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Vorrede. 

Die  vorliegende  Schrift,  welche  sicli  um  Jic  genaue  Erfor- 
schung uod  grimdliciie  i'^tstdluag  des  Lebens  und  der 
grossen  Thaten  eiaes  ManoeB»  auf  den  die  Nachwelt  mit  Be<* 
wiindeniag  und  Erstaunen  babblickt,  glekshsam  als  um  das 
Ziel  ihres  Daseins  drelit,  erscheint  iuis  raannichfialtijjfen  trif- 
tigen Gründen  in  deutscher  Sprache,  obgleich  bie  ebenso  gut 
und  ebenso  iei^ht  von  ihrem  Urheber  in  der  Sprache  des 
liandee»  iaweloher  derselbe  jObre.  Schöpfung  voUendete«  hätte 
ak^efaaat  werden  kennen.  Denn  sollte  sie,  um  nur  diesen 
einzigen  Grund  zubt  i  üliren,  für  die  gesainmte  gelehrte  Welt 
zu  cinein  AUgemeingute  würden,  so  lousiitc  sie  in  irgend 
einer  der  nenem  Spracben  des  westliehen  Europa^a  auftreten, 
wdehmn  leider  die  ixeffliche  mssisefae  noch  umner  nicht  in 
dem  Maasse  einer  Gesanmitschätziing  zugänglich  geworden 
ist.  Eben  dahei*  hat  sie  auch  der  Stirnlocke  ihres  Helden 
den  Ehrennamen  des  Unerschütterlichen,  aber  nicht  den 
des  glcachbedeutenden  mongelischea  Dschingizchan  als 
das  Diadem  des  ihn  durchgängig  bezeichnenden  Charakters 
eingeflochten.  ^) 


1)  Im  entgegengesetzten  Falle  mtsste  man  amh  einen  Fär- 
bten, welcher  den  Ehrentitel  entweder  des  Grossen,  oder  des 
Gesegneten,  oder  des  Frommen  n.  dgl.  m,  erhalten  hat,  in 
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Yfll  TmnudsekiH  der  ÜnsrwhütUrUehe, 

Dem  etwaigen  Einwurfe,  es  sei  schon  so  vieles  Nützliche 
und  Treffliche  ftber  diese  Gegenstaiide  geschrieben  worden, 
dass  man  dne  neue  Beleuchtung  und  Ansdnandersetzung 
derselben  als  eine  leere  Wiederholung^  betrachten  und  den 
Kreis  der  über  sie  angestellteu  Untersuchungen  als  geschlos- 
sen ansehen  könne,  möge  das  vorliegende  Werk,  ine  es 
dasselbe  vermag,  selbst  entgegentreten.  Zum  wenigsten  ist 
es  mir  im  Verlaufe  eines  weit  grössern  als  des  heiligen 
neunjährigen  Zeitraums  durch  meine  oit  mühsam  unternom- 
menen und  mit  grosser  Geduld  ausgeführten  redlichen  For« 
sdmngen  klar  und  immer  klarer  geworden,  dass  sowohl  für 
die  Nivelfirung  des  m  betastenden  Bodens,  als  auch  für  die 
aus  derselben  zu  ziehenden  Resultate  und  wichtigen  Ergeb- 
nisse noch  uueudUch  viel  zu  thuu  übrig  geblieben  sei.  Um 
für  dieselbe  so  gut  wie  mög^ch  genistet  an  sein,  begab  ich 
mich,  mit  dem  Senkblei  der  Akademie  der  Wissenschaft^ 
als  Richtschnur  in  der  llaad,  an  das  prtindliche  Studium 
aller  mix  zugänglichen ,  sich  über  diese  Gegenstaude  verbrei- 
tenden, theils  asiatischen,  thdls  europäischen  SchriftsleUer, 
prOfte,  verglich,  vemfchteto  und  schnf.  Ins  idi  mir  eine 
Schöpfung  gebihh^t  hatte,  auf  die  ich  mit  Freude  hinzublicken 
und  meine  Zunftgenosseu,  als  ilirer  Prüfung  nicht  ganz  un- 
würdig, aufmerksam  zu  machen  vermochte.  Was  Dschu- 
weini,  Baschidu-d-din,  Elbenagiti,  Abu-l«ghazi, 
'Hamdu-l-lah,  Mirchawend, 'Abn-l-faradsch  n.  a.m. 
geschrieben,  wohin  Ilerodot,  Strabo,  Ptolemäus,  Am- 
Biian,  Plinius  u.a.m.  ihren  Fuss  gesetzt  und  ihre  Beo- 
bachtungen gerichtet,  in  wdcher  Sedenverfassung  und  mit 


der  Beschreibung  seiner  Xiiaten  immer  nur  dcu  Grossen,  Ge- 
segneten Q.  8.  w.  ohne  Ilinzufllgan^r  srinos  Eigennamens  nen- 
nen, oder  z.B.  im  Deutschen  sagen:  Welilci  statt  Peter  der 
Grosse,  oder  BlagosloweuniJ  statt  Alexander  der  Ge- 
segnete, oder  Katorss  statt  Ludwig  der  Vierzehnte. 
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Vomde, 


IX 


wddiem  GeistesUieke  die  ältern  und  neuesten  Forscher  sidi 
ihnen  angeschmiegt,  oder  sieh  Yon  ihnen  entfernt  haben 

mochten,  —  es  wuchs  alhnäWich  miter  meinen  Händen  als 
eine  zor  Ernte  reif  gewordene  Flur  heran.  War  es  mir 
vergönnt,  das  durch  wohlthätiger  Typen  Prack  noch  nicht 
zu  allgemeiner  Kunde  gebrachte  Kunstgebände  eines  dieser 
alten  Weisen  in  zwiefacher  Modellirung  zu  durchmusteru 
und  aus  dieser  Vergleichuug  far  meine  Untersuchungen  Yor- 
theil  zu  ziehen,  so  ward  audi  ihr  die  oft  mfthsame,  aber 
nicht  selten  reichlich  belohnende  Ausdauer  gespendet.  ^) 


1)  Der  geschichtliche  Codex  des  Raschidu  d-dia  lag  auch 
nach  (l<Mi  von  B.  von  Dorn  in:  Bulletin  scieiitifique  de  la 
classe  historico-philologiqne  (Petersbnrg  1845),  T.  TT,  p.  275  fg. 
beschriebenen  Manuscripte  vo/  mir.  Ich  darf  es  bei  dieser 
.Gelegenheit  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  1)  an  dem  Kande  des- 
selben bis  foL  U*  recto,  was  von  Dorn  Qbersehen  worden  ist, 
die  bekannte  dichterische  Schöpfung  des  Mewiani  Dschami 
s.  t.  Jusuf  we  Zuleicha  steht;  2)  dass  in  demselben  oft  ganze 
Phrasen  ausgelassen  sind ;  3)  dass  es  im  Ganzen ,  besonders 
aber  in  Kücksicht  der  Orts-  und  Personennamen,  sehr  naeli- 
lässig  geschrieben  ist,  und  4)  dass  in  demselben  manche  Be- 
gebenheiten ganz  fehlen  oder  unvollständig  aif^egebeu  sind. 
Für  das  von  'Hamdu-i-lah  gelieferte  Geschichtscompendium 

8.  t.  .sü^vT  verstorbenen  Kir- 


gisenchan Dschehanjrir  Buckeew  der  Bibliothek  der  kaiser- 
lichen Universität  in  Kasan  geschenkte  Handschrift, >  welche  im 
Jahre  80a  (1400/1401)  von  Ali  Ben  Scheich  Ma'hmud 
Elainwerdi  geschrieben  ist,  benutzt  Kaeh  derselben  ver- 
fasste 'Haindu-l-lah  seine  Schrifl' im  Jahre  735  (1334/1335)*), 

*)  I>ies  stimmt  auch  ganz  übereio  mit  *Hamdn-l-lah'8  Angabc ,  nach 
welcher  er  diese  Sdirift  120  Jahre  nach  dem  Einfiille  der  Mongolen 
(in  Persien)  verfasst  habe.  Kur  mnss  man  nicht  mit  C.  B.  Meynard 
(Jounml  Asiatiquc,  1857,  Od.— Nov.,  p.  299)  von  dem  Jahre  699, 
soodeni  von  dem  Jabi^e  615  an  rechnen.  615  und  120  geben  aber 
die  Zahl:  735. 
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Temudschin  der  UnerscUüiierliche» 


Hatte  ich  aber  alleu  auf  das  geuaueöte  nachgcspiut  und  bei 
der  völUgeii  Gleicklieit  derer,  welche  auf  unsere  Achtung 
alle  ttvr  mdgUeh^n  Aa^prildid  ittadkeu  dAitey  &mi  cinsigHi 
gBfunden,  der  mit  ihnen  mcbt  einverateaden,  Gott  welaa 
warum,  seiueu  eigenen  Weg  ging,  so  ertheüte  ich,  nach 
allen  Gründea  vernünftiger  hiistorischer  Forschung,  deaeu 
den  VoiTEug,  welche  bei  üiier  UetoreinstimmaBg  in  Oim^ 
benssadimi  sdbet  ihrem  pecsönlicbai  Basse  enteagen  sn 
nfiasen  mdt  terpflichtet  hielten.  Ans  diesem  Gesichtspunkte 
beurtheilte  ich  und  niusste  ich  den  Mu^  harn  med  Ennisawi 
beurtlieüeu,  welcher  von  den  übrigen  gewiss  benutzt  sein 
würde,  wenn  er  dieses  Vonsngs  hatte  gewürdigt  werden 


aber  nicht  im  Jahre  730  nacJi  der  gewöhnlichen  Angabc,  ia 
einem  Lebensalter  von  ö5  Jahren,  und  theüte  sein  Werii  in 
folgende  Abschnitte  ein: 

1)  Eiiüeitung.  Schöpfungsgeschichte,   Von  den  Propheten. 

2)  Von  den  Köni^  vor  dem  Islam,  d.  h.  den  persischen 
Königen  aus  der  Dynastie  der  Pischdad,  der  Kejan  und 
der  Sasän. 

d)  Biographie  Mifliammed*8. 

4}  Von  dep  ChaUfeoi  aus  dem  Ges^hlechte  tJmmaüah  und 
Abbas. 

5j  Von  <lcn  scch?)  Imamen,  den  grus^cn  Gesetzgelehrten  und 

Scheiciieii, 

6)  Die  Dynabtica  der  Soffar,  Saman,  Buwcil) ,  Ghazuevi, 
Ghuri,  Seldbchuck,  Gharijsmaohabe ,  Atai^t^en,  Isnudli, 
Türken ,  Mongolen. 

7)  Geschichte  Ckazwiu's,  des  Geburtsortes  des  Yeriassers. 

Als  Anhang  zu  dieser  Schrift-  befindet  sich  in  der  Handschrift 
eine  von 'Hamdn-l-lah*s  Sohne,  Zeinu-d-din,  nach  dem  ge- 

iL'lu'tcn  Schern s  u  -  (I  -  (I  i n  ;ili;/cf"ab.ste  Krziilihin.u  der  IJoLrebenlici- 
ten,«  welche  sicli  während  Timur's  Feldzug  in  Persien  und  be- 
sonders in  Ckazwin  vom  Jahre  742  (1341/liJl2)  bis  zum  Jahro 
7D.3  (1300/ 1391)  zuU'ugeu.  Kino  Zugabe  den  vorhandenen 
i3eschreibuugen. 
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Vorrede.  XI 

können.  Denn  innn beglich  darf  man  voraussetzen,  dass 
weder  der  geistreiche,  keine  I  nrdit  kennende  Kaschidu-d-din. 
noch  der  fieissige  Sammler  Mirchawend,  Qodi  andeie  mefar 
diesen  thron  Vorgänger  gekannl,  oder,  wenn  «ie  Ihn  geknnnl, 
nicht  Rücksicht  auf  ihn  ^'eiionnuen  hätten,  im  Fall  er  die- 
selbe verdient.  Und  eben  daher  kami  man  ihn  unmöglich, 
mit  giuusUcher  Hintansetzung  der  ül^gen,  als  Muster  und 
ehusige  BklitSGiuNir  au&tdten  zn  wollen  sich  geneigt  ittb* 
Icn.  ») 

Ich  ward  bei  diesen  meinen  Vnrschvni-(  ii,  welche  mich 
gei'echter  Weise  auf  manche  von  meinen  Vorgängern  ver- 
nadüäBsigte  Nebengegenstände  lOhien  nms&ten/auch  dessen 
bald  inne,  dass  \dk  midi  nicht  blos  anf  den  naekten  Codex 
der  meiner  Auseinandersetzung  vorliegenden  Facta  zu  be- 
schränken habe,  sondern  dass  ich  mich  des  bessern  Ver* 
aländniflses  wegen  anch  in  da»  Von  Andern  so  ungern  he* 
tretene  Labyrinth  der  Mythe  begeben  mttsse,  um  den  Grand* 
faden  ausfindig  zu  machen,  mit  dem  ich,  nach  dem  festen 
Tritte  diuch  die  irrgänge  dt.^^elben,  mit  der  das  Dunkel 
eirliiQUenden  Fackel  der  Kriük  in  die  Sebrankon  einer  cnt^ 
Uurvten,  lidneni  Zweifel  ms^  nnterfiegenden  Oesebichts* 
forschnn'g  eintreten  nnd  den  zwischen  der  sinnvollen  Fnhel 
und  der  lautern  Wahrheit  l)cstehenden  innigen  Zusamuuju- 
hang.  aiUiseimuideräetzen  könne.    So  winkelte  äicb  allrnäMch 


1)  Fflr  das  Dscbehani  Knscbai  des  Edschdschuweini 
ba|^  idi  das  im  Jahre  1088  der  Hedscbra  geschriebene  Mann- 
flcript  der  kaiserliehen  hasaniseheo  (jetzt  petersbnrgisehen)  Üni- 
verdtätsbiUiothek  benutzt,  dessen  genauere  Ansicht  gleicbfUls 
xtt  andern  als  äm  früher  votrhandeoen  Resultaten  fahrt  Ueber 
andere  llüllsqucilcu  habe  ich  mich  verbreitet  in:  Kritische  Be- 
urthdlaiiLT  u.  s.  w.  (Kasan  1841):  Hpe^KH  Mimrucxann  (Poters- 
1843);  K-b  IlcT()j)iii  4iiiirnc\aHa  (Petersbiir?  isil).  Die 
vüu  Berezin  im  Jahre  isl9  herausgegebene  iiieäöauiä^a  verdient 
Hiebt  deu  ^'aniGU  einer  Quelle. 
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von  diesem  aus  dem  Grundfaden  geMMeleo  Kaiiiel  der  Th&SL 
meines  Werkes  ab,  welchen  ich  die  geograpbiscli-ethiiogra- 
pbiflche  Einleitung  genannt  habe  und  weiche  als  BcddM^  sollte 
sie  Bicht  xn  eioem  grossen  B«clie  selbst  befanwachsen,  nur 
die  Besnltate  der  ItilHsr  diese  Gegenstände  angestellten  Foiv 
schungen,  aber  nicht  die  in  das  Einzelne  eingehenden  For- 
schungen selbst  enthalten  durfte.  Müssen  eben  daher  die 
ktztem  Unem  ToUen  Umfiuige  nach,  diesen  Yorerimienuigen 
9eniass,  mer  eigenen  Sdirift  Torbebalten  bleiben,  so  wird 
dessenniir„^f  achtet  der  gelehrte  Leser  gewiss  schon  aus  die- 
sen ilesuitaten  den  wahren  Werth  dieser  Forschungen  zu 
bestimmen  im  Stande  sein.  Die  schon  fir&faer  gedruckte, 
den  Uebergang  en  dem  Zeitalter  TenmdschSn^s  des  Unenchflt* 
teriichen  bildende,  yoliständige  und  wegen  der  vorläufigen 
in  die  Geschichte  einschla<i:en(len  xVndeiituugen,  sowie  der 
Gharakterscbüderuug  der  in  ihr  vorlcommenden  Völker  und 
Personen  oft  so  widitige  üebersicht  der  alttOrkisehen  Völker 
erseheint  hier,  auf  Grundlage  kritischer  Sichtung,  in  einer 
besser  geordneten  Gestalt. 

Das  über  die  Bitten,  UebräuclAc,  die  Sprache,  Bildung 
und  Aufidärung  eines  oder  mehrerer  dem  Alteithume  ange- 
hörender Volker  m  fällende  üräiell  mass  stets  nadi  dem 
Maassstabe  ihueu  gleichzeitiger,  aber  nie  nach  dem  einer 
spätem  Zeit  oder  auch  sogar  der  Gegenwart  angehoreuder 
Verhältnisse  ertlieilt  werden.  ^)  Von  dem  Vorwmrle,  wdchen 


1)  lu  diesen  Irrthum  sind  besonders  die  gefaiien,  welche 
z.  B.  alles  auf  die  scythisohen.  Völkerschaften  sieh  fiexiehende 
von  Mongolen  oder  sogar  Ton  Pereern  abzuleiten  sacken,  ohne 
zu  bedenken,  dass  weder  von  den  erstem,  welche  gleichfalls 
dem  groBsea  alttflrkischen  Volke  angehdren,  aber  erst  im  13» 
und  13.  .Tahriiondertc  nach  Chr.  (Jeb.  auftauchten,  noch  von  den 
Ictztoin  die  lU'do  bciii  darf.  So  auch  Leydcn  mid  W.  Erskine 
bri  dor  Bei^tinimung  des  Unterschicdcb  zwischen  i  lukt  u.  Tutoren 
und  Mongolen  iu:  Denkwürdigkeiten  des  Zehir-Eddiu  Muhaiu> 
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man  in  dieser  Hinsieht  so  roanehem  meiner  Vorgänger  mit 
vollem  Rechte  machen  kann,  habe  ich  mich  rein  zu  erh«alton 
gesucht  und  eben  deswegen  den  meiner  Beuitheilung  zu- 
stehenden Völkern  die  voHe  ihnen  gebührende  Gerechtigkeit 
wiederfahren  lassen.  Ich  habe,  dieser  gewiss  richtigen  Voraus- 
setzung znfolp:e,  die  .s( -euannten  alttürkischen  Völker,  welche 
schon  ihrer  religiöseu  und  bürgerlichen  Gesetze,  ihrer  be- 
deutenden, nach  den  Regein  damaliger  Kriegskunst  disdpli- 
nirten  und  angefahrten  Heere,  und  des  bei  ihnen  stattfin- 
denden, lebhaften  Handels  wegen,  um  mich  mit  Ibn  Chal- 
dun,  Lessiug  uud  Herder^)  auszudi'ücken,  in  der  glän- 
zenden dritten  Periode  ihrer  bürgerlichen  Staatsyerhältnisse 
standen,  nicht  als  Barbaren  betrachtet,  sondern  ihren  Hand- 
lungen das  Siegel  ihrer  Zeitgenossen  aufgedrückt  und  sie 
nach  den  Verhältnissen  ihres  Zeitalters  beurtheilt.  Aus  die- 
sem Grunde  haben  sich  so  manche  Ereignisse  in  einem  ganz 
andern  als  dem  gewöhnlichen  Lichte  herausgestellt. 

Die  Gründe,  warum^ich  die  besondern  Anmerkungen  uud 
Beilagen  zu  diesem  memem  Werke  hinzugefügt  habe,  liegen 
klar  zu  Tage.  Sie  enthalten  die  weitem  unumgänglich  erfor- 
derlichen .Belege  und  Beweise  für  meine  Ansichten  und  Be- 
hauptungen. Und  ich  kann  daher  hier,  ohne  alle  weitern 
Umschweife,  von  dieser  meiner  Pflege  lange  anvertraut  ge- 


med  Baber,  Kaisers  vou  Ilindufstan ,  deutsch  bearbeitet  von 
A.  Kaiser  (Leipzig  1828),  p.  21  fg. 

1)  Vgl.  J.  L.  Moshemii  Historia  Tatarornm  Ecclesiastira 
(Helmstädt  1741),  p.  11  fj?. ;  J.  S.  Asscmaii's  Orientalische 
Bibliothek,  im  Auszuge  von  A.  F.  Pfeiffer  (Erlangen  1770), 
T.  J,  p.  254,  255;  S.  Lee,  The  Travels  of  Ibn  Batuta  (London 
1829),  p.  217. 

2)  Vgl.  El-Masudi's  Historical  Encyclopaedla,  entitled:  Mca- 
dow  üf  Gold  and  Mines  of  Goms,  trauslated  from  thc  aiabic  by 
Alojs  Sprenger  (London  1841),  Vol.  I,  p.  IG  fg. 
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wesenen  Sdmft  mit  der  ToUen  und  festen  Ueberzeugung 

Ab^sihird  lichmeu,  dasd  ich,  bei  der  cnisteu.untl  retllicheu 
Benutzung  ullea  nur  Zuständigen .  nur  die  Förderung  der 
Wiasenscbalt  im  Auge  gebabt  und  ihr  jeden  nur  möglichen 
Aufwand  von  Zeit  und  Kraft  gespendet  habe. 

Schrieb's  auf  dem  im  nischney-nowgorodschcn  (iouverne- 
nient  ,  wasil-surskiscUeu  Kreise  gelegenen  Gute  Feodorowkä. 
(Fricdricbslust)  am  B./lb.  März  1859. 


Der  Terfasfler. 
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Tier  lagwdB,  mmniBttaliciie,  jedoch  biim  mleii  AabMa  auP 
ftleode  WalnlMiten  werden  von  den  (Br  äo  entweder  noeh  nicht 

reifen,  oder  in  ihren  vorgefasslcu  irrigen  Ideen  sclavisch  verhar- 
renden, oder  sie  ihrer  weitern  Untersuchung  niciit  würdigenden, 
oder  eiidlidi  sie  aus  eitelm  F^iioismus  als  ein  Product  fieiiuifMi 
Geistes  verwerleiiiieii  und  veriiöhnenden  Zeil^'enossen  oll  so  lange 
in  den  Hinte^rund  gestellt,  bis  die  aufgeklärte  Folgezeit  sieh  afr* 
mftlilKh  dem  ihr  angelegten  Gängelbande  entreisst,  oder  bis  du 
den  sie  verhüllenden  Nebel  aUmöhUoh  divcfabreeheode  Sonoenlkfat 
dfliMiben  «e  mit  üveo  SmUm  erwtnnt  md  w  Mfo  bringL 
Auf  (fiesen  inbesw^fehen  GnmdMiz  geetotst»  darf  es  dam  red* 
fidMii  Fmefaer,  der  efaie  aotehs  Wahrfaait  m  T^e  gelMert  m 
Mmd  wmeiat,  oder  wkidieh  ta  Tage  geAidert  hat,  gleichgültig 
erscheinen,  welches  Loos  derselben  zu  Theil  werda  Seine  durch 
lange  anhaltende,  nicht  fruchtlos  gebliebene  Thäljgkcit  aJs  Resultat 
gewonnene,  neue  Schöplunfr,  welche,  der  Förderung  der  guten 
Sache  wegen,  seinen  Zeitgenossen  vorzuenthalten  Pfliclit  und  Ge- 
wissen sogar  verbietet,  liegt  zum  wenigsten  dann  vor  aller  Augen 
klar  und  unverhohlea  da;  —  und  es  hatte  die  £italkeit  sich  nidbi 
far  verletzt,  wenn  sie  die  eigene  An»cfat  vermisst,  es  ahne  die  ße- 
acfarinktbeit  mcbt  gdoMaa  yerratb,  wo  ilu*en  Götzen  kein  Weih-  - 
mtek  enlgB|pM<iam[>fl,  ni.as -finde  dar  JU^woba  nicht  hftmiachai 
Weaea  oder  FredMft»  Wo  beaiiiaidiiii  Ml9i  gateeii  ihm  ei*^ 
gegenfiitt.  fittm  was  isl  oder  wais'  wMe  Wma  Ar  ainit  imd 
ji  izt  geworden  sein,  wenn  nicht  der  Ü^teftSi  hei  demeäben  sidi  m 
Tage  Ifgende  ConflicL  des  Dualismus,  wenn  nicht  die  Conlroverse, 
die  liüdiieim  desselben,  ihren  Meissel  an  seine  Vollendung  gelegt 
hätiel 
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So  stehen  wir  also  .jetast  an  der  Schwefle  der  Fabellehre,  deren 

Grundlage  unstreitig  die  Volksgeschichte  ist;  —  die  Scliwelle  ge- 
bietet den  Eiii^ang  in  das  Heiliglhum!  Wer  dort  in  den  Gefuliren 
Stand  halten  und  in  dem  llnthenden  Oceane  des  sinnreichen  Gehiels 
nidit  imtergehen  will,  der  kundscliatle  in  dem  Fabellande  des  gc- 
sammlen  Alterthums,  der  rüste  sich  rorsichtig  mit  dem  goldenen 
Ausspruche:  „Vocabula  sunt  vestigia,  ubi  renim  cubicula!** 

Die  geographisch -ethnographische  Uebersicht  der  unsenn  Hel- 
den aiif  seiner  Laufbahn  vorangegangenen  Völker  fuhrt  uns  auf  das 
Land  zurück,  welches  in  den  Sltesten  Zeiten  Turan  genannt  wurde. 
Gehört  freilich  die  Ableitung  dieser  Benennung,  im  Gegensalze  von 
hau,  als  einer  von  dem  Sohne  Feridun's,  Samens  Tur,  liPrYor- 
gegangenen,  den  etymolo',MSchen  Träumereien  der  alten  Perser  an, 
wie  \v\t  auf  mehrere,  derselben  ähiiiidie  ^)  bei  ilinen  stossen,  so 
deutet  doch  scboa  sie  ohne  allen  Zweifel  auf  die  enge  Verbindung 
hin»  weiche  zwischea  diesen  beiden»  durch  die  s(  liarfe  Grenzmarke 
des  wflitfam  benihinten  Amu«deqa  getcenotea  Völkom  seit  den  alle- 
flten  SMlea  statlgeAinden  haben  muas,  oder  wiriciicb  stattßad.  Dies 
KU  beweisen,  gehdii  hier  niohl  nur  Sache. ^}  Der  dem  Yateilande 
der  alten  nördlichen  Ostasiaten  von  den  Westasiaten,  sowie  den 
Griechcü  uad  Römern  erlheilte  Name  war  aUu;  Turan,  U.  Ii.  das 
Land  Tur,  oder:  das  Land  desTur's. ^)  Wie  und  woher  difso 
Benennung  cnlstandon  sei,  wird  dui  unten  lo^eude,  Ußiai:  eingeheode 
Auseinandersetzung  zur  (lunüge  ^arliiun. 

Jedes  selbsUindige  Volk,  in  der  Wiege  seiner  urani^qglichen 
Geeittutg  betnebtet,  erscheint  in  deok  g^ben  Filae  mwm  ouato« 
isetten  Seins.  Nur  ent  allm$bUch  und  in  langen  Pjauaen  entwickelt 
sidi  der  Faden  Sinnes  inteVecluellea  Lebens^  Auf  die.  firde»  als  die 
Herberge  seines  momentanen  leh's  angewiesen,  an  die  Erde,  als  die 
alle  seine  iiedüriiiisse  in  reicliem  Uebcrflusse  IjeLLiedigcude  Mutier 


l).Wle  z.  B.  blDSiehtHi^  des  Cyms,  Darios  Üystaspb  n,  a.  Vgl.  'inidi 
ioi  flpomi  saRMCTteaaii»  esee  nonmesMiie  •  ^penietlliiMMuieMft 
KrropiH  flepca4CKBi&  ■btoihmkob-l  (Kasan  1810). : 
,  .  U)  Vgl.  u.  a.  J.  de  KInproth»  Tableaux  histof.  p.  14  fg.;  Journal 
Asiatique»  1855.  Aug.  — SopL,  IdS  fg.:  Rougemont»  Le  peuple.juriouUf, 
(Genf  1857).  III.  p.  384.  '  ' 

3)  Der  in  tuirya  und  dem  vcdischcn  türya  Hegende  Hcgriffr  fr  ind- 
lirh  i<-t  !jewiss  erst  später  entstanden.  Vel.  Zeitschrift  der  DeulsclieD 
MorKenlätiUischen  Gesellschafl,  Bd.  V,  p.  223. 
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geiesselU  tiie  Erde,  als  den  Schooss  seiner  eiileii  und  lelzleu  Liel>e 
gesenkt,  musste  gerade  äie  und  nur  sie  seine  im  JB^rwaciien  erst 
begriffenen  Gefiihie  zur  Gegenliebe,  zum  Danke  stomnen,  muasto 
gerade  8te  und  nur  äe  sein  a^aa  erwaehtes  Beimstsein  nur  in- 
frigsten  Yefehiuiig,  nur  Anbetniig  WamL  Deft  emdbte  Bemi^ 
sein  eneugte  Gedanken  nnd  diese  leiteten  «ieder  lu  Cembinationen: 
IKsr  stufenweise  Wedmd  der  Jaliresseilen,  Keim,  Uute,  Fracht,  die 
nach  winterlichem  Froste  ilui  erquickende  Wärme,  die  walirend  des 
Sommers  Gluten  ihn  niederdrückende  und  die  Vetretation  vernich- 
tende Ilitze  verwiosen  ihn  unmittelbar  auf  den  überall  ihn  beglei- 
tenden, seinen  Blick  zum  Himmel  emporhebenden,  aber  in  dem- 
selben Augenblicke  zur  Erde  niederdrückenden  hohen  und  hehren 
Gegeilstand  der  Sonne.  Weicher  Gedanke  konnte  bei  dieser,  der 
Sinoenwelt  entlehnten  firfabning  dem  der  Sinnenwelt  noch  angeht 
reoden  Menschen  nüher  liegen»  als  der:  Die  Brde  gebiert  ter- 
mittelst  der  Einflüsse,  der  Sonne  alles,  was  auf  der 
Oberflüche  derselben  als  sichtbar  erscheint.  ^) 

Erde  und  Sonne  sind  daher  die  beulen  HauptgegeiisLände  der 
Nalm*krafle,  welche  ilie  Keime  zum  riedeihen  legeii ,  die  Frucht  zu 
Tage  fördern,  die  verschiedenen  Erscheinungen  ui  der  iSatur  hervor« 
bÄgen  und  uberbaupt  alles  firforderliche  zur  Fortdauer  der  Welt 
in  sieh  seUiessea  Der  von  ihnen  in  der  Natur  beobachtete  Wech- 
sel eines  eifigen  fintstebens  nnd  Yerg^iens  musste  in  nicht  gar 
kmger  Zeit  flin  auf  den  zweiten  Gedanken  leiten:  dass  der  Sonne 
eine  doppelte  Kraft,  die  der  Zei^^g  und  Vennchtung,  inwohne, 
und  dass  diese  ewige  Zeuguüg  und  Vernichtung  gleichfalls  zur  Port- 
dauer der  Welt  unmittelbar  erforderlich  sei.  ^)  Als  natürliche  Folge 
Uoss  aus  dieser  BetraditAing  die  Verg<>iterung  der.  iSalunkräfte  und 


1)  Daher  auch  die  beiden  Urprincipien  des  Pytliogoras  u.  a.:  Vater 
{das  Licht)  und  Mutler  (die  Finsterniss,  d.  h.  die  schwere  und  tr:\i;c 
Materie).  Vgl.  D.  Chwolsohn,  Die  Ssabier  und  der  Ssabismus  (Petersburg 
1856).  T.  I.  p.  762  f«.;'F.  de  Rougement,  Le  peuple  primitif  (Genf  1855), 
1.  21,  34  fg..  67,  «nd  die  Mcinmig  der  Ssabier  nach  Maimenides,  dass 
die  Erde  dnrcli  die  Verehrdng  dar  Soime  fruchtbar  'werde  u.  s.  w.  Vgl. 
ebeodas.  T.  Ii,  p.  46^«  468» 

^  Dem  A^liohes  bei  den  Cliinesen  und  Aegypten.  Vgl.  Neefflam 
ia:  Zeltaebrift  der  Beirtschen  MorgenUnd.  ^Gesellsehaft.  (Leipiig  1858)» 
Bd.  Yfl»  Heft  9,  p.  t4S;  Bd.  X,  p.  687-,  und  g.  Neumenn,  IKe  HeUeoen 
im  Scythenlande  (Bertin  18ß&).  Bd.  I.  p.  24&Cg. ' 


6 


TemwUcMn  ä$r  Unerschüu&rlicfte, 


die  Adbelang  der  sie  darsleiienden  G'^pr^^nstandf.  So  ward  die  Erde 
die  Mutter,  so  ward  auch  mit  ihr  zuglcicli  die  Sonne,  als  Gemafi! 
der  Erde  gedacht,  seiner  doppeHen  Bestiininung  zufolge,  der  Ei> 
Mugcr  nod  Venuciiter  j«glieheii  Daseins,  dne  Idee,  welche  dem 
spStem  Dualnmi»  m  dem  doppetten  Principe  des  GfOten  und  des 
B0eeii  nim  Grunde  liegt.  ^)  IHese  Ansichl  Ist  flr  die  wettere  Ent» 
Wickelung  der  den  Gultm  bestimmenden  Gesetze  von  grosser  Wich- 
tigkeit. Sie  findet  sich  in  den  urnnfanglichen  Ciilten  aller  ürvölker 
vor,  sie^ nnogeil  Namen  haben,  welche  sie  wollni,  und  sie  ist  die 
(Irundlaire  zu  allen  den  verschiedenen  Schattenbildern,  in  denen  sie 
als  eineni  geborgten,  mehr  oder  minder  phantasiereichen  Gewände 
bei  gebildeten  Völkern  umherschleicht.  Es  ist  nicht  und  es  kann 
mcfat  meine  Absicht  sein,  hier  die  sich  auf  diese  Gegenstftnde  be- 
sehenden Ansichten  alJer  Völker  genau  durchzugehen ,  aber  doch 
gehört  es  zur  Sache,  mit  einigen  Fingeneigen  hin  und  wieder  auf 
sie  zu  Terweisen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Indien  und  Tibet  als  die- 
jeiiigeii  l.änder  angesehen  werden  müssen,  aus  denen,  als  den 
Urquellen,  der  Cultus  aller  übij,i:r'n,  sowol  w^sfasialisf  fien,  als 
auch  europäischen  Völker  zur  Zeit  heidnischer  \'erbleiKiung  floss, 
ohne  dabei  in  Abrede  steilen  wollen,  dass  dar  Mensch,  wo  und 
wie  inmier,  aber  zugleich  überall  als  eine  homogene  SchOpAing 
d^  Uunennbaren  gedadit»  seiner  ihm  inwohnenden  Natur  zufolge 
auf  dieselben  Ideen  kommen  und  durch  diese  wieder,  unabhängig 
von  andern,  zu  denselben  Resultaten  gelangen  musste.  Diese  An- 
sldit  kann  jedoch  nur  bei  weit  entlegenen  Völkern  eine  Anwendung 
finden,  weil  nahe  gelegene  odor  angrenzende  Völker  eins  von  dem 
andern  erborgen.  Bei  de  in  rohen  üriader  waren  Erde  und 
Sonne  ^)  die  ersten  Gegenstände,  welche,  dem  göttlichen,  schon 
seit  seiner  Schöpfung  in  ihn  gelegten  Geistesfunken  zufolge, 
die  ersten  Gedanken  erzeugtea    Die  Erde  ward  so  bei  ihnen  die 


1)  Daher  schreibt  sich  auch  der  doppelte  Anfang  des  Jahres.  Was 
ser  Ergännmg  Chwolsohn's,  a.  a.  0.,  T.  II,  p.  180  fg.  dienen  mag. 

2)  Aditi  und  Kasyapa;  in  der  griecbfscheD  Mythologie:  Cfta  und 
Uranus  ([Varuna],  entgegeng.  G§a  und  Pontus  (OceaDus).  deren  Toch- 
ter Tethys  mit  ihrem  Bruder  Oceanus  vermählt);  in  der  nordischen: 
I6rd  (Hertha,  Nerthus)  und  Odin;  in  disr  Sgyptischen:  Isis  und  Osi« 
ris;  in  der  antfittschent  lemao  und  Tonatias  (Jokahuna).  Vgl.  Beuge* 
mont,  a.  a.  0.,  II,  p.  511;  III,  127, 160, 161. 
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Hu  Her  und  die  Sonne  der  Vater  des  Um  (ragenden,  umgebenden, 

belebenden,  naiireadeu  uüd  wieder  vernichtenden  Alls  ^).  Ein  Ge- 
danke, auf  den  wir  auch  bei  den  rohen  Taitiern  stossen,  welche 
iu  ilirem  Atua  den  Gemahl  der  Tepapa,  oder,  was  dasselbe  ist, 
der  Erde  init  ilirem  graoiteaea  Ksxüt  erblickeo^);  ein  Gedanke,  der 
sich  gleichfalls  in  der  Voikssage  der  Montenegriner  wiederholt,  der 
flifolge  der  höchste  Gott  bei  der  Sohöpfiing  der  Welt  die  Feisea 
oder  die  Eide  mit  ä&rem  graniteaeii  Kern  uiiteieiaaiider  gemiscfal 
in  ekiem  ungeheuem  Sacke  trog  und  sie  eioeo  nach  dem  andern 
auf  die  Oberfläche  des  Weltalls  warf.  Ucber  Montenegro  schwebend 
zeiTiss  ob  der  Schwere  des  luballs  dieses  Monstrum  von  Sack,  und 
die  ganze  Masse  seiner  Bestandtheilo  stürzte  auf  Montenegro  nieder,  'j 
Stellte  sich  der  lader  Erde  und  Sonne  als  Gemahlin  und  Gemahl 


1}  Die  Verefamog  der  Sonne  (als  mftsD lieben  Wesens)  gleich  dem 
tiott  des  Himmels  Torom,  fand  bei  den  Hlong^nu,  SlSTSn,  Finnen  und 
Esthen»  ond  findet  noch  |etrt  bei  den  Wognien  und  Lappen  statt  Vgl 
L  Caströn's  Vorlesungen  über  die  Finnische  Mythologie  von  A.  Schieftier 
{Petftrsburg  1853),  p.  52.  53,  60.  Daher  betrachtet  man  in  der  cbined' 
sehen  Staatsreligion  die  Anbetung  des  Himmels  (Hoang*thien)  und  der 
Erde  (Hoang-ti)  als  die  ehrwürdigste  und  feierlichste  aller  übrigen.  VgL 
Journal  Asialique,  1854,  Oct. — Nov.,  p.  310.  Vergleiche  noch  die  phöni- 
dsche  Mythe  über  Eiiun  und  über  ähnHche  Ansichten  der  Südsee- 
insulaner: C.  Schirren,  Die  Wandersagen  der  Neuseeländer  und  der  Maui- 
mythos  (Riga  1856).  p.  75.  76.  77,  coli.  145,  149,  157,  15h.  165, 190,  191. 
coB.  170  fg.  Roügemont.  a.  a.  0.,  I,  p.  175.  182.  288,  398  fg..  441.  466  fg., 
629.  530;  IT.  177. 189;  III,  72.  408.  435.  460. 

2)  Vgl.  D'UrvilJe  in:  Heinzelmann,  Die  VVellkunde  u.s.w.  (Leipzig  1850). 
Bd.  VI,  p.  1(1,  lbi>.  Daher  war  auch  der  Sonnengott  iu  dum  alten  Peru 
der  Urahoberr  der*  herrscbeaden  Tnkss.  Vgl.  Dr.  G.  Klemm,  Die  Frauen 
(Dresden  18M),  Bd.  l.  p.  290.  Ebenso  die  Söbne  der  Sonne»  des  Mondes 
vnd  der  SIeroe  bei  den  Finnen  und  Estben.  Vgl.  A.  GastrSn*s  Voriesungen 
s.  8. 0.,  p.  64»  55 13s.,  211  IS< 

d)  Tgl.  L'Ilhistration,  Jonraai  nniversel  (Paris  1858),  VoL  XXI.  Nr.  521* 
p.  115.  So  auch  bei  den  Malsien.  Vgl  Bsugemoot,  a.  a.  0.,  ir,  p.488. 
Oabin  weisen  aucb  bestimmt  die  Steine  des  Dencalion,  de8S<^ne8  des 
Prometheus  (der,  um  die  menschlichen  von  ibm  aus  Thon  gebildeten 
lörper  durch  Feuer  zu  beleben,  das  Feuer  vom  Himmel  [von  der  Sonne] 
holte)  und  der  Pyrrha.  Vgl,  Ovidii  Melamorph.  1,318  fg.;  coli.  C.  Schir- 
ren n.  a.  0.,  p.  83,  120,  147.  coli.  148,  nol.  1;  Rougemont,  a.  a.  0.,  H, 
p.  fg.  Klsvas  Aehnliciies  der  Art  in  der  Mitholopiie  der  Litthauer, 
v^l.  UepTU  uai  ncTOpiu  u  ^üiiaiui  .lUTuitcKtiro  HapuAa  (Wilna  1854)  < 
P;  70. 
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tot'),  so  iiiussie  aus  dieser  in  malericller  Form  gedachten  Vcr- 
einigong  auch  durch  persoinlicirte  Zeiigtmg  des  iStHnmiPs  Forfdauei 
bewirkt  werden.  Daher  entstand  ans  der  Aditi  iinil  dein  kasyapa 
Indra  und  aus  dem  schon  sonnengeborenen  ischwaca '''j  die 
Tochter  Ella,  IIa  (Erde),  welche  in  den  Wäideni  einsam  umher- 
Windehid  von  Buddha  (d.  h.  dem  Lebaiserseuger,  dem  Vater  des 
Seins  dem  Sohne  des  Inda  (Mondes)  and  der  M^a,  schwanger 
woide  (ivie  die  Sonne  in  der  Stille  der  Nacfal  die  Erde  befruchtet) 
and  wieder  den  Stammvater  der  Indurace  gebar.  ^)  Elia  und  Buddha 


1)  Vgl.  über  die  Chinesen:  Journal  Asiatique,  1807,  April — Mai.  p.  374, 
879,  390.  Daher  wurden  auch  manche  Gestirne  für  mäuniicii,  an.iere 
für  weiblich  gehalten,  diese  als  Gattinnen  und  jene  aU  Gatten  an- 
gesehen. VgU  D.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  Ii,  p.  278. 

2}  So  erxeogte  auch  der  ägyptische  Somtengott  Ra  sich  selbst  im 
Schoosse  seiner  Matter  Neith.  Vgl.  Revae  arcb^etogiqne  (Paris  1851~&8)» 
p*6&tg,  Arta»  Narissnra,  8chiva,  als  Parasati,  das llrwessD  der 
Inder,  welches  sich  ausser  sich  selbst  setste,  um  getremt  in  sin  mAnnU- 
ches  und  weibliches  Princip.  die  Welt  zu  erzeugen,  ward  Vater  und  Mutter 
alles  dessen,  was  da  ist.  Vgl.  Vollmer,  Vollständiges  Wörterbuch  d&r 
Mythologie  aUer  Volker  (Stuttgart  1851),  p.  781,  950.  Der  Urmensch 
Kajumorts  war  Mann  und  Weib  zugleich.  Vgl.  Windischmann.  Ueber 
Mithra  in:  Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.  Bd.  I,  Nr.  1, 
p.  76.  Aehnliche  Ideen  finden  sich  bei  d'^n  Chinesen  (Pan-ku),  den  Khond 
in  Orissa  u.  a.  m.  Vgl.  Zeitschrift  d.  1).  Mürgenl.  (ies.  (Leipzig.'  1853). 
Bd.  VII,  Heft  3.  p.  452;  coli.  hii.  VIII,  Heft  3,  p.  465,  458.  E.  Vacherut. 
Hislüire  critique  de  Tecole  d'Alexandrie  (Paris  1846),  Tom.  II,  p.  391  fg., 
III,  p.  68,  G9.  Journal  asiatique,  18r>5.  Oct.  —  Nov.,  p.  361,  362;  1H.57. 
April — Mai,  p.  372,  373.  Daher  die  Verschwisterung  des  Sonnen-  mit  dem 
Mondcultus,  weswegen  auch  Plutarch  (Quaest.  Rom.,  cap.  7)  die  Sonne 
als  den  materiellen  Jupiter  und  den  Mond  als  die  materielle  Juno 
betrachtete',  denn  der  Mond  ist  ein  weiblicher  Phinet  und  als  Gottheit 
betrachtet  mit  der  Venus  identisch.  Vgl.  A.  Bprenger,  a.a.O.,  Vol.  I, 
p.  S20,  SS2.  Uebrigens  vgl.  noch  Rougemoot,  a.  a.  0.,  I,  p.  369  fg.,  892, 
460  fg.;  II.  15»  16,  498;  Iii,  206i  336^  4St. 

-  3}  Dies  thut  auch  das  aus  ihm  hervorgegsngene  persische  ^0%^ 
(russ.  6im)  sein  dar.  So  auch  gAus  bodhao.  Urstier. 

4)  Vgl.  J.  Tod,  Annals  and  Anti<|iiities  of  Ri^thsn  er  tlie  central 

and  western  Rajpoot  States  of  India'  (London  1829),  T.  I,  p.  45,  57,  68. 
64.  219;  T.  II,  p.  144.   Rougemont,  a.  a.  0.,  III.  410,  415.  41i)  fg.  Vf;:! 
noch  über  die  wunderbare  Erzeugung  des  Fohi  Neuroann  in  Zeitschrift 
a.  a.  0.,  p.  143.  und  die  Ueberreste  in  der  Mythologie  der  LRthauer  in: 
^epTu,  a.  a.  0.,  p.  68—125. 
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wurden  so  die  ersten  Kepräsenlanten  def  nach  pTob  iiiensclilirhen 
Ideen  in  Manns-  und  Wcihs'iostait  der  Srhnjifung  oder  der  Kr/eih 
gung  wegen  auilretcnden  GolÜieil,  und  die  gegenseitige  Beimischung, 
Iis  ein  den  Geheunnissen  der  Nacht  oder  des  Dunkels  angehd- 
feoder  Gegenstand,  wani  scboa  von  dem  8ohne  des  Mondes,  ab 
dun  Gi^ieter  der  Nacht,  und  der  in  finsfem  Wildem  umherwan- 
ddnden  EOa  voHzogen.  Buddha,  in  dessen  Namen  der  Name  der 
Hb  in  Indien  aufging,   obglekli  er  sidi  in  dem  Namen  des: 

rtTH  iO'nl^),  hHf  ^10^,  ^  'EXbow  (^^1).  der  Alitta  (der 

nordischen  LUi;  des  IIus,  Lat  und  des  liah  f^^'O'  Allah  i'iJJf) 
(aus  dem  das  Elahan  (Slier)  der  liassamen  in  Westalrika  ijervor- 
gegangen  ist)  erhalten  hat,  ward  aber  auch  zugleich  der  Patriarch 
und  geistliche  Leiter  der  Indu.  Die  doppelte  Bedrnfung,  welche  die 
die  £rde,  ab^  auch  die  Kuh  bezeichnenden  Wörter,  nämlich; 
gao  und  prithu  (pritwi)^)  in  sich  schlössen,  gaben  bei  andeni^ 
aamenUicb  den  den  niedeni  Yolksdassen  angebficenden  Ifenschen, 
irolebeD  die  K«h  das  nütdidiste  nnd  ni  ihrer  Bxistene  nnentbelir- 
licliste  Thier  geworden  war,  entweder  aus  Lnwissenheit,  oder  aus 
BequemiRlikeit,  oder  auch  selbst  des  Wortspiels  wegen,  die  Ver- 
anlassiwg,  diesen  oben  angedeuteten  Zmi^ungsprocess  auf  sie  übci- 
ztitragen  und  ihr  den  Stier,  als  den  vou  der  Natur  bestiujmteu 
Erzeuger,  beimgesellen.   So  ward  die  Kuh  (gao,  7^,  persisch 

;^(gau)  Symbol  der  ADes  hervoibnngenden  nnd  Alles  ernäh- 
renden Erde  und  der  ihr  beigesellte  Stier  (back)  Repräsentant 

der  sie  (durcii  die  VVolkeu)  befruchtenden  Sonne.  ^)    Bei  andern 


1)  Vgl  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.  (Leipzig  18F>ß^,  Bd.  X,  p.  60  11.  not.  2. 
coli.  F.  de  Roupemont.  n.  a.  0.,  1,  128  fp.,  34S:  III,  109,  127,  138  ,  524, 
ßenaii  in  Juuiit  d  Aiiialiqne,  Febr. —  März  1859,  p.  235  fg.  Nur  miiss  man 
die  Sache  nicht  aus  seinem,  absolut  monotheistischen  Gesichtspunkte 
betrachten. 

8)  Vgl.  J.  Tod,  a.  8.  0.«  T.  I,  p.  S8,  66.  ■  P.  Bohlen,  Das  alte 
iodien  u.  s.  m,  (Königsberg  188(0,  Bd.  1,  p.  222,  250,  254,  355.  Rouge» 
oont.  a.  a.  0.,  I,  p.  502  fg.,  III.  87Q,  46^  471. 

8)  Vgl.  J.Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.48,  <I01;  coli.  A. H.  Layard,  Populärer 
Mcbl  Aber  die  insgrabiingea  ni  NliihReh  v;  s.  w.  Denlsch  von  Dr. 
t'  V.  W.  Meissner  (Leipsig  1852),  p.  195  not.  *),  p.  190.  Rongemont^  a.  a. 
0  .  r,  p.  2nM  fe  .  292,  389,  488.  503;  II,  136  fg.,  278,291.206:  III,  W 
4S8i  480.  457,  438  fg.  Hang,  Die  Gathäs  des  Zaratliustra.*  I,  71.  Journal 
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wieder,  als  den  Aswa  (und  nach  ihnen  den  Asen,  Persern,  Dschelen, 
Sueveii,  Gatten,  Gennanen,  Hauen,  Scandinaviem )  vertrat  die  Stelle 
der  Kuh  eine  milchweissc  Stute  und  die  dos  Sliers  das  Boss  (der 
Hengst,  Symbol  des  Tagcshchts,  bei  den  Persern  und  allen  Ger- 
loanen  auch  d«s  wahrsagenden  Geistes)     oder  wegen  des  der  Erde 


Asiatique,  April  1859,  p.  427.  Ebenso  die  götUicbe  Kuh  Kanidewa, 
vgl.  W.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  720,  1078;  die  Ruh  des  Ueberflusses  Wa- 
suda,  v^:!.  obend.  p.  1071;  die  Kuh  Nandini,  vgl.  A.  HoUzmann,  Indi- 
sche ^:v^on  ^Stiiltf-'üit  1851},  Bd.  I,  p.  202.  Der  in  der  indischen  M>1ho- 
logie  vorkornniendfi  Moisasur,  ^'elchor  den  Sonnengott  Indra  aus  sei- 
nem Reiche  verlrieb  und  es  an  seiner  Stelle  beherrschte,  erscheint  in 
dem  Kampfe  mit  der  ans  dem  Munde  Schiwa's  und  Wischnn's  als  einer 
Feuersäule  iiei  \  uigtgaii^eneu  Durga  Pondjah  in  der  Verwandlung  eines 
langgehörnten  Büffels;  vgl.  W.  Vollraer.  a.  a.  0.,  p.  466.  Dies  wie- 
derholt sich  in  der  Mythologie  der  Aegypter,  nach  der  Apis  (Repräsen- 
tant des  Ptab  und  wie  der  Nil  Symbol  der  Ftuchtbarkeit),  Sohn  einer 
•  vom  Himmel  belhichtetea  Ruh.  sowie  in  der  Hythe  des  Epapfaua,  wel* 
eher  der  Sohn  der  in  eine  Ruh  verwandelten  Jungfrau  lo  war,  welche 
von  dem  Himmel,  d.  h.  von  Jupiter,  befruchtet  wurde;  vgL  W.  Volhndr, 
a.  a.  0.,  p.  494.  Lepsius  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.  (Leipzig  1853), 
Bd.  Vn.  Hefts.  p,427.  Hrugsdi,  ebend..  Bd.  IX,  Hefl  1.  2.  p.  196. 
Bougemont,  a,  a.  0.,  I.  p.  56;  vgl.  III,  87,  88  ,  312.  Ebenfalls  in  der 
griechischen,  wo  die  ATjfjniTiQp  (Atqw)  Bezeichnung  der  fruchttragenden 
Erde  (yt});  vgl.  Grotefend  in:  Zeilschrift  d.  1).  M.  G.,  Bd  VIII,  Heft  4, 
p.  811,  812;  C.  Schirren,  a.  a.  0.,  p.  173,  174  f;.'.  Der  Stier  ist  daher 
auch  in  China  den  Geistern  des  Himmels  geweiht,  vph  Journal  A>;i;itique, 
Oct.  — Nov.  1854,  p.  317.  Oes  Stiers  Stelle  vertrat  späterhin  der  Bock, 
gleichfalls  als  Symbol  der  Zeugung.  Vgl.  D.  Chwolsolin,  a.  a.  0.,  II, 
p.  289.    Bougemont,  n.  a.  0.,  I ,  p.  182.  205,  257,  258. 

1)  Aus  dem  Doppelsinne  des  W^orles  Gandharvi  entstanden,  welches 
so"wohl  die  Sonne,  als  auch  das  Boss  bedeutet  und  auf  die  Genüsse 
der  Liebe  anspielt   Vgl.  Journal  Asiatique,  Mai Juni  p.  522  fg.; 

abend.,  OcL— Nov.  1855.  *p.  838  fg.  A.  Holtsmann,  a.  a.  0..  Bd.  II, 
p.  128,  m  J.  Tod,  a.  a.  0..  T.  J,  p.  65.  68,  75,  76,  560;  U,  15a  282. 
P.  V.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  239,  240,  272.  Raoul-Bochette,  IM* 
moires  d*arch4oloeie  comparto  asiatique  et  dimsque  (Paris  1848), 
p.  189.  Zeitscbr.  d.  D.  M.  6.  (Leipdg  1858),  Bd.  II,  228;  Bd.  Yll,  Heft  1, 
p.  81,  82,  85;  ebend.,  Heft  4,  p.  476,  477.  6.  Fr.  Daumer,  Der  Feuer- 
und  Molochdieost  der  alten  Hebräer  (Braunschweig  1842} .  p.  139  fjg. 
Bougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  412.  454  fg.,  457,  498  fg.  Die  Legende  von 
Taschter  und  Epeoscho.  ebend.  III.  360  fg.;  vgl.  p.  428.  429  fg.  Die 
Männer  mit  Stier-  und  Rosslinpfen  gehören  in  der  indischen  Legende 
den  niedem  Klassen  an;,  vgl.  Journal  Asiatique,  Jan.  1856,  p.  24.  Dahin 
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diiklebenden  Schmutzes  die  Sau  und  der  Eber  in  dessen  Ver- 
körpenmg  auch  Wisch nu  schon  und  Mars,  als  Mörder  des 
Tamuz-Adonis,  und  Freyr  erscheinen,  welche  ebenso,  wie  Kuii  und 
Stier,  Hepräsenlaoten  der  Eirde  und  dsx  Sonne  wurden.  Die  eben 
genannten  Thiergeschlechter  wurden  spfiter  durch  einasehie»  aus  dem 
Measchengescfalecfate  hergenommeiie  uiul  mil  deu  IMtrlbuten  ver- 
sebene  Persom'ficBtioneD  vertreten.  Grundgeselz  hüeb  aber  18r  afie 
der  Wdt  angehörenden  GegehstSnde,  ihre  Enfotabnng  and  Fortdauer 
der  Zeugiinpsprocess,  und  in  diesem  einzigen  Punkte,  als  einer  un- 
bezweifelten  (iruad Wahrheit,  conrentriren  sich  alle  sowohl  aus  tiii»sC" 
.rer  als  innerer  (vrfnhninL;  pesrlirijifli^i  lu  sultale.  Es  darf  diese  Er- 
Bcheinuag,  der  zulbigc  die  Inder  kuh  und  Stier,  Stute  und  Hengst, 


deuten  auch  die  griechischen  Mythen  von  dem  berühmten  Hosse  Arion, 
welches  Neptun  mit  der  Ceres  erzeugte,  indem  diese  jenem  r.ollo  in  der 
Oeslalt  einer  Stute  entgclien  wollte,  worauf  er  selbst  sich  in  ein  Ross 
verwandelte;  vgl.  W.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  178.  Rougeraont,  a.  a.  0., 
I,  p.  499;  von  der  ErBeogung  des  €biroii  durch  Saturn  (ebeod.  p.  360) 
und  der  windscbfiellen  Rosse  durch  Zephyrus  mit  der  Podarge 
(ebeod.  p.  401).  Daher  der  ven  dem  arabischen  Stamme  Hprad  verehrte 
Rossgott  Dschauk,  die  berühmten  swolf  Asonrosse,  auf  denen  die 
nordischen  Götter  zur  Gerichtsst&tte  am  Urdarbronnen  reiten,  das  acht - 
fttssige  ROSS  (Slelpn^)  Odin's  (Tgl.  Rougemont,  a.a.O.,  I,  p. 491), 
das  /beflügelte  Roes  (Yadsehim),  die  von  der  Schiangenjungirau  ge* 
sifliiieoeii  Rosse  des  Hercules,  die  griechisch-römischen  Sonnenrosse 
u.  a.  m.  Wenn  man  aber  dem  Mars  ein  Ross  opferte,  weil  es  nach  der 
irrigen  Angabc  des  Philarch  (Quaest.  Rom.,  cap.  97)  muHiig,  kriegerisch 
.und  tapfer  sei,  so  ist  nach  meiner  obigen  Angahe  Mars  wieder  mit 
d^r  <^oone  idenUscb,  sowie  Apollo n,  dem  besonders  das  Ross  ge- 
weiht war. 

1)  Vgl.  Journal  Asiaüquö,  Nov.  1854,  p.  305.  321 ;  VV.  Vollmer,  a.  a.  0., 
p.  267,  541,  542,  786;  R.  Scharbe,  De  Genüs,  Manibus  et  Laribus  (i^asan 
1854).  p.  G6,  107  fg.  Rougemont.  a.  a.  0.,  III,  489,  491.  Windisch- 
mann. Lieber  Milhra  in:  Abhandlungen  für  die  Kunde  des  .Morgenlandes 
(Leipzig  1857),  Bd.  I,  Nr.  1,  p.  9. 15,41.  Heinzelmann,  Die  Weltkunde, 
ltd.  III.  p.  491.49S.  A.  TepcmeHKB  &ht&  PyccKaro  Hapo4a  (Peters-' 
borg  1848),  T.  VII,  p.  5. 6.  Diese  Verehrung  hfingt  mit  der  des  Tor  zu- 
sammen. So  opfert  aueh  der  chinesische  Kaiser  dem  Stiere,  dem  Harn- 
BMl  und  dem  Schweine.  Vgl.  leumal  Asiatiqoe,  Oet^Rov.  1864  p.  305, 
coD.  p.  3tl;  Rougemont,  a.  a.  0.»  III.  p.  S07.  Chwelsohn,  ä.  a.  0., 
H.  p.  42,  806,  333,  655  (wo  man  namentüdh  der  Kr  de  sehwarse 
Schweine  opfert);  vgl.  noch  Zeitschr.  d.  n.  M.  G.,  Bd.  X,  p.  689;  Rouge* 
mont,  a.  a.  0.,  I,  p.  488;  II,  201.  202,  260. 
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sowie  Sau  und  Eber  als  Repräsentanten  der  Sonne  und  Erde  auf- 
stellten, nicht  lionKlen,  da  wir  ähnlirliea  Erscheinungen  aucli  hoi 
andern  Völkern  begegnen.  So  erwiesen  z.  B.  die  Peruaner  unter 
der  Aegierung  der  Yncas  dem  Llama  und  seinen  Geschlechtover- 
waodten,  welchen  sie  aussclilienlidi  die  Wolle  für  ilire  Kleider  und 
das  Fleisch  ffir  ihre  Nabning  vefdanktm,  göttliche  Yearefanmg.  Des- 
wigeii  fanden  sidi  in  ihreD  Tempeln  grosse»  diese  Thiere  Torsld- 
lende,  ans  Gold  nnd  Silber  gearbeitete  Bildnisse,  und  in  den  HlHi- 
sern  wurden  steinerne  und  Ihönerne  Gelasse  aufbewahrt,  die,  wenn 
gleich  roh,  ihre  Form  ziemlich  genau  wiedergaben.  ^)  Eine  bleiche 
Vei"elu'ung  ward  bei  den  Aeg>'pfprn  der  Katze,  als  SiüiibiKl  der 
Sonne,  bei  den  Bagos  in  Senegümbien  u.  a.  dem  Widderhornei 
dem  Stierschw anze,  der  Schlange,  dem  Baren,  dem  Ge- 
würm e  u.a.  zu  Theil. ^)  Wollte  man  durch  die  uranfanglichen 
Repräsentanten  Stier  und  Hengst  nur  die  zum  Processe  der  Lebeos- 
erzeugung und  Fortdauer  desselben  erforderiichen  Attribute  einer 
ungewdhnK^&ien,  nie  versiegenden  Kraft,  einer  selbst  nach  Vernich* 
tender  Erst<irrung  sich  stets  wieder  erneuernden  Wärme  und  der 
durch  sie  hen'orjrehrachten  Fruchtbarkeit  juisdnlcken ,  so  musste 
der  Name  des  Ueptäseiitaiiten  mit  der  Zeit  indÜlerent  werden,  wenn 
er  nm*  den  an  ihn,  als  solchen,  gestellten  Anforderungen  entsprach. 
Daher  blieben  die  mit  dem  häuslichen  Lf  bpn  so  innig  verbundenen 
Sti^  und  Hengst  und  wurden  im  Veriaufe  der  Zeit  die  in  der 
sie  umgebenden  Anssenwelt  ihnen  zunftchst  stehenden  £ber  und 
Wolf  (besonders  in  seiner  Eigenschaft  ials  Yerwüster),  Löwe  und 
Tiger  (Attribut  des  Scbiwa),  die  Symbole  des  Lebens,  der 
Wiedergeburt  und  der  Fruchtbarkeit. 

Sobald  der  Mensch  eine  höhere  Stufe  der  Besinnimg  erstiegen 
und  eine  gediegenere  Reife  der  Beurüieiluiigskraft  erlangt  hatte,  und 
sobald  er  durch  diese  geleitet  über  sich  und  seine  Verhäitoisse  zu 
einem  höhern  Wesen  nachzudenken  begann,  so  konnte  er  es  natür- 
lich der  Vernunft  nicht  mehr  angemessen  finden,  sich  dasselbe 


1)  Vgl.  Heinselinaoii,  a.  a.  0.  [l^pag  1851),  Bd.  vm,  p.463, 

2)  Vgl.  Zettsehrift  d  D.  M.  6.»  Bd.  X,  p.  668  tS'l  Ben«  CtMA  in:  Nou- 
vdle  bibliothöqae  des  voytges  anelens  et  modernes  (Paris  1844);  T.  H, 
p.  250,  not  1.  A.  Castrte,  Iteisebericlite  und  Briefe  (Petersburg  1866), 
p.  818 ;  F.  de  Rougemont^  a.  a.  0.,  I«,  p.  280,  386  fg.  ioiuaial  AsiaUqae, 
luni  1859,  p.504. 
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dorcfi  die  TInerwek  refxrisentim)  zo  lasMii.  Sieh  des  Gefühls  sd* 
lies  Vorzugs  vor  den  übrigen  Gescliöpleu  der  Erde  schon  hewusst 
und  von  den  Fmikt-ij  seiner  Gottähiiliciikeit  schon  beseelt,  naiiüitn  lie 
zwisrlit'ii  iim\  uüd  dein  höchsten  Wesen  vermitLeludeuileprascnlanten 
seine  eigene,  ob  ihrer  Kraft  und  des  ilme«  inwohnenden,  Frucht- 
barkeit erzeugenden  b\Hiers  in  höchster  Poteoa  gedachte  C^tail  ao^ 
entweder  nüt  BeibehaUung  der  Benennung  der  ifmcn  Torangegange- 
neo,  oder  Tertausdong  dessettiea  out  aadem,  «ihrend  die  fröber 
eiogefiilflrlai  llu6ig88laUeii  ihpen  als  Attribute  odor  Symbole  vee* 
bielMn,  deoea  sie  bin  und  wiedfir  noch  andm  buigeselUca.  Die 
m  fibenialirlieher  Fenn  giedaehtea  MenscbeageaUHoii  ^)  iufaitea  bild 
mr  Terg6Herung  derteHiea  in  Menschengestatt,  und  riefen  so  ^ 
der  Mythologie  und  Güllerlehre  angehörenden  Bilder  ins  Leben.  Bei 
deir»  Allen  blieb  jedoch  die  Idee  des  durch  zwei  von  der  Natur 
dazu  be^itiifiüiten  Individuen  zu  bosrhaftenden  Zeugungsprocesscs 
unverrückl,  und  es  entstand  so  die  m  einer  ewigen  unwandelbaren 
Fartdauer  begrifliBne,  äcbibare  ächöpüiog  aowohl  dem  Ganzen«  al» 
iveo  flUEKloen  Theilen  nach.  Dieses  aus  der  tiefem  Ei^ründung 
«od  geiwuem  Erforschung  der  Mytbobigie  dar  TeraehiedaaeD  Volker 
gemraiene  Reanilai  iat  Ifir  den  Daibeqgai^  diaaer  aoeban  aoaga-  ' 
yochanan  ld«e' van  Land  m  Land»  von  Volk  an  Volk  ao  wi6b%  . 
dasa  Jüan  nach  ihr  audi  iiiglaiGb  die  veracfaiBdeneQ  Schallirungea 
besUiimien  kann,  wekhe  die  ihnen  aufgegangene  ÜditaBte  begrans&- 
[fin.  Cnd  so  bildet  diese  Erforschung^  geradezu  die  pragmalisch(; 
ijejidiidite  der  in  der  Wiege  noch  lie^^enden  und  dauu  sich  allinäli- 
lieh  weil-er  au.sl>ildenden  Ansictitcn,  sowie  der  mamiigfalligen  Yer- 
krungen  uiid  V  ei-vN^inungpii  des  menschlichen  Verstandes. 

AttT  Grundlage  dieser  unbiaweifeilAa  Voraussetzungen  kön- 
nen ^ir  eine  doppelte  Bichlung  dieser  Ansichlen  nach  Westen 
und  Norden  verfolgen  und  eine  zwiefache  Periode  der  Ausbil» 
dung  derselben  aofetellen.  Beide  Richtungen  beginnen  mit  dem 
nuleriellen  und  enden  mit  dem  intellectuellen  Leben;  jenes  be- 
ding! die  erste,  dieses  achUessl  die  zweite  Periode^.  Die  man- 
nigfaltigen Ausgeburten  des  JfldiscbeB  G^iatas  wandern  in  janar 


1)  Vahar  ataamen  auiA  a.  B«  bi  dar  pbOmcisitei  Ityttiolagfe  die 
Heoschen  (n.  a.  Hf  paurantea)  von  Rieaee,  welche  sich  mit  den  adbd« 
nen  Erdaniaahtern  vermistMeo,  «ad  in  dar  pieebieohen  lapatna  vea 
dem  Uraava  und  der  Gla. 
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nach  Persien,  dem  wesilichen  Asien  und  von  dorl  nach  Griechen- 
land und  Rom  aus,  und  Iheilen  sich  dun  Ii  Spaltungen,  welche 
Vcrscliiedenhoil  der  Meinun^'t'ii  und  Aiisichleri  hei*vorgebrac}il 
und  zur  EnUagung  von  dem  Slammiande  geführt  hatlen,  auch 
dem  Nordeu  mit,  werden  aber  in  dieser  durch  reiaere  und  ge* 
diegenere,  aus  persischem  Grund  und  Boden  hervorgegangene 
und  durch  iran's  schöpferische  Geisteskraft  lu  der  Höhe  des 
himmlischen  Lichts  emporgetrageoe  Ansichten  mit  der  Zeit  be» 
dingt  Der  reinen  Arier  reines  Licht  wird  eben  daher  auch  als 
in  einem  hesländigen  Kampfe  mit  des  Tur*s  und  der  Turanier 
Finslemi^s  bpgrin'en  dargesleHl.  So  haben  wir  uns  dui  t  li  <liesc 
uiiumgänj^liel)  iiülhwendigeii  Prämissen  die  Bahn  zu  den  wr-iipni 
Beweisen  erölfnel,  welclie  wir  unsern  Lesern  für  die  zwiefache 
Richtung,  sowie  für  die  beiderseitigen  Zeiträume  bis  jetzt  noch 
schuldig  geblieben  sind.  ^ 

Die  ernten  Gegensttnde,  welche,  wie  schon  aus  dem  oben 
Gesagten  genügend  hervorgeht ,  die  Menschen  auf  götüicbe  Ver- 
ehrung in  Indien  leiteten,  waren  Erde  und  Sonne.  Die  Erde, 
al6  die  ilinen  zunächst  liegende,  hiess:  gao,  gan,  bui>,  pri- 
thu*);  Wörter,  welche  (i(  n  J)  [iju  Isinn :  Erde  und  Kuh  in  .sich 
schlössen,  wie  (iies  aus  den  ihnen  gleichbedeutenden,  persischen 

(Kuh,  Stier),  griechischen:  y?)  und  ßou?,  lateinischen:  bos  •)» 
englischen:  cow  und  bull,  deutschen:  Kuh  und  Bull  ber?or^ 
geht  Dieser  Doppelsinn  gab  zu  der  sinnbildlichen  Darstellung  der 
Erde  als  Kuh  aus  den  oben  angegebenen  Gründen  Veranlassung. 

Denn  dachte  man  sich  späterhin  die  Prithu,  Prithwi  (Erde) 
als  Göllin  des  Ackersegens,  oder  personificirte  Erde,  so 
inusste  sie  als  chthonisciies  Wesen  in  der  Gestalt  einer  Kuh  auf 


1)  Vgl.  u.  a.  auch  die  Abhandlung  über  das  Rig-Veda  und  die  heiii- 
gea  Schriften  der  Inder  io:  Bevue  des  deux  mondes  (Parts  1854),  T.  VII, 
p.  352  fg. 

S)  Vgl.  i.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I.  p.  28,  66, 598.  P.  t.  Boblee,  a.  a.  0., 
Bd.  1,  p.  206^208»  283, 250,  255.  Haug>  Zendstudien  in:  Zeitschrift  der 
D.  M.  G.,  1855.  Bd.  IX,  p.  692. 

3)  Sowohl  männlichen,  als  weiblichen  Geschlechts.  Vgl.  Cic.  Dlv., 
I,  52.  Tit.  Liv.,  Hist.  I,  7.  Pttnius,  Hisl.  nat.,  41,  secl.  96.  Ovidius, 
Fast.  IV,  631.  So  ist  auch  der  Mondgolt  der  Harranischen  Ssabier, 
dem  sie  Stiere  opfern,  androgyniscb.  Vgl.  D.  Cbwolsobn,  a.  a.  O., 
Bd.  I,  p.  809.  403.  404;  Ii.  p.  183  fg. 
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der  Krdc  erscheinen,  wie  sie  auch  wirklich  in  dieser  Forin  nuf- 
triU.  Denn  als  sie  (PriÜmi,  auch  Lakschnii  geiiannl)  es  ^»ich 
einst  in  den  Sinn  kommen  üpss.  ihre  Wohlthaten  den  Menschen 
vorzuenthalten,  inusste  ilir  Gatte  (Wischnu^  als  chlhonisches 
Wesen:  König  Prithu)  zu  Züchtigungen  seine  ZuAiicht  nehmen. 
Sie  wandte  idch  darauf  in  der  GeslaÜ  einer  Kuh  mi  ihn»r 
Klage  an  den  Gdtteiratb  auf  dem  Berge  Mern,  wurde  jedoch 
abgewiesen,  und  sek  dieser  Zeit  muss  num  die  Erde  senreissen 
und  schlagen,  wenn  man  ihre  Schatze  gemessen  will.  ^)  Die  Sonne 
oder  das  Feuer  erschien  in  d«»m  Norden  Indiens  in  der  Vergöl- 
lerung  dt»s  Siva  (Siva^,  Schiwa],  welcher,  alb  erstgeborener  der 
Götter,  der  Zeit  nach  (icin  Visclinu  (Wischnu )  voningirig  und 
mit  setner  GemahUii  und  Schwesier,  der  Matur  (ßliavani,  i^kriti) 
Alies  erzeugt,  aber  auch  zugleich  Alles  verschlingt.  ^)  Daher  war 
tbm,  im  Gegensatie  znr  Erde  oder  der  Kuh,  der  Stier  (hebrliscb 
Behemoth)  geheiligt,  in  dessen  Gestalt  er  als  cfathonisGhes  Wesen 
erschien ,  mit  der  doppetten  Bedeutung  der  Fruehtbarkeit  und  der 
Zerstörung,  wie  auch  der  Stier  durch  llmreissen  und  Umptlügeu 
der  Erde  Zerstörung  und  Fruchtbai k(  iL  zugleich  hervorbringt.  *) 
So  ward  der  Stier  fback ,  Symbol  der  Sonne  und  des  Sonnen- 
gottes Sivas  zugleich.     Einer  andern  Ansicht  zufolge  wird  Brahma, 


1}  Tgl.  P.  T.  Bohlen,  a.  a.  0.«  Bd.  I,  p.  SOG  fg.,  222,  252,  253  fg. 
I.  Tod,  a.  a.  0.,  I,  p.  598.  Schiwa,  Wischnu  (nach  Bohlen,  a.  a.  0., 
f,  232.  identisch  mit  Hercules)  und  Brama  beieichnen  eine  und  die- 
selbe Gotlheil. 

2}  Vgl.  cbend..  Bd.  I,  p,  206;  W.  VoUmer,  a.  a.  0.,  p.  276, 277;  Rouge- 
mont,  a.  a.  0.,  HI,  405. 

3}  So  ist  auch  das  Bild  der  noKÜschen  Gerde,  ais  Repräsenfafitin 
der  sinnlichpn  !.Ti«;t,  ploirbfalls  von  irr  "Frde  hergenommen,  welrln  durch 
Pflüeen  und  Säen  die  Freuden  des  Wohlstandes  gebiert.  Die  Kuh.  als 
Wolke  geschildert,  wird  durch  den  Stier  (höchsten  Gott)  geschwängert. 
Vgl.  Rougeroont,  a.  a  0.,  11,  13G  fg. 

4]  Daher  heisst  Hhaga  (Bagha)  auch  Fröhsonnö  und  Sonne  über- 
haupt. Vgl.  Weber.  Indische  Studien,  I,  93,  Anra.  •).    Eben  deswegen  wird 

auch  in  der  asiatischen  Poesie  die  Sonne  mit  einem  (Erdsli^r  ^^^^jue^^l^ 

geoaonten)  Stiere,  die  untergehende  Sonne  aber  mit  dem  Buckel 


bteihi,  wgiiohen.  Aar  diesen  springt  aus  einem  Schlupfwinkel  der 
ach^rarza  Leu  (d.  b.  die  Nacht),  weil  garade  der  Löwe  daa  «äsca 


des  Stieres,   der  von  ihm  übrig 
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als  die  niänniiclie  Seiiöpferknifl  des  abstraclon  Urwesuns,  gieichralLs 
Uopraseiitant  der  Sonne,  als  (jemahl  der  Vacli  (Vatch,  vacca,  back) 
oder  der  Urvi-iiuinll,  der  GüUiii  lier  Weiülioil  und  der  Hede,  welche 
gleich  der  Minerva  alle  Wissenscliaften  unter  üirc  Obhut  naliin,  vor- 
gestellt. ^)  Diese  Idee,  weldie  mit  der  Zeit  selbst  schon  in  Indieo 
an  innerar  AusbilditiKg  gewann  und  denselben  Back,  als  den  ersten 
Herrn,  den  grossen  Gott  odor  Schöpfer  nüt  dem  Beinaineii:  Bigb^s 
d.  h.  Tiger berr,  welcher,  um  das  oben  angedeutete,  doppelte  At- 
tribut auszudrücken,  gleich  wie  Rüstern  und  Hercules  mit  einem 
Tiger-  luki  j*.mlherfelle  bekleidet  war^j,  oder  unter  dem  Namen 
liagiia  f'Bhaga)  als  den  Gott  des  Lichts,  den  ewigen,  uunulasibaren 
Vermittler  und  Segensspender  oder  unter  dem  von  Bagliaban 
(Bhagawau;  als  den  höchsten  Gotl  darstellt,  ging  zunächst  nach 
Persien  über,  wo  der  (dem  in  China  und  Aegypten  ähnliche)  nicht 
erzeugte  ürstier  (Abudad),  aus  deöwn  rechter  Yorderhufte  der  erste 
Mensch,  K^umoits,  und  aus  dessen  Saamen  des  Lichts  und  der 
Stfirke  zwei  andere  Rinder  weibüdien  und  minnlichen  Geschlechts, 
zwei  hundert  zwei  und  achtzig  andere  Tliierarlen,  die  Vögel,  die 
Fische  und  überhaupt  alle  lebendigen  We^en  hervorgingen*),  eine 
so  grosse  hoüe  spielt.  Daher  wurden  er,  seine  Seele  und  sein  Feuer 


Fleisch  des  Buckels  sehr  liebt,  und  verursacht  den  Untergang  des 
Stiers.    So  in  einem  handschriftUcheii;   Cooimeniar  zum  Divan  des 

Kasim  Enweri,  fol.  iP\  verso. 

1}  Vgl.  P.  V.  Ho]i!(Mi,  n.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  202;  Rougemont,  a.  a.  0.,  III. 
418,  und  über  den  Apis:  w.  Vollmer,  a.  a.  0..  p.  1,55.  Daher  die  tübeta- 
nisclie  Kuh  Tschamara  mit  dem  Pfordeschweife  (bos  gruaoieas)  dem 
Brama  heilig.' 

2)  Vgl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  1.  p.  22,  48;  T.  lü,  p.  139.    P.  v.  Bohlen. 

a.  a.  0.,  Bd.  I,  p,  148.  Auf  Sumatra  fahren  nach  dem  Giaubon  der  Hindu 
die  Seelen  der  Verschiedenen  in  die  Körper  der  Tigur.  Daher  ist  der 
Tiger  bei  ihnen  ein  heiliges  Thier.  Vgl.  Heinzeünann,  a.  a.  0.,  Bd.  VI, 
p.  319. 

8^  Vgl.  Both  in:  Zeitsebrift  d,  D.  M.  G..  Bd.  VI.  Beft  1,  p.  74-* 76; 
Windiscbmann,  Ueber  Ifittira.  a.  a.  0.,  lUL  I,  Nr.  1.  p.  52.  55. 

4)  Tgl.  Journal  Asiatique  (Paris  1851).  Juli.  p.  11.  37.  83:  Sept.— Oct. 
p.  840.  dil,  877-879.  882.  884.  coli.  p.  856  (wo  es  für  identisch  mit 
Mvfa  erklärt  wird).  Ygl.  noch  die  Benennungen:  Bhagavat,  Bagh- 
wadi. 

5)  Vgl.  J  F.  Kleuker,  Zendavesta  (Riga  1777).  Bd.  III,  p.  69. 68.  66.  71. 
Boi^mont.  a.a.O..  III.  883 fg. 
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in  den  Gesetzen  angerufen  ^)  und  sogar  sein  Urin  und  sein  Dung 
bei  feierlichen  Reinigungen  gebraucht.  *)  Das  auf  Keiliiischriflen, 
auf  den  Münzen  der  Sasaniden  und  selbst  in  dem  Namen  Bagdad 
(Gottesgabe)  in  dem  Sinne:  höchster  Gott  Torkommende,  aus  dem 

Back  (Vach)  eutielinle:  ^  i^^B^^)  ^)  ist  daher  auch  schon  der 

in  geistiger  Anschauung  versionbildliclite  Sonnengott«  und  der 
Name  desselben»  wie  es  nicbl  anders  sein  konnte,  von  ihm,  dem 
als  cbtbonisches  Wesen  in  Sliergestalt  auftretenden,  erborgt. 
In  dieser  reinen  Gestalt,  in  der  er  sich  schön  selbst  in  Indien 
und  Persien  herangebildet  halte,  ging  er  nachher  zu  den  (Tun« 
gusen  [Bqga]),  Armeniern*)  und  zu  den  Russen  (Bon>)  über,  ver- 
blieb aber  in  seiner  finstern  Gestalt  bei  den  Assyriern  (Wabog)  *) 
und  den  heidnischen  Slaven  %   Das  zu  der  Erzeugung  der  auf 


1)  Vgl.  ebcnd.  Bd.  I,  p.  104,  115,  152  i^. 

2)  (Panciadewjan)  Vgl.  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  254  fg. 
W.  lones»  AbhandluDgen»  herausgeg.  von  Kleuker  (Riga  1797),  Th.  II» 
p.  216,  S81;  Th.  lY,  p.  66,  86.  Marco  Polo,  Reise,  von  fiürck,  p.  543, 
585.  W.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  875.  Hosis  Lib.  III,  16,  14;  IV.  19, 
9. 17. 18.  Epist  ad  Hebraeos,-  9,  13. 

8)  Tgl.  Zeilschrift  d.  D.  M.  G.  (Leipzig  1850).  Bd.  lY.  Heft  1,  p.  85, 
86.  87,  89;  1862,  Bd.  VI,  Heft  4,  p.  480.  Ist  doch  später  der  Name: 

«>ljüf(X&  ebenso  als  der  ft^here:  gebildet  iirie<>|jj^ 

(vgl  Notices  et  Extraits  des  Manuscrits  [Paris  1843],  Tom.  XIV,  p.  309). 
m  zur  Ergänzung  Chwolsohn's,  a.  a.  0..  11»  352,  353,  dienen  mag.  Vgl. 
noch:  Journal  Aeiatique.  1857,  April— Mal,  p.  447. 

4)  VgL  Selig  Cassel,  Magyarische  Alterthümer  (Berlin  1848),  p.  206, 
&ot.2.  Marco  Polo,  a.a.  0.,  p.  434.  609,  629.  A.  Casträo,  Vorlesungen, 
p.  8.  So  leiten  noch  heutzutage  die  russischen  Einwohner  der  Kreis* 
Stadt  lelabüga  (Gout.  W&tka)  den  Namen  dieser  Stadt,  ob  der  in  sei* 
Der  Nähe  noch  jetzt  erhaltenen  und  Teufels  bürg  genannten,  alten  heid- . 
aischen  Tempeiruine,  gewiss  nicht  ohne  allen  Grund,  der  Sage  nach,  von 

xJi  Ilah  Bugha  (Gott-Stier)  ab. 

5)  Vgl.  Raoul- Röchelte,  a.  a.  0.,  p.  244,  not.  1.  Irrig  ist  die  Deutung 
der  gleichnamigen  Benennung  der  Stadt  Mabug  (vgl  Haboj  a  [karaibisch] ), 
Mahabog  (grosser  Gott),  wober  auch  Hierapolis,  die  heilige  Stadt 
(siehe  weiter  unten)  durch  Mahapura  (grosse  Stadt)  bei  Dr.  Hitzig 
in;  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  VlU,  Heft  2,  p.  211  fg. 

6)  Vgl.  H.  CaxapoBa  CKaaairi«  PyccKaro  napo^a  (Petersburg  1837), 
T.  II,  p.  24  fg.   Masch»  Die  gottesdienstlichen  Alterthümer  der  Obotriten 

Erdnano,  TcmiuMcliia.  .  2 
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der  Eidu  beOnfllichen  Gegenstande  ciTorderliche  dopjiello  Ele- 
niciU  eines  niüiiuliolicn  und  woibliclion  Wesons  IreflTen  wir  in 
den  Cullon  der  Weälaäialen  und  ihrer  iinmiilelbaren  Nachfolger 
der  Griecbcü  und  Römer,  sowie  der  Slaven  (Bochulaj  an.  Wenn 
schon  in  der  indischen  Mythologie  die  alles  zur  KxisleDZ^ölhige 
hervorbringende  Erde  unter  dem  Bilde  einer  Kuh,  Namens  gao, 
priihu,  schubola  auflrilt,  vohia  auch  die  Anna  Pürnä 
(Anna  Perrana],  Göttin  der  reichlichen  Spende^),  zu  rechnen  ist, 
80  trefTen  wir  in  dieser  Hinsicht  auf  ahnliche  Erscheinungen  bei 
den  Syrern,  wo  die  A starte  unter  dorn  Bilde  einer  Kuh,  mit 
Namen  Damalis,  in  Ascaloii'),  bei  den  Aegyph^rn  als  HaLhor 
(Athor,  Isis),  Nephtliis"*!,  Ijei  den  Griechen  als  lo*),  bei  den 
nordischen  Völkern  als  Audurnbln^;  vereln't  ^\iirde.  Die^c  er- 
scheinen wieder  in  andern  Personiücationen,  als:  Ertha  (Uerlha, 


(Berlin  1771).  Bammer-Porgstall,  Literaturgeschichte  der  Araber  (Wien 
1850),  Abth.  r.  Rd.  1,  p.  15.  Ueber  die  Sage  Ton  Rinde  und  Bog: 
Wiborg,  Die  Mythologie  des  Nordens;  aus  dem  Dänischen  von  A. t. Etzel ' 
(Berlin  1847),  p.  264,  328.  —  Falsch  ist  die  Ableitung  des  russischen 
Bor-B  von  ßorarcTno  'Hoichllium) ,  sowie  «l<  s  lnteini?;chen:  Dens  von  di- 
ves  in:  II.  CaBe.ii.oBa  I^IysamiexancKaii  JIv.\nij.AiaTiiKa  Tetersburg  1847), 
p.  CCXI  fg.  Rüugeiuont,  a.  n.  0.,  T,  p.  135.  Aus  Bagh  ist  gewiss  auch 
die  Benennung  dos  olx'isten  r.utzeu  der  Baijesu  in  Nepal,  nämlich: 
Baghcro  i^vgl.  Vollmer,  a.a.O.,  p.  259)  des  Reghawen,  eines  Raja*s 
aus  dem  Oeschlechle  der  Sonnenkinder  fvpl.  ebend.  p.  266)  sowie  des 
in  Ceylon  für  heilig  gehaltenen  Baumes  Bogah  (Boghas)  entstanden. 
Vgl.  Revue  britannique,  März  1800,  p.  64;  coC.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  11^ 
p.  458.  472.  478.  725.  Rougemont,  a.  a.  0.,  \,  p.  433;  II,  13.  14.  440.' 
442  (557.  558). 

1)  Vgl.  J.  Tod.  sl  a.  0..  T.  r,  p.  38.  598.  Ed.  Ives.  Reisen  nach  Indien 
(teipaig  1774).  T.  I.  p.  86, 342. .  P.  t.  Bohlen,  a.  a.  0.,  I,  283.  25& 

2)  Vgl  P.  V.  Bohieo.  a.  a.  0..  I.  p.  201;  Raoid-Rochette.  a.  a.  0.»  p.  286; 
Vollmer,  a.  a.  0..  p.  188.  Hit  ihr  hängt  der  Sonnengott  der  Assyrier  Ann 

zusammen.   Vgl.  J.  v.  Gumpach ,  Abrif^s  der  hahylonisch>  assyrischen  Ge- 
schichte (Manheim  1854),  p.  3,  7,  66. 

3)  Vgl.  Baoul-Ro chatte,  a.  a.  0.,  p.  194,  202;  coU.  Journal  Asiatique. 

Oct.  — Nov.  1855,  p.  427,  428.    Rougernont.  a.  a.  0.,  III,  p.  526. 

4)  Vgl.  Champollion  Figcac,  Epypte  anciennc  (Paris  1846),  p.  126. 

5)  Vgl.  Gerhard.  Mykeoische  Aiterthümer.  11.  p.  4.  5.  Vollmer,  a.  a.  0.^ 

p.  687,  ms. 

6)  Vgl.  Heinzelmann,  a.a.O..  Bd.  U,  p.  171.   Rougernont.  a.  a.  0., 
I.  p.  358. 
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Miittar-Erde)»  Geres,  Venus  (Astarte,.  in  deutschen  Sagen: 

Astar,  das  angelsächsische:  Oslera,  Eoslera,  das  hinijandsche: 
*innj/  (f^)  Diiina^j,  Juno,  Latona,  Afrodite  (Urania, 
Sfiri,  Varunani)  inCypern,  Alergatis  (Targala  Azuz)  in  Syrien, 
Gattin  der  Sonne  und  des  Mondes,  Lamia  inLybien,  Mitra  in 
Perslen  nnd  Assyrien,  Halia  auf  Rhodas  u.  s.  w. und  ihnen 
wurden  der  erforderlichen  Zeugung  wegen  immer  männliche  We- 
sen, als:  Jupiter,  Hercules,  Mars,  Horns,  Hercur  (bei  den 
Syriern  und  Ssabiern  Nebo,  das  russische:  aeöo  [Himmel]),  Afro- 
ditos,  Lamos,  Helios,  Mitras,  Kneph,  Osiris  u.a.  m.'*)  bei- 


1)  Vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  X,  p.  62,  65.  Rougemont.  a.  a.  0., 
I.  p.  185.  A.  HoUzmaiui.  Kelten  und  Germanen  (Stuttgart  1855).  p.  128. 

2)  Auch  rh"^"!  (Bela)  und  (Moleclia)  genannt.  Ygl.  J.  v.  Cum- 

pach,  a.  a.  0.,  p.  70.  Apostelgesclücbte,  Cap.  XIX.  24  Xg.  Rougemont, 
a.  a.  0..  I,  p.  '1G2  fg. 

3)  Vgl.  CiiaccKiM,  Boc*op'B  ICHMMepiHCKiH  (Mo^^ka»]  1846),  p.  X,  1,  2. 
Vollmer,  a.a.O.,  p.  201  fg.  Daher  ward  die  Kuii  als  das  Symbol  der 
Lebensiüitpllanzung  und  der  Lebensernälirung  bei  allen  Aolkern  verelirt, 
und  daher  auch  das  Slieropfer  zu  Ehren  der  Ostar  im  Norden  {vgl.  Voll- 
mer, a.  a.  Ü.,  p.  868),  des  Saturns  (vgl.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  H,  p.  384), 
iiu  Frühlinge  bei  den  Chinesen,  Bassamen  a.  a.  (vgl.  Chine  etc.  par  Pau- 
üiier  [Paris  1844 J.  p.  159),  das  Kuhopfer  bti  den  abyssiofschon  Negern 
(vgl.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  729;  H.  Hecquard,  Reise  an  die  Küste  und  in 
das  Innere  Ton  Westafirika  [Leipsig  1854] ,  p.  41  fg.),  bei  den  Mussa  Gnzsu 
in  Südafrika  (Tgl,  ebend.  p.  159),  soiwie  das  Verbot  des  Genusses  des 
Stier-  und  Kidifleisches  bei  verschiedenen,  selbst  afiikanischen  Vdlkem 
(Tgl.  HoUmaDD,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  p.  230.  Afrique  par  d'Avezac,  p.  71. 109; 
vgl.  Nouvelle  bibliotb^que  des  voyages,  T.  X,  p.  415,  420,  427,  428; 
Chvk'olsohn,  a.  a.  0.,  1,  p.  23.  25,  77  fg.,  173;  U,  p.  375,  479,  65i  655, 
727,  728)  und  die  indische  Wunderkuh  Karadeva  (vgl.  Vollmer,  a.a.O., 
p.  720,  725,  933).  Vgl.  noch  Dr.  F.  Windischmann,  Die  persische  Ana- 
hita  oder  Anaitis  (München  1856),  bes.  p.  19,  20,  29,  30  34.  36, 
88  ,  39. 

4)  Vgl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  1,  p,  68,  596.  Harlung,  Die  Religion  der 
Uüiijer  (Erlangen  1836),  Bd.  II,  p.  21  fg.,  p.  27,  31,  44,  47.  Vollmer, 
a.  a.  0.,  p.  145  ,  700.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  II,  p.  161  fg.  Rougemont, 
a.  n.  0.,  I,  p.  203,  460.  Ebenso  in  der  vorislamitisCben  Religion  der 
Araber.  Vgl.  Oslander  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  VII,  p.  463  fg. 
Uorus  ist  der  Meinung  Pott's  gegenüber  dasselbe,  was  sanslur. 
snrija  d.h.  Sonne,  von  svar  d.h.  Himmel;  vgl.  Zeitschrift  d.  D. 
M.  G.,  Bd.  IX,  p.  432;  ebend.  ßd.  X,  p.  658. 
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gesellt  Bacchus,  der  sdbet  als  Stier  anftriU,  scheint  durch 
seine  Bestimmung  bei  den  Griechen,  als  Gott  des  Weins,  der  also 

(las  Feuer  gleichsam  el^en  deswegen  reprasenlirl  und  Veranlas- 
sung zur  Zeugung,  Fnirhlbarkeit  und  Wiedergeburl  des  Lebens 
erlhoül,  den  InbegriÜ  dcb  Wuilr-:  f^nck  in  dieser  Hin^iclit  invol- 
virl  zu  babeo.^)   Diesem  zufolge  sind  Jupiter,  Uercules,  Mars, 


1)  Vgl.  Uaoui- Rochotle,  a.  a.  0.,  p.  144.  Als  solchen  hezeichncL  ihn 
auch  (und  eben  dies  ist  bis  jetzt  noch  den  Mylhologen  und  Archäologen 
verborgen  geblieben  [mit  Rougemont.  a.  a.  0.,  I,  133  tg.  kann  ich  eben  so 
wenig  in  diesen,  als  andern  Punkten  öbereinsUmmen] )  der  in  den  Eleu- 
sinischen  Mysterien  ihm  ertbeilte  Name:  Jacchos  (vgl.  Bar.  de  St  Croix, 
Recherehes  histeriqoes  et  critiques  sur  ies  mysteres  da  Paganisme, 
2.  Ansg.  (Paris  1817),  p.  826  fg.;  Cicero,  de  legibos,  rec.  I.  Baldus 
(Leyden  184S],  p.  66;  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  186;  besonders:  Journal 
Asiatique.  April --Mai  1869.  p.  382.  383;  Heinselmann.  a.  a.  0..  Bd.  XIV, 
p.  211,  u.  a.),  welcher  uns  den  Namen  des  merkwürdigen  tangntischen 
Büffels  (tschamarya.  bos  grunniens)  Yag  (vgl.  Ssanang - Ssetsen  YOn 
J.  J.  Schmidt,  p.  379;  Marco  Polo  von  A.  Bürck,  p.  229  Anm.  194.  p.  385; 
Visdelüu.  Supplements  ä  la  bibl.  de  M.  (rilerbelnt,  p.  97),  den  so  hoch 
verehrten  l^iMialtigcn  Repräsentanten  des  doppelten  Stier-  und  Ross- 
symbols, vergegenwärtigt.  Dieser  befand  sich  auch  nach  Ma-tuan-lin 
(als  ji-ki)  im  Lande  der  Yue-tschi.  Vgl.  Vivien  de  St.  Martin,  Etudes 
de  Geographie  ancienne  (Paris  1850),  T.  I,  p.  273,  not.  1.  In  derselben 
Gestalt  tritt  Jupiter  auf  (Ovid,  Metamorph.,  II,  83G);  vgl.  den  von  der 
polnischen  Zauberin  Marina  in  einen  SUer  verwandelten  russischen 
Helden  Dobrüna  (Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  786, 786)»  Diana  (faurione)  und 
Hercules  werden  auf  einem  Stier  (sowie  auf  einem  gefiügelten  und  ge* 
hörnten  Löwen)  gleich  dem  chinesischen  Weisen  Lao-tseu,  dem  Indi- 
schen Schiwa  (auf  dem  Derma)  und  Nandi,  dem  Aber  den  Bosphorus 
setienden  Titan,  Bhawani  (auf  dem  mächtigen,  feurigen  Rosse  Pischaca) 
und  dem  indischen  Agnis  reitend  dargestellt  Vgl.  Raoul- Röchelte, 
M  a.  0.,  p.  151,  228;  Chine,  par  Pauthier,  p.  112;  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0., 
Th.  I,  p.  237.  Die  grosse  Sonnengestall  der  Japaner,  der  Gott  der  Luft 
und  des  Lichts,  Dai  Nitz  No  Rai,  wird  auf  einer  Kuh  sitzend  abge- 
bildet (vpl.  Vollmer,  a.a.O.,  p.  408)  und  der  indische  Dschama  auf 
einem  vierfach  gehörnten,  schwarzen  Büffel  (vgl.  ebend.  p.  459). 
Dahin  geliören  auch  der  Cherub  und  das  Götzenbild  der  alten  Slaven 
Biozuni  (vgL  ebend.  p.  281,  358). 

2)  Vgl.  über  afle  diese  Gegenstände  noch  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  57, 
58.  64,  575;  T.  ii,  p.  5,  150.  219.  Raoul-Rochetlc,  a.  a.  0.,  p.  194,  202, 
228,  230,  232.  Marco  Polo,  a.  a.  0..  p.  434.  609  ,  629.  Daher  .,in  vile 
virtus*'.  Vgt  Revue  des  deux  mondes,  1865,  T.  X,  livre  6,  p.  1222. 
Auf  eben  dasselbe  deutet  der  Beiname  des  Jupiter:  BaYaio;,  den  Cassel, 
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Bacclii^  II.  a.  nur  verschiedene,  dieselbe  Idee  des  Lebeasprmcips 
der  Natur  und  die  durch  sie  geförderte  Fortdauer  der  ewigen 
Wiedergeburt  ausdrückende  Personificationen.  ^)  Im  entgegen- 
gesetztea  Falle  würde  die  gesammte  Mythologie  der  alten  Völker' 
ein  Chaos  der  ttosinrngsteo  Ausgeburten  des  menschlichen  Ver- 
standes enthalten  und  des  ihr  für  die  innige  Verschwisterung  des 
Ewigen  mit  dem  Veigfinglichen  so  unumgänglich  nothwendtgen 
Zusammenhanges  entbehren.  Da  aber  das  materielle  Sein  der 
Menschheit  diese  Ideen  bedingte,  so  musslen  dieselben  auch  bald 
in  denri  lu  jaäsentanlen  der  in  höclistcr  Polenz  gedachten  Lebens- 
und Zeugungskrafl  sich  conccnlriren.  Zu  einem  solchen  bildete  sich 
und  musste  sich  als  unbedingte  Folge  die  mit  dem  Hercules^) 
verknüpfte  hicarnation  der  Sonne  herausbflden,  der  hier  als  ein 
Sohn  des  Satumus',  dort  als  ein  Sohn  des  Jupiter,  dort  als  ein 
Enkel  des  üranus  u.  s.  w.  aufgeführt  wird,  der  obgleich  unter  ver- 
schiedenen heterogenen,  doch  dem  Grunde  nach  homogenen  6e^ 
stalten  als  Mars  weil  er  in  diesem  Planeten  angebetet  wurde*), 
als  Apollon,  welcher  die  Idee  eines  erhaltenden  und  zerstörenden 
bouaeugottes  in  sidi  schliesst,  als  Bacchus,  der  Nährer  und 


a.  a.  0.,  p.  206  not.  2,  sowie  F.  Vater  in:  Tritou  und  Eupbeiaos,  oder 
die  Argonauten  in  Libyen  (y^eBBia  3anHCKH  U.  KasaHCKaro  yniUHpcH' 
TeTa,  1849.  II»  p.  202)  grundfalsch  erUfirt  haben.  Vgl.  Zeitschrift  d.  D. 
V.  G. .  Bd.  X,  p.  369. 

1}  Vgl.  auch  £.  Vacherot,  HIstoire  ciitique  de  l'^cole  d'AIexandrie 
(Paris  1846).  T.  II.  p.  100  fg.,  106  Ig.,  122  fg..  376  fg.,  395  fg.  Journal 
Asiatiqpe,  Oct— Noy.  1855,  p.  301, 302. 

2)  Indisch:  Baladewa,  Gott  der  Stlilce.  VgL  J.  Tod.  a.  a.  0.,  T.  III, 
p.  1S9,  217.  In  den  Purana  erwibnt  man  des  Vyasa  (welcher  war 
Heri-cnl-es,  oder  Chef  des  Gesdüechtes  Heri)  und  seiner  Tocfaler 
Pandea,  von  welchen  das  grosse  Geschlecht  Pandua,  und  erzdhH  von 
flmen  dasselbe,  was  Airtan  von  dem  Hercules  und  der  Pandea  mittfaeilt 
Diese  Mythe  gehört  etwa  dem  iahre  1120  v.  Chr.  Geb.  an.  Vgl.  I.  Tod, 
8.  a.  0«,  T.  1,  p.  31. 

9)  VflI.  Raoul- Rochelte.  a.  a.  0.,  p.  11,  12.  16.  41.  46.  155,  213,  217 
u.  8.  Vf.;  Zeitschrin  d.  D.  H.  G.,  Bd.  VII,  Heft  III,  p.  357.  Ihm  wurden 
Schweine,  Stiere  und  Rosse  geopfert,  und  er  gilt  als  identisch  mit 
der  Sonne.  Vgl.  Chwolsohn,  a.a.O..  II,  p. 463. 

4)  Doch  scheinen  mir  die  verschiedenen  Etymologien,  welche  die 
Identität  des  Ares  mit  dem  Hercules  beweisen  sollen,  oft  allzu  fein  aus* 
gespono^  SU  scän.  Vgl.  Raoul -Bochette,  a.  a.  0.,  p.  38,  33,  45  fg. 
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TemucUohin  der  Unerschütterliche» 


Pfleger  des  ewigen  Feuers  vorgcstelli  wii  d.  Dalier  sctireiben 
sich  auch  die  verschiedenen,  ihm  vorzüglich,  als  Herrn  des 
Weltalls  im  ejogera  Sioae,  beigelegtea  £iareimameQ:  Gur^), 

Bei  (J^)  (Belhal),  Baal,  Bai  (woher  die  Venus,  IfyfiUa,  oder 
Aphrodite  Balti,  Baaltis,  Belti  [Beltsi]  genannt  wurde)»  Adon, 
Melkart,  Malika,  Moloch,  deren  wahren  Namen  man  nicht 

ansziisprechen  wagte  ^) ,  1  s  w  a r a s  ,  ()  s  i  r i  s  ii.  a.  m. ,  welche  alle 
die  Bedeutung  des  Herrschers  oder  Wolfhonn  in  sich  schliessen. 
Als  ihn  bezeichnende  Svmbolo  scheu leii  sich  aus  elien  diesem 
Grunde  aucli  die  zum  Leben,  zur  Wiedergeburt  und  Fruchtbarkeit 
desselben  erforderlichen  oder  sie  versinnbildlichenden  Gegenstande, 
als:  Stier,  Löwe  (als  ein  auch  nach  der  Meinung  der  Aegypter 
[Porphynua  de  Abstinentia»  IV,  16  zufolge]  der, Sonne  liebes  und 


1)  Daher  tranken,  nach  ApoUonius,  die  lader  anek  nur  dann  Wein. . 
weon  sie  der  Sonne  opferten  (vgl  H.  H.  Elliot,  Biographical  Index  of  the 
Historians  of  Huhammedan  india  [Calcutta  1849],  Vol.  I,  p.  210;  Rouge- 
mont,  a.  a.  0.,  II,  p.  206),  wie  die  Harranier  bei  ihren  Hyslerien.  Vgl 
Chwolsohn,  a.  a.  0.,  II.  p.  342.  Die  Perser  berauschten  sich  an  dem 
Tage,  an  dem  sie  dem  Mitbra  opferten.  Vgl.  Windischmann,  a.  a.  0.» 
Bd.  I,  Nr.  1,  p.  57. 

2)  Denn  schon  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  550  not.  6  (vgl.  T.  I,  p.  89, 
94,  227)  sagt:  „Gur  is  an  epithel,  applied  lo  Vrischpali,  Lord  of  the 
Bull,  the  Indian  Jupiter,  who  is  called  the  Gur,  prapccptor  or  guardian 
of  the  gofis."  Vgl.  noch  C.  Freih.  v.  Hügel,  Kaschmir  und  das  Heich  der 
Sieck  (Stutlgar  tl840),  Th.  II,  p.  50,  370,  373,  377;  Th.  III,  p.  00.  100. 
113,  125,  127,  129,  143,  168  fg.,  189,  100,  203.  Transactions  of  the 
Royal  asiatic  Society  of  Great  Rritain  and  Ii*eland  (London  1833),  Vol.  II  F. 
Part.  2,  p.  379  fg.  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Th.  II,  p.  11,  15.  iNouvelle 
hiblioth^e  des  Voyages,  T.  X,  p.  400.  A.  Holtzmann,  a.  a.  0.,  Bd.  II, 
p.  99.  C.  Schirr«!,  a.  a.  0.,  p.  116  fg..  120  fg.,  123,  125,  128,  133, 
148,  152.  Bougemont,  a.  a.  0.,  I.  p.  474;  II.  288»  489,  490;  III.  474. 
Bei  dem  aiirikamschen  Volksstamme  der  Basguas  heisst  gleichfalls  der 
höchste  Gott:  Gur-sil  (Sohn  des  gehömteo  Ammon).  Vgl.  J.  Yanoski, 
Histoire  de  la  -dommaUon  des  Vandales  en  Afrique,  p.  94,  98—100,  102; 
Journal  Asiatique,  Oct.>-NpT.  1868,  p.  444  not.  1,  und  die  wunderbare, 
riesenhafte  Frau  auf  der  von  Orm  und  Aslof  eingenommenen  Insel  hiess 
Guru.   Vgl.  Heinzelmann,  a.  a.  0.,  Th.  II,  p.  185. 

3)  Vgl.  J.  V.  Gumpach,  a.  a.  0.,  p.  7,  67,  68.  Chwolsohn,  a.  a.  0., 
II,  p.  165  fg.,  187,  39,  274.  G.  Fr.  Daumer,  a.  a.  0.  ( Braunsrhweig 
1842)  passim.  Journal  Asiatique,  Juni  1857,  p.  492  fg.  Rougemont, 
a.  a.  0..  I,  p.  129  fg.;  UI,  86,  87.  Renan,  a.  a.  0..  p.  261  fg. 
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von  derselben  influirtes  Tliier),  Eber,  Wolf,  Pferd,  Linga, 
Phallus^),  Thürme,  Siele,  feurige  Säule^),  Cylinder, 
kegelförmiger  Stein,  Fichtenapfel  Aßanasäpfel,  Fei- 
gensweig,  das  griechisohe  T,  das  gehenkelte  Kreuz  und 
der  Triangel»  sowie  für  die  weiblidien  Ioc&mati<men:  die  Tilva, 
die  Lotusblume  (die  GebSrmutter  der  Bhawani,  welche  ihre  Blatter 
immor  nadi  dir  Sonne  richtet),  die  Wasserrose  (rsilular)  u.  s.  w.) 
aus.  Sie  ?xaben  Veranlassung  zu  der  Gesaniintheil  aller  der  niulii- 
wiüigen  Sccnen,  welche  unter  dem  Namen  der  Hierod  ulen,  der 
Dionysiaken,  Bacchanalien,  Saturnalien,  Lupercaiien, 
Schiwararti  u.  s.  w.  bekannt  sind      Alle  diese  ans  der  ma« 


1)  ße(leLi(ct  nach  P.  v.  ßolilen,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  200,  jedes  Ge- 
spitzte, Pfahl.    J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  599,  leitet  es  von  dem  indi- 

*  sehen  Phalisa  (ü.  Ii.  phala  Frucht,  und:  isa  LJott,  daher  befruch- 
tender Gott  ab.  Der  Phallus  oder  Linga  ist  das  Bild  der  Fortpflan- 
zung und  der  edelsten  Menschenkraft.  Vgl.  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0., 
Th.  I,  p.  67;  Vollmer,  a.  a.  0..  p.  250,  <501),  700,  715.  767.  932,  Houge- 
mont,  a.  a.  O..  I,  p.  235,  249,  256,  257;  II,  389. 

2)  Die  Irinensäule,  %elche  <Ue  Sueven.  Gelten  und  Hermunduren 
dem  Gott  des  Kriegs  veiheten,  ist  Haksula,  die  Säule  des  indischen 
Gottes  Har.  Tgl.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  67.  Das  Symbol  des  Nandi 
{Ochs»  Stier  YOn  Bsicesar  od^  Isurani),  sovrie  des  Balnath  (der  Sonne) 
war  (wie  x.  fi.  bei  den  luden.  Reg.  II»  2B)  eins  Säule  (d.h.  der  Ungarn). 
Vgl.  S*  Tod,  8.  a.  0.»  I,  79,  219.  Ehsaso  sind  auch  die  bekannten  Säu- 
len des  Bercules  als  Sonnen  Symbole  zu  deuten.  Aus  diesem  Ge- 
sicbtsrnnkle  allein  hat  man  das  von  Rougomont,  a.a.  0.,  I,  p.  512  fg.. 
über  die  Felsen  und  Steine  Gesagte  zu  erklären;  vgl.  II.  611;  111,93. 
Windischmann,  Ueber  Mithra,  a.  a.  0.»  p.  76;  vgl.  Journal  Asiatique.  Febr. 
1859.  p.  226. 

3)  Vgl.  Layard,  a.  a.  0.,  p.  35,  36,  67,  145;  Vollmer,  a,  a.  0.,  p.  5^; 
D.  Chwol.sohn.  a.  a.  0.,  M,  p.  323  fg.,  345. 

•1;  Vgl,  übtr  alle  diese  Gegenstände:  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  1,  p.  79,  219, 
599.  603,  II,  235;  III,  155.  Raoul-Rochette,  a.  a.  0.,  p.  47  fg.  52,  54, 
73,  85.  139,  151.  171,  172,  183,  180,  324.  325,  32ä,  330,  337,  338,  365, 
■  375,  389.  P.  V.  Bohlen,  a.  a.  Ü.,  Th.  I,  p.  185,  193,  194,  208  —  210. 
Ilamoier.  Geschiebte  der  nchane,  Bd.  I,  p.  182.  D.  Celestino  Cavedoni, 
Bftifiscfae  Numismatik  oder  Erklärung  der  in  der  HeUigen  Schrift  erwähn- 
ten alten  Hänzen;  übers,  von  A.  v.  Werihof  (Hannover  1855],  p.  30,  31. 
39,  66,  d9,  78.  D.  Chwolsobu,  ä.  a.  0.,  H,  p.  664,  €65.  Bougemont, 
a.  a.  O.,  I,  p.  267  fg.  Die  Legenden  von  Beivas  und  Narclssos. 
Vgl.  Windiscbniano,  Veber  Mithra,  a.  a.  0.,  Bd.  1,  Nr.  1,  ^.  76  lief. 

5)  Vgl.  Raoul-Rochette,  s.  a.  O.*  p.  94,  214 '286  u.  s*  w.  Die  Grund" 
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terielleii  Nilur  des  Menschen  henrorgegflDgeneD  und  dar  Materie 
aUdn  nur  ifarea  Tribut  abtragenden  Resultate  des  menscfaficben 
YeiBtandes  bfieben  zu  der  Zeit  heidniscber  Verblendimg  das  Erb- 
nnd  fiigenthum  aller  dieser  Rtcbtung  im  Westen  angehörenden 
Völker,  während  der  Osten  Asiens  schon  durch  gelaaterte  Begriffe 
die  reinere  Seile  des  Licht-  und  Feuercullus  in  seine  Seele  auf- 
nahm und  nach  dieser  seine  aus  denselben  fliessenden  Gesetze 
priHidete,  bis  endlicli  das  grosse  an  der  Grt  nze  des  entlegensten 
Westens  aufgegangene  Licht  der  allein  beseli^iiMi  len  Wahrhoii  und 
Weisheit,  als  das  Ultrinatum  einer  höhern  OlTeabarung»  dm  ganzen 
Horizont  nut  seinen  Strahlen  erieuchtete. 

Die  uranföngäche,  schon  oben  auseinandeigesetzte  materielle  Rich- 
tong  des  die  sumtiche  mit  der  übersinnlichen  Welt  veibindenden 
Gnltus  war  auch  über  den  ffima!ii|ia  nnd  Ifindoknsdi  gestiegen,  nnd 
ans  Indien  nadi  dem  höhem  Norden  zu  einer  Zeit  gewandert,  als 
die  durch  Zwist  und  Uneinigkeit  ob  verschiedener  Beligionsansichten 
mit  andern  Bewohnern  dieses  Landes  zerfallenen  Dschit  und 
Bhalti  dort  Schutz  und  Siciieilicit  ihres  Lebens  und  freie  Aus- 
übung ihrer  Glaubenslehren  suchten  und  fanden.  Dieser  Cultus, 
welcher  der  zweiten  Periode  des  indischen  (iluibens,  des  Glaubens 
des  Siwa  (Sivas,  Schiwa),  oder  der  zweiten  Incarnation  angehörte, 
und  den  blutigen  Bienst  des  Leben  und  Tod  bezeiclinenden  Linga 
heriMöfarte^),  hüeb  mit  dem  dort  sprachlich  in  Tur  (sanskrit: 
sthuras,  sthiras;  deutsch:  Stier)  umgewandelten  Hanptgegen- 
stande  bei  der  Hartnäckigkeit,  mit  der  seine  Anhänger  bei  den> 
selben  verharrten ,  in  seinem  neuen  Vaterlande  in  seiner  uranflng- 
lichen  dnstem  Gestalt  nnd  gab  sogar  ob  des  Einflusses,  weidien 
die  neuen  durch  höhere  Bildung  vor  den  Ureinwohnern  sich  ans* 
zeichnenden  Ansiedler  über  jene  errangen,  zu  der  Benennung  des 
Landes:  Turan  ^  und  ilirer  Emwuhner:  Turanier,  denen  er  Le- 


idee  Ross  gab  die  Veiaiilass.iij)g  lu  der  Ausbiiiiung  der  Centaareu  bei 
den  Griechen  und  Römern.  Vgl.  noch  Rougemont»  a.  a.  0.,  II,  151. 
152;  in,  192. 

1)  Ueber  sie  wird  noch  weiter  unten  ausführlich  die  Rede  sein. 

2)  Vgl.  Creuzer's  Symbolik  von  Moser  ^Leipzig  1822),  p.  190.  Car- 
thage  par  Durtau  de  la  Vrite  (Paris  1844).  p.  138  fg. 

3)  D.  h.  das  Land  des  Tur's  (wie  es  auch  im  Scbahnameh  hcisöt. 
▼gl  A.  F.  von  Sehaek,  Heldensagen  von  Firdosi  [Berlin  1851 J.  p.  469), 
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bensprincip  geworden  war,  uimuilclLai'  die  nächste  Veranlassung. 
Aehiiliclien  Erscheinungen  begegnen  wir  in  dar  LeberansieJtluug 
der  Israeliten,  ab  einer  religiösen  Seele  von  Babyloniern, 
weiche  sich  anfangs  an  der  äussecsteo  südwestlichen  Grenze  der 
lMb|lonis<^eQ  Hfifxschafl  niederiiessen ,  da  sie  arische  Glaubeosele- 
iDente  in  sidi  au^enommeo  und  selbststäiKtg  ausgebildei  hatten, 
ood  eben  daher  mit  der  loligiflsen  auch  eine  polüische  SeDbslstSn- 
digkeit  zu  Teifoiodeii  strebten,  und  dann  nach  zwei  Jahrhunderten 
durch  eigenthumlicbe  Yerfadltnisse  bew  i^cn  wurden,  sich  derjenigen 
Abtheiluug  ilires  Volkes  aiizusciüiessen,  welche  sich  in  Folge  ver- 
heerender üeberschwemmungen  unter  dem  Könige  Xisuthrus  nach 
Aegypten  gewälzt,  und  damals  schon  seit  eineui  halben  Jahrtausende 
unter  dem  JNamen  ilyksos  dieses  Land  behenscht  halten;  der 
Neslorianer-Christen,  welche  auf  den  Synoden  zu  £phesus  m 
den  Jahren  431  und  449  a  Chr.  Geb.»  ihres  xgLQmytOQ  halber, 
mit  dem  Bannfludie  belegt,  sich  nach  Asien  flüchteten  und  die 
Veranlassung  zu  der  ÄufklSrung  desselben  in  seiner  ganzen  Aus« 


der  Anbetung  Tur*s  oder  der  Herrschaft  Tnr's.   Denn  keiner 
irird  es  bestreiten,  dass  die  EndsyU)e:  in  in  ältcrn  Zeiten  dasselbe  be» 
deutet^was  später  und  noch  heutzutage:  stän  d.  h.  Aufenthalt,  An- 
siedelung, Land  (mss.  craH'B)  bedeutet.    Dies  bezeugen,  abgesehen 
von  den  verschiedenen  auf  stan  sich  endigenden  Benennungen,  z.  B. 
GermäQ  (das  Land  der  Wärme),  Chorasän  (das  Land  der  Sonne,  des 
Aufgangs  der  Sonne,  des  Ostens),  Chawerän  (das  Land  des  Westens), 
u.  a.  m.    (VgL  auch  Oslander,  Zur  himjarischen  Alterthums-  und  Spra- 
cbenkunde.  in:  Zeitschnil  d.  D.  M.  G. ,  Bd.  X,  p.  25).     Dies  beweist 
endlich  die  jüngste  Benennung  von  Turän,  nämlich  Turkestän.  Die- 
selbe Endung  treffen  wir  wieder  in  dem  slavischen:  aHHH't,  als:  llo- 
MopuaHOHi»,  EüCopaHHU'B,  ÜOAOxaHHH'B  U.S.W,  (vgl.  F.  Kunik,  Die  Be- 
ntfoog  der  schwedischen  Rodsen  u.s.  v.  [Petersburg  1845],  Th.  (I,  p.58) 
und  dem  ans  ihm  hervorgegangenen  russischen:  jihhh'b  und  aHHH«, 
ab:  xMfpsaam,  MocKamAoon,  AnrAwonn  u.  a.  m.   Auf  den  Tur 
und  die  oben  genannten  VerhiHmsse  spielt  auch  der  fluch  an,  -welchen 
der  König  lajati  auf  sdnen  Sohn  Turwasu  schleudert  Vgl  A.  Holts- 
aiann*  a.  a.  0.,  Bd.  II,  p.  14.  Ausserdem  findet  der  Gebrauch,  ein  Land 
nach  dem  Namen  des  Königs  zu  nennen,  auch  in  Afrika  statt.  Vgl* 
Voyage  de  Clapperton  et  Lander,  t.  I,  p.  141.    Reinaud,  Geographie 
d'Aboulf^da  (Paris  1848).  T.  II,  1,  p.  221  not.  5.    Auch  die  Phönider 
erhielten  wahrscheinlich  ihren  Namen  von  einem  mythischen  Phönix 
(Sonnengotte,  Planeten  Nercur).  Vgl.  Baron  d'EciiStein  in:  Journal  Asia- 
iique,  Dec.  1855,  p.  475. 
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dehnung  von  Westen  nach  Osten  gaben  ^) ;  in  der  Aiuwamkrung 
der  Protestanten  aus  Frankreich  und  den  spannsehen  Nieder- 
landen, der  Mährischen  Brüder  aus  OesteiToich,  der  Calvini- 
sten  aas  Frankreich,  der  Quäker  ..ns  Kit-In  id,  welche  unter  der 
Anleitung  eines  Nico  laus  Duvont  de  l^rovins,  eines  Georg 
Fox  und  Wijiiaai  renn,  eines  Georir  Rapp  und  anderer  inj 
16.  und  17.  Jahrh.  n.  Chr.  Geb.  in  Afrika  am  Vorgebirge  der  guten 
Uofihung,  in  Brasilien,  Pennsylvanien,  Massachusets  u.  a.  Schutz 
und  Religionsfreiii eit  suchten  und  müder  Zeit  fanden ^J^  DieBhatii 
worden  im  Yeilanfe  der  Zeit  Ton  den  Dschit,  wäche  sich  zu 
einem  grossen  Volke  herausgebildet  hatten,  tiieilweise  verdrSogl* 
und  sogen  nach  dem  dsüiehen  Norden*  wo  sie  den  Gnmd  m  den 
sogenannten  Bidi  (Bidä)  legten,  die  Dschit  selbst  aber.2erstreae- 
ten  sich  in  mannigfaltigen  Deberansieddungen  nach  dem  westlichen 
Norden,  und  Ijerührlen  auf  ihren  Zü^^eu  das  südliche  und  wesllichü 
Kussland,  die  nördlich  gelegenen  Länder  des  römischen  Reichs  oder 
die  jelaige  eurupaische  Türkei,  das  östliche  und  nördliche  Deulscli- 
land,  Schweden  und  Norwegen  und  liessen  überall  S{)uren  ihrer 
Anwesenheit  und  ihres  mäcliügen  Einflusses  auf  die  Urbewolmer 
dieser  Gegenden  zurück.  Daher  finden  wir  den  Tur  in  dem  Na- 
men des  höchsten  Gottes  der  Wogulen:  Toroni,  Torym,  der  Ostp 
jäken:  Tuurnm,  Torum,  T6rm,  Türm  oder  Tdrom;  der  Lap* 
pen:  Torataros;  der  Finnen:  Tnrri,  Tiermes  *);  der  Katanöcken: 
Tarni;  der  ahen  GaBier:  Taranis,  des  persomfidrten  Tartarus, 


1)  Vgl.  J.  V.  Gumpach,  n.  a.  O. ,  p.  V.  1).  Chwolsolin,  a.  a.  0.,  I, 
p.  322  fg.  J.  Ch.  W.  Auguöli,  Lehrbuch  Mor  christlichen  Dogmen- 
geschichlc  (Leipzig  1811),  p.  62,  63.  Moshdm,  llistoria  Tataronim 
Ecciesiaslira  (IlLlnisladt  1741),  p.  11  fg.  The  travels  of  Ihn  Uatuta  by 
(j.  Lee  (London  1829),  p.  217.  J.  S.  Assemann,  Orientalische  Bibliothek; 
im  Auszüge  Ton  A.  F.  Pfdffier  (ErlangeD  1776),  T.  I,  p.  254.  25ö  u.  a. 

2)  VgL  u,  a.  HeiDMlinaim,  a.  e.  0.,  Bd.  m,  p.  288;  Bd.  IV,  194»  195. 
Histoire  des  RSfugiös  protestaiis  de  Fmiee  depuis  la  i^cation  de  r^t 
de  Nantes  etc.  per  Cbaries  Weiss  (Paris  X858).  Revue  des  deox  mondts 
1868,  Tom.  III.  Ihrre  1,  p.  178 1^*  u.  a.  m.  Vg^.  sooh  ioura&l  Aaiatique, 
Dec.  1857.  p.  496  fg. 

3)  VgL  A.  Castren's  Vorlesungen  d.  s.  \v.,  p.  202,  203  u.  a.  Vgl.  noch 
den  Ttiri  (Nachtsonno' ,  Tauroa  (Millagssonne),  Tauriki  (Donnergott), 
Tara,  Toro,  NL'atoro  bei:  C.  Schirren,  a.a.O.,  p.  24  fg.,  40,  55,  57. 
59,  60,  6a,  112,  113,  146,  156.  Rougeraonf,  a.a.O.,  1,  p.  179, 190»  287, 
288  not.  £;  If.  490,  494. 
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Solmes  des  AeLhers  und  der  Erde,  der  Tschuwaschen:  Tora,  der 
Ithagusaner:  Tur,  derEsÜieu:  Tor,  Tara  (gleich:  tkkoj,  Toar^), 


1)  Es  imteriiegt  keinem  Z%veife1,  dass  Dorpat  (eben  so  gebildet  wie 
phrabat,  göttlicher  Fuss  des  Buddha  auf  den  V<  r^e  Rahun  oder 
Pic  d'Adam  der  Insel  Ceylon,  vgl.  James  Low  in:  Transactions  of  tbt 
r.oyal  asiatic  Society  of  Grcat  Ri  ifain  and  Ireland  [London  1835],  T.  IIL 
p. 57:  S-  Lee,  The  Iravels  of  Ihn  Ilaliita,  p.  189  fg.;  —  F.  v.  Erdmann» 
lober  die  hislonscho  Wichtigkult  dts  iSamens  der  Stadt  Dorpat,  in:  Ar- 
beiten der  Cmiandisclicn  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst  fMifnn  1850 [, 
Heft  b,  p.  37  ig.)  der  Haupt^ilz  viini  die  heilige  Statte  des 
dreimal  neunigen  himmlischen  Alten  Vaters  (Aukc-Tor, 
Greis -Tor»  wie  bei  den  Fumen  und  Lappen  der  Himmel:  Greis 
der  Lüfte,  Luftgreis;  vgl  Caströn's  Toziesimgeo,  p.  59»  60),  toq  die* 
sem  Worle,  scwie  TOn  der  dortigen  AoBeluDg  der  yonüglichsten  öder 
uiillesten  Tor-Idols  '(TbarapiUa» Tbarbild;  TgL  Casträn.  a.a.O., p. 310 fg.), 
ekich  dem  Thor*s  -  Paläste ,  einer  lu  i  dem  Dorfe  A\'hetton  gelegenen 
II  vgL  C.  C.  Clarke,  Die  Hundert  Wunder  der  Well;  übersetzt  von 
S.  H.  ßauraann  [Weimar  1840],  p.  203),  dem  Idole  von  Thorda  in 
Ingarn  (vgl.  Theologische  Schriften  der  alten  Acgypter  nach  dem  Tnriner 
Pr'rvTU?,  von  Dr.  G.  SeylVarth  [Gotha  1855],  p.  41),  und  dt  ni  nahe  bei 
Libifig  früher  gelegenen  Tur  so  (vgl.  Voigt,  Geschichte  Preusstns,  M.  I, 
p.  209  ,  215)  seinen  Namen  erhalten  habe.  Ebenso  entstand  «ach  dem 
ptrsischcü  Gcschichtschreiber  Ferischta  der  Name  der  Stadt  üalLcc 
(Baalbec),  vso»  sowie  in  Tadmor  (Palmyra)  das  Idol  der  Sonne  (Stier, 
Back,  Iva,  Hercoles,  Mars  [bei  den  Babjloniern  Merodacb,  bei  den 
Griechen  Tbnrras  oder  Tur  genannt;  ygL  h  v.  Gumpach,  a.  a.  0.» 
P<  8^  69],  Inpiter)  Terehrt  wm^e,  von  Bai  und  Bek  (Sonn^iidol,  eigentlich 
Herr -stier);  Vi^.  J,  Tod.  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  79  not.+;  Vollmer,  a.  a.  0., 
p.545;  ITanamer-Purgstall.  Literaturgescbichte  der  Araber,  Abttul,  Hd.  1, 
p.  15;  der  Name  der  Stadt  Mexico  von  dem  an  diesem  Orte  verehrten 
G'Ttt  des  Krieges  (also  wieder  Tur,  Mars)  Mcxitli;  vgl.  ^ypna.i'B 
MuHHcrepcTBa  lLipü4Haro  llpociitmeHifl,  1851,  Oct.,  Abth.VIl,  p.32:  Voll- 
mer, a.a.O.,  p.  645  fg.  G.  Klemm,  a.  a.  0.,  Bd.  1.  p.  234  fg.;  llera- 
kleia  \'on  Hercules,  Tyr  von  Tyr  fTur)  u.  s.  w.  So  ?ab  auch  das 
Beil,  mit  dem  ein  frommer  liischuf  von  Preusstn  eine  GuUei^eiche  nieder- 
bieb,  die  Veranlassung  zu  dem  Namen  der  Stadt  Heiligenbeil  (vgl, 
ToQiner,  a.  a.  0.,  p.  742),  die  heilige  Stille  (Ruhe)  der  Wdlder  zu  den 
Benennungen  der  mit  Rom  anfangenden  Oerter,  als  Romove,  Ro mit- 
ten. Rombinus  (vgl.  ebend.  p.  928  ,  929)  u.  dgL  m.  Solche  Wort- 
büdoBgen  scfaeioen  bd  den  historisch  berühmten  Bsehit  namentlich  auch 
in  Indien  gang  und  gäbe  gewesen  zu  sein.   Vgl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  II, 

183.  184,  211.  Die  Biobtigkeit  der  oben  angeführten  BeuCmig  des 
>amens  Dorpat  verbürgen  auch  die  Esthnisclien  Sapon  fvpl.  Das  Inland 
Dorpat  1853j.  N.  7  p.  136  fg.,  Nr.  18  p.  272  fg.)  und  der  eben  aus  der- 
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des  DordischeD  (slavischen,  scandina vischen)  Donnergottes:  Tor 
(Torr)  eines  Sohnes  Odiii's  (Woüau's,  Rudia'ü,  Hoettr's)  und 
der  Erde,  der  Sonne  bei  den  Tungusen  Tirgaui,  welche  diese 
mit  Buga,  Bega  (Mond)  od  vcrwechsehi  ,  so  wie  des  zu  Ehren 
desselben,  bei  den  Siaven  im  Frühlinge  gefeierten,  und  nadi  sei- 
nem Namen  genannten  Festes:  Turize  (Turzice,  jltTHHue)').  Es 
darf  nicbt  bezweifelt  weiden,  dass  dasselbe  Tur  (das  Biki  der 
Natiirkraft,  scandhiavisch  und  tschechisch:  Tyr,  meklenburgisch: 
Anthyr,  Jupiter,  Mars^),  wetchem  im  Norden  eine  andere  Personi- 


selben  Ursache  dort  hervorgegangene  rege  Handelsverkehr.  Vgl.  Jour* 
nal  Asiatique ,  Dec.  1857,  p.  487. 

X)  Vgl.  A.  F.  Wiborg.  a  n  0,,  p.  58  fg.,  III  fg.,  272  fg.  Ktinik» 

a.  a.  0.,  Bd.  H,  p.  440,441.  lUeHiiRn.,  Miieti  CiasaHCKaro  n-^Ti-iccTBa 
(Moskau  184'.>).  p.  145.  165.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  643,  644.  Der  Don- 
nerstag, bei  den  alten  Deulsclien:  Th urslag  und  Tborslag,  bei  den 
Schweden:  Ilelig  Tordstag,  bei  den  Engländern:  holy  Thur.sdüv, 
war  dem  Thür  (der  identisch  mit  Jupiter,  bei  den  Siaven  auch  mit 
Mars;  vgl.  UIi'Hnnn,.  a.  a.  0.,  p.  171)  heilig.  In  den  diesem  Tage  bei 
den  Hussen  geweihten  Gesängen  kommt  der  Tur,  z.B.: 

Tjpi  mvh  ropuAa  6o4UiiaiH>! 
eben  so  yor,  wie  in  einigen' Gourernements  Russlands  noch  jetzt  in  den 
Hochzeitsgesängen.  Das  letztere  deutet  wieder  auf  seinen  Bezug  zur 
sinnlichen  Liebe  hin,  und  eben  dies  zeigt  bei  den  Karelen  die  Benennung 
eines  Hannes  (im  engem  Sinne  des  Worts)  durch  Tur  an.  Sehrmerk- 
wiirdig  ist,  dass  wir  im  nördlichen  Afrika  den  Stadtnamen  Thora  ni 
Verbindung  mit  einer  Besatzung  der  Ghizen  vorfinden.  Vgl  Journal 
Asiatique,  Aug.  — Sept.  1852.  p.  193.  207. 

2)  Vgl  Castren,  a.  a.  0.,  p.  48,  52. 

3)  Vgl.  Hanusch,  Die  Wissenschaft  dos  slavischen  Mythus  (Lemberg 
1842),  p.  26,  194,  294,  208,  348,  374,  377.  A.  Hansen.  Ost- Europa  nach 
Hcrodot  mit  Ergänzungen  aus  Hippocrates  (Dorpat  1844),  p.  83.  Sclie- 
ning,  a.  a.  0.,  p.  184  fg. 

4)  Mit  Unrecht  leugnet  E,  Kunik,  a.  a.  0..  Bd.  H,  p.  153,  die  Identität 
zwischen  Tur  (mit  Beinamen:  Reidityr)  und  seinem  sogenannten  Bru- 
der Typ.  Vgl.  Wiborg,  a.  a.  0.,  p.  128  fg.,  259,  29Ü.  Schack,  a.  a.  0., 
p.  478  ;  Castr^n,  a.  a.  0.,  p.  313;  Hemzelmann,  a.  a.  0.,  1,  p.  171  fg.  ; 

Rougemont,  a.  a.  0.,  !,  p.  414,  473.    So  ist  ja  auch  j^j^  "^d  ^^^» 

Uiram  uTid  Uuram  (vgl.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  II,  p.  240),  Thüle  und 
Thyle  identisch.  Vgl.  G.  M.  Redslob,  Thüle,  Die  phonu  ischen  Han- 
delswege nach  dem  Norden,  besonders  nach  dem  Bernslemlande  (Leip- 
zig 1855.  p.  119  fg. 
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fication  desselben  als  H  adegast  (Roswodicr,  Karewit),  auf  dessen 
Brust  (wie  auf  dem  iSeiulde  der  ölavischen  Göttin  Siwa)  ein  Stier- 
kopf  und  auf  dessen  Hatifite  (wie  in  der  persischen  Religio nsl ehre 
tioier  dem  Kamen  Penom,  als  Begleiter  des  ßeliram  (Mars) 
so  wie  auf  der  Krone  des  Jupiters  ein  Hahn  fSymboI  der  Sonne, 
des  Geistes,  der  Wachsamkeit,  der  Wottust  und  der  Kampflust) 


1)  Vgl.  F.  Kleukftr,  Zendavesta,  Bd.  II,  p.  250,  S69.  Ebenso  in  der 
ä^tischen  der  Habicht,  als  Symbol  der  Sonne.  Vgl  A.  HopoB^i 

nyxemecTBic  no  ErmiTy  h  IlyßiH,  bx  1834  h  1835  rojaxx  (Petersburg 
1840).  T.  II,  p.  104;  coli.  D.  Cbwolsohn,  s.  a.  0.,  I,  p.  493,  494,  499; 
II.  p.  297,  304,  077  not.  44. 

2)  Welcher   (auch  "Apeo;  veorrö?,  pullus  Marlis  genannt;  vgl. 
C.  Cavedoni,  a.a.O.,  p.  85;  T  v.  Gumpnch,  a.a.O.,  p.  09:  Rougemont, 
a.  a.  0.,  1,  p.  191,  20ß,  452  fg.),  wie  der  Hofrasch m o da d  bei  dem 
persischen  ßelirani  entweder  aus  dem  dem  indischen  Kuraara  (Mars) 
heiligen,  mit  dem  Hahne  zugleich  aus  dem  von  dem  Kartikeya  gespalte- 
nen Riesen  Sura  Purpraa  hervorgegangenen  heiligen  Pfau*),  der 
auch  wie  die  Gans  der  Juno  geweiht  war,  oder  der  dem  indischen 
Kriegsgotte  Bar  geweihtcu  Gans  (der  indische  Hansa**),  d.  i.  dem 
auch  bei  den  alten  Türken  und  Tataren  sehr  in  Ehren  gehaltenen  [vgl. 
Castrto,  a.  a.  0.,  p.  230,  329;  Desselben  Reiseberichte,  p.  385,  318: 
coli.  F.  de  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  28,  219]  Schwane,  Reittbiere  des 
Brama,  Teninnftbegabt  und  Symbole  des  Geistes  des  Brama,  mit  d^  die 
inr  sehr  buhlerisch  gehaltene  Hanse  [Flamingo]  Begleiter  des  Brama, 
wenn  er  auf  verli  ]  tc  Abenteuer  ausgeht,  zusammenhängt  (vgl.  Vollmer, 
3.  a.  0.,  p.  582,  584;  coli.  Baron  d'Eckstein  in:  Journal  Asiat.,  Oct. — Nov. 
1855,  p.  359,  360;  '^bcn  so  wie  der  Kukkutah  des  Majüra:  ebend.. 
Per.  1857,  p.  519),  woher  denn  auch  bei  den  Römern  die  Gans,  der 
Specht  und  der  Hahn,  dem  Kriegsgotte  hcihg,  hervorgegangen  ist.  ' 
Vgf.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  596.    P.  v.  Bohlen ,  a.  a.  0.,  ßd.  I,  p.  192. 
Die  Gans  musste  im  Norden  die  ihr,  sowie  dem  Schwane  gleiche 
Hansa,  wegen  Mangels  derselben  vertreten;  woher  denn  aucli  bei  den 
Finnen  und  Esthen  die  Sonne,  der  Mond  und  die  Sterne,  in  der  Absicht, 
sich  eine  Gemahlin  von  der  Erde  zu  holen,  ihre  Freierfahrt  nach  Kante- 
leta r  zu  der  schönen  aus  einem  Gänseei  (gleich  den  aus  den  beiden 
vonderLeda  dem  Jupiter  "Schwan  gelegten  Elem  ausgebritteten  Castor, 
Fol  lux  und  Helena,  vgl.  Vollmer,  a.'a.O.,p.  443, 450;  coli.  Rougemont, 
i.a.0.,  I,  p.  375  fg.)  ausgebröteten  Jungfrau  Suometar  unternahmen 
(vgl.  Castnto,  Torlesungen,  p.  53) ,  sowie  in  der  griechischen  Mythologie 

*)  Itim  pehöri  auch  rr^^is^^  rlrr  MaJek-Ta-us  der  Jezidi  an.  VgrI.  Layard.  a.  a.  0«, 
p.  127.  129  :  coli.  0.  Qiwoläobn.  a.  a.  0.,  I.  p.  257,  260.  269.  298;  II.  89. 
**)  Woher  bansapada    Ginaefiuse " ;  vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  IX,  p.  670. 
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und  Swätowid  (die  Sonne,  in  der  galisclien  und  gemianificiien 

Mythologie  Hesus)  entsprochen  ,  auch  in  derselben  BedcuUnig 
nach  Kanaan,  wo  Tharah  (Azar,  Mars,  den  die  Assyrier  in  der 
Form  einer  Säule  anbeteten)  als  der  Vater  des  Abraham  und  des 
Uaran  angegeben  wird,  nach  AssjTien  als  Tar-gata,  nach  Arme- 
nien als  Tharatha  und  mit  dem  Uercules  (Thuro)  nach  Phöni- 
cten^),  wo  Tyr»  ebenso  wie  Taron  in  den  karehansdien  Bergen, 
der  Hauptort  seiner  Anbetung  und  wie  Tar-sus  seiner  fünfjährigen 
Spiele,  und  deswegen  so  genannt;  nach  Garthago,  einer  sdner 
TOchter,  und  namentfich  der  dritten;  nach  Griechenland,  wo  Ty- 
rins,  in  Argolis  im  Pelopounes,  der  Ort  .seiner  l-^rziehiiij^ ,  und 
nach  Italien,  wo  Tyrrhenc,  dessen  Einwohner  sich  ^gleich  den 
iUten  ^  für  Abköniuilincre  des  licrcules  ausgaben,  nliergegangen  sei, 
und  dass  die  ludi  tanrii,  lurni,  lyri  (unsere  Tourniere j,  welche 
an&ngs  bestimmt  waren,  die  F'ruchtbark t  it  der  Weiber  her- 
vorzurufen^), ihni  iliren  Ursprung  verdanken.  So  wie  die  in 
der  Bedeutung:  Herr  im  engern  Sinne  dieses  Wortes  zu  neh- 
menden: Gur,  Baal  u  s.  w.  in  bdien  und  im  Westen  Asiens  von 
der  Gottheit  gebraucht  wurden,  so  wurden  Tor  und  die  aus  ihm 
gebiJilclt'o  gleichfalls  in  derselben  Bedeutung  angewandt,  und  gin- 
-gen  später  auch  auf  den  Fürsten  des  Landes  über,  der  als  Tur 
(Turchan,  wie  Gurchan,  d.  h.  Uerr-Chan,  Oberherr,  Souve- 


dio  Wachtel,  in  die  sich  Jupiter  verwandelt,  um  die  in  eine  Wachtel 
schon  vcrwandelle  Latona  Lesser  geaiessen  zu  kunnen,  eine  ähnliche 
Stelle  einnimmt.  Vgl.  Haoul  -  Rochetie,  a.  a.  0.,  p.  202;  coli.  Chwolsohn, 
a.  a.  0.,  II,  p.  87  fg.  Mit  dem  Hahne»  der  auch,  wie  der  Schwan,  auf 
den  ältem  russischen  Hochzeiten  erscheint  (vgl.  TcpeuteHKo,  Sun 
PycGKaro  napoxa  (Petersburg  1849)  *  Th.  H,  p.  63,  73, 100, 108)  u.  s.  w., 
ist  gewiss  auch  der  Greif  (vgl.  Boogemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  426,  452; 
, '  H,  59),  als  Hüter  des  Goldes  uod  folglich  Symbol  der  Sonne,  identisch, 
woher  sich  alle  Fabeleien  Berodot*s  auf  eine  leichte  W^e  eridären  las* 
sen,  so  \vie  der  ägyptische  Bennu- Vogel  (der  Sperber);  vgl.  Brugsch 
in:  Zeitschrift  d.  D.  H.  G..  Bd.  X,  p.  651  fg.,  fi^n. 

1)  Vgl.  E.  Kunik,  a.  a.  0.,  H,  p.  165,  474;  ULeBrnn,  a.  a.  O., 
p,  116.  117,  18t;  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  159. 

2)  Vgl.  Raoul-Rnchette.  a.  a.  0.,  p.  116,  166,  183;  coli.  C.  Cavedoni, 
a.  a.  0.,  p.  97  not  73;  daher  derSsabier:  Tara-Uz,  Tera'h,  der  Juden: 
Torah  (höchstes  Gesetz). 

3)  Vgl.  Härtung,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  170,  171.  314,  315;  Bd.  II,  2ö,  26. 
S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  52  ,  53. 
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rain,  Suzerain,  TocyMipb  Hmepaiop» Tura  oder  Bucka 

(Bucka-Chan),  oder  bei  den  Sasauidcn:       (l^aglij,  oder  den  Clia- 


saren:  Back  mit  KömgsUtel  auftrat^)  Diese  Benennung  derHeir- 


1)  So  ist  auch  das  dem  Namen  des  persischen  Kaisers  ß  ehr  am 
angehängte  Gur  zu  erkidreo,  ms  mit  seinen  in  Indien,  wo  er  diesen 
Ehrennamen  efhfeU,  ausget&hrten  Thafen  tiberetnstlmmt.  Daher  ist  die 
gewöhnliche  Erklärung  durch:  fiehram«  der  wilde  Esel  (vgl.  R.  von 
Hammer,  Geschichte  der  schönen  Redekünste  Persiens  [Wien  1818] ,  p.  114) 
Bur  eine  folsche  Etymologie  der  Perser»  was  schon  seht  lügenhaft  erson- 
nener  Schuss  darthut/ durch  den  er  einem  wilden  Esel  im  Laufe  Ruf 
und  Ohr  zugleich  durchpfeiltc  und  anoinnnder  heftete  (vgl.  Hammer- 
Porgstall,  Geschichte  der  llchane>  Bd.  IT.  p.l  08;  coD.  S.  de  Sacy,  Mömoirea 
s\\T  diverses  antiquitös  de  la  Persc,  p.  331),  und  Behram-Gur  ist  ebenso 
gebildet,  wie  Jima  -  Schid  (Dscliemsid) ,  d.  h.  Jinia,  oder:  Dscliem, 
der  Herrscher.  Vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  il-,  Bd.  IV,  lieft  4,  p.  417. 
A.  F.  von  Schnck,  a.  a.  0.,  p.  15,  16,  17  und  unten  die  Anmerkung  über 
den  Ehrentitel:  Dschingiz-Chan. 

2)  Denn  es  sagt  schon  z.  6.  Husein  Ben  Chaira  in  seinem  „näihani 


lXjoI^^  '  d.  h.  „Tura  nennt  man  imZend  undPazend-Dialecte  einen  Stier, 

welcher  auf  arabisch  backer  hcisst",  und  dass  man  das  Wort: 
(lur)  nehme:  c:^^^  j^Jö  ^^^J^  ^4>L^^  ^I^-Lgj  ^5^5juj  „auch  in 
demSiime;  Held»  Tapferer,  Herzhafter"*).  VgL  die  Handschrift  der 
Kasanlschen  ttelT^rsitftt,  s.  Nr.  18S6  unter  den  Wörtern:  und  jyS 
und  mich  in:  GjH^au  AataTsaua  vh  CUob«  o  ]ioj[b^y  Kropen«,  p.  6, 
und :  Kritische  Beurtheilung  der  von  Bm.  Quatrem^re  herausgegebenen : 
Histoire  des  Mongols  de  la  Pcr.^c  (Kasan  1841),  p.  50.  Vgl.  Nouvelles 
Amiales  des  Toyages  (Paris  1844),  p.  372;  K.  E.  v.  Bär  und  Gr.  v.  Hel- 
mersen, Beiträge  zur  Kenntniss  def=:  russischen  Reichs  und  der  angren- 
zenden Länder  (Petersburg  1839),  Bd.  IT,  p,  13.  In  Aegypten  werden 
die  Könige  ontw^^der  geradezu  Götter  oder  Göttersöhne  oder  Göt- 
tinnen söhn  o  genannt.  So  hiess  Sesostris  oder  Rhamses  III.,  der 
Sohn  Hhaiiiises  II.,  auch  Sohn  de.s  Ammon  Rha  (identisch  mit:  Jiipi- 
ttr  Ammon);  vgl.  ChampolHon-Figeac,  a.  a.  0.,  p. 81— 83;  coli.  A.  AniiiKa 
H»chi  Aocyrn,  et  npHCOBOKyn^eniearB  nHCCM-L  o  Kep^encKHXL  ^ipc- 
BHocTHXX  (Odessa  1851),  p.  95.  Ferner  war  ebendaselbst  ein  weisser 
Stier  der  lebende  Repräsentant  des  Ammon  Rha;  vgl.  champoUion- 

*)  So  btitft  tudi  bei  dea  Usbekon:  Bokeb  .,oin  tüchtiger  Kämpfer".  Vgl.  EraliiM, 
Ocnlcwunifgkeilen  Babcsr*«.  Ton  K«i*er  (Leipzig  1S98).  p.  SS* 
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5?chcr  frnb  die  Voranl  i.ssung  zu  der  chrc»nvollen  VerghMriiun«^  der- 
ätilbeu,  auderer  üeldeu  und  kühnen  bLreiler  mit  liüUdiu,  eueren 


Fi^icac,  a.a.O.,  p.  59 ;  coli.  Journal  .Vsialique,  Aug. —  Sept.  p.  223. 

Dasselbe  Tur  licet  auch  lu  dorn  Toros  Chan,  dem  Sohne  des  Bika 
Chan  (vpl.  J.  Klaproth,  Tabloaux,  p.  129),  sowie  in  Turuchan.sk, 
dem  Sitze  der  Tiiiipuseii  und  Jakuten.  Ughuz  soll  bei  einigen  türkischen 
Völkerschaften  gleiclilalls  Stier  bedeuten;  vgl.  Ph.  J.  von  Stralilenberg, 
Das  Nord  und  Oestliche  Theil  von  Eui'opa  und  Asien  (Stockhohii  1730), 
Einl.  p.  45,  not.*),  p.  116.  Von  dem  Tura  erhielt  nachher  auch  das 
Hoflager  oder  die  Besideos  desselben  gleichfoDs  diesen  Namen;  vgl. 
ebend.,  p.  46,  64  257.  Falsch  ist  übrigens  Strahtenberg's  AUeilung  die- 
ser Benennung  Ton  turr  (halt  an),  p.  8S9.  Aus  ihm  gingen  auch  die 
skvischen,  Ton  Wsewolod  un  Liede  vom  Heeressuge  Igor^s  gebrauchten: 
Bui-tur  und  Jar-tur  (bei  den  Slaven  die  Früblingssonne),  sowilB  das 
bekannte  Arthur  (vgl.  nieHHHr-B,  a.a.O.»  p.  184)  und  aus  dem  Tir 
vielleicht  auch  das  chinesische:  Ti  (oberster  Richter)  henror.  Vgl.  Neu- 
mann in:  Zeitschrilt  d.  D.  M.  G.,  Bd. VII,  Heft  11.  p.  145;  coli.  Journal  Asia- 
tique.  Od. —  Nov.  1854,  p.  299.  —  Buka,  Bucka  und  Bicka  sind  die 
Wurzeln  des  griechischen:  ßoCxo?,  pCixaCo?,  ßow.oXs;,  ^ovxoX-ov  u.  s.  w., 
des  lateinischen:  buceta,  buculus,  buceras,  des  russischen:  6likt., 
6yKa,  öyKamKa,  des  französischen :  bouc,  bouquin,  bouquetin,  des 
deutschen:  Bock  u.  a.  m.  Nach  Visdelou,  Zusätze  zum  Herbelot,  p.  41, 
hiess  ein  Chan  der  Tukiu,  Namens  Ta-theu,  Pu  -  khia  -  klian,  oder 
trug  den  Titel:  hu-kha-khan  und  herrschte  lange  im  Westen.  Falsch 
ist,  was  ß.  d'Ohsson  in:  Uistoire  des  Mongols  etc..  T.  I,  p.  56,  sagt. 
Gewiss  ist  dieser  auch  unter  Bi)ta*Chan  zu  verstehen,  welchen  Titel 
sich  Tun-moho,  nach  der  Ermordung  des  Tengri- Chans,  in  der  letiten 
Bftllte  des  8.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  beilegte.  \gL  J.  Klaproth, 
Tableauz.  p.  128,  143.  Mordtmann  in:  Zeitschrift  d.  D.  H.  G..  1860» 
Bd.  IV,  1,  86  f)r.;  1852.  Bd.  VI»  4,  480;  Cassel»  a.  a.  0.»  p.  206;  VTiborg» 
a.  a.  0.,  p.  264  ,  328.  Marco  Polo»  a.  a.  Ö.»  p.  484»  60O»  629.  B.  von 
Hammer,  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  146.  Journal  ABiaU<|ue,^  Oct 
1834,  p.  360.  De  l'Asie,  ou  Consid^rations  religieuses,  philosophiques 
et  httöraires  sur  l'Asie  (Paris  1852),  T.  I,  p.  380.  W.  v.  Herder,  Cid. 
nach  spanisclien  Romanzen  besungen  (Stuttgart  1838),  p.  47.  Daher 
finden  sich  auch  heutzutage  Könige  in  Afrika,  mit  Namen  Rakar 
(ar.  Stier).  *)  Vgl.  u.  a.  H.  Hecquard,  a.  a.  0.,  p.  146  fg.  Der  König 
von  Darfur  führt  den  Titel:  Grosser  Büffel  (vgl.  Dr.  Brehm,  Heise- 
skizzen in  Nordost -Afrika   [Jena  1855 J ,   und  aus   dem   Tur  9h  an 

*)  Mit  Itaracht  wird  der  Name  des  «athniadiffi  Doonergoues :  Piker.  iva  Pikksn« 
(Beinamen  des  Ukko)  abgeleitet  in:  Castrtn'a  Vorleanngen,  p.  4S,  47.  oder  aiicb  Piker 

ist  der  ur.<!prünglichc  statt  des  späicrn  Pikkene,  weil  Piker  nnr  efne  ErkttniQf  dee 
Ukko  (Ukftr  mong.  Stier)  an  sein  acheint. 
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und  Widdern  so  wie  die  ganse  Idee  zu  der  YorsteUung  der 
<jötter,  als  des  iiipiUr  Ammon,  des  Um  (japanisch:  Maris),  des 
Eetpcoles,  desfiacehus  (Taiitooephabis,  Taufoceroa,  Tamocianus^  auch 
Dikeros),  der  Diana,  der  Astarte,  der  lo,  des  Osiris,  des  Amenthi, 
Aisabha,  des  Ghorsi,  des  Ipabog^s,  Keraunos,  der  Schlange  (des  ersten 
geschaffenen,  von  den  unkörperlichon  Göttern  vcrschicdenon  We^ 
sons,  des  Symbols  des  Jujjitpr-Serapis,  des  Kneiph  u.  a.  m. ,  der  ur- 
anlTuiglichen  Materie)  bei  filiinler  Herrscher,  Holden,  GeseUgeber  als 
Fuhi  s,  Yangkio*s,  Alexanders  d.  Gr.,  Moses,  Dschemsid's,  Feciduas, 
Schahpur's,  Siegfried'«  und  anderer  mii  Stier-  oder  Widderhömeni 


isi  das  spätere  Terclian  hervorgegangen.  Hiermit  hängt  auch  die 
schon  m  frühen  Zeiten  in  China  sich  findende  Erscheinung  zusammen, 
der  ziifoJge  der  Kaiser  den  Himmel,  die  Kaiserin  aber  die  Erde  reprä- 
seütirtt'n.  Vgl.  Bar.  d*Eckstein  in:  Journal  Asiatique,  Dec.  1855,  p.  483.  • 
1)  Vgl.  Abulfedae  .\nnales  Mu^lemici,  T.  I,  p.  304,  308  not.  k.  Ah- 
medis  Arabsiadae  Vita  Timuri,  ed.  Manger,  T.  I,  p.  180,  418,  578;  T.  If, 
p.  462.  Revue  des  deux  mondes,  1852,  T.  IV,  Livre  5,  p.  870.  Holtz- 
mann,  a.  a.  0.,  Bd.  1,  p.  165.  Charapollion- Figeac,  a.  a.  u.,  p.  188.  Ehl 
ohmnächtiger  Held  h^st  deswegen  ein  hornloser  Stier.  Oefters  in 
BoIbenHuan,  a.  a.  0.,  Bd.  l,  p.  141  «.  a. 

.  2)  Vgl.  Xoumal  Asiatique»  Hai^^iasl  1865,  p.  464  fg.  A.  Miokiewics, 
VorlesoDgen  über  davische  LiCeMtur  und  Zustande  (LeipslS  1848),  Th. !, 
Abfli.  2,  p.  888L  Cbampollicfft* Figeac,  a.  a.  0.,  p.  IST  u.  a.  m,  Rdugo* 
HHmt.  a.  a.  0..  I,  p.  348  fg:;  Tgl.  Hl.  p.  86,  90.  96^  97.  109,  134,  1871 
144.218,262. 

8)  Diese  Vorstellung  ferlireitoCe  sich  überall.  Fuhi  und  seine  Schwei 
ster  oder  Frau  hatten  sogar  einen  Ochsenkopf  (vgl.  Chine  par  Pauthier. 
P.  r,  p.  25,  285),  ebenso  wie  der  Planet  Saturn  bei  den  alten  Aegyptem 
einen  Slierliopf  als  Gott:  Horns,  der  Stier  (vq\.  Brugsch  in:  Zeit- 
5chrift  d.  I).  M.  G.,  Bd.  X,  p.  B54  fg.),  und  wie  die  Statue  des  Jupiter  Am- 
nion 7n  Theben  einen  Widderkopf  (vgl.  Afrique  par  D'.^vezac,  p.  71; 
thnnipolli'Hi-Figeac,  a.  a.  0.,  p.  126,  127;  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  362,  438; 
Meniuiies  de  rinstitut  national  des  sciences  et  arts  (Paris,  An  XI),  T.  V, 
p.  191;  NoroÜ,  a.  a.  0.,  I,  p.  131;  F.  Erdm  inn,  De  expeditione  Russorum 
Berdaam  versus,  T.  II,  p.  4  fg.;  lüiode,  Die  heilige  Sage,  p.  263,  343,  344; 
Jahrbücher  der  Literatur  (Wien  1839),  Bd.  88,  p.  166;  1844,  Bd.  106, 
Anzeigebl.  p.29;  flfstsfre  de.lar(ftevalfiffo  fran^ise  (Paris  1814),  t;b.  XXVI. 
p.  178,  174;  Bern  des  deua  mondes,. 0^  1860,  p.l66;  R>.  Baumerv 
a.  SL  0.,  p.  167;  A.  MmlT,  «.^a.  a,  Th.  II,  p.  70, 71,*  121, 815}  D.  Chwol» 
solin,  a.  a.  0.,  II,  p.  886.  668;  BaBid,  VII,  8,  20;  2i;  Vin,  8.  Daher  Ist 
die  ErUftnmg  des  sweigeh6rpten  (auch  auf  eineiB  oebsenkdpfigen 
losse  reitenden)  Alexauders  dtn«h  Graf  (vgi.  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  1864. 
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Temud&chin  der  UnerschütUt  liehe. 


zur  Aübelung  des  Horns,  lü.s  Sinnbililcs  des  Linga  (PbaUusj  ^j,  aus 
welcher  später  iHe  Anbetung  des  Dionysius  [Bacchus),  der  Penaten 
u.  &  w.  bervorgiu^;  als  Symbui  der  Madil,  durch  wekbes  Fimter- 


Bd.  VHI,  Heft  3,  p.  448)  uud  durch  Hedslob  (vgl.  ebend.,  Ild.  IX,  p.  214; 
Desselben  Thüle,  p.  10;  coli.  C.  Scliiiren.  a.  .t.  0.,  \).  177,  178)  zu  be- 
schränkt, um  so  inelir,  d;i  n^nl  qareno  (Glanz,  äussere  Er- 

schfiiunig  der  gehein)nissvollen  Wunderkraft)  gewiss  zusarn- 
menhiingt  (vgl.  M.  H:iup,  die  Gathäs  des  Znrathuslra,  1.  p.  44,  179). 
Die  Helme  der  Scliairotanas ,  Bundesgenossen  der  Fukkaro,  Feinde  der 
■  Aegypter,  sind  mit  zwei  Hörnern  versehen  (vgl.  Champollion-Figeac, 
a.  a.  0.,  p.  189).  Cook  fand  auf  Otaheilc  Götter  der  zweiten  Ordnang 
(Mouve)  mit  vier  liervors  teilenden  Haareserböhungeo.  welche  man  Horner 
nennen  könnte,  auf  dem  Kopfe  (vgl.  NouteDe  Bibfiotböque  d«  voyages, 
T.  II,  p.  102).  So  hatte  der  Turban  des  Antfihrers  anf  den  Mohikldsclien 
Inseln  oben  s«ei  Enden»  die  "wie  kMne  Hömer  sich  in  die  IMhe  drehten 
(^rgl.  D'UrviUe  in:  Heinselmann.  a.  a.  0.,  Bd.  VI»  p.  S4i);  so  finden  sich 
auch  Hdner  auf  dnr  Kopibekleidung  des  cfaineslscben  und  alttörkisdien 
HiSttrs  (Tfil.  Noiivelle  Biblioth^Kltte  des  royages,  T.  XI,  p.  101;  Erskine» 
Denkwürdigkeiten  Baber's.  von  Kaiser,  p.  436),  sowie  bei  den  östlichen 
Samojeden  (vgl.  Castr^n's  Rcisobericlite,  p.  283).  Die  Mauster  des 
Königs  von  Dnhomey  im  westlichen  Afrika  tragen  silberne  Hörner  auf  den 
Kopfe  (vgl.  L'lllustration,  1852,  !Sr.  401  p.  62.  Nr,  492  p.  72:  coli.  Bruce 
in:  Nouveüe  nibüolheque  des  voyages,  Tom.  VI,  p.  171)  und  die  Sullnne 
oder  Hnii[)tlmge  der  Bari  in  .\frika,  zur  Bezeichnung  ihres  königlichen 
Hanges,  hr  rvorstehende  Hörnei-  auf  ihren  Mützen  (vgl.  Werne,  Expedition 
zur  Entdeckung  der  Quellen  des  weissen  Nils  [Berlin  1848],  p.  302; 
F.  Heinzelmaim.  a.  a.  0.,  üd.  X,  p.  262,  274.  292.  343).  Ueber  dem 
rortale  des  Königs  der  Nomaden  Peulhs  iu  Ainkn  harigi,  als  Zeichen  der 
SOttvertaen  Macht,  ein  mÜ  ttsernon  Kelten  befestigtes  Ochsenhorn.  Vgl. 
Hecqiiard.  a.  a.  0. ,  p.  IIB» 

1)  So  tragen  die-  Weiber  der  Todisit,  eines  Stammes  der  Sakhi» 
welche  sifdi  aum  Buddhisnitts  bekennen  und  ^egen  des  Hangeis  an  Wel> 
bem  bei  sieh  die  Vielm&nnersi  jelngeflMirt  haben,  auf  ihren  Huteen  so  Yiel 
Börner  (wie  die  Weiber  der  Gtndanen  io  tlel  Lederfi«men  an  ihren 
Füssen  [vgl.  Afriiiiie  par  d'Avezao,  p«167])  als  sie  Üftonef  hid»ea  (^gL 
Tscbihatcheff,  Voyage  scienyfique  dans  l'Asie  Orientale  etc.  [Paris  1845]. 
p.  42;  coli.  G.  Klemtn,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  253  fg.),  ^e  Sille.  welche  audl 
bei  den  Weibern  der  Yeta  (Dschit),  ihrer  Vorfahren,  stattfand  (vgl.  Vivien 
de  St.  Martm,  Etudes  de  geographic  ancicnne  [Paris  1850;,  p.  287,  295 
not.  3,  p.  3^3,  335);  die  Weiber  der  Okkal  im  nördlichen  Libanon  (wie 
die  der  Juden  in  Nordafrika)  tragen  bomarlige  Mutzen,  tortür  genannt 
(vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  VI,  Hell  3,  p.394;  coli.  Ouatremere.  Histoire 
de»  Maralouks,  I.  77  not.  106;  Rougemont,  a.  a,  0..  II,  522),  daher 


Qeographisch^etknoffrapkische  EmMtung, 


86 


ms  jeglicher  Ad  und  jegliches  Böse  vernichtet  wird,  des  Lichts 
imd  der  Erzeugimgsfittiigkeit,  so  wie  der  kübiiheit»  Hohheit  moA 
ÜofenchSmtbeil');  mm  Getaiuche  dee  Horns»  ab  TMigefitoces, 
ab  moflikalbchen  Instnunents»  sur  AaßMwafaning  der  (Saphi 
nomlen  ind  anderer)  Tafismane»  bei  Zanbereteii  und  bei  SehwA« 
ren^);  des  Kuh-  und  Stierschwanzes  [wie  frülier  bei  den  alten 


Et-turra  der  Hahoonkamm  (vgl.  Zeitschrift  d,  D,  M.  6.,  Bd.  VI.  2, 
p.  103;  6.  Kleuun,  a.  a.  0.,  Bd.  1,  p.  864}  p  und  die  estbmschen  Weiber 
einen  ihnen  ähnlichen,  Törk  genannten  Kopfschmuck  (vgl.  I.  G.  WoltH, 

Die  deutsch-russischen  Ostseeprovinzen  [Dresden  1841],  Th.  H,  p.  21S; 

B.  Jäger,  Reise  von  St.- Petersburg  in  die  Krinun  [Leipzig  1830],  p.  150; 
coli.  Layard,  a.  a.  0.,  p.  170;  Dü  Trinke,  i.exicon  mediae  et  infimae  latioi- 
taÜs  8.  w.  cornu,  cornuta,  cornutum). 

1)  Vgl.  Chanipoliion-Figeac,  a.  a.  0.,  p.  126;  Revue  des  deux  mondes, 
Cot.  1850,  p.  165.    Illiistrirte  Zeitung  (Leipzig  1851),  Bd.  XVi,  Nr.  398. 

C.  Schirren,  Die  Wandersagen  der  Neuseeländer  und  der  Mauimylhos 
(Riga  1856).  p.9  not.  3.  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  259  fg.;  coIL  1  Sam. 
2.  1.10;  Psaifn.  132,  17;  Sirach.  47,  6,  8,  13  u.a.  Tepeu^f^BKO,  a.a.O., 
T.  VII.  p.  249.  So  heisst  auch  im  Rus^schen  ein  kühner  Dichter: 
npopo^e  poranii  (t.  e.  eirBiiift»  onaamdk  npopöKi,  noen)  d.  h. 
ein  gebörnter  Prophet;  vgl«  IL  UefWJektmm  Xmna»  K^*eiuq|Mi 
(lleekaol849),  P.VIII,  Dabin  gebärt  avcb  geiwise  das  Pnreyborn«  Bor« 
stallhorn,  Brnssbern  u. e.  w.»  mit  welchem  dinbehe  und  enget* 
sicfaebche  Könige  ihre  Vasallen  betefanten  (vgl.  Anbaeotogla  hfitannica, 
Bd.  in»  X  7),  sowie  auch  die  Boseban  (BhiBoeeK>8)*llorngürt6l 
in  China  (T^.  Beiaaiid»  Gtegraphie  d'AbouUiMa,  T.  I,  Introd.  p.  CCCXCif. 
not.  4).  Aus  eben  diesem  und  dem  oben  angeffihrten  Grunde  sandte 
der  falsche  Demetrius  seiner  Braut  Marine  unter  andern  Geschenken 
einen  goldenen  Stier,  einen  Pelikan  und  einen  Pfau.  Vgl.  H.  Kn> 
paMaant ,  Hcropin  PncniHCKf^ro  Focy^J^pPTBa ,  T.  XI,  p.  232. 

2)  Vgl.  W.  Jones,  Abhandlungen  von  Kleuker,  Th.  IV,  p.  56,  86;  Dio- 
doros,  I,  85;  Rhode,  a.  a.  0.,  p.  220;  Ilanusch,  a.  a.  0.,  p.  157,  158; 
Gamba,  Voyage  dans  la  Russie  mrridionaJo  (Paris  1826),  T.  I,  p.  145; 
Kumk.  a.a.O.,  II,  p.  467—460,  472,  474,  Mungo  Parc  in:  Nouv.  RibL 
des  Voyages,  T.  IX,  p.  16,  vgl,  p.  291 ;  De  la  Cournerie,  Histoire  de  Fran« 
fois  Li  (Tours  1847).  p.  47,  88,  90.  lieber  die  wlchttge  BoUe,  weiobe 
die  Börner  in  den  Tempeln  der  Slaven  spielten ,  vgl  IL  GpesBenomfie 
HiejftiFOBaBle  o  ÜnuMaM»  Boroojymesbi  «peensK  Qiawwa  (Peters- 
Barg  1848)«  p.  40,  41,  48,  46,  68,  68,  60,  81;  TepemeSKo,  a.  a.  0., 
T.  I,  p.  46,  B51,  953,  254.  Das  Haus,  in  welchem  sieh,  dem  Glauben 
der  Otabeiter  zufolge,  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  nach  dem  Tode  In 
jowr  Well  waammeta,  um  Kinder  der  Geistenr^  zu  produdreo,  hebst: 
Tarowa.  Vgl.  Nouv.  Bibl.  des  Voyages,  T.  V,  p«  101. 

3* 


3d  Tmudsehm  der  ün§rBehuUerUcM$, 


ostaftiatiadiea  Vfilkpm  der  Yag-Schweif  [tscbauri»  kita],  bei  den 
Hoogolen  der  Tuck  und  wie  noch  jetzt  bei  den  Osmaoen  die 

buntschlick]  als  Kriegszeiclieii,  als  Zaubermillcl ,  welche  die 
Kugeln  der  Feinde  in  Staub  vcrwaiuielu ,  als  Kennzeichen  des  ewi- 
gen Glückes  in  jener  Weit,  Zierraths  und  Präservativjniitüls 
gegen  Stechpllanzen  ;  des  Uorn.s  und  des  Schwanzes  als  Amu- 
lete^);  zur  Vergoldung  der  Uärner  der  Stiere,  welche  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  erscheinen  rnussten,  oder  die  Sonne  reprasen- 
thrtcu»  um  die  Stratileu  derselben  wie  in  einem  groben  Bilde  zu 
versinnlichen');  zur  Belohnung  der  Verdienste  mit  vergoldeten  Hör- 
nern^); sum  Gebrauche  der  Hdnier  als  Schevcben  und  Schreckens* 


1)  Vgl.  Voyage  d*OreDboiirg  a  Boukhiura.  p.  8S1,  333.  841;  Cbarmoy. 
ExpMiUoD  de  Timourüenk,  p.  210»  293;  Enkine,  a.  a.  0.,  p.  216.  G48 
Anm.  2;  A.  Oelagorgiic,  Voyage  dans  rAfnque  australe  etc.  eiiöCttl^  du* 
rant  les  ann6es  1838 — 1844  (Paris  1847);  Revue  des  deux  mondes 
(Paris  1850),  p.  770,  783;  Nonv.  Ribliothöqiie  des  voyapes,  T.  II,  p.  90; 
OTeHPCTBtMiHi.i/i  3auHCKH  (Petefsbiiip  1850),  Sept.  Nr.  9.  j).  4fj;  Ileinzel- 
mann.  a.  a.  0.,  Bd.  XIV,  p.  211,  4'i»;,  4SI,  443,  458.  508.  529,  539,  554. 

2)  z.B.  in  Tinicora  im  liinern  Alrikas;  vgl.  Hene-Cnillie  ia:  Nouvelle 
Bibliotbeque  des  voyages,  T.  l\,  p.  291.  Daher  erscheint  auch  Rüstern 
auf  einem  Rosse  mit  Ochsensch  weif,  was  als  Antwort  auf  Rückert'.s 
Frage  in  seinen  Bemerkungen  zuin  lirdusi  (vgl.  Zeilscbrifl  d.  D.  M.  G., 
Bd.  X,  p.  22 i)  dienen  mag. 

3)  z.  B.  am  Tage  der  lieiligen  Rosalia  zu  Patermo  (vgl  OTraec(r«WHBiji 
aamiaai»  1843,  T.  26,  A])th.  2,  p.  28),  bei  .dem  Scbdpfungsproceaae  der 
Seen  nach  Estfaniscben  Sagen  (vgl.  Das  Inland,  18&3,  Nr.  7  p.  136  fg., 
Nr*  13  p.  272  fg.).  Vgl  Beme  den  deux  moades,  1833,  April,.  I,  p.  61; 
A.  HoltoinaDn.  a.  a.  0.,  Bd.  II.  p.  217;  Grotefend  in:  Zelteebrift  d.  D.  II.  &, 
Bd.  VIII.  Heft  4,  p.  802  .  803;  Tepemme,  a.a.O.,  T.  VII,  p.  283.  284^ 
CO».  T.  I,  p.  261,  252;  D.  Chwolsohn,  a.  a.  0..  I,  469,  739,  wo  die  Idole 
der  S^abier  aus  Gold,  um  die  Sonne  darzustellen;  II,  290,  vo  der  asey- 
rische  Gott  Ad  ad  aus  eben  diesem  Grunde  mit  SoBoeBatrablen ;  vgl. 
obend.  II,  p.  341.  342.  656.  659,  660,  681.  wo  Bei  aus  Gold,  Baal- 
Chamon  mit  einem  goldenen  Barle,  das  goldene  Kalb  der  Isrn elften, 
die  vergoldete  Kuh  (Symbol  der  Erde)  der  Aegypter  (vgl.  Hoiige- 
monl,  a.  a.  0..  III,  p.  252)  u.  .s.  w.  Zu  dem  Vonirt  [i  gehört  auch  die 
durch  einea  giattgeschorenen  und  mit  Fett  eingesclmnerien  Slierschwanz 
bei  den  Walisern  vermittelte  Entscheidung  bei  Schwängerungen.  Vgl. 
0.  C.  B.  Wolff,  Bilder  der  Vorzeit  und  Ge^jeuwai  L  aus  England  und  Wal^s 
(Leipzig  1843).  p.  70.  .  -  , 

.  4)  Vgl.  TiU  Uvü  Hi«t  .Vll,  «.  37.  3lipie,  mmomuuKM  UyTeneoTBie 
110  A9m  (Moskau  1840} ,{  T.  V,  p.  60.    fBSypmUfh  MuHcrepcTBa  Rhj- 
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zeichen,  tmd  der  Stierköpfe  als  Kriegsbonner  und  Wappen$diilder')( 
2ur  Benennung  oder  Bezeidmung  des  üngewöhnliclien,  in  Erstau- 
nen Sülzenden,  niil  Bewunderung  Erfüllenden,  als:  Keman-i-^'au 
(der  Slierbogen),  weil  er  den  von  liim  abgesclj nullten  Pfeil  2500 
Scliride  weit  tnig*);  Ainu-ts-lsur  (das  Stierauge),  wie  das  Ge- 
stirn am  Haupte  des  Uyadengestirns ,  seines  feurigen  Glanzes  wegen, 
heiasl;  zu  der  Benennung  der  Gebilde:  Stiere     zu  dem  in  dei^ 


TpeHHUxb  A'h.rh  (Petersburg  1848),  Nov.  p«  241;  vgl.  Rougemont,  a.  a. 
0..  III,  197. 

1)  So  rlio  mit  einem  Stierhauptfi  versehene  Keule  des  Feridun,  Cuerscli- 
scliap,  Kai  kawiis,  Rtishmi,  Tatnerlan.  Vgl.  noch:  Chr.  S.  Th.  Fiernd,  Das 
Wappönweseu  der  Giiechen  und  Römer  und  anderer  alten  Völker,  ein 
Vorbild  der  millciallGrlichen  und  neuen  (Bonn  ISIO);  Jahrbücher  der 
Lileratur  (Wien  1842),  Bd.  C,  Oct.,  p.  236  fg.;  Rd.  CVI,  April  1844, 
p.  87;  llauusch,  a.  a.  0.,  p.  3iü,  F.  Munter,  Versuch  üLer  die  keilförmi- 
gen Inscliriflen  zu  Persepolis  (Kopenhagen  1802),  p.  45;  Memoires  de 
rAcadömie  des  Scieoces  de  St-P^terabourg  (Classe  bistor.-pbilol  ),  1835. 
T.  m,  S6r.  6,  p.  107,  185,  373;  F.  Kleuker,  Zendavesta,  II.  p.  254: 
F.  Erdmaim,  Mumi  Asiatici  Mosel  Universitatis  Casaneosis  (Kasan  1834), 
T.  1,  Vol.  2,  p.  572,  573;  F.  v.  Erdmann,  Ueber  einige  Mänzen  Tamer- 
190*8  (Kasan  1837)*  p.  11  fg.;.  J.  Klaprotb,  Tableaux,  p.  7;  ZeilschrUt  d.  D, 
M.  G.,  Bd.  II,  Heft  2,  1848.  p.  217.  Daher  das  Gepräge  eines  Stiers 
auf  den  Münzen  der  Stadt  Tyrus,  der  aus  der  alten  Obotritenzeit  stam- 
mende mecklenburgische  ßüffelkopf.  die  in  Ualien  noch  heutzutage  so 
gebräue.lilichc  jctalura  und  die  Neuropasten  der  Allen.  Vgl.  F.  Dau- 
mer, a-  a.  0.,  p.  172;  coli.  Reinzt  Iniann,  a.  n.  0  ,  Rd  IX,  p.  3R1,  382; 
iKypHa.li>  MHUHCiepcTBa  Hapo4Haro  Upocs'^u^eHia,  lS5<i,  Juli,  Abth.  II, 
p.  27. 

2)  Vgl.  Quatr*^iiiere,  Hisloire  des  Mongols  de  la  Perse,  T.  I,  p.  286.' 

3)  Die  Asiaten  nannten  den  Kaukasus*)  und  Imaus,  sowie  über- 
haupt jeden  hoben  Berg  oder  jedes  hohe  Gebirge  (vgl.  F.  A.  Ukert.  Geo- 

*)  Uel>pr  füf  Konstifiren  AltU'iiuiigpn  dieses  Wortes  vgl.  /itypHa.l'f.  I^IuiIHCTepCTBa 
Hap04uaru  lIpocBijU^eMifl,  Dec.  184G.  \\  196.  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  235.    J.  Tod. 

a.  a.  0..  T-  l.  p.  308,  590,  leitet  es.  uacü  Erskiac,  von  dem  persischen  8^5^  «nd  kas. 

dem  Namen  der  ihn  bewofaDendco  Malion,  ab.  so  dass  er  dem  Kasmer  (sanscr.  Berg), 
dem  kasib  des  Plolemiiii  eolsiHrMlie;  und  C  Ronra«!' (Ui*  vaiker'des  Knökasii^  [Wei- 
mar isosj.  p.  SS)  von  Iten  (per*.  Berg)  tmil  deoi  w^Uiif eben :  kas  (weiss),  also: 
»dsser  Berg.   So  1i9ufKe  man  etwa  diesen  Numm  Mich  von  Kuh-i-Kas  ableiten  und 

-    -  :  .  ••  •'  .  '  ■ 

^Runter  den  Berg  des  (Jupiter)  Castus   (vgl.  Kasiun  ,  ^^jo^mS)  '  ^^^^ 

GcHtali  oines  kegelförmigen  Steins  (ui^o :  Linga ,  Phallus)  verehrt  w  urde ,  verstehen .  was 
«Mar  auf.dae  fim  tdenüsdie  Berg  des  Baals;  dos  Sti'eres  nirackliiliNftt  «rOrdeu  * 


uigui^cü  Ly  google 
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iirspräogiiclieQ  BedeuUiog:  Alleiaherrächer  zu  iiehiiieodeu  Worte: 


grapbie  der  Griechen  und  Römer  u.  8.  w.  [Weimar  1M6],  Tb.  in,  AbUi.2, 
p.  104 fg.,  HB  fg.,  284,  296  u.a.):  Stier,  Stierberg,  Stiergebirge, 
iroher  auch  bei  Herodot  für  die  beiden  Hanptgebirge  der  Name:  Tovpoc 
vorherrscht  (rgl.  Sprenger,  a.  a*  0.,  p.  S99}.  Gemvlee  erhielt  afich  Taari« 
und  das  VoUi  der  Taurer  {yüA  die  Tyriten  von  Tyraa)  seinen  Namen 
▼OD  dem  Berge  Taurua,  d.  h.  dem  Kauliasus  ond  seiner  Verl&ngenmg 
in  der  Krimm,  und  der  in  der  Mitte  der  Welt  liegende  Berg  hiess  nach 
dem  Parscnsysteme:  Tireh  (vgl.  Spiegel  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  1852, 
Bd.  VI,  Heft  !,  p.  85;  Windischmann,  lieber  Mitbra  in:  Abhandlungen  lur 
die  Kunde  des  Morgenlandes.  Bd.  I.  Nr.  1,  p.  24,  30;  Revue  des  deux 
mondes,  1854,  T.  VIII,  p.  436).  Dies  kam  daher,  \vcil  der  Sonnonerzeiigte 
Waiwaswata  (Menu),  der  sich  aus  emer  Sündfluth  mit  den  iSeiiiigen  in 
einem  Schiffe,  welches  an  dem  Hörne  des  Kopfes  eines  von  ihm  gefange- 
nen Fisclies  hing,  rettete  und  atif  dem  Gebirge  Sumör  (Su-meru)»  d.h. 
geheiligter  Uerg,  auch  Sitz  der  Götter;  auch:  Mer-coh  -d.  h. 
Stierberg  (im  Korden  wegen  des  Steinbocks),  bei  den  Chinesen;  un- 
sterblicher Berg  (vgl.  Journal  Asiatique,  1857,  April— Mai,  p.  377, 381; 
vgl.  J.  Tod,  a.a.  0.,  T.  II,  p.  21,  27;  Rougemont,  a.  a.  0.,  II,  p.  535, 536) 
anlangte.  Auf  diesem  Berge  thronte  auch  Siva,  and  da  sein  Attribut  der 
Stier,  sowie  der  Linga  war,  so  wurde  jeder  hohe  Berg  auch  Stier  oder 
Linga  genannt  (vgl.  P.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  206  [woher  sich  das 
Opfera  auf  Bergen  und  flöhen  herschreibt,  weil  sie  der  Mittagssonne  am 
nächsten;  vgl.  C.  Schirren,  a.  a.  0..  p.  124.  125  not.  2,  126. 145]),  um  so 
mehr,  da  die  ganze  Erde  unter  dem  Bilde  eines  Lotus  (vgl.  Rouge- 
mont, a.  a.  0.,  p.  441),  als  Linga  derselben  aber  der  Meru  (vgl.  über  ihn 
noch  Holtzmann,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  p.  269),  oder  der  Stier,  oder  jeder  hohe 
Berg  gedacht  wurde.  Eben  daher  stellen  die  hohen  Bergen  ähnlichen 
Pyramiden  und  Obelisken  (lat.  phalae)  gleichfalls  solche  Linga  vor  (vgl. 
P.  V.  Bohlen,  a,  a.  0.,  Bd.  I,  p.  209;  J.  Tod,  a.  a.  0..  T,  II,  p.  235;  D.  Chwol- 
sohn,  a.  a.  0.,  I,  p.  242,  263,  269,  492.  493).  weswegen  die  Verehrung 
derselben,  aber  nicht  anderer  ersonnener,  nichtiger  Gründe  wegen  (vgl. 


X.  B.  schmiedete  man  Hermes  u.  8.w.).  PaUngdiÖrt  auch  der  syrische 
Gott:  Gabal  (eig.  Berg),  seines  Namens  und  seiner  Verehrung  wegen 
(vgl.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  515,  596).  Taurus  (tavpo?)  Ist  als  eine  Ueber- 


Kamehlsberg),  wie  die  Bogdo-UIIa  auf  dem  Tian-Schan  und  im 
Astrachanseben  Gouvernement  (vgl.  HCypnaJi  MHHROTepetBa  BHyrpeH- 

HwxT.  ^^.i-B.  Oct.  1848.  Buch  10.  p,  3  fg.;  Rougemont,  a.  a.  0.,  II,  p.260), 
die  4a6aau  (fiolieo),  Bumh  (Stiere)  und  TMkh  (lUlber)  bei  den  JalEuten 


ebend.,  II,  p.  500,  686),  denn  aus  der  Benennung  der  Pyramide 


I 


u 


TVfoyyoc     tmd  encUicii  sit  der  m  dsm  dstficben  Asien  hervor- 


(Tgl.  H.  IQyxHB«,  Homw  FB  Ai^yi«x%  (Petersburg  18Ü),  S.  Ausg.. 
pw8X«  88. 168;  B.  Kspaii»im  HeTapla»  mx.  ^ftlftl^t■■r«  (Petersburg  184^ 
Buch  II,  p.81;  GAiqiBaa  Ilvua.  1852,  Nr.  19,  p.  76),  der  Ba karre 
bei  den  Batta  (^Ararat),  (vgl.  Itougemont, a.a.O.,  ir,  p.200. 490;  coli. 
Journal  Asiatique,  April  — Mai  1859,  p.  312,  315.  318,  379)  und  die  Iura 
io  Ostsibirien  (vgl.  A.  Castr6n,  Reiseberichte,  p.  408)  aniuschen ,  woraus 
sp&terliin,  wabrscheinlioh  aus  Unwissenheit,  oder  ifegen  der  Verwechse- 

toog  der  beiden  ftbnlichen  Buchstaben:  yjf^  9^itad;  sjLs  «;^entp 

stand.  Daher  bsfindet  sieh  Hr.  Quatrem^e  in  einem  bilhumei  wenn  er 
Tanrne  von  dem  arabischen»  aus  dem  hebrüschen  ^  hervorgegangenen 


^yio  ableitet  Vgl  Histoire  des  Memlonics,  T.  I,  p.79  not.  112;  cell.  Bei* 

naud,  Geographie  d^AboulDMa»  T.  11,  1.  p.  90  ,  92  not.  3.  i.  Potocki, 
Yoyage  dans  les  Steps  df Astrachan  et  du  Caucase  (Paris  1829),  T.  I,  p.l70. 
Ohne  Zweifel  beginnen  aus  Shnfichen  Müden  die  semitischen  Alphabete 
mit  der  Gestalt  eines  Stierkopfes  (vgl.  W.  Gesenfus,  Geschichte  der  he- 
brüschen  Sprache  und  Sdnifl  u.  s.  w.  [Leipsig  1815],  p.  168;  Wnttke 
in:  Zeitschrift  d.  B.  H.  6.,  1857.  Bd.  XI,  p.  80,  88,  ivie  der  «ste  Monat 
bei  den  Assyriern  und  Persern  ' Thuravähara]  Stiermonat  hiess;  Jour- 
nal Asiatique,  Juni  1857,  p.  640),  woher  alepk  Stier)  mit  Alp 
(Be^,  Gebirge)  zusammenhingt,  sowie  das  Zeichen  der  empfangenden 
Naturkraft  A  ^  den  Bckennern  dps.Wischnu  (D schon!)  die  Ur- 
bildung  für  den  Buchstaben  A  (vgl.  noch:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G..  Bd.  IX, 
p.847).  Bbenso  heissen  auch  ungeheure  Steine  oder  Erdschollen:  stier- 
gleiche,  ungdieuer  grosse  Begentropfen:  stierkopfgleiche  (vgl. 
Btcrmur»  HiinepaTopcKaro  reorpa«HmKaro  05niecTBa  aa  1854  ro4%. 
Buch  T,  p.  120,  128,  125:  Bougemont,  a.  a.  0.,  III,  p.868).  Uebrigens 
vgl.  im  Allgemeinen  über  die  Verehrung  der  Berge:  Bougemont,  a.  a.  0.. 
I,  p.  504  iis.;  Bevue  ^Haonique  (Brässel  1855),  April,  p.  294. 

1)  Vgl.  B.  V.  Hammer,  Geschichte  des  Osmanlschen  Beichs,  Bd.  f,  p.  3. 
Sehr  merkwürdig  Ist  das,  was  $traiio  (Geographie  com  aetis  Casauboni 
et  ahorum  [Amsterdam  1707].  Üb.  Till,  p.  474)  ersäblt.  Er  sagt  ndm- 
lich,  dass  Milhridat  ein  Heer  nach  dem  Raukasus  gesandt  und  mit  den 
von  dem  Scilums,  seinem  Sohne  Patacus  und  dessen  Brüdern  regierten 
Scythen  Krieg  angefangen,  sie  unterjocht  und  sich  des  Bosphorus  be> 
m^chtigt  habe,  die  HerTschaft  über  den  Bosphorus  freiwillig  dem  da- 
maligen Regenten  desselben,  Per is ade  (d.h.  Perizadeh,  Perisohi»)  ab- 
tretend. Dieser  Perisade,  welcher  p.  476  u. 477  Nvieddr  auftritt,  war  der 
letzte  der  dortigen  Fürston.  welcher  sein  Beich  dem  MÜhridat  Eupator 
überliess.  Diese  scythischen  Fürsten  hiessen,  v,ic  Strabo  hinzufügt,  Ty- 
rannen (Tur.  Tyr),  obgleich  sie  grösstentheiis  gerecht  regier- 
ten.   Auf  dasselbe  weiset  auch  die  Benennung  der  Bewohner  der  Stadt 
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gegangenen  Benennung:  Turk^),  so  m  zu  dem  aus  ibm  eotr 
standenen  Turkman  (Torkmen»  Turkomän,  Tnicfamen],  d.  h.  den 


Tyras:  Tyranen  (Herrscher)  zum  Onterschiede  von  dem  dortigen  Laod- 
volke:  Tyriten  Mo.  Vgl  R.  Netimann«  a.  a.  0.»  Bd.  I,  p.  359. 

1)  Türk  (eig.  Turek)  ist  das  Verkleinermigswort  tod  Tur,  welches 
eine  Abstammung,  Beherrschung  und  Verringerung,  Vereinselung  des  Ge- 
schlechts, des  Stammes  anzeigt.  Denn  diese  dem  VerUeinerungsvorte 
eigentbumtichea  Endungen  auf:  ek,  ik  und  ok  finden  sich  in  der  türki- 
schen, persischen,  russischen  nnd  deutschen  Sprache,  in  der  türkischen 
wallen  die  En  dTingen :  k,  tschek,  dek,  tek,  lek,  dschaneg  n.  a.  vor, 
in  der  persischen  beweisen  dasselbe:  pusr-ek,  dnchter-ek,  pir-ek 
(das  Söhnchen,  Töcbterchen.  Greiseben)  a.  a.  m.»  in  der  russischen: 
a)  die  Wörter  auf:  eKh,  als:  koh-ptti.,  py<ie-eirfc,  napen-eKt,  uap-eKX 
u.a.m.,  b)  auf:  okx,  als:  cLin-nKT>^  ro.iyß - ok-l,  r.ias-OKT.,  ropot- 
OK'L,  u.a.m.,  c)  auf:  iikt>,  als :  4om-hk'&,  ctü.i-hkt,,  poT-iiKi»,  iiüc-hki> 
u.  a.  m. ;  in  der  deutseben  die  auf:  ch  (en)  ausgeiienden,  als:  Töchterch(en), 
Söhnch(en)  u.  a.  m.,  sowie  die  in  den  abgeleiteten  auf:  ig  und  ich, 
als:  lu.st-ig,  fröbl-ich  u.  8.  w.  Wenn  dm  Wort  Tur  den  Für.slen  be- 
zeichnete, so  konnte  das  aus  ihm  so  gebildete  Turek,  Türk  nur  die 
von  ihm  beherrschten  Unterthaoen  andeuten,  oder  mit  andern  Worten: 
wenn  der  Vater -Fürst:  Stier  (Tur}  hiess,  so  musste  sein  Und -Nach- 
komme oder  Unterthan:  junger,  kleiner  Stier  (Turek,  Türk,  Türk) 
genannt  werden.  Dem  ähnhch  ist  das  hehrftische:  ben-hakar  Oß^'i? 

Stier  solin,  d.  h.  Kalb,  junger  Stier,  wie  Levisohn,  Chwolsohn  u.  a.  m  ) 
vgl.  Genesis  Will,  7,  8;  Numeri  XXIX,  2,  8;  1  Sam.  XIV,  Ö2,  Jeremias 
XXXi,  12,  das  durch  Ptokinauü  Eucrgeles  eingeführte  ägj'ptische:  Sera- 
pis  (d.  h.  Scher-Hapi,  Apissohn;  vgl.  Journal  Asiatique.  März  18^, 
p.  380  Anm.  1;  P.  v.  Bohlea.  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  181;  coli.  Zeitschr.  d.  D. 

M.  G.,  Bd.  Vif,  p.  427  ,  IX,  p.  197);  das  persische:  z.B.  iUSJO(j*j^^^ 

Bären  söhn,  für:  junger  Bär;  das  indische:  andaselian  (Eigeborne, 
Vgl.  Journal  Asiatique,  Oct. — I^ov.  1855,  p.  346);  das  aus  ^^ü»  gebildete 
i£iL^ü*  (s^JLa:>Lj),  vgl.  Erskhie,  a.  a.  0.,  p.  648:  das  aus  (Herr, 

Souverän)  entstandene  dUü  und  abgekiirzt  sJb.  (kleiner,  abhängiger 
Fürst),  vgl.  Reinaud,  Geographie  d'Aboulföda,  II,  1,  p.  301;  das  von 
Pascha  abzuleitende  Paschalik  (eine  dem  Pasciia  untergebene  Pro- 
vmz)  u.  a.  ni.  Deswegen  ist  die  Ableitung  des  Wortes  Türk,  welches, 
wie  ich  dies  späterhin  zeigen  werde,  nicht  em  Appeltetiv-Name.  sondern 
eine  allgemeine  Benennung  für  Unterthan  ist,  der  ÜBbelbaften  Ueher- 
lieferung  infolge  von:  Tukiu  (Helm);  vgl.  u.  a.  Yisdelou,  Supplements, 
p.  40;  J.  lüaprotb,  Tableaux,  p.  115;  H.  €.  v.  d.  Gabetentz  In:  Evald^s 
ZeitscbrUl  für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  Bd.  II,  Heft  1,  p.  70%.,  und 
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Türken  Ae  hui  ich  er,  mit  welchem  Nameu  die  belegt  wurden, 
welciie  iiach  dem  Austritte  aus  ihrem  östbcb  gelegeaea  Yaterlaude 


äber  andere  eben  so  vuenlg  haltbare  Ableitungen :  S.  Gassei,  a.  a.  0., 
p.383  not.  3,  durchaus  unrichtig.  Oder  man  hat  diese  Sage  SO  xa  deu- 
ten, dass  die  Türken,  deren  Wiege  der  Thian-Schan,  Tang- du  und  grosse 

Altai,  wie  wir  dies  später  noch  sehen  werden,  von  dem  mit:  Tur  (Kürst) 
zusammenhängenden:  Tur  (Gebiree' ,  das  mnn  der  I.aulähnliclikcit  ^vogen 
mit:  Tiikiu  (Helm)  verglich,  nach  der  Deutung  der  Chinesen  diesen 
ilirei)  tarnen  erhielten.  So  ])in  ich  auch  fest  überzeugt,  dass  Turlt  und 
Thrak»  die  auch  sonst  zusammengestellt  werden  (vgl.  ChampolHon- 
Figeac,  a.  a.  0.,  p.  161;  in  den:  Anliqnitates  Ros.sicae  (Kopenhagen  1850), 
p.  44  fg.,  bat  die  Kritik  noch  manches  zu  sichten),  ein  und  dnssdljc 
Wort  sind,  und  dass  die  Thraker  dem  Turanischen  Volksstamme  angc- 
bdrten,  ja  die  Veranlassung  zu  der  fienennung  des  von  ihnen  eingenom- 
menen Landes  gegeben  haben,  '«eil:  X)  nach  Herodot  (V,  3  fg.),  Strabo 
Cni,  p.  4SB),  VUmuB  (Bist,  nat,  IV,  18}  sie  grösslentheils  aus  Geten  und 
Scythen  bestanden,  woher  man  die  Worte  des  Eustathlus  ad  Dion.  729: 
iqoav  ^  2xv!^t  xa\  6p^xiov  Cdvo$  im  umgekehrten  Sinne  zu  nehmen  hat; 
2}  der  Name  Türk  und  Thrak  dieselben  Grundbestandtheile  enthält; 
$)  man  ihren  Ursprung  von  Thyras  (Tyr,  Tur)*),  des  Japhet  Sohne, 
ableitete;  4)  Mars  (Tur,  Tyr)  als  die  vorzüghchste  Gottheit  bei  ihnen  ver- 
ehrt wurde;  5)  sie  die  Sprache  der  Geten  redeten  und  sich  bei  ihnen 
echt  tiiranischc  Vor-  und  Zunamen  vorfanden;  6)  Vielweiberei  bei  ihnen 
stattfand;  7)  die  geheblc-'e  Cattin  mit  ihrem  verstorbenen  Eheniaiine 
feierlich  begraben  und  ihnen  zu  Ehren  oder  zum  Andenken  ein  Gaslmaiii 
vernnstallet  wurde;  8)  ihre  Kleidung  und  Wallen  furanisclien  Ursprungs 
waren;  9)  und  weil  sie  beim  Donner,  walirsclieinhch  um  ilm  zu  verlrei- 
ben, mit  Pfeilen  gegen  den  Himmel  schössen  u.  s.  w.  Auch  der  Oeiname 
einiger  Tiiraiicr,  Sarapar,  deutet  nichl  ohne  Grund  auf  dasselbe  hin« 
Diese  wohnten  nach  Strabo  über  Armenien,  waren  wild,  widerspänstig , 
Gebirgsbewohner  und  pflegten  den  Mensehen  die  Berne  und  Köpfe  abiu* 
schneiden,  denn  das,  wie  er  hinzufügt,  bedeutet:  oap^Tcapoc  (xe9aXoTO(jt,oc 

von  dem  persischen  ^tX^^ ^  abgel.  ^j*** )  **)• 

•)  Scüon  Flavius  Joseplius  erklärt  das  Tb y ras  der  Genesis  durcli  Thraker.  Vgl. 
mAi  I.  PoumU.  i.a.0.,  n,  p.  31,  vo,  ML  Die  Crteduttg  th^rra's  dnrali  PhOaiGle^ 
nach  Ammiui  Mareellfai's  Angabe*  isl  Falicl,  oder  Uagl  mit  dem  phftnicttGheD  Tyr  (Her- 

eoles)  zusammen. 

Nach  Andern  "Irl  aapaTCapot  ans  dpm  Sanskrit :  firas  (Kopf)  und  pri  (voll- 
endea).  welches  letilero  der  Zendwurzel  pere  (zerstören)  entspricht,  abgeleitet.  Vgl. 
Zeitschrift  d.  0.  M.  6..  Bd.  X,  p.  367.  Dies  l&uft  auf  dasselbe  hinaus.  Diesem  ähnlich  ist 
der  Name  der  Serbe  da  re  urebildet.  T^.  Hammer«  Gescbichte  derllcbane,  II,  p.  sas; 
coli.  B.  Dom,  Die  6es<^iebte  der  Serbedaro  naeb  Chondemlr  (Peterdkirg  ISSO), 
p*  IM.  163. 
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in  die  westlichen  Gocrpuden  Asiens  übersiedelten  wo  sie  sich 
mit  aodem  Volksstäiiimen  verinL^chtea,  mit  denen  sie  hier  zusam- 


1)  Rascliidu-d-diü  erklärt  sich  über  diese  Beneiimiug  so:  „Alle  Tür- 
ken in  der  Welt  stammen  von  den  Uighur,  den  Bundesgenossen  des 
Ughui  und  seinen  Tienmdsvaoiig  Nacbkommen  ab,  und  erhielten 
mit  der  Zeit  ihre  eigenen  Namen  und  Beinamen.  Das  Wort  Turkmän 
exisUrte  früher  nicht»  denn  alle  den  Türken  der  flgur  nach  ähnliche 
St^penbewohner  nannte  man  im  ADgemeinen  nomadiairende  TOr- 
ken .  während  jeder  Stamm  sich  durch  seinen  eigenen  riamen  unter- 
schied. Zu  der  Zeit  aber,  als  die  Völker  des  Ughus  aus  ihren  Lin- 
dem nach  Mawarennahr  und  Iran  übergingen  und  dort  Kinder  erzeugten» 
wurde  die  Gestalt  derselben  wegen  des  Wassers  und  der  Luft*'  (er  hätte 
noch  hinzufügen  können:  wegen  dor  Rncenmischung,  vgl.  u.  a, 
K.  Neumann,  Die  Hellenen  im  Scythenlamlf,  Bd.  1,  p.  170  fg.;  coli.  Rei- 
naud,  Geographie  d*Aboulföd:i ,  T.  I.  hilrod.  p.  CCCLIli)  „ähnlich  der  Ge- 
stalt d(T  Tadschig.  Da  aber  die  Tadschipr  nicht  überall  frei  •wohnen,  so 
nannten  dit'se  sie:  Turkmän,  d.  Ii.  den  Türken  Aehnliche,  welcher 
Name  nachher  allen  Stämmen  dir  Volker  des  Ughuz  gemeinschaftlich 
wurde." —  Im  Einverstandc  mit  Raschidu-d-din  dciilet  auch  Mirchawend. 
und  folglich  auch  seine  Vurgaugcr,  diese  Benennung  so,  wie  man  aus 
seinen  in  den  besondern  Anmerkungen  zu  dieser  Schrift  mitgetbeilten 
Worten  ersehen  kann.  Daher  scheint  mir  das  keine  Widerlegung  zu  ver- 
dienen, was  J.  T.  Klaproth  in:  Asia  polyglotta»  p.  217,  und  J.  Potockf, 
ä.  a.  0.,  T.  I,  p.  197  Anm.  1,  über  den  schwer  lu  bestimmenden  Ursprung 
dieser  Benennung  sagt;  denn  es  konnten  ja  auch  die  Stimme,  welchen 
die  Türken  in  Persien  unterworfen  waren,  diesen  Namen  von  ihnen  an- 
nehmen. Ausserdem  existirte  derselbe  gewiss  lange  vor  dem  11.  und 
12.  Jahrhundert  nach  unserer  Zeitrechnung*   Turkmän  iat  also  seiner 

Bildung  nach  eine  solche  Benennung  wie:  ^L^JUMMe»  d.  h.  der  lum 

Islam  Uebergetretene ,  wie  die  Einwohner  von  Mala!  (JJLoj, 

prösstenlheils  Heiden,  ihre  den  Islam  bekennenden  Regenten  nannten. 
Vgl.  Noüces  et  Extraiis,  T.  XU,  p.  647;  Balis  in:  ZeiUchrift  d.D.II.  G.. 
Bd.  IX,  p.  558.  Ebenso  nannten  auch  die  Georgier,  die  einen  Christen 
su  ihrem  Regenten  haben  wollten»  den  sum  Islam  Uebergetretenen 
Küsten dil  Chan,  der  sieh  nach  Tater-  und  Bmdermord  aar  Zeit 

Abbas  d.  G.  auf  den  Thron  geschwungen  hatte,  ^UJLum».  Vgl.  iskender 

Hunschi  |Jl£  ^*  ^^'*  ^*  '^'*        ^'  ^* 

Aeiuilicho  Beispiele  finden  sich  ebendaselbst  von  turki'^chen  Paschas, 
die  früher  Cliristen  wnrcn,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  Voi.  1,  (oi.  t*Ai  v,  fAV  r. 
Journal  Asiatique,  Juni  1059,  p.  512  fg- 


mentrafeu,  im  Gegensätze  von  dicsea  überall  frei  woiiiiLea  und 
späterhin  sich  zum  IsJam  bekannten. 

Aus  dieser  Auseinandersetzung  lasst  sich  schon  mit  Gewissheil 
der  ScWuss  ziehen,  dass:  Tur,  Tura,  Tora,  Thür,  Thor,  Tau- 
rus,  Tauros,  Turek,  Türk,  Türk,  im  Allgemeinen  ein  und  das« 
salbe  Wort,  und  dass:  Turier,  Taurier,  Tyriten,  Toroten, 
Turanier,  Taurisker,  Türken,  Torminen,  Taiirmfiiien» 
Tnrkmänen,  Tnrkominen,  Tmchmeiien  im  All^aneineii  m 
tmd  dasselbe  Volk  suid.  Es  inrd  tber  baki  die  Folge  MireD«  dass 
die  ältem  Sehnftsteller  des  Westens  ifanen  noch  andere  glnckbeden* 
»lende  Benennungen  ertheilten,  welche  die  Sache  mehr  verdunkelten 
als  aufhellten  und  Veranlassung  gaben,  unter  verschiedenen  hetero- 
genen Namen  verschiedene  homogene  Völker  zu  begreifea 

Nacfi  (ier  Auseinandersetzung  der  oben  gennnnlen,  di'p  mate- 
rielle Zeugungskrafl,  und  die  durch  sie  hcrvorgehfudü  Fruchtbar- 
keit und  Wiedergeburt  des  Lebens  darstellenden  drei  ersten  Sym- 
bole bleibt  es  mir  noeh  ubfig,  auch  das  letzte,  nämlich  das  Wolfs- 
symbol  etwas  weiter  zu  entwickeln.  Diese  Entwickelung  ist  ffir 
so  manciie,  der  ostaaialiBcbett  Oescfaicbte  angehtanden,  wtadee* 
baren  Sagen,  veksbe  ofane  dieselben  uMrkttrbar  bleiben,  so  wie 
den  engen  Goonex,  der  swischen  ihnen  and  der  westasiatiscfaen, 
80  wie  der  md  ihr  hervorgegangenen  griechischen  und  rSmisdien 
Mythe  stattfindet,  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Der  Wolf,  als  das 
gefr§ssigstc  und  blutgierigste  Thier,  welches  den  Heerden,  dem 
\vichtifist(  ti  1^  >ii/;iliuijie  in  der  alten  Zeit  so  verderblich  wird,  ward 
Symbol  der  Sonur  odtir  des  Sonnengottes  in  semer  Eigriisr  Iinft 
fils  Vernich ler,  um  so  melur,  da  man  in  den  ältesten  Zeiten  das 
Jahr  mit  dem  Sonnensolstitium ,  also  mit  dem  Eintritte  der  die 
Vegetation  Ternichtenden  Jahreszeit  zu  beginnen  pflegte.  Da  aber 
der  Sonnengott  oder  ücktgott,  weteher  in  der  kurz  voitiergegan- 
genen  Zeit  den  Erdboden  mr  Fmohtbsrkeit  weckt  und  die  Pro- 
dufition  IMeri,  mit  dam«  weloher  durcb  die  Gkitben  dea  Som* 
man  die  Vegetation  iremicfatet,  und  so  die  imfincfatbare  und  die 
fin  winterlichen  Froste  «rstarrende  Jahressett  herrmrafl,  klentisGii 
ist,  so  kann  inan  es  dem  alteu  Weisen  nicht  verargen,  wenn  er 
diese  beiden,  obgleich  heterogenen,  doch  aus  einer  und  derselben 
Quelle  hen-orgegangenen  Erscheinungen  durch  zwei  vprschipdene 
PersoriilicaUooen  zu  veranschaulichen,  und  die  let/ier<^  durcli  eine 
WoHsmetamoipiiose  danuastetten  sich  bemuhie.   So  stebea  sich  in 
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der  iillgnecliischen  Mythe  Kronos  und  Zeus,  Zeus  'OXufjLTricc:  und 
Zeus  Auxato^,  Zeus  'Apiqatoc  und  Zeus  AxTaloc  euiander  feind- 
selig gegenüber,  obgleich  sie  dieselben  Wesen  reprasentirten. So 
ward  der  Wolf  ein  Attribut  des  Mars,  denn  die  Römer  beteten 
den  Hars,  den  Emäbrer  und  Erhalter  der  beiden  berühmten  Zwil- 
linge, der  sogenannten  Ofrunder  ihres  Reichs,  ab  eine  thieiisdie 
PorsomficaCioD,  oder  chtfaoiiscfaes  Wesen,  mit  dem  Beinamen:  In- 
pus  mid  lupercus  (dessen  Gemahlin:  lupa  und  luperca)  an, 
^  welcher  unter  dem  Namen:  inuus,  der  von  inire  stammt  und 
durch :  i(piakirfiQ  gedeutet  wird ,  auch  zugleich  Befruchter  war. 
So  ward  der  Wolf,  als  Sinnbild  des  Asyls  und  der  Mord— 
sühuc,  dcFu  Apolio  heilig.^)  In  der  ägyptischen  M^lhologu^  ist 
der  Wolfsgott,  Woifsosyris  und  Wolfshorus  derselbe  mit 
dem  Liclilgolte  Jupiter  Ammon.^)  in  der  nordischen,  in  welcher 
Odin  (Wodan),  ähnlich  dem  Zeus,  ApoJlo,  Bacchus,  ein  Gott  des 
.  Himmefs  «nd  Lenker  der  LuA-  und  Welteischeinungen  seinem  eijge* 
nen  Selbst,  mit  Beinamen:  Hakolherand  (Hackelherend),  als 
Todtengott,  feindlich  gegenüber  steht,  legt  sich  der  Wolf  Fenris, 
der  Sohii  des  argen  Lokc,  des  sich  uiu  Hosen  erfreuenden  Feuer- 
gottes, als  dasselbe  Attribut  iieraus.  ^)   Aus  diesem  ergibt  sich»  dass 


1)  Vgl.  11.  V.  Müller,  Ueber  den  Zeus  Lykaios  (Göttingea  1851),  p.  23, 
25,  26.  29,  30,  33  fg.;  coli.  Rougemont,  a.  a.  0.,  I.  p.  122. 

2)  Vgl  Härtung,  a.  a.  0..  Ud.  II.  p.  IGU,  171,  173,  17G.  178.  181.  190. 
Obgleich  es  wirklich  sogenannte  Wolfsammen  in  iDdien  gegeben  haben 
soll»  oder  nodi  gibt»  so  kann  doch  die  Amme  des  Romoius  und  Bemus 
keine  wiitiiche  Wölfin  gewesen  sein,  weil  dann  die  naetamafiigeD»  so- 
genannten Gründer  des  römischen  Reichs  höchst  wafaischoiiiliGh  ihre  mit 
der  Milch  eingesogene  Wolfsnatur  späterhin  nicht  abgelegt  haben  wür* 
den.  So  spielt  auch  der  Wolf  (Hogouaha),  als  erster  Mensch,  der  sich 
mit  einer  Himmcisbewohnerin  verband,  in  der  nord amerikanischen  Mytlie 
eine  bedeutende  Rolle.  Vgl.  Voilmer,  a.  a.  0.»  p.  846. 

8)  Tgl.  HiUler»  a.  a.  0..  p.  21,  38;  G.  F.  Daumer»  a.  a.  0.»  p.  102»  919 f^.; 
Vollmer,  a.  a.  0.»  p.  m,  ld4»  41h  öö4.  772. 

4)  Vgl.  Mälier»  a.  a.  0.»  p.  12.  A.  BopovB,  a.  a.  0.,  I,  p.  228;  II, 
p.  312. 

5)  Vgl.  Müller,  a.  a.  0.,  p.  29;  Heinzelmann,  a.  a.  0  ,  I.  p.  171—174; 

Vollmer,  n.  a.  0.,  p.  557,  849,  850.  Daher  reitet  auch  die  Riesin  und 
grosse  Zauberin  Hvrokian  nuf  einem  \VnIfo  (vgl.  cbenrt.  p.  253).  Die 
Wölfe  Skoli  und  Hate,  Söhne  des  Ric^cnweibes  Gyge,  bemühen  sich, 
nach  der  nordischen  Mythologie,  stets  die  Sonne  und  den  Mond  zu  ver- 
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der  Wolf  sowohl  dem  Jupita:,  als  Hais  und  ApoHo,  midua,  ine 

aus  dem  oben  Gesäten  deutlich  hervorgeht,  auch  dem  Hercules 

und  deni  seüie  Stelle  verlreicndi  li  liacclius  geheiligt,  und  dass  der 
Stier  und  das  liiiss  Attribute  für  den  erzeugenden  und  belrbcnden 
Fiüliling,  der  Eber,  Wolf,  Lüwe  und  Tiger  aber  desselben  Sonnen- 
gottes für  den  Alles  versengeodea  Pommer  und  den  auf  ibu  folgen- 
den Winter  vareo. 


Wenn  wir  nur  einen  oberflächlichen  Blick  auf  die  über  die  ür- 
vöiker  dieses  Landstrichs  in  den  rrriuellen  uns  aulbLwahrten  Nach- 
rirbtHü  werfen,  so  können  wir  es  uns  nnmüglich  verlielilen,  dass 
bei  dem  regen  Leben,  welches  wir  in  ihnen  antreffen,  der  Wirwarr 
zugleich  die  höchste  Stufe  seiner  voUendetsten  Ausbildung  erstiegen 
liat.  Die  aas  den  an  der  Ostkuste  des  Kaspiscben  Meeres,  nach 
ihrem  uns  der  Zeit  und  den  UmsUnden  genöSss  unbekannten  Aus- 
Kuge  aas  ihrem  eigentlichen  Vateriaude  'einstweilen'^  besetzten  Lin* 
dem  zunächst  ober  den  enUogensten  Westen,  gleich  einer  terra 
incognita,  sich  ergiessenden  VölkeTwogen  fanden  gewiss,  wie  die 
Europaer  in  dem  neu  entdeckten  Ann  rika,  in  den  neuen  von  ilinen 
eingononunenen  Wohnsitzen  üreinwobüer  vor,  und  gaben  durch  die 
Unterwerfung  und  bald  darauf  erfolgte  Vermischung  mit  ihnen  die 
nächste  Veranlassung  zu  dem  ^Unalgaina,  welches  die  in  verwitterten 
Zügen  uns  aufbewahrten  Unterscheidungszeichen  jetzt,  wegen  des 
grossen  AbsCandes  der  Zeit,  uns  so  schwer  wieder  erkennen  las^ 
8oa  Wir  müssen  daher  mit  aller  uns  mö^chen  Vorsteht  bei  der 
Featfiteiloiig  dieser  ünterschetdungsmerfemale  zu  Werke  gehen  und 
uns  in  nnsem  Untersuchungen  so  viel  wie  möglich  zu  concentriren 
suchen,  um  das  gehörige  Licht  in  das  fast  überall  uns  entgegen- 
tretende Dunkel  werfen  und  so  die  von  uns  betretene  Balm  von 


sclilingcn,  und  veranlassen  daher  Finsternisse  (vgl.  ebend.  p.  576,  Ö87; 
colL  964,  776).  Ebenso  der  in  Wolfsgesralt  aurtrelende  Riese  Manna- 
garmar  (vgl.  Casfrön,  Vorlesungen,  p.  65),  und  in  der  indischen  Sage: 
Rahu  (vgl.  HoHzmann,  a.  a.  0.,  Bil.  II,  p.l3I0.  Wolfh^verwandlungen  kom- 
ineD  überdies  sehr  oft  in  der  nordischen  und  andern  Mythologien  vor. 

1)  Vgl.  Raoul-norheite,  a.  a.  0.,  p.  97,  3ÜG;  coli.  VoUiner,  a.  a.  0., 
p.  530,  531;  Ilougemont,  a.  a.  0..  I,  p.  261  fg.,  290,  312,  3B9  fg.,  40:ift 
428.  475.  490;  ir.  p.  10,  11,. 211,  212  fg.,  230,  233,  378,  388.  511;  Uli 
\>.  386.  447.  0Ü6.  ; 
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den  uDs  entgegenslarraidfiii  Disteln  und  Donwii  nimgiNi  zu  kl^n- 

nen.  Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  zur  Errekliung  dieses  so  wich- 
ti^n  Endzwecks  die  chronulugisclie  Folge,  Iheils  iii  Bezug  auf  die 
Zeiträume,  Iheiis  in  Hinsicht  auf  die  Völker  selbst,  der  sicherste 
Leitstern  auf  diesem  kometenähnlichen  Zuge  genannt  werden  darf. 
Wir  Iheilen  dem  zufolge  die  uns  zur  Untersuchung  vorliegende 
asiatische  Völkerwanderung  der  ältesten  uod  der  llteni  Zeiten  in 
folgende  zwei  Hauptpenoden: 

I.  Die  der  scythischen  oder  dschetiscb  -  turaniscben 
nach  ihrem  Auszugie  aus  ihrem  eigentlidien  Vateilandet  aus 
dem  Weende  des  tnranischen  Gebietes  bervorgegang^en 
YOlkerstämmc  heller  Hiice^;,  seit  den  ältesten  (luuktia 
Zeiten,  tjtwa  12(H)  Jalir(  \or  Christi  Geburt  bis  zuni  4.  Jahr- 
hundert nach  Qiristi  (^clnni. 
IL  Die  der  liunnischen  oder  un - uighurischeu,  aus  dem 
Ostrande  des  turaniscben  Gebiets  hervorgegangenen  Völker- 
Stämme  dunkler  Race,  welche  durch  ihr  Vordringen  die 
in  der  ersten  Periode  genannte  Völker  gröastentheils  weiter 
nach  Westen  voisohcd)en,  seit  d«m  4.  Jahrhundert  bis  nun 
12.  Jahrhundert  nach  Oiristi  Geburt 
In  der  ersten  Periode  tappen  die  Griechen  und  ihre  iSachbeter, 
die  liüiiier,  theils  in  den  diesen  Völkern  dschctisch- tnranischen  Ur- 
sprunjjs  !)eigelegten  Beneunungeu,  theiJs  in  der  geographischen  Be- 
sUmmuüg  der  von  ihnen  eingenommenen  Wohnsit2e,  tlieils  endlich 
auch  in  der  Festsetzung  ihrer  Unterscheidungsmerkmale  und  der 
von  ihnen  aufgeführten  Thaten  im  Dunkeln  umher,  und  nur  die 
allgemeinen,  oft  vagen,  von  ihnen  Uns  aulbewafarten  Zuge  lassen 
uns  erkennen,  mit  welchen  Vdtkeni  wir  es  hier  zu  tbm  haben. 
An  eine  sichere  FeststeDung  der  geographisdien  Grenzen  ihrer  re- 
spectiven  Gebiete  ist,  aller  Mühe  ungeachtet,  nicht  zu  denken.  Die 
von  ihnen  uns  überlieferte  Besclu*eibung  dieses  ihres  buntfaibigen 


1)  Ein  Seilenstück  zu  derselben  liefern  uns  Sudan  in  Afrika,  das  Vor- 
gebirge der  guten  Hoffnung,  Aegypten  u.  a.    Vgl.  Afrique  par  D'Avezac, 

p.  44;  Yanoski,  Hisloire  de  la  Dorainalion  des  Vandales  en  Afrique,  p.  75: 
Nouvellc  bibliotlieque  des  Voyagcs,  T.  I,  Introd.  p.  Iii  et  p.  360;  nuyon, 
Voyago  d'Alger  aux  Ziban  (Algier  1852),  p.  24,  140,  142,  145;  H.  Hec- 
quard,  a.  a.  0, ,  p.  7.  Uebiigens  vgl.  noch  über  diese  beiden  Racen 
besonders:  Buron  d'Eckstein  in:  Journal  Asiatique,  Aug.  —  Sept.  1855^ 
p.  192  fg. 
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Jafarmarktsgeniiscfaes  erstreckt  sieh  jedoch  nur  auf  die  tod  dem 
üral  bis  zur  Donau  sich  angesieddt  habenden  Vdlker  und  ninunt 

dalier  den  Westrand  der  in  Rede  steheöden  Kationen  ein.  In  den 
asiatischen  Schriftstellern,  welche  wr  über  dieses  Zeitalter  zu  Rathe 
ziehen  können,  hemcht,  im  lieg»  iisatze  zu  den  oben  prenannten, 
ein  melir  oder  minder  ödes  Leben,  weiches  uns  jedoch  so  manche 
wichtige  Fingerzeige  erth^ilt,  nach  denen  wir  unsere  weitern  Be- 
stimmungen fiir  ihre  urantangüchen  Wohnsitze,  ihre  ursprünglichen 
Benennungen,  sowie  das  ihnen  eigenthümtiche  Coloiit  festzusetasen 
vermögen.  Sie  kgen  also  nach  den  ihnen  zustehenden  Schöpf- 
brunnen über  den  Osfrand  der  weiten,  von  uns  zu  durchwandernden 
Räume  so  gut,  wie  sie  vermochten,  die  nöthige,  obgleich  dürftige 
Rechenschaft  ab.  Wenn  für  die  zucu  Periode,  welche  mit  dem 
im  4.  und  5.  Jahrhundertc  nacii  Cin-.  Geb.  unternommenen  Zuge 
der  sogenannten  Hunnen  von  dem  Ural  oder  den  Ufern  der  Wolga 
bis  Worms,  Metz,  Orleans,  Mailand,  Pavia,  Aquileja  beginnt,  und 
uns  die  von  ihnen  auf  demselben  bcrülirten  und  bedrängten  Völker 
Iheils  weiter  nach  Nordwesten  vorgeschoben  oder  ihnen  unterworfen 
andeutet,  das  üebergewicht  des  Vorzugs  im  Allgemeinen  in  der 
Waagscbale  der  asiatischen  Nachrichten  liegt,  so  ergänzen  sich  doch 
beide  gegenseitig  und  greifen  bei  der  Darstellung  der  sowohl  den 
W^est-  als  Ostrand  einnehmenden  Völker  sich  einander  unter  die 
Arme.  Bei  dem  Alien  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  dir  unsere 
Aul  merk  samkeit  in  Anspruch  nehmenden  Völker  der  ersten  Periode 
ünres  aus  Indien  oder  Tibet  herzuleitenden  Ursprungs  ungeachtet, 
sich  während  ihres  vielleicht  langjährigen  Aufenthalts  in  dem  damals 
in  politischer  Ifinsicht  gewiss  ganz  anders  gestalteten  Westrande  des 
tmänisdien  Gebiets  mit  Völkern  in  Berührung  getreten  waren,  die 
flmen  den  Stempel  des  echten  altturkischen  Colorits  aufdrückten, 
welches  uns  in  jungem  Zeiten  wieder  bei  den  dieselbe  Erdstrecke 
bewohnenden  Völkern  entgegentritt,  und  so  ein  Amalgama  aus  Altert 
und  Neuem  mit  sich  in  den  Westen  Europa's  übertrugen.  ^} 


1)  InsoCem  Andet  auch  die  voo  J.  Potocki  diird\  seine  Uiatersuchuiigea 
gewonnene  und  in  seiner:  Histoire  primitive,  cap.  Vll,  niedergelegte  An- 
sicht, der  1¥iderIeguAg  J.  XIaproth's  in  seiner  Einleitung  m  diesem  Ka* 
pild.  soivie  in  seiner  Ausgabe  der  schon  erwähnten:  Voyage  dans  les 
Steps  d'Astrachan,  p.  IX.  ungeachtet,  ihre  theilweise  Rechtfertigung. 


Erste  Periode. 


Es  darf  niclit  aulTalleii,  dass  un  m  die-ser  ersten  Periode  die 
dschptisrh  -  turanisclien  Völker  in  gru.s^eu  Zügen  nur  an  der  Nord- 
küste des  Kaspisdiea  Meeres  vorlx  izichea  und  nicht  sich  sciiou 
über  den  Amu-derj'a  in  das  westliche  Asien  vcrbreilen  sehen.  Damals 
fanden  sie  hier  in  dem  grossen  persischen  Reiche,  welches  durch 
manche  ihrer  in  sich  aufgenommenen  Ideen  schon  mehr  oder  minder 
mit  ihnen  sich  verschwistert  haben  mochte  ,  oder  welches  wirk- 
lich schon  firüher,  worfiber  die  Geschichte  uns  im  Dunkeln  lässt, 
ihnen  halte  liuldi^eii  nu"i:ssen,  nocli  eine  Schulzniauer  des  Wesleiis, 
an  der  ihre  vielleicht  manoiclilaltii^eu  etwaigen  Eintaile  scheiterten 
und  scheitern  inussten,  während  ihre  Ucbersiedehing  an  die  Nord- 
küsten des  Kaspischen  und  Schwarzen  Meeres  in  der  Rohlieit  der 
ihnen  begegnenden  Ureinwohner  einen  festen  Anlialtspunkt  für  ihre 
schnellen  und  weitem  Fortschritte  antraC  Ben  glücklichen  Erfolg 
der  von  ihnen  über  den  Kaukasus  unternommenen  Feldzüge  müs- 
sen yik  wahrscheinlich  nicht  in  flirer  unerhörten  Tapferkeit,  son- 
dern vielmehr  in  der  Furcht  und  der  schon  eiiigetreteooi  Yerweich- 
lichung  oder  den  Spaltungen  und  Zerwürfnissen  der  von  ihnen  un- 
vermuthet  überrumpelten  Völker  .^üdicn.  Wir  sehen  sie  jedoch 
auch  schon  in  dieser  Periode  niclit  nur  als  ein  unter  eineui  allge- 
meinen Namen  sich  hervortJiuendes ,  sondern  schon  in  mehrere 
Nationen  und  Stamme  vertheiltes  Volk  erscheinen  und  als  solche 
in.  der  von  ilinen  unterjochten  terra  incognita  an  verschiedenen 
Orten  die  neuen  Wohnsitze  einnehmen.  Die  Schriflsteller,  welchen 
^ir  die  über  sie  vorhandenen  Nachrichten  verdanke^i,  beschreir 
ben  sie  uns  unter  ihren  wffklichen  oder  selbst  erfundenen  Na- 
men, je  nachdem  sie  diese  entweder  sich  selbst  ertheilt,  oder 
von  iliren  nnninehrij^en  Nachbarn,  mit  denen  sie  in  Verbindung 
getreien  waren,  oder  aueli  nach  ihrer  Lebensart,  ihrer  KJei- 
duDg  oder  sonstigen  Merkmalen,  welche  sich  mehr  als  andere 


1)  Vgl,  übrigens  die  schon  oben  angeführte  Abhandlung  Baron  üKck- 
stein's  in  dem  Journal  Asiatique. 


bei  ihnen  in  den  Augen  ilu*er  Nachbarn  hemusstefllen ,  erhalten 
hallen.  Dieisen  \0!  ausgeschickten  Andeutungen  zufoJge  wollen  wir 
es  versuchen»  sie  nach  der  Zeitfolge  auf  Grundlage  der  in  dea 
aiten  griechischen  und  römischen  Schrifien  vorbaadenea  fiotiaeii, 
mifc  der  aöttngen  JSammm^  mi  anatitciie  Doconiiiile»  Inr  attf- 
aufiifanD. 

Bei  mem  geoancr  nad  «indrin^endai  Blicke  Id  db  grMe 
OOS  anfiiewalute  Moitekirte  allor  dieser  Tdttcer  gemltam  wir  fft- 

wies  die  feste  Ueberzeugung,  dass  wir  diese  letztem  nach  allge- 
meinen und  figürlichen  Benennungen,  sowie  nach  einzelnen 
ihnen  beigelegten  Eigennamen  eiazulheilen  haben.  Wir  dürfen  es 
uns  aber  auch  von  vornherein  nicht  verhehlen,  dnss  diese  durch 
itre  halle  Gesichtsfarbe,  blaues,  ins  Grünliche  spielendes 
Auge  und  rölhliches  Hair  sich  answintMiendcn  Nationen  und 
\ÖtkmUnm»  in  der  letalen  HM«  dw  emleo  Penode  mü  aodm 
dimkeler  Faibe  in  YerbiadBqg  traUn,  ader  daaa  an  meagßm 
sdum  «fese  vsakit  jene  sich  «ndringken  und  faior  und  dort  au  dar 
YmmBdmo^  dea  früher  ihoan  e%enlhümlfcfaei»  Golonls  die  ¥en»* 

lassuüo'  gaben. 

Für  soiclie  allgemeine  Benennungen,  denn  die  besondern  werden 
sieb  nach  diesea  au  ihrem  (kle  von  selbst  ausscbeideo,  baiie  ich; 

1]  Scylhen,  Geten  (Massageted,  Sargeten),  Tnrageten, 

Tyrigelen,  Tyrsageten,  Tyrregeten,  Tyiangciten, 
Tussageten,  Th][ssageten,  ThyrsigeLen,  Tauro- 
scythen. 

Die  verschiedenen  JNamen,  unter  welchen  die  Scythen  im  All- 
gemeinen erscheinen,  sind  aus  dem  indischen  Namen  des  grossen 
aus  sechsundfunfzig  Siämnicn  bestehenden  Volkes  der  Dschit, 
wie  m  Im  Pendschab,  oder  der  Dschut,  ivie  sie  am  Indus  und 
in  Suiascbtia»  oder  Dscbat,  wie  sie  am 
odar  Dschad  (Gbalt)»  Daohed»  Dseket»  KahUa*  paehtnl. 
Uschadawa,  Kaciiiiajab  hsisaen,  in  den  cMnaalaeben  Annalea 
2^  Te-ta,  Ya-dn,  Cha-lho,  Hu-te,  Khu-te,  Yue-tschi 
genannt  werden,  hervorgegangen       Nach  den  bei  ihnen  statl- 


1)  Die  Erzählung  vod  der  Erzeugung  des  Seythes  durch  Jupiter 
'Hercules,  Zeus)  mit  einer  erdgeborenen  Jungfrau,  welche  bis  zum  Gürtel 
ein  Weib,  unten  eine  Schlange  war,  v;as  uns  die  Erde  fim t er  rlem  Bilde 
der  Schlange)  als  Mutter,  luid  dea  Uinuael,  oder  die  Sonne,  als  Vater 
ErdiBABa,  TmttdteMa.  4 
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lindentien  uraileii  Traditionen  war,  vieUeicht  ini  13.  Jalirhuoderl, 
oder  noch  früher,  vor  Christi  Geburt,  die  westliche  Genend  des 
Indus  die  Wiege  ihres  Geschiechtij,  dessen  Ui^prung  sich  demzu- 
folge in  die  ältesten  Zeiten  verliert,  und  das  ach  überall  von  den 
Dtcfaud^fibii^ui  bis  au  den  Ufisni  von  Mekron  uid  ttngs  des  Ginges 
angesiedelt  halte.  Sie  beteten  die  allgememe  Mutter  (Bhamm,  die 
NiAiir)  an  und  warn  abo  dem  Siwaisinus  ragetban,  ohne  die  Hioda- 
theolRvtte  zu  kennen.  Sie  spielten  ids  Landbauer,  Soldaten, 
Handwerker,  überhaupt  alseine  einer  niedern  Kaste  angehörende 
Menschcnklasse  stets,  wie  auch  noch  jetzt  als  Siiaven  der 
BadsHiputi  n ,  eine  sehr  untergeordnete  Rolle.  Die  grossen,  inner- 
Uchen  ünruben  und  üeligionszwistigkeiten ,  wekhe  zwisciien  ihren 
•ben  schon  genannten  sechsundfun&ig  Stiiromen  um  das  Jahr  llOQ 
f«r  GhiMli  Gebot  elattfiaiden,  gaben  su  der  Zerstreuimg  derselben 
■nd  SU  der  üebersieddung  mehrerer  nach  dem  Norden  Teranlai'' 
snng.  ^)  Bisse  Ansauge  ans  iirem  Vaterlande  visderholten  sieh  zu 
fMehiedenen  Zeiten  und  nach  verschiedenen  Riehtnngcn.  WirtrdP' 
fen  sie  daher  auch  in  Tibet,  Taiigul  uiirl  Tu r lau  an.  Ihre 
Nachkommen,  welche  im  8.  Jahrhundert  nach  Ghr.  Geb.  in  Mawa- 
rennahr  den  ürabisclH'n  Chalifen  verfielen,  aber  durch  den  Teldzug 
des  Ghazoevvidischen  Herrschers  Ma  hmud  nach  Indien  (im  Jahre 
416  d.  H.  [1026  n.  Chr.  G.])  und  zur  Zeit  Timuri-Lenks,  der 
durch  Erbschaft  von  Toghultbasch  auch  den  Thron  derselben  er> 
hielt»  sich  im  Jahre  1370  n.  Chr.  6.  mit  einer  dschettschen  Prin- 


versinnbiliilicht,  deutet  gewiss  auch  auf  die  indische  von  den 

Nägas  hin.  Vgl.  Journal  Asialique,  Mai — Juoi  1855.  p.  iöi^  fg..  coü. 
A.  Caslr^n's  Reiseberichte,  p.  320  not.  ♦♦) 

1)  Kuli,  wie  sie  jetzt  noch  heissen.  Sie  werden  für  das  ürvolk  ge- 
halten und  als  zu  den  Kalmücken  prehörend  angesclien.  Vgl.  Revue 
Britannique  (Brüssel  1855),  AprÜ,  p.  295. 

%  Wten  «war  keiBsr  der  alten  ocddentalischeD  ScbnlUtetter  (vgl. 
F.  A.  Ukeii,  Geogmkliie  der  Griecheo  und  R4iner  [WeimBr  1M6],  Th.  III, 
Abth.  2.  p.  283  fg.)  ven  dem  indischea  Ursprünge  der  alten  Scythen 
spricht,  80  liain  dies  gewiss  von  dem  grossen  Ahstande  der  Zeit  zwischen 
ihnen  und  dem  Aussuge  der  Dscbiten  ans  Indien,  Iheils  aber  auch  von 
dem  Amalgams  her.  welches  mit  diesen  mid  den  urturanisGhen  Vdlkem 
sehon  vorgegangen  ^ar. 

B)  Vgl.  Hircbondt  liistoria  GazDevidanim ,  ed.  F.  Wilken.  p.  225; 
Malcolm.  Histoire  de  Perse,  U,  87,  coli.  H.  M  Elliot,  Biograpliical  Index 
t0  the  liistorians  ol  Mnhammedan  ladia  (Cateutta  1849),  Vol.  ip  p.  270 
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Mflrin  Termflilte  und  sie  später  gSfusHcfa  onteijochte  liistorische 

Berühmüieit  erlangt  haben,  leben  auch  jetzt  noch  unter  dem  Na- 
men der  Seikh  ^SchüIe^)  in  Indien  fort  Ja  der  in  neuerer  Zeit 
so  borüiinite  Kundschit  Singh  stammle  aas  einer  dschatisciieQ 
Familie  ab.  In  den  frühesten  Zeiten  nahmen  sie  die  weiten  Ebenen 
des  Pendschabs,  das  Thal  des  Sindli  und  am  ndrdlichen  Fusae  der 
Vindhyagebirge  bis  an  die  QueUea  des  Ganges  ein.  Bei  den  ösl- 
Kcfaen  Türken,  bei  denen  der  Name  Dachet  eine  sehr  an^gedehnte 
Bedeninng  erhielt,  gebmodit  man  ihn  vm  dem  alten  Kdnig- 
reiche  der  Uighur,  in  dem  die  Städte  Hami  und  Turfan 
liegen,  von  dem  Lande  Kaschghar  und  unserer  jetzigen  Dschun- 
garei  am  Fusse  des  Altai,  d.  h.  von  den  Ländern,  welche  nach 
Temudschin  des  Unerschötteriichen  Tode  mit  Mawarennahr  und 
Charizm  das  Königreich  Dschaghatai  bildeten.  ^)  Nach  einer  biers^ 
tischen  Handschrift,  welche  in  liieroglyphischen  Gharaktoren  anf  der 
toserslen  Südwand  einer  der  Palä^  Tii^ens  sungfigrabeD  ist, 
hflissen  die  Sqrtben  anch  Schein*  ^}  Unter  flifiii  viehWigen 
Stimmen  zeidmete  sicfa  als  der  ihnen  ainäcfasl  wvamtte,  anch  noch 
eodfltirende  Hanptstamm  der:  Bhatti,  Bhothia,  Bhoda,  Bodo, 
Bhodid,  Bhüdja,  Beda,  Bede,  Bida  (\ieDeicht  auch  Budii,  eines 
btainmes  derMeder*))  aus,  mit  denen  sie  gemeinschaRliche  Sprache 
und  gemeinschaftlichen  Namen  hatten  und  welche  mit  ihnen  last  überall 
dasselbe  Loos  theüten.    Aus  diesem  Namen  der  Dschet,  Dschit  u.  s.  w., 


1)  Vgl.  Hisloire  de  Tlmour-bec,  traduite  du  persan  par  Cherefeddin 
par  Petis  de  la  Croix  (Paris  1722),  T.  III.  p.  77. 

2)  Vgl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  56,  60  fg.,  302.  398,  560,  634.  795; 
T.  n.  p.  2.  5,  163.  179.  180.  182,  183.  198.  211.  212  .  218,  219,  439. 
VIvien  de  SLMartifi,  Stades  de  gdograpbie  aneigne  et  d'eOinographie  asfa* 
tique  (Paris  1860),  T.  I,  p.  857,  258,  S6&  282.  M  ^,  310  fg..  323. 
384.  826  fg.,  836.  388,  389  not.  1,  840,  341,  846,  347,  c<^  K.  r.  m- 
borg,  a.  a.  0.,  p.  80;  Chine,  par  Pautfaier,  p.  241;  d.  hanam  in: 
MoenmHnn,  1861,  Nr.  2,  p.  187  fg.  Der  Stamm  Jat  bfldete  auch 
war  Zeit  Zehiru-d-dln  Huhanimed  naba's  den  grdasteD  theil  derAeker^ 
bau  treibenden  Bevölkenug  des  westlichen  Indiens  bis  rar  Mtodung  des 
Indus.   Vgl.  Erskine,  a.  a.  0.,  p.  822  ,  449. 

3}  Vgl.  CbampoUion-Figeae,  a.  a.  0.,  p.  169. 

4)  Vgl.  Herodot,  CHo  c.  7. 

5)  \sl  J.  Tod.  a.  a.  0.,  T.  II,  p.  16.  180,  185. 186.  212.  216,  217.  228; 
vivi^n  de  St.  Martin,  a.a.O..  T.  I.  p.  328  .  328  ,  329  .  380  ,  831.  332.  334: 
KougemoDt,  a.  a.  0.,  I.  p.  137,  178,  446;  II,  267.  368,  489  fg.;  Journal 
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MM  dflBMi  die  Soythen  Mtsproesen  waren,  bideken  die  Griechen, 

als  sie  im  8.  Jahrhunderte  var  Chr.  G.  den  Pontus  Euxinus  zu  be- 
suchen üuhogun,  üires  iiiaiigclhaften  Alphabets  wegcMi,  das  asialische 

^  ia  ox  umwandeliHi,  oder  auch  geradezu  auf  Gruodiage  des  oben 

erwähnten  Rschita,  ihr  2)eu^'],  zeigten  aber  auch  durch  ihre 
anderweitigen  Benennungen,  als:  Tnrageten,  Tyrigeten*)  u.s.w. 


AsiaUque.  Dec.  1857.  p.  482,  489,  541 ;  A.  Castr^n,  Reiseberichte,  p.  407; 
Ssanang  Ssetsen  v.  J.  J.  Schmidt,  p.  56;  l.  Klaproth,  Asia  polyglotta, 
p.  958  fg.;    Hodgson,  Essay  on  the  Kocch,  Bodo  aod  Dhimal  iribes 

(CaiculU  1847).     So  stehen  io-^  (zeth  [dschet])  und  Joyo  (Med),  wofür 

Juu  oder  ^Oüu  (Bedi)  zu  lesen,  zusammen  in:  Reinaud,  Kragmens 
arabes  et  persans  (Paris  1845),  p.  XXII.  2,  26  (vgl.  Desselben  Geographie 
d'Aboidttda.  p.  COLX.  coU.  Zdtsdir.  d.  D.  M.  G..  Bd.  Iii,  326;  f  Ii,  d8B). 
woratit  spilBr,  we^gen  der  Öflem  Verwechseimg  der  finchataben  ^  und 
Med  (Nadir)  entskahea  mochte,  ja  sogar:  ^t(>L«,  welcben  Mastidi 
(vigjt,  Cbarmoy  iu:  IKmoifta  de  rAcaddmie  de  St^Ntersbourg,  II,  p.908, 
31t,  850, 864)  als  den  Stammvater  der  Slaren  angibt,  dem  nach  andern 
Handschriften  heisei  er  auch:        (bäd).  und  mit  dem  derStammTater 

der  Arior,  Madai,  vieUeichl  zusammenhängt.  Vgl.  Hougemont.  a.  a.  0., 
Iii,  p.  4Ü4. 

1)  So  hei<!SPn  sie  auch  im  13.  Jahrhundert  nach  den  Byzantinern. 
Was  Schalaiik  in:  CauiiHHChiH  ApeBHücxM  (Moskau  1837),  T.  I,  Buch  1. 
p.  246,  247;  Buch  2,  p.  48,  205,  206,  214  fg.,  230,  darüber  sagt,  ist 
eine  eben  so  schwankende,  als  mangelhafte  und  völlig  unzulässige  ety- 
mologische Ableitung.  Auch  die  Mnthmassung  Strahlenberg's  (a.  a.  0., 
Einl.  p.  88),  der  Ümi  das  arabische  Wort  :  Saijad  (Jftgerei)  sum  Grunde 
legt,  was  mit  der  Krugei'schen  Ableitung  von;  kschat  (Scfaulse)  und 
iiberbaupt:  Krieger,  Kriege rkaste,  swar  uberehwtunmen  Wörde  (vgl. 
J.  Kroger,  Geschichte  der  Assyrier  und  Iramer  vom  18.  bis  sum  5. 
hundert  vor  Chr.  [Frankfurt  a.ll.  1856]),  ist  als  eine  durchaus  nichtige 
«1  verwerfen. 

2)  Die  Ableitung  dieses  Namens  von  dem  Flusse  Thyras  (Onicsti^) 
ist  eben  so  falsch,  wie  die  Erklärung  der  Thyssageten  durch:  Getes 
mobiles.  Dona  höclist  wahrscheinlich  erhielt  der  Fluss  von  ihnen  den 
Namen,  wie  z.  B.  der  Hypanis  von  den  weissen,  wilden  Pferden,  welche 
an  ihm  und  seioem  Ursprünge  weideten.  Vgl.  J.  Potocki ,  Voyage,  T.  II, 
p.  89,  lf»7.  Tussageteu,  Thyssageten  ist  nach  einer  öllers  statt- 
findenden  Verlauschung  des  Buchstabens  r  mit  s  (vgl.  Härtung,  a.  n.  0., 
I,  14Ü;  Wiborg,  a,  a.  0.,  p.  65,  66,  83;  Kunik,  a.  a.  0.,  II,  p.  470;  Jour- 
nal des  Savsns,  Oct.  1850,  p.  590;  Vollmer.  a.a.  O.,  p.  G91)  dasgelbo- 
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den  wahren  Ursprung  der  aus  Turan  oder  von  Tur,  Tyr  hervor^ 
gegangenen  oder  abslammenden,  oder  den  Tiir  (wie  Molyketen 
die  die  Venus) ')  Tesehrenden  €!«toa  an.  Darf  man  aiob  mm  toh 
don,  wenn  entweder  auf  Grundlage  des  angeangenen  Daokut, 
Dsehud,  Hute  oder  Khu-te  der  Name  Dschet  sidi  auch  mit 
der  Zeit  In  Seut,  wie  sie  bei  Adam  Bremensis  beissen,  oder  nach 
dem  Vorgänge  des  Meercsgotlcs  Dschudo  und  seiner  Tausende  von 
üntergöUem,  Dschudi  (etwa  in  dem  Sinne:  3aMopcKie  d.  h.  Aus- 
!§nder)  in  Dschud'-^j  umAvandelte,  und  man  denselben  Aiisrlnick 
in  dem  Sinne  des  lateinischen  barbarus  nahm,  oder  mil  ihm«  als 
eiffem  verftchtiicben,  Sclaven  andeutenden,  m  ich  dies  sp&teriM 
xeigen  werde,  die  von  den  Bussen  spiterliBi  unterworfenen,  soge> 
nannten  finnischen  Yölkerscfaailen  im  Gegensatze  von  den  Bunde»»  . 
genossen,  den  Slaven,  M  den  Siegern  bdegte.  Der  Name  Scyth 
(Oschit,  Dschet,  Get)  war  also  anfongs  Benennung  eines  beson- 
dem,  aber  gewiss  des  bedeutendsten  Völkerstaninies ,  welcher  um 
diese  Zeit  mit  andern  von  Osten  nach  Westen  fortrückte,  und  ward 
im  Verlaufe  der  Zeit  nllgemeinpr  für  alle  an  der  Nordküste  des  kns- 
pischen  und  schwarzen  Meeres,  sowie  weita:  g^en  Norden  herum- 


mit  Turageten,  Tyrgeten,  und  Tauroscythen  ist  nur  die  lateini- 
sche Form  für  Turageten  und  Turascythen.  Der  von  Herodot  als 
Stammvater  dei  «ScsTthen  angegebene  Turgitaoa,  wetcher-  «u  mit  der 
Tochter  des  Borystheuee  erseugter  Sohn  des  Jiqpiter  (d.  b.  BBrodea,  Her«) 
sein  soll»  und  aus  dessen  Namen  die  spätem  alttürldscben  Targhatai 
und  Tarkadai  des  Rascliidu-d-din  entstanden  (vgl.  F.  v.  Erdmann,  Voll- 
ständige Uebersicht  der  ältesten  türkischen,  talarischen  und  moghoHschen 
Yötkcrstämrne  [Kasan  1841] ,  p.  58,  171;  coli.  K.  Neumann,  Die  Hellenen 
im  Scytheninnde,  Bd.  I,  p.  184),  führt  uns  gleichfalls  auf  Tiirgeta  zurück, 
und  an  ihn  schliesst  sich  die  Sage  von  dem  nach  Scylhfen  gelangten 
Hercules,  dessen  Fussslapfen  auf  einem  Felsen  bei  Tyres,  und  der 
Echidna  an.  Vgl.  A.  Hansen,  a.  a.  0.,  p.  109;  C.  Georgi,  Das  europäische 
Russland  in  seinen  ältesten  Zuständen  (Stuttgart  1845) ,  p.  287;  E.  Kunik, 
a.  a.  0.,  11,  p.  407,  451;  F.  Kruse,  a.- a.  0..  p.  73,  74,  115.  146,  250; 
Vollmer,  a.  a.  0..  p.  470.  471;  Ukert.  a.  a.  0.,  p.  265,  266. 
1)  Vgl.  miten  s.  v.  Sauromaten. 

2}  Die  ursprfiu^Ghen  Orundtöue  haben  sich  gev/'m  noch  $n  der 
In  der  ruseiseheu  GeecMchCe,  besondere  stur  2eft  des  Katschum,  vor< 
kommeDden,  in  dem  Gouvernement' Tob olsk  am  Ob  liegenden: 
HaTCua«  otom  oder  8«uu  Hareueji  (dschatscheu  Gebiet),  -wo  die 
Ustiikeu,  erhallen.  Vgl.  H.  RapamuB«,  a.  a.  Q.,  T.  Xi.  p.  28,  94  26. 


Tmudschm  der  Unerschütterliche 


ziehenden,  ans  dem  Westrands  Tvtmfn  hervorgegangenen  VMiMr* 

Schäften,  wie  dies  aus  der  folgenden,  den  Schriilstellern  entnomme- 
nen Beschreibung  derselben  hervorgeht.  ^)  Der  Name  der  mit  ihnen 
verwandten  Bhatti,  Bhothia,  Bhoda,  Bodo.  lihodia,  Bhodja, 
welche  sich  gleichMs  theil weise  ent\\  (>ilf  r  mit  oder  nacli  ihnen 
nach  dem  Norden  und  Westen  übersiedelten,  hat  sich  (denn  kei* 
«r  die  innige  YerwandtscftmA  der  findutabea  b  und  w  in 
ZneHbL' sieben,  hrnmäan  mm  von  einer  Üdierfefagang  indi$«na*> 
ämh»  Spnelie  die  Re^  ist)  in  dem  Mamen  der  Wadt,  WaddJ» 
Waddja,  Watia,  Wöd  (Boa»).  Wot  fßoTb)  (Wot-jiken),  dk 
sich  mit  dem  aUgemeinea  tarnen  Tächuden  in  die  dunkle  vor- 
tiislorische  Zdt  Russlands,  in  das  graue  Alterlhum  iiinein  veiüereo, 
ei'haiten. 

Ichdazfes  übrigens  hier  nicht  unerwähnt  lasütii,  tlas^j  derselbe 
Name:  Scyth  u.  s.  w.  bei  der  unendlichen,  kaum  übersehbaren 
Masse  herumziehender  oder  sich  einander  fortschiebender  Völker 
TOO  den  in  der  ältesten  Zeit  oH  mit  vagen  oder  dunkeln,  oder 
geradesii  wkeiuten  fiegnifen  über  sie  erföllten  Garieetien  auch,  vria 
dies  achon  tbeüweiae  ana  dem  Yoiigen  Inrmgelil,  lllBcfalicb  anf 
y(Hker  ausgedehnt  wurde,  welche,  obgleich  einem  andern  ¥olk»> 
stamme  angehörend,  doch  ihrer  gleichfalls  unstdten,  entweder  nie, 
oder  doch  nur  höchst  mangeliiail  zu  LesüiiHnenden  Wohnsitze  wegen 
unter  diese  allgemeine  Haiiptbenennung  mit  vollem  Rechte  subsum» 
mii't  werden  koiiiitrii,  sitbald  als  diese  schon  in  den  griechischen 
Historikern  und  Ethnographen  das  oben  genannte  Bürgerrecht  sich 
erworben  hatte.  Diese  Begriffe  mussten  aber  allmählich  durch  die 
mamuchfaltigen  Reibungen  und  Relationen  mit  ihnen,  sei  ea  in  poli-  - 
tiadksr  oder  mercantiliacfaer  Hinsicht,  klarer,  gröndlicher  und  umlbs» 
aeoder  woden,  imd  aich  am  Ende  in  dem  dgwinen»  Ssen  Xk* 
apnng  inaiiikikenden  Namen  .der  Tanrar,  Toraner  und  TUen 


1^  Vgl  u.  a.  J.  Pntorki,  Voyage,  II,  p.  90  not.  1;  Wiborg,  a.  a.  O., 
p.  181,  und  über  den  Missbrmich  der  Warnen  Gelen,  Scythcn,  Snr- 
maten  und  Alanen  das  Piasonnement  Potocki's  fbi^nd.,  II,  ]'  313  fg. 
Der  Name  Dschud  darf  ubngens  nicht  auf  die  spätem  Mongol  n  und 
ihnen  ahnliche  Volker  ausgedehnt  werden,  wie  L.  'ieoigi,  a.  a.  0.,  p.  20b 
(vgl.  noch  K.  Kruse,  a.  a.  0..  p.  86,  89.  102  fg.)  bchaaplet. 

2)  Vgl.  Sjögrea,  Ueber  die  Fmniäcbe  Bevölkerung  Ingermanlands  in: 
Mönaoires  de  TAcadänue  4e  Si.-r^«b4)iirg,  T.  II,  p.  146  fg. 
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wiedfir  «nflöw»  odir  sn dimiD,  als  dem  G«nigiit6  dar  vandni* 
denen  unter  ifamn  begrifiteen  Vdlkerstiniine  zuruckkeiiran.  Und 
dieses  krnea  nk  aw  den  jüngsten,  ach  ober  die  Geedüdite  dieeor 
Völker  verbreiteBden  QueDen,  nimlieh  den  Bynrntmeni. 

Naciideiii  ich  mm  so  die  etymologische  Grundlage  dieser  in 
Rede  stehenden  ^ölkir  festgestellt  habe,  ist  es  meine  Pflicht,  in 
das  Leben  und  Treiben  derselben  selbst  einzugehen  und  durch  die 
uns  über  sie  ün  Besoudern  aulbewaiirten  Nachnchteo  darzuthun, 
dase  mxam  soeben  über  dieselben  au%estcitten  ärandbegn£fo  sich 
aas  diesen  fdgerecbt  entivickebi  lassen. 

a)  Unter  dem  Namen  der  Scythen,  der  sogenamiton  SKShne 
des  Hercules  (Tiur,  denn  Hercules  konnte  bei  ibnen  nnmOglich  exi* 
stiren),  von  Adam  von  Bremen  Scuti,  bei  sich  Scoloten  genannt, 
begr*  i(en  diu  ülten  Scbiiftsldler  näinlich  entweder  ein  besonderes 
Volk,  oder  die  Summe  verschiedener,  auf  einem  grossen  Land- 
striche sich  umiierlummelrider,  oder  'sich  einander  von  Ort  zu  Ort 
fortdrängender  Yölkerschaileo.  So  waren  sie,  nach  Diodor  vonäi* 
cilien,  ein  kleines  Volk  am  Araxes,  welches  sich  nachher  aus» 
leicbnete,  knegoascb  wurde  und  alles  Land  jenseits  dss  Taoais  bis 
zum  dsüichen  Oceane,  dem  Kaspischai  Meere  und  dem  IBotiBchMi 
See  einnafam.  Von  ibm  leiteten  die  $aken,  Massageten,  Ari- 
maspen  und  andere  ihnen  fihnliehe  Väk^  ilffeo  Ikrsprung  her, 
und  eiiio  Colonie  düi'.selben  waren  die  Sauro malen.  Nach  Mela 
bewohnten  sie,  die  ersten,  im  W.  vom  Ural  die  nach  der  von 
den  Greifen  bewachten,  oder,  wie  er  sich  später  ausdrürkt,  die 
am  Kaspischen  Meere  gelegene,  nach  Dionysius  die  am  Kro- 
ntscben Meere  und  die  an  den  Küsten  des  Kaspischen 
Meeres  gelegene  Gegend.  Sur  Name  ward  naddier  andi  allge- 
meine Bezeichnung  für  alle  längs  dem  flypanis,  westlich 
vom  Borysthenes,  jenseits  des  Borysthenes,  jenseits  des 
Panticapes,  jenseits  des  Gerrbos  und  jenseits  desTanals- 
flusses  wühaciiden  Völker,  unter  denen  noch  die  Pflüger-,  die 
ackerbauenden,  die  iNoniaden-  und  die  königlichen  Scythen  *)  feine 
EinÜieilung ,  welche  wir  auch  bei  den  indischen  Dscliit  nntirtfen) 
ohne  besondere  Eigennamen  aufgeführt  werden.  Der  iSame  Scyth 
guig«  nach  Plinius,  nachher  audi  auf  alle  Sarmaten  und  Ger- 


1)  Vgl.  OqepKH  UoBopoccüiCKaro  Kpan  in :  HC^pusui'b  MHMHCTepcTBa 
HapoAHaro  npocB««eHiii,  ^JoU  1958,  Abth.  II,  p.  4 
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mioeii»  die  €ilft»ni<r  Kogeod»!  dm^eoomam^  über*  PtotenliM 
tfaeit  ihr  Land  in  Sqiiüen  innerlialb  und  ausserhalb  de« 

Im  aus  ein.  Für  das  erste  gibt  er  als  Grenzen  im  Westen  das  Asia- 
tische Sarmatien,  im  Norden  unbekanntes  Land,  im  Osten 
den  iaiauö,  an  Süden  und  Osten  die  Saiver,  Sogdiaiia  und  Mar- 
giana  bis  zur  Mündung  des  Oxus  ins  Hyrcaner  Meer  und  einen  Tiieil 
des  Hyrcaner  Meers  bis  zur  JEUia  an.  Das  letztere  verlegt  er  ganz  nach 
Ostea  Strabo  stellt  Scythen  mit  SarmaUn  (gleichtails  Scjthea), 
Aorseo  und  Syraken  bis  zum  Kaultasus  zueammeD,  liest  su 
ihnen  auch  die  Hippomolgeu,  Galactopbageo,  Abier,  Tau* 
rieker  -und  Gapnobatea  (unter  denen  die  letclem  thractscfaer 
Abkunft)  gehören  und  sie  von  Pferdefleisch,  Pferdemilch  und  KSee 
sich  nähren.  Nach  ihm  waren  sie  dem  Homer  und  Hesiod  höchst- 
waiirisclieiniich,  wenn  auch  gleich  nicht  diesem  Namen  nach,  be- 
kaiiüL  ^)  Auch  die  Patzinaken  (Petscheneiien^,  unbezweiielt  tür- 
kischen Ursprungs,  heissen  Scythen.  Das  von  Strabo^)  noch  er- 
wähnte vieriussige  Thier:  x6Xoc,  dessen  Beschreibung  etwas  iabei- 
haft  klingt,  aber  gewise  dem  toq  den  türkischen  Nationen  gonanB* 
teu:  Gkaleh,  Gkula,  Ghula  entspricht,  deutet  gleichMs  auf 
tunniscfaen  Ihrsprung. 

b)  Geten  (figürlich:  Serben,  Slaven),  Massageten,  Saken. 
Der  Ausdruck  Geten  bezeichnet:  Turaner,  Taurer,  Türken. 
Sie  grenzen  an  die  Budinen,  sind  mit  den  Mösiern  und  Thra- 
ken  vermischt  und  sprechen  die  Sprache  clor  letztern.  liir  König 
Boirebist     brachte  das  Reich  dwselben  durch  seinen  Eifer  in 


1)  Vgl.  VU.  460. 

2)  Vgl.  ftbend.,  VII,  480. 

3)  Vgl.  D'Ohsson,  Histoire  des  Mongols,  I,  p.  17^ ;  Bar.  von  Hammer, 
Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  73;  J.  J.  Schmidt,  Ssanang  Ssetsen, 
p.  101.  Die  Beschreibung  des  Stammes  Baisut  unten.  Unter  dem  chi- 
nesischen K  Iii  Ii  ist  dasselbe  zu  verstehen  Vgl.  Chine  par  Pauthier,  p.  340. 
J.  Potocki  (Voyage,  I,  p.  205;  II,  p.  219)  versteht  fälschlich  den  Saigek 
(antiiope  scythica)  unter  demselben.  Vgl.  L.  Georgi,  a.  a.  0.,  p.  279; 
K.  Neumann,  Die  Hellenen  im  Scytheniande»  Bd.  1,  p.  275,  276 ;  Jiouge- 
mont.  a.  a.  0.,  I.  p.  438,  439. 

4)  Vgl.  Strabo,  VH,  457,  465;  XVi.  1106.  Vielleicht  entspricht  seinem 
Namen  das  Wort:  puA^yu  d.  h.  Altrucken,  Altbuckel,  welches, 


ebenso  \rie:  d.  b.  Krumm  bücket  gebildet,  das  arabische; 
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jeder  Hinsicht  wieder  in  Aufnahme,  gründete  so  von  neuem  ein 
mächtiges  Reich  und  uot^rwarf  demselben  fast  alle  benacfabartea 
Getischen  Ydlkerstibnine.  Sie  vorwüsten  Thracien,  Macedonien,  dat 
Land  der  Ketten,  vemichtixi  die  Bojer  und  Tanrisker  und  f&hran 
dann  Kriege  mit  den  Rdmern  adbst  tn  Amgiut^  ZeHen.  ^)  Die 
Scythen,  «H  denen  Darios  nach  eeineni  Uebefgange  über  die  Dcmao 
Krieg  geführt  haben  soll,  heissen  bald  Scythen,  bald  Geten. 
Die  Turageten,  Tyrigeten,  Tyssageten  u.js.  w.,  welche  am 
Dnieslr  und  Diiiepr.  wohnten,  sind  nichts  weiter  als  Geten  turani- 
schen  Ursprungs,  wie  ich  dies  oben  schon  angedeutet  habe.  Aus 
Geten  entstanden  später,  im  4  Jahrhundert  nach  Chr.  Geb.,  Ammiaa 
aufoJge,  die  Gothen^),  sowie  dieselben  Donau- und  Dnieslr-Gelen 
?on  Joraandes  Anten  (Äsen?)  genanni  werden.  Die  Massageien, 
im  Noirden  von  denen  in  der  Näie  Scgdianifs  die  Ghorazmier  (Gha> 
rizmier)  wohnten,  wddie  zu  den  Geten  schon  ibres  Namens  wegen 
gehören  müssen^),  sind  daher  wieder  wahre  Turaner,  und  es  ist 


(Seheich),  das  tärkisehe:  Jüud  ^^1  d«h.  Graubart,  Weissbart 


imd  das  persische:  JuüLw  ^ßjj  (dasselbe)  ausdrücken  und  fn  figür- 
lichem Sinoe  SQ  nehmen  sein  wärde. 

l!  Die  Auseinandersetzunfien  W.  Bessel's  in:  De  Rebus  Geticis  (Göt- 
tinnen 1854)  würden  sich  ganz  anders  gestaltet  haben,  wenn  er  alle,  bo- 
sonders  die  neuesiep  Forschungen  gekeimt  hätte,  von  denen  er  nicht 
die  leiseste  Abnong  sa  haben  scheint  Vebrigens  urtheilt  er  nicht  Ober  ' 
die  ersten  Uranfinge,  sondern  über  die  letzten  in  den  Scliriflstellem  ge- 
nannten IVohnsitze  dieser  Völker,  und  legt  mit  Ünrecbt  auf  die  Vertäu- 
schling  der  Namen  derselben  miteinander  ein  zu  grosses  Gewicht 

2)  Dass  die  Geten  und  Gothen  dasselbe  Volk  waren,  deutet  auch  aocb 
jetzt  der  Name  der  Haragatos  (vieBeicbt:  Geten  Toa  dem  lfaros<> 
fittsse,  maurische  Gothen) t  Bewohner  eines. Ideinen  Districts  des  unzu- 
gänglichen Gebirgsthales  im  Köiüsreicbe  Leon  in  Spanien,  an.  Vgl  Hein- 
^    zefanann,  a.  a.  0.»  Bd.  VII,  p.  256. 

^  Viellaidii  nannten  die  Turaner  oder  vielmebr  die  Parser  die  flurar 
Gold-  nnd  Kapferminien  und  ihres  ans  denselben  gezogenen  Reicbfhiims 
wegen  bernbrnten  Gelsii  insbesondere  Masid schoten  d.  h.  Kupfer* 
Geten.  woraus  nnft  der  Zeit  Hasse  geten  wurde,  um  so  mehr,  da 
Silber  and  Kupfer  bei  dea  Sevelen  (Geten,  Dacbilea)  niebt*  bei  den  Mae« 
sageCen  aber  Kupfer  statt  des  Eiaens  im  Gebrauche  war,  ja  sogar  alles 
netall  an  ihren  Waffen  aus  Kupfer  bestand  (vgl.  auch  Neumann»  Die  Het- 
leaen  im  Scylhenlande,  Bd.  I,  p.  ISOfgO-  Kiae  AUeiMmg»  welche  mir 
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gewiss,  dass  auch  eini^jc  Zeit  Iiindurch  der  ^'aine  Massagelen 
die  alfgemeine  Benennung  verschiedener  turanischer  im  Westen  ihres 
Gebiets  nn^esiedeiter  Vulkerstämme  war.  Denn  nach  einigen  Sclirifl- 
stelleni  hiessea  so  aUe  jenseits  des  Kaspischen  Meeres  nül  dea 
Sakc  n  ^)  zusammenwohnenden ,  naeh  andern  Geographen  die  an  dar 
Notdküate  des  Kaspiodbea  Mems  msh  anfhaUenden  Völker.  Bas^ 


nebr  «usagt,  ab  die  durch:  Geteii  des  Berges,  von  dem  Fluace 
Hias,  dessen  Name  vielleicht  damals  noch  nicht  so  lautete,  tmd  die  Er- 
klärung:  Entfernte  Geten  (vgl  SchafTarik,  Slavische  Alterlhümer,  I, 

p.  311 ;  E  Eichvald.  Alto  Geof-rnphie,  p.  263;  J.  Potocki.  Voynr-p.  n,  p.8S, 
885;  A.  Hansen,  a.  a.  0.,  p.  105).  Oder  auch  sie  erhielten  diesen  Namen 
(denn  der  Einwurf  Vivien  de  St  Martin's,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  265,  266,  M 
leicht  zu  widerlegen,  coM.  p.  279,  282,  not.  1,  p.  292  fg.)  als  eine  Aus- 
zeichnnnj?  vor  den  übrigen  ihrer  btaramgcnossen  wegen  ihrer  Macht  und 
BerühmllieiL  auf  Grundlage  des  Pehlvi  -  Wortes :  masa  (gross,  also  die 
grossen  Yue-isclii),  vgl.  Sprenger,  a.a.O.,  1,  p.  24t.  Strahlenberg, 
a.  a.  0.,  Einl.  p.  48  (coli.  Tod,  a.  a.  0.,  I,  573.  not.  4=;  iNeuiuaiin,  a.  a.  0.. 
I,  p.  133  fg.)  hält  sie  für  dasselbe  Volk  mit  den  Magog,  von  denen  noch 
unten  die  Rede  sein  wird,  und  Senkowsky  (BHfijioTeKa  4.IH  HTeuiji,  1848, 
T.  86,  3,  p.  93)  meint,  dass  in  dem  Namen  der  Sahen  (kleine  Nogaier, 
Hunde)  und  Mas sa geten  (liahasagi,  grosse  Saken,  grosse  Hunde)  das 
biblische  Gog  und  Magog  stecke.  Auffallend  Ist  es  bei  dem  Allen,  dass 
an  einer  Stelle  Sabakai  (russ.  Hunde)  für  Sakai  (was  von  dem 

persischen:  ^^Lm  abgeleitet  die  wnrsel  für  das  russische:  cyna  (Hündin) 

sein  "Würde)  sich  findet.  Vgl.  F.  A.  Ukert,  a.  a.  0.,  Th.  III,  Abth.  2, 
p.  338,  not.  8,  p.  577,  not.  82. 

1)  Daher  finden  sich  auch  in  ihnen  schon  turivische  Elemente,  was 
Klaproth  in:  J.  Potocki  (Voyage,  H.  23)  leugnet.  Sie  standen  übrigens 
mit  den  Massagelcn,  als  Bewohner  der  Ost-  und  Westküste  des  Kaspischen 
Meeres,  zusammen ,  eroberten,  nach  Strabo,  Bactriana  und  Sacasene,  den 
schönsten  Strich  Armeniens,  und  drangen  bis  nach  Keppadocien  vor. 
Nach  Plfaiius  sind  unter  ihnen  scythische  Völker  zn  verstehen,  welche 
die  Perser  nach  einem  ihrer  Stftmme  im  Allgemehien  Sahen  nannten- 
Nach  PtolemSus  sitzen  sie  weit  im  Osten  des  Kaspischen  MeereSi  im  Westen 
an  den  Sogdiem,  ün  Norden  an  Scythien,  un  Osten  an  Scyttüen  und  dem 
Imaus,  im  Sflden  gleichlalb  am  Iraams.  Durch  ihr  Land  ging  ein  stariur 
Karavanenbandel  zu  den  Seren  (Ghmeaen).  Sie  Iiiessen  auch  la raten, 
Komaren,  Komeden,  Ifassageten,  Toornen,  nach  Ptolemäus 
Sakanen.  Später  kommen  sie  anter  dem  Namen  TArkep  vor,  wie  die 
Jakuten  sich  selbst  Ssacha  nennen.  Vgl  9(ypT?n.ix  MiiBRCTepcTBa 
BHyTpPHHMxt  1847,  p.  257;   OTe^ieCTBeHHBie  3anHeKH,  1B47, 

Sept.,  Abih.  ¥1)1,  p.  Qii;  Neumana,  Völker  des  südlichen  Russlands,  p.  4. 


selbe  beweist  auch  die  Aussage  Ammian's,  der  zufolge  Alanen 
iü frühem  fcidH-iiXötellern  Massagelen  f?enanat  wurden ,  sodass  also 
diese  wie  jene  BeneiiüUiig  die  versciiiedeiiarligsten  Völkerstämme 
ufflfasste.  Nach  Ammian  tcatea  die  Massageten  selbst  unter  dem 
Namen  Albaner  und  später  erst  unter  dem  der  Alanen  auf;  bei 
den  fiytaatinem  hmsea  äe  eiutteh  im  13.  Jafarhmidflrt  Türkea 
2a  den  Gelen  gehören  foner  die  Sargete&t  velcfae  an  dem  Don 
wohDlen,  imd  aus  ibnen  waid  gleichfiAe  der  spfitere  Name 
Crothen,  Visigothen  ^) ,  wddier  die  frühere  Grundlage  der 
Khu-te,  Dschud  verräth.  Der  bei  Ptolemäus  vorkommende 
Name  eines  gegen  die  Müiidung  der  Weichsel  wohnenden  Volks,  der 
Gythonen  (Plin.  Gut  tonen),  deutet  gleichfalls  auf  das  ursprüng- 
liche Dschit  und  Kbu-te  hin.  Die  Massageten,  weiche  im  Osten 
des  £aspischen  Meeres  wohnten,  lebten  von  ihren  Heerden,  aber  ' 
mra  aucä  Landbaner  mid  wohnten  in  Stidten.  Die  chineaigchep 
SduiftBleller  bemerken  dies  ausdrocUioh  und  Alesander  fand  in 
Hjicamen  und  Bactrien  eine  grosse  Anzahl  Städte  und  sehr  bevA- 
kerter  Burgen  vor,  aber  auch  zugleidi  reiche  und  bebaaete  Felder. 
Die  ^'omaden  unter  ihnen  bewohnten  nur  die  Ufer  des  Oxus  und 
Jaxartes.  Sie  tlieilteri  sich  in  zwei  grosse  Zweige:  1)  die  west- 
lichen Daai  (bei  den  Chinesen  Ta-hia)  in  den  am  östlichen  Ufer 
des  iUspisclien  Meeres  gelegenen  Eigenen,  2)  die  östlichen  Daai, 
welche  aus  Massageten  und  Dakiern  (Dahern]  bestanden  und 
an  den  Uftm  des  Jaxartes  wanderten  %    Sirabo,  hiermit  einrep* 


1)  bt  diese  Benenaaiig  etwa  dnr^        y*^-^  ^  devAen  imd  mit 

den  Wj äsen  des  Nestors  in  Zusammenhang  zu  bringen?  Gewöhnlich 
virieneheidet  man  Tisigothen  (Westgothen)  von  Ostrogüthen  (Ostgothen). 

2)  Vgl.  J.  Klaproth,  Tableaux,  p.  181;  Ukert,  a.  a.  0.,  p.  580.  Nach 
haamrh,  Onncanie  HxcyBrapia  h  boctohhqfo  TjpicHCTaaa  (Petersburg 
1^].  p.  XXil,  wohnten  sie  (früher,  als  ein  altindischer 
Stamm,  an  den  Ufern  des  Jndus  nahe  am  Zusammenflusse 
des  Satled sch  angesiedelt;  vgl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I»  p.  118,  817« 
^)  and  nach  ihnen  die  Yue  •  tschi  in  der  heutigen  Bacharei.  Ihre 
^iTif  Fürstenflifimer  waren  den  Tue -tschi  unterworfen.  Vgl.  X,  p.  81, 
ViTien  de  St.  Mattiu,  a.  a.  0.,  I,  p.  280  fg.  Die  Chinesen  theilten  die 
Ttre-tschi  in  To -Yue -tschi  (grosse  Yue-tschi),  die  sich  vor  den 
Bonnen  nach  Nordwesten,  und  Sao  -  Yue  -  tschi  (kleine  Yue-tsclü), 
«eiche  nach  Tangut  an  die  Quellen  des  Hoang-ho  im  2.  Jahrhundert  vor 
Chr.  Geb-  sogen. 
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standen,  erinnert  noch  ^)  —  eine  Deaierkung,  welche  nur  von  dt  n 
Kritikern  iinbeacbl^^f  pcbiieben,  oder  nicht  genug  in  Leberlegung 
geaogen  worden  zu  sein  scheint  — :  ,,dass  die  Geten  ficboQ  seit 
alten  Zeiten  in  Geten  und  Daker  eingetheüt  wurden,  von  denen 
die  ersten  nach  dem  Ponlne  und  dem  Osten  ai,  die  Osker  dier 
nd>en  Gennanien  mid  an  den  Qnelen  des  Islears  sassen**,  und  maol: 
„dass  die  Daker  in  alten  Zeiten  Daver  genannt  worden  seioi,  wo- 
her auch  bd  den  Attikem  Sclaven  —  Geten  und  Daver  hiessenr  ^ 
„Die  Geten  und  Daker",  fahrt  er  fort,  „reden  dieselbe  Sprache 
den  Griechen  sind  die  Geten  aber  bekannter  als  die  Daker  wegen 
ihrer  Want Inningen  an  den  beiden  Ufern  des  Lsters,  und  weil  sie 
mit  den  Thrakern  und  Mysiern  vermischt  sind."  Und  endlich  sagt  er: 
„Völkerwanderungen  werden  veranlasst  durch  den  Angriff,  wichen 
stlikm  Nacfabaren  anf  schwächere  machen.  So  s.  B.  gewannen 
die  jenseits,  des  Isters  wohnenden  Scythen,  Bastsmen  und  Sanro- 
maten  oft  die  Ueberhand  und  nahmen  nach  der  Vertreibung  anderer 
ihre  Wohnsitze  ein,  so  dass  einige  derselben  sich  auf  den  Insehi 
oder  in  Thracien  niederliessen '^j ,  andere  auf  der  andern  Seite 
grösstenlbeüs  von  den  Ulyriern  unterdrückt  wurden.  Obgleich  die 
Geten  und  Dakor  >u  sehr  an  Macht  ziiirf^iiouiinen  ballen,  dass  sie 
sogar  200,üU0  Mann  in  den  Krieg  stellen  konnten,  so  ist  doch  jetzt 
ihre  Armee  auf  20,000  herabgesunken.  Obgleich  die  Römer  ^) 
ferner  sie  fast  ganz  unterjocht  haben,  so  haben  sie  doch 
sich  noch  nicht  ganz  ergeben,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass 
dies  die  Feinde  der  Römer,  die  Germanen,  ausfuhren 
werden. Die  Römer  hatten  also,  diesen  Worten  Strabo^s  zufolge, 
die  Geten  und  Daker,  unter  welcher  Benennung  niaa  bei  den  At- 
tikem Sclaven  verstand,  grösstentlieiJs  unt^ocht,  d.  h.  sie  zu 


1)  Vgl.  Strabo,  Vll,  466,  467,  784;  coli.  Plinius,  IV,  25.  12;  Gass.  Bio, 
67.  6;  Horat.  Carmin.,  IV.  15,  21;  F.  rkert,  a.  a.  0.,  p.  598  fg. 

2)  Dies  wird  auch  durch  andere  Schnßstelier  bestätisit.  Vgl  Terelit. 
Phorm.,  I,  1,  1  u.  n. 

3)  Ovid  fügt  seinen  Worten :  „  didici  getice  sarmaticeque  loqui " 
hinzu,  das.s  die  sarmatische  und  gotische  Sprache  nur  zwei  verschie- 
dene Dialecte  einer  und  derselben  Sprache  seien.  Uebrigeos  vgl  noch; 
W.  Besse!,  a.  a.  0..  p.  60,  69. 

4)  Vgl.  F.  A.  likert,  a.  a.  0..  p.  604  fg. 

5}  Besonders  unter  Trsyan  (101—104)  und  spdter  unter  BeÜsarius. 


Geü(iiraphUch'' ethnographische  Einleituny.  ^ 


Sclavea  (servij  gemacht.  Die  Germanen  entsprachen  iU;ii  voa 
Strabo  gehegten  Erwartung€Mi  und  unterwarfen  sich  einen  andern 
Theil  derselben,  d.  h.  machten  sie  j^deicliialls  zu  Sclaven.  Darf 
man,  auf  diese  Grundlage  sich  stützend»  sich  nicht  zu  schliessen 
berechtigt  luhlen,  ohne  einen  Fehlsclüuss  zu  belTirchlen,  dass  diese 
DDlerworfenen  Geten  uad  J)aker  aun  unter  dem  Namen  der  Servi 
bei  den  Römern  und,  ihrem  Beispiele  zufolge,  oder  auch  nach  dem 
gewdhnlicbea  Gange  der  IKnge,  unter  dem  der  Sclaven  bei. den 
Germanen  auftraten,  um  so  mehr,  da  sich  die  Slaven  selbst  an- 
fänglich nie  Slaven  nannten,  und  dass  endlich  das  römische  Servi 
mit  der  Zeit  in  das  mildere  Serben  (Serf)  und  das  germanische 
Sclaveo  in  das  mildere  Slaven^)  überging.    Dies  scheiul  auch 


1)  Daher  lesen  wir  auch  bei  Vibius  Sequester:  „Albis  Germaniae  Sae- 
10S  a  Serrotiis  dtvidit.**  Vgl.  CaBej(i»«Ba  Hobuii  Hca-acriii,  p.  90,  169; 
coU.  p.  174.  Tgl.  auch  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  26,  27.  216. 

%  Zwei  Toa  einander  durchaus  unabhängige  Schriftsteller,  der  arabi« 
sehe  Geograph  Scherosu-d-din  Eddimeschky  und  der  Annalist  Helmold 
liabea  dieselbe  Behauptung,  nur  im  umgekehrten  Vorhaitmsse,  aufjgfestellt. 
V§L  F.  Charmoy  in:  Mämoires  de  TAcademie  Imperiale  des  Sciences  de 
St.  Pölersbourg,  1834,  T.  Ii,  p.  377.  So  betrachteten  die  königlichen 
Scythen  alle  übrigen  Scythen  als  ihre  Sclaven ;  so  waren,  nach  Schaffarik. 
^i*^  Slaven  die  leibeigenen  Bauer^i  der  in  Südrussland  den  Adel 
bildenden  Scythen:  nrinnten  auch  die  Chinesen  die  Peti:  verächt- 
liche Sclaven  (Hiung-nu),  die  nördlichen  Sianpi :  Sclaven  (So-pu), 
tlie  Mongolen :  Chul-nu  (d.h.  böse,  unehrerbietige  Sclaven).  Die  Peti 
wurden  unter  dem  Namen  der  Hiung-nu,  ebenso  wie  die  ^Joten  und 
Haker  unter  dem  der  Serben  und  Slaven  berühmt,  walirend  ihre 
wahren  Eigennamen  in  der  Geschichte  verschwanden.  Vgl.  Visdelou, 
a.  a.  0.,  p.  22,  31 ,  C  tBepnaH  llieja,  i6b'2,  Nr.  83,  p.  332.  So  hiessen 
aoeh  die  das  Gardecorps  der  lotsten  muhammedaniscben  Könige  in 
Acsypten  bildenden  Krieger:  Mamlucken  d.  b.  Sclaven.  und  div 
Me  SB  Pferde  der  persischen  Kaiser:  Kiilsr  d  h.  Sclaven,  eine  mehr 
ehrenvolle  ab  verächtliche  Benennung.  Tgl.  Cfaardin  in :  Noovelle  Biblio- 
IMque  des  Voyages,  T.  X,  p,  846, 847.  Und  nichts  ando^  bedeutet  auch 
TArken,  Tataren,  sowie  Skythes  und  Skythaina  (denn  Scythen  und 
andere  nördliche  Völker  wanderten  schon  in  den  ältesten  Zeiten  durch 
<)eo  Handel  als  Sclaven  nach  Griechenland,  Sicilien  u.a.)  schon  bei 
Aristophaoes  als  Sclavennamen  vorkommen  (vgl.  K.  Neumann,  Dif*  HeU 
•ewn  im  Skythenlande,  Bd.  II,  p.  149,  coli.  p.  197,  222  fg.,  227,  233  fg., 
28^];  F.  A.  Ukert,  Geographie  der  Griechen  und  Römer,  a.  a.  0.,  Th.  III, 
AbÜi.  2.  p.  28,  35.  257;  Charmoy.  a.  a.  0.,  p.  366,  368,  377.  Behauptet 
zwar  Potocki  io:  Yoyage,  11,  p.  306:  „Slrabon  n'avait  aueuns  id^e  des 
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niclil  ohne  Grund  die  bei  den  asialischen  Schrifts lullern  gebräuch- 
liche Schreibart  dieses  Namens:  Skläb  (uj^Ulo)  imf]  der  leich- 
fem  Aussprache  wegen,  wie  oft:  Eskldb  (w^ki^ol)  (eadave),  aber 

nieht!  Släb  (v^^Lo),  oder  Esidb  (u^^Lol),  wie  m  doch  eben 

so  ^iit  hatten  schreiben  können,  wenn  er  von  dem  rii.ssisclicn : 
cjaea  (liulim),  oder:  ciOBO  (SVorty,  oder  von  der  bei  den  Slavcn 
verehrten  und  von  der  indischen  Feuergöttin  Suaba  enllelmlen 
GöUia  Slawa  ^)  abzuleiten  wäre,  so  wie  die  griechisch -byzantini- 
schen ^Yörter:  o  SxXaßo;,  6  2^Xaßo€  (der  Sdave),  o^aß^a» 
il  a^)kaß£a  (die  Slaverei),  i  2^XotßoY^to(  (der  von  einem  Scla- 
ven  Geborene,  als  dem  Freien  entg^engesetzt),  das  byzantini- 
sche: Sklabenen  und  die  frühere  russische  Schreibart:  CKjasH 
und  CaKja6H     zu  beweisen.  Auf  diese  Art  wird  es  auch  erklär^ 


Slaves  du  nord",  so  nimmt  er  doch  seiner  Behauptung  das  Kategorische 

durch  folgende  Worte:  „L'hisloire  des  Slaves  remonte  aux  Vönedcs  de 
Tacile  et  peut-elre  aux  Serbes  de  Pline,  mais  il  n'y  ;i  nucun  doute, 
qu'ils  n'existassent  auparavant,  et  qu  ils  ne  fusseut  cunnus  des  ancicns, 
qui  connaissaient  TAsie  jiisqu'ä  l'occidenl  oriontal.  II  s'agit  donc,  de 
trouver  les  Slaves  daus  l'llerodot,  dans  S traben  et  dans  les  göographes 
copies  par  Pline:  puis  d'agencer  leur  nomenclature  nvec  celle  de  Ptole- 
m6e,  et  de  gagner  aiusi  le  moyen  ägo  et  enüu  uulie  siecle.  Car  li  est 
Sur,  que  les  anciennes  races  existent  encore,  si  ce  n'est  peut-6tre 
Celle  des  Alains."  Vgl.  ebend.  Ii»  394.  Nach  einem  Aufsatze:  Bo«ioxh 
n  TpaHCMBaeiB  in  CktaepHaji  Hwa»  1846,  Nr.  160.  p.  640,  gehörteo 
die  Daker  gleichfalls  zu  den  Slaven,  welches  umgekehrt  ricbtig  seinr 
Hürde.  Aehnlicbe  Benemumgen  in  der  Geschichte  des  westlichen  Enrepa: 
die  Frondeurs,  die  Geusen  u.a. 

1)  Wie  KoUar  und  der  mit  ihm  überetnatimmende  Hanusch  (vgl.  a.  &• 
0.,  p.  81,  87,  988)  behauptm.  Auf  andere,  oA  Iftcheiiiche  Abteitmigen 
dieses  Namens  (Slaven),  welche  sich  auf«  die  «p&tem  Zeiten  benehen, 
hier  R&idnicht  tu  nehmen,  wfirde  zu  nichts  ffihren.  VgL  noch  über  die* 
selben:  C.  Georgi,  a.  a.  0.,  p.  829  fg.»  405;  E.  Kunik,  a.a.  0.,  T.  II,  paseim; 
CiaBe.ibeBa  Hobua  HaBlicTiH,  p.  90.  97,  98,  106.  108,  125  fg.;  Hammer- 
Purgstall,  Geschichte  der  Uchane  (Darmstadt  1842),  p.  4:4,  wo  übrigens 
wegen  seiner  Unkunde  der  russischen  Sprache  ein  arger  Schnitier; 
Charmoy.  a.  a.  0.,  T.  II,  p.  807       327,  369,  370  fg. 

2)  Vgl.  H\ypiia.rt  MiraHCTCpcxBa  HapoAwaro  IIpocB'biiieBiH,  1847, 
Nr.  7,  Abth.  2,  p  B^,  52,  53;  H.  GaBejn»eBa  MyxaMMC^aHCKa«  Hjiirm- 
MaTHKa  fPetf^rsltui  2  1>^'47>,  p,  LXXXVI,  LXXXVIJ.  Der  aus  dem  fremdartigen 
Sclaven  entstandene  Name  Slavenen,  Slovenen,  Slovaken  u.  s.  w. 


4 


Geographisch" »thnofftaphische  Einieitun^,  6d 

licii,  wie  die  de  Leu  und  Dalmer  bei  den  Hüiiiern  unter  dem  Namen 
der  Serben     (bei .den  Byzantinani;  Sep^,  26f^40iy  ^sp^Xot), 


verhlR  sich  ebenso  wie  die  im  Russischen  eins  und  dasselbe  aus- 
drfldceiiden ;  To^omm^,  rpajHma,  po^wmma,  rpo43HCKa,  ropo^ncKa, 
rpMiOKa,  ropoAKü,  rpa4Ko,  rpo^KO,  poAKo,  po4ainx%  ropOAQft  u.  8.  w. 

1)  Im  Horden  Ton  den  TArken,  nach  demlJdon  zu,  Plinius  zufolge 
im  Asmehea,  nach  PtoJemftns  am  KaspischeD  Meere,  nach  Chalcon« 
d|lR»  te.mü^Baa  dia  Hysier,  lUyrier,  Kroaten»  Polen,  Sannaten  z&blt» 
das  ftiteste  Tolk  der  Erde*  MNadi  den  ausdräcIdiGben  Zeugnissen 
der  Sprache  and  Geschichte  nannten  sich**,  wie  B.  Innik  (Die  Dynastien 
QDd  der  Herrenstand  der  Lingen  bei  den  polnischen  ^  bdlkmisehaai  und 
mährischen  Slawen  in :  Bulletin  scientifique  de  TAcad^mie  Imp^nnTc  der 
St.  Ptosbourg,  T.  II,  Nr.  11,  12,  p.  171  fg.)  sagt,  „die  Slaven  in  der 
ältesten  Zeit  ausschliesslich:  Serben'*).  Im  lebendigen  Gebrauche  hat 
sich  diese  Benennung  bei  den  Donauserben  und  bei  den  Sorbenwenden 
in  iler  Lausitz  erhalten,  welche  beide  einst  in  Gegenden  wohnten,  die 
einen  Tlieil  des  spätem  Ktiuigreichi,  l  olcii  ausmachten.  Bei  den  übrigen 
Slaven  ist  als  allgemeiner  Stamninamc  die  Benennung  Slaven  aufgckom- 
raen.  die  aber  hin  und  wieder  erst  aus  der  Büchersprache 
Eiügang  gefunden  zu  haben  geheint.  Neben  diesen  zwei  Gat- 
tungsnamen entstanden  liuh  Specialaamen,  die  einst  von  den 
WohnsiUen  an  Flüssen,  Ebenen  und  Wäldern  hergenoiameü 
wurden.'*  —  „Solche  mehrere  Speciahiamen  zusammenfassende  Gesammt- 
benennungen  oder  Volksnamen  in  unserm  Sinne  treten  uns  aber  in  den 
Beieicbnungen  Bolgaren«  Russen  und  Lechen  entgegen.  Dass  durch  die 
Vennischung  der  hunnischen  Bulgaren  mit  mehr  als  6»  der  schwedischen 
Boossen  mit  mehr  als  12  kleinen,  meist  unter  sich  politisch  gar 
oidit  zusammenhängenden  Slavenstftmmen  der  bolgarischa 
Bad  russische  Staat  zu  Stande  kam.  sind  unumstdssliche 
historische  Facta.  Gleich  sicher  ist  es,  dass  der  ganze  Landstrich 
Ton  der  Weichselmündung  bis  an  die  Karpaten  ursprünglich  das  Ser- 
benland hiess,  dass  innerhalb  desselben  slavische  Völkerstämme 
wohnten,  die  sich  in  Westpreussen  Kaschnben,  in  Grosspolen  Polanen, 
an  der  raitUem  Weich snl  Masovicr  und  in  Kieinpolen  Chorwaten  u.  s.  w. 
nannten,  dass  diese  st  imme  sicli  zu  einer  Zeil  gesondert  haben,  wo 
das  slavische  L*  Imjü  noch  nicht  über  die  Gemeinde  Verfas- 
sung hinausgekommen  war."  Vgl.  auch  H. B.  GaseabeBa  CiaBaHCKiH 
CßopBHKx  (Petersburg  1845),  p.  CCXXI,  CCXXIX,  CCXXXVI  fg.;  Derselbe. 
HasuA  HdB^cxm  u  ChiieajL^  h.  n.,  p.  75,  81,  86  (wo  jedoch  Manches 
der  iritik  unteiüegt).  Nach  Masudi  a.  a.  haben  die  Serben  und  Slaven 
int  AOg^meinen  hidische  Sitten,  wie  das  Verhuamen  der  Weiber  und 

«y  KniiM.  Hitt.  Hat,  TI,  T         Ptolenäm.  Pivcij^foi,  D«  bell«  Goth..  ID. 
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bei  den  Germanen,  liu^iiu  und  Bul^^an  ii  unter  dem  der  Slaveii 
aunreten,  und  wie  einem  andern,  mi  spater  von  den  iiussen  unter- 
worfenen, mehr  östlichen  Theiie  derselben  der  üinen  eigenlhömliche 
Name  der  Gelen  (Dschelen  oder  Dschuden  =  pagani,  barbahj 
verbleibea  konnte.  Ja,  die  von  Kunik  und  Saweliew  au^eworfenea 
Fragen:  1)  warum  die  Slaven  bei  den  erfolgten  Herrscher- 
wechsein  ruhige  Zuschauer  blieben  nnd  sich  der  die 
Ueberhand  gewinnenden  Partei  meist  fügten,  und  2)  was 
die  siaYiBchen  und  dschudischen  Stamme  veranlasste, 
sich  mit  einander  zu  verbinden,  linden  ihre  Beantwortung, 
und  es  erklärt  sieh  die  Erscheinung,  warnni  die  Slaven  Dsrliil) 
im  Westen  als  Bundesgenossen,  sowie  die  iluien  verwandleo  Bedi 
(Bhatli»  fiidä  il&w.)  im  Osten  unter  dem  Namen  der  Uigliur 
(Bundesgenosse)  und  später  bei  den  Chinesen  als  Peti  (Sdaven) 
erscheinen  konnten  und  wirklich  Scheinen.  Ebenso  finden  wir 
Slaven  als  Sdaven  bei  den  spanischen  Ummaqaden,  welche  sie 
von  dßa  Juden  kauften.  Diese  bfldeten  hier  auch  theflweise  die 
Leibwache  derselben  und  zeichneten  sich  oft  in  ScMaditen  aus. 
Almansur  besass  namentlich  eine  grosse  Anzahl  derselben,  welche, 
obgleich  Sclaven,  doch  sehr  reich  wMren,  in  ihrem  Dienste 
selbst  Sclaven  hatten  und  oft  sehr  aus-eili  hnle  Ländergebiete  be- 
sassen.  ^)   Die  Slaven  waren  also  im  Osten  sowie  im  Westen  einst 


anderer  bei  dem  Tode  ihrer  Männer  nnd  Könige,  -was  auch  aus  Tbn 
Foszlan  hervorgeht,  u.  s.  w.  Vgl.  F.  Charmoy,  a.  a.  0.,  II,  309,  314, 
316,  317,  328  ,  335  ,  350  ,  358  ,  3G5,  3GG,  404.  Daher  könnte  man  sich 
auch  TieUeicht  bewogen  f&hlai,  die  Slaven  von  dem  auf  der  Insel 
Hadagascar  noch  wohnenden,  etwa  aus  Indien  oder  Kldnasiai  hervor- 
gegangenen Stamme  derSakalawen  abzuieiteo,  welche  hochfahrend, 
unruhig,  für  den  Krieg  eingenommen,  zum  Diebstahl  geneigt 
und  der  Art  sind,  dass  sie  von  den  Weissen  so  leicht  kdn  Unrecht  hin- 
nehmen würden.  Vgl.  ReinzeUnann,  a.  a.  0.,  Bd.  X,  p.  509;  Le  Nord, 
1868,  Nr.  250.  Darauf  möchte  auch  die  Benennung  der  von  ihnen  be- 
wohnten, in  der  Nähe  Madagascars  liegenden  Inseln,  als:  Nossi-Be, 
Nossi  Cumba,  Nossi  Mitsion,  Nossi  Fali  hinweisen,  in  der  das 
Nossi  an  das  in  der  nissischon  Sprache  gcbräuchlidie  Hoc%  und  au- 
glcich  an  das  griechische  vtjjoc  erinnern  würde. 

1)  Vgl.  R.  P.  A.  Dozy,  Recherches  sur  Thistoire  politique  et  Uttöraire  de 
l'Espagne  pendant  le  moyen  äge  (Leyden  1849),  Tom.  I,  p.  28,  38,  140, 
246  —  248,  coli.  206,  478.  Ebenso  in  Afrika.  Vgl.  F.  Charmoy.  a.a.O.. 
II,  p.  379,  coli.  Journal  Asiatique.  Febr.— März  1859,  p.  178. 
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Jas,  was  die  deutsclieD  u.  a.  Landsknechte  im  Miltelatter.  Man 
kömie  vieDeicht  ^jogen  die  Entstehung  des  Wortes  Slave  von 
Sclave  II.  s.  w.  iiocli  einwenden,  dass  Slave  zai  der  Benennung 

I  Sdave  die  Yeraniassung  gegeben  habe.  Aber  das  ist  gewiss  falsch, 
weQ  der  Unterschied  zwischen  Sciaven  und  Henen  seii  den  ältesten 
Zeiten  slatt&Dd  und  gewiss  auch  bei  den  Germanen  schon  vor  der 
Zdt,  ab  sie  die  Geten  und  Deker  sieh  zu  Sdaven  machten,  so 
dass  diese,  entweder  nach  dem  ihnen  Ton  den  Rdmem  durch  servi 
^^egebenen  Beispiele,  oder  den  Umständen  gemÄss,  nun  auch  von 
iliueii  Sciaven  genanul  wuiiien  In  den  b^zaiiUiiisdieii  Schrifl- 
stellem  sind  zum  wenigsten  Serben,  Slaven  und  Gelen  gewiss 
identische  Benennungen.    Nur  niuss  man  diesen  .Natnen  Sciaven 

I  mchl  in  der  verächtliclien  Bedeutung  nehmen,  sondern  in  der  ali- 
gemeinen von  Unterthanen  (der  mittlem  und  niedem  Glassen), 
•  sobald  sie  in  die  Reihe  derselben  eingetietai  waren.  Dieses  deutet 
sehen  thefliB  die  ursprüngliche  Beziehung  der  Dschet  zn  der  mensch- 
fidisn  GeseUschaft,  theils  noch  das  jetzige  Yerhditntss  derselben  2;n 
den  Radschpnton,  yon  dem  oben  die  Rede  war,  theils  die  in  dar 
beschichte  allen  Serljen  und  Slaven,  sowie  den  Warägern  angewie- 
sene Stelle  an.  Denn  sie  standen  von  jeher,  als  der  niedeni  Volks- 
il;is<e  angehörig,  in  dem  abhäncrigen  Verhfilfinssc  der  Unterthanen, 

'  oder  der  Knechte  zu  ilu-en  Herren.  Dasselbe  drücken  ja  auch  die 
nissischen  Wörter  paöü  und  xo.ioni  ^)  aus ,  welche  man  in  andern 
Sprachen  durch  Sciaven Servi,  Serfs  wiedergeben  wurde 
und  welche  man  von  den  einem  Eigenthumer  zugehörigen  Bauern 


'       1}  Mher  sagt  auch  Schaflarik  mit  Reeht:  „Nie  tsoA  swisciieii  Siaven 

I    and  Sarmaten  Freundschaft  ond  Wohlwollen  statt,  ebenso  wenig  w  ie  zwi^ 
schm  Beraubten  und  Räubern.  zwischeD  Unterdrückten  und  Bedrückern", 
I    und  A.  Thierry:  „Soumis  ä  un  double  courant  d'invasion  —  dela  part  des 

Asiatiqnes  du  cöte  du  soloi!  levant,  dela  part  des  Gerrnains  et  des  Scandi» 

üaves  du  cöte  du  soleü  couchant,  —  Ics  Slaves  «  t  la  Slavio  n'.a- 
!    vaient  jamais  4t4  libres."    Vgl.  Revue  de-    Icux  mondes,  1854, 

lüiii.  VIII,  Livr.  3,  p.  411.  L  Polocki  (Voyage,  II,  p.  l\)b,  304  fg.)  findet 
'  (ii'J  dacische  Tracht  ^anz  in  der  der  russischen  IJauern  wieder. 
'    £r  leitet  jedoch  die  Slaven  vuu  dem  bihhschen  Kiphat  ab  und  gibt  eine 

clironologische  Uebersicht  der  Geschichte  der  Slaven  in  seinem  Sinne. 

2)  Von  dem  arabischen  Worte  ■_a.l_^    welcher  als  Untergeord- 
neter, als  Diener  einem  folgt,  hinter  jemandem  geht.  Vgl.  u.a. 
iournal  Asiatique,  Aug.— Sept.  1855,  p.  286. 
E^rdmaaa.  Temodscliiib  5 
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Tmudiekm  dir  üntrwkSiten^kt, 


'gebnudil,  über  die  er,  vor  der  EinlofarttQg  der  sie  betrefiendeo 
GesetWt  nach  eigenem  Gutdnnken  ▼erfiigen  konnte,  und  welche  er 
tu  FrofandieiiBleQ  gebrauchte  und  auch  noch  jetit  gebraucht^); 

daiiui  weisen  auch  die  Wörter  HCynani»  u  Apxamymn'h,  welche 

von  dem  persischen  ^uJb  (myCHurb  d.  b.  Hirte)  abzuleiten  sind. 

Hit  dem,  was  Strabo  über  die  Daker  sagt,  stimmt  aufiaUend  genug 
das  überein ,  was  J.  Klaproth  bei  einer  andern  Gelegenheit  über 
dieselben  ausspricht,  sich  so  äussernd:  „Obgleich  m-m  in  Asien 
den  ersten  Ursprung  der  Arsaciden suchen  muss,  üis  i^i.'  dii  -en 
Theii  der  Welt  unterwarfen,  so  kamen  sie  doch  von  Euroj)a  und 
waren  ein  Theil  einer  mächtigen  Nation,  die  von  den  Ufern  der 
Donau  bis  in  die  entfernten  Gegenden  Hochasiens  zerstreut  waren. 
Diese  Vdfrer  waren  die  Daker  *);  dies  war  der  Nationalname 


1)  In  dem  Sinne:  pa^^oTinnni  (Aiiieitsleule)  scheint  es  auch  Sati*efiew 
in:  BlyxaMM.  HjmsMaT.,  p.  LXXXV,  zn  nehmen. 

2)  Vgt.  Tableaux.  p.  42. 

S)  Man  kann  hiertier  noch  folgende  Bemerkung ,  obgleich  mit  einigen 
Einschränkungen  sieben:  „Cettc  puissante  monarolile  Modale  (des  Arsa- 
oides)  se  composait  de  quatre  royaumes  principaux,  possödte  par  une 
meme  famille:  la  hranche  ainee  occupait  la  Perse,  ei  son  chef,  ddcorö 
du  tifre  de  roi  des  reis,  avait  la  haute  souverainetö  sur  tous  les  princes 
de  son  sang.  Les  rois  de  I 'Armani  e  tenaient  le  second  rang.  Veuaient 
ensuite  ceux  de  la  Bactriane,  chefs  de  toutes  les  tribus  alnnes 
et  gothes,  r^pandues  sur  les  bords  de  l'Indiis,  oii  dans  les 
r^gions  inconnues,  qui  se  prolongent  au  nord  de  l'Inde  et  ä 
Torient  He  !a  P*^rs<^  Au  dernier  rang  ötait  Ic  roi  arsacide 
des  Massagetes,  qui  possödait  toute  la  Hussir  meridionalo 
vi  pouvernait  les  Irihus  gothes,  alanes,  saxonnes,  medes, 
persanes  etc.,  fixees  sur  les  rivcs  du  Wolga  et  du  Tanais." 
Vgl.  ebend.,  p.  41,  coli.  Revue  des  deux  rnondcs,  1852,  T.  II,  Livr.  2. 
p.  233.  F.  A.  Ukert,  a.  a.  0.,  p.  587,  590.  Daher  gehören  auch  nach 
Haug  die  Perser  dem  türkischen  Stamme  an.  Vgl.  Zendstudien  in: 
Zeitschiin  d.  D.  M.  G.,  Bd.  IX,  p.  686. 

4)  Nach  Strabo  plünderten,  unterjochten  und  zwangen  sie  zum  Tribut 
auf  ihren  Slreifzügen  Hyrcanicn,  Parthicn  und  Aria,  bis  sie 
endlich  unterjocht  in  die  Reihe  der  Sclaven  traten.  Vgl. 
auch  Potocld,  Voyage.  II,  104.  Daher  lassen  auch  die  chinesischen 
Schriftsteller  noch  den  letiten  Sasaniden  lesdedscberd  (Y-tse-y)  aus  den 
grossen  Tue-tschi  stammen.  Vgl.  Chine,  par  Pauthier,  p.  800;  coli.  S.  Cas- 
sel, a.  a.  0.»  p.  179. 193. 
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der  Arsacideii,  wefehea  sie  allen  ihren  Untertbanen^  gd>en.'* 

Also  auch  hier  wurde  Daker  wieder  in  der  oben  angeführten  Be- 
deutung Sclave  zu  nehmen  sein.  Und  eben  daher  dar!  die  üüiie 
Verbindung  der  Slaven  mit  den  Persern  und  Medern,  welche  wir 
in  den  Traditionen  der  leMem  erwähnt  finden,  ebenso  wenig  wie 
die  Verwandtschaft  der  Veneter,  Anten,  Slaven,  Madai  und  soge- 
nannten Riphat,  oder  auch  die  frühe  Verbindung  mit  den  Griechen, 
welche  man  in  nnseni  Tagen  so  oft  besprochen  bat»  aulMen. 
Haben  ja  doch  die  peisischen  Keüinscfariften  N.  Westeigaard,  Raw- 
Imson,  Noiiis  o.  a.  auch  zu  dem  Schlosse  geführt,  dass  die  me- 
dische  Sprache  der  scythischen  angehöre  ^)  und  dass  dIeMeder 
demzüfüJi^e  Turnner  sein  iiiussten,  sowie  Ilodgson's  Sprach ver:,'lei- 
chungen  die  Identität  der  tatarischen  Sprachen  (besser:  alllürkis^clien 
Dinl(  cie)  mit  der  indischen  d?irpolhan  haben.  Hanusch,  und  ich 
halte  auch  dies  hier  anzuführen  für  nöthig,  iiadel  in  dem  Worte 
Strabo's Boyafov  das  slavische  Bogai,  Bugai  (Gotteshain)  und 
meint  eben  daher,  dass  llieDpbylact  die  Geten  nicht  mit  Unrecht 
Slawen  nenne.  *)  Ans  denselben  Geten  und  Dakern,  die  so  theQ- 
wetse  mit  Römern,  Germanen,  Russen  und  Bulgaren  verschmolzen, 
entwickelte  sich  aber  auch,  wie  schon  gesagt,  ein  seibstständiges 
Volk,  welches  unler  dem  ^'ameJi  der  Gothen'*/  den  Weslen 


1)  Vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  ü.,  Bd.  VIII,  p.  396,  671,  675. 

2)  Vgl.  VII,  5. 

3)  Ebenso  gut  könnte  man  aus  diesem  Gmnde  behaupten,  die  Slaven 
gehörten  za  den  allen  Türken,  weil  der  Ueb^Uhater,  Bösewicht  (vrag) 
bei  ihnen  in  Bocksgestalt  dargestellt,  das  Heimschicken  zum 
Bocke  bei  den  alten  Törken  aber  als  ^identisch  mit  VerwAnschen  ge- 
braucht wurde,  und  weil  sich  ebenso  bei  den  Slaven  als  TCorken  das  Fest 
Enpals  (Feuerfest,  Johannisfeuer;  "Vgl.  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  479) 
vorfand,  ^elclies  von  Hanuseb  als  persische  Feuertaufe  irrig  ge*  - 
deutet  wird.  Vgl.  Hanusch,  a.  a.  0.,  p.  188,  201,  203,  293.  Dahin  ge- 
hört auch  das  dacische  Wt»rl  czerne  (schwarz),  ^Teiches  sich  im  Ru- 
mänischen und  Slavischen  erhalten  hat,  v.io  die  Stalte  hiess,  wo  sich 
an  der  südlichen  Grenze  Siehcnbürgens  gegen  die  Walachei  die  römischen 
Coiooisicn  niederiiessen,  sowie  ein  Fiuss,  der  heutzutage  noch  Czerna 
genannt  vkird. 

4)  Diese  sind  jedoch  nur  ebenso  identisch  mit  den  Geten,  wie  die 
Itussen  mit  Geten  und  Dakeru,  oder  diö  Liigarn,  Madschiaren  u.a.  mit 
den  Uighui'.  Daher  werden  auch  die  Gothen  (die  Repräsentanten  der 
Äsen)  von  den  Finnen  (den  Repräsentanten  der  JftUen  [Joten])  in  der 

5* 
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Europas  mit  smim  Rnluiie  etfimte  und  ta  sdnea,  fieUdchl 
iiidiscli*tibeti8Glie  Archilektur  vomlhenden  BaodeokmalMi  die  Spu- 
ren seiner  dereinstigen  colossalen  Grösse  zurückliess. 

c)  Die  Issedoncn  sassen  theils,  als  Nachbarn,  neben  den 
Massageten,  theils»  nach  Mela,  iiinter  den  Ariiuaspen  bis  zur 
Maotis. ') 

d)  Die  Arimphäen  wohnten,  nach  Mela,  am  Ural  und,  nach 
Ammian,  liinter  den  Kurketen,  wo  die  Riphaiscbea  Gebixge  (der 
Ural)  aufborteD.  Unmögticb  kann  man  aber  uoter  ihnen,  ebenso 
wenig  als  anter  den  Hyperfoocäcam,  die  SJaven  msteben.  ^ 

e)  Die  Asiacer  wohnten  am  Axiaces.  Neben  ihnen  an  der 
Grenie  des  Hypanis,  über  den  Tauren;  die  Kallipiden. 

f)  Die  Budinea^;  waren  Naclibarn  der  Neuren,  ein  grosses 
und  zaliireiclies  Volk  und  Läuiefresser,  wolmten  Üieiis  in  waldigen 
und  wasserreichen,  theils  gebirgigen  Laadstrichen,  Iheils  iin  Kau- 
lsasus, theils,  nacii  Plolemäus,  am  Ursprünge  der  Rha  fd.  h.  Ein- 
mündung der  Kama  in  die  Wolga),  theils,  nach  Ammian,  hinter 
den  Neuren,  neben  den  Geloncn,  (heile  unter  gleicher  westlicher 
6reite  mit  den  Bastamen  und  Peucinen,  nnd  biesaen  aueh  Boo- 
ten und  Yidinen.^)  , 


nordischen  Mythe  unterschieden.  VgU  Wiborg,  a.  a.  0.»  p«  178,  coli. 
S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  293  fg,i  Tdlhner.  a.  a.  0.,  p..691;  RougeDioiit» 

a.  a.  0.,  IT,  p.  148,  169;  A.  Holtzmann,  Kelten  und  Germanen  (Stuttgart 
1855),  p.  15  fg.  So  kommt  auch  noch  ein  Unterschied  zwischen  den 
Stämmen  Jet  und  Jat  in  Hindustan  im  16.  Jahrhundeit  nach  Chr.  Geb. 
vor.   Vgl.  Eiskinf,  a.  a.  0.,  p.  480. 

1)  Vgl.  J.  Pülücki,  Voyage,  II,  p.  151,  152. 

2)  Wie  (lies  J.  Potocki,  ebend.  II,  p.  29  behauptet. 

3)  Das  Wort  Budinen  bedeutet  nach  Strahlenbcrg,  a.a.O.,  Einl. 
p.24not.  •)  soviel  als:  lleru  m.«:chweifen  de,  wozu  eine  Verwechselung 
mit  dem  russischen  ß.iyjiixb  die  Veranlassung  gegeben  haben  mag. 

4)  Harnisch  hält  die  Gelono  -  Budiner  für  Fr^^tämme  dei-  .Slaven  und 
diese  letztern  für  Colonien,  welche  sich  von  den  m  Indien  Eurücktrebliche- 
nen  Einwohnern  getrennt  hatten.  Vgl.  ihn  a.a.O.,  p.  255,  296.  Die  ner)en- 
nungen  Budier,  Budinen  (vgl.  das»  oben  über  Bhoda,  Bndii  u.  s.  w. 
Gesagte).  Gelonen,  Bontcn  führen  uns  wirklich,  was  Herodol  auch 
iomiar  über  itoen  Ursprung  und  griechischen  Religionscultus  sagen  mag. 
auf  iadieo  und  Tibet  znrtdc,  ein  Gectaike,  den  ieh  spMer  amsli  in  Hü- 
ter angetroffw  habe.  Die  ueuero  Susdaler  (vgL  1.  Potoefci,  a.  a.  0..  lU 
p.  ISS)  kdnnen  nichts  sum  Beweise  beftragen. 
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g)  Die  Neiircn,  welche  Nachbarn  der  Budincn,  Aiidielen, 
Geloneü,  Tyrageteii,  Thussagetcn,  Basiliden»  AgaUiyrsen  waren, 
«ohnten  bald  am  linken  Ufer  dos  Dniestrs,  bald  am  rech- 
ten, bald  an  den  Quellen  des  Borystheaes  und  hatten  scy> 
thische  Sitten. 

h)  IKe  Gelonen  sassen  theils  mit  den  Agathyrsen,  nach 
INonysias  dort,  wo  der  Dniepr  in  den  Pontus  fSllt,  thetls 
neben  den  Vidinen  (Budiaenj  und  A*^aUiyrsen,  hinter  den 
Alanen,  nach  Ammiaii.  ^) 

i)  Die  Bastarnen  (Peudnen)  wohnten,  nach  Strabo^),  theils 
ad  der  Insel  Peuce,  an  der  Mündung  des  Isler,  theils  als  Nacli- 
bam  der  Tyrigeten  und  Germanen  mitten  in  der  Getensteppe. 
Nach  ihm  tbeilten  aie  sich  in  Atmonen,  Sidonen,  Peucinen 
QQd  Rhoxolanen,  anter  denen  die  letztem,  als  die  nördlichsten, 
die  zwischen  dem  Tanais  und  döm  Borysthenes  gelegenen  Steppen 
bewohnten.  Nach  Plinias  sassen  sie,  nebst  andern  germani- 
schen SlüinriiLMi  ^)  auf  der  dem  Marus  (Marawa)  und  Duiia  ^Drau) 
gegenüberliegenden  Seile.  Dionysius  stellt  sie  nordwärts  von  der 
Donau  bis  zur  Mündung  der  Maotis  nut  den  (lennanen  und  Tau- 
ren zusammen.  Nach  Ptolcmäus  wohnten  sie  Lheils  im  nördliclieu 
Bessarabien ,  theils  im  I^iorden  der  KarpaUien. 

k)  Die  Agathyrsen  (gewiss  von  Agathyrsus  so  genannt)  bfl- 
deten  nach  Herodot  die  westliche  Grenze  Scythiens,  wohnten 
nach  Ammian  in  der  Gegend  des  Asowschen  Ueeres,  wo  die 
Oisitze  der  Serben,  waren  Nachbarn  der  Gelonen  wid  Budinen, 
sassen,  nach  Mela,  mit  den  Sauroniaten  am  Bucesflusse  zusam- 
men und  In'ossen,  da  sie  auf  Wagen  lebten,  Hamaxo])ier.  Bei 
ihnen  herrscliLe  Gemeinschaft  der  Weiber  und  üire  Sitten  glichen 
ddoen  der  Thraker.^) 


1)  Hanusch  leitet  sie  von  Gellon,  dem  Sohne  eines  allliihauiüclien 
Gottes  und  dessen  Prieslerin  ab  (vgl.  a.  a.  0.,  p.  246)  und  Potocki,  a.  a. 
0.,  II,  1^)2,  lasst  sie  bei  Woronescli  wohnen. 

2)  Vgl.  VII,  470,  471. 

3)  Folghch  mussleu  auch  sie  ein  gcnnanisclier  Stamm  sein.  Vgl. 
F.  Ä.  Ukert,  a.  a.  0.,  p.  427  fg. 

4)  Liegt  nicht  in  dem  Worte  Agalhyrson  das  tiukibc  hc  yjj  Lfcl  oder 
^*  U'(  (agha-tir,  acka-tir)  d.h.  Herr  des  Uogcns  (weil  er,  Agalhyr- 

nach  der  Fabel  der  älteste  der  drei  vom  Hercules  mit  der  Echidna 
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1)  Die  Satarcheü  wohnten,  nnrh  Mela,  m  der  an  die  Maotis 
UDgrenzenden  Gegend  und  kommen  auch  schon  bei  Plinius  vur. 

2)  Die  Germanen,  nach  allen  Nacbrichlen,  heller  Hace  (und 
wer  Terbindert  uns ,  ungeachtet  der  schwachen  Zeugnisse  vom 
G^ntbeile  ibren  Namen  von  dem  der  jetzigen  i^ovinz  Persiena 
German^  und  ihren  Ursprung  ans  diesen  Gegenden  herzuleiten), 
sassen,  Dionysius  zufolge,  Ton  der  Donau  bis  zur  Mäolis 
zusammen  mit  den  Sarmaten,  Geten,  Bastamen  und 
Dakern,  waren  also  auch  mit  diesen  desselben  oder  fihnlidien 
ürsprunfrs,  errangen  aber  mit  der  Zeit  über  einen  Thefl  ihrer 
Slamnigenosscn  die  Oberhand  und  schwangen  sich  zur  Würde  ilu'er 
Herrscher  empor,  die  zuletzt  Ton  ihnen  ünleijochten,  als  iiire  Un- 
terthanen,  mit  dem  ihnen  ejgenthömlieben  Ausdrucke  Sclaven 
belegend. ') 


mengten  Söhne  war,  obgleich  er  nicht  die  Probe  bestand),  trefflicher 
Bogenschutz  vwborgert  und  sind  sie  nicht  etwa  dieselben  mit  den 
spätem  Chozaren,  welche  bei  Jornandes  unter  dem  Namen  Akkazircn 
vorkommen,  und  die  Aghatscheri  des  Baschi(in- d- din ,  doren  etymo- 
logische Ableitung  dieser  wahrscheinlich  falsch  ancil  t,  oJur  nach  dem 
Mongolischen  gemodell  hat?  Nach  J.  Potocki's  {Voyage,  II,  Aus- 
rechnung wohnten  sie  in  Tra  nssylvanicn.  Vgl.  noch  V.  A.  Lkerl, 
a.  a.  0.,  p.  418  fg.  Nach  Niebuhr  (Kleine  Schrifleo,  I,  p.  377)  sind  sie 
die  Daker. 

1)  Vgl.  u.  a.  Caßeabeßa  Hobmh  M3B'licTiH,  p.  80,  81;  Wiborg,  a.  a.  0., 
p.  40;  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  308  fg.;  J.  Tod,  a.  a.  0.,  I.  p.  80. 

2)  d.  h.  das  Land  (i*  r  Warme,  statt  des  gewöhnlichen  unrichtigen 
k  er  man.    Vgl.  noch  Rougemont,  a.  a.  0.,  1(1,  p.S83;  Holtzmann.  a.  a.  0., 

p.  40  fg. 

8)  Nncli  Tacitus  (De  moribus  Germanorum,  cap.  2,  3,  6,  16,  18)  ver- 
ehrten sie  den  Tuisto  (tiutza^a,  Held,  Halbgotl,  vgl.  Haug,  Zendstudien 
in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  Vllf,  p.  325)  als  Gott  und  den  Hercules 
(Tur,  Tyr,  Tuisto)  als  den  ersten  aller  tapfern  Mauuer.  Der  Mann 
brach lo  der  Frau,  aber  nicht  die  Frau  dem  Manne  Milgifl  zu.  Sie 
siedelten  und  baueten  sich  an,  wie  noch  heutzutage  die  sogeaannten 
floniscbeu  (getischen)  Tölkerstftmme,  d.  h.  mcht  in  gescblotteneo.  son- 
dern yoo  einander  getrennten  WohnsiUea.  Ihre  urälteste  Hauptstadt  an 
den  Ufern  des  Rheins  hiess  dmaKCgrfm  (eine  Benennung,  welche  w 
auch  swlscben  dem  Uman  der  Cimmerier  und  dem  von  Timruck  antreffen, 
vgl.  J.  i^otocki,  Voyage,  I,  chap.  XV  und  H,  p.  99).  Dies  Wort  entspricht 

gewiss  dein  türkischen  _  o  ,jSim\.  Altburg  und  ist  äholicb  dem 
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3)  Die  Aorsen»  welche  mit  den  ^ter  von  ihnen  mfanchein» 
ich  imtarwortaea  Siraken  (wegen  der  Yerwediselung  des  grie* 
chischen  v  oder  tv  mit  x  den  jetzt  sogenannten  Syrjänen),  wäl 

der  'Sinuc  verschwindet,  anfangs  ein  Volk  büdelea,  wohnten,  nach 
Sürabo,  am  nördlichen  Fusse  des  Kaukasus  bis  zur  Mäotis 
und  dem  Kaspischon  Meere,  ik  b.^l  don  Sannaten,  inmitten 
der  Scylhcn»  oder,  wie  er  sich  noch  ausdrückt,  die  Aorsea  am 
Tanais,  die  Sinken  am  Achardanns  im  Kaukasus,  welcher  diiicb 
den  Knban  gedeutet  wird,  ferner  in  Hfihlen,  woher  der  Name 
Troglodyten.  Nadi  Pliniue  Saasen  sie  bei  den  von  den  Griechan 
Kadusier  genannten  Gelen  und  den  Hatiaken  an  der  südwestp 
Sehen  Enste,  nach  Albaniens  und  Annoiiens  Hoebgebirgen  hin; 
folglich  inussicn  sie  nach  ihm  in  dem  heutigen  Schekischen  Chanate 
sich  befinden,  was  jedoch  grosse  Verwirrung  ist  Nach  demselben 
SclifinslcHpr  wohüleji  die  ^irakischen  und  taurischf.n  Scythen  um 
Odessa  und  Olbiopolis  zusammen.  Nach  ihm  hiessen  sie  bald 
Wagenhewohner,  bald  Aorsen     baki  entartete,  von  Scla?^ 


{^jd<^\  Alt*£nderi*   Denn  eben  dieses  Askiburgium  legt  sich  vieder 

in  dem  Askiburgium  (Ptolemäus),  Lacisburgium  (ftatseburg),  dem 
isfsrd  (Altstadt  [Gottstadt?]),  der  Hauptburg,  in  der  Odin  und  seine 
Brfider  herrscht«)  (vgl.  \9.  Vollmer«  a.  a.  0..  p.  196),  was  t  Tod,  a.  a. 

0..  I.  p.  68,  64  irrig  yüxt  dem  Namen  der  Asi,  unter  dem  die  Geten  in 
Scaodioavien  einwanderten,  ableitet,  in  dem  Asanka  (Alt-Sandak^,  den 
stmmtlichßn  As  bürgen  (vgl.  Wiborg,  a.  a.  0.,  p.  179)  und  dem  spatern 
Wohnsitze  des  Odin:  Alt-Sigtun,  zu  Tage.  Vgl.  noch  F.  Kruse,  a.  a.  0., 
p.  315.  378—381,  390.  401.  und  in:  Chronicon  Nortmannorum  (Dorpat 
1851 ),  p.  182,  coli.  Vivirn  de  .St.  Martin,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  172  fg.  Sie 
sclileppten  ihre  getödteten  krieger  mit  sich  aus  der  Schlacht  und  kann- 
ten eine  keilförmige  Stellung  des  Heers.  Vpl.  noch  über  die  Landschaft 
flerman.  sowie  über  -die  Germanen  überiiaupt  Strabo,  a.  a.  0.,  Lib.  XV, 
p.  1038.  1040,  1057;  Herodut,  1.  125;  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  267  fg.; 
Weber,  lieber  die  Wanderung  der  Germanen  aus  ihren  Ursitzen  in:  Zeit- 
«Jjrifl  d.  D.  M.  G.,  Bd.  Vllf,  Heft  2.  p.  389 

1)  Sonderbar  genug  erklärt  J.  Polocki  (Voyage,  II,  p.  34  ,  229)  dieses 
Wort  durch:  „gens,  qui  marchent  sans  bruit",  weil  sie  ihre  Effecten 
«if  Kamelen  fortschafften,  und  hält  die  Aorten  für  die  L'sun  der  Chi- 
Bucii.  die  Uz  oder  Gbus  der  Araber  und  Constantm  Porphyrogenet's. 
^  Terni  des  Nestors  uad  die  schwanen  Kumanen  der  mongoli* 
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ven  erzeugte  Scythen,  bald  Troglodyten,  bald  Alanen, 
bald  Rhos-Alaaen,  und  es  gäiorten  zu  ihnen  auch  die  Uitier 
päd  Utidotsen,  alles  Namea,  welche  ein  und  dasselbe  Volk  be- 
leichneteiL  Sie  werdea  auofa;  ihrer  Wildheit  oder  irädeii  Tapferfceü 
wegen,  ton  den  mit  ihnea  nicht*  genauer  bekannteiL  Gnecbea 
Androp hagen  (Mensefaenfiresser)  ^)  rendmsa.  Bei  Ptntemftim» 
bei  dem  sie  Aorsen  und  Alanorsen^)  heissen,  erscheinen  sie 
bald  als  Scythen  im  Osten  des  Uralflusses,  und  inussten  also 
demzufolge  aus  Turan  hervorgegangeu  sein,  bald  über  den  Basi-^ 
lideu  und  Agathyrsen,  bald  an  der  Mäotis  unter  den  Jaxa- 
malen»  bald  im  Westen  der  Mela^hlänen,  bald  im  Nord*' 
Westen  der  Eareoten  und  Sälen.  Wenn  die  Petscben^gm 
Nacbbam  der  Bussen  nach  Conslantin  genannt  weiden,  so  mnssteii 
die  Russen  dort  wohnen«  wo  die,AorBen,  denn  die  Petscfaen^D 
nahmen  aHes  Land  siosctai  dem  Don  wid  der  Denan  ein.  *)  Nach 
den  Arabern  sind  die  sogenannten  Ersä^),  unter  deran  Maske 
gewiss  nur  die  Aorsen  stecken,  ein  itussenstaiuin.  Diese  Erea, 
welche  auch  schon  im  Alten  Testamente  als  R  ö  s  c  h  (ti^'j<*1)  *)  vor- 
kommeu,  d  h.  als  Name  eines  scylhisdien,  neben  Tubal  und  Me- 

scfaecfa  genannten  Yolkes,  sind  mit  den  .j^Ql  u>L^  welche 


scheu  Schriftsteller.  Folglich  wären  nach  ihm  die  Aorsen  die  Vorfahren 
der  Kirgisen. 

1)  welche  nach  einigen  in  Seversk  (Severien)  sassen. 

2)  (Ebenso  gebildet  wie  'AXavot  "Sx.u-^a'.  und  daher  in  der  Bedculung: 
herumziehende,  noniadisircnde  Aorsen,  Orsen,  zu  nehmen. 
Vgl  Boch  L.  Gcorgi,  a.  a.  0.,  p.  311,  387  fg. 

3)  Vgl.  auch  Strabo.  XI,  772,  773. 

4)  Vgl.  Ibn  Foszlan,  p.  162. 

5)  Vgl.  Ezechiel.  XXVIII,  v.  2.  3;  XXIX,  v.  1. 

6)  VgL  Sur.  25,       ÖO»  12;  Hammer,  Origiaes  Russes  (Petersburg 

1827),  [i.  13,  27;  denn  in  dem  ^f^l  liegen  die  (irundziigo  des  hebräi- 
schen tl'xl,  woher  auch  in  dem  Namen  der  Vorgebirge  Husubbeser, 
Kusucoroa,  Rusibbicus,  llusgonion,  sowie  in  Uusadir  das 
punische  Rus  die  Stelle  des  arabischen  Häs  vertritt.  Vgl.  Ahique,  par 
D'Avezac,  p.  IGO,  161;   Reinaud,  Geographie  d'Ahoulfeda,  T.II.  P.  1. 

p.  34  not.  2.  Text  fol.  t^A ,  coli.  S.  Cassel,  a.  a.  Ü.,  p.  260,  261.  Die  Ab- 
leituog  der  ftos  oder  Rhos  von  Rise  (flun  und  Dbr)  4.  b.  giese. 
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einige  Erklärer  an  den  Araxeslluss  vorseUen,  dasselbe  Volk.  Die 
Aorfjcn,  Alanor^^en,  Khos  -  xVlanon,  Ersen  waron  ein  sehr 
infii  IjliL^rs  \  ülk,  hatten  ihre  Könige  und  ein  Heer  von  zuweilen 
2QÜÜ0()  Maiiii,  besasseu,  als  Bewolioer  des  Urals  und  AUais,  Zinii  und 
Bla,  taiebaD  bedeuteodeo  Handel -mk  Indien,  Armenien  und  Medien 
imd  tmgw  we^en  3mr  BeiGhthümer  fiel  Gold.*)  Die  RboxaUiiea 
(aacb  Ptatemimi!  RbakaUnen,  nach  den  «imMMdiea  Geogrtq»hMl 
des  10.  jidiiiuinderta  nacb  Chr.  Mk:  Rusaiateo)  wofanten  ab 
wie  miehtige  Nation,  iveleba  der  Beeehrnbung  nach  dem  tnrani- 
schcn  Yölkerslainme  angehören  muss,  Strabo  zufolge,  nördlich 
Ton  den  Bas  tarnen .  den  Nacbljüin  der  Tyifgcten  und  Germanen, 
in  den  Steppen  zwiselien  dem  Dou  und  Umepr  und  gehörten  der 
gelisehen  Nation  an;  theils,  nach  Plinius,  mit  den  Alanen,  Scytben» 
Aorsea  uod  Sarmaten  zusammen;  Iheik,  itaeb  Ploleraäus,  neben 
den  Jazygen  am  Dnieslr  und  noidwärts  vom  Aflowacben  Meere; 
IbeiiB»  nacb  Sirabo,  an  der  Mäotis»  neben  den  Jaiamaten, 
M&oten,  Jazygen,  Alanen,  Melanoblftnen ,  Gelonen  und 


ßt'.iHK.iH'B  fvgL  CaB€un>eBa  Hor>bm  ncBt.rTi« ,  p.  25  fg.)  oder  von  Ra- 
seiiüc  (lUieli;  vgl.  ebeiid.  p.  159) ,  ist  durchaus  uni^tatlhaft,  die  aber  von 

Rhodsi  (remiges.  aebr  nabe  dem  vestasiatischen  LiJ^^I  Steuer- 
leute) gebdrt  eioer  viel  spatem  Zeit  an,  so  dass  die  Bedeutung  remiges 
tos  rhodsi.  aber  Dicht  umgekehrt  rhodsi.aus  remiges  benrorguig. 
Nestor's  Zeugniss  för  die  IftauAnge  der  Russen  ist  -viel  zu  jung  uod  so* 
gar  mit  Widersprüchen  angefäOt,  welche  sich  bei  einer  genauen  Ansicht 
leidit  ergeben.  Denn  Russen  existirlen  schon»  Niemzen  (als  Stumme 
gedacht)  komiten  über  Stumme  nicht  regieren,  oder  zur  Regierung  ein- 
geladen werden.  Wohl  aber  konnten  Dschuden  und  Slaven  (d.  h.  Geten 
und  Dnker),  -welche  sie  anfangs  in  die  nördlichen  und  südlichen  zer- 
sprengt hatten,  sich  später,  den  Umständen  gemäss,  jlni'  n  untcn^vcrfen. 
Die  durch  sie  früher  gesprengten  nordli  h«  n  und  südUchen  Hussen  fan- 
den sich  nach  dieser  Unterwerfung  wieder  zusammen  und  trugen  so  zur 

Bildaag  des  jetsigen  russischen  Staates  beL  Das  ssabische  uwlpt  (^l^Pf 

{vgl.  Cilwolsohn,  a.  a.  0.,  H,  p.  13,  coli.  p.l30, 1^  fg.),  zu  dem  sich  ein 
Seitenstück  in  der  ostasiatischca  Geschichte  hndet,  ist  nur  eine  Esels- 
brücke au  der  veileumderischen  Fabelei  der  Hubammedaner,  die  unter 
diesem  Ausdrudie  bn  AOgemeiiien  auch  Terabscbeuungswürdige  Heiden 
▼erstanden. 

1)  So  auch  Ibn  Foszlao. 
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Agathyrsen.   8t6  waren  eh  5lnbo*9  Zdt  eiii  mSclitiges  Volk 

und  nürdliLlicr  als  sie  war  kein  aiuleres  Volk  bekannt 
Allem  diesen  zufolge  liegen  gewiss  in  dem  Naniefi  der  Aorseo, 
Ersä,  Alanorsen,  Rhos-AIanen,  Rhoxalanen,  liliakalancn. 
Rösch,  Rä8  (Rusoiaque,  Rascien),  Erräs  die  Grundzüge  des 
später  der  YerSnderung:  Arus,  Ürus,  Raas  ^)  imtwworfenen 
l^ens  Rttss,  wie  sie  ja  schon  von  Pfinhu  genanni  werden.^) 
Diese  Aofsen  oder  spätem  Rossen  gingen  also  aus  den  an  den 
östlichen  Ufern  des  Uralflnsses  gelegenen  Gegandwi  hervor,  zogen 
sich  später  nach  Westen,  siedelten  sich  im  Norden  —  denn  höher 
hinauf  als  sie  sass,  wie  es  heisst,  kein  Volk  —  zu  einem  geschlos- 
senen Ganzen  an,  \Mirden  durch  ihre  Macht  ftirchtbar,  breiteten  sk  h 
später  auch  nach  Süden  an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  und  . 
in  den  diesen  zunächst  gelegenen  Gegenden  aus  und  worden,  da  sie 
wahrscheinlich  sdion  sehr  fröh  ihre  uns  übrigens  onbekannlen 
ersten  Ursilse  vertiessen,  von  den  später  ansgeatogenen  Nomaden- 
Seythen  am  unangenehmsten  berührt,  was  das  in  ihrer  Sprache 
uns  aufbewahrte,  von  dem  Treiben  derselben  hergenommene  und 
dem  griechischen  'AXavot,  nach  der  von  mir  später  anzugebenden 
Bedeutung  entsprechende  Wort  CRnraTbCfl  (maiaTbcii),  d.h.  heruin- 
slreichen  beweist.  So  hat  man,  nach  meiner  Meinung,  den 
Russen,  welche  bis  jetzt  ais  ein  Dens  ex  machina  auf  dem  Theater 
der  Geschichte  erscheinen,  den  gehörigen  Standpunkt  onter  den 


3)  Tgl.  C!«BejMBa«PooimianraA  CLiaBjiBoidtt  CMbpsn»  (Petersburg 
1845),  p.  ILV,  LXXUl,  LXXVI  (LXXXVlf,  XCIII)^  ICIV,  CCXXXVlir. 

3)  A.  Hansen,  a.  a.  0.,  p.  170,  nimmt  unrichtiger  Weise  an,  dass 
SxuSat  von  dem  russischen  CKjiTaTLCfl  herkommen  könne,  was  den 
Grundregeln  etymologischer  Forschungen  widerspricht  fch  kann  übrigens 
bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unterlassen,  die  Ueberzeugung  auszuspre- 
chen, dass  die  Schilderung  der  ersten  Cranflinge  des  russischen  Staates 
nach  Nestor,  soirlel  man  sich  auch  dagegen  auflehnen  mag,  der  Mythen- 
geschichte angehöre.  Obgleich  ich  die  Gelehrsamkeit  nicht  verkenne, 
mit  der  E.  Kunik  sich  über  dieselbe  yerbreitet  hat,  so  findet  doch  diese 
Behauptung  unter  andern  selbst  noch  in  dem  Tur»  dessen  Ueber- 
Setzung  oder  Deutung  durch  RogwOlod,  sowie  des  letztem  Tochter 
Rogned,  denen  fthnliche  Namen  auch  in  der  nordischen  Mythe  vor* 
kommen,  einen  sichern  Anhaitepunkt.  Vgl.  £.  Kmuk,  a.  a.  0.,  p.  l4B  fg. 
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übrigen  Völkern  dieser  Zeit  angewiesen,  und  so  allein  erklärt  es 
wie  sie  zu  der  hellen  Race  und  dem  indo  -  germanischen 
Spraclislamme  gebdren,  und  wie  sie  schon  in  früher  Zeit  in  Ver- 
hftHiiisseQ  ai  Penero  und  ihren  Naehbam  stehen,  ivie  eie  im  höch- 
sten Morden,  wo  sie  zu  Normannen  wurden  und  wieder  hn 
SSden  an  den  üfem  des  sdiwarsen  Ifeeres  skzen,  und  wie  sie 
endlieh  mit  Römern  und  Germanen  das  Triumvirat  bei  der  Unter- 
jochung der  Geten  -  Sclaven  und  der  Verschmelzung  mit  ilinen 
bilden  konnten. 

4)  Die  Saure maten  (Sarmaten,  Sprhmaton,  Syrmaten,  Sauro- 
matiden^'-Jaxamaten)  ^)  wohnten,  nach  Uerodot,  dem  sufoige  sie 

1)  Vgl.  E.  Kunik,  a.  a.  0.,  II,  p.  246. 

2)  Sonderbar  ist  die  Erklärung  des  Namens  der  Sauromaten  oder  Sar- 
maten durch:  Eidechsenaiigen  (vgl.  besonders  J.  Potocki,  Voyagc,  II, 
p.  87,  88  not.  1),  aber  noch  sonderbarer  durch:  Sari-Madai  und 
Satira  -  M  a dai,  d.  h.  die  Rothen  aus  Medien  von  Seiten  Strahlen- 
berg's,  a.  a.  0.,  p.  164,  coli.  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  293,  oder  endlich: 
Medcr  des  Nordens  (von  dem  lithauischen  Worte  sliaure  [der Norden]), 
vgl.  Rougemont,  a.  a.  0.,  l,  p.  479.  Die  Lfer  der  Mäolis,  an  denen  die 
ihr  den  Namen  ertheilenden  Sauromaten  und  Jaxamalcn  wohnten,  waren 
wegen  des  Tenuscultus  berühmt,  weswegen  einige  diese  Nationen  mit 
vollem  Rechte  die  Nachkommen  der  Amazonen  nennen  konnten.  Auf  ihn 
beliehen  eich,  nach  Rannsch,  a.  a.  0.,  p.  136, 186»  lÜ.  dieBatfa  (Baba), 
TgL  (hnpm  floiepocoücnro  In :  yKypmuh  Mnacreperm  )9b« 
pomre  I^ocsrknieiihi,  luU  18&8,  Abth.  If,  p.  87  1^.,  tö  Ul„  60  fg*, 
TieUeicM  das  indische  Vava,  Tavani  (vg^  Ins,  Heise  nach  Indien 
[Leipzig  1774],  Bd.  I,  p.  841.  Anm.^,  Heinzelmann,  a.  a.  0.,  Bd. XIV, 
p.  470),  und  ihnen  ähnÜCb  die  finnischen.  Sei  da  (vgl.  Caströn,  Vor^ 
lesiingen,  p.  204  fg.)  genannten  Bilder  derselben  in  der  Astrachanischen 
Stq>pe  nad  an  andern  Orten.  Vgl.  3anHCKa  aäx  oGoap'&HiM  pyccKui 
ipeenocTeHf  (Petersburg  1851),  p.  14.  Baba  ist  nach  ihm  das  griechi- 
sche Maja  (Mutier,  Hebamme),  und  ich  füge  hinzu:  das  indische  Mala 
(Name  der  Gemahlin  Siva's),  und  Phanigoria,  d.i.  Panigor,  wird 
durch:  Berg  der  Frau,  d.  h.  der  Siwa  Krasop ain,  gedeutet.  Uebrigens 
vgl.  noch  L.  r.eorgi,  a.  a.  0.,  p.  307  fg.;  J.  Tod,  a.  a.  0.,  II,  p.  385,  705, 
707;  CnaccKiH,  Boc^opi»  KinfMepificKift  (Moskau  184r)),  p.  X,  8,  19, 
K.  Neumann.  a.  a.  0.,  I,  488.  Da  aber  die  Eidechse,  welche  die  Perser 
die  Sonnenanbeterin  nennen,  auch  bei  den  Griechen  mit  dem  Son- 
nengotte  in  Verbindung  gesetzt  wird,  \Voher  er  Sauroktonos  (d.  h.  der 
Cdechsentödter)  heisst  (vgl.  Hammer -Purgstall,  Literatorgeschicbte  der 
Araber  [Wien  1850],  p.  XXXVI  f.,),  so  iveist  das  aus  Sauro  und  mata 
gebadete  Wort  Sanromaten  geiriss  auf  den  ältesten  gonnencidtus  (yenns* 
dienst)  bm. 
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mi  den  Gelen  (Scylhen)  verwandt  sind,  woher  ihre  beiderseitigen 
Nauiiü  (  liw unkend  gcl  i  aucht  werden,  südlicher  als  die  Budiueu, 
Üieils  am  theiJs  im  Luiden  des  Asowschen  Meeres;  nach 

Strabo  neben  den  Jazygen,  Tyrigeteii  und  Türken;  nach  Plinius 
theils  neben  den  Epageriten  im  Kaukasus«  theüs  am  Tanais,  skh 
in  die:  1)  voa  Weibern  beherrschten  Sarmateti,  mit  denen 
sich  die  Amazonen  vermählten  (??),  2)  die  firazen»  3)  Gölten, 
4)  Gidmenen»  5}  Messeoiänen,  6]  Gostoboken,  7)  Ghoatren,  8)  Zigen, 
9)  Dandaren,  10)  Tyragelen,  11)  Türken  theflend,  theils  vom  Buges 
an,  oberhalb  des  Mäotischen  Sees,  neben  den  Essedonen ;  nacii 
Mela  theils  ain  Uler  des  Pontus,  in  sich  11  die  von  Weibern  be- 
herrschten MauLiden  (Amazonen),  2)  die  Bndinen,  3)  die  TjTageten 
und  4)  die  Türken  begreifend;  liieils  mit  den  Agathyrsen  amBuces, 
unter  dem  Namen  Ilamaxobier,  weil  sie  auf  Wagen  wohnten;  nadi 
Dionysius  am  Mäotischen  See,  von  den  Amazonen  und  Sauro- 
maten  stammend.  Sie  bestanden,  nach  Ptolemäus,  aus  1)  den 
Hyperborton,  2)  Sarmaten,  3)  Basfliden,  4)  Hodokern,  5)  den  wei» 
ter  gegen  Osten  wohnenden,  Pferde  fressenden  Sarmalen,  6)  den 
Zacaten,  und  zogen  dalier  zwischen  dem  Don  und  der  Wolga. 
Ferner  gehörten  im  Südwesten  zu  ihnen  1)  die  Suardeuen,  2}  Asaen, 
3)  Pcrierbiden,  an  der  nördüclien  Krümmung  des  Tanais  und  dej: 
Rha,  4)  die  Phthiriophagen ,  am  Ursprünge  der  Rha,  und  5)  die 
Materen;  an  der  Mäotis  1)  die  Jaxamaten,  2)  die  Siracenen,  3)  die 
Vrmet;  zwischen  der  MäoUs  und  dem  Hippiscfaen  Gebirge  1]  die 
Themeolen,  2)  die  Thyramben,  3)  die  Asturitaner,  4)  die  Aricher, 
ö)  die  Zincher,  6)  die  Kanopsenen,  7)  die  Meüben,  8)  die  Agoniten. 
Nach  Ptolcmäus  umlassle  das  europäische  Sarmaüeu  fast  das  ganze 
europäische  Russland.  i\jidere  Namen  der  zu  ihnen  geliörenden 
Völker  nach  Ptolcmäus  abzuschreiben,  würde  zu  weit  führen  und 
zu  nichts  fruchten.  Nach  Ammian  geht  die  Donau  am  Lande  der^ 
selben  hin;  auch  fliesst  die  Wolga  durch  dasselbe.  Gonstantin  der 
Grosse  vertheflte  sie  in  Thracien,  Scythien,  Macedonien  und  Italien. 
Aus  dieser  Beschreibung  ersteht  man,  dass  die  Sarmalen,  oder  wie 
sie  sonst  nodi  heisseo,  welche  gewiss  anfangs  auch  zu  den  Geten 
gehörten  (denn  von  ilu'er  persischen  iVbkunft  darf  keine  Rede  mehr 
sein)  und  diesen  ihren  Namen  ob  des  unter  ilmen  verbreiteten 
Venuscultus,  dem  sie  besonders  huldigten  und  den  sie  mit  der  Zeit 
in  den  entlegensten  Westen  Europas  übertrugen,  erhalten  haben 
mochten,  ebenso  wie  die  Germanen,  Aorsen  und  Geten,  einst  als 
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Herrscher  der  sich  grösstontheils  Wwmi  unterworfen  habenden  Gelen- 
ilämme,  welchen  aucii  vieUeiclit  Germanen  und  Aorsen  zur  Zeit  ihre 
Huldigung  nicht  versagten,  ein  grosses  mächtiges  Reich  bildeten, 
welches  q^äterhin  diircb  manmohfalt^elteibiiDgen^erM  und  andern 
die  Bahn  zum  Throne  öffnete. 

5]  Die  Jyrken  (Türken,  Tuski,  Ugren,  Hunnen  {Tinnen]) 
deuten,  als  allgememe  Benennnngen,  gewiss  aof  die  in  der  Milte 
oder  noch  vor  dem  Ende  dieser  Periode  erfolgte  Vermischung  des 
rein  lüikischen  Elements  mit  dem  dschetisch  -  tnranische.n,  oder  der 
aus  dem  O.^tnHidc  Turans  unter  dem  Welterüberer,  welcher  imter 
dem  allgememen  tarnen  des  btierchans  seine  Siegeslahnen  in  den 
Westen  trug,  hervorgegangenen  Völker  mit  den  aus  dem  Westrande 
fiiber  au^j^iogeiien  dscfaetisch-toranischen  Vatfierschaften.  Die  rein 
Mischen  Yölkeisdiaften  liessen/  wie  wir  aus  den  vorhandenen 
Nachrichten  zu  sebliessen  berechtigt  sind,  von  ihren  in  den  Westen 
tintemommenen  Streifzügen  nur  einige  Nachzügler  zurück,  welche 
das  neue  Amalgama,  das  nun  entstehen  sollte,  so  lange  A'orberei- 
lelea  und  wafii  .scheinlich  auch  noch  andere  ilirer  Landslcute  so  lange 
Dach  sich  zogen,  bis  neue  Siegeszüge  ihnen  die  Überhand  über  die 
Völker  vecschafUen,  mit  denen  sie  im  Verlaufe  dieser  Zeit  bekannter 
geworden  waren. 

n)  Die  Jyrken  ^)  (Türken,  nach  Strahn:  Orgen  und  Geten, 
nach  Ptolen^us:  Tosid)  wohnten  theite  bei  den  Tyrageien,  IheOs 


1)  Mag  man  nun  annehmen,  dass  Türken  für  lyrken  im  Herodot 
n  lesen  sei,  oder  nicht,  die  Sache  lauft  anf  dasselbe  liinaus.  ?gl. 
1.  Potocld,  Yoyage,  II,  p.  5,  22.  Was  Rascbidu-d-dm,  nach  ihm  Abu-I* 
gbazi  u.  a.  m.  über  den  Ursprung  der  Törken  von  lafets  berichten,  Ist 
leere  Fabdd. 

2)  Schon  Strahienberg,  a.  a.  0.«  Einl.  p.  66,  leitete  diesen  Namen  von 
jyruk  (vagus)  ab.  Türkische  Wanderstämme,  oder  Wanderer, 
ambniante  Leute  heissen  noch  heutsutage:  Jürük.  Vgl.  A.  Hansen, 
a.  a.  0.,  p.  108,  104,  17i,  175;  Revue  britannique  (Paris  1843),  Nov., 
1^- 11,  p.  160,  161.  Es  fragt  sich  jedoch,  ob  Jurük  (Jurak)  damals  der 
^eigentliche  Appellativname  dieser  asiatischen  Völker  war,  wenn  er  es  jetzt 
eben  ist  (vgl.  Castr^n,  Vorlesungen,  p.  222,  226,  230;  Desselben  Reise- 
Iwiichte,  p.  265—267,  272.  277),  und  ich  möchte  daher  noch  das  Wort 

Ji^^^l  (umk;  vgl.  loumai  Asiatique,  Oct  1636,  p.340  not.  2;  Febr.— 
Vän  1865^  p.  257, 258;  Notices  et  extraits  des  manuscrits,  T.  XIV,  p.  36), 
nü  dem  man  sie  zum  Unterschiede  von  andern  Nachbarn  oder  Stammes* 
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an  den  Ufern  des  Doiestrs,  theüs  bei  den  kdnigltchea 
Sarmalen,  theüs  bis  in  die  Erimm  hinein  nnd  Ton  da  ost- 
wärts nach  dem  Ural  hinauf,  Üieils  am  Teiek,  südlicii  von  dem 
nach  IHoJeinäus  auch  die  Didureo  sassen»  theils  am  iiugscben 
Lim  an  unter  den  Hunnen. 

b)  Die  Hunnen  (ünnen)  ^j,  obgleich  nach  einigen  Schnftslellem 
¥aR  einander  getrennt,  ein  und  dasselbe  Yolk,  fanden  sich  nach 
Eratostbenee  (tiaib  ungeßibr  194  Jiahre  yoor  Gfar.  Geb.),  nelcfaeD 
Strabo  cßaA,  schon  200iihKe  vor  unserer  Zeitrechnnng,  im  Westen 
des  Kaspiscben  Meeres;  naeh  fiionysins  Periegetes,  welcher  im 
2.  Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb.  leben  mochte,  neben  den  ScyUien 
und  Kaspiern  au  der  Mündung  dos  Kaspiscben  Meeres, 
oder  auch  am  westlichen  Abhänge  des  Urals,  nach  U.  Ptole- 
'  maus  mehr  westwärts,  diesseits  des  Tauais,  zwischen  den 
Bastarnen  und  Rhoxolanen,  an  l)etden  Ufern  des  Borysthenes. 
Strabo  nennt  sie  Gangarener  und  setzt  sie  in  den  l^orden  Al- 
baniens. Nach  Anmuan  sitzen  sie  von  der  Mftolis  bis  zum 
Eismeere  (dem  hohen  Noiden),  Men  376  nach  Gfar.  Geb.  in  das 

 £  - 

genossen  benannte,  in  Vorschlag  bringen.  Türken  und  Tu  Ski  verhalteo 
sich  ebenso  %vie  Turnget  und  Tu s saget  zu  einander. 

1>  Dio  etymologischen  Ableitungen  (vgl.  J.  Potocki,  Voyage,  T.  I, 
p.  207,  20Ö;  J.  Klaprolh,  Tableaux.  p.  2^5,  242  fg.;  Hanusch,  a.  o.  n. 
p.  32ß)  des  Namens  dor  Hunnen  von  6eiten  1)  Klaproth's,  ans  (lfm 
woghulischen:  buni,  kuni,  klnim,  d.h.  Mensch,  woher  «^ie  nach  ilim 
mit  den  Wughulen  vetuaudt  seui  sollen;  2)  Grimm's,  der  dm  mit  dem 
niederdeutschen,  besonders  westphälischen  Hüne,  d.  h.  Riese,  für 
gleichbedeutend  hält;  3}  KuUai  ^  und  llaausch's,  die  Un  oder  iluii  für 
ein  allslavisches,  mit  Slav,  d.  h.  der  auserwählte,  ausgezeich- 
nete, lobenswertfae,  schone,  gleichbedeutendes  Wort  und  als 
Wurselvort  (??)  vonWend,  Wenet,  Uenet  ausgeben,  verdienen,  da 
sie  sieb  von  dem  wahren  Wege  der  Etymologie  entfernt  haben,  keine 
weitere  Widerlegmig.  Der  Name  Vnne,  Bunne  ist  gewiss,  wie  ich  dies 
noch  spater  eiiäutem  werde,  aus  Un,  dem  abgekürzten  Un*Uighur, 
oder  Ton  Gun,  dem  ältesten  Sohne  des  Ughuz,  entstanden.  Die  Ton 
Klaproth,  a.  a.  0.»  p.  2^,  aufgeführten  Namen  ihrer  Stämme  fahren 
grdsstentheils  auf  die  Identität  der  Hunnen  mit  den  UIghur  zurück, 
wenn  man  nämlich,  \sic  ninn  es  muss,  Uighur  für  einen  CoUecttvoamen 
derer  hält,  welche  unter  Ughuz  (des  Stierchans)  Anführung  zu  dem  neu 
gegründeten  Gesammtreiche  der  türkischen  Völkerstämme  Teranlassung 
gaben. 
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Land  der  tanaitischen  Alanen  und  überziehen  von  dori  die  Grenthungcn 
mif  Krii^g,  (ider  werfen  sich,  besser  jj;esagt,  auf  die  Nationen,  welche 
die  un  JNorden  des  Schwarzen  Meeres  gelegenen  Länder  his  zur 
Dooaa  bewohnien.  Die  Besclireihung  derselhea  nach  Anunian  und 
Jornandes  panipn,  im  dies  anch  schon  andere  anerkannt  ht^bm, 
flf  die  alt -türkischen  Völkerschaften.  IfeKfcwardig  ist  die  bei 
ümen  eingeführte  keilförmige  Stellung  des  Heeres,  in  der  sie 
den  Feind  angriffen,  also  höcbstwahrscheinücfa  unser  Quarre,  oder 
tiüc  diesem  ähnliche  Stellung.  In  aiiiienischen  SchriflsLelJern  iieis- 
sen  sie  Hunk  und  wohnen  nach  ihnen  im  Norden  des  Kau* 
kasus  zwischen  der  Wolga  und  dem  Don.  Nach  Moses  von 
Gborane  sassen  sie  im  Norden  von  Derbend. 

An  dieselben  reihen  sich  vieU^cht  an: 

c)  Die  Jazygen  (Jasygische  Sftrmaten,  h&  den  Polen: 
ladzTifigi)  and  abgekiiixt:  d)  die  Zygen  (Ziehmi,  Ziagen,  He* 
niodien).  Die  ersten  wohnten  brid  neben  den  Basih'den,  Türken 
und  Tyrigelen,  bald  in  den  aui  dic-^er  Seite  an  Germaiiiea  an- 
grenzenden Ebenen  neben  den  Carnuti  ik  welche  zwischen  der 
Donau  und  dem  Ilercyner  Walde,  nacli  IHoiemäus  am  Dniestr 
und  nordwärls  vom  Asowschen  Meere  neben  den  Rhosalanen.  Die 
letztem  waren  ein  türkischer  Volksstamm  und  Grenznachbam  der 
Gasiren  (vieUeicht  Choxaren)  ^)  und  man  hat  unter  ihnen  viel- 
leicht die  Tscherkessen  zu  verstehen. 

Wer  wird  es  sidi  übrigens  noch  herau^dimen,  andere  Völker* 
Stämme,  als  die  Susobenen,  Massäen,  Syeben,  Tocho- 
saken,  Rhobascen,  welche  am  Ursprünge  der  Wolga  und  am 
Ural,  (lio  Asminnen,  Pariarden,  Koraxen,  Orgoscn^ 
Erymeu»  welche  nach  dem  Meere  hin,  die  Arioten,  Jaxarten, 
Mol oge nen,  Samnilen,  welche  weiter  ostwärts,  und  viele  andere 
in  etymologifflien  und  geographisch  zu  bestimmen?  Vergebliche 
Hohe!  Oder  wer  wird  sich  an  Vöftem,  wdcbe  an  d^  Maotis  ge- 
wohnt haben  eoflen,  als  den  Dandaren,  Takaten,  Agren, 
Arrechen,  Tarpeten,  Obidiacenen,  Sittacenen,  Doskern, 


1)  Eine  Benennung,  welche  vielleicbt  yon         (Jazig)^  d.  h.  das 

Vordertreffen,  die  Jäger,  aber  nicht  ron  dem  russischen  SSstus% 
üasik)  d.h.  die  Zunge  (vgL  S.  Eichwald,  Alte  Geographie,  p.  469  Ig.) 
sbiuieiten  ist,  wenn  sie  überhaupt  einer  etymologischen  Erklärung  bedarf, 

2)  Vgl.  Strabo,  VII.  759. 
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Vstur^ianen,  oder  des  Plinius  Marden,  Kerkcleii,  Epage- 
riten,  Thalen  u.  a.  ai.  vergreifen?  *) 

So  wären  wir  also  mit  den  unh  r  ajigememeu  und  besondem 
Namea  io  der  Musterkarle  aufgerührtea  Yöikem  bekannt  geworden. 
Wir  wenden  uns  jätzt  za  denen,  welche  nach  meiner  Meinung  unter 
figuriichea  Beneimiingeii  auftreten  und  mehrere  Völkerschaften  sub* 
sttmmiren. 

1)  Hyperboräer  (Bewohner  des  äuseenton  Nordens)  hiesaen 

nach  Homer,  Hesiod,  Herodot  theüs  alle  über  dem  Euxinus, 
Ister  und  dem  Adriatischen  Meere,  MieiJs,  andern  zufolge, 
alle  über  der  Donau  und  dem  Schwarzen  Meere  woh- 
nenden Völker.^) 

2)  Alazonen,  Alanen  (Sporen).  Bor  schon  oben  auf 
Grundlage  des  in  d^  rusaiscben  Sprache  aufbewahrten  Wortes 
CEHTaTbCfl  (maraiitca) ,  der  Benennung  der  Geten  durcii  Tura* 
geten  u.  s.  w.  angedeuteten  Analogie  zufolge,  ubersetzten  ^)  aiidi 
die  altgriechiscben  Geschktitschreiber  und  Ethnographen,  oder  die 
Griechen  überhaupt,  das  zum  aligeiiieinen  Ausdruck  für  alle  herum- 
schweiicüdeü  oder  herumslrcifenden  Völker  gewordene  Dschit, 
Get,  Sxu^,  durch  die  ia  ihrer  Sprache  ihre  Lebensart  veransciiaa- 
hebenden  Wörter  'AXa?6ve^  und  *AXavot,  welche,  von  aXaC«», 
d(Xa«>,  oX^ftot  gebiklet,  wieder  ebenso  wie  2xu^aa  die  Herum- 
ziehenden, unstäte  Nomaden  bedeuteten.  Sie  vergassen  aber 
am  Ende,  dass  diese  drei  Wörter  dasselbe  anzeigten,  und  ertfaeflten 
deswegen,  wie  Herodot,  Dionysius  und  Ptolemäus,  für  die  Ha* 
maxobier,  d.h.  die  aufWa^^en,  Karren,  Kibitken  lebenden 
und  die  Wii  n  diTscythen ,  die  Ausdrücke:  o[  'AXa^ove^  und 
oC  'AXavoi  ^>c\>^ai.  Si^  gingen  sogar  so  weit,  dass  sie  Alazonea 


1)  Vgl  E.  Eichwald,  a.  a.  0.,  p.  377.  890.  416»  429.  440.  472. 

2)  Vgl.  ^end.,  p.  351, 853;  Boagemont,  a.  a.  0.,  III.  163  fg. 

8)  Vgl.  L.  Gebrgi,  a.  a.  0.,  p.  812  fg. 

4)  Dies  war  bei  ihnen  sdir  gebräuchlich.  So  nannten  sie  den  Fliiss 
s^Sy  (auf  syrisch  Wolf)  Auxo«  (vgl.  fieiuaud,  Geographie  d'Aboulfeda. 

T.  II,  1.  p.  70  not.  3),  das  Mondsgebirge  fff»)  aOkijvaid  (vgl. 

ebend.  p.  81  not  3),  das  indische  Meer  wegen  der  grünen  Farbe:  icp«* 
cri^ai)C,  oder  auch:  ßorpetxtot  j^dD^ao«,  d.  h.  frosch  färben  es  Meer 
(vgl.  ebend.  l\,  1,  p.  211  not.  1  u.  a.  m.). 


und  Alaaen  als  besonder«  Völker  aufllUirten,  woxo  «e  doch,  nach 
den,  ihnen  zufolge  öber  dieselben  m  ertheüenden  Nachriclilen, 

weder  in  der  ersten,  noch  in  der  zweiten  Periode  das  geririgsle 
Recht  hatten.  Reden  zwar  auch  cliinesischc  und  andi-rc  asiatische 
ScliriftstelJer  von  Alanen  ^j,  als  einem  besoudern  Volke,  so  sieiil 
man  es  ihrer  fieschreibung  nur  zu  deutlich  an,  dass  dieser  bestimmt 
von  den  sie  Terwirreoden  Griechen,  welchen  sie  blindkngs  und  ohne 
alle  Prüftiflg  nacbsdnrieben,  entlehnte  Aoadmck  als  ein  fignriioher 
20  nehmen  ist,  oder  dass  sie  unter  demselben  ein  seinem  Namen 
nach  nicht  genanntes,  oder  denselben  nach  nnbeksrnntes  Volk,  oder 
Geten  verslaiideo,  wenn  wir  ihre  von  den  Chiiioseii  uns  genannte 
groR^o  Anzahl  Städte  und  steinerner  (.  bände  in  Anschlag  bringen, 
oder  unter  ihnen  verschiedene  Vrilker.slärnrne  sowohl  tiellcr  als 
duokier  Kace  subsummiren.  Wäre  dem  nicht  so,  warum  bedienten 
sie  sich  dann  der  Ausdrücke:  Alanen- Seviben,  Alanen« 
Rossen,  Alanen- Waräger,  Alanen -Gothea  Eben  daher 
darf  man  es  auch  mit  der  Beschreibung  derselben  niefat  so  genau 
oefamen. 

Der  Name  Alanen  welcher  den  Herodotischen  Alazonen 
ersetzt,  kommt  zuerst  beim  Dionysius  von  Charax  vor.  Dieser 
Schriflsteüer  spnciil  selten  von  Scythen,  deren  Name  .«schon  /n 
Pünius  Zeilen  abgekommen  war,  und  setzt  daher  statt  ihrer,  um 
Nomaden  zu  bezeichnen,  Alanen.  Aus  diesem  Grunde  war 
diese  ihre  Benennung  zu  vsfscluedenen  Zeiten  nur  eine  allge- 
meine, ivie«  Scythen,  Sarmaten  u.  s.  w.  Sie  lebten  damals 
an  den  Ufern  der  Häotis,  des  Schwarzen  Heeres,  and  zwischen 
dein  Don  und  Dniepr,  und  waren  desselben  Ursprungs  mit  den 
Aorsen.  Aussej  den  Alanen  und  westlichen  Aorscn,  welche  im 
Süden  des  europaisciieii  Kusslainls  wohnten,  gab  es  noch  andere 
Zweige  dieser  Völker,  welche  im  Osten  der  Wolga  und  im  Norden 
des  Kaspischen  Meeres  wohnten  und  reicher  und  m Achtiger  als 
die  erstem  waren.  Zwischen  ihnen  und  den  Hamaxobiem  sassen, 
nach'  Ptolemflus,  die  Sargatier,  Garyonen,  Ophlonen,  Ta- 
nalten,  und  noch  mehr  gegen  Westen  die  Osylier.  Die  Alanen 
nahmen,  nach  Ammian,  die  scythischen  Ebenen  jenseits  des  Don 


1)  Die  TOD  den  Slaven  gebrauchte  Benennung  Sporen  deutet  das- 
selbe an. 

1)  ?gl.  F.  A.  Ukert,  a.  a.  0.,  p.  550  fg. 
Srdinana.  Temudscbin.  6 
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tili.  Unter  ilinea  bo^iilV  [iiaii  aucli  alle  von  ihnen  über \n  uü- 
dencn  Völker.  Das  iimcre  ilins  Landes,  welches  sehr  kalt  vvai', 
bewolinten  die  Neuren  f!)  und  zu  ihnen  rechnet  Ammian  noch  die 
Gelonen,  Budinen  und  Agattiyrscn  (!).  Voo  der  Seite  der  Aiidro- 
phagen  (!)  fanden  sich  Dach  demselben,  neben  den  Amaionen,  die 
orientalischen  Alanen,  welche  aus  grossen  Vdlkerschaften 
bestanden,  die  ach  bis  zum  Ganges  erstreckten  (!).  Nach  ifam 
und  Dk)  Gassnis  raren  die  Almen  nnd  Massageten  dasselbe 
Volk  (!)  Sie  Iheilten  sich  in  die  westliclien  und  östlichen  No- 
maden und  wdi'en  den  Hunnen  gleich  (!).  Im  3.  Jnhrljunderl 
nach  Chr.  Geb.  verbreiteten  sich  die  Gothen,  welche  niil  ihnvn  des- 
selben  Stammes  waren  (!),  in  den  von  ihnen  besetzten  Ländern, 
verbanden  sich  mit  ihnen  und  begleiteten  sie  auf  ihren  Feldzügen. 
Gegen  das  finde  des  4  Jalvhunderts  warfen  sich  die  Hunnen  auf 
Europa.  Die  Alanen,  welche,  die  ersten,  ihrem  Andränge  ausge- 
setzt waren,  mussten  sieh  ihnen  ergeben  und  sieh  mit  ihnen  ver- 
einigen. Darauf  zogen  beide  gegen  die  Gothen,  welche  erlagen, 
und  so  bemnchtigten  sich  die  Hunnen  mit  leichter  Mühe  der  Hälfte 
Europas.  i>eb:sen  ungeachtet  liit?;>f>eii  einige  der  (.uthen,  welche 
nach  Spanien  zogen,  Gothen  -  Alanen,  oder  Alanen  -  Gothen. 
In  den  chinesischen  Schriftslellem  heissen  sie  anfanglich  Yan* 
thsai,  ungefähr  120  Jahre  vor  Chr.  Geb.,  aber  A-lan-iiao,  oder 
besser:  A«lan-nu  im  1.  und  2.  Jahrhundert  nadi  Chr.  Geb.  Im 
8.  Jahrhundert  heissen  sie  bei  ihnen  A-lan,  audi  Suthe,  oder 
Sul,  oder  Su  -  the  -  kiu  -  mung  ,  waren  früher  den  Sogdianeni 
iiüLerlhan,  schüttelten  dann  das  Joch  derselben  ab,  lebten  anfangs 
gegen  hundert  Meilen  ini  Nordwesten  von  Sogdiana,  dann  an  der 
Grenze  des  römischen  Meichs  und  am  östlichen  üaukasus,  und 
standen  in  Verhältnissen  zu  der  im  Norden  Chinas  herrschendea 
Dynastie  Goei*  Die  cshinesisoben  Scfaiiftstetter  entnahmen  den 
Namen  Alanen  ohne  Zweifel  von  den  Griechen  und  Römern. 
Ihre  Beschreifaung  derselben  ist  gewiss  eine  auf  alle  tnranischen 
Vöfter  passende.  2)  Unter  Alanen  \'ferstehen  einige  Byzantiner  die 
kaukasischen  Bergvölker,  oder  besser  gesagt,  die  lesgisch- 


1)  Vgl.  HCjpna.i'B  MoHHCTepcTBa  Uapowro  IIpoeBliiii6Hiii,  1853^  Juli, 
,  Abth.  II.  p.  10  not.  1. 

2)  Vgl.  J.  Khiproth,  Tableaox,  p.  174,  175b  177,  178. 
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tÖrkischen  Völker  des  Kaukasus,  welche  auch  Albaner 
heissen,  Procop  aber  Türken,  ilwm  er  nicht  erwähnt. 

3)  Cnter  Amazonen  [Ayor-pata,  Aiulroklonen )  ^)  vürslfhe  ich 
im  AUgemeineu :  von  Weibern  beherrschte  (günaiko-kratumeuoi), 
wie  die  Saranten  und  Massagcten  gleichfalls  heissen,  dem  Veaus- 
Galtus  ergebene  ond  sieb  obfie  alle  weitem  gesetz-  . 
liehen  Beslimmungea  fleiechJich  mit  einander  ver« 
mischende  Volker.  Denn  wollte  man  Amazonen  in  der 
w5hidichen  Bedeuturig  nehmen,  welche  schon  Slrabo*)  als  lächer- 
lich sciiiititii,  so  niijsstoii  auch  Issedonen  u.  a.  m.  Amazonen  sein. 
Sie  wohnten  tlieils,  nacli  SLrabo»  auf  den  Bergen  j>nseit  Al- 
baniens, mit  den  Gelen  und  Legen  zusammen;  theils,  nach  Mela, 
am  Kaspischen  Busen,  d«  b.  an  der  Nordweslkäste  des  Kas- 


1)  TgL  aoch  Potocki,  Voyage.  II,  p.  828  fg. 

2)  Man  darf  den  Namen  Amazonen  nicht  mit  Klaproth  (vgl.  Polocki, 

a.a.O.,  II,  p.  75)  von  dem  persischen  d.h.  Alles  Weiber, 

oder  von  dem  hebräischen:  d.  h.  sich  rüstende  (vgl.  Grote- 

fend  in:  Zeilschrifl  d.  D.  M.  G.,  1854,  Bd.  VIII,  p.  813;  vgl.  noch  über  sie 
Cbardio  in:  ^'ouveIle  Bibliolhöque  des  Voyages,  T.  X,  p.  76  fg.;  HeinzeN 
mann,  a.  a.  O.,  Bd.  X,  p.  289;  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  88  fg.;  Rougemont, 
a.  ü.  0.,  II,  165;  III,  153  fg.,  194),  was  Nonsens  wäre,  ableiten,  sondern, er 
führt  gewiss  auf  die  .:.Tiechischen  Wörter  a/xa  und  ^6(a  zurüclv,  und  djjLa^cov 
Mfäre  ebenso  gebildet  wie  z.  B.  das  auto^wov  (Lebensprincip)  des 
Theodor  von  Asine.  Was  wir  im  Herodot  über  sie  und  ihre  Verbindung 
mit  den  Scythen  lesen ,  stimmt  mit  ähnlichen  Berichten  in  den  Feldzügen 
des  Ughuz,  nach  Raschidu-d-din ,  überein.  Auch  bei  andern  alten  Natio- 
neu,  ausser  Amazonen,  Amciikaiiern  u.  s.  w.,  folgten  die  Weiber  ihren 
Männern  in  den  Krieg.  Vgl.  Afrique  par  D'Avezac,  p.  138, 168.  So  auch 
die  ^lavionen.  Vgl.  BveBBta  HcTopia  FocettcKaro  rocjAapcTBa 
(Pdersburg  1839),  T.  I,  p.  8.  58  fg  ;  E.  Kanik,  a.  a.  0.,  II,  p.  452  ig.; 
f*  A.  Ukert,  a.  a.  0.,  p.  379;  ReYue  des  deiix  moodes,  1851,  Uvr.  6, 
p.  1051,  1053;  Rougemont,  a.  a.  0.,  Ut  p.  165.  Das  bei  Reineggs  und 
IViTermer  sich  fiDdeode  Factum  voa  den  Emmetsch.  (vgl.  Potocki, 
a.  a.  0.,  p.  77,  101 ;  Anaaeh,  BoenopCKoe  I^apexBO  c%  ero  naJteorpa^«, 
a  Ba4rpo6iDiMH  nauaTniucaMH  [Odessa  1848],  T/I,  p.  2)  ist  für  die 
Amazonen  viel  zu  neu  und  beweist  eigentlich  nur,  dass  Weiber,  welche 
die  leberhand  über  die  Männer  crnm^^-ün  haben,  den  letztem  ähnlich  sind. 
Polocki  (a.  a.  0.,  II,  p.  29)  verstand  einst  auch  unter- den  Amazonen  die 
Slaven,  und  hatte  vielleicht  nicht  ganz  Unrecht. 

3)  Vgl.  a.  a.  0.,  Lib.  VlI,  p.  770. 
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pischen  Meeres  (nach  ihm  werden  sie  auch  Sauromatiden  (was 
aul  uas^elbe  iunweist,  geneniil;;  ibeils,  nach  Plolcmäus,  neben  den 
Sapothrencn.  Scvmniteii  im  Nonlostpn  und  .Süden  neben  den 
Melau  chiünen,  im  Süden  von  den  8Leppenbildem,  weiche  im  Westen 
des  Tanais;  theils,  nach  Aminian,  uebm  den  orientalischen 
Alanen;  theils  am  Don  bis  zum  Kaspischen  Meere;  theils,  nach 
Zonaras,  im  Kaukasus,  in  den  Gegenden,  welche  an  das  Hyr- 
kaner  Meer  grenzen,  und  unter  den  Albanern,  Gellen  and 
Ligyern. 

4)  IlniJiaxübier  zeigt  Völker  au,  wie  z.  B.  die  an  der  Mäotis 
und  anderwäiis  w  ohnenden,  welche  aul  Wagen,  Karren  oderlubiLken 
ihr  Leben  zubrachten. 

5)  Hippomolgen  (Rossemelkende  St&mme,  Galaklophagea>, 
die  sich  von  Stutenmilch  (Kumis)  nährten,  sassen  unter  den  Melan- 
cMSnen  und  Neuren. 

6)  Arimaspen,  Argippäer,  KaHipiden  (sich  durch  ihre 
schönen  Rosse  auszeichnende  Nationen).  Die  Arimaspen 
wohnten,  in  Verbindung  mit  den  llyperborriern,  theils  am  Ural,  theils 
neben  den  Mäoten  am  Taaais,  theils  im  Westen  vom  Ural,  tlieils 
neben  den  Unnon  am  Ural;  die  Argippäer  ani  usltichen  Ab- 
hänge des  Urals.  Unter  den  KaHipiden  (ebenso  gebildet  wie 
Elasipp)  verstand  man  die  an  Rossen  reichen  Alanen,  welche  über 
den  Tanren  und  tuhea  den  Alazonen  (alles  nichts  Specielles  be- 
zeidmende  Namen)  wohnten. 


1)  Aus  den  persischen  Wörtern  v-^A^t  gebildet.  Herodot's  Er- 
klärung diircli:  einäugig  ist  ihm  eigenthümhch.  Zu  den  Erklärungs- 
versuchen K.  Neumann's,  a.  a.  0.,  I,  p.  195  u.  a.  kann  icli  mich  tin- 
möglicli  bekennen.  Denn  Mongolen  existirlen  ni)ch  nicht  zur  Zeit  der 
Scythen.  Vgl.  F.  A.  IJkprt,  a.  a.  0.,  p.  406  fg.  und  zu  diesem  Nolker- 
namen  den  der  Gandh  ariden.  Vgl.  Journal  Asiatique,  1855,  Mai, 
p.  622  lg. 

2)  Sie  zeichneten  sich  duicii  ihre  Vorliebe  zu  wt'issen  Pferden  ans, 
unter  denen  vielleicht  das  schon  erwähnte  Kaleh,  rhu  Iah  zn  ver- 
stehen. Ihre  türkischen  Elemente  verräth  auch  das  llerodotische  aa/^u, 
mag  man  es  nun  mit  Potocki  von  adschy  (jus  adde),  oder  mit  Hansen 
(a.  a.  p.,  p.  175)  von  saeha.  oder  endlich,  was  das  einzig  Wahre  ist. 
wie  ich  dies  schon  an  einem  andern  Orte  auseinandergesetst  habe,  von 

twl  (ascb,  überhaupt:  Speise}  ableiten. 
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7)  Melanchlänen  (Schwarzröckler)  Sic  wohnten  bald,  nach 
Herodot,  im  Norden  von  den  königlichen  Scythen;  bald,  nach  Pli- 
nius,  an  der  Nordkuste  des  Kaukasus;  nach  Mela,  am  weiten  Meere, 
derselben  Küste;  nach  Ptolemäus,  im  Süden  der  SteppenbÜder,  im 
Westen  des  Tanais ;  nach  Strabo,  in  Kolchis  an  den  Ufern  des  Ponlus 
neben  den  Siraken;  nach  Ammian,  hinter  den  Agathyrsen,  neben 
den  Androphagen. 

8)  Kimmener  heissen  die  Einwohner  des  auch  bei  den  Asiaten 
genannten  Landes  der  Finsterniss  [^ylyS^  1^'),  schwarz, 
dunkel  Hulun,  was  gewiss  nur  eine  üebertragung  des  den 
Griechen  entnommenen  Hyh»  (uXtj,  uXata)  ist. 

9)  Basiliden  (Königliche)  liiess  unbezweifclt  der  Stamm,  aus 
dem  die  herrschende,  königliche  Familie  her\orgegangen  war,  oder 
wo  diese  ihren  Wohnsitz  aufgeschlagen  hatte.  , 

10)  Androphagen  ( Menschenfresser j.  Mit  diesem  Namen 
Mjrden  die  Aorsen,  als  eine  ihrer  Wildheit  oder  wilden  Tapfer- 
Äcil  wiegen  furchtbare  und  ohne  Kenntniss  von  Recht  und  Gesetz 
lebende  Nation  belegt,       An  sie  schliessen  sich  die  Troglo- 


1)  Nach  Polocki  (Voyage,  II,  189)  sassen  sie  im  jetzigen  Gouverne- 
ment Orel.  A.  Hansen  (a.  a.  0.,  p.  176  fg.;  vgl.  F.  Kruse,  a.  a.  0., 
p.  258,  262,  293  fg.)  weist  auf  Eslhen  und  Litlhauer  hin;  aber  die  Nach- 
kommen der  Obotriten  sind  auch  Schwarzröckler. 

2)  Es  ist  auffallend,  dass  Potocki,  a.  a.  0.,  II,  p.  194,  Klaproth  u.  a. 
(vgl.  K.  Neumann,  a.a.O.,  I,  p.  212)  im  Ernste  die  Meinung,  es  habe 
Menschenfresser  unter  den  Scythen  gegeben,  zu  widerlegen  suchen,  und 
sie  als  einen  besondem  Volksstamm  zu  definiren  sich  bestreben.  Heissen 
doch  die  Mongolen  im  13.  Jahrhunderle  noch  Menschenfresser  (vgl. 
F.  Palacky.  Der  Mongolen  Einfall  im  Jahre  1241  [Prag  1842]  p.  379)  und 
hält  selbst  hin  und  wieder  der  gemeine  Mann  im  westlichen  Europa,  ja 
im  nordwestlichen  Russland  die  Tataren  Russlands  noch  heutzutage  für 
solche.  So  hicssen  die  Cyclopen  auf  Sicilien,  wegen  der  dem  Moloch 
gebrachten  Menschenopfer,  Menschenfresser  (vgl.  Rougemont,  a.  a.  0., 
II,  146),  ebenso  die  Britten  (vgl.  Holtzmann,  a.  a.  0.,  S.  61  fg.);  so 
nennen  auch  ohne  Grund  die  Pahwius  in  Afrika  ihre  Nachbarn,  die 
M'Pongos,  und  umgekehrt  diese  jene  Menschenfresser  (vgl.  H.  Hecquard, 
a.  a.  0.,  p.  14,  coli.  Reinaud,  Geographie  d'Aboulfeda,  I,  Introd.  p.  CDIV. 
CDVI,  CD VII)  und  die  Jakuten  die  Russen  wegen  ihres  langen  und  star- 
ken Haupt-  und  Barthaarcs:  Hy«in,  .Tvmji,  .loin  d.  h.  .^■tiuiii  (Waldteufel). 
Vgl.  IHjKiiH'b,  a.  a.  0.,  p.  274. 
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Die  oben  auseinaiidergesetzle  Zuf-aiiiiiienstellung  dieser  verschie- 
denen Völker  zeigt  deutlich:  1)  die  «rrosse,  oft  fast  luiljesclireib- 
liche  Verwimmg,  weiche  in  der  Besümmung  derselben,  sowie  ihrer 
Wohnsilze,  nac^  den  aliea  giiechischen  und  römischen  Schnftstei- 
Jörn  stattfindet,  aber  aach  logleich  2)  ifaren  nicht  zu  bezweifelndda 
IkBpning  ans  dem  grossen  fldt-laraidsdieD  Vcdke,  oder  ihre  Ycf* 
wandtsdiaft  mit  den  Ydikem  GentralasieDs,  an.  Die  ans  über  db 
BestinsDung  deiseDien  im  ESnxeloen  anfliewahrten  Spuren  kOnnen 
eben  dalier  zu  keinem  unbezweifelt  sichern  Resultate  führen,  aber 
doch  Muthmassungen  Raum  geben,  welclie,  durch  richtige  Combi- 
nation  und  analogische  Schlüsse  geschaffen,  der  weitem  Würdigung 
nicht  ganz  unwerth  sind. 

Hauptcharakter  und  die  liebste,  allein  ehrenvolle  Beschäftigung 
aHer  dieser  Völker  war  Krieg  und  SchlachtgetununeL  Wer  den 
eisten  Feind  tödtete,  trank  von  seinem  Blute,  und  sein  Schädel 
ward  Trinkgellss.  Ihre  Waffen  bestanden  in  Pfeil  und  Bogen, 
Peitsdie,  axbvdcxiQt; ,  a^./afi;  u.  s.  w.  Sie  lebten  (heQs  als  No- 
maden, thefls  aber  auch  in  festen  Ansiedelungen,  thefls  auf  Wagen« 
theils  nach  Vermögen  besldiidi^  zu  Pferde,  ivuinis  war  hei  ilmeu 
das  geliebteste  Getränk.  Sic  zeichneten  sich  durch  ihre  Stutereren 
sowie  durch  ihre  Ledcihereitim-  aus.  Bei  ihnen  herrschte  Viel- 
weiberei, der  zufolge  sie  sogar  iliren  Stiefmüttern  beiwohnten.  Sie 
kannten  und  liebten  Dampfbäder.  Der  König  hatte  semen  Hof  und 
seine  Hofchargen,  unter  denen  auch  ein  di'^xovoc  Toikommt;  ilir 
Land  zerfiel  aber  in  Gaue,  welche  unter  Nomarchen  standen.  Jed^r 
Gau  hatte  einen  Berathungsplatz  mit  einem  Heiligthum  des  Ares 
(Bfars»  Tur,  Tyr),  denn  der  Cultus  desselben  war  bei  ihnen  der 
aOerveriireitetste  und  ganz  gewiss  der  eigentlich  nationale.  Dem 
Ares  wurden  auch  Menschen  geopfert.  Ausserdem  erwiesen  sie  der 
Venus  und  dem  Hercules  göttliche  Vorchninir,  welche  mit  der 
des  Mars  nach  der  oben  angegebenen  Dealiing  zusammenhängt. 
Es  gab  bei  ilmeti  keine  eigentlichen  Priester,  aber  viele  Wahrsager 
(Gkamen),  als  Vermittler  zwischen  Göttern  und  Menschen;  weswegen 
sie  an  Zmhmi  uod  eine  irt  fiexeiqinDoess  giaibien.  flne  Leftobeih* 
bestattong  war  der  bei  Türken  und  Mongolen  fiblksfaen  IhnKch  und 
ihr  folgten  Leichenschmäuse,  bei  denen  auch  den  Todten  von  ADem 
vorgesetzt  wurde. 

Es  wurde  eine  leere  Wiederiiohiu^  tlur  schon  von  xVndeni 
erniitlellen    und    in   iluen    Schriften    niedergdeglen  Resultate 
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sein  ^j,  wenn  ich  die  Sitten,  Gebräuche,  Lebensart  u.  s.  w.  eines 
jeden  einzelnen  der  oben  angeffihrten  Volksstüumn  hier  nocli  be- 
sonders scliildern  wollte,  imi  so  mehr,  da  di*^  aeiu'slen  Forschei* 
schon  die  Ueberzeugung  ausgesprociiea  habeu,  da«s  dieselben  mehr 
oder  minder  mü  dem  übercinsUmmeD«  was  ^vi^  über  die  der  iura- 
OMobea  Völkeradiaften,  UDlar  denen  fnan  übrigens  nicbl  nament- 
lich Mongolen  des  12.  und  13.  iaMunderls  nach  Chr.  Geb.,  oder 
aoeb  fiahnücken,  oder  Gkkokisen  (Kiigiscn)  veorteben  muss,  in  db- 
ser Hinsicht  wissen.  Nachdem  ich  meinen  Lesern  aber  nun  so  in 
scharfen  Zügen  dd;i  verj^euenwärli^'l  habe,  was  wir  ia  den  Ltkaun- 
tfiü  ^eehischen  und  numschen,  lolghch  occidentafischen  Schrift- 
stellern lesen,  so  fordert  es  meine  Pilichi«  ihre  Aufmerksamkeii 
auch  auf  das  zu  lenken,  was  wir  Ober  <fie  in  diese  Zeitpeiiode 
ftliefldeo  B^ebenheiten  in  theiis  bekannten,  iheds  iinbekannlen 
asiatischen,  folglich  orientalischen  SchriflsteUem  lesea 

b  ihnen  sehen  wir  uns,  ausser  dem  oben  schon  Angedeutelen, 
sowohl  nach  den  uranßnglichen  Wohnsitzen,  als  dem  äussern  und 
inneni  Leben  der  in  Hede  stehenden  Volker  für  die  älteste  Zeit 
vergeblich  um,  suchen  ebenso  vergeblich  die  Gründe  zu  errorschen, 
welche  ümen  zu  ihrem  Ausauge  aus  den  von  ihnen  eingenommenen 
Ländern  die  Veranlassung  gegeben,  und  fuiden  noch  wenig»  etwas 
über  die  Bfarscbroute,  welche  sie  bei  dieser  ifaror  Ansiedelung  ein» 
gesrJilagen  halben  moditen.  So  waren  also  etwa  schon  sieben  hei- 
lige Jahrhunderte  unter  diesen  ihren  mannichfaltigen  Bewegungen 
vertlossen ,  so  hatten  sie  schon  mit  dem  lauten,  Schrecken  erregen- 
de« Rufe  ihrer  Macht  und  wilden  Tapferkeit  den  Süden  Ruropas 
tind  Asiens  weithin  erfüllt,  als  der  Prujihet  Ezecliiel  ^)  sie  unter 
dem  Namen  der  Gog  und  Magog,  der  Erhabenen  des 


V  V^'l.  u.  a.  L.  Gtor.ci,  a.  a.  0..  p.  205  314  fg.;  F.  A.  ükert.  a. 
a.  ü..  Th.  Ml,  Al>th  J.  p.  :W2  fg. 

2)  Vgl.  cap.  2ö,  V.  2,  .3;  29,  v^l,  24.  Auch  in  der  (iünesiü  lieiijst 
«in  Sohn  iles  Jafets:  Magog.  Aus  ihnen  ^^uigon  die  Magogaei  des 
Josephus  {Ml,  cap.  1)  und  die  Jadschudsch  wc  Madschudscli  des 
Alkuran's  und  der  muhammedanischen  fieograpben  hervor.  Die  Eiklä- 
nuiesversuche  dieser  Onomatopoietica,  z.  B.  Strahlenberg's,  a.  a.  0.. 
p.  87  fg..  p.  48,  49,  115.  116,  331  dwch:  die  in  Grönden  und  jcn- 
sftits  und:  die  auf  der  Hdhe  und  diesseits  der  Gebirge  wolt- 
aeaden,  oder:  finstere  Berge  (vgl.  S.  Cassel,  a.  a.  0.»  p.  895)  oder 
von  dem  lydisohen  Könige  Gyges  (Gog),  (Ygl.  Grotel^etid  in:  Zeitschrin 
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Landes  Boss,  Mesech  und  Tubal  als  SchreckensbUder  seüieii 
Zeilgenossen  vorzuliallen  begann.  Sich  an  dirscr  LnutnachbikUmg, 
welclie  spater  in  die  Feder  eines  Josej»iius  uii«i  Miiliiuiiiued  ') 
übergiug,  vei^eiten  und  sie,  wie  es  diesem  oder  jenem  gelüstete» 
in  irgend  einem  beliebigen  Sinne,  nicht  dem  aUgemeinen:  Heidea« 
Barbaren,  sondern  einem  spedetten,  tot  die  Seele  des  Lesers  fabiea 
wdlen,  heisst  mehr  als  Matiiilicbes  zu  leisten  sich  vennessen.  Doeb 
bald  nach  ihnen  soUte  die  bis  dahin  über  dem  dtmkel  bewdlktaii 
Ifinunel  des  weithin  sicli  erstreckenden  turanischea  Gebiets  schwe- 
bende Kriegs^ttheit  sich  in  der  Personifiration  eines  gL^\altigon, 
am  üäÜiLhen  Hoii/oiile  mm  aufgestaudeneii  und  alle  Länder  und 
menschlichen  Zungen  zu  einem  Gesammtreiche  wieder  vereinenden 
Wellerobercrs  manifestiren.  Denn  unter  seiner,  des  SUers  -  Fürsten 
(Tur)  ^)  sicherer  Leitung  stürmten  die  elirenwerthen  Heiden  der 


d.  D.  H.  G.,  1854  Bd.  8.  p.  786  u.  dgL  m.)  stellen  sieb  in  ihrer  Nacktheil 

heraus.  J.  Polocki  (Voyage.  II,  p.  21.  78  fg.,  85,  108,  109)  bat  n)cht 
eingesehen,  dass  nr  Im  i  der  Erkläruug  dieser  HeneiiDung  idem  per  idem 
gedeutet,  oder  sich  fast  ebenso  allgemein,  wie  der  Nnme  Gog  we  Magog 
selbst  ist,  ausgedrückt  hat.  Wenn  irgend  eine  Erklärung  des  Namens 
Uog  \ve  Magog  überhaupt  zulässig  ist,  so  glaube  ich  ihn  für  eine  ge» 
reimte  Zusanimonslellung  der  jetzt  mongolisch  genannten  Wörter  Ga- 
chai  we  Mogäi  (Schwein  und  Schlange)  halten  zu  müssen, 
diese  Völker,  als  eine  Personification  des  Schmutzes  und  des  von  ihnen 
verbreiteten  Ucbels,  ja  \\o\  rnit  lU  eht  genannt  werden  konnten,  im  Fall 
man  diese  Wörter,  wie  dies  unter  ahnlichen  l'mständen  oft  der  Fall  ist. 
üjrcr  Sprache  entnahm.  L'ebrigens  vgl.  noch:  D'Ohsson,  Des  peuplos 
du  Caucase  (Paris  1828),  p.  275  fg.;  Marco  Polo.  n.  a.  ü.,  p.  2ol»,  Anin. 
203;  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  220  fg.,  fg.;  K.  .Nuumann,  a.  a.  0.,  Bd.  I, 
p.  118  fg.;  Reinaud,  Geographie  d'Aboulfeda.  T.  I.  p.  CCCXl  fg.;  W.  Ir- 
ring, Geschichte  der  Chalifen  (Leipzig  JIB54),  p.  174,  175;  E.  Xunik,  Die 
Berufung  der  Rodsen,  ir,  269,  Anro.  2;  p.  289.  u.  a.  m. 

1)  Wer  Mubammed  kennt,  wird  wissen,  was  ich  unter  seiner  Feder 
verstehen  kann.  ^ 

2)  So  sprechen  die  Asiaten,  nicht  wir.  Vielleicht  war  es  nicht  er- 
laubt, die  Personification  des  Tur  selbst  Tur  zu  nennen,  weil  man  die- 
sen Namen  dadurdi  damab  entheiligt  haben  wdrde.  Dabttr  nannte  man 
sie  Ughui,  was  dasselbe  mit  Tur  und  dem  spätem  Bucka  ist.  und 
eben  daher  heisst  in  den  chinesiscfaefi  Annalen  der  Giunder  des  Reichs 
der  Uighur,  welcher  gieiehfalls  sechs  oder  Bieben  Jahrhunderte  vor  un- 
serer Zeitrechnung  lebte,  Pu-ha-han  oder  Ru«hha-khan.  Vgl.  Tisde- 
lou,  a.  a.  0.,  p.  188. 


Geo^ra^huch^ ethnographische  Kinleiimy,  89 


mit  ihm  zu  gleichen  Zwecken  geschaarten  nundesj^enossen  /Tli^^hup), 
gleich  jungen  Stieren  (Türk),  in  die  liireni  uiiwidi rslehüciieii  Xii- 
dränge  geolüietea  Scbrankeu  und  gössen  durch  ihrer  sprQ- 
beodiB  Fiammeii  die  tod  Menschen  beMFohnte  Eide  in  neue  F<uv 
um  um! 

Die  Fabel  Ist  mall  ohne  Bild;  —  die  Fabel  hat  midi  vm  BQde 
gsffibrt!  Ich  rede  ym  der  gewaltigen  Katastrophe,  weldie  die 

Schöpfung  eines  grossen,  seinem  wahren  Namen  nach  uns  unbe- 
kduuii  ii  Monarchen  veranla^ble»  Kanii  ilie  Mulhmassung,  als  einziger 
Leitstern  auf  dieser  von  uns  betretenen  Bahn  allein  nur  zu  irgcmd 
einigen  Aufschlüssen  fuhren,  so  dürfen  wir  mit  Gewissheit  voraus- 
setzen, dass  dieser  Vorgänger  des  Unerschütterlichen  die  damals 
durch  mannichfinHige  politische  Revoktionea  in  sich  zerMenen, 
verschiedenea  oetaaiatischea  Shiaten  mid  V61ker  wieder  zu  einem 
Geammtreiche  vereinigte ,  durch  seine  weithin  sieh  erstreckenden 
ERtoungen  die  Grenzen  desselben  erweiterte,  aber  durch  Ent- 
sagung von  den  auf  sie  erworbenen  Vorrechten  zum  wenigsten  die 
Wirkungen  einer  kometenähnlichen  Berührung  bei  den  von  ihm  in 
Schrecken  gesetzten  Völkern  zurückliess.  Mit  ihm  entstand  eine 
neue  Ordnung  der  Dinge ,  mit  ihm  vervielfältigten  sich  die  zwischen 
dem  Osten  und  Westen  schon  früher  eingeleiteten  Relationen,  mit 
äim,  dem  Gewattigen,  mehrte  sich  der  Einfiuss,  welchen  turaniscbe 
Gefilde  schon  vor  geraumer  Zeit  auf  den  Süden  des  östiicfaen 
Europas  geäussert  und  hervorgebracht  hatten.  Der  persmrificirte 
Tur*)  War  also  erstanden ,  und  mit  ihm  zugleich  erslanden  Türken 
und  riprliur.  Das  Bild,  welclios  wir  uns  von  ihm  mid  der  durcli 
ilifl  iitrbeigefuhrten  Katasli'ophe  zu  entwerfen  vermögen,  hat  uns 
Hascliidu-d-din,  wenn  gleich  ziemlich  ausfühctich,  doch  in  einem 
^belhallen  Gewände  aufbewahrt  Nachdem  er  Freund  und  Fekid 
nüt  der  Schärfe  des  Schwertes  gezwungen  hatte,  die  neue  von  ihm 
öl  seinem  Vaterlande  eingeführte  und  eingeleitete  wdtliche  und  geist- 
Wie  Ordnung  der  Dinge  anzuerkennen,  eilt  er,  der  ihm  inwoh- 
nenden Eigensclintl  zufolge,  unverzüglich  mit  seinen  Bundesschaaren 
^ur  Sicherstellung  seines  Reichs  oder  aus  Kriegslust  in  den  ent- 


1)  Solche  Verkörperungen  kommen  Ja  selbst  noch  in  der  magyari- 
«eben  Mytbengescbiclite  vor,  z.  B.  die  Altila's  In  seukem  Urenkel  Almus. 
Vgl  noch  Journal  Anati<iue,  1867,  Dec,  p.  489,  490, 

2)  Vgl.  die  besondere  Anmerkung  1. 
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lernten  Nordwesten,  wendet  sidi  von  hkt  in  den  üefsten  Süd- 
westen zwin-l  diJicli  seinen  ihm  voraufgegangenen  Ruf  zur 
Uuldi^'ung ,  oder  mit  der  ackel  des  Kriegs  zur  Unterwerfung 
jeden,  dein  er  begcguet  Ueberall  lässt  er  durch  langem  Aufent- 
halt  oder  durch  eigens  dafür  bestimmte  Abtheilungen  seines  unzäh- 
lig Meeres  die  IS^nreo  seiner  Henschaft  aoruck  und  gibt  ebeo 
dadurch  immütelbar  die  yeranlassmig  m  dem  Amsigaiaa,  welches 
besonders  im  Süden  des  östtichea  Europes  seit  dieser  Zeit  io 
Hinsicht  des  äussern  Colorits,  der  Sitten  und  der  Gebrftodie  mh 
zu  äussern  beginnt.  Ke  Verbinduiiy  zwischen  dem  Osten  und 
Westen  wird  lebhafter;  die  Bahnen,  welche  vufi  den  nördlidien 
Grenzen  (^iiinas  bis  zum  Don  und  dem  Seliwarzen  Meere  führeü, 
werden  belebter;  das  Leben  und  Treiben  gewinnt  einen  ganz 
andern  Anstrich»  denn  die  so  mit  einander  verbundenen  Nationen 
können  sich  mehr  oder  minder  bei  der  fiefiriedi0inig  ihrer  gegen- 
seitigen Lebensbedüifiiisse  als  Gtteder  einer  und  derscben  Nation 
betrachten.  Das  Ton  ihm  gegründele  Reich,  dem  er  wtiirend  sei- 
ner laiigjälnigen ,  wohlthäLigen  Regierung  die  gehörige  Verfassung 
und  die  erfbrderliclie  FesUgi^eil  Terliebeu  hat»  besteiii  unter  den 


1)  Unter  diesem  Heeresznge  ist  irgend  elioer  der  verBchiedetten  Ein- 
i&ne  der  Sc|then  in  Wsstaaien  und  Ibrer  kriegerischen  UDteroehmmigen 
gegen  die  Aegypier,  als  so  den  Zeiten  des  Sesostris  oder  Rhamses 
des  Grossen,  der  vom  Jahre  1400  — 1330  v.  Chr.  Geb.  regierte»  od^ 
die  von  RawlinsoD  in  das  13.  Jahrhundert  gesetzte  Ansiedelung*  der  Scj* 
then  in  Babylonion,  nd  r  auch  ihre  Unterjochung  des  westlichen  Asiens 
im  11.  und  10.  Jalirtiiinderl  v.  Clir.  Heb.,  oder  endlich  auch  der  Zug  der 
Srythen  narh  ?i1ediea  u.  s.  w.  unter  der  Rof.'iernng  des  Cyaxnres  im  Jahre 
637  f^?>^)  luid  folgenden  vor  nnserer  Zeitrechnung,  wenn  der  orstera 
derselben  f  twa  nicht  in  zu  frühe,  der  letzte  aber  io  zu  spate  Zeiten 
fallen  sollte,  zu  verstehen.  Vgl.  J.  Kruger,  Geschichte  der  Assyrier  und 
Iranier  vom  13.  bis  zum  5.  Jahrhundert  vor  Christo  (Frankfurt  a.  M.,  1856). 
passini,  und  über  den  letzten:  Polocki,  Vova.ye,  II,  135;  A.  ITansen,  n.  n. 
0..  p.  112  fg.;  L.  Georgi,  a.  a.  0..  p.  344;  F.  Kruse,  a.  a.  0.,  p.  298; 
K.  Neumann,  a.  a.  0.,  1,  p.  112  fg.  .4bu-l-ghazi's  Angabe  ist  gewiss  falsch. 
Dies  mag  auf  E.  Kunik's  Fragen  in:  Berufung  u.  s.  w.»  II,  p.  221,  gelten. 
Die  Kopten  sind  endHch  noch  Zeugen  einer  damals  theilweise  mit  diesem 
alttüritischen  Elemente  in  Aegypten  vorgegangenen  Vermischung.  Vgl. 
Afrique,  per  D'AveEac,  p.  18.  Audi  fledet  die  Mlftning  des  Namens 
Ugbnz  (Stier,  Ident.  mit  Sonne)  einen  festen  Aidialt^rankt  in  dem 
hieroglypbiscben  Efareotliel:  Seele  •siro  (Sonne  der  Seyfhen),  da  der 
Sonnengott  (nach  Herodot^  IV,  59)  bei  ihnen  OUoeyros  biese. 
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seiner  würdigen  Nadikommen  im  VeilaulLi  von  etwa  lausend  Jali- 
ren,  also  ungeiahr  bis  zum  3.  oder  4.  Jainhnndcrl  nach  unserer 
Zeilreciiiiung,  um  welche  Zeit  r'im  neue  nun  eingetretene  politisdie 
Katastrophe  die  tiefsten  Grundfesten  desselben  erschülterte.  ^) 

Scbtegen  wir  jedoch  noch  auf  eimge  Augenblicke  unsero  Blick 
auf  den  Sohopler  dieser  neuen  wehhistorischen  Katastrophe  im 
Nardoflten  Asiins.  Der  pmonificirte  Tnr  rieht  von  der  geheflig* 
fen  SfStte  der  mitteksi&tischeD  Gesdndite,  Karakurnm  nach 
dem  Siege  über  die  Innern  Feinde  der  von  ihm  eingeführten  Ue- 
form,  gegen  die  äussern  ihm  zunächst  "svoimenden,  unteiwiill  sich 
alle  von  Telas  und  Ssireni  bis  nach  Charizm  gelegenen  Länder, 
erobert  Hcndustan,  Dschin,  Madschin,  Tengias,  Ghur, 
Ghurdscheetaa,  Ghaznnh,  Kabul  und  Zabul,  Gurd  und 
Kaeehgerd,  dnigi  an  dm  Itel  (Woiga),  besiegt  die  Kil-beräck, 
begibt  sich  in  das  Land  der  Finsternisse  wendet  skdi  von  hier 
ober  Derbend  nach  Sohfrwan  und  Schamachia,  und  trägt 
seine  siegreichen  Falinen  durch  Iran  und  Mughan,  durch 
Diarbekr  und  Scham,  durch  Frengislan  und  Rum,  durch 
Dimeschk  bis  nach  Misr.  Von  diesem  iruibf  iischen  Streifzii^o 
mit  einer  unermesslichen  Beule  ia  seine  Stammjurt  zurückgekehrt, 
feiert  er  hier  mit  grosser  Pracht  den  glücklichen  Erfolg  seiner 
Dntmehmungen,  «od  trifil  die  weitem  «numgftnghch  nölhigeo. 


1)  Denn:  1)  Bas  Reich  der  sogeDanutea  Hiung-nu  halte  seit  der 
Mitle  des  2.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  aufgehört,  und  fast  alle,  welche 
früher  den  Kaiser  desselben  für  ihren  Oberherrn  anerkannt  hallen,  liul- 
dicten  nun  dem  chinesischen;  2)  das  Reich  der  nördlichen  Sianpi 
stand  schon  mehr  oder  minder  unter  dem  Einflüsse  der  Chinesen} 
3)  das  der  Türken  (Tu-kin)  ward  im  3.  Jahrhundert  nach  Chr.  Geb. 
gestiftet,  und  4t)  das  der  sogeuannten  Juen-jueja  im  Jabre  310  nach 
Chr.  Geb.  gegründet, 

2)  d.  h.  schwarzer  Rand  (lieiite:  Kiächta),  gegründet  von  Pi-kia 
(Bucka)  um  755,  einem  Cliane  der  Hoei-hu,  der  unter  der  Dynastie  der 
Tang  lebte.  Es  wird  auch  Horin.  Ho-Iin,  Khorin  genannt  und  war 
die  alte  Residenz  der  Hoei-hu.  Nach  ihrem  ünteiirange  war  es  der  Kö- 
nigssilz der  Gerait  unter  Tuli  Vang  Chan,  nach  dessen  Sturz  aber  die 
Residenz  des  Temndschin,  d.  ü.  Vgli  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  193  fg.: 
Ktler's  Asien,  II.  p.  556  fg.;  Reinaud,  Geographie  d'Aboulfödai  T.  f, 
rirtrod.  p.  CCGLXIV. 

3}  SO  drangen  audi  diA  Seifitien,  nach  Herodot's  Angabe»  dvrch 
Derbend. 
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die  Verwaltung  seiaes  Reichs  sowie  die  Thronfolge  besweeketukn 

Veranstaltungen.  So  war  also  das  Reich  derer  gegründet,  weiche, 
als  Bundesgenossen  unter  dem  cljrenvollen  Titel  der  Uighur  he- 
griftVn,  nach  ihm,  als  seine  (JaterÜianen ,  Türken  genauiil  wur- 
den. Diese  beiden,  der  dunkeln  Vorzeit  angehörenden  Benennun 
werea  daher  ihrem  Ursprünge  nach  figürlich  und  ihrer  Bedeu- 
iung  nach  identisch.   J)ie  Völker»  welche  nun  als  integrireade 

,  Beataodtheile  derselben  genannt  werdon»  als  die  Clniikli die 
Gkiptschäck,  die  Gkarläek,  die  Ckaladsch  und  die  Aga* 
iecheri,  tragen  ebenso  aflgemeii^  gewiss  erst  spätem  Zeiten  est« 
nommene  Namen,  wie  die  der  oeddentalischen  Schriftsteller.  Dahar 
dürfen  wir  auch  üiclit  viel  auf  sie  geben  und  uns  damit  begnüf>L'ii, 
(iass  Wir  den  Uiglmr  und  Türken  ihren  waliron,  sie  auf  tlas  iuiiigslc 
mit  einander  verbindenden  Ursprung  angewiesen  haben.  Nach  iIip- 
sem  Heformator  tritt,  denn  die  von  Mirchawead  uns  initgetheihea 
Nachrichten  sind  fihr  unsere  weitere  Würdigung  zu  dürftig  und  zu 
romanhaft,  eine  lange  Buhe  ein,  sowie  auf  Fiat  gewöhnhoh  Ebbe 
zu  folgen  pfl^,*  und  nur  erst  das  4  Jahilinndeil  nach  unseier 
Zeitrechnong  bietet  uns  einen  neuen  Wendepunkt  für  nnsece  wei* 
tem  bistorisehen  Forschungen  dar. 

Um  dieselbe  Zeit  mit  dem  personificirten  Tur  stellt  sich,  in- 

•  sofern  wu*  das  auch  in  der  ostasiatischen  Geschichte  sich  befin- 
dende Dunkel  zu  zerstreuen  suciien,  vor  unsere  lilicke  ein  Volk, 
welches  die  Chinesen  Pe-ti  nannten.  Wenn  wir  diese  Benciinin  g 
zwar  auch  von  andern  nördlichen,  Barbaren  genannten  Völkern 
bei  ihnen  gebraucht  finden,  so  kommt  dies  gewiss  daher,  weil  die 
Uighur,  Kiusztt  (üghuzen,  Ghuzen),  Türkin  (Türken)  und 
Hoet"hu  (Uighur)  von  den  obßa  genaunten  Pe*ti  abtUBtamman 
vorgaben,  oder  wirklich  abstammten,  und  daher  anch  mit  voHeni 
Rechte  unter  diesem  Naftnen  begriffen  sein  konnten.  Wenn  wir 
ferner  selbst  noch  in  der  Geschichte  Temudschin's,  des  Unerschüt- 
terlichen, den  Warnen  Bede  als  Beaenauog  der  Uighur*),  sowie 


1)  Ton  den  fabelhaften,  oft  lärherlichen  etyinologisclien  Ableiluneen 
derselben  nach  Raschidii-d-din  muss  inan  gänzlich  absdaiiiicn.  luKHuei» 
lu  seiüor;  üiiucauie  HsK^Hraj^HM,  p.  XXVI,  versieht  unter  deji  Ckaakü 
die  Rosacken. 

2)  Vgl.  Sur  le  peuple  Bede  in:  Jouiaal  Asiatique,  Sepl, —  Od.  lÖ'Al. 
p.  268  fg. 
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der  (ikirckizeo  der  Naclikoinmen  der  Kiu-s/u,  aiilrefTen, 
wer  verhindert  uns  dann  nocli,  an  der  Identität  der  Pe-li  mit  den 
ßede,  und  folglich  an  der  Verwandlscbaft  der  Pe-ti  (Bed^,  Bidä, 
Bodha,  Bhodia,  Bha(hia),  der  Kiu-szn  (Ghuzen)  und  der  Üigfaur 
licht  zu  zweifeio.  Pe-ti  ader  B^dö  (wir  werden  bald  auf  sie 
wieder  zarfidÜLuminea)  war  daher  der  ei^Uiche,  wabre  Eigen* 
nanie  der  Urahnen  dieses  Volke,  die  andern,  als  Kiu-szn,  Uighur, 
Türken,  aber  nur  Beiiiaiuen,  unter  denen  dies  eine  und  dasselbe 
Volk  fiieichfalls  in  der  Geschichte  auftriK.  Wenn  wir  ferner  das 
Und  der  Uighur,  nach  denn  Zeugnrss  der  Geschiclite,  von  einem 
ilirer  Stämme,  den  Kiu-szu,  bewohnl  sehen,  so  musstcn  ja 
Uigbur  und  &iii-szu  wieder  gleichfolis  ein  und  dasselbe  Volk 
bildeii.  Die  l^erwandtschaft  der  oben  genannten  Völker  bestittigt 
aoBserdem  die  bei  ihnen  aufbewahrte»  mit  dem  Tur  (IMars]^)  zusam- 
menhüngende»  föbelhafte  Tradition  ober  die  Manifestation  desselben 
in  Woifsgestalt,  welche  doch  unmöglich  wieder  auf  einem  blossen 
Zufall  beruhen  kann.  ^)  Denn,  nach  den  Angaben  der  (Chinesen,  halte 
ein  alter  Tscbhen-yu  (König)  der  Hiung-nu  zwei  Töchter  von 
ausgezeichneter  i^chönheit  In  der  Meinung,  dass  kein  Sterblicher 
ihrer  Hand  würdig  sei,  entschloss  er  sicli,  sie  dem  Hinimei  zu 
opfera  Er  setzte  sie  daher  auf  einen  hohen  Thurm»  welcbeo  er 
im  Norden  seines  Landes  hatte  erbauen  lassen.  Die  beiden  Prin* 
zeasianen  hatten  aber  dort  mit  einem  Wolfe»  welefaer  sein  Lager 
am  Fqssb  des  Thurmes  aufgeschlagen  hatte,  Liebesverkehr,  denn 
sie  hielten  ihn  für  eine  meta morphosirte  Gottheil.  Die  mit 
ihm  erzeugten  iunder  wurden  die  Vorfahren  der  K ao  1  schhe 
Ebenso  blieb  von  den  ohne  Unterschied  des  Alters  und  Geschlechts 
uedeigemetzelten  Yor&hren  der  Türken  (Tu-kiu)  nur  ein  zehn- 


T  Vgl.  die  besondere  Uebersicht  derselben.  Es  i^^t  daher  falsch  was 
Kkiprolb  (Tableaux,  p.  158)  darüber  sagt.  Vgl.  auch  Asia  polyglotta^ 
p.  261. 

2)  Siehe  oben. 

3;  Es  ist  daher  falsch,  wenn  J.  Klaproth,  a.  a.  0.,  behauptet:  „Die 
1/uddhistischen  Priester  haben  die  Fabel,  welche  im  «Ssanang  Ssetsen» 
^  «Tausend  und  eine  Nacht»  wfirdig  dargestellt  ist,  erfunden,  um  den 
Ijrspniog  des  Dschingischan  aus  Tibet,  einem  geheiligten  Lande,  abzulei* 
1^/'  Doch  hat  er  Recht,  ^as  ihm  onbewusst  urar,  wenn  er  sie  im 
Aflganeiiien  in  Tibet  suchte. 

i)  Vgl  VisdelOD,  a.  a.  0.,  p.  57;  Roogemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  312  fg. 
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jähriges  Kind  ü\mu ,  fh'm  der  Feind  aus  Miilt  id  ilrmde  und  Füsse 
abzuhauen  sieh  Ix'gmiftle.  lu  einem  Sunipie,  wohin  es  sich  ge- 
schleppt haltt%  ward  eine  Wölfin  seine  Freundin«  £mahrerm  und 
Retterin  des  Lebens,  aber  auch  in  der  Folge  schwanger  von  ihm, 
und  er  enCgiqg  der  Feinde  weitem  Verlbigiiiigen,  indem  sie,  die 
durch  einen  Genius  fortgetragene,  ihn  plötzlicfa  Yoa  Westen  nach 
Osten  Terselzte.  Hier  Hessen  sie  sich  in  einer  auf  dem  im 
Nordwesten  von  dem  Reiche  der  Uighur  gelegßueu  Ge- 
birge sich  befindenden  Höhle  nieder,  deren  entgegen- 
gesetzter Ausgang  sie  in  eine  weite  und  fruchtbare 
Ebene  führte.  Dort  gebar  die  Wölf  In  dem  jungen  Manne  zehn 
Knaben,  welche  herangewachsen  sich  Weiber  raubten  ^)  und  einen 
eigenen  FamOiennamen  annahmen.  Der  auagazeiGfaneiste  deradben. 
Aasena  (Wdf),  wurde  ihr  König,  welcher  auf  ihre  Falmenstingen, 
sowie  spSterfain  auf  das  kaiserlidie  Zelt,  als  Brinberungsieicben 
ihres  Ursprungs,  einen  Wolfs  köpf  setzen  liess.  *j  Nach  einer 
andern  Tradition  stammten  sie  aus  einem  im  Norden  der  liiuug  -  nu 
gelegenen  Kunigi'eicijc  S  o.  Der  Anführer  ilirer  Horde,  K  h  a  -  p  a  m  -  p  u , 
hatte  seclizehn  Brüder,  deren  einer,  Y-tsche-nii-schuai-tu,  von 
einer  Wölfin  geboren  wurde.  Sechzehn  Brüder  wurden  wegen  ihrer 
Stumpfheit  und  Geistloeigkeil  bald  von  ihren  Feinden  ausgerottet, 
der  letztgenannle  Sohn  einer  Wölfin  ward  aber  m&cfaljg,  gebot 
dem  Winde  und  dem  Regen  ^)  und  erzeugte  mit  awei  Töchtern 
der  Winter-  und  Sommergottheit*)  vier  Söhne,  deren  einer, 
N  0  -  tu  -  lu  -  s  ch  e,  von  der  Nation,  welche  den  Namen  T  u  -  k  i  u  (Türken) 
anualun,  zum  Kömgc  ernannt  wurde.    Dieser  erzeugte  mt  seinen 


1)  Kill  vSeiieiisttick  hierzu  findet  sieb  ia  der  römischen  Gesciiichte, 

2)  Vgl.  Visdelou»  a.  a..O.,  p.  40, 

8)  Dies  steht  mit  dem  in  der  Tradition  genannten  lafetischen 
^egenstein  (jmI(>  StXa»»  sOu  ^^LLv)  ,  über  welchen  man  ver- 
gleichen wolle:  Remusat,  Recherches  eor  lapierre  deyu  ou  le  jaspe  des 
ancieos  (Paris  1828);  Schmidt»  Seanang  Ssetsen,  p.  83^  382;  lamBox. 
Onneanle  ^bigruraplii,  p.  214;  iahrbücher  der  Literatw  (Wien  1839). 
Bd.  85,  lan.»  p.  26  Ij^.;  B.  y.  Hammer,.  Geschichte  der  goldenen  Horde, 
p.  484 fg.;  Journal  Amatlque»  Jan.  18^,  p.  86^  87;  Quatrem^  Histoire 
de«  Mongole  de  la  Perse,  l,  App.;  W.  ErsldDe,  a.  a.  0.,  p.  52»  53;  C  Schir- 
ren, a.  a.  0.»  p.  10  fg.,  21,  156,  in  genauem  Zusammenhange. 

4)  Vgl.  oben  und  MQUer»  lieber  den  Zeus  Lykaios,  p.  23  fg. 
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zehn  Weibern  viele  Kinder,  welche  die  Familiennamen  ilirer  Mütter 
aflnahmen,  imii  unter  ihnen  liiess  auch  einor  As^eiia  Wenn 
nun  endlich  noch  die  auch  Talaren  genannte!]  Türken,  von 
ilcoen  bald  die  Hede  sein  wird,  zu  den  von  den  Licberbleibseln 
der  gescbhigraeo,  demselben  Glauben  luAügeaden  Yue-tschi  sieb 
gebildet  habendoi  Sianpi  und  Uhu  an  gehörten,  und  bei  dem, 
apllediin  Schwam  Tataren  oder  Eongolen  (Magtioleii)  ge- 
fluiiiliB  Zweige  denelbea  sich  eine  Sliiiliclie  Ji^b^MBem^  dndet, 
der  vMigb  flne  CMnea  ans  dar  flöscfaScheo  'Vermiadiimg  einoB 
himmelblauen  Wolfs  (Durte-tschino)  mit  einer  weissen  und 
wilden  liirschkuh  (Goa  Mural)  henor^nn^eu ^ i ,  so  zielU  ebenso 
Wiedas  von  Ssanang- Sselscii  iinier  dem  Namen  Bede  aulgeführle 
Lnolk,  welches  bei  ihm  in  dem  (icwande  der  üighiir  (Bundes- 
^Boossaa)  eradbeint,  auch  die  Mongolen  ia  daa  geschichtliche,  voa 
ans  aragoq^onaeDe  fiielz  daa  vafann  Urapnmga  dieaer  Vdlkor  hin. 

Auf  ifiese  f&  ansere  weifern  üntersudiungen  aufgeführte  Gnind- 

hge  uns  stützend,  wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  weitern  über  ilir 
hascin  vorhandenen  Nachrichlen ,  welche  erst  so  in  ihrem  walircu 
UclUe  ersclieinen. 

Die  Pe-ti  oder  Bede,  oder  wie  sie  sonst  noch  heissen,  sind, 
wie  schon  gesagt,  das  älteste  Volk,  welches  sowohl  die  ost-  als 
mstasiatiscfae  Geschichte  hn  Nordoaten  Asiens  kennt.  Denn  neh* 
metk  mt  entweder  an,  dass  Pe*ti  der  etgentliche  Name  deraeibeQ 
av»  aus  dem  apäteihin  Bede  ivard,  oder  dass  Bede  der  eigenl^ 
Hebe  Name  gewesen  sei,  und  dass  unter  ihm,  dem  In  Pe-ti  um* 
gewandelten,  die  Chinesen,  ihrer  Scliimpfmanic  zufolge,  im  Verlaufe 
der  Zeii  alle  oder  mehrere  im  Norden  und  Nordosten  von  ihren 
Frenzen  wohnenden  J^aUcnen,  oder  die  nördüchen  Barbaren  be- 


1)  Vgl  Viadelou,  a.  a.  0. 

2}  Vgl.  Ssanang  SseCseD,  p.  372;  Klaprotb,  Tableaax,  p.  114,  124, 
1!>8  fg.,  164.  Keiner  sowolil  der  asiatischen  als  der  europäischen  Ge- 
schichlschreiber  hat  von  diesem  engen  Verbände  des  Wolfs  mit  dem  Tut, 

welcher  sich  auch  in  der  Mythologie  des  Nordens  vorfindet  (vgl.  oben 
und  Wiborg,  a.  a.  0.,  p.  157)  auch  nur  die  leiseste  Ahnung  gehabt.  Doch 
vergleiche  noch  die  besondere  Anmerkung  2. 

Klnproth  (Tableaux,  p.  102)  nimmt  dieses  Wort  in  der  Bedeutung: 
nordiicher  Hirsch,  und  noint,  sie  seien  vorsugsweise  so  genannt 
worden,  weil  si»  sich  der  Aeunthiere  bedienten. 
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griffen  liaben,  so  HM  beides  auf  das0elbe  hinaus.  In  der  ostasiati- 

schen  (jeschiclUt^  tiitt  uns  aber  dasselbe  Phänomen  entgegen,  wel- 
dips  W  ir  schon  in  den  occidf  iiIalLschen  (ip'^rliifliisf  hreibern  ange- 
tiuDeii  und  Iji  iin  rkl  liabcn,  iianilicb  die  Sitte,  ein  und  dasselbe  Yo)k 
nach  verschiedenen  entweder  eigen ihümüchen  oder  hgürliciieu  Ka- 
men zu  beneimeo.  So  Iieisseo  die  fi^ö  (Pe-ü)  bei  deo  Chiiiesefl, 
««lebe  ja  sdbsl  ihr»  sudtkhen,  wenfgor  gebüdeten  FimidiHi^  mit  ' 
dem  Namen  tfan-lsje  (Haaaaid.h.  sfidlicbe  Barbarea)  bekgb». 
anfongs  Sohon-^jung  (Bergbarbann),  dann  Hian^yoii  und  end- 
lich Hiung-nu  (d.  b.  TerSchtliehe  SclaTen,  nach  PiofliiBr: 
csclaves  liu'bulents).  Dies  war  ihrem  bekannten  stolzen  leber- 
mutlie  ganz  verzeihlich,  weil  ihre  zartesten  Sailen  von  diesen  uönl- 
Ifchen,  entweder  völlig  rohen,  oder  /um  wenigsten  noch  nicht  ge-  , 
borig  civilisirten,  ilu-er  Sprache  unkundigen  Auslandern  am  uuängc- 
nehmsten  berülurt  wurden,  oder  weil  sie  sich  ob  ibcer  biafipi 
kecken  EinMe  in  ihr  Reich,  denen  sie  beständig  za  bßgognen  bet- 
ten, auf  das  empfindlicfaste  beleidigt  und  -gekidnkl  föhlten.  £8  tot- 
lor  sich  aber  allmähtich  auf  diese  Weise  der  e^entüdie  Name,  und 
der  ibiem  Zorne  am  besten  entsprechende,  figdrliche  der  Hiung-nu 
nahm  die  Stelle  desselben  ein.  Dessenungeachtet  erhielten  sie 
jedoch  auch  bei  ihnen  noch  andere  A'anien,  welche  aus  aiitaiiL'li  ii 
hgüriich«.'n ,  als :  U  i  j,' h  u r ,  U I  n i  z  e  n ,  T  ü  r  k  e  n ,  späterhin,  nach  dei 
Theilung  des  früher  gesclilosseucu  Ganzen,  eigenthümlidie  wurden. 
Denn  den  von  dar  Geschichte  ans  aufbewahrten  Zeugnissen  zufolge 
müssen  wir  uns  zu  schliessen  bereohtigt  iübien,  dass  die  ßede 
(Pe*ü),  welche  auch  üigfaur  genannt  wurden,  mit  der  Zeit  in  dni 
Hanpizweige,  nämlich:  1)  die  Un-Uighur*  2}  die  Ughuz-Uigkur 
und  3)  die  Tuckuas-Uighur zerfielen,  und  dass  die  Uoterthaaen 
derselben  mit  dem  allgemeinen  Namen  der  Türk  (Türken; ,  wekjb«^ 
in  dem  kSiuhc  von  Sclavcn  (ünterthanen) ,  als  welche  sie  «spälerliiii 
erscheinen,  zu  nehmen  ist,  belegt  werden.  Folglich  sind  I^edo 
(Pe-tij,  Hiung-nu  (Schon-jung,  Uian-)Ti),  üighur,  Ughuzen. 
Tuckusen  (iungusen)  und  Türken  ein  und  dasselbe  Volk.  Di^ 
Un-Uighur  siedelten  sich  am  Ork  hon  an,  und  hraReten  sich  itu 
Westen  bis  zum  Irtisch  und  dem  See  Dzaisan  aus;  die  Ugbat- 
Dighur  Sassen  im  Norden  der  ün-üigbur  an  den  Ufern  des  leoisey. 


1)  Vgl.  die  besondere  ADinerkinit'  o.  Wn?  laifnii^T.  in:  OiUK»n** 
HsKjHrapiH,  p.  IX  fg.,  über  diese  Gegenstände  sagt,  ist  fatecb. 
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später  im  Süden  des  Thiaii  -  sciiau  ( himmlischen }  Gebirges  ^J,  ia 
Kamul  und  Turiao  die  Tuckuz-Üighur  aber  auf  dem  schneeigeo 
Gebiiige  Tangf-nu  und  dem  grossea  Altai.  Aus  den  Ün-Uighar, 
vekbe  darcfa  Tenchiedeiie  politisehe  Umwäbnngieii  vater  nach 
Westen  gedrSngt  wurden,  entstondea  die  Unugureii,  ütrargu- 
'  reo,  Hnnogurcn,  Kuttirgiireti,  mit  emem  Worte  die  mgendonten 
Hunnen  oder  Unnon;  aus  den  üghuz  -  ligliur  die  Kiu-szu, 
Huka-szii.  die  Ghuz,  Ghiz,  Ghizghiz,  Ckirckiz  (auch 
kian-kueri,  Kliin-itu,  Ki-kn,  Ki-li-ki,  Ilakas ,  Hoei-he,  Hoei-hu, 
Kao- tschang,  Kao- Ische,  Tschele,  Thiele,  Hajatheliten  ^)  u.  s.  w. 
geoaont).  Die  Tuckus-Uighur,  welche  höchstwalirscheinlich 
onter  deo  ifiuog'-im  im  engem  Siime  za  verstehen  sind  und,  eini* 
ihrer  üebenreste  nadi,  im  Nordosfen  Aeiena  nadi  dem  Ifoter- 
gange  ihres  Reiehs  blieben,  ertbeilteo  den  Tungusen  (wie  man 
das  Wort  Tuckuz,  als  wäre  es  Tugguz  mit  dem  Nasallaule  ge- 
schrieben, aussprechen  muss)  ihren  ürsprun^^.  Die  Türken 
Tu-kiu),  welciie  in  der  Geschichle  als  deii  uordiichen  Sianpi  ent- 
laufene Sclaven  aullretca  und  aoiaags  aucii  Unterthanen  der 
sogeoannteD  Jeii*jan  (Jeu -Jen ,  Juan •  Juan )  waren , . erhietten  Ton 
dea  aus  dem  oben  angefahrten  Grunde  an  Schimfiibamen  reichen 
dnoesen  wieder  die  Benennung:  Tfaatsche,  Thalhu«  Tha-tse, 
Ta*tal  (Hände,  nMMohe  Barbaren),  wie  die  Scytben  wn  den 
P^ero  naeh  Iferodot:  Sakae  (von  e>Lw,  Hund)  genannt  worden, 
woraus  Tatar  entstand.  Zu  den  auch  Tataren  genannten  Türken 
folglich:  üntf^rtliaiien,  Sclaven),  welche  sich  jedoch,  wie  die  Ge- 
schichte lehrt,  zur  Würde  der  Herrscher  emporschwangen  und  sich 
mit  der  Zeit  in:  1)  die  weissen  (d.  h.  edlen  Ursprungs,  weisse 
änochen)^),  2)  wildea  (Bergvölker)  und  3)  schwarzen  (d.b.  nn< 
edlen  Drspmngs,  schwarze  Knochen)  ^)  theilten,  gehMen  die  von 


1)  Vgl.  laKHHO'j.,  n.  n.  0.,  p,  WXII. 

2)  Vgl.  ebend.,  II,  9;^  fg.,  112  fg. 

3)  V?!.  Vmen  de  St.  Martin,  a.  a.  0.,  p.  296,  297  fg.,  313,  330,  350, 
COD.  ReiiiaucI,  Göograpliie  d'Aboulfeda,  T.  I,  Introd.  p.  CCCLX  fg. 

4)  Fast  in  demselben  Sinne  ist  ja  auch  das  russische:  Weisser  Zar 
20  nehmen.  Vgl.  HCypna.i'B  MHHHCTcpcTBa  Hapo.'^naro  npocB-ftmeni«, 
Koi?.  18i7,  p.  122,  123;  Schmidt,  Wuraigung  und  Abfertigung  u.  s.  w. 
lUipzig  1827),  p.  103;  Rougennont,  a.  a.  0.,  II,  p.  481  not.  1. 

5)  Vgl  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  144.  145,  der  übrigens  das  nichtige 
ebenso  wenig  getroffen  but,  als  V.  cto  StMarUa.  a.  a.  0..  I,  p.  246.  So 

Grdioann,  Temud.ocbia.  7 


98 


Teumdschiu  der  L'nerschuUtrUche, 


den  Chinesen  sogenannten  Miinggu  oder  Moghol,  Moghul, 
Monirol,  Mungui,  welche  nach  dem  Siege  ober  die  weissen 
gieichMs  als  Herrscher  audralen.  ^)  So  aileiB  wird  'es  klar,  wie 
dk  Uigtnir  als  TMen,  Mongoten  und  Tangnter  erscheinea,  wie  die 
Moqgden  tn  dem  tOrkisdien  Stanmie  imd  der  Siaii-pi-  oder  auch 
lungusiaeiMB  Bace  gMren,  and  wie  die  Dia^Uigfanr,  weiclie  wahrscbeia- 
lich  oder  gewiss  mit  den  im  Weslan  sitsenden  Völkerstämmen  heMer 
Hart'  si(  Ii  mehr  als  die  übrigen  vermisch l  tiaben,  unter  dem  Namen 
dnr  llurincü  auflrrlcji  und  den  Geschicdlstdrschf^rn  die  Vcraiilassun;^ 
geben  konnten,  sie  zu  den  Völkern  heller  Kace  zn  reclmen. 
Bei  den  nun  sehr  anpragmatisch  zu  Werke  gehenden  chinesiaciieii, 
und  nocfa  mafar  bei  den  ohne  aie  weüoe  kiitiidie  Fotacfaoog  ver- 
llritfeiiden,  weslasialiMhan  GeadncfatMlinibeni  taclttea  aber  theas 
die  grawe  MamenermcfaiBdenlwit,  Iheils  die  bedeotende  fiolfenning 
der  Zeit,  tbefls  die  häufigen  politischen  StaatsmnwSlmingen,  (heils 
auch  die  bei  ihnen  gewiss  erst  nacli  den  jüngsten  Erscheinungen 
der  Zeit  eingeführten,  gebräuciilichen  BeiieiiJiiin^?eri  die  grosse  Ver- 
wirriHig  liervor,  über  welche  sie  sich  selbst  keine  nähern  Aufschlüsse 
au  geben  vermochten ,  und  eben  sie  verleitete  europäische  Forscher 
SU  gleichen  Febtachlüssep,  oder  erschwerte  ifaoeii  die  Aii%abe,  den 
von  ibnen  benroigebrachteD  Winrwarr  su  entwirren. 

Nacb  diesen«  wie  ich  meine,  regelrediien  YonnsselniQgeii 
wende  ich  mich  nun  su  der  nach  den  Haufitmomenleo  ins  Ehh 
zelne  eingehenden  Uebersicht  dieaes  in  yersclüedenc  Ydlkerst&mine 
zerfallenen  Volks. 

1)  Die  1  uckuz-Uighur  (Hiung-mi   hatten,  "wie  gesagt,  schon 
in  Irülier  Zeil  die  Oberhand  über  ihre  Slammesgeuossen,  die  Un- 
UighUr  und  Ugbuz-Uighur,  gewonnen  und  ein  Beich  gegnlndet,  ' 
wekhei  dem  chineaiachen  gefofardrohend  za  werden  bogann.  Ihre 


heissen  auch  bei  den  Persern  die  ihnen  verhassten  georgischen  Sciavcn: 
Kara  ogli,  (\.  h.  schwarze  Söhne,  Sclavonrace.  Vgl.  Chardin. 
a.  a.  0.,  X,  p.  338.  In  dieser  Bedeutung  isl  in  Sibirien  eine  ähnliche 
Eintfa^iluog  des  Laades,  des  Wassers,  dar  Wilder  u.  s.  w.  in  Ge- 
brauch, was  als  eine  Erllutwung  zu  Caströn's  Reisebericht,  p.  885,  die« 
oen  mag. 

1)  Ich  habe  Türken,  Tataroi  und  Mongolen  sobon  in  diese  Uater* 
soehinig,  des  aNgenleinen,  siehem  Ueberblieks  wegton,  mit  hnOIngeso* 
gen,  obgleich  sie  der  zweiten  Perlode  angeboren. 
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häufigen  EinfSfie  m  Olim  nwren  jedoefa,  wagen  desGegengewiciils  von 
Seileu  der  im  Wesleu  von  Huaiig,  in  Kaii-l.'^rliou,  Su-tschett- 
and  iScha-tscheu  wohnenden,  der  tibetischen  .Naiion  und  der  hel- 
len Race  angehörenden,  sowie  mit  den  Usun  vermisdilen  Yue- 
tschi  und  der  im  Osten  zwischen  dem  Gebirge  Khinggan  und 
den  Bächen  Non  und  Sunggari-ula  ang^esseoen  Vodahrcn  der 
U-buan  und  Sianpi,  der  adgenaantea  TuDg-hu  (Toi^uBeQ*{?],  Ge* 
birgsbucbBrep),  weidh«  sich  rai  üuMia  ioagaosMii  hattoi,  ao  laugi 
friKbtfos  gebtid)eat  bis  sie  vkhl  diese  ibre  Cregner  aa  Pssred  g»* 
(nebeo  httten.  Ohgleidi  ttir  Tsohen-ya  (König),  Theu-msn» 
sich  um  263  vor  Chr.  Oeb.  zu  einem  hohen  Gipfel  der  Macht 
empüii^esciiwungen  hatte,  so  vermochte  er  doch  nicht  die  furcht* 
bar  gewordenen  Yue-tschi  und  Tung-hu  zu  Ijezwingen.  Dies 
setzte  sein  durch  seine  Tapferkeit  ausge/i  it  hutlei'  Sohn  Me-the 
(M^-he,  Modo)  durch,  welcher  der  unerhörten  Forderungen  der 
Tung-hu  überdrüssig  geworden,  sie  unvermulhet  überfiel,  ihnen 
eine  gfinzliche  Niederlage  beibrachte  und  sich  ihres  Staats  bemich- 
tjgte.  Nadi  einem  gleichen,  ilber  die  Tae-tschi  Teihfingten  StraT- 
geridite,  er  griff  sie  nämlich  im  Jahre  201  vor  Chr.  Geb.  an,  schlug 
sie  im  Jahre  177  vor  Ghr«  Geb.^  aüfe  Haupt  imd  besiegte  sie  im 
Jahre  165  vor  Chr,  Geb.  ^)  zum  zweiten  male  gänzlich,  fing  er 


1)  Nteh  luanm,  OnesBie  ^vjnraphi*  p«  XXXVl,  siiHl  di«  Usttt 
die  jelBgen  labnacfc.  eder  lUJiBiwJtiHi  (f )b 

S)  fsL  dsmatlb—  Jsbre  vurdsii  asoh  die  rar  bellen  Sace  gebe« 
nndeB,  im  Norden  von  Sogdtaaa  und  im  Westen  der  Usm  "vebnenden 
Hn-te  oder  ILliii-te,  yMbtt  Mn  ab  Nomadsn  itardi  ihre  MRidMtt 
Pferde  ausseichneten  (Kaitipiden  u.  s.  w.),  dem  Reiche  der  Hiung-nu  ein* 
verleibt.  Auch  die  In  dem  hni^ligea  Ckascbgar  l^Msden  Schule  (Klri»« 
scha,  heute  Ckascbgar;  vgl.  laicHir««»  a.  a.  0.,  II,  9»  140)  heller  Race 
standen  unter  ihrer  BoUnäsaigkeit» 

3)  Die  Yue-tschi  zerstreueten  sich  nun.  Die,  welche  sich  im  Süden 
des  Geibirges  Nan-scban  ansiedelten,  erhielten  den  Namen  der  Klei- 
nen Yue-tschi,  die  aber,  welche  sicli,  als  der  grösste  Theil,  nach 
Südwest  rotteten,  sich  an  den  Lifern  düs  sich  in  den  See  ßaichasch  ereies- 
senden  Hi  niederliessen  und  von  hier  die  Sau  (Sze)  nach  Mowrirennabr 
trieben,  wo  diese  die  Dynastie  der  Bactrischen  Griechen  zeräloitcn,  den 
der  Grossen  Yne  -  tschi  (vgl.  laimHei,.  a.  a.  0,,  I,  p.  30,  und  über 
den  Iii  ebcnd.  il,  p.  103  fg.,  coli.  Chine,  par  Pauthier,  p.  208,  fg.; 
V.  de  St.  Martin,  a.  a.  Q..  p.  2G5  fg.).  Die  Usun,  welche  sich  an  des  lü 
wegen  der  Verfolgung  der  Hiung-nu  gczoj^eii  nnd  deim  nU  ibne»  ver* 

7* 
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das  ndrdlicha  Cfafina  zn  verwiistea  «n.  Der  Stifter  der  DyoaBtie 
Han»  Kao*huang-tt,  erkaufte  swar  den  Frieden  durch  einer  leiebe 
Spende  und  die  VerwösUin^  Schailsi*8,  aber  die  Hiung-nu  erneuer- 
ten ihre  EinßUe  öfters  wieder.     Die  Chinesen  sahen  sich  daher 

genothij^t,  zu  dem  äiissersteii  MiiU'i  zu  grcil'en  uad  ilirem  Kdnige 
eine  Kais  rsiochler  zu  vennalilen.  iSeue  Einfölle  derselbeu  erzeug- 
ten bei  dciii  im  Jahre  141  vor  Chr.  Geb.  auf  den  Thron  gestieg»^- 
nen  Kaiser  Hiao-wu-ti  den  lüotsctiluss,  Alles  zu  ihrer  Vernichtung 
aafoufaietea.  Ungeachtet  er  me  hundert  deutsche  Meilen  von  der 
Nosdgremse  seines  Reichs  trieb,  so  entspradi  doch  der  «eitere  £r- 
foig  mcfat  den  von  TUpm  gehegten  HolTmii^.  Durch  eine  im  Jahre 
18)>  vor  Ohr.  Geb.  an  sie  abgefertigte  Gesandtschaft,  ivekbe  ge- 
fangen gehaitm  erst  im  Jahre  126  vor  Chr.  Geb.  nach  CInna 
zurückkehrte,  mit  den  WesUäiideru  bekannter  geworden 'j,  unler- 


bufjderi  halten,  drängten  sie  von  hier  weiter  nach  Weslen  {vß\.  laKiiiu» 
a.  a.  0.,  1,  p.  42  fg.)  uikI  gaben  ihnen  die  Veranlassung  zur  Griuiduni? 
eines  mächtigen  Reichs  in  Mawarennahr  und  Balch,  welches  mehrere 
Jahrhunderte  hindurch  dauerte.  Diesem  gierten  mit  der  Zeit  auch 
Rabul.  Kandidiar  und  aUe  zwischen  den  beiden  Ftdssen  Indus  gelegeeen 
Ltader  an,  und  die  Alten  belegten  dasseUie  mit  dem  Namen  des  Bei  che 
der  Indo-Scythen.  Die  letztem  geriethen  durch  dieSasaniden  sovne 
durch  die  Einfllle  der  Jeu-jan  im  5.  Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb,  fn  Ver- 
IHN.  Doch  hatten  sich  die  dstUeb  wohnenden  derselbeD,  damals  Ye*ta 
(Yi'ta,  Yue-(i)  genannt,  bis  zum  Altai  und  bis  zum  Choten  verbreitet, 
wurden  im  4.  Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb,  mächtig,  warfen  sich  auf  den 
Westen  und  unterjochten  von  ihrem  am  südhchen  Ufer  des  Amu-tlerja 
gelegenen  HaupUager  alle  im  Osten  des  Kaspisclien  Merre?;  und  in  Ma- 
warcnuahr  wohnenden  Völker.  Ihre  Spracli«'  war  von  dor  der  Jeu- Jan, 
Kao-tsche  nnd  andern  verschieden,  ihre  Sitten  aber  türkisch.  Im  7.  Jnhr- 
hunderle  nach  Chi-.  Geb.  wurden  sie  den  Türken  (Tu-kiu)  tributpflichtig. 

1)  Erst  um  diese  Zeit  wurden  die  Chinesen  mit  einem.  l'ii:hiir  'von 
ihnen  Tsches-se)  genannten  Volke  bekannt,  ^veiches  den  Hinng-nu 
tributpflichtig  war,  jedoch  in  einem  eigenen  uiiiu  leutenden,  in  das  öst- 
liche und  westliche  gelheilten  R^ichfi  von  zwei  Königen  regiert  wurde. 
Dasselbe  lag  anfangs  am  Orklion  und  dehnte  sich  später  nacli  Wehsten 
bis  /.tun  Irtisch  und  See  Dzaisan  aus.  Ein  Slanim  der  Li  ig  hur,  Kiu-szu 
(Kv-ssm),  aase  im  Süden  des  himmlischen  Gebirges  (Thian-schan) ,  in  Ha- 
mid und  Turfan,  und  dehnte  sieh  hia-ium  See  Boatu*  und  Lob  (vgl. 
IflMmm,  a.  a.  0..  p.  XXIX)  im  Süden  ans..  Im  Anfange  des  4  Jahihuo- 
deita  niwti  Chr.  Geb.  wurdon  sie  der  Dynastie  der  ersten  Uang  unter- 
*weifnfi,  Kogen  sich  aber'  nadi  der  Vertraibung  der  Ueng  des  Nordms 
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nahm  endlich  der  chinesische  Kaiser,  ungeachtet  aiier  Uinderaisse, 
welche  sieh  in  den  Weg  zu  legen  schienen,  emen  neuen  Feldzag 
gegen  sie  nach  Ta-u*an  im  Jahre  101  vor  Chr.  Geb.  Die  erste 
Armee  ging  unter,  die  zweite  kehrte  jedoch  im  Triumphe  siegreich 
zurock.  Die  Nachfolger  des  Hiao-wa-ti  vollendeten  die  von  ihm 
begonnene  Eroberung  und  brachten  es  pndlich  dahin,  dass  sechs- 
undfunfzic:  Könige  ihn  als  ihren  Suzerain  anerkannten,  welcher  liber 
sie  einen  Vicekaiscr  bpstimrnie  und  zu  seiner  Residenz  einen  Orl 
in  denn  Reiche  der  üighur  ernannte. 

Die  Hiung-na  konnten  aber  nicht  ruhen.  D^  König  der  Usun, 
dessen  Gemahlin  eine  chinesische  Prinzessin  war,  bat  im  Jahre  72 
vor  Chr.  Geb.  den  Kaiser  Hao- tschao-ti  mn  Schutz  gegen  ihre 
Anfalle.  Sein  Nachfolger  Siu^-an^ti  fertigte  unter  der  Anfiihrung 
des  Ts  Cham -ho  ei  eine  Armee  von  150,000  Mann  gegen  sie  ab. 
Dieser  brachte  ihnen  (»ine  schreckhche  Niederlage  bei,  fährte  mehr 
als  3u,UUU  Mann  in  die  GefangensohaO  und  70,(K)0  Pferde,  Kamele 
und  Mauiesel  als  Beute  ab.  Eine  schreckliche  Hungersnoth,  sowie 
eine  hei  ihnen  d»*aut'  ausgelnrochene  Seuche  gab  die  Veranlassung 
zur  Zerstreuung  der  Hiung-nu,  wctehe  Kaschghar,  Gboten  und 
Jaikend  zu  verlassen  gezwungen  waren.  Nach  dieser  Niederiage 
brachen  die  zur  hellen  Race  gehörenden,  ihnen  schon 
j?eit  dem  3.  Jahrhunderte  vor  Chr.  Geb.  unterworfenen 
Tiii^-liiig,  welche  im  Norden  der  üsun  in  den  von  dem 
r>b  und  Jenisey  bewn s«;erten  Ländern  und  im  Nordosten 
von  Sogdiana  wohnten  und  mit  den  Kian-kuen  {Khin-vvu,  Ki-ku) 
in  gesetzloser  Weibervermischung  lebten,  im  Jahre  65  vor  Chr. 
Geb.  gegen  die  so  geschwächten  los,  griffen  sie  von  Norden  an 
und  kriegten  drei  Jahre  hindurch  mit  ihnen,  wlihrend  die  nus 
den  Ueberbleibseln  der  Im  3.  Jahrhunderte  von  den  Hiung-nu 
geschlagenen  Yue-tschi  und  Tiing-hu  hervorgegan- 
genen U-huai),   welche  ihnen    mit   ihren  Stamniesgenos- 


theilweise  nach  drm  Norden  des  Gebirges  Thian  -  srhati.  Hier  beniäcb- 
liplc  sich  froren  das  Kndc  dos  Jnhres  nach  Chr.  Geh.  eine  Volker- 
-chnfl  der  yrrfff^Tn  Kiii-«:zii.  trcnünnt  K  li  o  - 1  s  ch  n  ng ,  des  ^^anzen  Landes 
der  Ki»i-szu  und  ertheiltc  ihren  Nnmen  den  üighur.  Die  Aus- 
oinandei-selzung  ihrer  weitern  Geschichte  LMdiörl  der  zweiten  Periode  an. 
L.s  erhellt  aber  zur  Genüge,  wie  nnbeslinHiit  und  dunliel  der  oben  mit-  • 
gcthoiltc  Bericht  des  Raschidu-d-din  über  die  Dighur  ist. 
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seil,  den  Sian-pi,  gleichfalls  IribiilSr  waren  und  im  VVeslcn  und 
Süden  vom  Baikal  sassea,  von  Osten,  die  Chinesen  von  Süden  und 
die  U-son  von  Westen  auf  sie  loBsiänteo  und  ibneii  ein  sclireck- 
liciifls  Unglück  berdteton.' 

Zwei  Ibrar  Könige,  Tu^ki  und  Ha»han*sie,  trogen  jedoch 
wieder  die  Obeiliand  davon  und  gaben  zu  einer  Theihmg  der 
iliuu^-uu  in  die  nördlichen  und  südlichen  im  Jalire  53  vor 
Chr.  Geb.  die  Veranlassung.  Das  durch  die  Schwäche  derselben 
herbeij^eführle  Einverst^ndniss  mit  den  Cluntson ,  Nveldie  sie  als 
^chcinfürsl^  betracliletea  und  ilincn  den  kaiserlichen  Tilel  Hessen, 
dauerte  bis  zur  Tbronuaurpation.  Wang-mang^s  im  Jahre  9  nach 
Chr.  Cab.  Biosar  schlug  sie  von  neuem  und  vertheilte  ihr  Reich 
unter  die  Sdhne  und  Enkel  des  Hu-han-sie.  In  Yeibindung  mit 
den  Sian-pi  und  U-huan  emeuerten  sie  ihre  Einft&e  bis  zum 
Jahre  46  nach  Chr.  Geb.  Doch  Zwist,  theils  unter  sich,  Lheils  mit 
ihren  Verbündeten  ^y,  .sowie  andere  Leiden  biai  iiicn  sie  in  die 
äusserste  Noth.  Pc  und  Pu-nu  blieben  jedoch  noch  Herren,  dw 
erste  des  süd liehen  und  der  andere  des  nördlichen  Reichs, 
welchem  auch  die  Uighur  (d.  h.  die  Un-  und  Ughuz-Uighur)  unter- 
worfen waren,  ünruliig  wie  zuvor,  brachte  der  chinesische,  von 
Ming-ti  abgesandte  Feldhenr  Pan*ischao  im  Jahre  72  nach 
Chr.  Geb.  den  nördlichen  eine  Niederlage  bei»  wShrend  die  U-haan, 
Sian-pi,  Ting-ling  und  die  sndb'chen,  unter  chinesischem  Schatase 
stehenden  Hiiui^^- im  sie  zugleich  angriffeu  und  sie  sich  nach  Westen 
zu  ziehen  zwangen.  Nach  der  Ermordung  I'u-nu's  in  einer  den 
Sian-pi  gelieferten  Schlaciit  im  Jahre  87  nach  Chr.  Geb.  flehlen 
achtundlunfzig  üordeo  den  chinesischen  Kaiser  um  Schutz  an. 
Der  erfolgreiche  Sieg  des  chinesischen  Feldherm  TeU'*hian  im 
Jahre  89  nach  Chr.  Geb.  nötfaigte  Sl  Horden»  sich  zu  YasaUeo 
des  chinesischen  Kaisers  au  erklären,  und  den  König  der  Uighur 


1)  Die  U-huan  unterwarfen  sich  im  Jahre  5u  nach  Chr.  Geb.  den  Chi- 
nesen, welche  ihnen  aussei  lialb  und  längs  der  chinesischen  Mauer 
Ländereien  zu  Wohnsitzen  anwiesen  und  sie  als  eine  Schutzmauer  gegen 
4ie  HiiiOg-QU  auI^teUten.  Die  Sian-pi  huldigten  dem  chinesischen  Kaiser 
im  Jahr«  54  aaoh  C)ir,  Q^,,  halfea  di»  U-buaa  su  Paaren  treUien.  nah« 
men  die  Stelle  derselben  eia  und  dienten  für  grosae  Ersatygelder  als 
,  Vormauer  in  Uao-*üuig,  fe-tadw-U»  Scbaosi  und  Schensi. 
1)  Vgl.  Chine .  par  PauUrier,  p»  8ö8  fg. 
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(Dü-Uighur),  seiaeD  Sohn  als  GeisMl  zu  8tell«n.   Eine  neue  am 

Gebirge  Kiii-wei  und  au  den  Oiielleii  des  Irüsch  ihnen  von  dem 
Fcldheirn  Keng-kuei  in  den  Jalireo  91  und  92  nach  Chr.  Geb. 
beigebrachte  Niederlage  zwang  die  Trümmer  derselben,  sich  nach 
Westen  und  I^ordweslen  zu  ziehen.  Sie  rubelen  desseoungeachtel 
nicht  und  schlössen  mit  den  üighur  ein  Buodnifls»  wurden  aber 
im  Jahre  124  nach  Gbr.  Geb.  von  den  Chinesen  und  im  Jahre  134 
selbal  Ton  tturen  treulos  gewordenen  Bondesgenoesen  geschlagen. 
Seit  die^  Zeit  ist  von  den  nördlichen  Hhing-nu  selten  oder  gar 
nicht  die  Rede,  und  sie  zogen  sich  wahrscheinlich  immer  mehr 
nach  Weslen,  sich  mit  den  übrigen  lürkischen  Völkerschaften  ver- 
mischend, während  ihre  mit  den  Chinesen,  i)esonders  in  Schansi 
und  Pe-lsche-li,  vermischten  Abkömmlinge  zur  Gründung  verschie- 
dener Dynastien,  als  der  ersten  (Han)  und  zweiten,  Tschao,  der 
flia,  sowie  2U  verschiedenen  politischen  Umwälzungen  bis  zum 
Jahre  418  nach  Chr.  Geb.  Yenudassung  gaben.  Denn  auch  die 
Stifter  der  nördlichen  Liang  wurden  gleichfalls  von  9men  gänzlich 
vernichtet, 

Die  von  den  Chinesen  auch,  der  Verwandlscha/l  ihres  Kaisers 
Tai*  1811  mit  der  Dynastie  Wei  in  weiblicher  Linie  wegen»  Wei 
genannten  Sian-pi*),  von  deren  Begebenheiten  schon  in  der 
üebersichi  dar  Hiung-nu  das  NÖthige  eingeschaltet  worden  ist, 

erlaubten  sich,  nach  der  Zerstreuung  der  letztem,  den  Umständen 
iemäss,  neue  Einfalle  in  China.  Durch  eine  von  ihnen  beliebte 
Theilung  waren  sie  jedoch  in  die  südlichen,  welche,  wie  schon 
gesagt,  in  Liao-tuiig  sassen,  und  in  die  nördlichen  zerfallen, 
welche  sich  von  dem  chinesischen  Jodie  wieder  losgesagt  hatten. 
Diese  lelztsam  unterscheiden  die  Chinesen  von  den  erstem  durch 
den  ihnen  beigelegten  Namen  6sx  Heu -Wei  (zweiten  Wei),  nann- 
ten sie  auch  8o-teu  und  aus  Verachtung  So-pu  (Sdaven),  wäh- 
rend sie  sich  selbst  den  Namen  Yuan -Wei  (grosse  Wei)  und 
Ta-sien-pi  (grosse  Sian-pi)  ertheilten. 

Die  südlichen  erscheinen  im  Jahre  161  nach  Chr.  Geb.  zu 
gleicher  Zeit  mit  den  nördlichen  in  China,  um  Tribut  zu  zahlen. 


1)  Vgl.  Visdeldu,  a.  a.  0..  p.  21;  J.  RIaprotb,  Tableaex,  p.  101  fg.; 
laKiinn,  a.  a.  0.,  1.  p.  43  fg.,  71  fg. 

2)  Tgl.  Visdflioa»  a.  a.  0.,  p..28;  h  .ftlaproth,  a.  a.  0.,  p.  98  fg. 
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Im  Jahre  206  wurden  sie  wegen  ihrer  Einfalle  von  Tlisao-lhsao 
l^cbtigt  und  dem  chinesischen  Beiche  isinverieibt.  -Auch  diejeni- 
goi;  Wild»  einem  ünrer  Anfi^irer,  dem  Tha&-schy»baai,  n* 
geMkü  warea  und*  ein  ekoigea  Reich  gebildet  battea,  imieslen 
ecfaoA  im  Jafare  224  nach  Chr.  Geb.  den  Chinesen  'TiÜNit  zahlen. 

Verwirrung  war  im  Jahre  235  schon 'allgemein  in  ihrem  Räche 
geworden.  Zwar  stiReten  einzelne  ihrer  Fürslen  im  Norden  von 
Cliina  \vi(  der  neue  kleine  Reiche  im  3.  und  4.  Jahrhiinderte»  aber 
auch  sie  dauerten  nur  bis  zum  5.  Jahrhunderle  und  nameoüich  : 

1)  Liao-lung  (Thaian-yan)»  im  Nordosten  Chinas,  von  281 

bis  370; 

2)  Siyan  In  Schen<«i,  von  385—394; 

3)  Nanyan,  vom  Jahre  397  —  410,  imd 

4)  Heu -y an  in  Pc-tsche-li,  vom  Jahre  ;i84  — 408. 

Die  nördlichen,  welche  nach  einer  muhevollen  Wanderung 
aus  einem  im  Norden  gelegenen  kalten  und  morastigen  Lande 
nach  Süden  in  das  Gebiet  der  Hiung-nu  gelan^'l  waren,  erschienen 
gleichfalls  im  Jahre  161  nach  Chr.  Geb.  mit  ckii  südlicben  in  glei- 
cher Absiebt  in  China.  Als  jedoch  ihr,  wie  es  heisst,  auf  der  Jagd 
mit  einer  Nymphe  von  Kie-fen  (Sclum-vu-hofimli)  erzeugter  £öiug 
Schi  »tau«  welcher  im  Jahre  220  zu  regieren  anfing,  in  seinem 
29.  Regieiungsjahre  sieb  an  der  Spitze  von  20Qi000  Reitern  sab. 
erwählte  er  Schim-lo,  eine  von  Tim-sian  (Ta-yuen-fii  in  Schaa^i) 
abhängige  Stadt  zu  seiner  Residenz  und  vermäÜte  sidi  mit  einer 
chinesischen  Prinzessin,  seinen  Sohn  Scha-mo-han  als  Geissei 
an  den  chinesischen  Kaiser  Tsin-vu-ti,  den  Gründtr  d( r  Dyiiasii«' 
Tsin,  sendend,  um  sicli  uiil  ihm  enger  zu  verbinden.  Dieser  slhi 
Sohn  keln-te  zwar  im  58.  Jahre  seiner  Regierung  von  dort,  luii 
grossen  Kenntnissen  ausgerüstet  und  mit  bedeutenden  Geschenken 
beehrt,  zurück»  ward  jedoch  auf  Zureden  der  BHagnaten,  wekfae 
seine  grosse  AuAüSning  iur  dem  Reiche  veiderblich  hielten»  einem 
Befehle  seines  Vaters  gemäss  ermordet  Der  Vater  bereuete  sei- 
nen zu  raschen  Entscbluss  und  starb  aus  Rummer.  Nach  seinem 
Tode  entstanden,  während  der  Re^icrunp;  der  Brüder  des  Verstor- 
benen, Unruhen  im  Reiche.  Tschoo-ham- Ii  fLo-kuam),  der  vierte 
derselben  in  der  Thronfolge,  theilte  sogar  eins  lieich  in  drei  Tluile, 
den  östlichen  für  sieh  behaltend,  die  beiden  andern  aber  an  die 
beiden  Soline.des  Schu*mo-han,  Yi:to  (Huam-hoam-tij  und  V-iu 
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fHa-lioaro-ti),  idiMend.  IHe  Annae  der  So-teu  sli^g  dunatB-  auf 
iXXWOO  ManiL  Hoam-boam*!!  unteraif  sich  im  Wealaa  nranrig 
Räciie-,  lfn-lioam*ti  Teqagte  die  Hiting^-mi  und  ü-bnan.  'Tscboo- 

ham-ti  starb  im  V).  Jahiü  seiner  Regierung,  Iluaiii-lioam-ti  regierte 
nur  11  Jahre,  und  Mu-hoam-ti  blieb  iiJleiri  ^iirfirk.  Er  gab  sei- 
ner Naliofi  zuerst  (Ipsetze.  wnnl  aber  von  st'iiU'üi  dllesten  S'Jii!'^ 
Lca-sieu,  gegea  den,  als  Aulnihrer,  er  mit  einer  Armee  marschirt 
war,  geschlagen  und  ermordet,  sowie  dieser  wieder  durch  das 
2!)chwert  des  Pu-kea»  Sohnes  Huam-boain-ti's,  fiel.  Pu*ken 
Inerte  elwas  mebr  denn  einea  Mooat,  sein  Sobo  und  Nacbfolger 
Schi-aeni  staifo  bald  darauf  und  die  Zügel  der  Regierung  ergriff 
Tu*lu  (Pim-vea-boamti)  im  Jahre  817  nach  Chr.  Geb.  Während 
dieser,  der  sich  die  Liebe  seines  Volks  erworben  hatte,  ^Icii  zum 
Kriege  gegen  China  vorbereitete,  ward  er  auf  Veranstaltung  der 
Wittwe  des  Iliiam-hoam-ti ,  welclie  in  Hinsicht  der  Thronfolge  für 
ihren  zweiten  Sohn  Ho-jo  ihn  lürchtete,  nebst  vielen  Grossen  er- 
mordet. Nach  der  beiden  Unmündigen  Ho-jo  und  Yam-ti  (He-no) 
Regierung  tiat  dieselbe  Sche-y-kien  (Tscbao-tschim-hiam-ti)  im 
Jahre  338  oach  Gbr.  Geb.  an;  der  sieb  zwar  die  ganze  ösdicbe 
nod  ndrdliche  Tatarei  unterwarf,  aber  yoo  dem  cbioesiscbeu  Kai- 
ser Fu-kien  aUer  seiner  Eroberungen  wieder  beraubt  wurde. 
So  sah  es  im  Reiche  der  Sian-pi  am  Ende  dieser  Periode  aus. 

3)  Die  Jeu*jan  (Geu*gen,  Ju*ju,  Jfuen*juen  chinesiscb:  Un- 
ordnung  in  einem  Haufen  kriechender  Würmer),  Erben 

der  ffiung  -  nu  und  Sian  -  pi ,  gründeten  ihr  Reich  unter  den 
nomadisirenden  Türlica,  wälirend  die  nördlichen  Sian-iti  sich 
die  angesiciitllen  unterworfen  liatten.  Sie  vermischten  sieh  also, 
'M<  flem  Osten  hervorgegangen,  mit  den  westlichen  Türken  und 
den  HiuQg-nu.  Mu-ku-lu,  der  Sclave  eines  nordsianpischen 
Kdelraanne«,  welcfier  eines  Verbrechens  wegen  den  Tod  verdient 
baUe,  aber  uro  310  nach  Chr.  Geb.  in  ThAler  und  Wüsten  sich 
geflocfaiet  und  hier,  ate  Anführer  von  hundert  Spiessgesdlen, 
«eh  üi  den  Schutz  der  Schun-tu-Iin  begeben  hatte,  wurde, 
es  heisst»  Grunder  dieses  Rdchs.   Sein  Sohn  und  Nachfolger 


l)  Ich  verstehe  unter  ihnen  die  von  Kascbidu-d-diii  sogeuaiuilcn 
^>ui9in>Tatar  und  unter  den  Schun-tu-lin  die  Tutukeliut-Tatar, 
m  denen  sp&terhin  die  Rede  sein  wird. 
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Tfche-lu-hoei  trat  acfacm,  noch  abUiiM  von  äm  Kord- 
Sian^pi,  all  AnlSlinr  einec  rog^mMgeo  Honda  auf.  wekto  er 
6m  Namen  lou-jan  (Geu-gen)  verlieb;   Bmer  seiner  Nachfolger 

iheiJle  die  Nation  in  die  östliche  und  westliche,  ernannte 
zuFTi  Fürsten  jener  seinen  ältesten  Sohn  Pi-hun-po   und  dieser 
seinen  zweiten  Sohn  Yun'be*ti,  und  legte  so  dea  iiem  zum 
mim  Eetcba. 


♦ 


s 


Zweite  Periode.*) 

W  i-iiu  lÜe  aus  unserri  üher  die  Völkerscli^pn  der  ersten  Periode 
unternomineuen  Untersuchungen  liervorgegangenen  Resultate  und  als 
Axiome  aufgestellten  Schlüsse  folgerecht  waren ,  so  muss  die  zweite 
Periode,  weldie  mit  voliem  Rechte  der  Prüfstein  derselben  genannt 
werden  darf,  die  weitem  Beweise  dazu  liefern.  Um  diese  auf  dem 
neuen,  jetzt  gleichfeUs  durch  die  verschiedensten  Oebiete  zu  unter- 
nehmenden Feldzuge  als  eine  sichere  Beute,  vermöge  kritischer 
.^iciilung  und  der  aus  ihnen  hervorgegangenen  richtigen  Conibination 
davonzutragen,  müssen  wir  auch  hier  wiederum  an  den  Scfiöppen- 
stuhl  sowohl  occidentalischer  als  orientalischer  Schriftsteller  uns 
wenden ,  weil  diese  allein  nach  jus  und  jasa  durch  alle  Instanzen 
hindurch  in  parlamentarischer  Form  die  richterliche  Entscheidung 
in  unterzeichnen  ▼ennögen.  Wir  sind  auch  hier  von  vornherein 
so^etch  im  Stande,  aus  dem  ersten  über  die  Appejlation  abgefass- 
ten  ProtocoUe  zu  beurtheüen,  wie  weit  sich  die  Competenz  sowohl 
der  einen  als  der  andern  erstrecke.  Jene  gehen  uns  als  die  re- 
speclivcn  Grenzen  ihrer  Terriloriaijurisdiction  die  von  der  Donau  bis 
zum  Jaik,  diese  die  von  hier  bis  zu  den  äussersten  Grenzen  Ost- 
aaens  sich  ausdehnenden  Gebiete  an  und  verweisen  uns  mithin 
peremtor^h  auf  den  Urning  der  ihnen  zustehenden  Machtvollkom^ 
meöheit,  fiir  welche  wir  ihre  Unpartalidik^t  in  Anspruch  genom- 
men haben.  Stelen  wir  uns  daher  zu  dem  für  uns  von  9men 
anberaumten  Verhöre  und  theOen  wir  aus  diesem  nach  stenogra- 
phischen Grundsätzen  das  mit,  was  wir  für  uiiserc  relativen  Zwecke 
als  erforderlich  erachtet  haben. 

Aus  dem  grossen  Volk erscli warme  iieller  Race,  welclier  uns  in 
der  ersten  Periode  an  dem  Westrande  der  weiten,  von  der  Donau 


i;  [)iäser  Zeitabschnitt  beginnt  eigentlich  mit  dum  Jahre  376  nach 
dir.  Geb. .  weil  in  demselben  der  Llebergang  der  Hunnen  über  die  Mäolis 
und  den  Don  den  im  Norden  des  schwarzen  Meeres  bis  zur  Donau  an- 
gesiedelten Völkern  erst  recht  fulübai  wurde.  Demi  diese  wurden  duicii 
^  ABdrang  derselben  nun  gezwungen,  sich  auf  andere  Länder  zu  wer« 
Itt.  and  TerdBderieii  so  die  Gestalt  dtrsalben. 
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bis  zum  äusscrsten  Osten  Asiens  sich  hinziehenden  Länderstrecke 
in  tomuituarischer  Bewegung  enl^egendat,  sind,  wie  es  sich  aus 
den  schon  in  der  ersten  Periode  angedeuteten  Gahrungen  erwarlen 
üess,  nur  einige  Nachklänge  übriggeblieben,  welche  nun  in 
Namen  der  Sieger  yeilianen.  Als  solche  treten  Mer  anfangs  Gotiien, 
'  Römer,  Germanen  und  Russen  auf,  doch  die  erstem  müssen  hM 
den  zweili^n  und  einem  neuen,  von  Ostasien  eingedi'ungenen  Voik» , 
den  sogenannten  Hunnen,  weichen  und  zerstreuen  sich  nach  dem 
äussersten  Westen  Europas.  Aus  der  ursprünglichen,  so  seltenen 
Tetrarchie  gestaltete  sich  am  £nde  im  4.  Jahrhunderte  nach  Chr. 
Geb.  ein  Tiium viral,  weiches  bestimmt  war,  den  üb^  sein  Dasein 
von  der  Vorsehung  verhängten  Stürmen  so  lange  zu  tcotsen*  bis 
diese  den  vom  Herbste  des  Lebens  schon  stariL  mitgeDonimenen 
ältem  Theil  desselben  entblätterten  und  serknickten,  doch,  als  eine 
Huldigung  sellener  Ausdauer  und  heroischen  3Iuthes,  den  in  voller 
Jugendblüte  prangenden  Lebensbaum  des  andern  den  Strahlen  einer 
auf  sie  rol<?enden  mildern  Sonne  zur  Förderung?  seibsl<iiK!i:ier  Reife 
Überlieferlen.  Diese  leUlern ,  die  Verfechter  ihres  Gutes  und  Blutes 
sowie  eines  durch  gemeinsame  Bande  sie  fesselnden  Giaubens, 
treten,  mit  dem  Siegespanier  ausgerüstet,  unter  dem  Namen  der 
Germanen  und  Russen,  als  ein  Musler  för  Vor«  upd  Nachweit  auf.  I 
Die  erstern  haben  jedoch  schon  die  Grenzen  des  von  uns  m  durch- 
messenden Revkrs  überschritten  und  sind  mithin  aus 'dem  Kneise  i 
unserer  Untersuchung  ausgetreten. 

Ich  Iheile  daher  die  unserer  Beuitheiiung  anlieimfallendeu  Völ- 
ker heller  Race  in  die  folgenden: 

1)  Die  Gollien.  Die  treten  und  ilu'e  Stanunverwandten,  die 
üaker,  edebtea  ein  manoichfaltiges  Loos.  Sie  waren  theiiweise 
schon  al9  Sclaven  (Unterthanen)  in  die  Heihe  der  Unter ihanen  der 
Römer  und  der  Ijermanen  eing^tea  £in  anderer  Theü  derselben 
sddoas  sich  den  Russen  und  den  Bulgaren  an;  ein  dritter  blieb, 
als  eine  spätere  Beute  der  Russen,  unter  d§m  ihm  eigenthumlidieB 
Namen,  in  Wäldern  und  Morästen  verborgen,  noch  wild  und 
unabliangig.  Daher  heissen  diese  Geten  fJätten)  Finnen,  d.h.  ein 
Volk,  welches  in  sumpfigen  Gegenden  wohnt  >  Ein  vier- 


1)  Vgl.  äber  sie  noch  K.  r.  Wibsrg.  s.  e.  0.,  p.  46  tg* 
9)  Ebenso  wie  tecben  «id.  Lugier.    Vgl  HseJMMuri«  o  B«.i» 
TiHOKn'»  G.uBSBax'B  in:  MiMic«mnam«,  18M,       10,  fr*  8^,  40: 
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ler,  desseii  Ciidiakler  durch  die  unsaiiili.Mi  liorüliniDgeii»  üi  welclie 
ei'  zu  andern  Völkern  j^eüelen,  geläutert  und  (j;('weckt  worden  war, 
iiaUe  eine  ganz  andei*e  und  sehr  vortheilbafte  tiictitung  gewonnen 
oad  sich  in  Verbindung  mit  andern  unter  dem  in  Gothen^)  unor 
gBlnBditen  Namen  zu  der  Wurde  der  Herrsdier  emporgeschwungen 
und  eineo  einseinen,  eigenen  Sta^t  gebOdet  Ihre  Lebeosaufgube 
war  ateo,  wie  Wtborg '^^  Beter  richtig  bemerkt:  die  Vollendung 
des  Mylhicisraus  und  ihr  Uebergang  zur  Weltgeschichte. 
Hiesc  Gofhen,  welche  hei  Chalcondyhis  noch  Scyfhen  genann! 
^^^^ieIl,  wuiirilen  nach  Pachymeres  im  Innern  des  Laiides  am  Puiilus 
mit  den  Aknen»  Ziehen  und  Rossen  zusammen,  sassen  nach  Cedren 
und  Zonaras  gegen  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Gebv 
am  Miotischen  See,  wo  nach  ihm  aueh  die  Heruler  Gothen,  von  wo 
sie  iiher  den  Kiimrascben  Bosphonis  zum  Schwarzen  Meere  gelang* 
len,  schifilen  (nadi  SynceDus,  der  sie  Scythen,  welche  in  ihrer 
Spiache  Gothen  hiesseu,  nennt)  um  2G4  nach  Chr.  Geb.  über  das 
Schwarze  Meer  nach  Üilhynien,  verwüsteten  ganz  Kleinasien  und 
•Tuberteii  mehrere  Slädle.  Sie  bedrohten  von  der  Donau  aus,  an 
wekbe  sie  dann  gezogen  waren,  die  Römer  mit  beständigen  Ein- 
^fien.  Ihre  Wohnsitze  erstreckfisn  sich  damals  am  nördlichen  Ufer 
der  Donau  sowie  weiter  nordwärts  bis  zum  Dniestr  hinauf  Iftngs 
dem  Schwarzen  Meere.  Diese  untersdiied  man  domsh  den  Namen 
Ostgothen  (Gruthungen)  von  den  Visigothen  (Westgolhen), 
wetehe  von  der  Donau  bis  nach  Italien  hinzogen  und  sogar  nach 
Spanien  \  ordrangen.  Sie  wurden  endlich  von  den  Hunnen  (ünnenj 
,  verdrängt. 

I  2)  Die  Slaven  waren  in  die  nördlichen  (Severier,  Serben, 
^SfMien)  und  in  die  sächlichen  (Sarmaten,  Anten,  Wenden,  Böh* 

I  VKypiia.FB  MüBHCTepcTBa  Hapo4Maru  lIpoc£J>meuia.  ISÖI,  Mai,  Abth.  Vli, 

p.  67  fg. 

1)  Nach  Procop  gehören  Vandalen,  Visigothen  und  Gepiden  zu  den 
»iolhen.  welche  früher  Sauromaten  und  Molanchlänen  und  nach  einigen 
,  »»elbjt  Geten  und  Scythen  hiessen.    Vgl.  F.  Kruse,  a.  a.  0.,  p.  368  fg., 
371,  388.    Daher  verblicli  auch  den  hinter  ihnen  in  der  Entwickehing 
xunück  und  plump  gebhdjoneii  Geteu  (jetzt  Finnen)  und  überhaupt  allem 
vas  ungolhisch  oder  dem  gothischen  Geiste  roh  und  fremd  war, 
l<r  IfaiDe  Jölte  (6et.  Dschet,  Dschud,  H}Ai.,  Hy;iaK%,  HjxoHeui.). 
V|L  IL  F.  Wiborg,  a.  a.  C.  p.  38,  121. 
2;  Vgl.  ihn  a.  a.  0..  p.  144. 
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men,  Cassuben,  Polen,  Obotriten)  zetfallea  Die  nurdidien  wolin- 
len  ak  oördliche  Wanderstämmc  iiin  Nowgorod  und  den  Hujeusee, 
auch  über  Nowgorod  und  deni  allen  Sluwensk,  und  hiessen  in  dru 
russisciien  Annalen  Severior  fd.  Ii.  nördliche).  Sie  wurden  v«in 
deo  Antea  uotecschieden^  aber  auch  Serben  uad  läporeA  geaaoiU. 
VoQ  tomaDiis,  dem  römi'^r'lieo  Feldherrn,  geschlagen,  sind  sie 
apitar,  'vom  Jabre  537  bis  556  unter  Justimaii  I,,  die  Kamp^ 
Dosseo  der  Bdmer  gegen  die  Gothefi,  vekhe  über  die  Donau  ge- 
zogen warn.  Dann  s^Meo  sie  Aber  dje  Bona»  und  addogen  die 
rtmiacheii  Fflidfaerren,  selitin  mo  n&um  tb«r  cBaadbe  mid  dran- 
gen über  die  illyrischen  Berge  in  Dalmatien  eiii.  Sie  werden  als 
wilde  Völker  bezeichnet,  zu  denen  Hunnen  und  Gothen,  als  be- 
nachbarlc,  dann  alle  taurischen  und  scythi sehen  Völker,  sowie 
Sauromalcü  und  Metanasten  gehörten.  Es  gab  auch  slavische 
Geten  (wahcscbeinlÄob  die  spatern  Dschuden,  Finnen).  Die  sud- 
weatiichen  werden  unter  Goastanliii  d  Gr.,  als  SarmaieB  in  Tfara- 
dea,  Sis^ftbieD  iiod  Maoedonien,  sowie  Aatteo  varth^»  hier  ab 
,  Serben  und  SUven  diihaliiiisclL  Die  Waatgothen  diftogeii  aber 
dieae  SlavoD  gouannlea  Sannaten  mdar  IbrL  Die  mler  dem 
Namen  Anten  mcbeinenden  Slaven  wohnten  in  unzählige  Stämme 
vertheilt,  weswegen  sie  früher  von  den  Griechen  gewiss  Sporen 
genannt  wurden,  im  Norden  der  Mäotis,  lebten,  wie  die  Massagelen, 
in  der  Einfachheit  der  hunnischen  Sitten  und  hatten  röthliches  Haar, 
wie  die  Budinen.  Sie  wurden  mit  den  Slaven  zusanunengesleilt  miej 
mit  diesen  einst  unter  dem  Namen  Sporen  begriffea  Beide,  Ante» 
und  Siaven  (Sklavenen),  saaaen  zu  I^Dcop's  Zeiten  hauptsächäch  ia 
dar  Stirpe  aaa  linken  Donanuiisr,  da,  uro  au  Herodot'a  Zeä/sa  Geten 
nnd  Sannaten,  Sie  Terwuateten  jSbdicii  au^  UMiteificliate  Jll|ricii.  , 
Thracien,  Griechenland,  den  Gharsones  und  die  yon  der  ioniacben  j 
Meerenge  bis  zu  den  Vorstädten  von  Byzanz  sich  hinziehenden 
Gegendoii.  Während  Justiriian's  L  Regierung  fielen  sie,  die  Nach- 
barn der  Slaven  im  Westen,  mit  einem  grossen  Heere  in  das 
Gebiet  iler  Römer,  wurden  aber  geschlagen.  Endlicli  waren  sie 
nebst  Hunnen  und  Slaven  Bundesgenossen  der  Römer.  Zu  iJinen 
geh^Menaiicb  die  Wenden  (Venedi,  Budini  bei  Herodot),  die  sich, 
ab  Teneder,  vor  Gbr.  Gei>.  durch  das  sudliche  Europa  nach  Iteiien 
verbreitet  hatten  und  andemtheils  im  1.  Jahrhunderte  nach  Ghr*  Geb. 
an  die  Weichsel  und  von  dort  an  die  Ostsee  gezogen  waren.  \ 

1)  Vgl.  J.  Potocki,  a.  a.  0.,  I,  807,  206;  H,  86. 
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Jemandes  macht  einen  rntersrhied  zwischen  Anten  und  Wenden, 
aber  Frocop  kennt  nur  Aalen  näciist  den  81aven  oder  SklnbeneiL 
finnannk,  König  der  Oftgolfaea,  besiegt  im  Jahre  376  n.  Chr.  Geb. 
einea  TheQ  der  SlaYen,  unter  denen  aucb  Weote.  fim  Stamm«  • 
Torwandte  amd  die  BQhoien,  Min»  Gissiibea  mid  Obolrilea.  Unter 
den  an  die  Weichsel  nnd  nadi  der  Ostsee  geaogenen  Wenden  aeicfa'- 
neo  sidi  die  Anten  ond  Sla?eo  ans. 

3)  Die  Russen  lieissen  auch  Tauro-Scylhen.  Ein  russischer 
Fiirst  ist  schon  zwischen  den  Jahren  306  —  337  nach  Chr.  Geb. 
Tnichse-"*«  am  Goßslahünopoliürlieii  liule.  Conslantin  Co|ii(in\iini> 
sdiüesst  jiQ  Jahre  774  bei  Bania  Phede  mit  den  Üu^sen  und 
Bulgharen»  die  gegen  ihn  marschirt  waren.  Micb^el  IL  Por|)hyio- 
gmlee  miliniiint  im  ialue  866  einen  grossen  Zug  gegen  die 
Rossen,  ein  grosses,  «ehr  mftcbtiges,  naeh  GeoiginB,  wildes 
Seythenvolk«  iirekte  im  Böden  vobole.  Sfo  taman  sich  taufen« 
aachdem  sie  Mber  Conatantinopel  eingeschlossen  iiatten.  Ein  ende« 
rer  Theil  dersefeen  wird  unter  Basilius  in  den  Jahren  867—886 
gelaiifl;  sie  nelimen  einen  Erzbischof  bei  sich  aul,  und  sind  noch 
wild.  Sie  untejniihuicii  einen  neuen  Strcif;fiug  unter  Igor  und 
CoDslantin  Porphyrogeneles  im  Jalire  941,  sowie  Roman  Lacapen, 
werden  ab^  geschlagen  mid  üire  Flotte  verbrannt  llue,  der 
vora  Cäaaamoe  und  Nicetas  Choriates  sogenannten  Tauroacytben 
WohnsitsB,  weldbe  Büeeplior  im  Mre  966  den  Gsloeqrres 
aeadet,  liegeo»  nach  Leo  ten  Gnmmstiker»  am  Aaoirsitai  Meere. 
Miannes  tragt  bei  SuSlorisw  auf  Frieden  sn,  unter  der  Bedingung, 
d»8  sie  das  den  Rdmem  zugehörige  Bulgarien  veriassen.  Nadi  den 
Arabern  wohnten  sie  am  Schwarzen  Meere  und  in  der  Krimm  (V^^abia). 
Die  ?^achbni  [1  fitn*  Russen  im  10.  Jainlmaderte  sind  die  PaUiaaken 
fPelschenegeii;.  Kiew,  der  Sammelplatz  derselben,  iieisst  Sambalus. 
Die  Drewier,  Drungubiten  (Dregowilsclien),  Kriwitschen, 
Se weder  und  übrigen  Slaven  sind  den  Russen  zinsbar.  Von 
den  Finnen  Verden  sie  Wenneis nen  und  von  den  Letten  Krewi 
genannt^} 


1)  Nach  E.  Klinik.  Die  Berufung  u.  s.  w.,  11.  p.  328,  iat  dieae  Naobncht 

vtn  den  higenhafton  Byzantinern  rein  erfunden. 

2)  Die  Finthen  (d.h.  ein  Volk,  welches  {wie  die  Ssabier]  in  sumpfigen 
Oifegenden  wohnt)  sassen  neben  den  Gothen  an  der  Weichsel  (vgl.  L.  Georgi, 
^.  a.  0.,  p.  dl9;  K.  F.  Wiborg,  a.  a.  0<,  p.  d4),  und  zu  iboen.  gobörteo  die 
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Auf  der  andern  Sehe  vermögen  wir,  ungeachtet  der  auch  hier 

slattfindcndcn  Dunkelheit,  wieder  drei  Hauptvölker  zu  uoterscbeideiv 
unter  wf^lche  sicli  die  übrigen  subsunnmirea  lassen.    Diese  hiessea. 
•nach  cn; v)fiülo*^ischer  Folge,  bei  ihnen: 

1)  Hunnen  (Unnen);  2)  Ugbuzen;  '6}  Türken. 
An  die  Hunnen  reihen  sich: 

a)  Bulgharen;  b)  Ghosaren;  c)  Ahuren  (Avaren); 
an  (fie  Ughuzen:. 

a)  die  Uaen;  b)  Patainaken;  c)  Kumanen;  d)  Madacharen. 
Die  Türken  liingegen  efsi^einen*  und  anders  konnte  ea  nicht 
sein,  unter  dicscin  uligemeinen  >taniui.    Zu  ilmeu  schlagen  wiv 
Alant  II  lind  Ziehen. 

So  lindfl  meine  frühere  Eintheilung  auch  in  den  occidenlalisclieii 
bchriftslellerD  ihre  vollkoininene  Rechtferiiguag.  Ycrweiien  wir  da- 
her, nach  dieaen  einleitenden  Winken,  ehe  wir  uns  weiter  nach  dem 
Oaten  Asiens  wenden,  noch  einige  Augenblicke  bei  der  genauem 
Ansieht  dersdben. 

I.  Die  sogenannten  Hunnen  sind,  was  Klaprolh durch  sehr 
schwache  Gründe  zu  leugnen  suchte,  ihrem  Ursprünge  im  Allgemei- 
nen nacli  dasselbe  Volk  mit  df  n  llmnir-nn,  aber  doch,  wie  schon 
aus  dem  Vorhergelieiiden  sich  heraussLelil,  von  d(;nNt*lben  verschie- 
den. Mit  den  politischen  im  Osten  Asiens  in  Bezug  au£  die  Hiaug-nu 
bemerkten  Umwfilzungen  iasst  es  sich  recht  gut  vereinigen,  wenn  ehie 
Völkerschatl  der  ersten,  unter  welcher  icli  die  Un-Uighur  verstehe, 
schon  200  Jabie  vor  Qu*.  Geb.  im  Westen  des  Kaspiachen  Meeres 
wohnte,  die  letzten  aber  90  Jahre  nach  €hr.  Geb.  nodi  mdit  bis  zu 
den  QucHen  des  Ischim  in  der  Kirgisensleppe  gedrungen  waren. 
Die  Namen  derselben,  welche  nach  Klaprotli  kein  Türke  aussprcr  In  n 
kann,  sind,  wenn  man  ihnen  inn-  die  ihnen  aufgesteckte  Larve 
abzustreifen  vermag,  echt  türkisch,  aber  nur  ebenso  verdreht,  wie 
etwa:  Box  (Beg)*  Togrilpix  (Togrulbeg),  Quolibey  (kubiiai). 


Esthen  (nach  Ptolemaus  Osler,  nach  PUdius  Aestü),  die  Velten, 

(Wüten,  Witzen?)  und  die  Carbonen;  die  Mordwa  aber,  nach  Con- 
stantin,  im  Südosten  Russlands,  dort,  wo  auch  die  Aorsen  und  Siraken 
Strabo's  umherzogen,  in  der  grossen  Steppe  zwischen  der  Wolga  und 
dem  Don,  welche  an  den, nördlichen  Abhang  des  Kaukasus  grenzt. 

1)  Vgl.  Tableaux,  p.  240  fg..  coli.  L.  (ieorgi,  a.  a.  0..  p,  dd2  f»; 
Bevue  des  deux  mondes,  1852,  Febr.,  p.  529  fg. 
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Ciniesquiiite  (Samarkand) ,  Boabdil  (Abn-AbdÜeh) ,  Treniit 
(Tenneds),  Boyar  (Buchara),  Qu  e  x  fKisch),  Ceuta  (Sebta,  Sep- 
tem [fratres]),  Karmpantes  (Charbende)  ii  n.  ra,^}  Dio  nphauplung, 
es  mussteo  die  HmeQ  den  Woghulen  angelioren,  iveii  die  leUtera 
jelxi  ia  dem  dtea  Lande  der  Oiagam  wohnten,  Ungarn  und  Hunnen 
ato  zu  demselben  Stamme  gehörten,  ist  ein  FehlscMuss.  Denn  es 
ist  ja  damit  noch  nicht  gesagt ,  dass  sie  immer  dort  gewohnt  haben 
müssen,  wo  sie  jetzt  wolincn  Di  '  aus  der  Sprache  der  Wogliulen 
hergenumuienen  lieweiso  sind,  al^  Beweise,  viel  zu  winzig  und  un- 
bedeutend. Die  Sitten  der  Hunnea,  besonders  zur  Zeit  Alüla's,  enl- 
sprecheo  ganz  den  alttürlüschen.  Die  vierzehn  von  Kiaproth  aufge- 
fiährten  Stämme  derselben,  welche  nur  anf  die  gi^ssc  in  den  Schnft* 
steilem  stattfindende  Verwnxang  hindeuten«  Jasseü  sich  ieichi  auf 
drei  oder  vier  redudren.  Denn: 

1)  Akatsnren,  Ackcfaoiaren,  weisse  Hunnen,  Saraguren  (Saru<* 
guren;  '-^j,  Kidariten  sind  dieselben.  Ilajatlielitcu,  Abdeler,  EpUia- 
lilon,  Neptbalilen  simi  mii  \  iiiirehi^^igen  von  Tschele,  Thiele,  und 
ilu^c  über  dieselben  milgelheilten  Andeutun^^'ü  zeigen  nur  zu  deut- 
lich au,  dass  die  Sclu-ifLsteller  die. unter  sicU  verschiedenen  Uighor 
mit  einander  verwechselt  habea  , 

2)  Ütiguren  (Utriguri),  üturguren,  Ultimiren  und  Kutrjguren 
sind  wieder  dieselben.  ^)  . 

3)  Sahiren  (Saviren,  Sabo*-ugor),  Avären  (Abiren,  Akur-Sebir} 
schliessen  sich  gleichfalls  aneinander  an. 

Der  Yittoren  uud  Buru^uuUi  wird  hier  nur  im  Vo^ubergelien 
g^cht. 

Da  die  ün^Uighureu  und  gewiss  auch  theiiweise  mit  ihnen  die 
Ügbuz-Uighuren  auf  ihrem  Zuge  in  den  Westen  die  grossen  Strecken 
von  den  UlSati  des  OrUion  und  Jenisey  bis  zur  Wolga  u.  s.  w. 
durdiwandem  muasten,  so  zogen  sie  gewiss  auch  andere  Ydlker- 
schaden,  als  die  AMren  und  Sahiren,  d.  h.  die  im  westlichen  Siberien 
sowie  im  Westen  des  Urals  gelegeneu  Völkerschaften,  mit  ui  liue 


1)  Denn  in  dem  Boarex  steckt  in  Syrax  ^I^juw 

II»  8»  W» 

2)  Vgl.  za  ihnen  und  den  folgenden  S.  Cassel,  a«  a.  0.,  p.  199  «fg. 
T.  de  St  Martin,  a.  a.  0.,  p.  234  fg-,  nur  nicht  in  seinem  Ginne. 

3)  Vgl.  A.  Thienry,  Vils  et  Successeurs  d'Altila  in:  Revue  des  deux 
iDODdes,  1854,  Tom.  VIII,  Li^.  8,  p.  409  fg. 

Er  il  III  au  II ,  Teiuuddcüin.  8 
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Veitotog  iMMia*  und  diäsr  leohiiete  Stariteberg  ^)  niolit  mit 

Unrecht  die  TsehcreimsaM,  PanqiikeOi  Wo^en,  Wogulen,  Ost- 
Jükcn  und  liarabinzeu  zu  den  [Innen,  welche  nacli  ihm  aiilm-^ 
IMiur  liicssen,  ging  jedoch  zu  weit,  wenn  er  auch  Finnen,  Laji|H  ii 
uiiii  EMhvn  zu  ihnea  zog.  Wir  imbm  auä  diesem  ikuode  also 
hier  zu  ihuji  uiU: 

1)  Hunnen  (Unnen,  Un-ugumi,  Ugureu,  UgNO)  im  engen 
Snoe  d68  Worts;  2)  Akalsirea  (Gbosani^;  d)  lAinaMD;  4)  Abiraa 
(AvaDftn»  Sabiren);  5)  Bulgharoa 

1)  Die  Huiuicii  verliesseu  im  Jahre  374  nadi  Chr.  Geb.  unler 
Anfuhning  ihres  Königs  Balauiir  die  Ufer  der  Wolga  nnd  der  | 
Palus  Mäoti.«?,  und  uiiierwarrcn  sich  die  Akalsiren.  Mi!  ihnen  grif-  [ 
fen  sie  <lie  am  Doa  wohnenden  Alanen  an.  hn  Bündniss  mit  den> 
selben  zogen  sie  im  Jahre  316  gegen  die  Oatrogothen,  welche  sie 
besiegten  und  rorstreoten.  Nachdem  sieh  diese  jedodi  ihnen  unter- 
worfen hatten,  begaben  die'^^s^^en,  mit  Vdens*  Eiiaubim 
nach  Tbraden.  Die  Hannen  «foberten  S(>  die  an  der  Donau  ge- 
legenen Linder,  welche  anderthalb  Jahrhunderte  den  Gothen  ange- 
hört halten,  und  die  Ueben'esle  der  letztem  öffneten  sich  durch 
Grieeh  iil  iiid  und  das  Gebiet  der  (laulen  den  VV>g  nach  Si.aiiien. 
Die  Hunnen  fangen  nun  im  Jahre  3^0  nach  Chr.  Hfl»,  ittre  Ver- 
wÜ8tung(  ri  in  den  römischen  Provinzen  au  und  dringen  sogar  im 
Jahre  425  bis  nacli  Constantinopel.  *)  Nach  euier  wunderbaren 
Befreiung  dieser  Hauptstadt  von  ihrem  Angriffe  mössen  die  Byzan- 
tiner unter  Theodor  IL  ihnen  sdiwmii  Tribut  aiMen»  wie  sie 
schon  früher  durdi  Geschenke  sie  beruhigt  hatten.  Ihr  KMg 
Attila,  der  sich  des  ßleda  entledigt  hatte,  ward  im  Jahre  444 
Herr  der  Hunnen,  Gepiden  und  GoÜien,  der  in  Pannonien  geblie- 
benen Oslrogothen,  der  Sueven,  Alanen,  Quaden,  Markomanen  w.  a., 
verwüsLele  itn  Jahre  447  das  byzanljni.sche  Heieh  bis  (iOnslantinope! 
und  erpressle  durcli  uberlriehetK»  I'orderungen  unerhörte  Geidsum- 
m^.  Er  drang  im  Jalire  451  nach  dem  Lande  dar  Gäulen,  ver-  \ 
wüstete  Trier,  Slrassbuig,  Speier,  Worms,  Mainz,  Besan^on,  Laon. 
Toul,  Langres,  Metz  und  erobert«  sogar  Oileans  im  iahre  452. 


1)  Vgl.  a.  a.  0. 

2)  Stecken,  köBAlc  man  fragen,  m  den  riamcit  üalaniii .  Duitalus. 
Kbaraton»  Poilas  u.  it.  w.  auch  woguUscho  Elemente?  * 
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Bei  Clialoiis  sur  Marno  von  dem  AOliii.s  und  TlirMidorirli,  König  der 
\\'<\s{|joüien  ;Vj?,igoÜii'nj,  gegen  welche  er  besoniicrs  gezogen  war, 
gcscltJageu,  verwüstete  er  auf  seioeni  Hückzuge  Italien,  das  cisalpi- 
aiaGhe  GaulieDt  nahm  Aquileja,  plünderte  Mailand  und  Pavia.  Auf 
aDem  neuen  gegen  Gallien  und  Alanen  (?)  unterncanmenen 
aige  gewhligen,  zog  er  «ch  im  Jahre  463,  seinem  Todesjahre, 
aoch  weÜer  lornck.  Unter  semen  Söhnen,  welche  sich  das  Reicli 
streitig  machten,  zerfiel  dasselbe  besonders  nacli  einer  neuen  Nie- 
derlage von  Seilen  der  Gothen  im  Jahre  461.  Ein  Theil  der  Hunnen 
ging  über  die  Donau  unil  prhipü  von  den  Römern  Besitzungen  an 
den  üfem  des  Schwarzen  Meeres.  Seitdem  verscliwindeu  sie  att- 
mählich  aus  der  Geschichte. 

2)  Die  Ghozaren  (von  Jornandes  Akkaxiren,  in  den  ro^i- 
schen  Chroniken  weisse  Ungarn  oder  Ugri,  Ackchazaren, 
Saraguren  [Sar-ugnren]  gienannt),  wahrsdadnlich  em  und  der- 
selbe  Yolksstanun  mit  den  Aghatscheri,  gehurten  zum  hunnischen 
Stamme,  sassen  in  der  letzten  Hälfte  des  2.  Jalu-hunderls  n.  Clir.  Geb. 
an  deit  unlern  Ufern  der  Wolga  und  im  Norden  des  Kaukasus  an 
den  Ufern  des  Kaspiscben  Meeres.  Nach  Moses  von  Chorene  dran- 
gen sie  über  Derbend  in  Armenien  dn  und  kämpften  dort  mit  ab- 
wecfaadndem  Glück  am  Kur  mil  dem  Vagharscb  und  seinran  Sohne 
Ghosraw.  Im  Jahre  449  wurden  sie  von  Attila  unterworfen.  Nach 
seinem  Tode  fielen  sie  unter  das  Jodi  der  Bulgharen,  waren  auch 
Verbündete  der  Römer  unler  Tbeodosius.  Einer  ilirer  Anführer 
beisst  Kuridakh.  ^)   Obgleich  Chosru  Anuäciui  vau Frieden  mit 


1)  Wahrscheinlich:  (^fjo^^*,    wie  ^Ijo^^,  ^^\^^3yJ^, 

f^\j)^^[j  y  f^\i)<3yJ  u.  s.  Vi.  Vgl.  F.  V.  Erdniann,  Vollständige  l'ebcr- 
s^icht  der  ältesten  türkischen ,  tatarischen  und  moi^holischeii  Völker- 
slämme  u.  s.w.,  p.  09,  79,  94,  105,  109,  III,  116,  119.  174,  175,  und 
Weiler  unten.  Wenn  Strahlenherg  (a.  a.  0.,  p.  195  not.  c,  p.  196,  271  not.  h) 
den  Namen  der  Chozaren  von  dem  persisclion  cliusar,  nach  ihm: 
properatio,  fcstinatio  et  desertio  ableitet  und  dieses  als  gleich- 
bedeuteud  mit  den  Wörtcru  cursus  und  cui  sgi  us  aufslelit,  so  hat  er 
gewiss  sowohl  in  dieser  Hinsicht,  als  auch  insofern  er  durch  Chuzarun 
Seeräuber  oder  Corslcaner  angedeutet  wissen  will,  sich  vergebliche 
Vikhe  gemacht. 

2)  Regierte  von  531  bis  579  nach  Chr.  Geb.  Wenn  in  den  Sclirift- 
tldhini  oben  mit  den  Bulgharen  Unoguren  und  Saraguren  zusammen- 
gestoDt  werden,  so  zeigt  dies  nur  Verwirrung  an. 
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ilmni  scliloss,  so  oniAuoHon  sif»  doch  ihrf  Einfalle  in  Porsicn  un»f 
Artnenien.  Im  Jahre  62ö  ^niig,  nach  den  ßyzanlineni ,  der  Kaiser 
IfcractiDS  mil  dem  Könige  der  im  nördlichen  Kaukasus  tienscbeocien 
Chosaien  emen  Frieden  ein  und  erhielt  von  ihm  HiUf8tro[^pen  auf 
seinem  Zuge  durch  Laaden  gegen  die  Ferser.  In  der  llitte  des 
7.  Jahrhunderts  drangen  sie  pidtilich  aus  dem  Innern  Bendliens 
hervor,  unterwarfen  die  jenseits  des  Dons  gebKebenen  Bolgharen 
und  überschwemmten  Alles  bis  zum  Schwarzen  Meere.  Im  Jahre 
hoU^n  sie  den  Arabern  die  Spitze,  wnrrlen  aber  von  ihnen  im 
Jaiirt'  733  zurückgedrängt,  obgleich  sie  sich  um  700  des  grösstea 
Ttieils  der  damals  von  uighurischen  Stämmen  iiesetzlen  Krimni  bc* 
mädiügt,  ihre  Nachbarn,  die  Slawen  am  Dniepr  und  der  Okka,  die 
PoIjSnen,  Severier  u.  a.  zum  Tribut,  verpflichlet  hallen  und  sehr 
mächtig  geworden  waren.  Doch  fielen  sie  im  Jahre  764  wieder 
durch  die  KasjMSchen  Pforten  in  Iberien  ein  und  verwüsteten  das- 
selbe öllers.  Im  Jahre  799  (Irnngeii  sie  bis  nach  MawarLiin  iln, 
werden  al>f^r  seil  dieser  Zeil  niclit  mehr  in  der  asiatischen  (IcscIik  lue 
genannt.  Das  gute  Verhaltniss  zwischen  ihnen  und  den  Uslröineni 
dauerte  ununterbroclien  fort.  Nach  Gonstantin  Porphyrogcnetes 
waren  sie  Nachbarn  der  Tscherkesstti,  Uzen  und  Alanen,  und 
Procop  nennt  sie  sabirische  Hunnen,  d.  h.  aus  Sibeiiea  eiqge- 
wanderte  Tfirkenstinane.  Sie  wohnten  aueh  unter  den  Hadschiaren 
an  der  Nordwestküste  des  Raspiischen  Meeres,  weksfaes  nach  ihnen 
das  (llio/arenmeer  genannt  wurde.  Die  Araber  nennen  ihre  Sprache  | 
eine  von  dor  türkischen  (d.  h.  der  ilinen  bekannten)  und  porsisi  lien 
verschiedene,  wie  sie  anch  eine  solche  aus  den  oben  angefilhr- 
ten  Gründen  seiu  musste,  und  Jakuti  theiit  sie  in  die  schwarzen 
und  weissen  (gewiss  in  dem  Sinne,  in  welchem  ich  diese  Worte 
schon  Mher  genommen  habe).  Sic  nahmen  verschiedene  Religio- 
nen an  und  bekannten  sich  bald  zum  mosaischen,  bald  zum  Indu^, 
zum  Christen-,  baki  zum  muhammedanischen  Glauben',  und  ver^ 
riethen  auch  hierdurch  ihren  oslasiatischen  Ursprung'.  Die  fur  ilireii 
limii^  lien  ürsprniiii  von  Klaproth  u.  a.  angegebenen  Gnlnde  sind 
hir  denselben  zu  unbedeutend  und  keineswegs  ansreicheud.  ^)  Spatel' 
wolioten  sie  ;im  Schwarzen  Meere,  wo  sie  im  Jahre  lOlG  der  Kai- 
ser Basilius  iL  besiegle,  iluren  Fürsten  Georgius  Tzulus  als  Gefange- 
nen abfiUirend.  Dadurch  verioren  sie  die  nach  ihnen  Ghosarien  ge- 


1)  Vgl.  z.  Ii.  j.  Fulocki,  Voyage,  II.  ^y.  -A'di  ffc'. 
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riaQQte  Krimm.   Sie  hemchtea  dann  m  dem  Ufer  des  KasfHscheD 

Me€re>  und  in  dem  uiilcrn  von  der  Wolga  bespülten  Lande,  iuAvn 
jedoeii  uiiter  die  Herrschafl  derKomanen,  Uzen  und  Pfil  ow/ri  uiid 
verschwanden  allmählich  aus  der  Geschidite.  An  trhlnssen 
mii  die  sogenannten  Kidariten  an,  welche  in  dei'  iNahe  de«»  Kas- 
pischen  Meeres  oder  richtiger  der  Kaspischen  Pforten  wolinten  und 
frvber  dea  PflMn  Tnlmt  jMtm.  Öa  m  jedoch  im  iahce  400 
iko  Tribut  venrflj|«rt6a,  wankn  m  von  Finn  au  Panreo  ge- 
trieben*. 

3)  Die  UUgDren  (verderbt  Ulurgurea  und  Ultizuren)« 

II  denen  die  Kutriguren  gehörten,  sind  walu*scheinlich  die  Nach- 
kommen des  IM  dem  lUificr  genannten  Flusse  einst  ansässig  ge- 
\ve6eaen  lui-uigiiurisclieii  Slamines.  Sie  sam^n  an  den  Ufern  der 
Wolga  und  im  Norden  des  Kaspischen  Meeres,  von  der  Mündung 
des  Doos  bis  üum  Cinimerischen  Bosphorus,  daou  zwiscbea  dem 
DoQ  und  der  Donau.  Sie  kebrton  über  die  Krimm  nach  AaieD  zurück, 
vobnleo  aber  mdor  üpqb  dem  Sdliwaneu  Meere  bis  zur  Wolgß, 
venncfalelen«  vmnittelst  JuitiBian's  Ikt^  die  Kutrigureo,  fielen  aber 
selbst  ate  Beule  den  Avaren.aoheim.  Gehdren  nicbl  auch  zu  ibuen 
die  sogenannten  üitier'^dJden,  üdinen),  welche  an  der  Wolga  und 
iIliii  Ural  als  ^aclibai'ii  der  Patzinaken  (Petschenefren^  aii^esiodeK 
vsürenr  Oder  hängen  mit  ihnen  die  Utigan  det>  Ua^chidu-d-dm 
ijisauunen? -j 

4)  Die  Abiren  (Abaren»  Avaren)  und  Sahiren  ( Sahir- ugur, 
Sabir-ugor),  unter  denen  mm  böehaiwabrscbeiulick  die  im  Westen 
Ton  den  ünrOigbimi  euut  wobnenden  und  sich  auf  ihrem  Zuge 
sacb  Westen  ju  ihnen  gascblagen  habenden  Einwohner  des  jetzi- 
gen westlichen  Sttwriens  su  vefsteben  bat  %  von  den  Hy/aDiinern 
westliche  Hunnen  genannt,  und  den  Hunnen  an  Kleidung  und 
Sprnrhe  gleich,  theüten  sich  in  die  westlichen  und  in  die  östlichen, 
liie  erstem  lebten  nach  Prisdis  ursprünglich  in  den  Geji enden 
des  Kaspi^^chcn  Meeres,  auch  im  Norden  des  Kaukasus.  Sie  stan- 
ilen  schon  seil  557  nach  Chr.  Geb.  in  Relation  zu  den  Byzantinern. 


1)  Vgl.  noch  E.  Üunik,  a.  a.  0.,  p.  2öö  fg. 

2)  Vgl.  oben. 

3)  Weis»^l  uns  (las  zwar  später«  ,  bei  «len  wfslasiatisrlipii  Scliriflstel- 
i''ni  gebrauchtichü  Abir  \\  li  s.ilm  nicht  auf  (l.issellic  hin?  Vgl.  über 
-ie  auch  Ä.  TUierry,  a,  a.  0.,  1854,  T.  VlU,  iivr.  4,  p.  73V*  fg. 
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Jiwikdan  I.  öbeilifiufte  sie  imt  G^sdünken  imd  besttminte  sie,  gegen 
seine  Feinde  zu  ziehen.  Sie  verwüstelca  zwischen  5ij0  und  o()2 
das  Land  der  Anten,  aber  iiire  an  die  Slaven,  um  von  diesen  1  riiitil 
zu  fordern,  gescliicktcn  Gesandte  wurden  cnnordel.  Da  sie  von  den 
Byzantinern  nichts  mehr  erpressen  konnten,  veriiessen  sie  die  Grenzen 
itures  Reichs  und  begaben  sidi  zu  den  Franken  im  Jatoe  566,  doch 
kehrten  sie  im  Jahre  568  an  die  Ufer  der  Donau  zunkk.  Nach 
ihrem  öber  die  Dtiguren  und  Gepiden  davongetragenen  Siege  und 
der  Unteijochung  derselben  verlangten  sie  Land  und  Tribut  von  den 
Römern,  welche  von  ilinen  im  Jahre  573  hesiegt  Frieden  mit  ihnen 
schlössen.  Im  Jahre  581  zogen  sie  in  das  Land  der  Slavrji,  wclciie 
das  römische  (lebiet  vervs  üsh  ten.  Der  mit  den  Hörnern  dann  ange- 
fangene Krieg  endigte  im  Jalire  582  mit  der  Ahtrelung  Siimiums 
und  der  Zahlung  eines  jälu-lichen  Tributs.  Gegen  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderU  unterjochten  sie  die  im  Osten  Deutschlands  wohnenden 
Slaven,  drangen  2u  den  im  Osten  der  Eühe  gelegenen  Ijftndeni*  ?er- 
wüsteten  Thüringen  und  Dabnatien»  eititten  jedoch  von  deri  im  Norden 
des  Schwarzen  Meeres  wolinenden  Bulgaren  eine  neue  Niederlage. 
Im  Jahre  626  belagerten  sie  mit  ilu^en  Vasallen,  den  Slaven,  Bul- 
gharen  und  Gepiden,  Constanlinopel,  verlorrti  jedoch  seit  diesei  Zi'it 
das  üeberge wicht.  Carl  der  Grosse  zog  im  Jalure  791  gegen  sie 
über  die  Ems,  verwüstete  ihr  Land  imd  brachte  Tlioihmg  und  Un- 
einigkeit unter  ihren  Anführern  hervor.  Im  Jahre  796  nahm  Bath 
rieh,  Herzog  von  Friaul,  ihr  voraöglichstes  Lager  ein,  wo  er  imer- 
messMche  Schätze  fiind.  Pepm  trug  am  Ende  einen -vollkommenen 
Sieg  über  sie  davon.  Die  üeberbleibsel  der  Avaren  wurden  über 
die  Theiss  getrieben  und  von  den  Bnlgharen  im  Jahre  802  gänzlich 
vernichtet.  Die  ösdiciien  Avarcn  hatten  nie  den  Til  überschrillen, 
aber  im  Jahre  5U7  von  dem  Ghakan  der  Türk^  besiegt,  zogen 
si(;  sich  theils  nach  China,  theils  verbanden  sie  sich  mit  den 
Mergit,  wek:hes  gewiss  die  Uighur-MergiL Die  zu  den  Abiren 
gehörenden  Sahiren^]  wohnten  um  das  Jidir  456  am  nördlicben 


1)  Nach  Strahlenberg  (a.  a.  0.»  Einl.  p.  20  not.  *)  ist  Avar,  welches 
er  für  ein  türkisches  Wort  io  der  Bedeutung:  oliosus,  iuers,  deses, 
vagus,  crrans  nimmt,  eine  allgemeine  Benennung.  Nach  Theophan 
gehören  sie  lu  den  Massageten,  und  nach  Theopbylact  Nvaren  sie  gleich* 
falls  hunnisclien  Stammes.  -  KlaproUi  halt  sie  für  (östliche  FioaeiL 

^  Nach  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  204:  schwarse  Ahlren. 
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FiBse  des  Kaukasus  mit  andern  mwandten  Völkern.  Von  den  Ava* 
M  Tertneben  fielen  ne  dea  üimogureii  m  die  Htade.  Ud  Jabre 
610  drangen  eie  duich  die  kankaasohen  Pforten,  üelen  in  Aimenien 
ein  und  terwueleten  Kap|>adooien-,  Galatien  und  den  Pontiu.  In 

das  von  ihnen  früher  besetzte  Land  zurückgekehrt,  wurden  sie  die 
Nachbarn  der  Ziciieii,  veri)andcn  sich  mit  den  Römern  und  siedelten 
sidi  in  itirem  Heidie  an.  Doch  nacii  einem  urucn  i  lümltiüden 
Streifzuge  nach  Armenien  und  den  Nachhariändcrn  kclirlen  sie  in 
ihr  alles  Vaterland -zurück,  wo  eie  bis  zum  Jahre  546  als  Nächbam 
der  Alanen,  Abaegen  nnd  Ziehen  minten»  bald  Bömem»  bald  Persera 
ffiSfe  ieisleten,  aber  um  das  Jahr  668  von  den  über  die  Wolga 
gezogenen  Uighurisohtti  Yölkaii  gänaticfa  geschlagen  wurdeo.  Ihre 
nach  Albanien  geflohenen  Ueboreste  hielten  es  bald  mit  den  Römern, 
bald  mit  den  Persern  und  siedelten  sich  endlich  m\  Kur  an. 

5)  Die  Bulgharen  (Bulgaren)  ')  sind,  nach  ConsUnün,  Nach- 
barn der  Patzinaken  (l^ctsclienegen  j,  mit  denen  sie  des  eigenen 
Niitieos  wegen  in  Frieden  lebten.  Die  Byaantiner  sind  ihres  Ur- 
sprungs wegen  unter  sich  nneinig.  Einige  nennen  sie  getadezu  Hun- 
nen, andere  HunnobundobuigareUt  Kotragen,  Seylbeu  u.s.w. 
SpSler  mi  heissen  sie  Bulgaren  oder  Aldsier.  Ihre  ältesten  Wohn- 
8itse  verlegen  die  Byaairtiner  in  das  swiscfaen  dem  Don  und  der 
Wolf^a  «gelegene  Land,  welches  oben  dalicr  von  ihnen  Gross -Bul- 
garien genannt  wird.  Sic  setzten  zuerst  im  Jahre  487  über  die 
Donau,  w^urdcn  aher  von  dem  Ostrogotheii  Theodunch  ^esc  iilagen. 
Im  Jahre  493  machten  sie  einen  neuen  Einfall  und  verwüsteten 
Xfanuam  auf  eine  furehtbare  Weise;  im  Jalnrc  499  scliiugen  sie 
eine  römische  Armee,  wekshe  ihren  neuön  Einfallen  zu  begegnen 
beslimmt  war,  aufs  Haupt,  drangen  im  Jafaie  502  von  ueuem  gegen 
^  Römer  vor  und  nahmen  Tfaraden  und  Ulyrien.  Seit  dieser  Zeit 
dienten  sie  im  römischen  Ilcerc  gegen  die  Ostrogolhcn.  Im  7.  Jahr- 
hunder  l(?  an  der  Donau  sehr  mächtig  geworden  unten¥arfen  sie 
sich  mit  den  Opten  f'Slaven^  das  ganze  untere  Mösien,  welches 
Dach  ihnen  den  iNamen  Buigarieu  erhielt  Tbcophan  iheilt  uns, 
zur  Zeit  Constans',  Nachrichten  über  un  südöstlichen  Bussland  ange- 
siedelte Bulgaren,  nach  ihm  ünnobundobulgaren  und  Kotrageu 


1)  KrilTli  ist,  wab  SlrahlenbGi'g,  a.  a.  0.,  Eijil.  j*.  -i*^,  nhci  ilie- 
•»elbe»  dchieibl.   Vgl  noch  A.-Thierr>-,  a.  a.  0.,  1854,  Tum.  VIII,  Livr.  3,  \ 
p.  114  fg. 
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genannt,  mit.  Obgleich  seine  Bescfainibung  ihres  Landes  verworren 
ist»  80  scheint  doch  das  atte  und  grosse  Bulgaadii  in  dam  1.  Jabr* 
inmdirta  nach  Chr.  6ebw  in  der  Os&vste  des  Asowschen  Meem 
bis  zum  KuiMn  und  dem  Bisa  enttang  bis  mr  Wolga  sieh  eEstceckl 
zu  haben.  Ihre  Spradhe  war  anfangs,  «rie  es  hetsst,  die  türkische; 
später  wärd  sie  mit  der  siavischon  verraischt  und  ging  durch 
dieselbe,  j^aoz  unter.  Nach  Nicephoras  lag  Gross -Bulgarien  am 
Mäotischea  See  neben  dem  Flusse  Kophines.  linier  GonstaiiUii 
Pogonat  brachen  sie  im  Jahre  678  in  Thracien  ein,  wirrden  vertrie- 
ben, verlrieben  aber  nachher  wiedar  die  Eömer,  welche  ihnen  jähr- 
üdien  Tribut  zahlten,  nachdem  sie  sich  viele  getische  (slavische) 
Stämme  am  heutigeh  Yama  nnterwnEftn  hatten«  .Sie  iiesaea  sich 
im  rdmiscben  Reiche  nieder  mid  sollen  sich  nudi  ihran  Ffiialea 
Bulgar  Bulgaren  genannt  haben.  ^)  Ais  Bulgarien  im  Jiahce  870 
nnter  römiseher  Herrschaft  stand,  hatten  die  Serben,  na(^  Gonstantin, 
bis  zur  Zeit  ihres  Fürsten  Blastem  er  Friede  mit  ihnen,  ihren  Naeli- 
barn  und  Bundesgenossen.  Der  gegen  die  Serben  ausgezogeiic 
Bulgarenfürst  Presciam  rieh  tele  wahi'end  eines  dreijaiirigen  Feld- 
zuges nichts  aus..  Üie  Serben  schlugen  dessen  Solln  Boris.  Leo 
nennt  sie  Mösier  und  iässt  m  ans  den  nördlichen,  ub&t  die  i£otra- 
gen,  Ghozaren  und  Komanen  gelegenen  Gegenden  aoswandeni^  Die 
Römer  kennen  blos  die  West  hui  garon»  wähnod  die  Araber  mis 
Nachrichten  über  die  Ostbulgaxen  mittheüen.  Nach  diesen  sitaen 
sie  an  der  Wolga  und  Kann,  und  nehniai  im  Jahre  633  nach  Chr. 
Geb.  die  muhammedanische  Religion  an. 

Ii.  ijie  Üghuzen  (Oghuzier,  Ughuziden)  waren,  iiacJi  Chalcondytes, 
mächtig  und  in  vorsclu'rdene  Stämme  verllieilt.  Als  Fürsten  wer- 
den bei  ihnen  äufgefülirl  Duzalpes  und  dessen  Sohn  Oguzalpes 
(üghuz  der  Löwe,  oder  Stier-Löwe),  der  nach  dar  AMeinlierrschafl 
strebt  und  mü  den  Griechen  Krieg  fuhrt  Was  der  erwähnte  SohriA* 
steUer  ober  Orthogniies  und  Otonum  sagl,  ist  Faselei  An  ae 
schliessen  eich  an: 

1)  Die  Usen  (wahrsdieialich  aus  dem  abgekürzten  Ghusen 


1)  Aber  wie  hiesseo  sie  alsdann  früher?  Etwa  Hunnen,  oder  ScyUien, 
oder  Kotragen?  Von  anderweitigen  Ableitungen  darf  nicbt  die  Rede  sein. 


2)  D.  h.  aus  oder         "^'^'ard        ,  wie  aus  \^^^^  ~  ü^y 

und  aus  *yyp,  durch  Auslassung  des  Punktes  über  dem  £ 
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eiMndea,  weswAgM  gfie  Stammiierwtndtle  derOhhten  od«r  Kargisen 

sein  würden),  Lei  den  Russen  Polowzer,  im  9.  Jaluiiuadei te  uacli 
Chr.  Geb.  nach  (Konstantin  Naclibarn  der  Petsclieoegen  und  Madschia- 
rpn  an  der  Wolga  iiiiJ  d^rn  Jaik,  sind,  nach  Cedren,  ein  unnischer 
Volksstainm,  und  wohnten  an  derNordküsLe  des  Kaspischen 
Meeres.  Sie  vertneben  die  Patzinaken  (Petschenegen),  ihre  Nadn 
bam,  westwärts  und  mimm  äer  Yertridieotii  Wohnaitse  eia,  von 
deoflo  eioigtt  fad  ühml  avfickUiebfliL  Bam  wardan  Nachbani 
dar  GhosarOQ  und  cntteckteD  sich  ron  der  Wolga  bis  ao  das 
Asowsehe  Meer.  IKe  üseii  tmbeii  Palrtsakeii  nb^  den 
Dniepr  und  Dnieslr  an  die  Donau,  wo  sie  im  Jalire  1065  nach  Clir. 
Geb.  unter  Kaiser  Conslantin  Ducas  ersciiiencn.  Sie  erneuerten 
ihre  Einlalle  in  Bulgaüen,  Thracien  und  Macedoiiien,  und  wurden 
am  Ende  von  Hunger  und  Pest,  sowie  von  den  Patzinaken  auige- 
riebeo.  Sie  fochten  zwar  nocli  mii  den  Römern  gegen  die  letztem» 
aber  im  12»  Jafariniiukne  wschwindet  ibr  Name  gindich  ia  der 
telMbls.' 

2)  Die  Patzinaken  (lusnseh  Petschenegen,  arabisoh  Bed- 
Bchenaek,  nach  Gedien  HmdoCs  Besiliden,  ^äih  den  Eip- 
tscbscken)  ^)  wohnten  nach  Constanlin  neben  den  Mad^chiaren 
und  Uzrii .  zuerst  an  der  Wolga  und  dem  Jaik,  gingen  um  das 
Jahr  894  mvh  imserer  Zeitreciinuii^r,  nach  der  Vertreihung  der  Uzen, 
Sie  sich  grösstentheiis  unlerwarfen,  über  den  Don  und  zer- 
streaeten  die  Madschiaren.  Im  Jahre  900  nach  üax,  Geb#  treten-  sie 
ab  Beberrscher  des  ganeen  Landstnicbs  vom  Don  bis  zur 
Oonatt  auf.   Ak  Naefabam  der  BosMn  ateheii  äe  theäs  in  fremid« 


1)  IM  SMUenberg,  a.  a.  0.,  p.  ä71--a78,  den  Mimen  der 
Ptttsckenegen  von  dm  roaaischen  Petaob  oder  l^Setseb,  lu^c^  jhm 
Hund  (Himd  betssl  aber  necs  [Pde]  und  Ofen  ne^  [Petscb])»  also 
blscb  ableitet,  sind  die  Feucinerp  die  Drewlenen  oder  Drew^ener 
und  die  Pets  ebene  gen  dasselbe  Volk.  Nach  1.  Potocki  (Voyage.  tS, 
p.  32,  286)  nannten  die  HippOmoIgen  des  Homer;  welche  später 
noch  unter  dem  besondern  Namen  der  Nomaden  und  Hamaxobier  auf- 
treten, sich  selbst  Kangly  wegen  des  Geräusches,  welches  sie  mit  ihren 
Wagen  hervorbrachten,  und  aus  eben  dieser  Ursache  die  (iriedien  sio 
f*atzinaken  von  rara^aw,  worniis  die  Russen  Pelschciif^  cn  niach- 
len.  Klaprolh,  liiermit  nicht  einverstanden,  leitet  es  von  dem  türkischen 
Worte  bädjaiiak  (affinis,  mariti  frater)  ab  (?).  Als  ob  mit  diesen 
AbleiiuQgen  etwas  gewonnen  wäre. 
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schaftlichen  Verhältnissen  zu  ihnen»  oder  fuhren  Kriege  mit  ihnen; 
als  Nachbarn  der  Bulgharen  und  des  Ghersones  treiben  sie  mit  rion 
dortigen  Ein  w  uhnern  Verkehr  und  Handel  und  leben  in  Frietlen  mit 
ihnen.  Die  uns  von  Constantiii  mitgetheiiteu  Benennungen  ihrer 
Fürsten,  Völkerschaften  und  Gebiete,  unter  dmon  manche  den  rein 
tnrkiscbeo  Ursprung  verrathen,  sind  grösstenlheils  auf  das  grässlich- 
ite  entstellt  Im  Jaive  1078  nach  Gfar.  fieb.  Mm  m  ml  dm 
KmnaneA  Aidrwiopel  an»  BerfaDen  imifc  düi  leferten  nag»  Thäha^^ 
der  Beute  und  werden  von  dem  Kaieor  Alodne  L  mü  HCUfe  dar 
diesem  ^eaModelen  Kumaneo  im  Jahre  1096  nadi  Ghat,  Geh.  völlig 
veniiclitet.  Nadi  iViiud  Comnena  werden  sie  auch  Scytlicn  genannt 
und  in  russischen  Annalcn,  nach  denen  sie  im  10.  Jaia  hunderte 
mit  den  Uuss(  II  in  Freuiidäciiaft  unil  Ft  i!i(]s(  haR  lebton ,  werden 
die  Mongolen  um  das  Jaiir  1224  nach  Chr.  Geb.  auch  mit  dmi 
Namen  Tataren,  Taurmenen  und  Petschenegen  belegt  Die 
fetatef^übeEBeben  ctie  Patzinaken  mit  Krieg  und  vertieibea  äeu  Die 
Patemaken  suchen  sich  im  Westen  der  Wolga  andere  fite  und 
kommen  in  das  Land  dar  Türken. 

3)  Die  Kuttianen  mlcbe  sich,  nach  Plimus,  im  Kaukasus 
(eine  ungenaue  Bestimmung)  aulliieiten,  von  den  Byzantiuern 
Komanen,  von  den  Russen  aber  Polowzer  genannt  werden, 
wotinten  zwischen  dem  Don  und  der  Wolga  und  von  da  bis 
zum  Jaik.  Sie  wurden  von  den  Patzinaken  miterjocht;  da  aber 
diese  von  den  Ghozaren  und  Uzen  bis  an  den  Don  gedrangt  wurden, 
so  setzten  die  Patanaken  über  den  Bon,  fielen  über  die  hier  woime»- 
den  Madschkiren  her,  deren  ein  grosser  Thefl  auch  der  MoUw 
und  Siebenburgen  entfloh,  bis  ae  am  Ende  (im  10.  oder  11.  lafar- 
hunderte  nach  Chr.  Geb.)  Herren  der  ganzen  Küste  des  Schwanen 
Meeres  bis  zum  Don  wurden.  Ein  Theil  derselben  blieb  jedoch 
den  Uzen  tributpflichtig.  Nach  der  Meinung  einiger  sollen  sie  den 
Namen  Rumänen  von  der  in  der  permischen  Sprache  Kuma  ge- 
nannten Kama,  ander  sie,  wie  später  an  der  Wolga  sassen,  erhal- 
ten haben.  Im  Jahr«  1078  fallen  sie,  vereint  mit  den  Patainaken, 


1)  Nach  J.  Potocki  (\*oyagc,  II,  p.  34)  nannten  die  Kumanen  sich  seihet 
Kiplsrbnt  k  und  erscheinen  in  Ktiropa  nidjt  früher,  als  gegen  da-? 
Jahr  10(X)  nach  Chr.  Geb.  Nacli  A.  I  nirk'?  Marco  Polo,  a,  a.  0.,  i>.  (JS, 
Anm.  51,  soll  der  Name  Kumanou  oder  komanen  aus  Turkomaocn 
durch  Abkürzung  entstanden  sein. 
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Ädrianopel  an,  schliessen  jedoch  eui  Bündoiss  mit  den  Römern. 
Da  die  i^atzinaken,  welche  die  Römer  in  einer  lurchtbaron  Schlacht 
später  besiegt  hatten,  mit  ihnen  die  überaus  reiche  lieutc  nicht 
theilen  wollten,  so  bracUtea  sie  als  Sieger  diesen  eine  Niederlage 
bei  und  giagen  dem  mit  den  Patainaken  Terbundetea  Kaiser 
Alexius  enIgegeD,  der  ihrer  Siäike  wegen  sich  m  einem  Frieden 
mit  ihnen  verstehen  musste  und,  von  ihnen  unterstützt,  die  Patzi- 
naken gändich  vernichtete.  Tm  Jahre  1096  unternahmen  sie 
einen  neuen  Zug  gegen  die  Römer,  wurden  aber  von  ilincii  besiegt, 
setzleu  desseaungeachtcL  im  Jahre  1114  wieder  über  die  Donau,  ihre 
Einfalle  in  das  römische  Gebiet  erneuernd.  Der  Kaiser  Alexms 
schlug  sie  zurück.  Sie  wiederholten  ihre  Einfalle  noch  öfters, 
audi  in  Verbindung  mit  den  Walachen  (Blachen),  Ihs  sie  theiiweise 
in  idmiscbe  Kriegsdienste  unter  dem  Kaiser  Johannes  HL  Dncas 
traten,  der  ihnen  Thracien  und  Macedonien  als  Wohnsitz  anwies» 
theiiweise  im  Jahre  122B  ab  Verbündete  der  Russen  bei  der  Kalka 
gesdilagen,  im  Jalirc  1237  sich  den  Mongolen  unterwerfen  mussten. 
Späterhin  zogen  sie  sich  weiter  westwärts  mit  den  Madschiaien 
über  die  Donau,  vermischten  sich  gänzlich  mit  denselben  und  gaben 
zur  Bildung,'  der  heutigen  Ungarn  Veranlassung. 

4)  Die  Madschiaren  ^)  (Ogor,  Ugor,  Ugri,  Ungri,  schwarze 
üngüTQ«  im  Gegensätze  von  Ghoaaren,  den  weissen)  Saasen  anfangs 
im  Ural,  nach  Gonstandn  an  der  Wolga,  alsNechbani  der  Putsche* 
ncgcn,  wurden  aber  von  diesen,  mit  denen  sie  am  Don  zusammen- 
trafen, f^esprengt  und  Ycrlrieben.  Spätcrliin  bewohnten  sie  mit 
den  Cliüzareii  ilic  Ufer  des  Kaspischen  Meeres  und  die  der  Kuma. 
Ihre  iilivsUi  Cieschichte  ist  dunkel  iwd  selbst  bei  den  Hyzauünern 
kommt  nichts  bestiramtes  vor.  Nach  einigen  Berichten  gingen  sie 
schon  im  Jahre  750  über  die  Donau,  nadi  nndem  kamen  sie  im 
Jahre  889  nach  Chr.  Geb.  nadi  Europa,  fielen  im  Jahre  893  in 
Baiem  ein,  trieben  im  darauf  .folgenden  Jahre  die  Petschenegen 
Dach  der  Moklau,  schlugen  im  Jahre  895  die  Bulgharep.  trieben 
die  Petschenegen  von  der  Moldau,  setzten  sich  in  Pannonien  fest 
und  eroberten  im  Jalu'e  898  (iros.s -Mähren.  Nach  dem  lahre  1)73 
wurileii  sie  zur  chrlstlirfien  Religion  bekehrt.  An  der  Kuma  wohn- 
ten sie  walursdieiüiicii  uuter  der  Oberhenschall  der  Chozaren,  bis 
sie  sich  von  Omen  trennten  und  gegen  Westen  zogen.    In  den 


1)  VgL  Uber  sie  S.  Cassel»  Hafiyariseha  Aiterthümer  (Berlin  1646). 
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nisflischen  ChronikeD  hdssen  sieoflUgri,  als  dn  Volksslaimii,  der 
anfangs  im  höchsten  Norden  wohnte,  von  da  gQgeo  Süden  und 
dann  gegen  Westen  auswanderte.  ^} 

in.  Die  Türken,  früher  in  den  Bjfasantinern  Massageten, 
Aach  Henander  auch  Saken  genannt,  kommen  in  diesen  oft  vor, 

heissen  gewöhnlich  Völker  türkischer  Spmriir,  die  weit  im  Osten 
Asiens  und  nordwärts  vom  Kasj)is(  h(  n  titid  Schwarzen  Moore, 
selbst  auch  im  Kaukasus  wohnen.  Sie  sind  nach  ihnen  mir  durch 
JJialccte  verschieden,  aber  sich  sonst  iu  Lebensart  und  an  Sitten 
gleich.  Sie  erobern  das  Reich  Kiptschack,  welches  sich 
vom  Dniestr  bis  zur  iemba  erstreckte  und  im  Osten  mit 


1)  Nach  J.  Pütocki,  Voyage,  II,  p.  oö,  i^ehören  die  Ungarn  zu  den 
Hunnen,  ebenso  wie  die  Baschkiren  und  Metschcrüken.  Sic  nahmen  aber 
als  Eiovohner  des  Landes  der  Wogulen  auch  IheilweiBe  die  Sprache  der 
letetem  ai.  Vgi.  KlaproUi,  Tableaux,  p.  27i»  275;  V.  Iruse,  a.  a.  O., 
p.  77,  78,  82,  88,  86»  109.  Was  haben  die  armen  Finnen  verhrocheD, 
dass  sie  so  oft  ^herhalten  mussenf  Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  Ugrl 
und  Ungarn  dasselbe  Volk  mit  den  nach  Westen  ausgewanderten 
Uighur,  was  je  s^eichbedeutend  mit  Moger  (Verbfindete)  ist,  waren 
und  dass  sie  von  dem  Worte  Moger,  oder  Ton  dem  Fhisse  Madjar, 
oder  nach  ihrem  Hauptsilze  Madschar  den  Namen  der  Magyaren 
oder  Madschiaren  erhallen  oder  angenommen  hatten.  Vgl.  Magazin  für 
die  Literatur  des  Auslandes  (Berlin  1856),  Nr.  88  fg.;  Castren's  Reise- 
berichte, p.  360;  K.  E.  von  Bär,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  russischen 
Roiclis- (Polorsburg  1841),  Bd.  IV,  p.  53  f^r  Die  besonders  von  Anton  von 
HcL'iili  in  Anregung  gebrachte  Frage:  „ob  die  Ungarn  zu  den  Finnen  ge- 
hören und  als  ihre  Stammverwandte  angesehen  Nverden  nifi^sen"  (vgl. 
II.  n.  Rar,  a.  a.  0.,  B  i,  IX,  p.  231  fg.)  kann  daher  kurz  dahm  beantwortet 
werden,  dass  sie  1)  nur  ujsolern  zu  dem  finnischen  Stamme  gehören, 
insofern  sowohl  Ungarn  als  Finnen  (Gelen)  aus  dem  altturanischen  Reiche, 
diese  früher,  jene  später,  diese  ans  dem  Westen,  jene  aus  dem  Osten 
desselben  hervorgegangen  waren,  nnd  2)  dass  in  der  finnischen  sowohl 
als  in  der  ungarischen  Sprache  die  Elemente  des  Alltürkischen  sich  ver- 
eint finden  müssen,  wie  auch  GeitUn  (Theses,  respond.  C.  G.  Hjelt 
d.  27.  Ifov.  1841)  und  Schott  (Ueber  das  altaiaohe  oder  finoisoh- tatari- 
sche Spracfagofchlecht  [Berlin  1840],  oolL  A.  Caatrön's  Reisebericfaie, 
p.  76,  91,  185,  160,  367)  für  die  erstere  schon  darauf  hingewiesen 
haben..  Aber  eben  daher  gehören  Ungarn  zu  den  Finnen  nur  als  ent* 
femte  Seitenverwandte  zn  ihren  durch  grosse  Zeiträume  von  ihnen  ge- 
trennten Torgängern.  Vgl.  E.  Kunilc,  a.  a.  0.,  II,  p.  225  fg.,  248  fg.,  268. 
Gaseoesa  Hofluji  Heo^MOBaata,  p.  74^ 
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der  Kirgisensteppe  endigle,  nachdem  sie  Koman^n,  Pe- 
ischeoegen  und  Bulgharen  unterjocht  haben.  Unter  dem 
Vorgänge  Maniach's  senden  sie  eiae  Gesandtschaft  an  den  byzan*. 
tioischen  Kaiser  mit  einem  in  scythisclier  (turanischer)  Sprache 
verfassten  Schreiben.  Justin  fertigt  im  Jahre  569  eine  Botschaft 
an  sie  imler  dem  Torstande  Zemarch's  ab,  der  auf  seiner  Reise 
von  der  Wolga  zu  den  Ugnren  gelangt.  Der  Chakan  Disabul 
hielt  .sich  im  Thale  des  Kklagli  zwisclien  Saniarkand  und  Tascli- 
kent  auf  und  schenkte  demZeraarch  eine  Kirgisin  (Kcrkis,  Cerchis, 
Kerkes).  Wenn  die  von  den  Uzen  vertriebenen  Patzinaken  sich  end- 
lich an  der  Wolga  andere  Sitze  suchten  und  in  das  Land  der  IlüT" 
ken  gekommen  sein  sollen,  so  müssen  sdion  im  Jahre  894  dort 
Türken  gesessen  haben.  Also  ist  die  Benennung  Türken  sehr  relativ. 
Anch  gab  es  einen  TärkensUunm,  Ghliataren  genannt,  der  östlich 
vom  ikalsee  wohnte. 

Unter  Alanen,  deren  >"anicn  ich  schon  früher  als  ein  Colleclivurn 
gedeutet  habe,  ist  vielleicht  jeizt  ein  besonderer  Stamm  (der  Tüp- 
ken!)  zu  verstehen.  ^)  Denn  grösstentheils  wecken  die  AJanen  von 
einigen  Byzantinern,  B.  Fro^p,  mit  Strabo*s  Albanarn  ver- 
tauedit^),  und  sie  verstehen  iiberfaaupt  nnt^  ihnen  aDe  lesgisch- tür- 
kischen, am  östlichen  Abhänge  des  Kaukai>us  wohnenden  Völker- 
slämme;  bei  andern  Bvzanlinern,  welclie  der  Manen  um  so  öfter 
gedenken,  verschwindet  der  Name  ^ilbaner  ganz.  Procop  versteht 
unter  seinen  Alanen  gewisä  Türken,  da  er  dieser  nicht  erwähnt. 
Nach  andern  Byzantinern  waren  die  Alanen  Christen,  welche  auf 
dem  Gebirge  im  nördlichen  Daghestan  wohnten.  Nach  Chalcondyias 
grenzten  die  Alanen,  Hunnen  undJBmben  an  das  ndrdliche  Iberien, 
and  die  Herrschaft  der  Afanen  erstreckte  sich  sogar  bis  zum  Kau* 
kasus.  Auch  nach  ihm  wai*en  sie  Christen  und  verfertigten  gute 
Waffen  (Kubitschi,  Zergeran  [?]).  Pacliymeres  stellt  die  Alanen,  unter 
denen  ei'  waiursclieinlich  Bergvpiker  türkischen  Stammes  versucht, 


1)  Klaprotfa  versteht  (Tableaux,  p.  180)  Osseten  danmter.,  Vgl.  noch 
J.  Potocki»  Voyage,  II,  p.  113,  114,  und  A.  Sjögren»  Ossetische  Sprach- 
lehre (Petersburg  1844). 

2)  kl.jprölli  (Tableaiix,  p.  180)  meint,  dass  sie  den  Namon  Albaner 
von  dem  von  ihnen  bewohnten  Gebirge  erhalten  haben,  weil  Aib  od^' 
Alp  in  der  laiansclieii  Sprache  Gebirge  (vgl.  oben)  bezeichne. 
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mit  Ziclioii,  (ioüuui  und  Rhosscn  zusammen.  Nach  Constanlia 
grenzleo  neun  Gebiete  des  Clioiarenpeichä  au  Alaniea. 


Im  Osten  Asiens  liefert  uns  dieser  Abschnitt  das  Schauspiel 
eioes  fortwährenden,  von  den  Chinesen  nach  Machiaveiiisclien  Griuid- 
nrilorstülzlen  Knmpfns  der  gedruckten  Unterthanen  oder 
VasaMen  mit  ihren  sie  bedrückenden  Gebietern.  Die  pn-üighnr 
und  Ughuz-l%hur,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  von  den  Kao- 
tschang  unteijocht  worden  waren,  aber  bald  ein  Sjiielball  in  den 
Händen  der  Türken,  der  lloei-bu  und  der  Chinesen  wurden,  fanden 
während  dieser  ümwälzAmgen  gewiss  die  ^gerechteste  Veranlassung, 
oder  wurden  gezwungen,  sieh  in  Verbmduiig  mit  andern  benachbar- 
ten, gleichfalls  unzufriedenen  oder  sich  ilmen  anschliessenden  Völkern 
unter  ilirer  Firma  grösstentheils  nach  dem  Westen  zu  ziehen  und 
dort  die  grosse  Katastrophe  hervonufanngen,  von  der  wir  schon 
früher  gesprochen  haben.  Von  ihnen  waren  die  sogenannten  Kian^ 
kuen,  welche  sich  duidi  ihr  r5thliches  Haar,  heHes  Gesicht  und 
grunUch-blanes  Ange  anszeidmeten,  als  mne  stolze,  hochtrabende, 
an  den  l'fern  des  Jenisey  in  einem  sumpfigen  und  im  Winter  mit 
Schnee  bedeckten  l.ande  angesessene  Nation  zurückgeblieben.  Doch 
waren  auch  sie  bald  gezwungen,  im  3.  Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb. 
den  als  eine  Schaar  ihren  Herren,  den  nördlichen  Sian-pi  entlau- 
fener Sclaven,  in  Scheust  sich  festgesetzt  habenden  sogenannten 
Türken  (Tu-kiu)  ^)  sich  zu  unterwerfen,  mit  denen  sie  sich  ver- 
mischten. Diese,  bis  zum  6.  Jahrhunderte  sidi  als  Unterthsmen  der 
Jeu-jan,  welche  sie  in  ihren  Schutz  genommen  hatten,  rechnend, 
empörten  sich,  zu  gi'osser  Macht  emporgestiegen,  auch  gegen  diese 
ilire  Überherren  uiul  bn  nächtigten  sich  im  Jalire  553  n.  Chr.  Geb. 
ihres  Reic!is.  Zwar  lilieben  sie  wegen  der  grossen  Ausdehnung 
ilires  Staates  und  ihrer  Tapferkeit  lange  vereint,  zerfielen  aber  mit 
der  Zeit  in  die  östlichen,  westlichen  und  nördlichen,  dessen- 
ungeachtet noch  immer,  einen  Grossdian  als  den  Obeifaeicm  ihrer 


1)  Vgl.  Gabelentz  in:  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes  (Göt- 
tingen  1889).  Bd.  H,  p.  70;  St.  Martin,  Histoire  du  Bas  empire  (Paris  1828), 
T.  IX,  p.  887, 
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unzählißm  \  ülkrrsrhaften  ancrkcnnfiKl;  sie  führten  nf»i  i"  durdi  iiiro 
Ijesuiiidigeii  svedi^jeJ-riLiuuii  Kriege  miteinander  am  Ende  die  Ursachen 
zu  iiiretn  gäniiichea  durch  die  sogenannten  Hoci-hu  bewirkten 
liiilergaQge  herbei.  Denn  diese,  welche  als  lUe  Uoberbleibsel  der 
i^gttilichqa  lügfaor  nn  Ostm  kmm  wä  6m  Üingea  Sweigen  dev- 
tdbaii  «  eigenes  Räch  bidetiii  md  ate  Viml6o  mler  der  Ober- 
heEtscbaft  der  tüiken,  der  Sdbveii  inrer  YarfUnen,  standen, 
mnm  mn  6.  Jaliriumtote  von  ümen,  ob  imr  Chrmnanilieil,  unter 
der  iinführung  eines  gewissen  Sche-kien  abgefallen,  und  hatten 
anfan^rs  am  Flusse  Soiim  und  später  am  Ufer  des  Tho-Io  ein 
eigenes  Keich  g«gründeL  In  demselben  traten  die  Kian-kuen 
anfangs  als  UnterUiaaea  der  Sie-yen-tho,  des  prädouiinirenden 
Stammes  der  Hoeiofau  iuS,  wurden  dann  im  Jaiure  648  die  Herrscher 
der  Hoei-bo,  aber  m  den  ieldem  im  Jabre  759  aGbr.Geb.  wieder 
gtalich  geadriagen,  and  erinelteii  von  imen  dtfn  Namen  der  Hakas, 
Hia^ka^exu  (dh.  röthKehee  Haar),  der  Vor&bren  der  Kifgisen' 
tmaerar  Zeü  Deesenungeacbtet'  bestanden  sie  fti  einero  eigenen, 
von  einem  Fürsten  verwalteten  Reiche  unter  der  Oberherrsebaft 
der  Sieger  fort  und  hatten  Verbindungen  mit  den  Arabern,  den 
Thu-fan  und  Ko-iu.  Als  aber  wegen  de<  liüi  len  Ih'ucks  der  lloei-lui 
mehrere  ihrer  Untcrlhanen  durch  Empörung,  Abfall  und  Aufrulir 
die  grössten  Unordnungen  in  ihrem  Reiche  herbeigeführt  hatten, 
tgog  der  Oje  (.Fürst)  der  Kian-kuen,  diese  Umstibide  benu^^ 
auch  IQr  seinea  TbtiA,  nach  einem  zwans%iifari98n  Kampfe  nnl 
flmeii»  den  Sieg  über  sie  dam,  md  smng  sie  im  labra  946,  an 
den  Schy  i^oei  emem  lungusiscben  Stamme  und  ▼on  doit,  nadi 
dem  Siege  über  die  letztem  im  Jahre  848,  in  den  Westen  des 
südiiclii  n  Gliina'sä  nach  Kan-lsdieu  und  Scha-tscheu  zu  fliehen. 
So  wurden  die  Kian-kuen  Herren  des  Ungeheuern  Reiebs  der  Hoei-hu. 
Sie  kebrteo  jedoch  io  den  vongeo  Zustand  ihrer  ühomacht  und 


1)  nie  Scbyogoel,  wie  die  Cbiaeeeo  seH  dem  7.  lahrhnnderie  die 
Tungueen  im  Afl^emeineD  benaantea«  wareo  ein  aus  mehreren  Hordeo 
bestebendes  schwaches  und  armes,  und  den  Türken  (Tu-kiu)  sonst  unter- 
worfenes Talk,  welchea  mit  den  Khilan  desselben  Stammes  eine  der 

Hob-)  ver\vandte  Sprache  redete.  Sie  iheiltcn  sich  in  die  südlichen 
(25  Horden)  und  in  die  nördlichen  (9  Horden).  Von  den  loizlrrn 
«triinmon  die  ']pl7.\aen  Timgnscn,  deren  im  Osten  vom  Baikal  gelegenes 
Land  sehr  kalt  war.   Vgl.  Klaprolh,  Tahleaux,  p.  91,  93. 
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ihr  «illes  nn  dem  obem  Jenlsey  gelegenes  Valerlaüü  iKild  /in  iK  k, 
seitdem  die  KiiiLau,  eine  aüdeie  lungusische  Naliou,  boäouders  mi 
Jahre  872  nach  Chr.  Geb.,  also  nach  24  Jahrän»  alle  Länder  der- 
selben verschlungen  haUen.  ^)  Um  diese  Zeit  encheinen  ziiersi 
Tataren  u&d  Mo*ho  in  der  obinesisohen  Gesducfate,  eistare  als 
ein  Stamm  der  letstem,  welche  im  Nordosten  der  Ilia  und  Khitaa 

  # 

wohnten.   Die  Mo-ho,  ein  Tiui|?usen8tamm,  UieiHen  sich  in  sie- 

beii  ll.iuplstämmo,  lebten  an  l'Ju>s( n.  in  (iebii'geii  und  Erdliöhlen 
nnd  hallen  weder  Ochsen,  noch  liaminel,  oder  Pferde.  Der  chine- 
sisclie  Kaiser  Yang-ti  (Dynastie  Sui)  vereinigle  diese  sieben  Horden 
im  Anlange  des  7.  Jaiirhunderts  unter  dem  sclion  erwähnten,  all- 
gemeinen Namen.  Die  Koreer  vermischten  sich  mit  ihnen  um  das 
Jahr  677  und  gründeten  am  £nde  des  7.  lahifaonderts  ein  mfich- 
tigee  Reich  Phu-hai»  welches  einen  grossen  Thefl  Koiea's  ein- 
nahm, «dier  im  Jahre  925  mit  der  Eroberung  Korea*s  durch  die 
Khi-lan  aufhörte.  Spülcrhin  wurden  sie  von  dem  chinesisclicn 
Kaiser  llian-tsuiig  (Dynastie  Tiiang)  unterworfen  und  CJiina  43in- 
verleibL 

Einige  Forscher  haben  diese  Mo*4io  för  die  Voifabrcn  der  spa- 
tem Mongolen  (Bfogholen)  gebatoi,  andere  wieder  diese  Meinung 
geleugnet,  oder  zum  weiqgsten  an  derselben  gezweiMt,  weil  die 
Munggu  oder  Mung-gu-szu  nur  erst  seit  dem  Jahre  11S5  nach 

Chr.  Geb.  in  den  chinesischen  Annalen  erscheinen.  Weiiü  wir  die 
unbestimmten  iVnzeij^en  der  chinesischen  Annalen  mit  den  fabelhaf- 
ten und  verwin'U  n  Erzählungen  der  westasiatischen  ScIiriflsteHer 
zusammenhalten '^j ,  so  ergibt  sich  aus  ümen  Folgendes: 

1)  Die  später  sogenannten  Mongolen  waren,  nach  den  uns  auf- 
bewahrten, obgleich  dunkeln  Nachrichten  zu  schliessen,  vor  dem 

4.  Jahrhunderte  nach  unserer  Zeilrechnung  nocli  ein  selbststandiges 
Volk,  deren  Sclbstsländigkeit  duKh  die  Türken,  welche  sich  von 
dem  Loose  der  Sciaven  zu  dem  der  Herrscher  emporgeschwungen 
hallen,  vernichtet  wurde.  Diese  Türken  rissen  sich  im  4.  Jahr- 
hunderte von  den  im  Westen  und  Süden  des  Baikals  sitzraden 
Sian-pi  los,  zu  denen  auch  die  Kian-kuen  gehörten.  Die  letz- 
tern trugen  im  Jahre  846  den  Sieg  über  die  Hoei-bu  davon  und 


1)  V|i  ebend.  p.  169  fg. 

2)  Vgl.  die  besondere  Anmerkung  4. 
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worden  Herren  ihres  Reichs.  Sie  kehrten  jedoch,  durch  die  Khi-tan 
bald  ohnmächtig  geworden,  schon  im  iabre  872»  also  nach  25  Jah- 
ren» in  ihr  altes  Yatodaod  zurück. 

2)  Die  qpiter  sogenaimtai  Hongetoii  köooeD  nichl  die  Mo-ho 
sein,  ml  diese,  ob^^eifili  tmigiuiscIieD  Stammes,  dne  ganz  andere 
Besfimraang  In  der  Gesduclite  haben  imd  unter  dem  Namen  der 
Kin  als  die  Feinde  Temudschin's  d.  ü.  auftreten. 

3)  Die  Mongolen  werden  ein  Stamm  der  nomadisirenden  Tür- 
ken, aber  auch  zugleich  ein  Stamm  der  Tataren  genannt,  woraus 
hervorgeht,  dass  Tataren  und  Türken  identisch  sind.  Die  Chinesen 
kennen  weder  eine  mongolische  noch  eine  tatarische  Nation,  aber 
«ehi  duue  tungusische,  äne  Sian-pi  und  eine  turkisefae.^) 

4)  Die  Tatann,  als  Tataren,  bildeten  nie  an  mid  fSat  mxh  ein 
eigenes  Rdch,  weldies  sich  durch  seine  Macht  oder  seinen  Umfong 
ansgeseidineC  hftte.  Sie  ersdieinen  erst  sehr  sptt  am  finde  des 
9.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  als  ünterthanen. 

5)  Die  mit  dem  Tur  zusannnenhängende  Wolfsmanifestation 
findet  sich  bei  Uighur,  bei  Türken  und  Mongolen.  Von  den  Tataren 
keine  Zeile,  obgleich  sie«  auch  bei  ihnen  vorhanden  sein  müsste,  da 
ine  zu  den  Mongolen  gehören. 

6}  Die  im  Raschidu-d-din  uns  aufbewahrte  Melhafte  Naduricbt 
ober  die  Flucht  nach  dem  Engpasse  Kun,  weldie  mit  der  WoUk- 
inanifeslation  in  innigem  Zusammenhange  steht,  bezieht  sidi  auf 
Uighur,  Türken  und  Mongolen. 

7)  Dieselbe  Tradition  der  nach  dem  Engpasse  Kun  geflohe- 
nen Kian  und  Neguz  gibt  Veranlassung  zu  dem  Stammuainen 
der  Kian. 

8)  Die  Eisen-  oder  Berggrubenbearbeitung  findet  sich  bei  Tür- 
ken, als  ünterthanen  der  Jeu-jan,  und  anch  bei  Mongolen  in  dem 
Zoslande  ihrer  Unterdrückung.  Von  den  Tataren  kein  Wort. 

9]  Die  Tataren  sitzen  im  9.  Jahrhunderte,  in  welchem  sie 

zuerst  in  der  chinesischen  Geschichte  aultreten,  in  Hosi  und 
Tan  gut,  also  dort,  wo  die  Hoei-hu,  deren  Ünterthanen  sie  ge- 
worden waren. 


1)  Vienn  die  Cbmeseu  die  lürkisclie  Nation  nur  aus  HiuDg-nu  und 
To>kiu  zusammensetzten,  so  war  dies  eine  auf  spätem  Erscheinungen 
herahwde  Ansicht,  und  daher  lassen  sich  diese  drei  von  ihnen  ange- 
nenunenen  NaUoDen  fftglich  auf  zwei  redudiren. 

BrdntQii,  Temudnehiii.  9 
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10)  Das  Wort  Mung  bedeutet  ursprünglich:  ;5ch\Yacli,  auf- 
richtig, imd  erliiell  erst  später  unter  den  Kian  die  Bedeutimg: 
braVt  stolz,   trotzig,   unersciurocken,  reissend,  stariu 

.  Mttog  m  (Ute  «in  Snnam,  dtsssa  Podfiitiing  naeh  den  Ilm- 
aUMsn  einer  Yeräiidmig  lutschg  and  untBdwgwi  kfunta»  ^) 

11)  Der  Name  der  TitnraD  (Tha-the,  Tha-tsche),  gewAbn* 
lieh  Tha-tse,  vfirSehtiieh  $ao*thase  (die  stmkeüden  Tataren), 
auch  Ta-tal,  wofür  gleichfalls  Tii  (Hund)  gebraucht  wurde,  war 
eine  Erfiuduiig  der  (Jlimesen,  weiche  anfangs  mit  iliin  die  von  den 
Hoei-hu  unterwodeuen  Türken  (Tu-kiu),  im  eügtjrn  Sinne  diese^t  ' 
Worts,  und  später  alle  uördÜchea  Birbareu,  die  westaaiatitiditD 
Völker,  ja  seibat  die  £ufopäer  (BuaasD,  Tupi-tbaae^  d.  b.  Tataren 
nit  der  groaaen  Naee)  bfliegleii.  Sa  hiaucn  anab  die  Kü-Uhi 
bei  iam  Tba-tae. 

12)  Die  Eum-knen  senhiiiCen  an^  dock  iir  idlUiehee 
blaugrünes  Auge  aus,  die  nächsten  \'Drfahn^n  Temudschin's  d.  U. 
l^eichfaUd  durdi  ilire  helle  Gesicbts&ii)e  uad  ihr  hlaugruues  Auge. 

Aus  allem  diesen  gebt  hervor:  . 

1)  Tataren  und  Mongolen  sind  Beinamto,  ersterer  fßr  die  wie- 
der in  den  frühem  Zustand  der  Sclaven  oder  Unterthaiitii  zurück- 
gekehrten Ilerrschertiiriven,  welche  den  Chmescn  so  viel  zu  sclialTea 
machten.  Die  Beschreibung  dieser  Türken  nach  den  eliinesischen 
Schriftstellern,  verglichen  mit  der  Beschreibung  der  Tataren  nach 
Rascbidu-d-din,  stimmt  im  AUgnneinen  ^ssa  mit  einander  überein. 
Später  ward  er  aof  äBe  andere  ausgedehnt,  oder  ward  dne  so  a&- 
gemeine  Benennung  wie  die  der  Türken,  Der  Name  Mongolen  entr 
stand  TieDeicht  anikngs  dsber,  weil  sie  sich  nicht  als  fferrscher 
aufrecht  zu  erhalten  verstanden,  soudeni  in  ihr  Yalerlaud  zurück- 
kehrten, oder  ward  durch  den  erwäliiUtii  frühen  Untergang  der- 
selben, oder  eiullich  auch  durcli  die  Einfachheit  ilirer  nomadi.^ehen 
Sitten  bedingt.^)  Sie  nabmea  ihn  aber  später,  als  llerrscber  auf- 
getreten, in  äner  andern  ebrenvoDen  Bedeutung  wieder  an. 


1)  Ueber  die  Ableitung  des  Wortes  Mongol  von  dem  nicht  cxisti- 
renden  Fhisse  Mon  (Mon-gol)  durch  D.  Baiisarow  ^vgl.  ü.  iiepe3BHa 
ineii^aiiioum  (Kasan  104^),  Tom.  1,  p.  1  fg.)  habe  ich  micl)  Schoo  anderswo 

2)  Aehatioha  Aniqhteiw  wie  dieGUMe«  sieh  tsd  Tirinn  und  flui-pi 
gebildet  hatten,  finden  bei  den  Russen  von  den  Taliren  und  nchatvaaciMn 
statt 
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2j  Moiigüliiiche  Still  III  lic  trefieii  wir  noch  Jitute  auf  dem  ihiieti 
iieüigeo  Boden  am  Baikal  an.  Die  U-liuan  und  Sian-pi  sagsen 
ebflßfalls  dort  Zu  ibaen  gehörten  die  Kian-kuen,  welche  jedoch, 
nach  der  Uolerwecfting  der  Khi-tan,  wieder  in  ihr  VeteiieiMl  zurück- 
ktfaorieiL  AKe  dieee  YtMlUim*  mR  ««MBder  mwnnuinefthelim, 
sdieineii  zur  Geni^e  danmlhim,  dass  die  Mongolen,  welcfae  nodi 
jetsi  am  Barikai,  als  ilirem  Stammlande,  sitzen  und  ihren  Ursprung 
von  den  Kian  in  dem  Enii|ia6:sc  Kiin  aliloiten,  unter  den  ü-huan, 
i>iaü-pi  und  iuan-kueii  stecken.  6ie  geiiorleii  /iif(lei>  Ii,  von  den 
Unterthanen  Tur's,  den  Türken,  unterwOTfen,  als  Üighur  und 
Bi  dm  nQPwdiwrBPdeD  Türken,  wekfae  opikKbm  Talaren  geiaoal 
msdflo,  beiBMii  aber  im  Gegmalae  toa  imm,  dan  weiaaen» 
aehwane  Talaren.  Die  am  Baikal,  Msejr  u.  s«  w.  ailaeA  ^ 
lÜBbaDMi  StlmiDe  der  Bm^pi  wvden  wahwrihalaMi  untei^deaa 
Hnaen  der  wilden  und  Wasser-Mongolen  begriffen. 

3)  Die  Sprache  der  Taiaieii  ist,  wie  wir  aus  den  noch  heute 
za  Tage  liegenden  Erscheinungen  wissen,  die  dfi  iihngen  Tiärken. 
Der  Tatar  nennt  sie  selbst  die  türkische  und  liebt  den  ^ameii 
Tatar  als  den  seinigen  nicht  Die  moQ^lische  musste,  nach  deo 
von  mir  mügetheilten  Ansicbtan,  von  der  dar  TudLua-Uigtaar,  oder 
fiioQg-na  und  ifanar  Kachkctnmeit  an  und  fir  akdi  echeo  TOMdbie- 
dao  am  Dieae  ward  diudi  die  wartKÜ^,  iaa  Yerienfo  vialar 
Jahriumderte  beatflnittg  statigehabten  Raibangen  nit  endem  ma»- 
nirhfaltigen  Völkern  iü  liic  türkische  unigewaiidelt,  während  die 
ahiihclieu  Heibunjrcn  bei  wt^tcni  weniger  aus??esetztc  der  Sian-pi 
oder  des  Stammes  Kian-kuen,  welcher  in  sein  Vaterland  zurück- 
kehrte, das  ^madenieben  fortsetzte  und  erst  im  12.  Jahrhundert 
alsHeneacher  auftrat,  in  ihrer  Reinheit  sich  orluelt.  I^s  fieiMuna 
ooen  aencn  aoUefendeo  Bewcia,  daaa  dießpraebe  dar  apitem  Oal- 
Cj^wr  ZBT  Zeit  Temiidacbaare  dee  PnApPtoMt^frliiiiafi  acbon  ^  tvt' 
JoBche  s^n  imiaatei 

4y  Daher  konnfe  Raschidu-d-din  mit  vollem  Rechte  sagen,  dass 
iruher,  d.  h.  in  den  ältesten  Znim,  alle  Türken,  Tataren  und  Mon- 
golen an  Sprache  und  Gesichbbiidung  sicli  äliüiich  g('\\t  seii  fieien. 
Denn  Türken  oder  Xatarea  wann  aus  den  auf  dem  Gebirge  Tang-nu 
und  dem  grossen  Altai  angeeeeeeDen  Tungusen,  Mongolei)  aber  von 
den  üfism  des  Baikal  berrorgegangen.  Daher  durfte  er  auch  die  Kbi- 
tan  und  Oacbordacbeb  (Tungnsen  der  Nation  Su-tachio,  beule 
Mandaehn)  mit  gleichem  Rechte  zu  den  Bfoogota  ziUen,  * 

9*» 
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5)  Aus  diesem  Grunde  die  bei  Raschidu-d-din  beliebte  Einlhei- 
lung  ^)  in : 

«)  Türkische  Völkerschaften,  welche  man  heutzutage 
Mongolen  nennt; 

h)  Türkische  Vdlkerschaften^  welche  ia  äUero  Zeiten 
Mongolen  waren; 

c)  Tärkische  Yölkerschaflen,  deren  jede  ihren  eigenen 
Padischah  hatte; 
weiche  daB  im  Vorigen  Auseinandergeeelate  neuem  beweiset, 
uns  die  Stämme  kennen  lehrt,  welche  weisse  und  scliwarze 
Tataren  genannt  wurden ,  und  zugleich  auf  einige  besondere,  klei- 
nere türkische  Reiche  liindculet,  welche  von  einem  souveränen 
Fürsten,  aber  nicht  wie  die  übrigen  unter  eigeoea  Vorständen 
stellenden  DoppelstSmme  von  dnem  selbsterwfthlten»  in  seiner  Macht- 
vollkommenheit eehr  bescfarSnlcten  Oberfaaupte  regiert  wurden.  Dies 
letalere  lehrt  una  die  Gesehicbte  der  Voifiihren  Temodschm's  d.  U. 
Dieser  Eintheihmg  zufolge  müssen  also  die  unter  a)  angegebenen 
zur  tungusisdien  (törkischen  [weisse  Tataren]),  die  unter  5)  ange- 
gebenen zur  Sian>pi  (mongolischen  [schwarze  Tataren])  Nation  ge- 
hören, die  unter  c)  aber  diejenigen  sein,  wie  sie  es  wirklich  «;ind, 
welche  sich  während  der  mannichfaltigen  politischen  Wirren  aus  den 
sogenannten  Türken  oder  Tataren  am  Ende  wieder  zur  Selbst- 
siftndigkeil  herangebildet  hatten.  Jesugai  Behader,  der  Vater  Te» 
mudsdun's  d.  U.,  veitMuid  die  unter  a)  und  6}  genannten  schon 
grdsstentheils  xu  einem  gesehlossenen  Gänsen »  und  Temudscfain 
selbst  YoOendele  das  von  ihm  eingeleitete,  so  ehrenvolle  Werk,  zu 
a)  und  h)  noch  c)  hinzufügend,  also  alle  in  den  ältesten  Zeiten 
sowohl  zur  hellen  als  dunkeln  Kace,  sowohl  zur  tungusischeii  als 
Sian-pi  und  dschelisrli-hiranischen  Nation  Gehörenden,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  zu  dem  von  ihm,  gleich  einem  zweiten  üghoz,  gegrün- 
deten Gesammtreiche  vereinend. 

6)  Wenn  die  Kirgisen  unserer  Tage,  ^^eichfolls  die  Nachkom- 
men der  Kian-kuen,  swar  ihrer  Gesicfatsbildung,  aber  nieht  der 
Sprache  nach  den  Mongolen  Ähnlich  sind,  so  musste  auch  diese 
Yersehiedenheit,  welche  sich  erst  nach  sieben  Jahrhunderlen  er- 
gibt, durch  mannichfaitige  uns  bekannte  und  unbekannte  Umstände 


1)  Von  ihr  und  den  sie  betreffenden  Stammen  wird  noch  weiter  unten 
ausführlich  die  Rede  sein. 
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und  Verhältnisse  entstanden  sein.  Oder  aucli  die  Moiigokii  viiidi- 
drten  sich,  zu  Herrschern  emporgestiegen,  diesen  Ursprung  von  den 
Kian-kuen,  uis  einen  ehrenvollen.  Die  BeneonuDg  Muag-gu-szu 
iolurt  wahrscheinlich  eben  dahin. 

7)  Das  Eisenscbmeteen  oder  Eisenschmieden  bezieht  sich  gleich- 
laUs  auf  ihren  Drqnrung  aus  dem  Altai,  wo  sie  höchstwahrscheinücli 
lu  der  Bearbeitung  der  Bergwerke  gebnucht  madefi,  oder  auch 
es  ist  ein  Seitenstfidc  zu  der  Tdhmdsmylhe  der  Gothen.  ^) 

8)  Dem  zufolge  beliielteo  die  während  der  politischen  Verwir- 
rungen nach  dem  Westen  ausgezogenen,  sowie  die  in  einzelnen 
kleinen  Reichen  im  Osten  Asiens  fortbestehenden  Türken  den 
Namen  der  Türken,  die  aber  als  Nomaden  und  Unterthanen  iin 
O^ten  Asiens  und  an  der  Nordgrenze  Ghina^s  sitzen  gebliebenen 
Türken  eshielteD  von  den  Chinesen  den  anfangs  speciellen,  nach- 
her  allgemeinen  Namen  der  Tataren  und  wurden  in  weisse  und 
schwarze,  in  wlMe  und  Wassertataren  eingetheilt.  Die 
schwarzen  Tataren  traten  nach  dem  Siege  über  die  weissen  und  die 
übrigen,  in  eigenen  Reichen  bestehenden  Türken  als  Mongolen 
auf,  breiteten  ihre  Herrschaft  nach  dem  Osten  Europa's  aus  und 
bürdeten  so  auch  den  Westtürken  den  Namen  der  Tataren  und 
Mongolen  auf,  diejenigen  ausgenommen,  welche  in  KleinasieQ  von 
ihnen  unangetastet,  den  Kamen  der  Türken,  als  Osmanen  u.  s.  w. 
mit  sieh  nach  Europa  übertrugen. 

Nach  diesem  langen  Abwege,  auf  den  uns  die  berührten  Gegen- 
st9nde  nothwendiger  Weise  führen  mussien,  kehren  wir  zu  dem 
früher  abgehandelten  wieder  zuriick ,  um  das  Gemälde  zu  vollenden» 
welches  wir  über  die  in  Rede  stehenden  Völker  zu  entwerfen  geson- 
nen sind. 

Die  Khi-tan,  eine  tungusische  Nation,  die  frühern  Unterthanen 
der  Hiung-nu  und  der  Türken,  theilweise  auch  der  Koreaner, 
gründeten,  ungeadhtet  sie  für  Unterthanen  der  Türken  ^ten,  zu 
grosser  Macht  emporgestiegen,  unter  ihrem  Anfittirer  Apaokhi  im 
Jahre  872  em  mächtiges  Reich  unter  dem  Nanmi  des  Reiches 
der  Khi-tan  oder  Liao,  welches  sich  durch  seinen  bedeutenden 
Liiiiaag,  sowie  die  Menge  seiner  Unterthanen,  sein  unzähliges,  sich 


1)  Vgl.  Wiborg.  a.  a.  0..  p.  227,  coli.  p.  244,  245.  274  fg.;  Dr.  KeU- 
gren.  Das  Finnische  Volk  u.  s.  w.  in:  Jahresbericht  der  D.  N.  G.  f&r  das 
labr  1816,  p.  188  fg. 


* 
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auf  hsi  2,000,000  Krieger  Maufendes  Heer  und  «eine  unerme» 

1  liehen  Reichthümer  auszeichnete.  Dessenungachtet  empörte  sicli  ein 
Unterlhan  desscll  nn,  Agntha,  Anführer  der  schon  crwähiileii,  Ijier 
unter  dem  Namen  Ju-tschin  (Niu-dschin,  Nlu-dsche)  jetzt  wiedex 
auftreCeQdea  Mo* ho,  schiag  die  Khi-tan  zu  wiederholten  Malen, 
nahm  ttmen  enien  grossen  Theil  ihres  Reichs  ab  und  gründete  im 
Jahre  1115  nach  Chr.  Geb.  das  Reich  der  Kin  (Gold,  im  Gegen- 
sätze von  Liao  [StahQ,  welches  der  Rost  lemagt  habe),  welcfaee 
die  Mongolen  das  der  Altun«Ghane  (goldenen  Herrscher)  nannten. 
Die  Chinesen,  welche  von  den  Khi-tan  sehr  hart  mitgenommen 
worden  waren,  denn  diese  hatten  sirli  vier  ihrer  nurdlichon  Proun- 
zen  unterworfen  und  die  übrigen  zum  Tribut  verpflichtet,  wandicn 
sich  nun  an  die  Kin,  um  den  Liao  das  Garaus  zu  machen,  fülir- 
ten  aber  so  die  erstem  in  ihr  Reich  ein,  dessen  diese  sich  biszmn 
Hoang-ho  beroftchtjgten.  Obgeich  die  Kin  mit  d«r  Zeit  alle  die 
Staaten  erobert  hatten,  welche  JHIfaer  das  Reich  der  Hinng-nn, 
Tfirken  (Tn-klu)  und  Khi-tan  bfldeten,  so  verweigerte  doch  Temo- 
dsclun,  der  damalige  mongoHsdie  Alleinherrscher,  welcher  alle  tür- 
kisclien  Völkerstämme  sich  unterworfen  hatte,  im  Jahre  1211  die 
Entrichtung  des  früher  von  seinen  Vorfahren  und  ihm  bis  (hiliin 
gezahlten  Tributs,  fing  aus  melureren  wirkhchen  oder  Sclieingründen 
Kii^g  mit  den  Kin  an  und  zertrömmerte  ihre  Macht  im  Jahre  1234 

Ich  wende  nruch  jetzt  nodi  lu  der  ins  Einzelne  gehenden  Be- 
schreibung dieser  verschiedeiieii,  .stliun  angedeuteten,  auf-  und 
UQlergegangeueu  Reiche,  um  daim  mit  grösserer  Rulie  nach  diesen 
Ungeheuern,  im  Verlaufe  von  sieben  Jahrhunderten  vorgefallenen 
poUüschen  Umwälzungen  mich  zu  desc  genauen  Auseinandersetzung 
des  Hauptgegenstandes  begeben  zu  können,  welchem  ich  diese 
Schrift  gewidmet  habe. 

1)  Keich  der  üighur. 

Tschhn-lo,  Kaiser  der  leu-jan,  welcher  den  letzten,  das  Land 
der  Üighur  besitzenden  König  der  liang  des  Nordens  geschlag^ 
und  vernichtet  hatte,  gab  das  Königreich  der  Ost^Uighur  dem 

Khan-pe- tscheu.  Die  Nachfolger  desselben  wurden  bald  den 
Türken  Kao-tschhe,  deren  vorzuglichstes  Lager  im  Westen  des 
Sees  Si-hai  oder  Balk hasch  war,  tributpflichtig,  und  dann  im 
Jahre  606  nacti  Clir.  Geb.  den  Türken  (Tu-kiu)  im  eigentlichen 
Sinne  dieses  Wortes.  Die  das  Reich  der  Türken  zerstörenden  Un- 
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ordaiHi^  Yeraolasstni  König  der  Uighur»  Kao-tschhang«  sich 
i!ü  Jahre  630  den  Chinesen  m  untei-werfen.  Mit  dem  chinesischen 
Kaiser  Thani-thai- isuiu  wegen  der  bei  ihm  über  sie  einjjelaiiienea  . 
iiiageu  und  des  ihm  vorenüialleneii  Tributs  zerfallen,  sandle  dieser 
im  Jaloe  640,  unter  Anfülining  seines  Feldheim  Heu-kiun-tsii 
cio  Heer  ia  ibr  Laad,  welches  mebrere  Städte  und  üaate  Oerter 
mlMe  und  sogar  die  Hauptstadt  angriff.  Der  König  der  üigliar» 
der  lelzte  der  neun  Regenten  dieser  Dynastie,  welche  134  Jahre 
gedauert  hatte,  starb  yor  Schrecken,  und  sein  Sohn  ergab  sich  dem 
chinesischen  Kaiser  auf  Discrelion,  welcher  ihn  liebst  seinem  Bruder  * 
als  Brigadegeneral  in  seiner  Garde  anstellte.  So  ward  das  Küiüg- 
reidi  des  Kao-tschiiang  chinesische  Provinz  unter  dem  iSamcii  Sie- 
lscheu (d.h.  westliche  Provinz).  Im  S.  Jahrhunderte  wurde  das 
liand  dar  Uighur,  wegen  der  in  China  vorgefallenen  Unruhen,  im 
eigentlichen  Sinne  von  den  Türken  Hoei-hu  hesetst  Mach 
der  2ei8tdruQg  des  Hoei-hu  Rdchs  durch  die  mächtig  gewordenen 
Eia-kia-szu  (Kian-kuen»  Hakas,  Vor&hren  der  Kirgisen),  deren 
Oji  sie  im  Jahre  840  sclilug  und  zerstreuetc,  aber  nocli  mehr  im 
Jährt'  848,  hatten  die  üighuren  ihre  eigenen  Könige,  weldie  die 
Vasaliea  der  Khi-tan  oder  ^ao  wurden  und  als  solche  bis  Temu- 
dscbio  d.  U.  blieben. 

Die  in  festen  Wohnsitzen  angesiedeKen  Uighur  zeichneten  sidi 
durch  ilffe  AnlU&ning  ans,  hatten  Schriftsprache»  Bihliotheken,  Anna«* 
fen  und  Tempel   Die  herumgehenden,  welche  den  grossten  TheM 

•lei  Volkes  ausmachten,  durchwanderten  iiuf  ihren  Heerden  du  im 
Norden  des  hinmilischeu  Gebirges  und  zwiaciien  den  Flüssen  Orkhon 
und  Irtysch  gelegenen  Gegenden.  Sie  waren  ül)rigens  gransam 
und  räuberisch,  schrieen  beim  Donner  t'urchlhar  und  schössen 
während  desselben  mit  Pleilen  nach  dem  Himmel.  Ihre  Sitten  wa- 
NQ  in  AUgemdnea  dn  "dir  übrigen  tMusehen  Vaikersdiatai 

2)  Reich  der  Siao-pi. 

Thai-tsu,  ein  Enkel  des  Sche-y-kien,  der  den  Verfolgungen 
I         Fu-kien  entgangen  war,  bestieg  nach  jhm  den  Thron,  nahm 
imJalue  398  den  Kaisertitel  an,  siegle  über  (he  nördlichen  Türken 
j    und  die  Kao-Ischhe,  unterwarl' sich  das  Reich  6i-yen-tlio  und  nahm 
chinesische  Sitten  und  Religion  an.  Er  wurde  von  seinem  eigcnenSohne 
Ta-po-schao  vei:giAe&»  woraiii  das  Reich  wieder  in  Unordnung  und 
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Anarcbie  vecfieL  Nach  «Dem  schteimiseaRegieriiiignmlM]»  nacfa  w' 
sciuedenen  zweideutigeo  Kimpfeii  mit  den  Gliaieseii,  sovrie  nach  der 

Theilung  des  Reichs  in  das  östliche  und  restliche,  aus  der  die 
Dynastieen  Pe-t^i  und  Pe- tscheu  hcrvorgijigen,  ward  es,  gesdiwächl, 
im  Jahre  577  eine  Beute  der  Ghioesco. 


9)  Reich  der  Jeu*jaii. 

Um  das  Jahr  377  nach  Chr.  Geb.  wurden  beide  TheÜe  dieses 
Reichs  von  den  Sjan-pi  uateiworrua.   Die  so  entstandene  anarchi- 
,    sehe  Unordnung  suchte  Sehe -hm,  der  Sohn  des  Yun-he-ti,  nach 
dem  Jalu-e  385  wieder  zur  Ordnung  zurückzuführen ,  wdcher  die 
Kao-lschbe  imd  nördlichea  Türken  besiegte  und  dem  TerMepea 
Reiche  eine  neae  Verfassung  gab..  Seme  Nacbfolger»  imler  denen 
sich  Pa-ye-khi»  welcher  die  ISmig-ott  im  Jahre  402  unterwarf  ' 
und  den  Titel  Ghackan  annahm»  darch  sdne  Madit  auszeichnete, 
führten  bald  Kriege  mit  den  Chinesen,  bald  mit  den  Kao-tschhe,  i 
bald  mit  dm  Sian-pi,  denen  sie  Tribut  zahlten,  und  unterjochten 
im  Jalire  516  gänzlich  die  Kao-tschhe.    0-no-wei  vereinigte  alle 
Theüe  des  frühem  Reichs  wieder  zu  einem  Ganzen ,  «kündigte  den 
Sian-pi  den  ihnen  zu  Meforndeu  Tribut  auf  und  nahm  daher  den 
Titd  So-iien-teu-pim-ten-fa"-chair  (unerschüUeEÜcfaer  Kaiser)  | 
an.-  Doch  Tü-men,  der  König  der  TdikeUt  wekber  sidi  g<^  | 
ihn  empört  und  ihm  eine  grosse  Niederlage  beigebracht  hatte,  gab  j 
die  Veranlassung  zu  einem  Selbstmorde  im  Jahre  546.    D«  | 
dadurch  entstandenen  anarchischen  Zustand  benulzten  die  Türken 
(Tn-kiu)  und  unterwarfen  sich  nach  dem  Jahre  555  n.  Chr.  Geb. 
mit  leichter  Muhe  das  Reich  der  Jeu-jan. 

4)  Reich  der  Türken. 
a)  Oestliche.  Nach  einer  in  den  chinesischen  'Schrülsiellern 
sich  findenden  Ueberliefemng  ^)  mren  die  Türken  (im  engem 
Sinne  dieses  Wortes,  die  sogenannten  Tn-km)  anfiuigs  ein  Haufe 
Barbaren,  wefche  sich  in  dem  Gebiete  der  im  vestikdien  Scfaena 
gelegenen  Stadt  Pin-learo  festgesetzt  und  dmn  AnfNirer  ab  Fa- 
miliennamen, am  Ende  der  Regierung  des  Sche-tsu,  Kaisers  dff 
Sian-pi,  den  Namen  A-<j*e-naa  fSVolf)  anj?enommcn  hatten.  Der  so- 
genannte Anfuiirer  derselben  ergriü  mit  500  Fauulieo  semer  Uoter- 


1)  Vgl.  ViMlelou,  a.  a.  0^  p.  40;  ilapi«lh,  Tabi6««z,  p.  lUft- 
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thanen  die  Flucht  und  unterwarf  sich  den  Jeu-jan,  welche  ihnen 
einen  Wohnsitz  am  Fusse  des  westlichen  Altai  anwiesen.  Hier 
wurden  sie,  wiegen  ihrer  ausgezeichneten  Kenntnisse  in  der  Kunst 
Wafien  zu  schmieden,  voq  ihnen  dazu  gebraucht,  um  ihre  Waffen 
m  gdimieden,  und  wuchsen  allmablicb  zu  einer  bedeutenden  Macht 
heran.  Der  siegreiche  Erfolg  ihrer  gegen  die  Kao- Iscfahe  getragenen 
Waflfon,  denen  sie  500,000  Familien  raubten,  veranlasste  ihren  hierüber 
anfgeUasenen  Anführer  Tu-men,  der  den  Titel  II  eh  an  trag, 
im  Jahre  532  nach  Chr.  Geb.  eine  Gesandtschaft  nach  Cliina  abzu- 
fertigen und  sogar  im  Jalire  546  um  die  Hand  einer  ToclUer  inrs 
Souveräns  0-no-\vei  anzuhalten.  Die  Verachtung,  mit  der  dieser 
seinem  Antiage  entgegenkam,  entzündete  jenen  für  die  Jeu-jan  so 
verderblichen  fiii^,  welcher  dem  O-no-wei  das  Leben  kostete  und 
durch  mehrere  neue  Siege  unter  Iski-Ghan  nach  dem  Jahre  563 
die  gSoa^e  Aufreibung  der  Jeu-jan  herbeifukta  ^VShreiid  der 
swanzigjährigen  Regierung  seines  hddenmüthigen  Bruders  Mu-k au- 
ch an  (Ti-theu-pu-li-chan) ,  bei  den  Byzantinern  Dizabal,  welcher 
durch  seine  Ungeheuern  Eroberungen  sowie  durch  seine  durch  die- 
selben emingene  erstaunliche  Macht  die  Aulmcrksamkeit  des  ent- 
legensten Westens  auf  sich  gezogen  hatte,  fanden  zwischen  ihm, 
dem  b]fzantinischen  Kaiser  Justin  IL  (reg.  vom  14.  November  565 
bis  zum  5.  October  578)  und  dem  perstschen  NuschirTän, 
tfaeÜB  der  Ausbreitung  der  Jeu-jan  nach  Westen,  the3s  des  Sei- 
denhandeis  wegen,  unter  dem  Vortritte  des  Maniakh  nnd  Ze- 
march  in  den  Jahren  562  und  569  wechselseitige  Gesandtschaften 
statt,  und  führten  ^ugar  einen  Defensiv- iVllianzli'aclat  mit  den  Rö- 
mern herbei.  Nach  dem  im  Jahre  572  erfolgten  Tode  desselben 
dauerten  unter  semen  Nachfolgern  die  Nachklänge  des  Schreckens 
fort,  welchen  er  seinen  Nachbarn  eingeflösst  hatte.  To-bo-chan, 
der  jüngste  Bruder  des  Mu-kan-chan,  weichen  dieser  sterbend  sei- 
nem mit  einem  gemeinen  Weihe  erzeugten  Sohne  Ta-lo-pian 
vorgezogen  hatte,  führte  die  Religion  des  Buddha  em.  Nach  ihm 
entstand  w«^  der  von  Seiten  Ta-k>-piim's,  der  seine  Ansprüche 


1)  Vgl  F,T.  Erdmann,  Kritische  Beurtheilung  der  tod  H.  Quatrem^e 
heraii8gegeb6D6ii:  Histoire  de  la  Perse,  p. 51  fg.;  Sprenger,  Hasudi,  I, 
p.  Bil,  not.  ^;  Fräser,  Ifistorische  und  beschreibeode  DarsteUung  von 
Nrsieii  (Leipsigl886),  p.  64;  Cboddco,  Specimens  of  the  populär  Poetry 
Ol  Persia  (London  2842),  p.  879,  880;  Pauthier,  Chme,  p.  885  fg. 
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auf  den  Thron  geltend  zu  machen  suchte,  veranlassten  Unruhen 
eine  Treoiiuag,  der  zufolge  Scha-po-Ho-chan  (eig.  Sche-thii, 
bolui  liski-Cliaii's)  sein  Honnjrfr  auf  einein  Zweige  de?  Altni^i  lurges 
aufficbiug,  Ngan-lo,  Sohn  des  To-bo-cban,  der  jenem  die  Hegte- 
nii^  abgetreten  hatte,  als  Vicecfaao  akfa  am  Ufer  der  Tok  nieder- 
Hess»  T^-lo-pian  den  ifam  amgetragfiieD  Tüel  Apochao  annabm, 
and  eio  Oheim  des  Sdie^hu  ab  Ta-iheu  (Pii-kliMi>cliaii»  BiH:ka>«iiaD) 
Qaeh  Waateo  abging.  Scha-po^fio-chan,  6«iimIi1  enier  Pomeaaln 
der  durch  die  Sui  entthronten  Dynastie  Tscheu  zog  indeolalireD 
582  und  583,  einer  Aufforderuiig  seiner  Genialilin  zufolge,  gegen  die 
lliionräuber,  ward  nl^er  geschlagen  und  gezwungen,  weil  sich  aUe 
gegen  ihn  empört  halten,  sich  im  Jaiire  584  dem  Kaiser  Sui-venti 
aia  tributpiUchtig  zu  unterwerfen.  Seine  Nachfolger,  als  Tschu-lo- 
chan  IL  a.,  standaa  bald  in  ftiadliebaa»  bald  in  feindüohaD  Verii&ll* 
nima  m  daa  Qmäm.  Der  Stnn  dar  Djnaetie  Sui  waitoste 
mcb  den  Mva  615  dea  Sche*pi-cliaa»  Sohn  dea  KiHDiui-cliaii, 
zu  einem  Einfalle  in  Ouna,  welcher  die  Dnierweffiing  enuger  6e* 
biete  desselben  zur  Folge  halte.  Die  feindseligen  Verhältnisse  dauer- 
ten auch  unter  der  Dynastie  Tham  mit  sei iwanlv ende ni  Kriegsglück 
fort.  Kie-li-chan,  der  dem  Tham  -  tai  -  tsum  nicht  zu  wider- 
stehen vermochte,  schloss  mit  diesem  nach  dem  Jahre  625  einen 
ftierüchen  JRriedea  Dia  von  den  Sia-yen-tho,  den  Hoei-hit  und 
den  Pa-je-khu  im  Jahn  627  angeaettelte  Empftmog,  fluageraooth 
und  Vielqf)est,  dar  AbM  der  westlichen  und  tetlioben»  dem  dHim> 
sehen  Kaiser  huldigenden  Uttteorthanen  von  seinem  Reiche,  sowie 
eine  von  den  Chinesen,  die  den  allgemeinen  Auii  uhr  seiner  Uutertha- 
nen  benulzten  und  die  ümen  früher  zugel'ügten  Heicidigtmgen  im 
rächen  entschlossen  waren,  ihm  bei  Nim-hia  beigebraciile  iSiederlage 
venetzten  ihn  jedoch  in  eine  so  traurige  Lage,  dass  er  den  chiiiesi- 
sdien  lijiaer  durch  Gesandte  um  Schonung  und  dia  Gnade  bitten 
Haas,  aeln  Reidi  in  eine  diineeiseiie  Provina  au  varwandeht  Der 
Kaiaar  vatspraob  ai.  Ki*li->cfaan  ward  mit  10.000  der  ihm  freu 
gebliebenen  Mannsdiaft  von  dem  dünesiadien  Feldherm  Li-Iaim 
gefangen  vor  den  Kaiser  geführt,  der  ihm  naeh  manchen  Yomürfen 
Gnade  erzeigte,  zu  seiner  Wohnung  einen  Palast,  zu  seinem  Unter- 
halte einige  schöne  Länder  als  Apanage  anwies  und  ihn  zum  An- 
führer seiner  Garden  des  rechten  Flügels  ornannte.  Um  dieselbe 
Zeit  ergab  sich  Se-kie-ki-kin  mit  ^,000  Mann;  Yu-ku-schc, 
jüngerer  Bnder  dea  Ki»"li*ehan,  floh  aber  in  daa  I«and  der 
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ligliUi.  So  iiörte  mit  dem  Tode  des  Kie-li-chan,  der  im  Jalii*e 
634  erfolgte,  das  lU  ich  der  östlichen  Türken  auf,  die  sich 
Iheüs  in  die  cliinesischen ,  von  Türken  schon  cinpcnornrneiieii 
Gebiete»  theiis  iii  den  Scfnii^  des  chiaesisclieQ  Kaisers  begabeo, 
wdcher  ihoett  Wohositee  Ungs  der  grossen  Mauer  anwies. 
Diie  Töiken»  so  gut  sie  auch  Ton  den  Gbioesen  behandelt  tverden 
meditflii,  konnten  jedoch  nidit  ruhen*  Diese  setzten  daher  im 
Jalue  639  mm  neoen  Chackan  auf  den  Thron  der  öedichen  Tfif- 
ken.  Die  Nacliiblger  desselben  wurdeü  ijuld  die  Vasallen  der  Dy- 
nastie Than??.  Endlich  führten  die  Sie-yen-lho  und  Hoei-hu, 
wcldie  neue  Reiche  gegründet  liatten,  die  grössle  Ven^irrung  ui 
den  AngetegeDheiteD  und  den  Stius  der  östlichen  Türken  herbei. 
Obgleich  sie  sieb,  ungeachtet  dieser  stürmisdien  Zeil,  auf  kurze 
Dauer  nieder  etwas  hoben,  so  worden  .sie  doch  im  Jahre  745, 
udk  emam  Dasem  von  211  Jahren,  gänzlich  von  den  Hoei-ha  ver- 
niohlet,  nnd  diese  letzten  worden  und  büebeD  Herren  aUer  der 
Ufider,  welche  ihnen  früher  zugehört  hallen. 

h)  Westliche.  Der  Stifter  des  westlichen  Zweiges^  der 
Türken  war  &n  Enkel  des  Tu-men,  Gründer  der  gesammten  turki- 
scbeo  Monarchie,  Namens  Tha-then-chan  (Pu-kia-chan).  Sich  von 
seinen  Landäeuten  aus  unbekannten  Gründen  trennend,  bemächtigte 

or  mit  der  Schaar  seiner  ViihaiiuLr  sich  zuerst  des  alU  u  Landes  der 
U-!?sun  und  schied  sich  von  den  östlichen  Tfirkea.  Es  ist  schon 
in  dt  r  Gescliichle  der  östlichen  Türken  die  Rede  von  den  durch 
Ta-lo-pian  veranlassten  Unruhen  gewesen,  aus  welchen  dieser  als 
Apochan  hervorging.  Scha-po-lio-chan  überfiel  bald,  voll  Reue  über 
die  dem  Ta-lo-pian  zugestandenen  Yorrechte,  diesen,  beraubte  ihn 
seines  Gebiets  und  Üess  seine  Mutter  ermorden.  Der  Vertriebene 
sachte  Schutz  bei  dem  Tha-theu-dian,  wdcher  ihm  eine  Armee 
'on  100,000  Mann  gab ,  uin  bcine  östlirheii  Laiidsleute  anzugreifen; 
er  ward  aber  besiegt  und  fiel  in  die  Hände  seines  Gegners.  Mit 
gleichem  Unglück  fochten  Tha-(heu-chan  und  Ni-li-clian,  sein  Sohn, 
die  seine  Hechle  zu  vertheidigen  suchten.  Da  nun  des  Ni-li-chan 
Sohn,  Tha-man,  in  China  Schutz  suchte  und  dort,  nach  seiner  Ver- 
inählQn^  mit  einer  kaiserliche  Ptinzessin,  im  Jahre  618  sein  Reich 


1)  Vgl.  Pantltier,  Chine,  p.  801. 

%  Tgl.  Visddou,  a.  a.  0.,  p.  IB  u.  a. 


140 


Temudschin  der  UmrscküUerliche. 


dem  chinesischen  als  Provinz  einverleibeiiii ,  blieb,  so  crwälilten  scmc 
UnlerÜiancn  einen  Enkel  des  Tha-lheu-chan,  Namens  Sche-kuoi.  I 
zu  liireoi  Könige,  wpjrher  sein  Hoflaffer  im  Norden  Kaschghars  auf- 
scMug.    Sein  jüngster  Bruder »  Tum  -  sehe -ha  •  chan,  Erbe  des 
Reidis  Dich  seinem  Tode,  eroiterte  dk»  Länder  dar  fiod-hu.  der 
Kü-piD  (Chorasan)  und  aaderer,  und  erwWte  xa  Minir  Beate 
T8ien*teu6n  (tmuMod  QneUeo,  vielleicht:  Faqab),  fafarte  Ofednaog 
m  seinein  RbkIi  ein  und  sebioss  ein  F^odschaftsbündniBS  mit  dn 
Kaiser  Tham-tai-tsum  gegen  Kie-li-chan,  ward  aber  in  einem  weg« 
seines  Uebermnthes  von  seinen  ünterthaiiLii  aiigezeltellen  Aufruiire 
von  seinem  Oheiine  Mo-ho-tho,  der  sich  des  Hej(  hs  bemächtigt«, 
ermordet.    Seit  dieeer  Zeit  (unoi  das  Jahr  630),  besonders  seitdem 
Tum -gho- sehe  sein  Reich  in  zehn  Horden,  und  diese  wieder  j 
in  je  wmk  wo,  iunf  Familien,  db.  der  linken  Techen-thii-le  and  der 
rechten  Nu*8die*pi»  deren  jede  (Pfeil  genannt)  mler  einen  Scbe 
oder  Vioecfaan  gestellt  war,  eingeiheilt  hatte,  mfiel  das  Beidb  dir  , 
wesUicfaen  Türken  in  einen  anarchischen  Zustand,  wdcber  dn  j 
Chinesen  sich  in  ihre  Angelegenheiten  zu  inisehen  veranlasste  und 
ihnen  sogai'  das  Protectorat  über  dasselbe  verlieh.  Der  Kaiser  Tiiaiii- 
kao-tsum  wollte  selbst  den  nach  der  Theilung  desselben  zwischen 
Thu-lu-chan  und  Holu,  welcher  unter  dem  Titel  Scha-po-lo- 
chan  sich  des  Landes  der  zehn  Familien  an  den  Tausend  Queilea 
bemftchtigt  hatte,  entstandenen  Streit  im  Interesse  des  enten 
durch  Gewalt  der  Waffen  und  eine  Armee  toh  30,000  Ghinesea 
und  50,000  Mann  Hoei-hu- Reiterei  beilegen,  ward  jedodi  gesdib'  j 
gen;  er  sandte  daher  im  Jahre  G53  eine  neue  Armee,  deren  Ve^ 
bindung  mit  seines  verslorbeneii  Gocnors  Snhnp,  Tschim-tscliu, 
Holu  verhinderte.    Die  cliinesischen  Feldherren  mussteu  sicli  dalier 
mit  Plünderung,  Eroberung  von  Städten  und  einem  furchtbaren  : 
Biutb^de  eines  Theils  der  Unterthanoi  des  fioln  hegnögeo.  j 
Kii^g  dauerte  fort.  Die  chinesischen  Feldherren  hegahen  sich  im 
lehre  666  auf  die  Yerf<dgung  des  Holu,  der  fortwährend  sdtiüs- 
fertig  war.   Eine  diesem  beigebrachte  Niederlage  und  ein  Veriw* 
von  30,000  Mann  bringen  ihn  niclit  zur  Ruhe.    Die  bis  jetil  W 
verschiedriien  Orten  aufgestellt   geuoseiien   chinesischen  Armee-  | 
Corps  vereuiigen  sich  endlich  am  Fusse  des  Berges  Kin-ya,  fallen 


hier  unvermuthet  über  den  Hdu  her,  machen  über  10,000  s^i«er 
Kiieger  la  Geftnigenen,  setaen  die  öfaiigen  in  die  grösste  Verwir- 
rung, wfoigen  den  über  den  llnss  T-Ii  mit' seinem  fioboe 
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Thle-ynn  geflohenen  Ifeki  und  niinnen  anch  ae  in  der  nicht  weil 

von  Samarkand  gelegenen  Stadl  Su-thu  gefangen.  Der  chinesi- 
sche Kaiser  gewälirt  dem  llulu  di«  erbetene  Gnade,  theilt  jedoch 
«ein  Reicii  in  Provinzen  ein,  welcljc  er  der  Verwaltung  eines  Vice- 
Köoigs  und  seiner  Stellvertreter  übergibt  Schiechte  Regierong^ 
lifarte  einen  Anfrulir  der  Gebiete  So-le,  Teehn-kin-po  nad 
Kha*pan«teo  imler  Anlfifarung  des  Tu  *niAn  bcffboif  der»  m 
iaiire  HSO  von  dem  mit  einer  Annee  gegen  die  Empdrer  dbge- 
sandten  Sn-tim-fam  beigelegt,  das  Ende  der  fünf  Famitimi  des 
Westens  und  die  gänzlielie  Zerstreuung  aller  zehn  Familien  zur 
Folge  hatte.  Um  sie  wieder  zu  vereinigen,  ernannte  der  chinesi- 
sche Kaiser  den  Assena-yuen-khim  und  Hu-sse-Io  zu  Chanen 
der  von  ihren  Tätern  (ruher  verwalteten  Staaten.  Der  erste,  welcher 
es  bis  ni  den  böoiisten  Ehrenstellen  gebracht  hatte,  ward,  dee  Hoch- 
imlfas  angeklagt»  im  Jahre  692(3)  asf  BefeW  der  Kweim  Ya-ben 
geiierlML  Die  weeOkhen  TMüm  wShlten  mm  den  Mm  des 
Asse-na-ten!  ni  ihrem  Oiane,  wehiier  sidi  mit  den  Tibeleni 
verband  und  sich  auf  Tangut  warf;  er  ward  aber  von  den  Chinesen 
geschlagen.  Im  J n  1  n e  699  erliielt  Asse-na-hu-sse-lo  den  Ober- 
befehl über  alle  Türken.  Da  aber  U-tsche-le,  Anfuhrer  der 
Tuki-schi,  einer  Horde  der  westliciien,  welcher  den  boebslen 
Gipfel  der  Macht  entlegen  hatte,  ihn  verhinderte,  in  eehi  Land 
mrilcbokefareo»  ao  fiess  er  eich  mH  50— 6(XO0O  Täifcen  m  Ghina 
nieder  imd  bekleidete  dienso  wie  aeia  Sohn  die  Stelle  Aes  Geoe- 
nie  des  rechten  Ftögele.  Der  ehinesische  Kaiaer  mnaate  nun  darauf 
bedacht  sein,  die  Macht  der  Tuki-sclii,  welche  sogar  sein  eigenes 
Reich  bedrohten,  zu  brechen.  Dies  ging  aber  nicht  so  schnell  von 
M\p.rt.  Nachdem  jedoch  Thu-lio-sien,  Anführer  derselben,  ge- 
ädilagen  worden  war,  liess  er  den  zum  Chan  der  zehn  Familien 
und  Anfuhrer  der  Mum-tsche  emannten  und  mit  einer  Prinzeasin 
«8  kaiserichem  GeUute  vermflUten  Asaena-hin  dunsbemeAimee 
in  sein  Land  aMhren.  Dieeer  ward  aber  naefa  seiner  Ankanft  wm 
ttmaAniBhrer  der  Toki^aehi,  Ifo-ho-ia-tse,  en&Mdet,  wSfaraod 
sdne Gemahlin  mit  ihrem  Sohne  Assena-tschum-hiao  sich  durch 
die  Flucht  nacii  China  rettete.  So  ward  das  Reich  der  westlichen 
lörkeii  volli;^'  zu  Grunde  gerichtet;  denn  der  oben  erwähnte,  von 
^mn  Inlerthanan  geliebte  ü-tsche-le  nahm  allmählich  alle  Staaten 
üerseiben  ein,  sein  Hoflager  in  Kum-yue  und  seine  Sommer- 
i««d«tt  an  den  Ufern  dea.Jh  anfiMsbiagend.    Im  Mie  705(6) 
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cnaimte  ihn  d»  Kai^eriD  Yvt^m  sum  Könige  iweitoa  Ranges,  imd 
nach  seinem  in  diesem  Jahre  noch  erfolgten  Tode  nahm  sein  Sohn 
Su-kha  seine  Stelle  ein,  der  :>0,(3<)0  Reiter  zählte  und  als  General 
in  der  ^Vrnjee  des  chinesischen  Kaisers  diente.  iNaciidem  jedoch 
dieser  nebsl  seinem  Bruder  Tsche-nu  von  Me-tschue  ermordet 
wordao  war,  Ht^;^  sich  So-lo,  Anführer  der  Tache-pi-schi,  eines 
Sianunes  der  Tuki»8cfaet  mm  Ghaa  erkttren,  irard  io  dieser  Wönte 
kn  lahre  717  von  dem  chinenscbeo  Kaiser  beetltigl  und  re^erte 
hm  m  amem  Tode  milde,  gerecht  und  glüdcficii.  Seine  Pinnen 
theiiten  sich  naeh  Ihm  in  zwei  Parteien.  Die  Abkdmndinge  des 
So  -  khd  nahmen  den  Namen  lloang  (gelb;  und  die  des  So-lo  den 
Namen  He  (schwarz)  an  und  standen  sicii  einander  als  geschworene 
l'emde  gegenüber.  Der  dadurcli  entstandene  Burgerkrieg  dauerte 
bis  zum  Jafare  766  fort,  in  dem  Kho-lo-lo  baide  FadioneQ  sum 
Gehorsam  barachte,  zu  seinem  Wohnsitze  Sui-sche  «nusanend. 
Jedoch  war  das  politische  Debergewicht  der  Hoei-bu  schon  .so  be- 
d^Mlwd  geworden,  dass  sie  jebt  schon  eines  nkbt  geringen  TbeOs 
der  GebielB  der  westlicben  Tdrken  sich  bemftcbügen  und  es  mit  der 
Zeit  sich  ganz  zu  eigen  machen  konnten. 

Die  Türken  fTu-kju;  theilten  mit  den  Ihung-nu  fast  dieselben 
Sitten  und  Rtligionsgebraiiche.  Ihr  König  hiess  Tschen-yu  und 
iubrte  nach  chinesischer  Weise  den  Titel  Tsem-li-khu-thu  (Sohn 
des  Himmels).  Die  ihn  umgebenden  zwölf  Grossen  theilten  sich  in 
die  der  Rechten  und  Linken.  Die  linke  Seite  galt  bei  ifaoen, 
wie  bei  den  Chinesen ,  ab  die  yonsfiglichste.  Der  König  betete  d^s 
Morgens  öffenllieb  die  aufgehende  Sonne,  des  Abends  den 
Mond  an.  Wenn  er  sass,  sass  er  immer  gegen  Norden  f^ekehrl 
zui  Ijnken.  Die  Türken  trugen  den  zu  ihrem  (>haiie  Erwählten 
aul  einem  Filze  neun  mal  der  Sonne  zugekeiu't,  wahrend  ilm 
jedesmaJ  die  Menge  begrüssle.  Daun  setzte  man  ihn  auf  ein 
Pferd,  warf  um  seinen  Hals  ein  Stück  Taflet,  mit  dem  man  ihn  so 
stark  zoscfanorte,  dass  er  dem  Sterben  nahe  war,  und  liess  ihm 
sagen,  wie  lange  er  s^eren  würde;  eine  Sitte,  wetehe  auch  bei 
den  Ghoiaren  nach  arabischen  Scfafifkstellern  stafttod.  Die  Inftn- 
ten  oder  Söhne  und  Drüder  des  Chans  erhielten  den  Titel  The-le 
und  die  Grossen  wurden  eingetheüt  in:  1)  Kiu-lu-tschue,  2)  Apo. 
3)  Kie-li-fa-tu-t  uu  und  4)  Ki-kin.  Diese  Würden  waren  erblich. 
Alle  (ihcfs  ver^a^lmeIten  sich  an  jedem  Neumoude  am  Hofe,  und 
jeden  lunflen  Monat  in  der  Stadt  Lung-tsching  zum  Opfer  und  aar 
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Mustflniiig  4m  Emw.  übt»  Waffin  waren:  Bogen,  Pfefla,  Spiesse» 
S9hL  Auf  ibrai  FahneDköpfen  befand  äch  ein  Wolfskopf  ans 
Gold»  und  die  Garde  hiess,  zum  Andenken  an  ürren  Ursprung, 

Fu-Ii  (Wülfe).  Bei  ihren  Feldzfigen  ricliLcten  sie  sich  nach  lu- 
iiiid  abnehmendem  Monde  und  begannen  ihre  Einfälle  in  das  feind- 
fit  lio  Gebiet  nur  mit  dem  Vollmonde.  Die  gefangenen  Feinde  wur- 
den Sciaven  derjenigen,  welche  sie  eingefangen  hatten.  Ihre  Tapfer- 
keit sowie  der  Werth  derseibea  ikhtete  sich  naeb  den  im  Kampfe 
aafflogeoen  TorlheSen  oder  erlittenen  Tfinrklhfiitrn  Wer  Im  Kriege 
eiDen  getödteten  Kriegsgenossen  mit  sieb  fbrtnebima  konnte,  ward 
fid)e  seines  Vermögens,  ßanb  bestrafte  man  mit  Oonfiscation,. 
Diebslalil  mit  doppeltem  Schadensersatz,  leichte  Verbrechen  mit_ 
Torturen.  Der  Verbrecher  durfte  nur  zehn  Tage  im  Gefängnisse 
gehalten  werden.  Rebeüen  und  Mörder  wurden  mit  dem  lode 
bestraft,  Ehebrecher  erst  zu  Verschnittenen  gemacht  und  dann 
gezweitlieflt  Wer  in  dnem  Streite  einem  andern  ein  Auge  ausge- 
MUagen  batle,  musste  ihm  dne  seiner  Töebter  zur  Frau  geben, 
oder  im  Falle  er  keine  batte,  seine  eigene  Fran,  Einen  Leich- 
nam  setzte  man  unter  ein  Zelt;  jeder  Anverwandte  tödtete  einen 
Hammel  und  ein  Pferd  und  legte  sie  vor  dasselbe.  Dann  zerritz- 
len  sie  sich  das  Gesicht  mit  Messern  und  mischten  sö  ihre  Thrü- 
n^n  mit  Blut,  was  sie  siebenmal  wiederholt»ML  Wer  im  Friih- 
liijge  und  Sommer  gestorben  war,  konnte  nur  erst  dann  begraben 
Verden,  wenn  die  Blätter  von  den  Bäumen  fielen;  wer  im  Herbste 
and  Winter,  nnr  dann,  wenn  die  Bftnme  Btüthen  tiiebea  Sie 
sdibssen  ihre  Todten  in  doppelten  Sflrgen  mit  Gold,  Silber,  Klei- 
dern und  Pelzwerk  ein.  Die  Lieblinge,  Beamten  lind  Beischläferin* 
nen  mussten  sich  mit  den  Gestorbenen  begraben  lassen.  Anstatt 
der  Grabhügel  warfen  sie  Steine  auf  den  Ort  des  Begräbnisses  und 
.*:telHeri  hei  Kj'iegern  zugleich  so  viel  Steine  auf,  als  er  Feinde 
gt^lödtet  halte.  Sie  trugen  keine  Trauer.  Am  Begräbnisstage  er- 
schienen Knaben  und  Mädchen  in  ihrem  besten  Staate,  und  ver- 
Maa  sieb  einar  der  aratom  in  eines  dar  ktztem,  so  schlug  man 
Abu  sflUan  iMe  Hand  deaaelbeii  ab.-  Sie  fingen  ihr  Jahr  mit  dar  . 
Bilk«  der  Btane  an,  kannten  nur  grosse  Runenschrift  und  siegel- 
len mit  Wachs.  Ihre  Yergnügungen  bestanden  in  Berauschung 
durch  Stull  iiinilch,  in  Tänzen  und  Gesäugen.  Jälu'lich  sandte  der 
Ujan  DepuUile,  oder  begab  sirh  .«clbst  in  Begleitung  seines  Adels 
^  die  üöhle  seiner  Yoriaiiren  (d.  h,  Ergeueii  iuin;,  um 
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das  AndeDken  an  die  Wolfserzeugung  seiner  Yoffiten  m 

feiern. 

5)  Reich  der  Hoei*hu. 

Die  Hoei-ho,  oder  Hoei-he      welche  auch  unter  dem  von 

den  Sian-pi  ilmen  beigelegten  Namen:  Kao-tsche  (hohe  Wagen, 
weil  sie  alle  hohe  Räder  an  lineii  Wagen  hatten)  und  dem  von 
den  Türken  ihnen  erlheilten  Tsche-le  auftreten,  woraus  die  Chine- 
sen unter  der  Dynastie  Thang:  Thie-Ie,  die  Westasiaten  aber: 
Hajatheiab  (daher  Hc^atheliten,  Eptbalitea,  f^epthaliten,  Abdelen) 
bildeteiu  (heOten  sich  in  folgende  fünfzehn  Nationen:  1]  Yuen-he^ 
2)  Sie-yen-tho,  3)  Khi-pii-yu,  4]  Tu*po,  5)  Khn-li-chan, 
6)  To-lan-kbo,  7)  Po-khu,  8)  Pa-ye-kho,  9)  Thum-lo, 
10)  Hoen  11)  Se-kie,  12)  Hii-sie,  13)  Hi-kie,  14)  A-Lie, 
16j  Pe-sii^).  welche  sich  alle  iin  Norden  der  Wüste  Schamo 
niedergelassen  liaUeii.  iiie  erste,  welche  dem  ganzen  Volke  den 
Namen  verlieh,  hiess  noch:  U-hu,  oder  ü-ho,  oder  ü-he  und 
bei  den  Chinesen  zur  Zeit  der  Dynastie  Sui:  Wei-be.  Sie  bildeten 
ein  braves  und  mächtiges  Volk,  zogen  ohne  gemeinschaftliches 
Oberhaupt,  den  Umstünden  gemäss,  von  einem  Orte  zum  andeni, 
waren  treffliche  Reiter  und  Bogenschützen  und  fanden  ibr  grösstes 
Vergnügen  am  Raube.  Die  Türken  (Tu-kiu)  unterwarfen  sie  am 
Ende,  vergrösserten  ihre  Macht  durch  sie  bedeutend  und  erober- 
ten mit  ihrer  Hülle  alle  nördlichen  Gebiete.  Der  Kaiser  der  Tür- 
ken Tschu-lo-chan  unterjochte  sie  völlig,  nahm  ihnen  alle  ilue 
Schätze  und  Hess',  ihre  Rache  befürchtend,  einige  Hunderte  ihrer 
Anführer  hinrichlea  Dies  bewog  die  luen-be,  sich  mit  den  Pu- 
khu,  Pa-ye-khu  und  Thum-lo  zu  verschwören,  von  den  Türken 


1}  Vgl.  Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  57  fg.;  Klaproth,  Tableaux.  p.  125  fg., 
p.  257. 

1)  Die  3)  unterwarfen  sich  im  Jahre  682  den  Chinesen  und  ihr  Land 
erhielt  den  Namen  Ho-lin;  die  4)  huldigten  denselben  im  Jahre  617;  das 
Land  der  5)  ward  seit  662  von  den  Chinesen  Tii-git*tschett,  von  den 
Mongolen  aber  Kia-tschu  genannt;  die  6)  unterwarfen  sich  mit  den 
Hoei*htt  zugleich  den  Chinesen;  die  7}  waren  sehr  wild  und  unbezähnv» 
bar,  und  lebten  im  hohen  Norden.  Anfangs  Unterthanen  der  Türken,  dann 
der  Yen-tho,  wurden  auch  sie  den  Chinesen  unterworfen ;  die  8)  grenzten 
im  Osten  an  die  Mo -ho,  und  unterwarfen  sich  im  Jahre  629  denselben. 
Dasselbe  Loos  wird  auch  den  übrigen  zu  Tbeil. 
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abzufallen  uwJ  einen  gewissen  Sche-kien  zum  KiHtin  fFürslLMi) 
unter  dem  Titel  Yo-lo-chan  zu  erwäWen.    Dieser  brachte  bald 
ein  Heer  von  IW.CHK)  Mann  zusammen,  uud  schlug  sein  Holl;<ger 
am  Flusse  Soli m  im  Norden  von  doQ  Sie-yeQ-lho,  in  einer  Ent- 
fernung von  360  deutschen  Meilen  von  Si*gbao-fti  auf.  Nach 
teiiiem  Tods  enviUte  man  an  aäne  SteDe  saineo  ausgezeichneten» 
lapfern  yd  klagen  Sohn  Pusaaa,  der  den  Kie<Ii-chan,  Kaiser 
<lor  T&rken,  am  Füsse  des  Gebotes  Malie  sehkig  und  3m  bis 
/um  liiininlischen  Tiebirge  verfolgte.    Durch  diese  Niederlage,  sowie 
*\mc\\  die  Zerstörung  des  Reichs  der  östlichen  Türken  von  Seiten 
der  Chinesen  ,  ward  sein  Reicli  dai>  mächtigste  in  diesen  Gegenden, 
und  er  schlug  sein  UoOager  an  dem  LTer  des  Tho-lo  auf.  Sein 
Naehfiolger  Tha-mii*ttt  eroberte  das  Land  der  Sie-yen-tho,  drang 
bis  am  Fliiase  fioang-bo  und  sandte  an  Jahre  6^  und  spftler 
GeaanAe  an  den  dimeaisehen  Kaiser  Tham-tai^^tsum,  welche 
(fieser  aner  gnädigen  Aufliabnie  wfirdigte«  ihren  Stimmen  und 
den  Anführern  derselben  chinesische  Namen  oöd  Titel  (dem  Könige 
den:  Tu-tu)  ertheilend,  und  einen  Postenlauf  auf  ihre  iJittc  bis 
IM  ihrem  Lande  eiiUK  hfend.    Nachdem  während  der  Regieniug 
der  Kaiserin  Vu-heu  der  Kaiser  der  Türken  Me-tschue  sich  zum 
tem  des  alten  Landes  der  Hoei-hu  gemacht  hatte,  veriiessen 
diese  mit  den  Khi-pii-yu,  Se-kie  und  Hoen  die  Wüsle  und  iiee- 
«n  sieh  iwiaefaen  den  in  Schensi  hegenden  StMen  Kan^tseheu 
nod  Leam-*tacheu  nieder.  Ihrem  fieiq^e  folgten  bald  andere 
Horden,  welche  Yon  den  Chinesen  im  Norden  der  SCadt  Ta^vu« 
kiLin  Ländereien  angewiesen  erhielten.     Die  Lür^ierlichen  Kriege 
der  Türken  gaben  dem  Khu-ii-fi-lo,  einem  8ohne  des  Hu-schu, 
<I  r  we^'en  der  Ermordung  des  cliinesischen  Generalverwesers  Vam- 
i^iun-lscho  2U  den  Türken  geflohen  und  dort  gestorben  war, 
Yeraolassung,  über  das  Land  der  Tarifen  herauMen  und,  nach 
dem  i^ckhehen  ficfolge  seiner  ünternehmung,  unter  dem  toi  den 
Omiesen  ihm  ^thedtoi  Itel:  .Fong-y<«ang  (d.  h.  Gerechtigkeit 
aehtender  König)  sem  Hoflager  am  Fhisse  Kuen  aufzuschlagen, 
bn  Norden  dehnte  er  sein  Gebiet  dann  l)is  zur  Sandwüste  aus, 
vereinigte,  ausser  einigen  kleinen  Horden,  die  neun  haiipfsäi  hlich- 
slpn      einem  Yolke,  liess  den  besic^Men  Kaiser  d^r  Türken  Pe- 
mei-chan  im  Jahre  744  hinrichten  und  trat  am  Ende,  unter  dem 
vom  chinesischen  Monarchen  ihm  feierlich  beigel^len  KaisertÄtel: 
Kbu-tn-lo-pi-kia-kine-hoai-gin-chan  dieBegierung  einiB 
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Reiehs  an,  wdcbes  alle  €ebiele  der  Hiang-Du  in  stob  schkMS  und 

sich  im  Osten  bis  zu  den  8mn-pt,  im  Weslcn  bis  zu  dem  ARai 
und  im  Süden  bis  zur  Wüste  Schamo  uusdehnle.  Sein  Sohn  Mu- 
yon-tschue,  aui  deüsou  Fahnons^ilzcn  sich  der  \Vuii>kni>r  befand, 
leistete  den  Chinesen  liei  der  Besiepung  der  am  Hoang-ho  aufge- 
9tandeDen  Tum-lo  KebeJien  redliche  Hülfe,  wofür  jene  ihn  mit 
reictiüchen  Geschenken«  einem  Elirentitel  und  im  Jafaro  ^58  auch 
mit  einer  Primesain,  aia  Gemahlin  p  bebhalflii.  Grössere  Beloh- 
nungen wurden  seinem  Sohne  T-U-khIen  imd  den  Hoei-ba 
Tutu's  m  Thä\,  welche  den  Rebeien  Se-tscbao-yi  bezwungen 
haUei).  Seit  dieser  Zeil,  besonders  audi  nach  der  den  Kiau- 
kuen  ini  Jahre  759  bcigduaciiten  Niederlage,  wurden  sie  ob  der 
den  (^iiioesea  crrüiigeiien  Siege  iiiid  der  ihnen  dafnr  erlheilten 
Auszeichnungen  unversdiämt,  iielcji,  um  üurc  Schuld  wegen  der 
Verwüstung  Chinas  im  Bunde  mit  dem  Empörer  Pu-ku<-hoai-ghen 
au  lügen,  über  die  TitMOUr  unvermuthei  her»  lieasen  ihrer  dOgOOO 
viten  die  Klinge  fiiniiigen  und  stdtten  den  Ghineacn  SOOO  Ton  jenen 
gefangenen  und  in  die  Sdaverei  abgeführten  chineslsdien  ii*annüen, 
nebst  einer  ansehnlichen  Beute,  zu.  Wegen  der  grossen  Schonung, 
Hill  welcher  der  cliinesische  Kaiser  gegen  .sie  verfuhr,  fingen  sie 
endiitli  an,  auf  den  Landstrassen  Raub  und  Mord  zu  ireibf n,  und 
wurden  sogar  den  Euiwohneru  der  Hauptstadt  zur  Plage.  Sie  über' 
rumpeki  im  Jahre  778  die  Stadt  TschiiiTru,  lielagern  Tung- 
hing,  plondem  die  Omgegeod  Ton  Ta-yuen,  brageo  dem  gegen 
sie  gesandten  FeUhem  one  grosse  IGederiage  bei»  worden  aber 
wieder  gescUagea  und  ziehen  aidi  mruek.  Die  zwischen  ihnen 
und  den  Chinesen»  besonders  seit  Tham-tai^tsnm,  der  sie  durch 
eine  an  sie  abgefertigte  Gesandt^chall  noch  aufgeblasener  gemacht 
halte,  fortdauertideij  Mishelligkeiten  kontiUii  nur  durch  (!as  letzte 
von  diesen  gewöhnlich  eingeschlagene  Mitlei  der  HeiraÜisbanden 
beigelegL  werden.  Während  der  Regierung  des  To  - 1  o  -  s  c  (Thoros), 
der  im  Jahre  7S9  den  Thron  bestiegen  hatte»  empörten  sich  wegen 


1)  Diese,  die  Vatfahraa  dsr  Kirg^an»  welche  mit  <}en  Hoei-bu  oder 
Ost-Uighiir  dieselbe  BuchstabeDSohrifl  und  Sprache  haUen»  früher 
Unterthanen  der  Türken,  dann  der  Sie-yen-tbo ,  erhielten  nach  dieser 
Niederlage,  wegen  ihrer  blonden  Gesichtsfarbe,  von  den  Siegern 
den  Namen  Hakas  (Hia-ku-szu),  bestanden  jedoch,  als  Vasallen  der8en>en, 
ia  einem  eigenen  Seiche  fiort.  Vgl.  Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  78  fg. 
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des  baileii  OruckeB  die  Kho-Io,  Pe-yea  und  türkischen  Un- 
iertbaneD,  vobandea  sieb  mit  deo  Tibetern,  zwangen  diefioei-fau, 
skii  mfifa  Südea  xarllcksuaehefi,  imd  gabcD  durch  Mord  tu  scfaiiei- 
In  Thronwedisehi  Yemdatsung,  bisae  endlich  den  A-t$cbue  als 

Aren  Chan  anerkannten,  die  Tibeter  im  lahre  791  m Paaren  trieben  ^ 
Ulli]  dir  fiiihe  des  Reichs  wieder  herstellten.  Als  dieser  im  Jahre  795 
uIjiii'  Naclikoinrnen  gestorben  war,  entstanden  wegen  des  schleuni- 
gen, durch  Gill  und  Mord  herbeigeführten  Thronwechsels  der  von 
den  Chinesen  fortwährend  bestatigleQ  und  durch  ihre  Prinzessinnen 
beruhigten  Fflrsten  neue  Unordnung^,  welche  eine  durch  Uneinig* 
keit  Qnd  AbU  hemigenif^ne  Zerstreuung  der  Hod-hu  sur  Folge 
hatten.  Bhuga  ihrer  Horden  zogen  skA  nach  Schansi  und  Tibet» 
andere  unterwarfen  sfcfe  dem  Feldhenm  8ao-tsölie  ond  wieder 
andere  erwählten  einen  gewissen  U-kiai- Uie-le  zu  ilircni  Kaiser, 
der  sich  in  dem  Gebii'ge  Tso-tse  festsetzte.  Von  hier  ans  mach- 
ten sie  in  die  nördlichen  Gebiete  China's  Einfalle,  raublen  und 
ptäiiderten,  und  iiessen  mtk  am  Ende  zwischen  Thien-te  und 
Tschitt-vu  nieder.  Bann  erwählte  ihr  Kaiser  einen  im  Norden 
m  der  Stadt  Th«i-tttng-fu,  in  dem  Gebilde  Liu-mett<»8Ghan 
gelegenen  Ort  m  seinem  Boflager.  Sieben  Horden  ergaben  sfdi 
toi  ehinesisdien  Kaiaer,  der  ihnen  bedeutende  Aoezek^ungen 
prtlieüte ;  die  übrigen  setzten  iiire  unverschämten  Forderungen 
und,  ob  nicht  gewährter  Erlülliing  derselben,  ihre  Plünderungen 
»md  Eroberungen  fort.  Die  Cln'iKisen  zogen  daiirr  mit  einer  grossen 
Macht  gegen  die  übrigen  Slänune,  welche  sich  ihnen  noch  nicht 
unleiworfen  hatten.  Der  von  ümen,  unter  der  Anführung  Scha- 
hv-schai^s  besiegte  und  in  die  Flucht  geschlagene  ü-kiai-the-le 
20g  skih  zn  den  He-tsohe-  tse  (schwarze  Earren)  genannten  Tüi^ 
ken  znrnek»  denen  jener  grosse  Belohnungen  versprach,  im  Falle 
dass  sie  diesen  ermorden  würden.  Die  dadurch  sehr  ins  Gedränge 
gebrachten  lloci-liu  ergaben  sich  theilwcise,  ihren  Kaiser  verlas- 
send, den  Chinesen  der  Provinz  Pe-tschc-H,  wo  sie  grösstentheils 
vor  Hunger  und  Kälte  umkamen ;  die  übrigen  ernannten  aber  nach 
der  Ermordung  ihres  Kaisers  durch  die  erwähnten  Türken,  an  seine 
Stelle  seinen  jüngsten  Bruder  6ho-nien-the-le,  welcher  mit 
seinen  zn  5000  Mann  henuigewaehsenen  KsiegsgefÜirlen  sieh  zu 
dem  Sohe^sehe-Iang,  dnem  der  vorzüglk^ten  Anülhrer  der 
Hia,  llftchtete.  Der  chinesische  Feldherr  Tschang- tschung*« tu 
trieb  aber  im  Jahre  847  sowolil  diese  als  ihre  Sclmtzgenossen  zu 
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Paarci).  Nur  elwa  Ml  iluor  Magnaten  suchten  Schulz  Lei  don 
Schy-goei,  und  befanden  .sich  in  der  gröbsten  Verzweiflung,  als 
der  chinesische  Feldherr  ihre  AuslieferuQg  torderle.  Die  Ifakas, 
welche,  alle  diese  iur  die  Uoei-hu  so  verderblichen  Umstände  fTir 
ihre  Freiheit  beautzend»  schon  zwanzig  Jahre  hindurch  gleichfalls 
mit  ihnen  gekriegt»  ihnen  im  Jahre  846,  nach  der  Veifirennung 
ihres  Lagers  am  Orkbon,  eine  grosse  Niederlage  beigebracht  und 
sie  zu  den  Sehy-goei  zu  fliehen  genöthigl  Italien,  fielen  nun  über 
die  letztem  mit  10,00()  Reitern  iin  Jahre  848  her,  s(  Ii  lugen  sie 
und  zwangen  die  Hoei-hu,  sich  in  die  Wälder  znim kzuziehen, 
welche  sie  nur  der  Räubereien  wegen  verliessen.  So  wurden  die 
Hakas  Herren  der  grodsea  Besitzungen  der  Uoei-hu,  fielen  jedoch 
spller  durch  die  Kbi-Uui  in  ihre  frühere  politische  Midiligkeit 
zmUck  und  traten  zur  Zeit  Temudschin's  d.  U.,  nachdem  die  Khi- 
tan  von  den  Kin  verdrängt  worden  waren,  in  einem  eigenen  Fqt^ 
stentbume  unter  dem  Namen  der  Gkirckiz  (Kiigis^)  wieder  auf. 
Die  in  den  Wäldern  verborgenen  Hoei-hu  versammelten  sich  jedoch 
wieder,  von  den  Türken  mit  Waffen  und  Lebensmilteln  versehen, 
unter  die  Fahnen  des  Mam-the-le,  welcher  in  dqr  der  Provinz 
Scheosi  angehörenden  Stadt  Kan- tscheu  den  ütel  Chan  ange- 
nommen hatte,  und  wurden  der  Gnadenbezeugunger^  des  chinesi- 
schen Kais^s  von  neuem  gewürdigt.  Unter  der  Regierung  des 
Tham-y-tsiiro  trug  einer  der  Hauptanfübrer  der  Hoei-hu,  Pu-ku- 
tsum,  den  Sieg  über  die  Tibeter  davon,  eroberte  Scha-tscb^u 
und  andere  Städte,  erwarb  sich  wieder  die  Gunst  der  Chinesen, 
denen  sie  regelmässig  Tribut  sandten,  und  bot  dem  Kaiser  1  Ijaio- 
tschao-Lsum,  der  von  >^89  bis  907  regierte,  fliilfr  -e-tn  die 
Rebellen  an.  Während  der  in  China  durch  die  Klu-lan  entstande- 
nen Unruhen  brachten  auch  diese  dem  Ueberrauthe  Hoei-hu 
den  Todesstoss  bei.  Sie  behieltea  jedoch  unter  ihrer  BotmSasig- 
keit  noch  vier  Staaten:  1)  Scba* tscheu  (Kascbgbar),  dmn  Be- 
sitaer  steh  Arslan^hoei-hu  nannten;  2)Kan-t8cfaeu  inSchensi; 
3)  Tangut,  und  4)  Ho- tscheu  (Fu-tscheu).  Dort  traf  sie  Te- 
mudschin  d.  ü.  unter  den  rsamen  der  Karluck,  TeugckuL  und 
Uighur  an. 

Unter  allen  Slämnien  der  Hoei-hu  zeichneten  sich  die  Sie- 
yen-lho  als  die  tapfersten  aus,  welche,  früher  aus  zwei  Völker- 
schallen, den  Yentho  und  Sie  bestehend,  nach  Unteqochung  der 
letzlern  durch  die  erstem  in  eine  einzige  verschmolzen  und  das 
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Gduife  Ten^mo  baetsten.  %  Men  mit  deo  gegeD  ihn  6e- 
Ueler»  die  dsüicfaeii  TörkeD ,  unter  dem  gramam  mit  fliiieii  v«r* 

fügenden  Tschu-lo-chan  aufirährerisch  gewordenen  Hoei-hu- 
Slammen»  welche  sich  der  Gehirge  Thiaii-schan  bemächtigt  halten, 
in  Bändniss,  und  da  beide  ciiJein  zu  scliwach  waren,  ibre  Macht  auf- 
recbt  zu  erhalten,  unterwarfen  sie  sich  unter  Yi-schc-po  (Ye-Üiie- 
chan)  dem  Kaiser  der  westlichen  Türken  Schc-kuei,  welcher  sich  im 
Altai  festgesetct  hatte,  wftbroDd  die  andoni  das  Gekrirge  Yo-ta-kian 
beifofaneiiden  Sttamie,  als  die  Pa-ye-ku,  A«tie,  Thum-Io, 
Pa-k«  oad  Pa-ssü,  dem  Kaiser  der  dsUicheo  TOrken  Sche-pi- 
eban  Mdigten.  Der  ob  des  im  Jahre  628  erfolgten  Todes  den 
Sche-ku(ii- chaii  ausgebrochene  bürgerliche  Kii(\u  veranlasste  den 
Y-nan,  Enkel  des  Yi-sche-po,  mit  TCMKXJ  Zellen  zu  dem 
Kie-!i-chan,  Kaiser  der  östlichen  Türken,  überzutreten,  welcher 
durch  eioe  Empörung  die  Marht  seines  Gebieters  schwächte,  von 
dem  chinesischen  Kaiser  als  Chan  der  zu  ihm  grdssteDtbeils  über- 
getratenea  Horden  des  Kie-li-cban  hestäiigl  wurde  und  mxh  in  dem 
Gebiige  To^-tu-kiun  festsetzte,  wo  die  Grenzen  seines  Landes  im 
Osten  ^  Mo*ho,  kn  Westen  die  von  Sehe« kuei- eban  abhängigen 
Türken,  im  Süden  die  Sandwüste  und  im  Norden  der  Fluss  Hiu-lun 
bildeten.  Er  n  iliia  später  das  jjanze  früher  den  Hiung-nu  zugehö- 
rige Gebiet  ein.  Seme  so  bedeutend  herangewacbsene  Macht,  denn 
er  mlilte  schon  ein  Heer  von  200,000  Mann  Reiterei,  sowie  andere 
Verhältnisse  erzeugten  zwischen  ihm  und  dem  chinesischen  Hofe, 
der  Büi  Stolz  auf  ihn,  als  Mhem  Ki-kin  (Magnaten  der  6«Qasse) 
herabsah,  Ißshelltgkeltai,  welebe  während  des  Feldzugs  nach  ICoiea, 
la  dem  er  Rfflli^trappen  stellte,  wieder  beigelegt  wurden.  Die  Ko* 
leaner  suchten  durch  die  Mo -ho  (Mandschu)  den  Y-nan  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen.  Dieser  starb  aber,  ohne  einen  entsclicidenden 
Rntschluss  cefnsst  zu  haben ,  auf  seinem  Todesbette  sein  r.eich 
unter  seinen  mit  einer  Beischläferin  erzeugten  Sohn  Y-mam,  als 
Üian,  und  seinen  geselzmässigcn  Sohn  Pa-scho  in  das  westliche 
und  ösilicfae  theilend.  Nach  der  Ermordung  des  erstem  von  Säten 
des  letztem  bestieg  jetzt  der  BrodermMer,  dn  bhitgieriger  und 
anrahiger  Pflrst,  den  Thron;  ^er  begab  sieh  aber  baM,  weil  auf 
das  Gerücht,  als  zögen  die  Chinesen  gegen  sein  Land ,  die  Seinigen 
sich  zerstreut  hatten,  mit  zehn  Reitern  auf  die  Flucht  und  ward 
mit  seiner  ganzen  Familie  von  den  Hoei-hu  au^;i(  rottet.  Die  50— 
üO,iXA)  Yen-lho»  wekhe  siob  nach  Li* tsching  gesogen  und  zu 
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ihram  Ghwe  einen  gewiseen  Tha-mo-Uchl  emaiDat  hatten, 
wurdeii,  MreO  sie  mA  der  an  sie  ergangenen  Auffordening  des 

chinesischen  Kaisers  mr  Unterwerfung  widersefxt  halten,  vob  dem 
cliiiiesischen  Feldlierrn  Li-lsii  heimlich  fiberrumpelt,  der  ihrer  5UÜ0 
ermorden  und  melur  als  20,000  Greise  uüii  Kiiider  iu  die  Gefan^en- 
scliaft  abführen  Hess.  So  ward  das  lleidi  der  Sie-yen-tho  zer- 
stört, denn  Thu-mo-tschi,  welcher  sich  dem  cbinesisclieu  K.iiser 
auf  Diacration  ecgsb»  erhieLi  die  Wujrde  eines  General»  der  Garde 
des  reehten  Flfigels  und  eine  ipanage  %m  Unliciialu  Auch  die 
elf  Hiirden  der  Hoai-h«  natsrwurfen  aoh  dep  Kaiser,  d«  ins  üh 
rem  Reiche  chinesische  Provinzen  maobta  Ihre  nach  drei  Jahren 
angezettelte  Emponing  fruchtete  zu  nichts,  und  der  Kaiser  wies 
den  voti  neuem  iliii  hiiir  gewordenen  Sie^yeu-tho  uni  das  Jcjif  tiöü 
die  Stadl  iihi- tan- UcUeu  als  Sammalpktz  an. 

6)  Reich  der  Khi-tan,  von  89G  bis  1115  nach  Clu\  Geb. 

Die  Khi-tan  ^) ,  ein  tungusisdier,  kn  Norden  von  Huang- 
schal  (Sini*9iuran)  wohnender  Yolksatamin»  macbtaa  anfangs  einen 
integrirenden  Theil  des  Reichs  der  Sian-pi  aus,  erlitten  aher  im 
Jahre  553  eine  groysse  Niederlage  von  den  Chinessa,  nach  wateher 

sie,  10,000  Familien  ausgenommen,  welche  sich  nach  Korea  be- 
gaben, ünterthanen  der  Türken  wun  l  ri.  Dann  uniei  warfen  m  sich 
theilweise  im  Jahre  584  dem  chinesischen  Kaiser,  unter  dessen 
Schulze  sie  sich  ansehnlich  verroelirtea  und  sich  in  zehn  Honieu 
theiiten.  Als  Nomaden  lebend,  hielten  sie  e^,  den  UmatSnden  ge- 
mäss, bald  mit  den  GbiBesen«  bald  mU  den  Turiceog  und  erneuerten 
ihre  fiinf&lle  in  China.  Von  den  Gbinesen  öftm  Uukfi  nnd  ibosa 
zn  ?nderstebea  nicht  vennAgeodt  muaaten  sie  ach  den  Tuiken  von 
neuem  unterwerfen.  Unter  diesen  schwankenden  ümstinden,  untsr 
•  welclijßn  die  drei  nächsten  Jahrhunderte  verflossen,  wurden  sie  jedoch 
sehr  mächtig  und  sassen  im  Süden  der  Flüsse  Hoaug-h^^. 
Liao-ho  und  Sira-Muraa  Hier  grüDdeLe  der  sowohl  duich 
seine  wunderbare^  im  Jahre  872  in  dem  Cantone  Thie-Ia  (Scby-Iuii 
erfolgte  Geburt»  sowie  durch  seine  mgew4hnlicfa»n  Körper-  und 
Cpeisteskrafte  ausgesadmele  Alleste  Sohn  dee  Te«tstt*hoan-ti^J 
Namena  Thai  «tau,  weldier  unter  d»  Regierung  des  liaJUire961 


1)  Vgl.  Visftelou,  a.  a.  Ö..  p.  81  fg.;  Rlaprolh,  Tableattx,  p.  87  fg. 

2)  Sein  Vattf  Sa,«la«dl  lehrte  seine  UnlerthauM  EiM  aduaiedfio. 


n  Chan  emannteD  Heo-te-kiii  wegeo  deiner  HektenUaten  mit 
dem  Titel  einee  A-pao-kfai  (König)  beehrt  worden  war»  vereebi^ 

dene  ablrunnig  gewordene  Stamme  wieder  zum  Gehorsam  zurück- 
geführt, au  der  Spitze  von  40(3,rXX)  Maun  die  Chinesen  öfters  ge- 
schlagen, ihnen  neun  Städte  im  Norden  ihres  Gebiets  abgenommen, 
die  Su-tschin  u.  a.  m.  besiegt,  den  östüchen  Tbeil  Pe-tscheli's  ge- 
pKiodert  und  des  im  Jahre  907  verstorbenen  Hea-te-kin  Testa- 
mnite  iufi%e  dessen  Thron  bestiegen  liatte^  das  grosse  Reicfa  der 
Khi«tan,  oder  der  Dynastie  Liao  (Eisen).  Als  er  nach  mehreren 
iibflr  die  U-huan,  Sian*>pi,  Hü,  ?er*ciiiedeno  luikisclie  Stdmnie,  die 
llo4io  II.  a.  m. ,  fiber  seine  gegen  ihn  aufgestandenen  Brüden  sowie 
ffl)er  die  Chinesen  glücklich  davoa^etragenen  Siegen  die  Kulitt  sei- 
m>i  iieichs  hergestellt  und  sich  auf  seinpni  1  limne  befestigt  halte, 
lührle  er  mehrere  nützliche  Einrichtungen  und  Verordnungen  ein, 
empfing  die  von  den  angesehensten  üofen  durch  feierliche  Gesandt- 
srhalten ihno  angetragene  Huldigung  oder  Tribut,  unternahm  neue 
Fetdnge  gegen  die  Hoei-bu,  die  turtusehen  Stämme  des  Norden 
und  Westen t  die  Mo -ho  und  Koreaner,  nnd  b»chIoss  sein  Leben 
in  fytte  927.  9em  Naehfolger  Thai-tsum  erhob  im  Jahre  929 
Nan-king  zu  seiner  Residenz,  machte  neue  Eroberungen  in  China, 
hielt  im  Jalire  947  seinen  feierlichen  Einzug  in  der  damaligen  He- 
jüdeuz  China's,  Pien,  sandte  den  chinesischen  Kaisn  Ssche- 
l8ciium-kuei  ins  nach  Hoam-lu-fu,  und  erlheilte  seuier 
Dynastie  den  Namen  Liao*  Seine  Nachfolger,  welche  gleichlaiis 
ober  den  chinesiscben  Throa  nach  Gutdönken  wföglen,  besasseii 
80  gegründete,  mftefatige  Reicfa  im  Verbide  von  xwei  Jafarimn- 
öeiten;  aber  aucb  sie  nnissten  am  Ende  dem  in  ihrem  Scbooso 
von  der  tungusischen  Nation  Su-tschin  gestifleten  neuen  Reiche 
der  Kia  weichen. 

7]  Reich  der  Kin,  vom  Jahre  1115—1234  nach  Chr.  Geb. 

Diese  Su-tschi n ,  wie  sie  etwas  über  tausend  Jahre  vor  Chr. 
tieL.  iuessen,  lr;ilen,  wie  sciion  gesagt,  wahrend  der  Dyiiaslie 
Sui  unter  dem  Namen  Mo -ho  auf.  X\s  solche  tbeilten  sie  sich 
ia  die  Mo- ho  von  He-schui  (schwarzer  Fluss),  die  Mo -ho  von 
Pesch  an  (weisses  Gebirge)  und  die  Mo -ho  von  Sumo.  Die 


1)  Vgl.  VisdeJou,  a.  a.  0.,  p.  98  fj.'.;  KlaproUi.  Tabloaux,  p.  84  fg.; 
Mailla,  HisioUe  de  la  Cfaiae,  VU.  ViU;  China  par  Faulbier»  p.  Biß. 
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leUero  uakarwaifeii  mA  KoreanerOt  mit  denen  »e  sieb  tlui- 
weke  vernaschten.   Naeh  der  Unteijoclmng  Korea%  dorafa  die 

Chioe^eii  zu  einem  Volke  unter  einem  allgemeinen  Namen  verei- 
nigt, zogen  sie  sicli  in  das  Gebir?»e  Tum-meii  zurück  und  grün- 
deten am  Eude  des  7.  Jahrhurjdeits  das  mächtige  Reich  Phu-hai. 
Sie  hatten  Buchstabeoscbnfl  und  verwalteten  den  Staat  nach  be- 
stimmten Gesetzen  und  VorschriAen.    Tham-tbai-tsum  schlug 
sie  theiweise  in  der  Soliiadil  bei  Gan-scbe,  und  die  fibi*Un 
untenraifen  eie  sieb  ganz  im  Jahre  935.   WSfarend  ibcer  Obai^ 
berrsdiafl  traten  m  unter  dem  Namen  Jn-tschin  (Niu-todun, 
Nitt-tscbe,  Dschurdscheh  [Mandsdiu])  auf.  Burch  die  {Irpressonp^o 
der  Klii-tan  eiupört,  saaiuiülte  einer  ihrer  Fürsten,  Agii-tiia,  dur 
gleichlaiis  unter  wunderbaren  Erscbeitiimsen  geboren   und  von 
grosser  Stärke  war,  und  sich  durch  seine  Klugheit  und  kühne  Lnt- 
schlossenbeity  sowie  durch  sein  herablassendes  Baiehmea  die  Liebe 
AUer  erwoiben  hatte»  seine  LaadsLeute  unter  seine  Fahnen,  sdeht 
gegen  ihre  übeirdtes  TerweicUicbten  Unterdificker,  tiigt  über  sie 
deaSi^g  davon,  unterwirft  sich  die  Tbie-le,  scblftgl  seine  Gegntf 
zu  wiederholtott  nuden,  wird  Grander  eines  unabhängigen  ReiehSp 
nimmt  im  Jahre  1115  den  Titel  Hoam-li  an  und  ertheilt  seiner 
Dynastie  den  Namen  Kin-kue  (Aidjin -kurun,  chinesisrh  (ioldene 
Monarchie)        Der  Kaiser  der  Liao,  welcher  diL^eii  Auhuhr 
anlangs  für  unbedeutead  gehallea  hatte,  aber  Ixild  die  Folgeo 
seiner  Sorglosigkeit  einsah»  zog  nun  mit  einer'  über  one  Million 
Krieger  betragenden  Armee  gegen  Um,  Agu-4be»  seine  zwdIUbaAe 
Lage  gewdvend,  bedieiit  äch,  um  eich  des  Mutbes  aainer  Kneger 
zu  Tersichem,  einer  List,  indem  er  sie  bittet»  ihn»  als  den  ürbeber 
ilöfes  Unglücks,  gebunden  zu  diu  Liau  abzufüliren,  was  sie  mit 
Entsetzen  und  dem  Schwüre,  aiit  lern  Felde  der  Ehre  zu  sieben 
oder  zu  sterben,  von  sich  ablelmen.    Der  Sieg  ist  ebenso  gL'wiss 
wie  die  den  Liao  l>eig6bracbte  furchtbare  ^'iederlage.    Alles  unter- 
wirft sich  ihm  nach  dnem  neuen  Siege  im  Jahre  1118.   Tm  Jahre 
1119  fahrt  er  (fie  neue  (von  ihm)  erfimdene  Buchstabenschrift  ein, 
nimmt  im  Jahre  1120  die  Residenz  der  Oao,  Scham -kin,  mit 
Stnrm,  bahi  darauf  andere  Stfidte,  ja  selbst  Peking  (1122)  ein 
und  besiegelt  neue  glänzende  Fortschritte  mit  seinem  Tode,  der 


1)  Die  Momgolen  nannten  <;ie  mit  dem  in  ihrer  Sprache  enteprecbeiideo 
Namen  Altun  und  ihre  Fürrten  die  Alteochane. 


DiQiiizuu  by  Ljt-j^.' j.  ii^ 


iii)  Jahrfi  1123  CTloi«5't.  Sein  Naciiloli:*  !  L-ki-nai  (Thai-tsum) 
a&tzle  das  VOQ  dem  Agu-lha  angefangene  Werk  fort,  unterwarf 
sich  die  Hia»  Terfolgte  deo  flüchtigeti  Kaiser  der  Liao,  Jelai-jen-hi, 
dea  noonlea  mid  letaieii  Fönten  dieser  Djnastia^  nahm  ihn  getogen 
«id  wrmdrtete  so  för  mam  mm,  Rek^  Der  ohinesbcbe  Kaiser 
bitte  die  üiitaniebmmigeii  der  Ju-tschin  (Dsefaurdsdieh)  gegen 
d»  Khi-tan  unterstützt  und  sogar  angeregt,  in  der  Absicht,  um 
den  Tlieil  von  Pe-tsche-li,  welclii'n  die  letztern  hesassen,  seinem 
Reiche  wieder  einzuverleiben.  Er  erreiclite  seinen  Z\veci\,  aber  sah 
auch  tjald  ein,  dass  die  neue  Macht  wegen  ihrer  Tapferkeit  weit 
gefährlicher  als  das  alle  Reich  der  Khi-lan  sei.  Seit  dem  Jahre 
1125  drangeii  die  Ju-tscfain  in  Cbioa  ein ;  im  daranf  folgenden 
scfaritten  sie  sogar  üb  an  den  Hoang-ho  vor  nnd  bdagerten  die 
kaseriidia  Residsns  der  Simg,  Kai-fong-fu.  Der  Maninittufa 
Forst  Kin-tsung,  welcher  damals  über  China  benaclite  und  sich 
in  das  Lager  der  Ju-tschin,  um  Frieden  zu  bitten,  begeben  halle, 
vvaid  ai$  (jefangencr  ziu  ür  k behalten  und  mit  seiner  ganzen  Familie, 
welche,  wie  man  erzählt,  aus  mehr  denn  ÜÜUO  Individuen  bestand, 
oadi  den  von  den  Türken  eingenommenen  Ländwo  abgeführt 
Einer  seiner  Brüder,  der  sich  damals  im  Süden  des  Reichs  befimd, 
eolgiBg  allOD  der  Geftogenscthaft  nnd  ward  von  den  Onoesen  inm 
KfflMT  ausgerufen.  Die  ja«<tscliitt  bemflditigten  sich  des  nürdSdiea 
Tbeils  Ghina's»  drangen  über  den  grossen  FKmb  Jung-tse-kiang, 
nahmen  Lin-n^ai!.  die  Hauptstadt  der  Provhiz  Tsche-kiang,  ein 
uiiil  rrhielfen  nn  li  mehreren  Siegen  durch  einen  im  Jalire  1142 
mit  dem  kaiser  der  iJung  geschlossenen  Friodenstraclat  nicht  blos 
ihre  Eroberungen  abgetreten,  sondern  noch  das  Vers|)rerhen  eines 
Trtbitts  ton  350^  Unz^  remen  Silbers  aoid  260,000  Stucken 
seidener  Stofftk»  «efehe  dioser  Eörai  jlfaiich  au  entridifett  aagdoMe, 
iodem  sie  sich  fkt  VasidIeD  des  laisers  der  Kin  eAUrtan.  Der 
Lauf  der  Fiosso  Hoal  und  Han  ward  ab  die  reepeoüve  Greme 
der  beiden  Reiche  beslimnil ,  so  dass  die  Kin  Herren  der  grossen 
Provinzen  Pe-tsrhe-li,  Schan-si,  Schaoff-Iong,  Ho-nan 
und  des  nördlichen  Tbeils  von  Schon -si  blieben.  Damals  ver- 
legte der  Kaiser  der  Sung,  Kao-tsuug,  seine  Residenz  nach 
Lia-ngan»  welches,  in  Tsohe-kiang  gelegen,  mit  der  Zeit 
Hsng-iachea  genaoot  wurde. 

Zmaig  JafaM  danuf  griffi»  die  Kin  wieder  au  den  Waffen, 
nra  ihre  BesHsnngen  hn  Sud^  Ghina's  ausmdehneo.  Dies^  Krieg 
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endigte  sunt  Vorlhefle  der  Song.   Denn  eineai  im  Itfare  1105  ge* 

schlossenrn  Traclale  zufolge  blieben  die  Grenzen  der  beiden  respoc- 
tiven  lleiche  die  vorigen,  der  j  idriich  von  dem  Kaiser  der  Suns 
zu  zahlende  Trilnit  ward  vennuidL-rt  uiul  das  bei  dein  üniliuiidigeii 
desselben  zu  beobachtende  Cereinatiiell  daliin  verändert,  dass  der 
Kaiser  der  Buag  mebt  mehr  dem  der  Em  als  Vasall  in  byldigeo, 
soodm  mr  die  TOD  fieüea  ein»  Neffim  dem  Ofaeime  ednldjge 
Hocfaaebtiing  m  bezeugen  bibe.  Der  neae  im  Jebre  1306  von  den 
Seng  untemonifncfie,  aber  imgludcicb  für  eie  abgehnfeae  fiaeg 
legte  ihnen  jedoch,  dem  neuen  Friedeiifisclilusse  aufolge,  wieder  die 
firuhern  Vcrpihclitiingen  auf. 

Die  Kaiser  der  Dynastie  Kin  hatten  «m  die  Mitte  des  12.  Jalir- 
buudeils  ihre  Besider»  in  der  heutzutage  Peking  geuaiiiilea  Stadi 
aufgeschlagen,  welche  sie  mit  deoo  Nasnen  Tschung*tu  (kaiserbebe 
8tadt  des  Mitleipiinklee)  beiegtaB*  Brntaat  eiiie«  Mtlbeite  vcm 
Onia,  betlcD  sie  die  Gcfarihicbe,  die  Geselle  «od  die  Bknichlmgea 
dieses  Reioiie  angenommen  und  ▼envdneteii,  nedi  dsn  Yorgenge 
der  Khi-tan,  die  Erfindung  von  Sdiriflcharakteren  für  ihre  Sprache, 
welche  die  der  Mandswhu,  der  jetzigen  Besitzer  Qiiiia  s,  war. 

Die  iierrschall  der  Kiii  delinte  sich  auch  über  aöe  von  dm 
TädLeii  (Tataren)  eii^enommenen  Gebiete  aus.  Denn  sie  i)csas8eQ 
auBser  d^B  oben  angedeutet«!  ciiinesisclMB  PreviflMD  noch  alle  m 
NoidoeteD  bis  ann  Orkbon^^nr  Tnla,  nmK«rBlan  «dAmar 
gelegenen  Gebiete.  Die  Toiftten  TemdseUn's  d.  U  weveo  eben- 
daber  ancfa  ihnen  tributpflichtig  gevofden  und  den  anoefattlei  Be» 
drückui^n  derselben  ausgesetzt  Temudschin,  zu  grosser  Macht 
emporgestiegen,  Terweigerte  der  erste  den  Tribiii,  zog  gegen  sie 
zu  Felde  und  vemicbtete  d»?rrh  -iHD/nnio.  uIh'v  sie  davonsrctragene 
Siege  lia  lieicb,  welches  120  Jahre  gedauert  hatte,  un  Jalure  12^4. 

Wenn  wir  nacb  diesen  über  die  VdULor  dee  öslichen  Rande»  des 
fon  uns  dnnsbse^enen  MittelBsiens  angesUttton  Daleisiiefattngan  jelai 
eKW  WA  anf  die  des  mMAum  Ruidei  mfan,  mdiin,  «na  vir 
gesAen  beben,  TUen  im  weitem  und  engetn  flbme  dieeet  Woi^ 
tes  sich  zerstreut  hatten,  so  gewahren  wir  hier  uro  diese  Zeit 
gIcichfalU,  ais  die  FVucht  snlchpr  Answarni*  i  impen ,  die  drei  fei- 
genden  Reiche,  welche  dasseilx'  (lHr<  li  (b  s  {  ihtx  Ijullcriiciieu  Vi<'bot 
ihnen  zu  Theil  gewordene  Loos  mil  aiian  übrigen  tiieiken  und  durdi 
ibren  Untergang  saine  weitem»  weHeidit  niebt  feaboten  FenlMbritte 
UV  Reüb  bmcbten« 


1)  Reich  der  Hia  (Hya). 

Dh'vcs  Ueich,  ^v('l(■lles  mafi,  weil  es  von  Teji^ckiiten  fT.iiii^nlcn) 
eingenoiiimen  war,  auch  Tangut,  und  wegea  einer  verändertea 
Aossprache  des  Wortes  Hosi  (d.  h.  im  Westen  des  Flusses, 
wie  die  Provinz  Seben-si  wegen  Ihrer  Lage  im  Westen  Tom  gelben 
Flosse  [Bbang-ho]  bd  den  Ghanesen  heisst}  auch  Kasehin  ^  nannte, 
war  van  einem  gewissen  Lt-kt-tsien,  Füisten  einer  nomadisirenden 
ftefechen  Nation,  welche,  beiden  Chinesen  Tang-hiang  genannt, 
aus  (Irm  Cluiia  und  Tibet  trennenden  und  die  Quellen  des  Ho mg-ho- 
Fliissps;  enthaltenden  Goh!r<?'^!ande  Rer\'orgegangen  war,  pe.siitlet 
woiileii.  Li-ki-tsien,  zur  Zeit  der  Anarchie,  welche  der  Gründung 
der  kaiserlichen  Dynastie  Sung  gegen  das  Ende  des  10.  Jahrhun- 
derts nach  Chr.  G^.  vorhergmg^  Statthalter  d^  Districts  Hya,  Ter* 
weigerte  dem  nenen  Behierradier  des  Reichs  den  Huldignngseid  und 
zog  es  w>r,  den  Monarchen  der  Khi-tan  id^  seinen  Oberhemi  an- 
zoerkennen.  Aber  im  Jahre  1043  unterwarf  sich  sein  Enkel  Tscbao- 
ynen-hao  dem  Kaiser  der  Snn^?  und  erhielt  von  ilim  den  Titel 
i'ines  Könif{.s  von  Hya.  Die  damals  sehr  hi 'schrankten  Hesitzungen 
dieser  Fürsten  wurden  durch  ihre  Eroberungen  in  Schen-sr  bedeu- 
tend ausgedehnt,  hn  12.  Jahrhunderte  wurden  sie  Vasallen  des 
Reichs  Kin  oder  der  Altun  Chane,  und  es  sass  Li-schun-yen, 
beiden  westasiatischen  SehriftsteOem  Lung* schader -ghu,  der 
«ebente  Abkömmfing,  auf  dem  Throne,  als  Temudsdnn  d.  U.  die 
Srolienuig  dieses  Reichs  im  lahre  601  d  R.  (1905  n.  Chr.  G^.) 
unternahm,  welche  er  im  Jalire  624  (1227)  vollendete. 

2)  Reich  Ckarachitai  von  1126  bis  1217. 

Das  Reich  Ckarachitai  (Gkaragitai)  ward  von  einem  klii- 
Umiscfaeu  Fürsien  der  Dynastie  Liao  gestiflel.    Denn  ein  Anver^ 


1)  Tgl.  MaflU,  a,a.  0.,  TU,  84.  Tlir,40;  Da  nide,  DeseripttoD  de  Ii 
ttitb  I,  Uk  m&  die  besoadere  Amn,  fi  su  dieasr  ScbrtH. 

2)  mi  Mona^  verlndenaiiy  wie  Basobklu^Mip       F.  y.Brdmaaab 

Vollständige  lieberaicbi  eftc^  p.  61 sagt,  nach  dem  Tode  des  Kasctdn. 

Sohnes  des  Ugelai-Kaar*s  uhd  Vaters  des  Kaidu.  den  Namen  Kaschin  in 
Kurick,  aber  bald  darauf  wieder  in  Tengckut* 

3)  TgL  NaiOa,  a.  a.  0.,  THI,  W»\  Tisdeloi»  a.  a.  0.,  p,  10  fg.  und 
^loteo  Aam.  6.  Wenn  Aeses  Reiob  mhi  Uata'Bchiede  von  Cbitai  (Nord« 
^bioa),  welches  im  Gegensatse  von  dem  südlicheo  Chva  (Madscbiu) 
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wandter  und  Feldlierr  des  letzten  durch  die  kui  in  die  äusserstc 
Noth  versetzten  khi-lanisclien  Kaisers  JeJui -jcn  -  hi ,  Namens 
Tuschi  Talguu  (cliinesiscli  Jeiu-Tatsche),  trennte  sich  von  ihm 
im  Jahre  1124  und  wanderte  mit  uogefahr  200  Mann  in  das  dea 
Liao  zugehörende,  im  Nordwesten  von  Scheosi  gelegeiie  Land  ans. 
1^  dort  befindlichen  Statthalter  huldigten  ihm  hieVt  ^  ttnem  ib- 
Mmmlinge  des  berühmten  A-pao-khi  (Apaki),  und  steHtaD  ab 
auf  die  Beine  gebrachles  Heer  <a  seiner  VmfQgung.    Mit  diesen 
zog  er  dLil  neue  Eroberungen  aus.    iicr  Fürst  der  Ui^i^hur,  den  er 
um  freien  Durchzug  durch  sein  Land  ersucht  hatte,  kam  ihm  mit  ^ 
bedeuteuden  Geschenken  entgegen,  leistete  ihm  den  Huldiguiigseid-  i 
eines  Vasallen  und  übergab  ihm,  zum  Zeichen  seiner  Txeue,  seine 
Söhne  und  Enkel  als  Geissei.    Von  hier  wandle  er  sicli  nacb 
Gkaschghar,  Merkend,  Ghoten  und       von  Gkaaofaghflr  bis 
zum  Sir-derja  gelegenen  Lande.  Daa  ietxtere»  «nch  OBlar  dso 
Namen  Tnrkestan  im  engem  Sinne  begriffene  Gebiet  eland  <is- 
mals  unter  der  Regierung  des  aus  dem  alten  Geschlecht«  der  Afrs- 
siabe,  als  zwanzigsten  Fürsten,  herslam inenden  Ma'hinii  1.  -It^r 
sich  ihm  zum  Tribute  veipllichten  mussle.    Er  kriegte  auch  mit 
dem  Seidschucken  Sendschar,  den  er  in  die  FludiL  trieh,  tind 
Atsiz,  der  damah'ge  Herrscher  Chaxizm's,  erkaufte  den  Frieden  nur 
durch  einen  jihrlichen  Tribut  von  aOOOO  GoldgHidfln.   So  haU« 
Tnscbi*Talgun  im  Jahre  1126»  in  welchem  er  in  der  sa  saiMr 
Residenz  ernannten  Stadt  Belaeagun  den  Titel  einee  Gur-Gbaa 
feierlich  annahm,  ein  Reich  gegründet,  weldies  sich  von  der  Wüste 
Schaniü  bis  zum  Amu-derja  und  von  der  östlichen  Kette  des 
Hindukusrh  bis  7Mm  Wi  sUaiide  des  Kleinen  Altai  ausdehnte. 
Ausgezeichnet  als  Feidlicrr  und  Monarcli  starb  er  unter  den  Vor  | 
beteitnngen  zu  einem  Kriege  gegen  die  &in,  denen  er  die  ge- 
machten Erobemngen  wied«^  zu  entieissen  gedachte,  im  Jahre  1136. 
Nach  dem  Tode  aeinee  Sohnes  lelu-Tliel»  der  ais  Domöndis^ 
uBtsr  dar  Ynfmnndadaft  aehier  Mutter  Tabujan  faii  zum 
1143,  und  als  Mfindiger  bis  zum  Jahre  1155  regiert  hatle,  bsaÜiS 
dessen  zurückgebliebener,  gleichfalls  iimniindiger  Sohn  Tschilnkö, 
nach  einer  von  seiner  Muhme  Pussuan  verwalteten  zwölfjährigen 


Dcohin  Uesa,  Ckarachitai  geoaaai  worde»  m  ist  dies,  nach  aisiB<o 
Ohm  aii^estent«n  Gnmdaatien  über  dem  ahnfiehe  Banamittnisa* 
in  der  (Mrang, 
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Regenlschafl,  den  Thron  im  Jahre  1107,  und  recierle  noch  im 
Jahre  1208,  als  Gu schlug  Chan,  der  flüchtig  gewprdene  Sohn 
des  letzten  Naunanischen  Chans  Tajaneg,  bei  ihm  einen  Zufluchts- 
ort Und»  .wo  ihn,  den  Usinpator  des  Throns  seines  Wohlth&tsfs, 
Tennidscfain  d.  U.  i^n&iiQfafe  und  nach  dem  Siege  ober  ihn  meh 
dieses  Rdcfa  im  Jahre  1217  sich  zu  «gen  machte. 

3)  Reich  der  Gharizm schabe  von  1147  bis  1221. 

Das  Reich  der  Charizmschahe  (Cbarizm)  erölreckte  sich 
vom  Sihun  (Sir-derja)  bis  zum  persischen  iMeerbusen  und 
vom  Indus  bis  zum  arabischen  Irack  und  Adserbeidschan. 
Die  in  dieser  Länderfläche  gelegenen  Gebiete  gehörten  noch 
im  Anfange  des  12.  lahchunderls  grösstentheils  den  nach  ihrem 
Stifter  Seidschuck  genannten  Türken  m,  welche,  wie  uns  die 
westAiatische  Gesehichte  lehrt,  ihre  aiegieiohen  Fahnen  bJs  an  die 
Kneten  dee  Schwanen  und  Bfitlellilndisehen  Meo^  hmtnigen  und 
nach  der  Zearstörung  der  in  den  von  ihnen  durchzogenen  Gegenden 
gdegenen  Staaten  der  Sa  man,  Buwcih  u.  a.  sowohl  in  Persicn  als 
in  Kieinasien  inächlige  Reiche  gründeten.  An  dem  Hofe  der  in 
Persien  angesiedelten  Seldschucken  bekleidete  nun,  nach  dem  Her- 
konunen,  auch  der  frühere  Sclave  eines  turkomanischen  ^)  Frei- 
gelassenen des  Sultans  Melikschab,  Namens  Nuschtegin,  nach 
dam  Tode  seines  Herrn  die  Würde  eines  Teschtedar  (Kammer* 
iMini),  mit  welcher,  als  Gehait,  die  Einkünfte  der  Provinz  Chaiizm 
verbunden  waren.  Dieselbe  ging  dann  auf  seinen  Sohn'  Gknibbu-d- 
din  Muhammed  über,  der,  ein  Mann  von  ausgezeichneten* 
Geistesgaben ,  ob  seiner  grossen  Verdienste ,  welche  er  sich  um  die 
Suilane  Barckiaruck  und  Somlsciiar  erworben  hatte,  als  Be- 
lohnung den  Titel  eines  Charizmschab's  erhielt,  wie  die  Herr- 
sdier  Charizm's  (Gbiva's)  vor  der  Eroberung  dieses  Landes  durch 
die  Araber  genannt  worden  waren.  Nach  einem  dieissigjähiigen, 
trauen  Dienste  trat  dessen  Sohn  Atsiz  in  die  dem  Vater  veiliehe- 
OSO  Würden  und  Vomchte.   Dieser  zog  sich  wegen  der  ihm,  als 


i;  lürkomaueik  üdiinte  tüan  die  aus  imherer  Vermischung  der  osl- 
ttiatischea  Emigranten  mit  den  Bewohnern  des  Westens  oder  der  den 
Westknstea  des  Kaspischen  Meeres  naher  gelegenen  Länder  entstande- 
Mo ,  sich  *durch  ihre  Kdrperschdnheit  und  grössere  Gewandtheit  aus* 
Kfchnenden  Sprdsslinge. 
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Heller  seines  Gebieters  Sendschar,  weidien  der  StaClhalter  Ma- 
warennahr's  Ahmed  (hau,  nebst  seinen  Mitverscbwurenen  zu  er- 
iDordon  gedacliir,  uv wordenen  höchsten  Ehrenbezeigungen  so  viele  ■ 
Verleumder  und  Feinde  zu,  dass  er  tbeils  aus  dieser  ürsaclie, 
theils  der  in  Charizm  ansgebrocheiien  Unmben  Iialber  den  Hof  zu 
verlassen  gezwungen  war.  In  seiner  Apanage  (Mflgorai)  angelangt, 
zettelte  er,  des  festen  Entschlusses»  sich  unabt^ngig  zn  madien, 
einen  Aufruhr  an,  stand  in  den  Jahren  1138,  1143  und  1147  ! 
mit  abwechselndem  Kriegsglück  gegen  seinen  Gebieter  zu  Felde 
und  beruhigte  sich  am  Ende  durch  den  mit  seinem  nunmehrigen 
Suzerain  geschlossenen  FVieden.  Sein  Sohn  Il-Ar5!lan,  welcher 
ihm  im  Jahre  llöG  m  der  Rcgieruni:  IoIl^Ic,  beuiädjliiJtt^  suh  nach 
Sendschar's  Tode  (1157)  des  westiiclien  Theils  von  Chora- 
san.  Dieser  war  am  19.  Redscheb  des  Jahres  567  (1162/1 1G3) 
gestoiben  und  hatte  zwei  Söhne,  1)  Tukösch  und  2)  Sultan 
Schah,  hinterlassen.  Der  letztere  bestieg  wShrend  der  Abwesenheit 
seines  titem  Bruders  als  Statthalters  von  Ghorasan  bei  der  Armee, 
vermöge  der  Intriguen  seiner  herrschsüchtigen  Mutler,  Mulkeh 
Cha tun,  unter  ihrer  Vormundschaft  den  Thron.  Nach  einigen  Be- 
richten bat  der  über  diese  Thronbesteigung  in  Kennlniss  gesetzte 
Tukösch  um  die  Theilung  des  Reichs,  ward  aber  auf  das  Schwert, 
als  Entscheidung  verwiesen;  nach  andern  ^)  forderte  man  ihn  an 
den  Hof,  aber  er  erschien  nicht,  sondern  floh  zu  dem  danuds  noch  | 
unmfindigen  Gnrchan  Gkarachitai'ii,  Tschilnku,  welchem  er.  Im 
^  Falle  der  Hfilfe  und  Rettung,  th«ls  die  Schätze  des  Ghanzmschahs, 
theils  die  Entrichtung  eines  jährlichen  Tfflints  w^rach.  Tschi-  i 
luku,  oder  vielmehr  seiii*  Muhme  Pussuan,  fertigte  auf  seine 
Bitte  den  Feldherm  Fennai  mil  einem  zahlreichen  Heere  gegen 
Charizm  ab.  Als  dieser  sieh  demselben  näherte,  relteten  sich  Sul- 
tan Schah  und  seine  Mutter  durch  die  Flucht  zu  dem  Verwalter 
Chorasan*s,  Melik  Muweid,  Tuküsch  aber  bestieg,  nach  seinem 
si0grdchen  fiinzuge  in  die  Residenz,  an  einem  Montage  den  22.  Re- 
biu-Uachar  den  Thron  von  €harizm.  Die  Mutter  des  Sultan  Schah 
sandte  nun  die  kostbarsten  Geschenke  an  den  Mefik  Muweid  und 
Hess  ihn  bitten,  ilirem  Sohne  wieder  zum  Throne  zu  verhelfen. 
Bas  von  diesem  gegen  den  Tuküsch  geführle  Heer  ward  jedoch 


1)  Rascbidu-d-dm,  Mirchawend  u.  a. 


Digitizedby  Go  ^s'^ 


I 

! 


Geographisch 'ethnographische  M^mieitung.  159 

durili  iiiiveriiiutheton  Leberfali  im  Jaliie  559  (1164/1105  ^e.schla- 
ffpfi.  or  selbst  gefangLMi  genomni*^n  und  auf  Befehl  des  Siegers 
all  dei)  Pforiea  des  Palastes  niedergebaueo.  Sultan  Schah  floh  mit 

!  seiner  Bfutter  nach  Dehestan.  Tuküsch  verfolgte  sie,  nahm  seine 
Mutter  getegen  und  Jitft  m  binriefatai,  vUuend  sein  fimder  äoh 

I  ai  dem  lUMg/et  de»  Udak  Mamd,  dessea  Sahae  Tughan«- 
fichafa,  oacb  SchadMi  begab,  wo  <r  ttch  mit  den  fiburideii 
varlnnd  Takosch  zog  sich  bald  darauf,  wegen  der  Ermordung 
eines  Gosaiidteii,  die  Feindschaft  des  Gurclian  von  Ckaiachitai  zu. 
Sultan  Schah,  diesen  Urnsland  honuLzend,  eilte  nun,  von  dem  Für- 

I  Sien  der  Ghunden,  Ghaijatsu-d-diu,  unterstützt,  zu  dem  Tschi- 
hikn,  weicher  den  Fennti  mit  «asm  Heere  ihm  zu  Hülfe  sandla 
Müsch  becfiftite  aioli  ima  &iMg&  Als  Fermai  die  KkuMfamr 
Gbanm's  fir  den  Sidtett  Sdiah  mefal  gealiauDt  bA,  keliito^  er» 
(te  daa  Schwert  apc  dar  Sobaide  gezogen  ra  haben,  lordek; 
Soll»!  Schah  behielt  aber  einen  TheÜ  des  Heeres  bei  sich  und  fiel 
Jiiil  demselben  unvermuthct  über  den  Melik  Dinar,  einen  der 
ghui'idisclipn  StaUhalter  in  Serachs,  her.  Melik  Dinar  stür/lü  sich 
selbst  iu  den  Stadlgraben,  mau  zog  ihn  jedocli  wieder  an  den  Haa- 
ren in  die  Festung.  Sultan  Schah  ging  darauf  nach  Mera,  maiw 
«fairte  aber  wieder  «iiigei  waü  dam  ami  Mekmge  geelmimlai 
bndiitaiacheii  FeUhami  nadi  Seraeha  Ikr  adi  In  gmeeer  Noih 
hwimifffidft  MdBk  Dinar  sandte  aus  der  Feetaag  eraen  AhgeordneleB 
an  den  Tugfaansehah  und  bat  sich  atatt  Seroehs  dat  Gommando  in 
Besthuiii  aus.   Dieser  willfahrte  seiner  Bitte  und  ernannte  an  sei- 

j  ner  Stelle  den  Omar  Firuzguh.  Als  nnn  Tiiküscli  den  Feld- 
zug gegen  h*ack  unternalun,  vcrbantl  sicli  Melik  Dinar  mit  dem 
lugfaaoschah,  welcbar  den  Omar  Firuzguh  aus  Serachs  zurückrief 
tind  dorthin  den  Gktraknsoh  iieoiderte.  Mtan  Schah  zog  hier- 
arf  taä  3000  Räten  gegen  Saraeha,  und  Tqgheneehah  eiüe  zum 
Enteatae  dieser  Festan«  mit  lOCOD  Hann.  8s  kam  im  Dia4- 
Ittdsdieh  dee  Jalmet  576  (1 180/1 181)  an  einer  Schheht,  in  welcher 
Sultan  Schah  den  Sieg  inLsL  einer  Ungeheuern  Beute  davontrug 
üad  sicli  Serachs,  Tus  und  die  benaclibarff  u  Districtc  unterwarf. 
Die  Heeresubersten  des  Tugiiansehali  gingen  zugleich  grösstenlheiis, 
wr^v  n  seinejr  Grausamkeit,  auf  die  Seile  des  Siegers  über.  Jener 
nef  den  Tuküscfa  und  den  Sultan  der  Ghuriden  zu  HAUb;  man 
%lale  seinen  Sohn  Sendeohar  Schah  anf  den  Thron,  welchen 
9ai  desaeo  Atabeg  Mengelibeg  streüjg'  mariite.  Melik  Dinar  sog 


160  Tmudschin  der  UmrschütUrlicJie, 

stell  aus  Furcht  vor  dem  Sultan  Schah  nach  German.  Die  Tür- 
ken, welche  sich  zerstreut  hatten,  sammelten  sich  wieder  unl^r 
seine  Fahnen;  doch  Tuküsch  marschirle  im  Aulnrae  de^  Jaiire^ 
Ö82  (1186/1187)  von  Charizm  nach  German.  JSultan  Schah,  die- 
sen Umstand  beniH/erid,  eilte  nach  Charizm,  wohin  man  ihn  aber 
nicht  dnrdifoflB.  Xiikäscfa  lagerte  sich  hei  dan  Thma  Keru's 
und  Sutten  Sdiah  kehrte  zurück;  der  erstere»  von  den  TadnfaigeB 
^entringt,  bKeb  eher  ncht  lange  de  und  begab  sich  im  Rfibi»4««nv«l 
in  die  umliegende  Gegend  von  Schadbach.  Sendschar  Schah  nnd 
Mengelibeg  schlössen  nach  zwei  Monaten  Frieden.  Sultan  Schah 
zog  zur  Belagerung  Schadhachs  ab,  wandli  sirh,  von  hier  zurück- 
getrieben, nach  Sebzewar,  blieb  aber  nur  einen  Augenblick  und 
kehrte  dann  wieder  nach  Mern  ziTrtlck.  Tuküsch  kam  den  14.  Mu- 
hsrrem  des  Jahres  dSS  (1187/11Ö8)  in  dar  wmiieganden  Gegeod 
von  Schadbach  an»  aetrte  seine  BebgerangsnaaschHien  in  Bew^gpuft 
edilng  den  IfengeKbeg,  drang  am  7.  Rebhi«*l-«wiral  desadben  lah- 
T^,  an  mem  IHensiage,  in  die  Stadt,  erineH  Niseha  pur  durch 
freiwillige  IJebcrf^abc  und  kehrte  ini  liedscheb  nach  Chanzui  zurück. 
Sultan  Schah  zeigte  sich  jetzt  wnücr  an  den  Thoren  >'i.<?chapurs, 
richtete  daselbst  fn^sse  Verwüstungen  an,  wai'd  aber  von  dort 
durch  seinen  zum  lilrsalze  mit  einem  grossen  Heere  herbeigeeiitan 
Bruder  auröckgetneben.  Di^er  liess  die  Bmnen  wieder  in  bevobih 
baten  Znatand  fcnetaan  und  blieb  dteaeii^Wailer  über  ia  Masea- 
deren,  m»  die  Magnaln  zwiaehen  ihm  und  sehnm  Brader  FHedea 
stifteten,  welebeni  er  die  Lindereien  Dschem,  Barchen  uod 
Zirbel  als  Apanage  verli(;b.  Nach  einer  neuen  in  Rudsgem  an  j 
einem  Dienstage,  den  18.  Bscho!iia(kin-l-ewT\'el  des  Jahres  580 
(1189/1190;  gelt'ierlen  Thronbesleij^uu^  kelnle  er,  seinen  Itnuier 
befriedigt  wähnend,  noch  im  Herbste  desselben  iahres  nach  Chanaa 
zurück.  Sultan  ßdieh  konnte  aber  nicht  ruhig  sein  und  fing  i^ 
der  Kiieg  mit  aenem  Binder  an.  Sie  aohh^  aieb  bei  Meni. 
achkMsen  jedodi,  ungeachtet  des  läer  den  JSultan  Sdnh  dsroo-  . 
getragenen  Sieges,  yosi  neuem  Frieden.  •  Sultan  Schab  ward  fiMaos*  ; 
brüchig,  und  Tuküsch  zog  auf  diese  Nachriclil  \u\  Jahre  580  , 
{119<)/1191  i  von  (Charizm  gegen  ibn  nach  Serachs  aus,  wo  er  I 
sich  mit  .sein.Mi  Anhaugern  verschanzt  halle,  nahm  es  mit  Sturm 
ein,  zerstörte  es  und  begab  sich  dann  nach  Budsgem,  wo  d:; 
Mi^oaten  den  Frieden  zwischen  den  beiden  Brüdern  wiederuffl 
Stiftelen.  Hierher  sandte  Ckutlugh,  Sohn  des  AtabegH  Muhamnied 
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Dschehani  Pehlvan,  Enkel  des  Ildegiz,  dessen  Mutter  der  Sultan 
ToKlirul,  Sohn  Arslanscbah's,  d^r  Sddscbucke,  vercnftet,  aus 
seinem  Gefängnisse,  in  welches  er  von  demselben  eiiigc^pent  wor- 
den war,  einen  BoteD,  und  bat  um  Sdniz.  Tukusob,  ansialt  auf 
Togbnil  kwnigebeii,  jahm  <Be  Festung  Taforeg,  wo  er  sicfa  mk 
dner  gromo  Beota  brnktete,  und  sog  dan  Ray, 
vide  muai  friager,  wegen  der  dort  bemdMndaa  aeUaditCD  Atmo- 
sphftre,  ilff  Leboi  efMböggtro.  flier  empfing  er  die  ven  Toglinil 
ihiii  uli(Tsandtcü  reichen  Geschenke,  liess  den  Emir  Tagadsch- 
iiiil  piif'r  türkischen  Garnison  zuriick  und  marschirte  dann  wietier 
!ii  .^eiiie  Staaten  ab.  Auf  dem  Wege  dorthin  eriula*  er  zwar,  dass 
Suitan  Schall  während  seiner  Abwesenheit  in  C^harizm  eingafalton  sei, 
erhielt  jedoch  sehoQ  ia-Deheetan  die  r^acbricht,  dass  der  von  seinen 
£itoir8ohen  in  Kemiiiiba  gesetzte  SnKan  Schah  sich  nif  dem  Rück- 
n^B  befinde.  Nacfadem  er  tu  Gbnitm  nbanrantort  hatte»  Arang  er 
gegen  semsB  Bmder  naoh  Gborasan  vor»  In  Atnwerd  angekom- 
men, suchtiii  die  Magnaten  vergeblich  den  Frieden  zu  vermitteln. 
Auf  (Le  von  dem  Polizeiraeister  der  Festung  Serachs,  iNainens 
I> schafer,  ihm  gewordene  Nachricht,  dass  er  den  Befehlshaber 
(itä^elben  festgesetzt  habe,  eilte  er  nun  dahin  und  eriiielt  dieselbe 
oebst  allen  in  ihr  befiodiieben  Schätzen  überliefert.  Nach  ekiein 
mönal  werondsiianaigatändigeD  Aatohaite  wtiflaa  er  sie  an  emem 
MHtwMii»  daa  a Ramadaan  des  Jabrea  68Q  (1198/1194)»  nahm, 
mneni  Bruder  die  ihm  fHfter  vetVelieDen  Apanagn  und  ScMttae, 
sandte  seinen  Sohn  {luthbu-d-din  Mu'hammed  als  Statthalter 
nach  Charizm,  ihm  Nischapur  übergebend,  und  seinen  andern 
Sohn  Nasru-d-din  Melikschah,  (Irr  bis  dahin  Staitbaiter  Ton 
Ni^rhapur  gewesen  war,  in  decselbea  Würde  nach  Meru.^  Unter- 
dessen erhielt  er,  nebst  der  Anzeige  von  dem  Tode  seines  Bruders, 
die  Naebcidii»  dass  Togfaml  den  Dii^hadseh  ana  Ray  Teitneben  und 
Taim^  entet  bidie.  Riea  gab  flan  die  YemiilasinnG>  in  Anfaige 
te  ures  fi90  (1194/1195)  nach  frack  2u  aelie&  TecM 
M  Flvsangen  Von  Key  ein  Lager  bezogen  und  erwariele  hier  se^ 
nen  Gegner,  welcher  nicht  zögerte,  ihm  die  Schlacht  anzubieten, 
in  der  er,  von  dem  Feld!) errn  Ckutiugh  Inanedscb  besiegt,  das 
Leben  einbüsste.  Tuküscb  iiess  dem  zu  ümi  gebracliten  Leicimam 
^es  ^u  fallenen  Seldseftniflibenschahs  den  Kopf  abhauen,  sandle  diesen 
an  leu  Quälen  Nasr  ledini-l-lah  nacb  Bi^dad»  und  beftthl,  sei* 
lUft  Rnmpf  dsQ  89.  Refan-Newwel,  an  etan  RreiUga,  auf  dem 

BNniBii,  TMMdtchJn.  11 


102 


2cmud^chin  der  ümrsehüUerUehe, 


MaikLplalze  zu  iU  y  cHiriii  iial^j'eü  aufzuknüpfen.  Tukusch  wani 
so,  mit  dem  Erlöscljeii  der  Ix-iden  Zweige  dm'  Seldschuckeu  in 
Persicn,  alleiniger  Besitzer  vou  Irack  Adschem,  kehrte  von  Rey 
nach  Harne dan  zurück  oad  nahm  fast  alle  Festungen  dieses  Lan- 
des eia  Der  QaM  Meas  niit  Botschaft  w  ilio  den  Befehl  eigefaen, 
einige  dmolbeii  den  Atteritfidwlen  Diwene  ae  obarfiefenL  Ba  aber 
Tukdicfa  deoMeibaa  mdA  Motsam  ieisteliit  so  eawlle  er  seioeii 
Vezir  HuYeidtt*d«^diii  IbDU^I-Gkeseb,  m  dessen  Heere  ioAsa- 
dabad  uielir  als  I0,0(-)0  Kurden  und  Araber  stiesseii,  gogen  ihn. 
Man  rielh  dem  TLikfiscli,  sich  zudem  Qialifen  zu  begeben  und  skli 
d(;n  gewühnliclicn  liuldiguugsceremonien  zu  unterwerfen.  F.r  wolltR 
aber  mcbte  4avou  wissen,  liess  sich  mit  dem  Vezir  in  ein  irefleii 
ein,  schlug  und  verfolgte  ihn.  Tuküscb  übergab  um  die  einsBieeD 
UiMlfiraini  Umk  AdfdMOi'e  dir  Venraltimg  von  StaUfaaUani,  IsCa* 
hen  äber  dem  Okiiilügh  latnedseh  flsü  dem  ISfal  m» 
Emii;u4-omrt  toa  Irsck^  und  Rey  eeinena  ßehne  Jnmie  Ghtn.^) 
Dann  besuchte  er  auf  dem  Rückwegti  uach  Chorasan  seinen  dort 
krank  zuiü*  kf?ela$senen  Solm  Melik^chah  in  Merti,  fand  ihn 
schon  gesund  vui ,  tiliergab  wiodor  Nischapur  seiner  \  erwaiiiiDg, 
und  verbündete  sicii  uiit  dem  Julian  iklu'hammed  vaa  Gborasan. 
Bald  erfolgte  aueb  «eine  Bealätigung  als  eines  Souv6nbB  der  von 
ibm  eingeopoMneiieii  Hteteii  vat  dem  hcrittomBehat  VoiMalis 
.von  Seiteft  das  ObaKbo,  und  das  fiäcii  der  Saldsdiiiakeii  ging  sa 
IQnnMeb  auf  die  Chariamsohiba,  nbvfltld  mr  auf  Jame  M» 
Uber,  a) 

Gkuthbu-d-din  (auch  Alau-d-din)  Abu-l-feisz  Mu  lidm- 
med,  der  Sohn  des  Tukusrh,"  MclrliiT  scmoin  VaLer  im  Jahn? 
l^UÜ  auf  deni  Tlirone  gelolgl  war»  und  wogen  des  hohen  Gi[)iVl^ 
der  diüKb  aeiRe  günaenden  Siege,  von  denen  späterbm  die  Hede 
saiQ  wM,  «raagmen  Mvbi  mil  den  lainwlMn  eines  aweitea 
AleJitaader'e*  eiiae  «weilen  Dsehenieehid'e«  ciaa»  aweitea 
9endscbaf1a  und  dem  des  Siegreiehen  bedrl  wurde,  mite 
dasseniuigeBoblet  dodi  bakl  dem  Alles  darmederief()endaa  6efi»«le 
des  Unerschütterlichen  weichen  und  es  sich  gefallen  lai^^cii* 


1)  Vgl.  DttMaeiy  fu:  leunMl  AeUMque.  Febr.  Igt7,  p.  m  vbA 
p.  m  Bot  2. 
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dass  auch  seine  8taalen  dem  Heiche  des  Siegers  des  Siegreichen 
nach  riessea  Tode  im  Jahre  1221  nach  Ghr«  Geb.  einveHeibi 
wurden. 


♦ 

Wir  waren  bei  unsem  über  die  oetasiatieefae  Gescfafehte  angeslelllea 
Unteachttogen  in  Befj^tung  der  Tfirken  und  ihres  SUfkers  vor 
aodertbadb  Jafartoiiaeiid  von  Ncmlen  ausgegangen  und  den  verschie- 
denen Formen  der  Entwickelung  und  Zerstückelung  ihres  aus  so 
um  ndlich  vielen  VölkerstSrnmen  zusammen^rst  Lzten  Reichs  gefolgt; 
wir  kehren  jetzt  nach  einem  ebenso  langen  Zeiträume  wieder  zum 
Norden  zurück ,  um  mit  einem  gleichsfalls  zwar  integdreaden,  doeb 
dem  giAjgeD  Anhauche  aufrührerischer  Umtriebe,  thdls  wegen  ibnt 
fiatferouqg  yoa  dem  grossen  Dampfkessel  der  Pofilik,  tbois  Wegas 
ihres  durch  Gebirge  und  Gewisser  mehr  abgeseUosaenen  Lebeos, 
miger  ausgesetalen  BesUmdtfaeile  desselben  ton  asosm  dieselbe 
Brfm  zu  durchlaufen,  welche  wir  sdion  zurückgelegt  haben.  Es 
CDtwickelt  sich  ja,  wie  Natur,  Reli^non  und  Geschichte  lehren,  all- 
mählicii  aus  dem  der  Hinlaüigkeit  und  dann  Her  Auflösung  anheim- 
fallenden keime  der  gesammten  sowohl  inateheilen  als  inteUectueliea 
Körperwelt  stets  ein  neues  Leben,  welches  in  jugendlichen  Foraten 
erstanden  und  durch  die  ihnen  entsfiffeehendeo,  anC  sie  einwiclieB* 
den  ZeitverUltnisse  herangebitdet»  die  SMs  dee  frühem  der  Anssen» 
wdl  entsogenen  verlfitt,  «n  die  regelmtaige  booiogene  Fortdauer 
der  allgemeinen -Belebung  zu  sichern.  Um  diese  von  der  dlgcwiei 
nen  Weltordnung  gesetzlich  vorgeschriebenen  Zwecke  beständig  zu 
fordern,  hedarf  es  der  sich  gegenseitig  einander  berülireiiden  Ex- 
treme, welche  durdi  ilire  nachwirkende  Kraft  dort,  wo  es  erforder* 
lieh  ist,  den  an  Einbildung  reichen  Schhunmer  weeken»  die  xur 
Ohamacht  fuhrende  Eracfahtffting  aufricfaleo  und  sn  der  schon  ver* 
ioienen  oder  sich  veftierenden  SelbsCerienntniss  wieder  xurückfifaren. 
Die  Türken  des  personificirten  Tur  «teen  niehi  die  Türken  Ughus's 
geblieben,  die  Perser  nnd  Amber  "waren  an  deati Gängelbande  Ihrer 
inUeppigkeit  und  Wol'ust  versunkenen  Fürsten  in  den  jabua  Abgi  und 
der  YerjiänglichlvoiL  l)ewussilos  hinabgestürzt,  und  Russen  und  Deul- 
sciie  eilten  durch  Zwist  und  Tlieilung  dem  allgemeiiieii  Verhän^riiiüse 
der  Zeit  schon  entgegen,  in  Europa ,  sowie  in  dem  westlichen 
Asien  musste,  seines  fernem  Bestandes  wegen,  eine  neue  Ordnin^ 
der  Hinge  eintreten,  imd  sowohl  dieses  als  jenes  nmssle  ans  dem 
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Schlafe,  der  sie  mit  bleiernen  Armen  zu  umfaniren  achon  sich  ver- 
mass^  aufgcrüUell  und  zum  Selbstbewusstsein  zurückgeführt  werden. 
Dieser  Wecker  sowohl  europäischer  als  weslasiatischer  lotercsseo 
8(Ate  jedoch  nicht  etwa  von  des  Hindukusch  oder  der  Stieig^iiige, 
nicht  etwa  von  der  Kaipathen  oder  der  Alpen  hociiaufstaTreaden 
Klippen,  er  «olle,  um  die  Sebwm  seines  lijAhnlichen  Ürudtes 
raoht  fnUbsr  m  maohen  und  eine  um  ^p  segensreichere  Wirkung 
hervorzubringen,  von  den  eisigen  Gipfeln  der  fernen  Goldgebir^e 
herabsteigen,  und  mit  seinen  Geis>(  I hieben  die  Welt,  welrhe  den 
Ruf  seiner  Vorfahren  zwar  vemoinmen ,  aber  sich  nicht  zu  Herzen 
genommen  hatte,  so  lange  züchtigen,  bis  die  letzten  Faden  der 
Geduki  zernssen,  bis  daß  bis  dafain  schlummernde  Selbstgefähl  in 
seine  vongen  Recht«  IM,  bis  das  noch  nicfat  gealterte  Em  dem 
gewaltigen  Blutandrange  seines  empMen  Gemölbs  nieiit  Iftnger  sa 
widerstehen  vermociite.  So  ersdnen  also  ein  iweiler  Tnrehan  in 
der  Persönlichkeit  Teinudgchin's,  des  Unerschütterlichen,  nnd  sei- 
ner Nachfolger,  und  so  trat  auch  er  mit  ilnicn  wieder  von  di  in 
ihnen  angewiesenen  Sciiauplatze  des  zu  vermitleiiHien  Willens  einer 
hohem  Weltordnung  ab,  sobald  als  der  letztere  erfüllt  und  die 
Zwecke  erreicht  waren,  für  welche  ^  erstand.  Durch  ihn,  darf 
-man  mit  yoüer  UabenBeugong  fainzuffigen,  und  den  ob  seiner  W«k- 
erobcraig  hervorgebraditen  Impub  haben  zmiichst  Russen  und  Deot- 
sdie,  und  mit  ihnen  «ugleieh,  vermöge  einer  weldtfaStigen  gegen- 
seitigen Rückwirkung  auch  die  übrigen  westeuropäischen  Nationen 
die  holie  Stufe  der  Macht  und  Aufklarung  erstiegen,  anf  der  sie 
jetzt  stehen.  Daher  dürfen  auch  die  mannichfaltjgen  Versuciie  der 
Europa  angesiedelten  Nachkommen  seines  ürvolkes,  der  Osmanen 
unserer  Zeit,  die  durch  ihn  gestählte  und  geharnischte  Brust  ihrer 
Naddum  su  durchbohren,  nur  als  die  letileii  MachklSnga  des  don^ 
nerihnücben  Gelöses  seiner  Kriegmobainin  betiadilet  werde», 
welehe  an  des  Kur  und  der  Donau  Gestaden,  in  dSs  Balkans  und 
Kaukasus  FelsenkMften  allmählich  verhallten. 

Nach  der  von  uns  in  iinsrrn  frühern  rnlei'suchnngen  ausge- 
sprochenen Ansicht  verdienen  üte  ♦  inzelneii  \ Olkerschaften,  zu  deren, 
als  der  niit  unserm  Helden  gleichzeitigen,  genauen  Beschreibung 
wif  ietot  uheigebea,  n^it  voUem  Rechte  den  ihnen  lon  Aaschidn-d- 
dia,  der  einsgen  ausiMiclMB  Queis      beigeicgtew  Namen  der 

1)  Elhsniigiti  and  Abu*Ugliasi  siad  nur  ItaehMer  desselben. 
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TurkischeD.  Diese  theilweiscn  UcbeiTCSte  des  von  dem  Turdiau 
einsl  gestifteten  Weltreichs,  welche  theils  im  Norden  sitzen  goblie- 
hon,  theüs  von  den  nördlichen  Grenzen  (üuna's  wieder  in  ihr 
Valcrlauii  zurückgezogen  wareu»  seUten  nun  hier  unter  dem  von 
den  Chinesin cften  Siegern  ihnen  ertheilteo  aitgeoittnen  Namen  der 
Tataren  den  Kamiif  mlar  «aiidsr  ühtI,  m  deo  m  dwcb  ao  net 
Müge  Refl>uiigiai  gAwOiml  waren,  thflÜB  all  eDiBBiQe>  nnabhingige, 
m  Wahirorsllnden  legiefte  Ifoidfln»  tbefls  äb  Reiche,  «eMie  als  ein 
geschiossenes  Ganze  noch  fortbestanden,  oder  sich  zu  demselben 
^vif'der  herausgebildet  hatten,  bis  am  Ende  auch  hier  wieder  die, 
^vikhe  anfan.as  ;ils  die  minder  Befähigten  die  uiilergeordii«  Holle 
spieileu,  den  äicg  über  irübere  und  jetzige  Herren  davontrugen, 
uod  Alle  durch  Tömudaebia  dl  ü.  gu  einem  geiQUoestfiai  gruBen 
Garnen  mdcr  veeeiaigi  mivte. 

Wenn  w  die  Ton  den  WeBlaaialHi  im  tber  diese  G^genattwle 
«uflievafarlea  Neefariebten  pnaner  betncliten,  eo  imMBen  w  nni 
gestehen ,  dass  die  Verfesser  selt^  keine  klaren  Begriffe  Ton  ilmen 
Imlten,  oder,  wenn  sie  diese  wirklich  besessen,  dieselben  nur  in 
sehr  dunkeln  Andeutungen  uns  zurücküessea  Von  Kin,  likara- 
chitaiern  und  Charizmiern  abgesehen,  wurden  also  aiie  im  Nor- 
dfio  Ton  China  und  der  Wüste  Sotano  vas  Zeit  Tomidacfain'B  d.  (J. 
ngeaeasenen  VoUceceeiMiaai  unter  dem  aBgifmeinen  Namen  der 
tfirkiechen  begaffen.  Ibn  macbte  d>er  eaaen  ünleracbied  am- 
«chen  denjenigen,  wekbe  in  besondem  Reieben  inon  erfatieboi  Kd* 
Aigen  beherrscht,  und  denjenigen,  weiche  als  freie  Stumme  von 
Wahlvorständen  regiert  wurden.  Die  erstem  bestanden  unter  die- 
sem Namen  fort,  denn  sie  hatten  sich  aufrecht  zu  erhalten  gewusst, 
dit  lit/,tern  hatten  aber  ausser  diesem  noch  den  einem  Tiieile 
ihrer  Slanrniverwandten  anfangs  baigelegten ,  dann  allgemein  gewor- 
denen chinaaBchen  ScbinpAianien  der  TaUrnn»  sich  seiner  fie* 
dentnog  gerne  selbst  nnbmssi»  aogenommen.  Oder  «odi  er 
war 'ihnen  rai  den  Chinesen,  velcbe  damak  nor  Annelai  wfinslsn» 
folglich  aOein  ihrer  gedenken  konnten,  als  ein  sie  bnn^knarkendes 
Erbibeil  chinesischen  DfiDl^ris,  aulgcdiuii^^eii  worden.  Wäre  dem 
nicht  vSo,  80  müssten  ja  diese  so  hochborühmten  Ta Laren  auch  als 
»Sliflcr  und  Besitzer  eines  mächtigen  Heichs  in  den  cliinesisclien 
oder  weslasialischen  Annalcn  aijitkQteQ,  was  ja  nicht  der  Fall  ist 
Denn  wenn  Raschidu-d-din  n.  a.  «idl  iviriiiicfa  70»000  Familien 
ah  die  etwaige  Totalsnoime  der  Tateren  kn-  Mnlisnden  •  gustsnde 


|Q0  Temuäsekin  der  UnerächuUtj  liehe, 

angeben,  so  ist  diese  für  ein  solches  doch  viel  zu  genug.  Wenn 
sich  fernpr  diese  Talaren  in  weisse  und  schwarze  theilieri,  so 
unterschiedea  sie  sich  entweder  selbst  durch  diese  Al)theiluug  nur 
wieder  von  einandor,  je  naohdaiB  sie  durch,  ibr  iruberas  pdätisciies 
Gewicbi  ädk  einer  vor  dem  üidern  eiaeo  grtam  Vonug  an« 
«MAflskeB,  als  wmam  aak  eines  edhoi  Drq^ags  als  der  sohwaesttn 
rfifamsad;  oder  anofa  die  Ghinesea  Inferdeitoo  ifanan,  etoer  sokben 
Grundlage  mfolge,  diesen  üntmdied  mt  Die  Ilioliligkelt  mxsmx 
Ansicht  in  dieser  Beziehung  beweiset  sowohl  die  zu  dorn  Ausdrucke : 
Türkische  Völkerschaften  hinzugelugte  Bemerkung:  \vf  Irhe 
heute  Mongolen  genannt  werden,  und:  welche  früher  Mojigo- 
len  genaiuii  «unten,  9ome  die  AufTühiung  eines  besondern 
Stammes  der  ItettL  Findet  sidi  in  der  Abtheilung  der  erstem- 
der  besondere  Stamm  der  Tatacen  «od  b^giimt  die  BesolinnbiiQg  der 
istalam  mit  der  der  Ifongolsa,  ao  bewdset  dies  eben  so  denUidi, 
dass  wr  mter  jenen: 'weisse  Tataren»  nnter  diesen:  schwarze 
Tataren,  unter  den  Stämmen  aber,  welche  als  Waldbewohnor 
nnd  zugleich  anfangs  als  Bundespfenossen  der  erstem  aufisjelührt 
werden,  wnlde  Tataren  verstehen  müssen,  welche,  vieilciciit  als 
abgenssenc  Theiie  der  Mo^bo,  ffir  sich  bestanden,  woher  sie  auch 
bei  Raschidu-d-din  als  ein  eigenes  Volk  auftreten,  und  nur,  ate  em 
Ao^Sibol  der  weissen,  zur  2eü  der  Noib  oder  wichtiger  ünfmeh* 
mamgen  zu  diesen  gsschlsgen  winden«  Traten  dto  s^^wansen  Ta» 
tarsn  sptter  naeh  dar  Stiftung  eines  alle  OsttMen  wteder  mit  eto" 
ander  vereinenden  Reichs  durch  den  ihrem  Stamme  angfehörenden 
Teuiiidschin  d.  U.  unter  dem  Namen  der  Mongolen  auf,  der  an- 
fangs wegen  ilin  s  M/niusinllich  gulmüthigen  Characters  oder  ihrer 
einilltigen  Sitten  ihnen  ertheilt  wurde,  sowie  die  Tataren  den 
ihrigen  wegen  ihres  stMitsfiobtigen  und  unruhigen  Gbaractats  er* 
hielten,  nnd  ferftndarten.  die  mm  an  Berrschem  empoigestiegenen 
safawaraen  TMaren  die  Bedentuog  desselbeD  in  die  den  ZeilmtSih 
den  angemeasene;  oder  fiesan  dtcjenigcB,  welohe  tmen  denselbmi 
beigelegt  hatten,  in  Hinsicht  ihrer  materiellen  und  inlollectueUen 
Fähigkeiten  eines  Bessern  belehrt,  diese  Veränderung  filier  ihn  er- 
gehen, so  thut  dies  wieder  von  neuem  dar,  dass  die  von  uns 
über  diese  und  ähnliche  Gegenstände  durch  unsere  Untersuchungen 
gewonnenen  Resoitatedsr  ihnen  nMhigen  Haltbarkeit  mcfat  ermangeln. 
Die  BsneMHiog:  Wassertataren.  wetehe  wir  iMgenr  nidil  *ge- 
aansr  bestimmen  hftnnen,  amias  natärUch  denen  aeheHnMiai,  wdohe 
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sich  durch  ihre  an  Gewässern  (am  Baikalsee  a  a.)  liegenden  Wohn- 
orte vor  den  übrigen  bemerklich  iiMcliten.  Wir  theilen  jetzt  das 
von  Raschidu - d - din ,  Elbenagiti  und  Ai^u-l-^hazi  uns  auCbewahrh* 
Verzeidmiss  ^)  dieser  verschiedenen,  soeben  genanatea  türkischen 
Yölkerschafien  nebst  4er  Beschreibung  derselben  mit,  welche  für 
m»  beflonden,  80  mncber  einaciner  über  die  indiTridiien  dendben 
aogeg^Moea  ümsttode  wegen  sehr  Idirreich  Ist 


1)  0ie  Ton  mir  jetit  angenommeDe,  von  der  früher  m  meioer:  ToQ* 
ständigeD  üeberaicbt  11.8.  (Kasan  1841)  erihtilten  Teracbiedene  Ord- 
nsDg  bemhl  tbeils  auf  pneiner  eigenen  Bestimmung,  theils  auf  der  der 
ToDstSndigen  Bendschrill  der  Altademie  der  Wissenschaften  in  St.  Peters- 
burg, von  der  ich  fn  der  Verrede  in  dieser  Sebrfll  das  NUhiee  b^ge- 
bradil  bebe. 
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TMNMbffiUfi  der  UnereeklUierUeke, 


Türkische  Völkerschaften, 


I.  welche  später  Mod-  Ii.  welche  früher  Mon- 
golen genannt  windoii    goleo  gemnni  wurden. 


1)  Dschelair. 

a)  Dschait. 

b)  Tuckraut. 

c)  Ckcngecksaut. 
d\  Gnmsaiit. 

e)  Ujal. 

f)  Selckan. 

g)  Gugir. 

h)  TuJangckil. 
I)  Bmi 

k)  Scheaegckut 

2)  Suweit 

a)  Suweit. 
Kabterun. 

8)  Tatar. 

a)  Tutuckeliut. 

b)  Aldschi. 

c)  Dscliaghin« 

d)  Guisin. 

e)  Nezail. 

f)  Jerckui. 

4)  Mergit  (üdut). 

a)  Uighur  Mergit. 

b)  Mudan. 

e)  TttdackeliD. 
Dsch^im. 

5)  Gurluat 

6)  Uirat. 

7)  Begrin  (Megriii). 

8)  Burghut  (Berckut). 

9)  Ckmi. 

10)  Tuwalas. 

11)  TnmRt. 

12j  buigadschin. 
lo)  Germudschin. 
14}  Ckurckan. 
15)  Seckijit. 


16)  ürasat 

17)  Telengut 

18)  Gefstemi. 

19)  Wald-liqangckut. 
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4.  Darlegin. 

1)  Urjangckut. 

2)  Ckunckurat. 

a)  Ckunckurat. 

b)  Angiras. 

c)  Ulckunut. 
([}  Ckaranut. 

e)  Ckuruläs. 

f)  Udschigin. 

3}  Urnaut. 

a)  Ckunegddat 

b)  Arlät  (AndSt). 

c)  Gelengiit. 

d)  Nundschin. 

4)  Hn^rhin. 

5)  Suldus. 

6)  Ildurgin. 

7)  Bajaut. 

a)  Dschadi  Bajaut 

(Fluss-Rajaiit). 

b)  Gehruü  Bajaut 
(Steppen-B£gaut>. 

8)  Gingit. 

B.  Nirun.   "  > 

1)  Ckatckin.  ^ 

2)  Saldschiut 

3)  Taidschiut. 

4)  Ertegan  (Hertegan). 

5)  Sidschiut. 

6)  Dschines. 

7)  Nujackin. 

8)  Ibiit. 

9)  Mengckut. 

10)  Dnrbati. 

11)  Bann. 

12)  Sttckanut 

13)  Beruläs. 

14)  HedergTn. 

16)  Dschnriat  (Dscha- 
dschirat). 

16)  Budat 

17)  Dnckdat. 

18)  Baisut. 

19)  Sugat. 

20)  Ckinegckiat. 

C.  Ckial. 

D.  CkiatBurckudschin. 


UL  weiche  in  eigenen 
gen  regiert  wurden. 

1)  Gerait. 

a)  Gerait 

b)  Dschirckin. 
cjTunegckaitGerait 

if;  Tiihaiit. 

e)  S4ckajät. 

f)  AlijaU 

2)  Naünän. 

3)  Ungckat. 

f)  Ckircki2. 
^(j;  Ckarluck. 
o  7)  Ckiptschack. 
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So  hafeeii  mt  «ch  dmeoeohe  Nacfanditan  mit  den  weslaaar 
tischea  mte  weinigt.  Ist  aber,  döffen  w  fragen,  in  der  Sltee- 

im  Geachicfate  dieser  Völkerstamme  ein  Grund  zu  einer  solchen 
Liiilheilung  vorhanden,  und  gibt  jene  uns  gleichfalls  die  nölhieen 
Aufschlüsse  über  die  in  unserm  Sinne  godenfete  Rrjn  jimmu :  weisse 
und  schwarze  Tataren,  und  über  den  vo^  Hascbidu-d-din  angenom« 
meuea  Unterschied  von  türkischen  VdlkerschafteD,  welehe  1)  heute 
(d.  iL  apiter)  und  2}  weksbe  früher  Mongolen  genannt  worden? 
WeiiD  w  swar  hier  aoa  deo  JUtaiigficlien  Uelieneatea  ^)  aiier  die 
loMma  Tenmdadim'a  d  U.  raisere  ScMosse  antkipireii  mtaeo; 
ao  mat&a  sie  doch  von  vcmih^rein  gleich  das  nöüidge  Licht  auf 
die  von  uns  geforderte  Erklärung. 

Biese  venvorrenen  und  sehr  mangelhafteü  Ueberlioferun^^en  he- 
ginnen gleichfalls  wie  die  türkischen  mit  der  Wolfsmaiiileslalioü  (Bürte 
Tachino).  Der  Wolf  wd  einer  neuen  Metamorphose  unterworfen 
BDd  äiDi  die  Persönbehlßeit  dea  Dobun  Bujan  (Dobun  der  Stier) 
imleigeaciioben.  Dieaer  nuiaa  dann  mit  der  Gkoa*)  Maral  (waiaae 
fisscfakoh),  aeiner  eraten  GeroaUm,  eme  dureh  aieben  Generalkmefi 
aicfi. hmdurchziehende  Nachkommenschaft  erzeugen,  wdcbe  in  der 
dritten  Generation  durch  eine  Trennung  der  Brüder  zu  der  Grün- 
dung der  iit  schlechter  Durban  und  Bajuut  die  Veranlassung  gibt, 
aber  allmälilidi  lur  die  Geschichte  ganz  ausstirbt.  Derselbe  Dubua 
Bujan  erzeugt  dann  mit  aeiner  zweiten  Gemahlin  Alan  Gkoa, 
wahrscheinlicb  der  yermMea  Ckoa  filaral,  wäfirend  aeinea  Lebena 
zwd  Sdime^  wcicbebals  ekkZnksgM  indieGeacbidite  geworfen,  die 
Stifter  der  Nacfakoramenadiaft  der  Ckoa  Bforal,  alao  der  Barle- 
gin,  aber  auch  zugleich  der  Nirun  (Lichterzeugten)  sein  sollen, 
während  auf  der  andern  Seite  die  Nirun  wieder,  derselben  üeber- 
lieferung  zutolge,  aus  den  drei,  nach  dem  Tode  des  Dubuii  Bujan, 
als  ein  Erzeugniss  des  Einflusses  eines  nächtlichen  Licht- 
scheins auf  aeine  übrigens  nicht  schwanger  aura<^gelassene 
Wftiwe,  nach  andern  aber  negativer  Weiae  als  eine  nngeaetalicbe 


1)  Vgl.  die  beaondere  fieilage-  7. 

%  Spfich  aus,  äla  atOnde  geschrieben:  Ggoa,  was  ich  auch  (Dr 
känfäge  fthaliche  fSUe  in  Hinsicht  dea  f  k  em  ftr  die  mal  bemerke. 
Dieser  Auasprache  verdankt  die  veracliiedene  Schreibarl  der  Wörter 

lÜ"  mid  UT,  uöd  ^KU      ^-  Ursprung. 
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Erseugung  mil  eiiieiii  Bajaoteii,  wekfaef  jedodi  ooeh  nicht 

exiHimi  konnte,  berrorgegangeoen  Söhnen  entstanden  aufgeführt 
werden.  Einer  dieser  Söhne  des  Liclits  und  der  Liebe,  Buzen- 
dscher  Ckaan,  wird  als  Oberherr  von  den  verschiedenen  türki- 
schen Fürsten  anerkannt,  und  überliefert  die  durch  Licht  und 
Liebe  wohlgeordneto  Herrschaft  seinem  Sohne  Bucka  DwGe- 
•eUecht  Dutum-mencn's,  des  Sohnes  dieses  Bocka,  und'  sie« 
beaten  Yoc&breii  Teanidschm's  d.  U.,  gebt  ia  dem  Kampfe  mit  den 
Dschelalr  imtor«  den  jüngsten  Sohn,  Kaidu,  ansgenornmeo,  «Mwvia 
flioem  edlen  Knmisagefftsse  gerettel,  aidi  mit  den  Peinden  w* 
bindet,  diese,  welche,  um  Rache  an  dieser  YtTbiadung  zu  nehmen, 
sich  selbst  ausrotten,  sich  unterwirft,  aber  eine  dem  Temudschin 
fcindücli  gesinnte  Nachkommenschaft  in  den  Taidscbiuten  hervor- 
briagt,  wekhe  sich  gleicblalls  in  der  Persönlichkeit  des  Geada* 
dschineh  und  Ulegdschin  Dschineh  den  wdlfiecben  Urtpraog 
YuidiciiieD,  mid  xugleich  die  üiaachen  au  dam  apitem  Knoge  Te- 
amdaehm^a  d.  U.  mit  den  Kin  durch  dieselben  faervomift.  Der 
siebente  Nadikomme.  der  Alan  Gkoa,  jedoch  weder  teil  der 
zweiten  Gemahlin  des  Tümeneh  Ckaan,  iXameus  Ckribül 
Chan,  gibt  Anlass  zu  der  Benennung  seines  Geschlechts.  Ckiat. 
und  sein  Bruder  wird  Stifter  des  Gesclilecliies  Ourban,  wpitiies 
schon  früher  von  dem  ddttaa  Nachkommen  der  Ckoa  j^aral  ab- 
stammte«  iüiböl  «Cban  mengt  mit  der  Gkoa  Gkulcka,  euMr 
GkttQckaiatuii,  welche,  ihren  Urspnmg  aus  dem  goldenen  Gef&ase 
(äner  Yarwandehing  Ergeoeh  fi^'a  und  des  edlen  Kmniaageftssai) 
beileitete,  und  daher  wahradieinlieb  nenen  Gkoa  Maral,  auch  den 
Bertam  Behader,  welcher  der  Vater  des  Jesugai  Behader, 
neunten  NachUoiiimens  der  Alan  Ckoa  ist.  *  Der  Vater  des  letztem, 
Sidscheh  Bipi,  lulat  sondwbar  genug  die  Beneiinuiig  t>kial 
Burckudschia  (d  h.  Ckiat  von  heller  Gesiclitsfarbe  und  grünlich* 
blauem  Auge)  herbei,  sein  Sohn  Temudachin  ist  aber  der  siebente 
Naobkonuna  des  Kaidtt  und  d^  nennte  dea  Biicka.  Falgtidi 
auch  hier  die  gennmgene  Veriwidnng  des  Tor  mit  dar  WoiTs' 
mamfestation. 


1)  Mongolisch  Bicker.  fiagatur,  chinesisch  ßageriiai,  also  eia 
SÜerchan  (Turcban),  dem  dsirauf  leiten  Bicker  und  Bager  ( Jb)* 


2)  Wassaf  rechnete  fast  ebeaao  in  der  Geschichte  der  Ilchane.  Vgl. 
Hammer,  Geschichte  der  Ucbaue,  H,  S(a.   AebaMch  verAtet  hkwdv 


Digiii^cu  b^'  Google 


171 


""lim  »flht  CS  teer  gimm  GcmIoq^  ^ooh  fjom  «leii  in* 
IMe  nurm fteutlicli  an»  dusssie  ein  spitor  ausgesponnenes,  eben 
nichl  gar  feines  Gewebe  heiligen  Betrugs  ist,  um  den  unedcln  und 
QjisesetzHclien  Ursprung  der  Vorfahren  Temudseiiin*s  so  viel  wie 
mögiicli  zu  bemänteln  und  in  den  llintergnind  zu  stellen.  Daher 
die  nach  den  heiligen  Zahlen  sieben  und  neun  in  verschiedenen 
Verwandlungen  durchgeführten,  sich  auf  den  Tor  und  die  Wolfs» 
mnifestatiottiieueheQden  Wiedfifliolnnfgen.  Ans  eben  dmem  Gniode 
ist  der  YeEfiBser  deraelbea  in  so  manche  IMonpiMie.  nil  sieh 
oQd  sdneni  Gegenstande  geMen»  welcbe  auf  jedem  Anhaltspunkte 
die  peinb'che  Verlegenheit  verralhen,  in  welcher  er  sidi  befand;  hat 
den  LTspriin?^^  der  verschiedenen  Stämme  auf  eine  zum  Erstaunen 
mangelhallo  Wei'^e.  deren  er  sich  bei  seiner  Mühe  gnr  nicht  ver- 
sah, zu  erklären  versueht;  den  Faden  mancher  BegeLeuheiten  anf- 
geoommen  und  denselben  ohne  allen  Grund  wieder  fallen  lassen; 
Unwahrscheiniichkeiten  je^cber  Art  Thür  und  Thor  geöfihet  und 
endlich  die  unbedeutendsten  Dinistände  gleichsam  im  an  den  Haa> 
m  hobdgezogen,  um  sie  auf  irgend  eine  Art  in  sein  Geepienst 
mit  anzuflechten  und  seinem  Hauptsatze  nntensuordnen.  Wir 
I>en  also  auch  auf  diese  Weise  die  von  uns  auf  Grundlage  der  asi- 
aüschen  Quellen  angegebene  Einlheilung  gerechtfertigt  zu  haben, 
s! eilen  die  Einschiebsel  über  das  Schicksal  des  Hemikai  Ckaan, 
ligiii  Berckack  und  Sejintegin,  deren  ersterer  und  letzterer 


Mimsctu.  Nach  der  von  ihm  uns  mitgetheift^  Nachricht»  dass  Abbäs  d.  6. 
imlahre  1016  (1607/1608)  alle  seine  sowohl  ererbten  als  wohlerworhe- 
oen  Bttitstliamer,  sowie  seine  ausgeseichneten  Rosse»  seine  Kameele, 
emsts  und  kfeines  Vieb,  sowie  die  Seltenheitoii  ssioee '  chioesisaheii 
Cabiaete  so  fronunea  Stiftungen  bestimint  habe,  fögt  er  biniu,  dass  nur 
Ibm,  als  dem  Dennten  Nachkommen  des  grossen  Stifters  der  Dynastie 
Sefewi,  welcher  seinen  Abglans  auf  ihn  geworfen  habe,  es  ni(5 glich 
fewesen  sei,  allem  Weltreichthnmc  zu  entsagen,  die  lörngsbahn  der 
'^•^r  Seidscbafl  geKiemenden  Einsamkeit  etmuschlagen  und  sich  in  das 
Meer  der  innem  Anschauung  m  versenken,  um  so,  ob  seiner  Macht  und 
Clftrie,  meinen  Unterthanen  auf  dem  durch  den  Thau  der  l'erlen  au8- 
^'i'iinnden  Wolke  sniru*r  ^>rpchtigkeitspflcf:e  stets  frischen  und  fenrhlMn 
"'J'^'  nheete  des  Frühlings  der  Kuhe  den  voUen  Genuss  der  Glückseli^licit 

^  gewähren.    Vergl.  das  mir  lugebörige  Manuser^t:  Jl»  }^\^ 
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nur  den  Seitenverraidlfin  angehöreo,  die  Episode  Aber  das  Leben 
und  die  Tbaten  des  Ckabfil  Chan,  dessen  Gesduchte  (iwneiH! 
man  mir  diesen  Ansdrudi)  auf  ünmöglidikeiten  hinausiftuA,  and 

des  Ckutlah  Gkaan,  dessen  Dasein,  ungeachtet  er  den  Tliron 
dieses  seines  Vaters  bestie^^n  hatte,  in  seinen  Söhnen  wiederhallt, 
dem  weitern  KniK  -ser!  unserer  Leser  aolieun,  bebalUii  e^  uns  je- 
doch vor,  auf  eioeu  Theil  dieser  Genealogie  an  seioem  Orte  wieder 
znrfickzukommen,  und  scbretten  nun  zu  den  von  ihnen  uns  ito- 
lieferten  nähern  Andeutungen  über  diese  einzelnen  Yölkerstinime. 


I.   Türkische  Völkerschaften,  welche  später  Mongolen 

genannt  wurd^. 

Weisse  Tataren  (Tataren  im  engem  Smoe). 

1)  D s ch el air. 

Diese  waren  ein  sehr  zahlreiches  Volk,  und  jeder  Slanirn  d&- 
selben  hatte  seine  eigenen  Fürsten  und  Vorsteher.  Auch  zu  Temu- 
dscbin's  d.  U.  Zeit  und  späterbin  befanden  sich  viele  ihrer  Fürstea 
in  Turan  und  Iran.  Em  Thdl  derselben  sass  am  Unan  (Onon)^! 
wurde  aber  yon  den  Chitaiem  so  heftig  überfallen  ^; ,  dtss  m 
wenige  sich  durch  die  Flucht  retten  konnten.  Ckaidu  Chan,  der 
Sohn  Dutum -menen's,  besiegte  sie  und  machte  sie  zu  Sclaven.  Sie 
xerfielen  eigentlich  in  zehn  Haiiplslänime ,  nämlich: 

a)  Dschait,  b)  Tuckraut,  c)  ükengecksaut,  d)  Gumsaut, 
e)  Ujat,  f)  Selckan,  q)  Gugir,  h)  Tulangckit,  t)  Bun, 
k)  Schenegekut  ^) 


1)  Vgl.  Notices  et  Extraiis  des  Manuscnts,  T.  XIV,  p.  284;  JeBium, 
OmicaHie  Kupi  H3T.-KaucaiucHX'B  OpA*^  u  cxeneä  (Petersburg  1832),  T.  iHt 
p.  8;  Jahrbücher  der  Literatur  (Wien)  1837,  Jan.,  p.  6. 

3)  Rascliidu-d-din  vocalisirt: 

3)  Unter  diesem  Namen  darf  man  nur  die  Behenscher  und  Einwoh- 
ner Nordchina's  verstehen. 

4)  Die  Eigennamen  sind  hi  r  sowie  weiter  unten  uJ^aii  nac'^  ^^^^ 
kritischen  Sichtung  der  Quellen  angegeben. 


Digitizedby  Go  ^s'^ 


tm  Zaii  TmmMtm's  d.  U.  war  unter  aHen  Fürsten  öac  Dsdie- 
hMmaie  der  grtate  und  berühmteste  Mackali  Gaiwang»  ai» 
dem  Stamme  Dadudt  Der  Mce  Flogel  der  Annee  dea  Ttemudsdiiii 
Staad  anler  seinem  Befehle.  Auf  chitafiaeh  beiaatfiaiwang:  groaeer 

Chan.  Er  crliiclt  diesen  Ehrennamen  von  den  Kin ,  als  Temudschin 
nüt  seine? n  Heere  vor  dem  von  ihnen  Karaundsciiidii  ri  genann- 
ten Orte  vorbeizog.  Sein  Sohn  Bnghul  Guiwang,  dcun  der  Bei- 
name ging  auf  seine  Nachkommen  über,  weil  Temudscliin  den- 
iäm  bestätigt  hatte,  nahm  bei  Ugetai  die  Stelle  seines  Vaters  eiiL 
HeotuQ  üajan,  ^nlchiir  GrcMsemar  bei  Gkubüai  Ckaan  war,  sandte 
üiD  nebst  aenem  Sohoe  Hnmaekan  gegen  dm  Gkaida  mit  einam 
He«n.  Wegen  der  Uneinigkeit  der  Piteen  nahm  man  ihn  gefangen 
und  fulirle  ihn  vor  den  Ckaidu;  er  ward  aber  nach  einiger  Zeit 
befreit.  Aus  diesem  Volke  lieferten  besonders  y\er  .Slaiiiine  An- 
führer vüü  llezaren.  Sein  Bruder  iiiess  I'muck.  Zur  Zeit  Temu- 
(isrhin'R  lebten  auch  Dscbudschi  Termiieh  und  sein  Bruder 
Dschudschi  D  chnurkai.  Ihretwegen  hatte  Temudschin  ein 
l^nefiea  mit  den  Taidaefaiaten,  wie  dies  an  seinem  Orte  auaeinaiider- 
g^elit  woaden  w&nl  Dadmdacfai  TermBeh  hatte  ffinf  Söhne: 
l;  Ckntucktmr,  2)  Gkadnr,  3)  Gkaddewnr,  4)  Gkondeckai, 
Ilga  Argen.  Ckutucktm^s  Söhne  waren  in  der  Division  der 
Uun  E'.'efi  Anli ihrer  von  llezaren  und  dienten  in  dem  IJauptquai- 
(m\i  des  BschagtiataL  Der  ielzlere  sandte  cin<'n  derselben,  Julauder, 
nach  Rack  eis  Gesandten  zum  Abacka  Chan.  Dieser  liess  ihn  un- 
lultelbar  nach  seiner  Ankunft  festsetzen,  weil  er  ihn  zu  überlisten 
ood  ai  betrögen  gekommen  sei  Ungeaditet  seiner  Vertheidigung 
«andte  in  Abaeka  Chan  nach  Tebm.ina  Gelftngnisa,  wo  er  starb. 
Binar  seiner  Söhne  hiesa  Dilendscbi  Der  Sohn  dea  Gkun- 
deckai.  Gkurdschi  Bnghun,  war  Statthalter  von  Gurdsdieston, 
Mnd  der  Soim  desselben,  Tiinurbucka,  war  Ckurdschi  bei  dem 
f*rin7pn  Charbendeh  und  si.iini  in  dessen  Leibwaclie.  Ilga  Nugafl 
*ai  i.rossemir,  kam  mit  dem  Hulagu  nacii  Iran  und  erwarb  sich 
grossen  Ruf.  Dieser  hatte  zwei  Söhne.  Der  erste  derselben,  Thu- 
gbn,  bÜeb  in  Moghubatan ,  seine  beiden  Sohne  aber,  Ckundschl 
^'>i(l  ürum,  gingen  .naeh  PeraieD  aber.  Per  swäte  Sohn  hieaa 
Sch^lnr  Fttjan,  dessen  Söhne  aber:  l)D8cbingtu,  2)Dacbi-i 
leb.  B)  Bschiti|,  4)  Hend,  5)  Tsegeneb;  6)  Ucknna.  Der 
Sohn  hiess  I  hiightin,  auch  Dschunckur.  Dieser  hatte 
'M'  2\\ei  Söhue,  Guten  und  bundscbeg.   Der  Sohn  des  Gun- 
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dscheg  lue.ss  Abubegr  und  war  Anfulurer  einer  Hezareh  in  Chora- 
sao  im  Dienste  des  Prinzen  Charbendeh.    Der  vierte  Sobn  hiess 
Tengckiadai,  dessen  Sohn  aber  Itückun;  der  lüofle  Sobo , 
Tueko»  dessen  Sohn  Hasan  und  Hasan's  Sohn  Hus«ia  Dar. 
sechste  Sobn  hiess  Ackdascb,  welcba  fti  dem  Älter  von  df  Jafano, 
kl*  einer  Sehlocht  sem  Leben  einbässte.  Der  siebente  Sohn  hieM « 
Dscbelairtai,  dessen  Sohn  aber  Ckarabucka;  der  achte  hien . 
Rucktir,  wai  Sugurdsrhi  Ahacka  (]|ian's  und  blieb  in  einer  in 
Rum  gelieferten  Sdilaclil  nni  dem  Tnrku.    Sein  Sohn  Acfcbal 
diente  bei  Gaichatu,  dfT  üin  seiner  Vergehungen  wegen  hiaricliteic. 
Der  neunte  Sohn,  Ackbucka,  der  Grosseroir  bei  Gaichatu  war, 
ward  gieiehfalls  von  diesem  famgezichlet   Seine  Söhne  hiesseoHu-  . 
sein  Gurgan,  Mosainel  und  Udundschi.  Der  zehnte  Soln 
faiess  Thughan  Bucka,  seine  Söhne  aber  Dschelairtai,  Jafh*  ., 
lawa  und  Dsehilandsehi.   Yon  diesen  zehn  Söhnen  waren  dnl 
näiiiiich  iSchiglur,  Thughan  und  Thugitan  Bucka  von  einer  Uuiter, 
Namens  Muigun,    Ein  anderer  Emir  aus  dem  Volke  Dschelair. 
rsamens  Ckedau,  diente  in  dem  Gefolge  des  Temudsciiiu  und 
hatte  einen  Sohiv-Ilugeh,  welchen  Teinudschin  zugleich  mit  einer 
Heeresabtheilung  dem  Ugetai  Gkaan  ubei^b,  weil  er  der  Atabeg 
desselben  war  und  w&brend  seiner  Kindheit  Vaters  Stelle  bei  itm , 
vertrat  Er  war  bei  dem  Ugetai  Gkaan  sehr  geachtet  und  m&di% 
Heeresanfilhrer»  und  erreichte  «in  hohes  Alter.   Man  sagt,  diss 
der  Vater  des  Emir  Arghun  zur  Zeit  einer  Hurigersnolh  den  Emir 
Arghun  für  eine  Kenle  Ochsenfleischs  dem  Vater  des  Ilugeb  ^luaD, 
Gkedan,  verkaufte.  Da  dieser  einen  seiner  Söhne  als  (labtauü  dem 
Ugetai  Gkaan  abgab,  so  schenkte  er  auch  wieder  den  Kmir  Argliuo 
als  Knappen  diesem  Sohne,  bei  dem  er  die  Stelle  eines  lü^ 
ners  vertrat    Als  er  ein  tapferer,  erfahrener,  einsichtsvolfer  and 
Unger  Mann  geworden  war«  so  brachte  er  es  sehr  weit  id  öer 
Bekleidung  verschiedener  Würden ,  was  jedoch  in  die  BeschrettwDg 
des  Slanimes  Ijral  gehörl.    Ckaidu  (^kanri  sandle  an  den  Äbacb 
Cliiiii  einen  (n.-aiuilen,  Namens  Dani s climen rl,  einen  Sohn  des 
liugeii ,  wfilcliün  dieser  ihm  schenkte.    Ilugeh  lialtc  aber  noch  fiaen 
jungem  Bruder,  lidschidai,  welchen  jener  gleichfalls  dem  Vge'^i 
Gkaan  schenkte,  da  er  vor  seinen  Nachsteliungen  und  Mordaq^cliiä- 
gen  zu  diesem  geflohen  w^.   Ugetai  stellte  dieyn  Ddschidai  zQ; 
gleidi  mit  dem  Schigi  Gkutuck«  in  .seinem  Gefolge  an,  danH 
sie  seinen  Thronsessel  trugen.    Mit  dem  Schigi  Gktttnckn  in  der 


Urdu  (Hoflager)  'angelangt,  Icrule  er  liier  alle  möglichen  Wissen- 
dwto,  leine  bitten  und  Gebräuche,  und  ward  ein  angesehener 
I  fiiaur.  fi«i  dar  Timobesteigiu^  Meaggu  -Okaaa's  verUiei(^l8  er 
db  Recble  des  Hauses  UgeAai  Gkaan^s  nach  dem  Sinne  der  Itsa  ^)  . 
gigeii  Cknbilai  CkatiL  Zur  Zeit  Menggu  Ckäan's  war'  Uengasar 
Nujan,  aus  dem  Slammß  Dschait,  Grosaemir  und  Oberriebter. 
1   Seine  Würde  uml  sein  Aii.sLiii]  waiLii  so  bedeutend,  dass  Menj^izu 
Ckaan,  als  er  mit  seinem  Vater  Tului  Chan  gegen  die  Ckipisciiack 
zu  Felde  stand  und  dieselben  gefangen  naiim,  ihm  die  Angese- 
I  heoßlm  derselben  übergab,  damii  er  sie  weiter  in  die  Urdu  abftilire. 
Diflses  Auftrags  entledigte  er  sich  mit  dem,  grösaten  Eiler.  £in 
anderes  nud  rkhiete  er  als  Obeifichtar  ohne  Ansehn  der  Peraoo 
des  ftrisdieii  den  Söhnen  des  Ga^jng  Ghaii  md  Menggu  CkM^ 
ausgebrocbenen  Streit  und  ferhiBg  der  lasa  gemfias  die  Strafe 
I    über  die  Schuldigen.    Lm  duilvb  iml  Ijoldütl  er  sich  mit  dem 
Menggu  Ckaan  auf  dem  Feldzuge  gegen  die  Tengias,  wo  er  hYwb. 
I   Einem  seiner  6öhae,  lienduckur,  vertraute  Menggu  Ckaan  einen 
I   \mm  sänes  Heeres  an.  Ex  hatte  aucU  aj^dere  Söhne,  als  Cku- 
ranusebi  und  Iltimur.   Aua  dem  Stamms  lljat  dientia  Üg6tai 
Ckurdaehi  bei  dem  Hidagv-   Seine  Sahna  waren  Aruek  und  . 
Baeka,  weleha  Bich  m  dam  Geftdge  Abncka  Gfaan'a  belinden. 
Araek  lirachte-  elnat  als  Gesamjiler  Yom  Gk»  ein  idaidiirbigea 
Diplom,  nachher  ward  er  Emir  im  Dienste  Abacka  Chan's.  Bocka 
war  zuerst  Siegelbewahrer  und  Schatzmeister  der  Pelze,  zur  Zeit 
Ahnied  uud  ^Vi-ghun  Chan's  aber  ein  selu  geachteter  Emir.  Von 
seineo  Anverwandten  stammte  Ckiptschack,   dessen  Söhne 
(ihazan»  AsQbeg  Tughli  und  Ainehbeg.    Aus  dem  Stamme 
Tudaaiit  waren  Naidaofai  und  aein  Sohn  Baltu  in  JEUim,  welche 
InguHiitet  wmdsD.  Oer  Bruder  des  fielt»  hiees  Isa.  Ebenso 
1»  dar  Emir  Berthas,  Aal9lirer  einer  Heaareh,  aus  den  IkKb^ 
Wr.   Zur  Zeil  Temudschin's  d.  U.  wai*  Burgeh,  welcher  mit 
Dschebeli  und  SuljtMlai  nach  Pei.^icü  zog,  Emir   und  starb  dort 
Sein  Sohn  Nawcrdschi,  .spater  Ckamanenvorstaiid ,  vvai  früher 
'  Secretär^}  bei  Negudar.    Beia  iXujän  gehörte  zu  dem  Geiolge 


1)  Gesetzcodex  Temudschin's  d.  U. 

1)  Oeher  das  Wort  ^  fjiAj  vgl.  Ouatrem^  lUatoire  des  Mongott 
d«  k  Perse.  T.  I,  p.  242^ 
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TemudBchia's  und  stand  auf  dem  rechten  Flügel  emer  Ilczareh  vor. 
fim  sandte  er  zur  Verfolgung  des  über  den  Fluss  Sind  fliehendea 
Sullans  Dschfllalii-d-dm  nach  HendustaD,  m  er  »cb,  da  er  ihn  eiih 
subokn  nicht  vermocbte,  mit  Plündennig  begnügte  und  m  eemeoi 
Gebieter  zdrockkebrte.  Während  der  Regierang  Gkubfl»  Ckmits  be* 
kleidete  einer  seiner  Söhne,  Mackui,  «eine  Stelle.  Zu  seinen  Anver- 
wandten gehören:  Ählen,  welcher  nls  Gesandter  zum  Ckaan  ging; 
Uckan,  Emir  einer  Hezareh  an  der  tireiize  German's;  Nurick,  der 
Stallmeister  %  welcher  zur  Suite  gehörte.  Sein  älterer  Bruder,  Namens 
Harckaickar  Nttjan,  war  Anföhrer  auf  dem  rechten  FlQg^  Aue 
den  Dechelair  stammte  auch  der  Ani&hrer  einer  Heiaroh  anf  dem 
Knkea  Flügel  des  Heeres  Temddsehm's,  Namens  Bisnr«  Emer 
sanier  Söhne,  Gaurut,  ging  an  denOcaan  als  Gesandter!.  ISienso 
standen  auf  dem  linken  Flügel  als  Anführer  von  Hezaren  zwei  Brüder 
aus  den  Dschelair,  Namens  ückai  Ckeiadscheh  und  i'karadschii. 
Temudschin  wollte  sie  ihrer  ihm  und  seinen  Vorfahren  erwiesenen, 
ausgezeichneten  Verdienste  wegen  zu  Grossemkeo  erheben ;  sie  lehn- 
ten aber  diese  Würde  ab,  weil  sie  bei  seinem  Vater  die  Schafe 
gehütet  bitten  und  begnügten  sich  daher  mit  einer  Heiaieh.  Dem- 
selben Stamme  gehören  anch  Seba,  der  Grossvater  des  Sertacfc 
Nujan,  der  zur  Zeit  der  Unmündigkeit  Argfann  Ghan's  in  Chorasan 
und  Mazenderan  Emir  seines  Hoflagers  war,  und  sein  Sohn  Cka- 
dschar  an.  Man  erzählt,  dass  die  Mergit,  welche  einst  das  Fa- 
miiieiilager  des  Temudscliin  zu  plündern  (reit  geniieit  gefunden  hat- 
ten» seine  mit  dem  Dschudschi  schwangere  Gemahlin  zu  dem 
ihnen  befreundeten  Aweng  Chan  abfertigten.  Dieser  hielt  als  «her 
Busenfreund  des  Vaters  des  Temudsohin,  wekfaer  ün  Sohn  oamite, 
diese&e  gleich  einer  Jungflran  heffig  und  nnantastbar.  l^modMhnn 
sandte,  wegen  der  nöthigen  Ausknnft-  hierüber,  den  Sd»  dahm  «h, 
um  diese  seine  GemahKn  zurückzufordern ,  und  Aweng  Chan  stellte 
.sie  ihm  mit  vielen  Ehrenbezeigungen  zurück.  Auf  dem  Rückwege 
ward  Dsrfiiidschi  geboren.  Seha  wickelte  dieöoii,  Iheils  wegen 
des  holpei'igen  Weges,  theiis  aus  Mangel  an  Windeia,  ia  zarten 


1)  Ueber  das  Wort  ^c;r^Li:i'l  vgl.  ebend.  T.  i,  p.  108.  not  48.' 

2)  Vun  ihm  leiten,  die  jetzt  den  persischen  Thron  einntlimenden 
Pndschahe  ihren  Ursprung  ah.  Vgl.  Jahrbücher  der  Literatur»  Bd.  b'd, 
p.  5B. 


DiQiiizuu  by  Lit.)».) 
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Teig  ein,  and  imhin  ihn  in  Semen  Rockiolioos,  dunit  seine  Nieder 

keine  Sclmierzen  litten-  Deswegen  nannle  mau  ihn  Dschudschi 
(tleii  unversehens,  unerwartet  Geborenen),  weil  er  widei* 
Erwarten  geboren  wurde. 

Der  Bruder  des  Muckuli  Guiwang,  Namens  Tbalisun,  war  An- 
ttnr  eines  Regkaeiits  auf  dem  linken  Flügel.  Einer  der  AngeU^ 
ligea  dss  Nqjsn,  der  Emir  Doladair  Hoflnafsebsll,  weleher 
der  Coraroftndanl  der  vier  grossen  flofingsr  des  TemudscbiQ 
lud  unter  dem  Hnndeft  ans  jeder  lieeareh  Stenden,  stemmte  aiieh 
aus  den  Dschelair.  Als  Temudschin  sein  Heer  unter  seine  Söhne 
verlheilte,  gab  er  einen  trair  aus  den  Dschelair,  Namens  Mugah, 
(loui  Dschaghatai,  dessen  Sohn  Nisur,  den  mau  gewöhnlich  Mu- 
gah Misur  mmif  Aniufarer  des  üaeres  in  Back  war. 

2)  Suweit,  nebst  dem  von  ihm  stammenden  Volke  ükabterun. 

Aus  dem  Volke  Gkahtarun  be&nden  sich  in  dem  mongoüseb* 
persisclien  Beieb«  nar  miifß  Sdaven»  mkk»  man  am  dem  Ulasse 


1)  Hr.  V.  Hammer  schreibt  diese  Begebenheit  nicht  dem  Seba,  als 

handelnder  Person,  sondern  dem  Ckaldsclia  und  Ckaradschu  zu 
(lahrbMwr  der  r.itrratur,  Bd.  67.  JuH),  was  der  Wahrheit  zuwideii&iift, 

demi  es  hefst:  |^L^  ojl^  ^Iä^  uCCu^ 


cumI*  So  fiaschtdn*d-dia«  a.  a.  0..  fi>l.     redo.  Seid  Ma'hammed  Bidsa 

«USrt  das  Wort  Dschudschi  durch:  Beiseader,  und  Aho*l-gbasi 
durch:  neuer  Gast«  Ankömmling.  Vgl.  Acestfi  o  ceeiapb  ha  ce>» 
ajaaen  a  n.  (Kasan  1832)»  p.  IX,  Anm.  8;  B.  v.  Hammer»  Geschichte 
4eB  Ousses  Bsotaudseid,  p.  90;  Journal  AsfiMqne,  1S51,  Pehr.—mrs, 


UrSmaaD,  TaBMbchiii. 


12 


173  Temudschin  der  Uner schauerliche, 

des  Ckaan  und  Gkaidu  dahin  gebracht  hatte.  Aus  dem  Stamme 
der  Suweit  gab  es  aber  auch  viele  Emiiu  Dschurmackun  slaiid 
in  der  Leibwarhe  f{ps  Temudscläü ;  ihn  sandle  man,  nach  dessen 
Tode,  mit  vier  Tuman  (Brigaden)  nach  Persien,  nachdem  Dscbebeb 
und  finbedai,  von  dort  mrückgekehrt,  sich  in  den  Dienst  des  üge- 
Ui  Ocato  begeboi  htf tan.  Bei  ihm  b6ted«a  äcb  eaq^t  ikas»- 
enira,  BefeUahiftHr  von  Hatten  uid  Turibids»  m  Bl  Taldseho 
NttjiLD,  HIB  ^un  Stamm  Baiaut  Kach  DsohonoBoluiifi  Tode 
verlieh  d&  Gkaao  dem  T^^isehu  Nujan  seine  Steile ,  und  der  nadi 
Persicn  gekommene  Hiilagu  Cliaii  bestätigte  üm  als  l  umans- Befehls- 
haber, weil  er  sich  in  dem  Feldzuge  gegen  Bagdad  ausgezeichnet 
hatte.  Nach  seinem  Tode  erhielt  sein  Sülm  Awäg  diese  lirigade; 
nacii  dessen  Hinscheiden  übertrug  Arghua  Chaa  ama  Theü  da^ 
selben  dem  Gkitabai  BuraJcki»  und  einen  andern  dem  Gbaiaa, 
ans  deitl  Volke  Dschelair;  nadi  ihm  verCrante  Gaichatn  Cban  den 
fguBm  Itoan  einem  Bruto  des  Ghaam»  «nd,  muh  ifissm  Tode, 
dem  Ineh  Jegi  an.  Dieser  mrä  dem  Tode  bestraft  mä  mm 
Brigade  dem  Sohne  Awäg's,  Sula misch,  anvertraut.  Aber  auch 
dieser  ward  wegen  seiner  Widerspenstigkeit  hmgerichtet  und  man 
vertheflle  seine  Brigade  unter  den  Bucka  und  andere.  Ein  and^Ter 
Tumansgeneral  war  Jegeh  Baisur,  dessen  Stelle  darauf  sein  Sohn 
Dschudscheb  Nujan  erhielt  Die  Söhne  desselbenV  Tuna  und 
Mala  gh er,  waren  B^pmentabefeblshaber.  Die  Söhne  des  Tuoa, 
Tiigurgan,  Barulai  imd  Ckorumschi,  «indaii  wegm  ihn^ 
Treulosigkeit  mit  dem  Tode  bestraft  Ein  anderer  Tumansgeneral 
hiess  Meligs  chah,  dem  man  das  aus  Ui^liur,  Ckarluck,  Türk- 
man  und  (ikasrlip^liar  zusammengesetzte  Heer  anvertrauJe.  Nach 
seinem  Tude  bekleidete  seine  Stelle  Hendudscha rk,  welchen, 
einem  namsnUichen  Befehle  Menggu  Gkaan's  HdkUfjß,  Emir  Argbun 
an  den  Thoren  von  Tos  hinrichten  bess,  weil  er  den  MeiigGkeinri 
unschuldiger  Weise  hatte  tödten  lassen.  An  seine  Stalle  veronM« 
man  seinen  Bruder  Salärbeg.  Dieser  befind  sidi  bei  dem  Geil* 
bucka,  al»  dieser  in  einem  Gefechte  in  Aegypten  getödtet  wurde, 
floh,  kam  aber  wieder  zunick.  Aus  dieser  Ursache  liess  ihn  Hu- 
lagu  als  Schuldigen  hinncliten  und  vertheiFte  seine  Hezareh  unter 
andere  Emire,  unter  denen  Nu  Idar  genannt  zu  werden  verdient. 
Unter  den  Regimentsbefehlshabern,  welche  mit  Dschurmackun  ti«^«^^^' 
Persien  kamen,  waren  bekannt:  1)  Gkaraisudar  Sarielii,  2]  Ming 
Igatmisch,  weteher  eine  Hezareh  üig^ar  oommandirte,  3J  Asgek 
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Majan,  dama  Stelle  naeb  9mm  Tode  mi  AaverwandUr  Dscbur* 

meh  eintiabin.  Die  Söhne  desietzlem  hiessen  1)  Gilgetai,  2)  Tu- 
gliai,  3}  Dschagliatai  Büsürg.  Einen  Anverwandten  desselben 
Bughurdschiü  erdolclileu  die  lijinailiten.  Seine  Söline  hiessen 
Tliuladai,  Bailiinur,  Ckarabulghan,  Sartacktai;  die  Söhne 
des  ThuJadai  Aschick  Timur  und  Tucktimur.  Gkarahulghao 
war  Begimentscomniandeur.  Nach  dem  Tode  des  Dschagbatai  gab 
mm  seine  Stelle  dem  Suntai  Desaen  Sdbne  faiesaen  1)  Anige» 
bin  Babader,  2)  Thugbal;  die  Söhne  des  Aiogehia  Bvralghi 
und  Taibucka;  die  desBuralghi  Dsehabril,  Migaü.  Nach  dem 
Tode  des  Suntai  erhielt,  seine  ^Leile  llulckiilu,  der  Mcngckule, 
der  Oheiiü  des  Ck utlugschah  Nujau,  aber  zur  Zeit  des  Arghun- 
schah  Thugad scher.  Andere  Emire  aus  den  Suweit  waren  Ti- 
mur,  dessen  Bruder  Ilümur»  der  in  dem  Hoflager  der  grossen 
Geniahlio,  der  Mutier  der  vier  ältesten  Söhne  Temudschin's»  Bürteb 
Fodacfain^  Xniobsees  und  Befebiababer  von  buodert  Mann  ifaroi 
Ldln«ganenls  war;  ügeii  Dacbebri,  AnCubrer  auf  dem  lachten 
und  Temuder  Nujan  auf  dem  linken  Flügel,  Cknfdacbi  des  Te* 
mudsdiin.  Dessen  Mu  bar  eck  Kurd  si  lii  genannter  Sobn  wurde 
wegen  seiner  Schwäche  und  seines  unordentlichen  I/cbens  ermordet 
Ämgehin  und  Buckdai,  der  Staiimeisler ,  waren  Anverwandle  des 
Temuder  Niyan.  Auch  geborte  aur  Zeil  Abadui  Gban'a  Ilttgaa 
Dachasawal  zu  den  Suweit 

3)  Tatar. 

Diese  Tataren,  deren  specielier  Name  nachher  auf  aUe  ihnen 
verwandten  oder  benachbarten,  nomadischen  Völkerschaften  über- 
ging, tbeüten  sich  in  die  sechs  folgenden  Stämme:  t)  Tutuck eliut 
Taiar^),  2)  Aldschi  Tatar^,  3)  Dscbagban  Tatar,  4)  Guisin 
Tatar,  5)  Nesalt  Tatar,  6)  Jerckui  Tatar. 

Unter  diesen  Stämmen  warder  der  Tu  lue  k  eliut  der  angese- 
henste; daher  pflegte  man  auch  vorzugsweise  jeden  Talaren  mSnn- 
ticlien  Geschlechts:  Tutuckclina  uml  j^nle  Tatarin:  Tutuckel- 
dsciiin  zu  nennen.  Diese  Tataren  wurden  nach  der  Besiegung  und 
Unterdrückung  der  Feinde  Temudschin's  d.  U.,  als  der  Ckatckin, 
der  Saldschiut,  der  Taidacbiut,  der  Durban»  dea  Aweng 


l)  Vgl.  Quatremare,  Hiatoire  .das  Mongols»  T.  1.  p.  72,  wUffi. 

9  VsL  «iaaam,  a.  a.  0.,  T.  lU,  p.  6  fg.{  EnksM,  a.  a.  0«,  Sfi. 
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Chan/  defs  T«iwang  Gfcan,  des  Giisehtng  Chan,  d«s  Taek* 

tai  Bigi  u.  a.,  welchen  sie  Hülfe  geleistet  halten,  schwach  und 
hinrallig.    Da  sie  nun  T(3niudschin's  Feinde  gewesen  waren ,  so  be* 
fahl  dieser  sie  alle  zu  morden  und  keinen  am  Leben  zu  lassen,  h 
er  ging  so  weil,  dass  er  Weiber  und  Kinder  morden  und  deu 
schwangero  Frauen  die  Bäuche  aufschneiden  liess.    Doch  büebefl 
änige  von  üuea  ätnrig,  weiche  nacbber  Miannt  mid  beräbint  wa^ 
dea.  Ja  die  GemaUionen  des  TemudsdUB  Bisulun  und  Bisugai 
Wmn  aus  im  Tatareo«  weswegen  nachher  alle  momgoliBchea  «id 
iHchtmongoliscben  Tdlkersehafteii  rm  den  Tataren  fUr  eidi  und 
ihre  Anverwandten  Töchter  wünschten,  viele  Efnne  sich  mit  diesen 
verbanden  und  einige  der  tat  irischen  Säuglinge  verbargen.  Temu- 
dschin  übergab  seinem  Bruder,  Dschndscbi  Ckessar,  Tausend 
Taiarea,  um  sie  zu  tödten.    Er  hatte  aber,  besonders  auf  die 
Ffirspracbe  sainer  Gemahlin,  Mitläd  mü  ihnen,  (ödtete  ihrar  F«tf* 
hundert  und  verbarg  die  übrigen.  60  blieben  noch  immer  manche 
demelben  im  Staien,  und  die'  Siuglinge»  «eldie  man  wbaig.  An* 
den  in  den  tMa  nnd  den  FanriKen  der  Bmire  nnd  äirer  eus  dm 
Tataren  stammenden  Gemablinnen  Schutz  und  Eraiehuny.  Auch 
gebaren  noch  einige  der  sclnAangern  iatariniien,  welche  nicht  ge- 
tödtet  worden  waren.    Unter  tliesen  Tataren  zeichneten  sich  schon 
zu  Temudschin  s  d.  ü.  Zeit  und  nachlier  viele  Grossemire  ntis 
Auch  vermählten  sich  selbst  eim'ge  mit  den  nächsten  Anverwandten 
des  Temudschin.  Einer  derselben  war  GliutuclLu  Nujan,  weiebeD 
man  aucji  Schiri  Gkutucku  nannte.  Die  ihn  betrelfonden  Cm- 
stiinde  jsind  die  folgenden.   Temudschin  d.  V.  hatte,  als  man  die 
Tataren  vernichtete ,  noch  keine  Kinder.    Er  sandte  ihn  daher, 
welchen  er  zufällig  auf  einem  Scheidewege  gesehen  halte,  seiner 
ältesten  Gemahlin  Burteh  Fudschin,  mit  den  Worten:  „iJa  du  di-cli 
doch  immer  nach  einem  Jünde  sehnst,  $0  nimm  ihn  al^ 
Kind  an  und  pflege  ihn,  wie  es  sich  geziemt*^   Dies  tbat 
sie,  upd  .er  erfaidl,  ,wie  er  herangewachsen  war,  die  eben  erwShit- 
teil.  Namen.  Er  nannte  den  Temudschin:  Idscheh,  d.  h.  Vater, 
lind  die  Burteh  Fudschin,  deren  Tod  er  späterhin  bitter  beweiote, 
^wohl  Berigan  Egeh,  als  Ssain  Egeh.    Temudschin  nannia 
ihn  Acka.    Auch  sass  er  über  den  Menggu  Ckaan,  zusammen  mit 
'des  Temudschin's  Söhnen.    Darauf  scliloss  er  sicli  an  die  Söhne 
des  Tului  Ghan  und  der  bijurckuckteni  Bigi  tiesonders  an. 
Er  entschied  noch  als  zwei  und  achtsjgiihrigfir  ütm  viele  SO&i- 
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Sachen  nach  seinem  Wahlspruche ;  Fürchte  dich  nicht  und 
sprich  recht,  und  erwarb  sich  dadurch  Ruhm,  so  dass  seit  jener 
Zeit  las  auf  das  14.  iafarfaundert  herab  die  Richter  nach  seiner 
Weise  veHbhren.  £r  erwarb  äcfa  darch  seme  sdu«  äte  Knabe 
▼OH  eif  bis  zwdif  Jahren  i)  ausgefOhrteii  kühnen  Thatan  &  beeon«» 
'dere  Gunst  des  Tenrradschin.  6b  sah  er,  als  Temudsühfin  im  Win* 
ler  seijj  Hüflager  verlegte,  grosse  Kälte  eingetreten  und  unsäglich 
viel  Schnee  gefallen  war,  zufällig  zugleich  mit  dem  Gudschugur 
Niijan,  aus  dem  Stamme  Baisut,  an  dem  Ufer  der  Ragellah 
einen  Hirsch  auf  der  OherÜacbe  des  Schnees.  Gkutucieu  erklärte 
dem  Gudschugur,  dass  er  diesen  und  noch  andere  Hirsche  erlegen 
woHe,  irekhe  man  wegen  des  Schnee's  nicht  sehen  kaone.  Er  bet- 
gab  fosh  anch  sofort  auf  die  Jagd  dersdbeo.  Als  Gudiclnigur  spät 
Abends  hi  das  flbflager  des  Temudscfain  suruckgekonmien  war,  so 
erkundigte  sich  dieser  nach  dem  Ckutucku  und  erfuhr  von  jenem 
das  Abenteuer,  auf  welches  er  sich  begeben  halte.  Temn  Is  ^hin 
sagle  zürnend:  „Dies  Knäblein  kuitimt  gewiss  im  Schnee  und 
von  der  Kälte  um."  Wie  er  noch  so  mit  dem  Gudschugur  dar* 
über  redete  und  mit  einem  Stock  auf  den  Hais  desselben  schlug, 
kam  GktthKku  nm  die  Zeit  des  Sdbbfengehens  an.  TemudscfaiD 
fragte  ihn:  „Was  hast  d»  gemaohl?"  *  Worauf  er  erwiderte«  er 
habe  ton  ^  Ifinscfaen  27  erlegt,  den  übrigen  drei  aber  nicht 
beikommen  können  und  die  erstem  auf  dem  Schnee  liegen  lassen. 
Temudschin,  über  diese  Kühnheit  des  Knaben  verwundert,  sandte 
den  Gudschugur  Nujau  mit  mdureren  Sciaven  aii>.  um  die  Hirsche 
aufzusuchen  und  heimzubringen.  Gkutucku  erwarb  sich  dadurch 
noch  eine  grössere  Liebe  bei  Temudscfain.  £in  anderes  mal  kam 
an  Taadsduutischer  ftbiber  zu  Plarde  ¥or  dem  mentchenleereii 
Farnffiedafer  des  iTenuidsduti  mbdgMilt»  lanbie  den  damäh  ffinf 
bis  sechsjährigen  jiingslen  Sohn  desselben,  Tohii,  und  kdorta  iii- 
ruck.  Der  Taidsehhite  setzte  den  Tului  aitf  den  Rücken  des  Pfer- 
des und  hif  l(  seinen  Kopf  unter  der  Schulter  fest.  Obgleich  seine 
Muller  iieibeir^ciiiuf.  n  kam  und  die  eine  Hand  des  Räubers,  Cku- 
tucku aber  die  andere  ergriff,  so  konnten  sie  doch  auf  keine  Weise 
den  Prinzen  aus  den  Händen  des  Haubers  befreien.  Als  aber  end- 
Mch  noch  Sigi  Baraek»  welcher  die  ßcbafti  hütete,  herbeieilA« 
vad  sich  aoC  den  Räuber  warf»  so  nssea  sle  jendiieh  den  PioMO 


l}.Nach  Andern  in  deai  Alter  \un  Id  Jaltreo. 
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los,  brachten  ihn  zoin  Temudschin,  vf-rfolirten  dann  den  Räub® 
und  tödteten  ihn.  Auch  diese  Tbat  des  Ckutocka  maciite  dem  Te- 
iiMtdfchin  grosse  Freude. 

Es  audi  xwei  amkre  KmbeD,  beide  Brüder,  deren  eincr 
Ckiili«  der  jodere  Gkaramtingio  iness,  ns  dem  Stanune  To- 
tnckeiiil  fktar  Die  bodeo  GeauUiiiiieD  des  Temndsclmi,  Bisa- 
Ion  und  Bisugat,  wdclie  aus  den  Ttfaren  stammteD,  faatlai 
Mitleiden  nui  cuesen  Knäbcbea,  da  sie  aus  demselben  Gesclilechte 
mit  ihnen  wnn  n .  und  erbaU»n  sich  dieselbf^n  von  TemudsdiiiL  Er 
schenkte  sie  ihnen.  Beide  wunlen  in  dem  HoHaser  der  Bisulun 
Trochsesse.  Ber  ältere ,  Ckuli,  erwarb  sich  bald  Aoseha  uod  das 
Zatrauea  des  Temudsdun,  wdcher  ihn  zum  Enur  eroMmte.  Nach- 
her diente  er  im  fioflager  des  Tnhii  Glian  nnd  ivar  sehr  g^; 
nach  Tohii  Ghaifs  Tode  wünscbte  man  «neo  Grossemir  des  flo^ 
lagen  mid  ?orBland  der  Emire  des  Solines  lUufs,  SojncktiL 
Die  Sijurckuckteni  ßigi  \  erwählte  dazu,  im  Einverständnisse 
mit  ihren  Söhnon  und  Eniiren,  den  Ckuli  Nnjan.  Dieser  sprach 
zur  Sijurckückteiii  HiL'i  :  „Warum  gebt  ihr  mich  eniem  solchen 
Meosdien  ab?'*  Mao  antwortete  ihm:  ,,Weil  er  aus  der  Familie 
des  Tului  ist";  er  aber  sagte:  ,Jcb  wünschte  dem  Sohne  zu  die- 
nen, velete  durch  dich  das  Tageslidkt  eriilickl  haL**  £in  Beweis, 
dass  seme  Wfirde  so  bedeutend  war,  dass  er  dem  Sohne  Tidoffi» 
Sujucktu,  gegenüber,  welchem  sie  ihn  abgaben,  so  derbe  Weite 
reden  konnte.  Einer  seiner  Söhne,  Derja  Nujan,  war  im  Räche 
der  Ilchane  Heeresa nfuhrer  in  Diarbe^*.  Der  Sohn  Derfa's  hi^s 
Buradschu,  und  dessen  Sohn  Tengcri?,  weiciier  AiiiVilirrr  einer 
Hezareh  war.  Ckaramungtu  Uheh  zeichnete  sich  nicht  schraof. 
£r  hatte  aber  einen  Sohn,  Sali,  welcher  zur  Zeil  Menggu  Gkaans 
ein  sehr  geachteter  Emir  war.  Dies  kam  dabo;  weil  er  sich  bei 
der  A!obemng  der  beiden  festen  tengckutisciien  Borgen  Togdsehi 
ond  Tocksenbeh  durch  seine  Ihst  beispieDose  persönliche  Ta|ife^ 
keil  auszeichnete,  deren  Zeuge  selbst  Menggu  Ckaan  war.  Deaa 
alü  das  Treffen  [begann,  sah  dioser  einen  untersetzten  Mann  aus 
den  Seinigen,  welcher  mit  dem  Speere  in  der  iland  auf  die  Maner 
klett(  rte.  AJs  einer  von  der  feindlichen  Seite  mit  dem  Schwerte 
ihm  entgegentrat,  machte  er  einen  Sprung,  sdiwang  sich  auf  die 
Maoer,  tmf  mit  dem  Speere  den  Hals  seines  Gegnern  und  warf  d» 


1)  Tului's  Gemahlin,  Mutter  Menggu  s. 
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m  Bo4ea  Wie  Ifeng^i  Gkwa  ^  sah,  MUit  «r»  dwm  nolfl^ 
MlBteD  Maim  aus  dem  fiaere  au&uMtfhen  und  ihm  -vanustoHan. 
Gr  «rkaimte  ihn  sofort  irieder,  tnd  als  er  ihn  umsUndlidi  be- 
ll agte,  bestätigte  er  das  von  ihm  Gesciiehene.  Er  erwies  ihm 
liiaiiciie  Gnadenbezeigungen  und  eruaiüite  ilin  jü  seinem  Getoige 
nun  Geheimrath.  Menggu  Ckaan  vertraute  die  vor  diesem  Ereig- 
pissa  oach  üendu^tan ,  zur  Sichenlattiinng  der  Gnuiza  won  Bedach- 
adun  unter  der  Anföhning  des  MoBglii  abgesaodta  swai  tmam 
anoes  Haares  nach  dasaan  Tode  dam  fluokutu»  iadb  dem  13m- 
adiddeii  das  letslam  aber  dem  Sah  an.  üm  diese  Zeit  ward 
Hulagu  Chan  nach  Inck  abcommandirt  Menggu  Ckaan  ertbeiite 
dem  Sali  die  Weisung,  dass,  obgleicii  tr  an  die  Grenze  Henduslaus 
und  Dliurasans  ziehe,  er  dessenungcaclitft  von  den  Befehlen  des 
Hufagu  Chan  abhängen  und  sein  Armeecorps  aJs  einen  Theil  des 
üuiagv'schen  Heeres  betrachten  müsse.  Sali  Nujan  20g  mit  seinem 
Garps  nach  Henduatae  uid  Kaschmir,  eroberte  viala  Landereieii, 
machte  grosae  Beute  und  sandte  «neb  viele  Mmgaoe  nm  fiolasu 
Chan.  Dar  grtssle  Thai  der  Un;  w4chfi  ni  den  persischen  Iron- 
{Süam  aiefa  aoftidleii,  stammte  m  diesen  Mmgemn.  Nach  sei- 
nem Tode  erliielt  sem  Solm  LI  du  LNujau  seine  Stelle.  V<mi  den 
ßnidern  dieses  üldu  war  einer,  Apuschcka,  Anführer  der  in  Rum 
stayouirten  Truppen  und  Algen  Rci^iinentsbelelilshaber.  üldu  hatte 
2wei  Soime:  Beglut,  Anführer  lier  in  Gborasan  stationirleu  Cka- 
rawinab^),  und  fielckag,  waicher  in  dam  Gefadge  Ghazan 
Gban's  diente. 

Anf  fittutan  Ghalan*s  Voüscfalag  ward  dem  Gknfi  Nii|jan  und 
aemem  Bmder  Mungtu  üheh  der  Befehl  ym  Tewodachin  ertlieik, 

4t  üDcii  librig  gebliebeüeu »  verstreut  lebenden  tatarischen  Famiüen 


1)  VgL  Quatremere,  Uietoire  des  Mon^ols  de  la  Perse,  T.  1,  p. 

%)  Bammer  kennt  diese  Ckarawinafa,  wekke  m  dar  Geschickte 

Mars,  auch  ^jX^yS^js  (ckarawinaa)  seachriäbea,  vorkommen,  anr  aack 

ÜTasaaf,  und  leitet  van  ihnen  den  Namen  unserer  Carahlniara  her«  wail 
«te  dort  als  Feuerwttker  des  Heeres  ersehenen.  Vgl  Jahrbecher  der 
Literatur,  1837,  Bd.  67 ,  p.  8,  not.  Geschichte  der  goldenen  Horde, 
p.  214;  Geschichte  der  Ilchane ,  Bd.  I,  p.  270  ,  284  ,  309;  Bd.  il,  p.  6, 
13—16  .  309  ,  844  .  348  ,  357,  358;  Noticea  et  axtraita  des  manujcrils, 
T.  XIV.  p.  282;  Cbodsko,  ^aeiaiena  of  the  populär  poetry  oX  Paraia, 
P-  258;  Marco  Polo,  n.  a.  0.,  p.  99. 


so  MnmwIiL  ÜBii  fM  ihrer  dreisftig,  m  iama  man  dm  fib* 
flmh  bUdeto.  Die  beiden  Sehweslm,  Gemahlinnen  des  TemudMlm. 

Bisuluii  Cliatun  und  Bisugat  Cbnlim,  hath  ii  einen  Bruder,  Namens 
Ckutuckut,  welcher  Gro-sernir  inid  Anfftiirer  einer  Hezareh  auf 
dem  linken  Flügel  der  Armee  war.   Dscliunjeh  Gurgan,  welcher 
sich  in  Iran  authiell,  und  Nuckdaa  Chatun,  die  erste  Geaiayin 
Abacke's  und  Mutter  des  Gaichatu,  waren  Bruderkinder  des  er- 
'wlfanlai  Gkntiiduit.  iTemndscbin  hatts  nodi  eine  fieisohttfcriii  ^} 
aus  den  TaCann,  deren  Name  unbekannt  »t,  nni  wekher  er  ate 
den  in  der  Jugend  gestdvbenen  Krad  seh  agh  an  eneogte.  Von 
den  Dschughan  -  Talaren  befanden  sich  im  Reiche  der  Uchane 
Gerai,  dessen  Bruder  Thuladai,  und  dessen  Söhne  Mu  ham- 
ined  und  Dschendan.     Auch  Giirhucka  ßehader,  weklier 
an  der  Grenze  von  Malatia  commandirte,  war  aus  diesem  Slamuie. 
Den  Guisin-Tataren  gehören  aber  an:  1)  Semaar  Nujan,  welcher 
der  ObentaHmeister  dos  Holaga  Chan  mid  nr  Zeit  Abacka  GbMi's 
«B  sehr  angwebener  und  niefatiger.  Emir  war;  2)  Tughan. 
3)  Mulami;  4)  Gujini,  der  Yaiter  des  Bueka  CSkardsdhi  ins 
den  Nenit-'Maria  waren  im  Reiche  der  Uchane  Mne  ansgeseieb> 
nete  bekannt ;   im  Ulusse  Dschudschi   befanden  sich  zwar  viele, 
waren  aber  auch  nicht  berühmt.  Ton  den  Aldschi-  I  ü Liren  war  im 
Reiche  der  Uchane  keiner,  weicher  eme  Erwälinung  verdient  hätte, 
im  Llusse  Dschudsclii  Ghanas  war  aber  seiner  grossen  Gemahün 
Sohn  Barackdschin  und  die  Gemahlin  des  Tu  da  Meaggu, 
Ghana  dieses  IjQusses»  Namens  Gkureh  Gkniinck,  ebenso  der 
Gmssemir  des  Batn,  Atckara,  nnd  der  GMasemir  des  Uenggu 
TioMir,  Chans  dieses  tJinsses,  Begtimnr.  Ans  nnbekanolem  Stamme 
waren  Bisun  Tuwa,  der  OherstaUmeister  des  Temudschin,  iVn- 
führer  einer  Compagnie  der  Leibhezarch  desscibf  ii  und  dem  llui- 
lager  der  Ik'irleh  Kudschin  beigezahit.    Dieser  hatte  (Miit  n  Sohn, 
Namens  ?iigdasch,  welchen  Ckubilai  Chan  als  Gesandten  an  den 
Hulagu  Chan  abfertigte.    Aus  den  Aldschi-Tataieii  stammten  auch 
Gknridai  Tatir  und  Gumns  Sidacbaoeg,  welche  beide  sieh 
durch  dnen  Feldang  gegen  den  Strick  Ghan»  Padscbak  der 


1)  «43,  das  chinesische  Kum-tschu.  wie  man  eine  terkischea 
eder  tatarischen  Fürsten  venoUiRe  chinesische  Prineessfa  nenale,  ist 
gani  bestimmt  das  mssiflche:  njrxa,  d.  h.  Gevatteritt* 
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G«nit,  berubmt  maditoiL  Gnmiis  Sidsdianfiig,  wekfaer  mit  te 
Voiluii  mi  dOO  Haim  gegen  ihn  gezogen  ivar,  iruidd  gefongea 
genommeii  und  a«f  Befehl  des  Sariek  Chon  ermordet  Sarick  Chan, 

nach  dessen  Meinung  nun  uuler  den  Aldschi-Talaren  sich  kein 
rapferer  Mann  mehr  befand,  siedolto  ruhiir  an  die  Ufer  des  Lrekan  ^) 
über.  Einer  der  Gefangenen  cnttloh  jetlocli  untl  gab  dem  Ckuridai 
Tatir  über  das  Vorgefallene  die  nöUiige  Auskunft.  Dieser  zog  sofort 
an  den  obem  Urckaa,  oheifiel  das  nogeordDete  und  ihn  ferachlendc 
fieer  des  Sarick  Chan  unveramtbet  und  brachte  ihm  eine  sokhe 
Niederlage  beit  dass  von  4(X000  Mann  mar  40  äfaKig  blieben,  mil 
denen  er  sich  durch  die  Fhicht  lettan  konnte. 

4)  Mergil.  *) 

Sie  heissea  auch  Udut  Obgleich  einige  derMoDgoleu  sie  Me- 
grin  nannten,  so  ist  doch  der  Sinn  beider  Benennungen  derselbe; 
denn  so  vuiden  anch  die  Begrin  svweilen  Megrin  genamt  Sie 
stammten  von  den  Dnjut  Hergit  und  theflten  sich  in  vier  Stfimnie: 
1)  üigbur  Mergit,  2)  Mudan,  3)  Tudackelin,  4)  Dscbtjun.^ 
Sie  bildeten  ein  grosses  und  starkes  Heer,  waren  eine  Species  der 
Mongolen  und  lieferten  sowohl  Temudscliin  d.  ü.  als  dem  Aweng 
Chan  Schlachten.  Sie  nahmen  auch  den  ersten  in  der  Biüthe 
seiner  Jugend  gefangen,  als  er  sich  eines  Geschäils  wegen  auf 
einige  Zeit  entfernt  hatte.  Da  es  aber  damals  noch  nicht  foaucfa 
war,  die  Gefongenen  schnell  zu  tödten,  sondern  sie  für  eine  Klei* 
nigkeit  frei  «i  lassen,  so  Hessen  sie  ihn  auch  auf  eben  diese  Weise 
wieder  frm,  Sie  plünderten  aber  darauf  oft  sein  HoOag^,  ent- 
führten auch  die  Bürteh  Fudschin  und  brachten  sie  zimi  Aweng 
Chan,  welcher  auf  Temudschin's  Bitte  sie  ihm  wiedci'  /lu uckstellte. 
Auf  dem  Rückwege  gebar  sie  den  DschudschL   Aus  ihnen  stammte 


1)  Orcoik 

2)  Eine  orieotaliscbe »  nach  der  heiligen  2ahl  vi  eis  ig  gebildete 
Hyperbel. 

S)  Vgl«  Petis  de  la  Croix.  Hiatoire  de  Timoiirbek,  II,  p.  58;  Strahlen- 
berg, a.  a.  0.,  p.  339,  340;  Ssanang  Ssetsen,  p.  77.  381;  Klaprofh, 
Tableaux.  p.  267;  B.  D'Ohsson,  Histoire  des  Monpols.  T.  I,  p.  55,  90,  91. 
Das.  was  Klaproth  in  N.  Journal  Asiatiqudf  1883,  Mai,  p. 4M,,  über  die- 
selben sagt,  ist  fast  durchgängig  falsch. 

4)  Vgl.  Maroo  Polo,  a.  a.  0.,  p.  ^  Aua.  18d;  619. 


f  uckta  fiigi,  welcher  zur  Zeit  Temudsobin^s  ihr  Vorstand  war 
WBui  sechs  SÖtmQ  hatte,  nämlich  1)  Tugun,  2)  Tuseh,  3)  Ckudu, 
4)  Dschiiaun,  erzeugt  mit  dnor  Tochter  dsa  Aweog  GhaD,  6)  Bidii- 
jack,  6)  Gkvltnekaa  MergaiL  AOe  sechs  kaiMn  «b;  Tugun 
iraid  Ton  Aweng  Chan  geASdtet;  Tnseli,  DtachÜBim  md  Bsek^wk 
blieben  in  der  Schlacht  mit  Temudschin ,  Ckudu  ward  auf  der 
Flucht  eriiitniiet.  Der  jnn<rste  derselben  €kiütuckan  Mergan,  ein 
trefflicher  üogenschütz,  begab  sich  auf  der  Fliichl  zu  den  lüptschack. 
ward  aber  liier  von  dem  Dschudschi  Chaa  gefangen  genooniMiL 
fischodschi  Chan,  welcher  sich  durch  etgeoe  Prohea  Ton  seiner 
Yortiefflichkeit  im  Bogeoachieaaeo  dbeEzeugl  und  eme  gmae  Jm^ 
liebe  xu  ihm  gefiisst  hatte,  bat  beim  Temudacfam  för  aela  Leben. 
Dieser  erwiederte  ihm  aber,  dass  es  auf  der  Wdt  kein  scUecbteres 
Volk  als  die  Mergiien  gebe,  dass  er  sich  schon  einige  mal  mit 
ihnen  geschlagen  uu  l  vielen  Kummer  und  Herzeleid  von  ihiiea  er- 
litten habe,  dass  es  datier  b('>^  r  ^ei,  um  allen  Übeln  Folgen  vor- 
nibeugen,  jeden  derselben  zu  ennorden.  Dieser  Antwort  zu£o4ge 
Hess  Dschudschi  Gbaa  iho  hinrichten.  Einer  der  vornehmstaD 
fimive  d«r  Mergitan  war  endi  Thair  Uauiit  weicbar  nach  seiaar 
Dnterw^ttng  dem  Temudsdan  seine  Tochter  Gkulan  ClmittB 
mr  GemabUn  gab,  mit  der  er  den  Gulgan  erzeugte.  Hiair  Dsqb 
üel  aber  wieder  von  ihm  ab.  Temudschin  nahm  ihn  mit  seiner 
Gemahlin  T  u  r  a  g  i  n  e  Ii  1 1  ü  l  u  n  g efa  n ?zen .  Diese  vermähl le  er 
nachher  mit  dem  ügelai  Gkaan,  welcher  miL  ihr  vier  Söhne  erzeugte, 
deren  lltesler  Gajug  Chan.  Temudsclin  l»olahl,  das  Volk  dar 
Mergit,  welches  wegen  seiner  Tapferkeit  und  Wildheit  in  mehrem 
Schlacbten  ihm  viel  su  schaffan  maohte«  g^»«H^  ansTiiroilcn  Njor 
eaotflfa  blieben  Toa  ihnen  übxjg,  die  ntaiKdi»  wekibe  aloh  noch  in 
IfallHkibe  befiwden,  oder  wetdie  äcb  sonst  auf  ngsend  ein»  Weise 
Terborgen  hatten.   Von  ilmen  stammen  her: 

1)  Urkul  Ckimisch  Chaluii,  die  erste  Gemahlin  Gaju^  'ihan'^, 
von  der  er  zwei  Söhne,  Chad schab  und  iSateck,  hatte; 

2)  die  schon  erwähnte  Gkulan  Chatun; 

3)  der  Bruder  der  Gkulan  Chatun,  Dschemal  Chadschah,  weldier 
AnlSflver  von  lOD  Mann  in  der  Le&garde  Temudschin's  iw. 

5)  Gurlnut. 

Diese  Völkerschaft  wohnte  sehr  nahe  bei  den  Ckunckurat, 

Udschegin  und  den  Berckut,  welche  üu*e  Verbündete  waren 
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und  dassdbe  Thamgha  hatten.  £Seimen  nicht  aufrührerisch  und 
üessen  sich  auch  mit  Temudschin  in  keinen  Krieg  ein.  Daher  ver- 
schenkte er  auch  keinen  \o\i  ihnen  und  gab  keinen  derselben  in 
den  Dienst  irgend  jemandes  ab.  Sie  dienten  io  dem  Yorderlrefl'en 
des  linken  Ftügds.  2ur  Zeit  Temudschin^s  war  bei  ihnen  Gross- 
emir  Abngan  Najan*  dessen  Sohn  Burengtai  Nujan  sich 
^ekilifiiB$  als  Emir  auszeicfanete.  Dessen  Bruder,  Turtacka  Nujan, 
hielt  es  anfongs  mit  dem  Arick  Budia,  dem  Bruder  und  Bieben- 
buKler  CSkubÜai's,  ward  aber  nachher  von  diesem  wegen  seines 
edlen  und  unverdächtigen  Betragens  zum  Grossemir  ernannt.  Er 
besass  unter  allen  P]miren  die  höcliste  Ehrenstufc,  denn  er  war 
Etnir  des  Diwans  und  der  Vezire  (Präsident  des  Reichsraths). 
Nachher  sandte  er  ihn  gegen  den  Gkaidu.  Verleumdet  jedoch,  wanl 
er  Ton  dem  Gkubflai  zurückberufen  und  Äuchlele  sieh  aus  Furcht 
mit  einigen  Sclaveh  zum  Bujucknr,  dem  Sohne  des  ibnck  Bueka, 
und  faidt  sieb  im  ülosse  Buckaus»  des  Enkels  Menggu  C^aan's, 
wnddhe  beide  auf  der  Seite  des  Gkaidu  standen,  bis  zum  Tode  Gku- 
bilai's  auf.  Nachher  naliin  er  diese  beiden  erwähnten  Prinzen  ge- 
fangen und  be^^ab  sich  in  den  Dienst  des  Timur  Ckaan.  Zur  Zeil 
Hulagu  Chan's  war  Ckara  Jurdschi,  der  Vater  des  Mazuck,  der 
Oberste  aller  Jurdschi  und  EnHre.  Zur  Zeit  Abacka  Ghan's  lebte 
Andaaz  Bucka«  der  Sohn  des  Ckarageh  Acka  Mazuek. 
ledor  Zwdg  dieses  Volks  hatte  seinen  besondem  Beinamea  Auch 
Dschutegcknckin,  Ujömaekut  und  Schebgugi  Nujan, 
welcher  zu  Hulagu's  Zeit  Jarghudschi  ^)  war  und  in  seiner  Suite 
nach  Chorasan  gelangte,  gehörte  diesem  Volke  an. 

6)  üirat. 

Die  Jurt  und  der  AuientlialLsürl  dei\>ülücri  war  der  Segias 
Muran.  lo  alten  Zeilen  sassen  die  Tumat  an  diesem  Flusse,  aber 
sie  zogen  von  dort  fort  und  verbanden  alle  Arme  desselben,  so  dass 
darana  der  Gkem  wurde,  in  den,  bevor  er  sich  in  den  See  Huran 
ergiesst,  der  Gug  Ifuran,  0n  Muran,  Ckara  Usun,  Sijitnn, 


1)    -ak«i\Lj  und     r-j^ij  der  Bichter,  ein  von  dem  Worte 


leitete  Process,  entstandenes  Wort,  Ober  welches  sich  verbreitet  hat 
OtMrtremto  ia:  IBstoire  des  Hongels  de  la  Perse*  I,  p.       not.  i. 
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Afu  HuraD,  U  Muran,  Dachurdscheh  Muran  md  Dscha» 

flhan  Muran  fliessen.  Dieses  T<dk  zerfiel  in  verschiedene  Stimme, 
dereii  jeder  seinen  eigenen  Namf»n  hatte.  Obgleich  ihre  Sprache 
mongoliscli  war,  so  war  sie  doch  von  der  Sprache  der 
andern  mongolischen  Völker.schaflen  ein  wenig  Ver- 
schieden. So  nannten  sie  ein  Messer,  welches  gewöhnlich 
giluckah  hiess,  niudgbab;  u.  dgl  m.  £in  jeder  Stamm  hatte 
aeineii  eigeneo  Vorstand  Sie  unterwarfoD  eich  auflrichtig  dem  Te* 
mudschm,  der  sicli  oacbher  mit  iboen  innig  verband  imd  va^ 
schwSgerte.  Zu  seiner  Zeit  ¥rar  Vorstand  d^selben  Ckntnckah 
Bigi,  der  zw  i  Söhne,  den  Inaldschi  und  1  uraldschi,  und  eine 
Tochter  Uckul  Cki tinisch  hatte,  welche  er  dem  Menggu  ('kaan 
vermäiiile,  dem  Temudschin  aber  verweigerte.  Diese  nannte  den 
Ckuhiiai  Ckaan  und  Hulagu  Chan,  welche  sie  ausserordenilich  ehr- 
ten. Söhne.  Temudschin  gab  seine  Tochter  Dscbidschegän  dem 
Turaidschi  Giugan,  der  mit  ihr  drei  Sdbne  hatte,  1)  Buckalimurt 
2)  Burtewa,  der  diesen  Namen  von  seiner  Charakterlosigkeit  er- 
hielt, 8)  Parschbueka,  und  zwei  Töchter:  Ildschiekmisch 
Chatun,  öcIji  schön  und  von  hohem  Wochse,  welche  er  dem 
iVrick  Chan  vermaliiLe,  der  sie  besonders  lieble,  obgleich  er  keine 
Kinder  mit  ihr  hatte,  und  ürckanah  Chatun,  welche  er  dem 
Hulagu  Ckara,  Sohne  des  Mewatugan,  Enkel  Dschagbatai's, 
2ur  Ehe  gab,  der  mit  ihr  den  Mubaregschah  erzeugte.  Dsclia- 
gfaatai  liebte  äe  sehr  und  nannte  sie  deswegen  gewohnkch:  urke- 
neh  bari,  d.  h.  Braut.  &  regierte  auch  einige  Zeit  den  Uhiss 
DschaghataPs.  Von  ^esen  drei  Söhnen  stanmien  wieder  fblgrade: 

1)  Von  Buckatimur:  a)  ein  Sohn,  üdschuten,  vermuiilt  mit  Arick- 
hucka's  Tochter  Numuckan,  6)  und  c)  zwei  Töchter:  üldscha 
CbatUD,  die  Gern  nhlin  Hulagu's,  und  eine,  dem  Namen  nach 
unbekannte,  vermahlt  mit  Tuckan,  dem  Sohne  Batu's,  der  mit  ihr 
den  Menggu  TImur  Chan  von  Eiptschack  erzeugte. 

2)  Von  Burtewa,  welchem  Temudschin  d  U.  eine  dem  Namen 
nach  unbekannte  Tochter  znr  Frau  gab,  weswegen  er  Gurgan 
wurde:  üluck  und  Dschijiri. 

3)  Von  Parschbucka:  Sir  ab  und  Biglemisch,  welche  beide 
im  Dienste  des  Gkululai  Ckaan  standen. 

7}  Begrin. 

Sie  hiesseo  auch  Megrtn  und  waren  weder  Mongolen  noch 
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lighur.  In  dein  Gebhrge  Se''hets  angesiedelt.  Staudt n  sie  wecren 
ihrer  Tapferkeit  in  gutem  Rufe  und  bildeten,  nachdem  sie  sich  dem 
Tttnadschin  unterworfen  hatten,  eine  Hezareh.  Ihr  den  Grenzen  des^ 
Ohisses  Gkaidu  zunächst  gelegenes  Gebiet  nahm  Gkaidu  und  w-' 
leibte  es  dem  seinigen  ein.  Damals  faiess  ihr  Vorstand  Ghatia- 
nedsch.  Temudscfain  verrafibKe  sich  mit  der  ihm  angetragenen 
Tochter  ihres  Änfährers,  Namens  Mngai  Chatun,  welche  er  sdir 
liebte,  obgleich  er  keine  Kinder  mit  ihr  erzeugte.  Nach  Temu- 
dsciuns  Tode  fiel  die  Mugai  Chaluii  dem  ü^elai  r,kn<in  zu'-^),  der 
sie  auch  mehr  als  alle  seine  übrigen  Gemählinnen  liebte.  Dscha* 
ghatai  liebte  «^ie  gleichfalls  sehr  und  begehrte  sie  zu  seinem  Weibe, 
ehe  ihr  Yerbaltoias  zum  Ugetai  bekannt  wurde.  Da  aber  ügetar 
sie  nicht  abgeben  woKie,  so  erklärte  Dscbaghatai,  kdne  andere 
haben  m  wollen.  Ugetai  hatte  gleicbAills  keine  Kinder  mit  ihr. 
Die  Mutter  Ckaschin's,  des  Sohnes  Gkaidu's,  Namens  Sipegin  eh, 
war  gleichfalls  aus  den  ßegrin. 

8)  Berckut  (Burghut).    9)  Gkurl    10)  Tuwalas.») 

Von  ilinen  stammt  auch  das  Volk  Tumat.  Diese  wohnten  ' 
alle  neben  einander.  Man  nannte  sie  mit  allgemeinem  Namen 
das  Volk  Berckut  deswegen,  weil  ihre  Wohnsitze  auf  dieser 
Seite  der  Selengah  hinter  den  Oertem  und  Landern  lagen,  in 
denen  sich  die  Mongolen  angesiedelt  hatten,  d.  h.  hinter  Burcku* 
dschin  Tugrum.^)  In  diesen  Gegenden  waren  aber  auch  viele 
andere  Völkerschaften  ansässig,  als  die  üirat,  die  Bulghadschin, 
die  Germudschin,  und  ein  anderes  Huin - ürjangckul  oder 


1)  Nach  meinen  obifi'en  Andeutungen  wird  man  diese  Bemerkung 

Raschidu-d-(lin's  gewiss  verstehen. 

2)  \Wa  den  alten  Persern  fand,  nach  Strabo,  a.  a.  0.,  XV,  p.  1068,  der 
Beischlaf  mit  den  Mültern,  bei  den  Arabern  (vgl.  Hammer- Purgstall, 
Uteraturgeschichte  der  Araber,  Bd.  I,  p.  XXXIV)  mit  den  Stiefmüttern 
statt,  und  die  biguschen  heiralhen  gleichfalls  ihres  Vaters  Frau.  Vgl. 
J.  Potocki,  Voya^e,  T.  F,  p.  127.  coli.  1  Korinth.  V,  1. 

3)  Vgl.  B.  V.  Ilammer's  Ge,schicbtc  der  goldenen  ilordc,  p.  25;  ßerg- 
haas,  Annuien  ii,  .s,  w.  (Breslau  1842),  April  und  Mai,  p.  349. 

4)  Bei  Jükinth,  a.  a.  0,,  p.  5,  7,  heisst  diese  nach  dem  Flusse 
liüickudschin  (nicht  Barhudschin,  wie  B.  D'Ohsson,  a.a.O.,  p.  30 
not,  1,  schreibt)  so  genannte  und  im  Osten  vom  Baikalsee  gelegene  Gegend 
Baracku,  aber  nicbt  Bargu,  wie  D'Ohsson  (p.  ^—50)  will. 
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Temudschm  der  Unerschikter liehe. 


Wald- L rjangckut  genanntes  Volk  ist  denselben  sehr  nalic.  Sie 
hatten  ilire  eigenen  Vorstände.  T* mud^rlnQ  unterwarf  sie  allt\ 
worüber  an  seinem  Urle  in  der  Uc^iciiicliti'  das  iNölhige  gesagt 
werdeü  wird.  Aus  den  Berckut  war  im  Maicha  dar  ikbaue 
DftAhudscheghan,  Atabeg  des  Arg^iin  Chan.  Seine*  Gemabtin 
lueas  Bulgliaa  imd  mne  SOlme  Taftn  ftuxal^hi  6«gel- 
täseh»  De»  letztaro  Sohn  Satalemiscb  war  m  Zät  G^mm 
Cban's  eia  sehr  angesehener  Emir  und  eneimle  nüt  der  Tochter 
des  Menggu  Timur,  Gurduschin,  die  Söhne  Tarbari,  Gkutlugh 
Timur,  Aisen  Timur,  Buläs  und  Ilulckun,  welche  Hezarcn- 
anföhrer  waren.  Der  Sohn  des  CkuduL'h  Timui,  Namens  Thughai, 
Yermälilte  sich  nacliher  mit  der  Wittwe  des  Salalemisch  und  hinter- 
heas  die  beiden  Sohne  Timnr  und  Mu  hammed  Die  Berckut 
waren  grosse  Freunde  der  Ildschigin  und  Teilieinitheteii  sieh 
unter  einander,  obgjeicb  aio  nidit  ans  demsdban  Gesdilechte  ber- 
stammteo.  Tüe  grosse  Fran  des»  Burlan  Bdiader,  Sanigal  Cka« 
dschin,  gehörte  ihnen  gleichfalls  an. 

11}  Tumat 

Diese  sassen  nahe  bei  den  Bnrckudschin  Tugrnin,  welche 

eiiicii  Zweig  derselben  ausmachten,  in  den  vuü  den  Ckii'ckiz  be- 
wohnten Gebieten  und  waren  ein  sein  tapferes  Volk.  Der  Vor- 
stand derselben,  Tatulah  Suckar,  unterwarf  sich  dem  Temudschin 
und  ging  in  seinen  Dienst  über.  Während  der  Abwesenheit  Te- 
mudschin's  empörten  sie  sich.  Er  sandte  daher,  wegen  dar  Krank- 
heit das  Banner  Bt^sa  Nugan,  den  Buraghul  Niyan  gegen  sie,  der 
sich  mit  ihneii  su  wiederholten  malen  sdüug  und  dieselben  unter" 
wart  Buraghul  Nujan  blieb  selbst  im  Treffen.  Oa  sie  sehr  laster- 
haft und  unverschämt  waien,  so  wurden  viele  von  ihnen  er- 
mordet und  hingerichtet  Unter  ihren  Emiren  zeichnete  mh 
keiner  aus. 

12)  Bulghadschin.    13)  Germudschin. 

Sie  waren  an  der  Grenze  Burckudschin  Tugrum's  und  dem 
dussersten  Gebiete  der  Gkirckia  ansässig.  Keiner  \on  ihnen  setch- 
oete  sich  aus. 

14)  Gkurckan. 

Sie  waren  die  Verbündeten  des  Temudsdiin  während  seines 
Kriegs  mit  den  TädacfainL  Keiner  laicbnete  mk  unter  ihnen  ans. 
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15]  Seckajit. 

Sie  waren  gleichfalls  die  Eundesgenosseo  Temudschin's  in  dm 
Bai  den  TaidiclBiit  geföhrten  iUmpl^  Kernet  seichDel»  sieb  iM. 

B.  Wilde  Tataren. 

16)  Urasut.   17J  Telengut   18)  GestemL 

IKese  Y5lkec8cbafleii  warea  dea  Mongolen  sehr  Ihofeh»  kann- 
ien  auch  dm  HeOmiUel  ^er  Uoogolen  genau,  imd  heilten,  wie  sie, 

sehr  gut  Krankheiten.  Man  nannte  sie  auch  das  Waldvolk,  weil 
si»j  aa  den  Grenzen  der  Gkirckiz  und  Gemgemdschiut  in  Wäl- 
dern sich  niedergelassen  hatten.  Soklien  Waldvolkes  gab  es  eine 
bedeutende  Men^i,  und  man  unLerscliied  von  ihnen  das  Steppen- 
voJk.  Die  eben  erwähateo  Vöikerschailea  fielen  mil  den  Ckirckia 
suglMdb  wieder  von  dem  Teroudschin  ab,  wurden  aber  nach  der 
Beaegung  der  CSUrckit  gleichfalls  für  immer  unterworfea 

19}  ürjangekiitiPiseheh  (Waid-Oijaagckaten). 

Sie  hiessen  Urjangckui,  Piseheh  aber,  weil  ihre  Jorteo  in 

Wäldern  waren.  Sie  bekleideten  sich  mit  Thierhäuten.  Ochsen 
und  Schafe  hatten  sie  nicht.  Bergochsen,  Bergschafe  und  Antilo- 
pen {Döchur),  welche  den  Bergschafen  ähnlich  sind,  fülterlcü  sie 
statt  der  Ochsen  und  Schafe,  gewöiinten  sie  an  sich,  molken  und 
genossen  ihre  Milch.  Daher  hielt  auch  keiner  Schafe.  Wenn  ein 
Yaier  oder  eine  UuUer  einer  Tochter  fluchte  und  im  Zorne  sagte: 
»Ich  wäi  dich  dioi  and  d«n  geben»  da  soilel  da  binler  den 
Schafen  herianfen**,  ae  tnelton  sie  dies  fier  eine  so  grosse  Schande» 
dass  sie  sMb  dm  Verdruss  und  Kummer  selbsl  aufhmgen.  ^)  Zar 
Zeit  der  Uebersiedelung  luden  sie  ihre  Geräthschaften  aul  lierg* 
stierp.  Sie  veriiessen  aber  nie  den  Wald.  Waren  sie  nun  an 
einem  Ürle  angekommen,  so  bereikttn  sie  sich  aus  der  Rinde 
des  Baumes  Tuz  (Birke)  und  anderer  Bäume  kleine  Lauben  und 
Hüllen  und  waren  damit  zufriedea  Da  sie  aber  in  dem  Baum 
Tas  kleine  Einsobaitle  maolMfla  aod  aiia  danselbeii  ein  suaaer, 


I)  So  hängen  sich  noch  jetzt  die  Tschuwaschen  zuweilen  in  der  Nacht 
aa  eaoi  Thore  Süm  m>aistop  Faiodas  aaf ,  am  fliia  «inen  Sdiabetaack 
SB  apitlea,  desn  sie  wissen,  dass  von  Sdlen  das  Amtshauptmaans  Sias 
för  ihn  kostspielige  UatersnchaDg  erfolgi 
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199  r^mtMfaüMn  cIa*  üft«rMJIitf»fiio/ke, 

mflcfaShiificlier  Saft  faeanmaflass,  so  tranken  sie  dtasen  bestindig 

statt  des  Wassers  und  bildeten  sieh  eis,  dass  es  kein  bessere;« 
Leben  als  dieses  gebe.  Auch  glaubtea  sie,  dass  die  in  Slädlen 
und  auf  freiem  Felde  lebenden  Menschen  einer  ewigen  Bestrafung 

.  unterworfen  seien.  Da  in  ilireni  Lande  sich  viele  Berge  und 
Wälder  befanden  und  der  Srlirifo  in  grosser  Menge  fiel,  so  steUteo 

*  sie  im  Winter  auf  der  Oberfläche  des  Schnees  viele  Jagden  auf 
folgende  Weise  aa  Sie  verfertigten  einen  Sdilittent  bei  ihnen 
tschaneh^  genannt,  steDten  sich  in  denseüben,  nahmen  ausser 
den  ans  lUemen  gemachten  Zügeln  noch  einen  Slodt  in  die  Binde 
iiml  stiessen  sich  nn't  ihm  auf  (Kr  überlläche  des  Schnees  ebenso 
lüil,  wie  diejenigen,  wciclic  ein  Schiff  fortrudem.  So  bewegleü 
sie  sich  auf  der  Ebene  und  Steppe  bergauf,  bergab  fort,  um 
Bergstiere  und  andere  wilde  Thiere  aufzufinden  und  zu  tödlen. 
Zur  Seite  dbses  tschaneh,  auf  dem  äe  selbst  standen»  banden 
sie  noch  einen  andern  tschaneh  an,  welchen  sie  mit  sidi  fbrt- 
zogen,  und  auf  den  sie  das  erlegte  Wik)  auflndea  Obgleich  sie 


1)  naher  konnte  man,  wie  Rascbidu-d-dm  meint»  mit  R^ht  auf  sie 

den  Vers  anwenden: 

JLw  Ci^\ö    sy.^  ^[jUj9 

d.h.  ,,Dor  Vogel,  der  kein  reino?  Wasser  kennt, 

IXea  Schnabel  £lei8  in  schmuts'geoi  Wasser  hält!'* 

So  auch  bei  den  Letten  und  üsthen.  Vgl«  h  6.  Koh),  Ke  DenlBClieii 
OvIaaepiiivüiM .  Th.  ii.  p.  77.  Sbew  Terfabran  nü  itan  Coons-  and 
Pahnanbiumen  die  Einwohner  Golkonda*s  (vgl.  DeBooifea»  üelatioii 

du  voyage  de  M.  L'Eveqiie  deBeriie  (Paris  1666).  p.  116;  Journal  Aaia- 
tique,  März  1841,  p.  242)  und  der  gemeine  Hann  unter  den  Russen, 

sowie  die  Tschuwaschen  (vgl.  HyBamcKie  paaroBopti  m  CKasKR  eoer. 

C.  MmtaH.fOBLnri,  [Kasan  1853],  p.  8)  nocli  houtzntape  mit  den  Rirken, 
wolclie  man  unter  liiz  (monL'olisch  tossnn)  zu  verstehen  hat,  was  dem 
Ht'f  i  n  (Jnatrem^re  [v^].  Journal  Asialiqne,  18')0,  p. '211;  coli.  Geopraphit* 
d'Aijoulieda  par  Reinaud,  T.  I.  lotrod.  p.  CUlXV  not.  1}  mibekamit  ge- 
blieben ist. 

8)  Hiemoter  shid  die  bei  den  Ostjäken  gebräucbüete  Schneeschuh« 
zu  ventehen.  und  ans  dem  tschaneh  ist  das  mseisehe  ekm  (SchüMen) 
hervorgegangeB. 


oft  äne  LasI  von  2—3000  Heu  ^)  auf  demselben  geladen  hatten, 
80  kamen  sie  doch  in  ebenso  geringer  2eily  als  sie  bingeMreD 
warea,  «ad  mit  lekfater  Wbe  «sf  der  OberiSlohe  des  Schnee's 
suidd:.  War  aber  einer  in  dleeem  Ceaehlile  lipeitMifon  nnd  en- 

wissend ,  wenn  er  sich  fortbewegte ,  so  wurde  er  durch  das  schnelle 
Auseinaiiderrcissen  der  beiden  Füsse  in  der  Mitte  gespalten,  bcson- 
ders  wenn  vr  schnrll  liinnnlfT  lid".  Ein  geleniUT  Jäger  lief  so  s<^lir 
leidiL  Soiciie  tschanch  kannte  man  in  dem  grossten  TlieiJe  der 
zu  Turkesfan  und  MongoKstan  gehörten  LSnder,  und  man  hielt  aof 
ctee  Sitte  beaoiuiere  in  dem  Lande  der  Barckndeehin  Tag« 
rnm,  Gkiiri,  Ckirokii,  Uraaat,  Telengut,  md  Tnmal,  wetebe 
diaeelbe  bei  sich  enigenSirt  hatten.  *)  Kar  Zeil  TemndediiD*«  ^ver 
aus  den  Wald-Ürjangckuten  Udadschi  Emir  einer  Hezareh  des 
linken  Flilgels.  Seine  Söhne  bewachten  nach  dem  Tode  des  Te- 
iiiuJbdiin  nnl  iseiuer  I^eibhezareh  das  Grabmal  desselben  in  Burckan 
Ckaldun  und  verrichteten  weiter  keine  Kriegsdienste.  Diese  Fa- 
milie dea  Odadechi  wnrde  an  den  ütgubnghal  ^)  gerechnet,  und 


1)  Es  gab  zwei  Arten  dieses  Gewiclils:  1)  das  gewöhnliche  Mcii, 
welches  1  livre  5  onces  und  2  gros  französischen  oder  2  livres  1  marc 
nnd  4  draefanes  englischen  Otwicht«  gleich  war;  2)  das  grosse  Men, 
welehee  $1  lims  4  onces  flransteisdiMi  und  M  lima  angHscheit  Genkhla 
betrog.  TgL  Htoiolres  de  rAcadömie  hnp^riale  de  St  P^tersbomrg,  1886^ 
Serie  VI,  Tom.  III»  lifr.  8, 8,  p.  188,  145.  Es.  entspricht  dem  turldscheD, 
anch  TOD  den  Russen  angenommenen  Batman,  nnd  ist  ancb  noch  heut- 
nitage  ein  in  Persien  gebrftncidichos  Oowicbt,  doch  nach  Tomchiedenea 
Beneonongen  Terschieden:  1)  Meni-Roy,  wenig  geringer  als  80  engl 
Pfunde;  2)  Meni-Schahi.  ^eich  15 Pftind,  und  8) Meni-Tebrisi,  nor 
7  %  Pfund.  Vgl.  A.  Chodsko,  Specimens  of  the  populär  poetry  of  Persia, 
p.  46. 

2)  Vgl.  über  die  ebenso  verfahrenden,  im  Osten  von  den  Hakas 
(Ckirckiz)  siti^enden  Türken  (Thu-khui)  auf  hölzernen  Pferden 
Klaproth,  Tableauz»  p.  170,  und  über  die  Ostjäkea  dilpie,  a.  a.  0.,  T.  I, 
p.  4i». 

d)  J^^yCjg^l  and  Jybyo^l.  Rascbidm^d-din,  in  dem  diese 
Benennong  aUein  voriiommt,  eiidirt  sie  so:  ScXJü^  aOoü  ^LmjJ  i^ 


Jwoyily)  I^Lijl  wMo^  sj-rl^  bö^\ö^  d.h.  „Sie 
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vermiachle  aidi  <hte  nicht  mk  andern.  Eber  seiner  SöIhh^ 
lüaiiMflis  Aineglai»  war  mMk  Monggu  dsiaii 's  Aoütoer  des  haopi- 
aScblicbataii  AnileecHKpt;  «gd  all  adn  Bmdar  Ckidiilai  Ckaao  m 
aus  aehD  Tihmii  bestalmdea  Corps  gegen  GkmMai  sandle^  im 

gleichfalls  ein  Uijangckule  Anführer  dess^en.  Da  dieses  Land 
vuji  der  Residenz  des  (Ikaan  sehr  entfernt  war,  so  hnüicbtc  man 
fast  ein  Jalir  zu  diesem  Feldzuge.  Wegen  der  schlecUli n  und  vf  r- 
pesteten  Lull  ward  auch  der  grdtsste  f  lieil  des  Heeres  von  Kraiikiiat 
beiallen,  tteses  Land  war  dessemiogaacfatai  aafar  bevöMurt  Da  sk 
nun  deavagan  aieb  fiiat  jedes  Tag  addagaa  nmartaD,  ao  kamoi 
aus  dieser  und  jener  Oeaadie  von  lahn  Tomao  (100^000)  rar 
iwai  (dOXXX>)  loräelL  Ofeae  rrjangckmen  warn  aelir  ansgezfidh 
net  und  verrichteten  grosse  Thaten.  Der  Emir  Subedat  Bebader* 
welcher  zu  gleicher  Zeil  mit  Dschebeh  Nnjan  nacli  Iran  zög,  war 
gleichfaüs  ein  Urjangckute.  Sein  Sohn  Guldschu  war  Emir  einer 
Hezaroh  auf  dem  linken  Flügel.  Dieser  bekleidete  die  Würde  seioes 
Vaters  naioh  aeineni  Tode.  Ein  aadKer  Mm  daaaelben,  Urja- 
negcketai,  war  zur  Zeit  Menggu  Gkaan'a  AnfOfaner  dea  Heeres. 
WiUirend  der  R^gienuig  Temudacfain'a  und  seiofir  erimbenen  Faoii- 
Ue  bewotanta  diaae  Wilder,  die  zu  dea  moogofiachen  Yölkacscbtf» 
ten  gehdr^ie  lurt  ditst  Ckuswarus,  welche  akh  nadiher  nü 
Mongolen  vermischte. 


n.  Türkische  Völkerschaften,  welche  früher  Mongolen 

genaimt  wordeiL  ' 

Schwarze  Tataren  (Mongolen  im  engem  Sinne}. 

iL  f  trlegii. 

1)  Urjangckut.  ^) 
Diese  Völkerschall  sUmml  von  den  schon  erwähnten,  berühm- 
ten Ckian  und  Njigtia.  fia  gab  aber  noch  etna  andaie*  woicb« 


erbieltäii  den  ßeinainea  rtguhnphul,  -weil  sie  Sciavcn  und  Sclavenkiml' i" 
der  Vorfahren  dos  Dschinggiz-ch.-in  waren,  nach  andern .  wpII  zinn 
Decbinggiz-cha II  i !  u  rsiedeltea  tiad  £ikr  ihre  ausge&eicluieteii  YerUi()u^^^ 
Belohnungen  ürhieiiim." 

1)  ?gl.  B.  V.  Hammer,  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p. 


man  Urjangckut-Pischeh»  d.  h.  Waid-Uijangckuleu  nannte  und 
daher  Ton  dieser  unterschied  Die  Urjangckut-Piscbeh  wohnten« 
wie  scbon  gesagt  w<»rden  iat,  innerhalb  der  Grenzen  Burckiidscfaui 
Tugrum's,  von  einander  abgeaoodert,  und  gehörten  nicht  zu 
dem  Stainine  der  M'on'golen.  Die  Uijangcknt  gaben  vor,  daas 
sie  an  dem  Schmelzen  ia  Ergcneh-Ckiin  Tlieü  ^cuuiiimen  hätten. 
Sie  pflegten  zur  Zeit  starken  Blitzes  und  Donners  auf  den  Himmel, 
BHl^  und  Donner  zu  schanpfen  und  ungeiieuer  zu  schreien. 
Sdiiug  der  Blitz  auf  ein  vierfussiges  Thier  ein  und  tödtete  es, 
so  aasen  sie  es  nicht,  und  hüteten  sich,  es  anzurüliren.  Sie  glaub* 
tan  dnrch  ihr  Geschrei  den  Donner  zum  Slillachweigen  bongen  zu 
können.  Die  andern  Mongolen  UiaCen  gerade  das  GegentheÜ,  denn 
sie  gingen  zur  Zeit  des  Donnm  nicht  aus  ihren  ffitaisem  und  sas- 
sen  furchtsam  in  denselben.  In  Mongolistan  soll  es  in  den  altern 
Zeiten  oft  geblitzt  und  gedonnert  haben.  Die  Mongolen  glaubten, 
dass  der  Donner  durcli  em  einem  Drachen  aiinliches  Thier  hervor- 
gebradit  werde,  und  dass  es  in  ilirem  Lande,  wie  sie  venkherten, 
ans  der  LuH  auf  die  Erde  käme,  mit  seinem  Schwänze  auf  die- 
selbe losschlüge,  sich  zusammenrollte  und  aus  seinem  Rachen  Feuer 
spiee.  ^)  Angesehene  und  wafarhdtsliebende  Mongolen  behaupteten, 


bucher  der  Literatur  (Wien  1837),  üd.  77,  p.  20;  Quatremere,  Hisloire 
des  MongoJs  de  la  Perse,  I,  p.  436,  437. 

1)  Der  gemeine  Mann  unter  den  Tataren  Russlands  schimpft  noch 
hentziilage  mit  den  derbsten  rn«:si sehen  Schimpfwörtern  auf  Donner 
und  Blitz,  wie  ich  es  aus  eigener  Erfalirung  weiss.  Ebenso  verfahren 
die  Einwohner  in  Bussa  in  Afrika  bei  einer  Mondfinsterniss,  um  die 
Sonne  zu  verscheuchen,  welche  den  Mond  verfolgt.    Vgl.  Heinzelmann» 

a.  0.,  Bd.  X,  p.  240.  Die  Einwohner  der  Insel  üalan  bewaffnen  sich 
mit  Flinten  oder  Steinen,  um  die  Geister  der  Todten,  welche  sie  für 
entfesselt  lialten,  in  die  Flucht  zu  tieiben.  Vgl.  Revue  des  deux  mondes, 
1853,  T.  lU,  Livi.  1,  p.  18. 

2)  Daher  beschreibt  ein  Dichter,  wie  Raschidu-d-dia  hinzufügt,  den 
Platzregen,  Rlitz  imd  Donner,  also  das  Gewitter  so: 

.  Df^in  Krokodülc  gleich  erfüllt's  mit  Dunst  die  Welt; 

Steigt's  aus  dem  Meer  hervor,  ist  schwarz  der  Leib  von  Grimm; 

Es  brüllt  dem  Drachen  cleich,  al.-?  ird'scher  Unglucksbot*, 

Aus  Pafh«n  tief  und  Zahn    peit's  Rauch  und  Feuer  ausl" 
Nach  der     iniirii-:^  anderer  nsiaiischen  Völker  rfdirt  aucii  die  Mondverfin- 
steniDg  davon  her,  dass  em  Drache  den  Mond  verschhngen  wolle.  Des^ 
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dass  sie  dies  oll  gesehen  hallen,  und  (!;iss  in  dem  Lande  Mongolisfan, 
besonders  in  Burckudsciiin  Tugruai  sich  beitUindig  Gewitter  auf 
Gewitter  foSgtea  Sie  beriditeten  ferner,  dass,  weno  sie  Wein, 
Gkumiz,  süsse  und  sauro  Milch  auf  die  Erde  ausgössen,  der  Blits 
auf  die  vierlQssigen  Thioe,  besonder!  auf  die  Pferde  Gele»  und  wenn 
sie  Wein  ausgössen,  es  häufiger  und  naehdrucksToller  geschehe,  so 
dass  der  Blitz,  die  vierfussigen  Thiere  und  die  Behausungen  der- 
selben zu  gleiclier  Zeil  fielen  und  darnieder  slürtzten.  Deswegen 
gebrauchten  sie  die  ausseible  Vorsicht.  Dasselbe  geschäln',  wenn 
irgend  einer  euicn  Stiefel  ausziehe  und  ihn  an  der  Sonuc  trock- 
nen wolle.  Daher  bedeckten  sie,  wenn  sie  ifare  Stiefeln  trocknen 
woHten,  die  Spitie  des  Zeltes,  oder  trockneten  sie  im  Zelle.  Auch 
glaubten  sie,  dass  die  vielen  mtae  in  Becug  zu  jeder  Krankheit 
stSnden,  und  dass  die  Ursachen  zu  denselben  sich  so  ofiTenbarten. 
Dergleichen  Vorstellungen  gab  es  bei  ihnen  viele,  welch©  die  beson- 
ders in  Ikirckudschiij  iugiüiji  m  unzähliger  Menge  vorhandenen 
Ckam  (Jongleurs;  überall  zu  verbreiten  und  zu  erhalten  suchten. 

Aus  dem  Stanune  Uijaogckut  gab  es  zu  Temudschin's  Zeit 
und  später  viele  Emire.  Einer  der  Giossemire  des  Temudschm 
und  Emir  des  Yortrabs  war  Dsehetmeh  üheh  2),  wdcher  vor 

Temudschin  starb  und  zwei  Söhne  hinterliess,  nämlich:  Es u Lucka 
Taijschi,  der  die  Stelle  seines  Vaters  einnahm  und  zu  den  Aji- 
fuhrem  des  linken  Flügels  gehörte,  und  Esubuck a  Tharcki,  der 
zu  den  des  rechten  Flügels  gehörte  und  Chef  der  Gkurdsclii  war. 
Da  die  Leibwachen  grösstentheils  aus  seinen  Stammes*  und  Famttien- 
genossen  bestanden,  folglich  seine  Anhänger  waren,  so  erlangte 
er  grossen  Ruhm.  Dem  ersten  ertfaeüte  man  den  Beinamen  1 
Taijschi,  weil  er  ein  grosser  Schriftgelehrter  war,  denn 
diese  Bedeutung,  sowie  auch  die:  grosser  Lehrmeister  hat  i 


wegen  bringen  sie  vermittelst  der  Pauken  ein  ungeheures  Getöse  hervor, 
um  ihn  SU  verscheuchen.  Vgl.  F.  A.  G.  Tholuck,  Blülhensammlung  aus 
der  morgenländischen  Mystik  (Berlin  1825),  p.  97,  98;  Journal  Asiatique, 
1856.  Jan.,  p.  18;  Rougemont»  a.  a.  0.,  p.  470,  481,  482,  495. 

1)  Vgl.  Harco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  618,  324  Anm.  188. 

2)  üheh  (äP^I)  bedeutet:  RAuher,  Strassenräuber,  Tapferer. 
Da  er  solche  Eigenschaften  besass,  ward  er  auch  unter  diesem  ^aInen 


(fieses  Wort  in  der  chineaecheo  SfNrache.  ^)  Zur  Zeil  UigeCaTs  war 

er  schon  ein  Greis ,  beschäftigte  sich  vonidglich  mit  der  Gorrespon- 
denz  uiid  hatte  eine  zarte  Stknme.  Deswegen  nannte  ihn  ügetai 
so,  was  nachher  sein  Beiname  uiüde.  Ckarauna  Dsciiiijan, 
einer  der  Hezarenanfülirer,  war  seinNeife,  und  Subedai  Behader 
gehörte  gleichfalls  diesem  Volke  an.  Eioer  der  Söfaoe  des  letztem 
war  Timur  fiaeka,  der  IWeheess»  rnid  dessen  Söhne:  Bat- 
misch,  Gvndscheg  und  Gkallngh  Ghadsohah.  ^  Bxre  Anver* 
wandten  waren  die  TumansanfQfarer  Guga  Ilga  und  dessen  Sohn 
Rarckasun.  Der  letztere  hatte  keinen  Sohn,  aber  einen  Neffen 
Aschibuckah  Ans  dem  Geschlechtc  Dschelraeh  üheh  war  auch 
Sarban,  Emir  üinei  liezareli,  Tarin  A'^hmed,  der  gleichfalls  vor- 
Iter  Emir  einer  ilezareh  war,  und  dessen  Söhne  Huscin  und 
Ackendschi,  dessen  Nefie  Thaideh  nnd  der  Sohn  desChadschah 
Nujan,  Urnug  Timur.  Ebenso,  sind  aus  diesem  Geschlechte 
Urckuta  nnd  sein  Sohn  Dschingtimur. 

2)  Ckunckural. 

Diese  Völkerschaft  stanunte  gleichfalls  von  den  zwei  aus  Er- 
geneh  Gkun  gekommenen  Personen  ab.  Sie  soll,  der  Bnähluog 
nach»  liber  die  Essen  der  dbngea  Völker  vor  der  Berathung  aus- 
gesogen sein.  Daher  i^aubten  aioch  die  IkogoleB,  dass  der  Fust- 

sehmerz  der  Ckunckuraten ,  welcher  oft  sehr  st^rk  ist,  von  dem 
ijiilierschreiten  übei*  diese  Kolüen  sich  herschreibe,  und  eben  weil 
sie  Irühcr  auszogen,  waren  auch  die  übrigen  Moniioli  ii  in  altern 
Zeiten  ihnen  zuwider  und  hasslen  sie.  Von  üjneu  slainmlen  manche 
unten  genannte  Stämme  und  GeseMeciiter  ab.  Sie  berichteten 
aber  in  Hinsicht  ihres  Uispnmgs,  als  habe  Bestui  zerrin  (das 
goldene  Geflss)  ^  drei  Söhne  erzeugt,  welche,  nebst  den  ans 
flinen  henmrgegangenen  Gescbleehlem,  die  folgenden  sind: 


1)  Vgl.  Qofltreaiöiie,  Histoire  des  Hoagols  4a  ia  Parae,  p.  üBA  fg. 

%  Usch  der  peteraborger  Haadsctartfl  waren  Timur  Buoka,  Bat- 
misch, Gandscheg  und  Gkvilagb  Chadsckali  Söhne  des  Cka- 
ranaa  Dsehajan. 

d)  Ra8cli}da*d*din  f&gt  hinzu:  „Dieses  bestui  xerrin  hat  man  im 
metapherischen  Slnue  m  nehmen,  denn  8ie  nennen  j^nanden,  welcher 
sehne  erxeogt  und  mit  Klugheit  und  grosser  Einsicht  begabt  ist,  bestui 
zerrin,  d.h.  goldenes  Gefäss.  Dies  kommt  von  einem  andern  Aus- 
drucke der  lloftgi^6D  her,  welche  statt:  den  Pa  da  eh  ah  sehen  sagen: 


198  TmmiäiMn  d$r  OntinekStaHldk. 

1)  Dschorluck  Mergan,  der  Stamnifater  des  spKer  Ckunelnh 

rat,  im  besondern  Sinne  dieses  Wortes,  genannten  Volkes; 
2}  likabai  Schireh,  welclier  zwei  Sohne:  Angiräs  uiid  ülcku- 
nut  hatte; 

3)  Tusbudau,  wdclier  zwei  Sdboei  Gkaranut  und  Ckun- 

geliut,  zuröckliess. 
Da  die  Gkuncktirat  äch  in  Tenduedene  SUmme  IheHten,  weldie 
alte  ihre  eigenen  Namen  und  Beiiuanea  hallen,  der  Name  €kuncku« 


Wir  sahen  das  goldene  Antlitz  des  Padscbah,  und  darunler 
das  goldene  Innere  desselben  verstehen.  Auch  bei  andern  Völkern 
herrscht  der  Gebrauch,  da  Hold  und  Perlen  zu  den  edlen  Gegenständen 
gehören,  aUes,  was  gross,  rein,  edel,  ausgezeichnet  ist,  golden 
zu  nennen.  *)  Denn  im  entgegengesetzten  Falle  wäre  der  Ausdruck: 
einen  Menschen  aus  einem  goldenen  Gefässe  hervorbriagea 
sehr  sonderbar  und  unvernünftig. "  —  Ich  habe  mich  über  die  Erklärung 
dieser  Worte  von  Seiten  v.  Hammer's  (Jahrbücher  der  Literatur)  In :  Voll- 
ständige Uebersicht  u.  s.  w. ,  p.  85,  verbreitet.  Derselbe  hat  sie  aber 
auch  in:  Gescliit  hlc  dm  goldenen  Horde,  p.  9G,  falsch  genommen.  Das 

Wort  jÄir;  kommt  in  diesem  Sinne  öfters  vor»  z.  B.  in  dem  Leben 
des  DutHm-raeiien:  jO^Lo  d^j^  iSf^  7^)  )^  ^))^^ 

Hiermit  hfingen  die  goldenen  Gefässe  der  fabelhaften  Söhne  des 
Targitaos  (vgl  Hansen,  Osteuropa,  p.  107,  108,  110,  1G9;  K.  ^cumann, 
a.  a.  0.,  I,  p.  269;  L.  Georgi.  a.  a.  0.,  p.  287),  das  Alte  des  Ge- 
fässes  (Puanku  oder  Panku  [vgl.  Neumann  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.. 
Bd.  VlI,  Heft  2,  p.  142]),  und  das  Gefass  des  Heils,  der  Becher 
Dschcmschid's .  zusammen.  VgL  Creuzer,  Symbolik  und  Mythologie 
(Leipzig  1919),  Th.  I,  p.  671.  Wenn  man  zu  yXm^  noch  das  Wort 
oyMU  (Asyl)  (vgL  u.  a.  ÜHCBiia  Pyccsaro  m  H^eiM  [Petersburg 
1844],  T.  I,  p.  216,  217,  281,  274)  und  das  indische  vastu  (vgL  m- 
nal  Asiatique,  1855^  Mai— Jnni,  p.  486:  1857,  Dec,  p.  547,  549)  zi^  ^ 
weiset  das  Gaaee  nur  ivieder  auf  den  Ursprung  tob  den  beriUimten  Vor- 
foibren  aus  Eraeneb  Gkan,  oder  iberhaupt  auf  einen  alten  und  hochedlen 
Ursprung  bin.  So  findet  auch  hier  Beresin  (IIIei<MiiiiaAa»  p.  44  not  59, 
p.  50  not.  65),  der  mich  oft  niclit  verstanden  hat,  seine  Widerlegung. 
Uebrigens  erläutert  diese  Sage  das  Fest  der  Nandaner  bei  Schirren, 
a.  a.  0..  p.  102.  Vgl.  noch  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  328  fg.,  426, 
474  u.  a.;  II,  214  fjj.,  221,  236,  237,  239,  250,  251;  Journal  Asiatique, 
1857,  Dec.»  p.  546. 

*)  Vgl.  tt.     F.  Htimdinanii.  IK«  W«ltklind«,  Bd.  XIV.  ».540.  9M,  556. 


Oeographkok''MMograpkMM  MkikUung,  IUI) 

rat  aber  eimgen  verbiieb,  und  sie  spSler  tnter  demselben  noch 

bekdiml  nriien,  so  sei  es  gesagt,  tlass  DschurJuck  Morgan 
der  Slainiiivater  derseibeü  war.  Er  koimte  sicli  mit  seinem  Bruder 
Ckabai  ächireh  nicht  vertragen.  Einmal  zürnte  er  so  sehr  auf  ihn, 
dass  er  ihn  mit  einem  Pfeil  erlegen  woUte.  Ckabai  Schireh  furch* 
(0tB  äch,  aich  auf  dan  Rucken  Minea  Pferdea  mit  80999- 
spraiztmi'  Ffiaisen,  zog  aber  den  Kofi  auf  die  Seite  des  Pferdes 
herab,  und  beobachtete  Jetzt,  ob  aeio  Bruder  eineD  Pfeü  absefaiesaeD 
würde,  oder  niehi  Sein  Bruder,  dessen  Haas  flach,  wie  er  ihn 
in  dieser  Lage  sali,  gelegt  hatte,  entsclüoss  sich  aus  Miüeid,  ihn 
nicht  zu  tödten,  sondern  üjin  nur  den  Ohrring?  vorn  Olire  abzu- 
schiessen,  ohne  das  Gesicht  desselben  zu  verletzen.  Aus  dieser 
Ursache  bekam  er  den  Namea  Mergan,  weil  seine  Eigenacfaaften 
die  eines  wafasen  Mfln^Bii  ivaren.  Der  Wohusilz  der  Gkusekurai 
war  an  der  Grenae  -doB  Atgnh^)«  weiches  gleich  ,4em  Wall^ 
Isk^ders  (der  kaukaaiscfaeii  von  Deihend  «ich  hiiiiieheiMto  Ifeuer), 
zwischen  dem  Gebiete  der  Chinesen  und  dem  Lande  der  Mongolen 
sich  hiozidiL,  an  einem  Orte,  gejiaiiul  Utdschih  in  der  Gegend 
von  Ckaraun  Dschidun.  Von  diesem  Gcschlechte  stammlen 
\iele  Emire  und  Malronen,  unter  denen  folgende  bekannt  waren. 
Zur  Zeit  TemudsciH'n's  war  unter  den  Grossemiren  aus  den  Cfkun« 
cknrai  Tirgeh  AnMii,  der  Anfiihrer  einea  Corps  deraelbOD;  er 
unterwarf  sidi  dem  Temudschin  und  stimmte  sehr  mit  iim  überein. 
TemudschiD  gab  ihm  sene  Tochter  Buizeck  zum  Wefte;  als  er  sie 
ihm  aber  überliefern  woöte,  sagte  er:  „Deine  Tochter  ist  Frosch  und 
Schild l^i'iie,  wie  kann  ich  sie  nehmen"?  ^)  Leber  diese  Worte  er- 
bitlerl.  iie.^.s  ( 1  ihn  hinrichten.  Der  iVnführer  eines  andern  Hanfens 
'  der  Ckunckural  itiess  Dai-Nujaa,  weldici*  zwei  Söhne,  Aidschi 


1)  Mergan  bdsst:  Derjenige,  welcher  einen  Pfeil  gerade 
schiesst.  Vgl.  öbrigeos  J.  J.  Schmidt,  Ssanang  Ssetsen,  p.  961. 

2)  Hierüber  siehe  weiter  unten  die  Bemerkung  bei  den  üngckuten. 

3)  Vgl.  Rhode,  Die  heilige  Sago,  des  Zondvolks ,  p.  501,  coli.  p.  88; 
Schmidt,  Ssanang  Sselsen ,  p.  (>7;  Hammer -rurgslall,  Litcralurgeschichle 
der  Araber.  Ablli.  1,  Bd.  1,  p.  139;  den  lateinischen  Ausspruch :  „Quisquis 
comat  raoam,  runam  putat  esse  Dianam",  und  das  russische  Sprüchwort: 
„IIoBpaBuacb  eaTana,  Aynrnt  aeiiaro  eoitoja'S  vgL  TepeuteuKo.  a.  a.  0., 
II,  p.  9d,  157.  So  kommt  das  russische  ^epenaxa  gleichfalls  von  einem 
unbeholfenen  Beamten  vor.  Vgl.  tCo^aiieida  ii  nifCbMa  roro.»  (Peters- 
borg 1857),  II,  m 
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Mttjan  uttd  Httckn  Najaft,  und  euoe  Tochtar,  BfirUh  Fudeehin, 
halle,  weiohe  Tennidsdiia  hmtbeto.  Dar  Tater  des  Dai  Nujaii, 
Namen«  DSrhän,  hatte  noch  vier  Sdhae,  nimKeh  Ckatba,  Bft» 

bün,  Negudär  und  Dschuickur,  welche  sich,  wie  die  Sühne 
dieser  Tochter,  mit  Anverwandten  Temudicliin's  vermählten.  Ihre 
Würde  war  so  bedeulend,  dass  sie  über  seinon  Söhnen  5>assen. 
Viele  derseibea  waren  Anlübier  des  linken  Flügels  und  viele  lan- 
den sich  noch  im  14.  Jahrhundert  im  Dienste  der  Fürsten  der 
Ulaese  Qgetai,  JDachagbatai  und  Dachiidacht.  Ebeoea  SaldBoJmU 
Gurgan,  der  Soha  des  Balghan  Niijan,  welcher  um  Gele<- 
inisch,  die  Tochter  des  Gkntueku»  warb;  Abugan  Gurgan, 
der  aus  dem  Ulasse  Tucktai  als  Gesandter  naoh  Persien  kani; 
Abatai  Nujan,  dessen  drei  Söhne,  Barjuz,  Lteniän  und 
Gkullugh  Timur.  Die  Tochter  des  Ulemän  liiess  Uulghan 
Ghatuo*  und  die  des  Ckuüugh  Timur  Germun  Chatun.  Einer 
der  aagasehenslen  Emire  zur  Zeü  Temudschin^s  war  AI  dacht 
Dl«gai],  eigentlich  Dargehivurgao.  Dessen  Sohn  hiess  Schenggn 
Gurgan,  welchem  Tcmiidscbin  4000  Gkunckniafien  anvertriHte  and 
seine  Toditer  Tnaaalnn,  die  iiier  als  Tiiä  Ghan  war,  ivr  Gemab* 
lin  gab.  Er  sandte  ihn  nachher  in  das  Gebiet  der  Tumät,  wo  noch 
im  14.  Jahrhundert  seine  Kinder  sich  befanden.  Ferner  Tucku- 
dschar,  welchen  man  Dilan  Turckatu  Tuckudschar  nannte, 
weil  er  semer  geringen  GoLtesfurcliL  wegen  ein  ärgerliches  Leben 
führte.  Im  Reiche  der  Ilchane  war  dessen  Enkel  Kigi  Bebader 
Anfilhr«r  einer  Heaarah  der  in  Badghie  stotioaiiteo  Gkarawinak 
Ale  Tenradschin  gegen  Ghhat  aeg,  lieas  er  den  in  seineni  GMgß 
«ienenden  Tackadacbar  in  seinem  Rucken  mit  2000  Reitern 
zurück,  um  die  moogoUsdhen  Yöikersiamine,  ris  die  Gerait,  Nai- 
man  u.a.,  welche  er  sich  unterworka  hatte,  zu  beobachten,  weil 
sie  hinter  seinem  Rücken  andern  Sinnes  werden  konnten.  Ein 
anderer  Grossemir  in  dem  Gefolge  des  Temudscliin  war  Ucktat 
Nujan,  von  welchem  Melig,  der  im  Dienste  der  Tudai  rhntun 
stand,  Merli  Ghatun,  die  Gemahlin  des  Ahacka  Ghan,  Merbi 
Gnrgan,  der  Meflb  das  erwihnlan  Malig,  und  Daehurigeb,  die 
Gemibifai  des  Bnlgbi,  einee  Sohnes  des  Tohn,  dielamnilen.  Die 
sehr  idi9ne  und  yielgefieble  Gemahlin  Gkubllai  Gksan's,  Dschabun 
Chatuii,  Jiiil  der  er,  wie  dies  an  seinem  Orte  noch  gesagt  werden 
wird,  viel'  Söhne  und  fünf  Töchter  erzeugte,  war  die  Tochter 
Aklädii  jNLfjau's.    Sie  ward  auf  cliiaeiiiädi  CkuackUt  d.  h.  die 


gTOSta  OemdbJio,  befgeDOiBL  Naeh  imm  Tode  ymaStä»  mA 

Orabüri  CkMD  mit  llvi»  Bruders,  Nadscbin  Giirgan,  Toohter 

Ncinbiii  CLalun,  welche  ihm  den  Sohn  Af^Tuckdsehi  gebar. 
Die  Geinahlin  Gendschu's,  des  Sohnes  UgeUi  Ckaan's,  mii  Nameu 
Ckalack Tisch  war  eine  Nichte  Aldschi  Nnjan's  und  Mutter  des 
^ciujramiia  Aldschi  Nujan  hatte  austec  dem  Nadiciiin  ^iifsn  aocb 
einen  andern  Sohn,  Dscbigu  Gvrgan. 

Voa  dem  Ocabei  6ciMi  kttet«o  die  Mdn  Sttmm  Angiris 
wA.  Clekaiiut  ihren  üfspfimg  her.  Ans  dm  Aflginie  nar  die 
groase  Firn  GknlnekUl  Gbatvii»  die  Tocliler  det  Huludai 
Gurgan,  eines  Sohnes  des  Hu  tu  Gurgaii,  welcher  die  äUeste 
Tochter  TemudscJims,  Gkudschia  Bigi,  zur  Gcmalilin  hatte. 
Von  ihr  stammten  die  ülckunut.  Diesen  gehörten  an:  Thai- 
dschu  Gurgan,  Bruder  der  Uiua  £geh,  dessen  Sohn  mit  der 
Tochter  des  Temudsdun«  Aiialun,  vmihlt  wir;  Dsehadaehiii« 
bai,  der  Gemahl  dar  leofatar  Menggu  Gkian*ii»  Sehirin«  imd  nach 
dm  Tode  ihter  Scfaweator  Sdsehiokeb;  die  GemaUin  dea 
Jesugai  Behador  «nd  Mutter  TemedaelMi's ,  Cgez  Fudschin  (ülun 
E^cli,;  Dschawer  Sadschan,  der  Sohn  des  Thaicischu  Gui^an, 
Gcaiahi  der  jüngsten  Tochter  T(  luudsctiins,  Altalun. ') 

Von  dem  ersten  Sohne  des  iusbudau  stammten  dieCkaranut 
Der  2Wüile  Sohn  desselben,  Gkungeliut,  heiratliete  seines  Vaters 
^an  und  emogte  mit  ifar  eioeo  SohUt  Miaer  Üiog.')  Dieser 
Yerbaod  aich  ehdteh  aaeb  friste  nnt  adoes  Yaliis  Fraa  nod  er»* 
teagle  onfc  ftr  den  Gkvrolaa»  Ton  dem  die  Gknrnias  stammen» 
Kr  temihHe  mSä  asaserdiam  mk  einer  Chüaieriii,  mit  dnr  er  den 
Ildschigiu  erzeugte,  von  dem  das  Volk  gleichen  Namens  stammt 
Nach  seiner  Gewohnheit  wachte  er,  wenn  er  schlief,  drei  Tage  hin- 
durch nicht  auf.  Er  war  ausserordentlidi  stark,  denn  er  trug,  wie 
msi  sagt,  den  Pfeiler  eines  Zeltes  gleich  einer  Cieiasal  in  sonar 


1)  In  den  vor  ndr  fiegendea  flaadidirüleii  henscbt  hier  grosse  ?er- 
^virraas»  dean  aie  neonan  hakt  den  Thaidaehe  Onrgan  Bads^shn  Our- 
gan.  iMdd  aftseben  ile  fln  mm  Gemahl  der  Altalan,  bald  dannao  ale 
^en  DMhaivar  Sadschan  Tadaeho,  Tadaehir,  Badai^bn  Gnrgan, 
hetssen  ihn  einen  Sohn  das  Ular  Gnrgan  und  laasen  aadi  ihn  sieh  nit 
(ier  Altalua  vermählen,  dea  Ular  Gorgaa  als  elnsa  Smder  der  munlg^ 
aufführend. 

Ulug  bedeutet:  ein  Mensch,  welcher  sich  vor  nicbta 
idrcbtet;  auch  nennt  man  das  Fleisch  eines  Todten  so. 


Hand.  Im  Mfafioge  snomeiU  er  an  Dfiv  Muaolieki  Im  max  6» 
neimnterganga  und  kgte.de  iil  emn  FnttoBnek«  mn  «&  buiMmi 

und  zu  essea  Einst  bradite  er  einen  solchen  Beutel  voll  Muscheln 
zurück  und  schlief  an  einer  Mauer  uiilur  di  niseJben  drei  'i^^^  lang, 
oliiii  auf/ ih\ eichen.  Ein  Vogel,  Iru  ^)  geriaual,  bielt  ihn,  da  er  Um 
ohne  Bewegung  sah,  für  einen  Sandhaufen  ^}  und  baute  auf  seinem 
Rücken  sein  Nest Diesor  JMiser  ülug  iieinüiete,  wie  schon 
gisagt  vonte  ist,  msm  Ystoo»  Vmi  und  cnengto  loit  ihr  smen 
Sohn  Namens  Ckuralas»  Yoa  dem  daa  Volk  Gkurilas  stammtai 
Obgleleh  demsufolge  die  Ginnilas  mit  don  GkniMkiimt  «d  Ai^jm 
von  einem  Stamme  herkamen  und  Prinzen  aus  königlichem  Geblüte 
waren ,  so  stritten  sie  sich  dotli  bestänciig  einander  und  li(»ferten 
sich  Sciiiachten.  Während  der  Anwosenlieit  Teiiuidbclun's  in  Dal- 
dscbiuneh  flohen  die  Angiras,  deren  Anführer  Bulug  Nujan  war, 
vor  den  Gkuniks  zum  Temudschia  und  vereiaiglen  sidi  mit  ihm. 
VoD  dum  Quffuias  stammle  Duratii  Giirgaii,  der  Amder  der 
Ifaitter  TemndschiD's»  inelaher  ihm  aeine  jMeste  Toefatar,  Gkudsehiii 
Bigi,  zur  GaUi'ii  gab,  mit  der  er  den  Darigi  Gurgan  meugte, 
der  sich  später  mit  der  Dschabun  vermählte.  Dscharuckah, 
der  Anfuhrer  derCkurulas,  war  in  dem  Kriege  wider  die  Taidschiulen 
imt  dem  Temudschin  verbündet.  Anrh  Emir  Mergilai  let.slele  (iein 
letztem  in  dem  Auliruhrc  der  An^uas,  (.kurulas,  Tatar,  Gkatckin 
mid  8aldschiut,  weldie  den  Dschamuckah  zum  (xrosscban  emamit 
hatten  mid  m  Felde  lOiSD,  yMüi^  IKenste.  Beim  er  aaaMlIe  m 
ihm  einea  gemsen  Gkuridait  weleher  ihm  die  NaBkriekl  danm 
hehnlidi  ^Sieriviogen  mussla    Mser  Ohg  faeifathele  ancfa  eine 


1)  Petersb.  Handschrift:  Abru. 

2)  Dlesei^;  itt  todt. 

3)  Ebenso  heisst  es  in  der  Sakimtalah  von  einem  *Pliik>sopfaen,  der 
gern  unkswe^b  Jabreiang  in  fremmen  laedanke»  vertieft  war»  dass  ihn 
ein  Ameisenbaafen  rings  umlagei-t,  eine  Schlange  sich  ihm  mbig  im  den 
Nacken  gewunden  viid  Vögel  auf  seinen  Schultern  geaittet  kätten.  Aahn» 
liehe  Ueberlieferung^  finden  sich  bei  den  alten  Slaven.  Vgl.  A.  Mickicwicz, 
Vorlesungen  über  slavische  Literatur  und  Zristluade  (Leipzig  und  Paris 
i843).  Th.  I.  Ablh.  1.  p.  71,  72,  ooil.  p.  v^Bohtea^  a.  a.  0..  Bd.  I,  p.  2?a 
280 r  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  682. 

4)  Durch  den  Altan  Gkutuckeh  (etwa:  goldene  Raps^,  goldenes 
Gebäuse),  d.  b.  den  Erzeugten  des  bestui  serrin. 
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GhüneriD,  Nmm  Daoekti  B«bttd§ck^),  weiMie  aarmmfisel 

aihs  Chitai  fortgeritten  war,  um  sich  2u  verehelichen.  Mit  ihr  ei* 
zeugto  er  seinen  Sohn  Ildschigin,  der  so  genannt  wurde,  weil 
ildschigin  ein  Esel  lioisst,  seine  Mutter  aber  auf  einem  Esel  an- 
geritten kam.  Von  ihr  stammen»  wie  schon  gesagt«  die  lidschi- 
giOt  aus  denen  zu  allen  Zeiten  viele  Emire  und  grosse  Fiaofill 
benroigingeli.  Im  Reiche  dw  üchttie  befinden  sich  aus  imm  Stamme 
Ghtrcki  Nojan  imd  seine  Söhne  Udscfaan  Timnr,  Emir  Ali, 
Teeu  Abahi;  ferner  Tnruckdscber,  Sertaek  Behader, 
Bu  lug  Ii  an  C  ha  tun,  die  Gemahlin  Ghazan  Chan's,  der  Emir  Tesu, 
welcher  von  Seiten  des  Cka.ni'.s  in  den  Dienst  des  Ar^ihun  Acka 
trat,  damit  er  die  dem  Ckann  zugehörigen  Gebiete  keiuK  ii  lerne, 
und  die  Söhne  des  Tesu,  Gharhendeh  und  Uerbeti.  Ebenso 
stammt  aus  ihnen  der  Muslim  Susundschi. 

Obgleich  die  soeben  erwähnten  YdikersUmme  nahe  bei  eio* 
ander  wohntn,  so  waren  sie  doch  dorcfa  besondere  Grenaen  ?od 
anander  getrennt 

3)  Urnaut 

Aus  diesem  Volke  gingen  die  Stämme:  a)  Ckuncgckotaii, 
h)  Arlat,  c)  Urnaut  Geleugut  hervor.  Dies  waren  ursprüng- 
lich die  Manien  dreier  Brüder,  von  denen  viele  Zweite  euUprossen, 
wekbe  ihre  eigeuen  Beinamen  und  ilire  eigenen  Grenzen  hatten. 

Aus  dem  Stamme  des  ersten,  Gkunegcketan^),  sind  grosse 
Emire  hervorgegangen,  als  Menge  Ii  g  Idschigeh,  welcher  dem 
Temndschin  in  Noth  und  Unglück  treulieh  betstand.  Temudselun 

^db  ilmi  seine  Muller  UJun  Egeh  zur  Frau  und  ernaunle  ihu  zum 


1)  Dauckai  (^|j^((>)  heisslt  wie  Rascbidu-d-din  behauptet,  auf 

chitaiiscb:  eine  Rose,  und  habudack  ((^*t4>^U):  ein  Mensch, 

welcher  auf  einem  Esel  sitzt. 

2}  Abu-l-ghazi:  Ckunckmar.  Die  Bedeutung  dieses  Wortes  ist: 
grossnasig  (Petersb.  Hdscbr.:  gross  und  Ton  starkem  Kj5rper- 
bau);  er  erhielt  einen  solchen  Namen  wegen  seiner  grossen  Nase 
(PetH.:  wegen  seines  starken  Körperbaues).  Ebenso  EjitudH 
and  BuTunln.  ?gi.  Qoatremire,  Bistoire  des  Kamlonks,  I,  p.  S&l,  und 
das  chinesische,  sehen  oben  erwähnte  Ta-pi-tha*tse  (Tataren  mit 
der  grossen  Nase),  von  den  Russen  gebraucht  Vgl.  Visdelou,  a.  a.  0., 
p.  U7. 
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Geombmföfarer  des  reefaten  Flugds  amm  flaem;  dessen  Soim 

Gugdschu,  welchen  die  Mongolen  Bul-Teugri  nennen.  Er 
pflegte  gewöhnlich  zu  sagen,  dass  Gott  sich  mit  ihm  unterhalte, 
und  das«  er  zuwtilen  den  Himmel  besuche.  Er  kam  auch  bestän- 
dig zum  Temudschin  und  sagte  ihm:  „Gott  hat  befohlen,  dass  du 
Herrscher  der  Welt  werdest",  ertheilte  ihm  auch  den  Namen: 
Didnoggiaelnn»  dh.  der  mnerschütterliclie  Herr  ^,  aagoid: 
»Auf  Gottes  Befefal  sol  dein  Mame  ma  solciier  aen**.  INesem 
Boi-Tengri  war  es  sur  Gewoimfaeit  gewordeo,  im  stEengen  Winter 
an  einem  Orte  UnanGarwan,  welcher  der  kälteste  dieses  Landes 
war,  nackt  im  Eise  zu  sitzen.  Von  seiner  Hitze  schmolz  das  ge- 
fromc  Wasser  und  •  eiibLaiitien  aus  dem^stiben  Däm[>le.  Der 
mongolische  Pöbel  behauptete  aber  weil  und  breit,  dass  er  auf 
eioem  Sdiimmel  in  den  flimmd  ritte.  JMes  war  jedoch  eine  Loge 
und  wahrer  KdUerglaobeii.  Er  verstand  skk  ubrigois  gut  ni  ver- 
steHen  und  spracli  mit  ToDEiiidacinQ  oft  in  verediimteii  jknsdhr&dran» 
Als  er  so  auch  einst  zmn  Temudsehin  kam  mid  fibor  msdiiedeoe 
Gegenstande  sehr  aufgeblasen  mit  ihm  spracli,  dieser  aber  seiner 
gros.sen  Klugiieit  wegen  einsah,  dass  dies  alles  VrrsteUuug  und 
Heuchelei  sei,  so  befahl  er  seitiem  Bnider,  Dscliudschi  Gkessar, 
ihn  zu  tödten,  wenn  er  wieder  in  das  Uoflager  käme  und  seine 
Windbeuteleien  erneuerte.  Dschudscfai  Gkessar  war  sehr  stark  und 
herzhaft,  ja  so  staik,  dass,  wenn  er  einen  Menscfaen  mit  seinen 
beiden  Hfinden  anpackte,  er  semeo  Rftcken,  ^eicli  einem  Stocke, 
sertrach.  Kurz,  da  Sut-Tengri  sidi  wieder  seigte,  nnd  seine 
Gaukeleien  fortsetzte,  so  gab  Dschudschi  Gkessar  ihm  zwei, 
drei  mal  einen  Sloss  m'ii  dem  Fussc,  warf  ihn  aus  dem  lldllager 
liinaus  und  ermordete  ihn.  Sein  Vater  blieb  auf  sei  nein  Ph\\zo 
sitzen,  ergriff  seine  Mütze,  ohne  sich  einzubilden,  dass  mau  ihn 
tödten  Wörde,  schwieg  aber  nacbher  gans  stilL      Dieser  hatte 


1)  Hierdber  weiter  unten  das  AesftMclie. 

3)  Fast  dasselbe,  aber  weit  kfliser,  ersttlea  von  diesem  Saoten 
JDsdMnraiDi  in  eeioero:  Pscbehan  Cneebal.  foL  te  reoto,  and  Abe- 
Harads<^  (Histeria  dyaastiania,  4SB).  Naoh  lürehawend  (V,  fol.  iv 
rscio)  stritt  er.  der  sfeb  Aohiager  erworbeii  hatte,  sich  lait  dcai 
'  nschudsdii  dber  leidtfangetegenheHaii,  woiübsr  dieser  so  onwilig  wmdSb 
dass  er  ibn  iiei«  GeiHek  ergriff  und  ^  so  belttg  aal  dieMe  w«i  dass 
er  86IINII  Geist  aufgab. 


noch  drei  andere  ^»dhiie,  weldie  gleiehlalk  Grossemire»  Befelils- 
hAiT  von  fiezano  und  Mtur  berühmt  «um  Einer  hiess  Tuiatt 
Ds«h«rbi*  dn  mdorar  Sttgtn  Bscherbi,  wolohe  «rf  dem  mb- 
ton  FJAgeL  diiBieD,  imd  der  diitte  Suton»  wdcfaar  BdbbUuber 
waH  dem  Ikkeu  ym.  loa  iuna  etammen  der  GemaU  dnr  Dechen- 
gan  Chatun,  Namens  Thunseh  ^j,  und  Apuschcka,  welche  als 
(lesaiidle  an  den  Ck;inn  abgingen;  ebenso  Tudadschu,  Jargu- 
dschi,  und  seine  Söhne  Iinegd  s  r  Ii i  n  und  Ckazan*);  so  auch 
Berghut,  der  Ckurdschi,  welcher  zur  Zeit  Abacka  Chan's  lebte. 
Zur  Zeit  Temudschin's  waren  Emire  Dair,  in  dens  Gefolge  des 
Deohagbatai,  Baiear,  dar  Gkardscbi«  welcher  nach  dem  Tode  des 
Ttahd  Gbao  den  Söfanen  des  Talm  und  dar  SarokiHktMi  Bjgl  diea» 
te;  ebenso  Dacbergha  Abogbaa  Von  seinen  Steen  wann 
im  14.  Jahrhunderte  Alitimur  und  Baidschu  Befehlshaber  von 
Hezaren  in  Persien,  und  ihr  iiruder  Masaud  Statthalter  von 
Schiraz. 

Aus  dem  6tanune  der  zweiten,  Ariat  sind  alle  dieses  Ma- 
mens  faarvorgegai^^.  Zur  Zeit  Temudschin's  war  Bugliurdscbin 
Najan  ans  diesem  Geecfaiedne,  iqiiteriim  Beglemiscb,  Udtchan, 
deesen  Sohn  Suru  «nd  andere  Enm.  Von  Bogbnnlsdiui  sind 
folgende  Nebenomstände  bekannt  Von  Kindheit  an  gehörte  er  m 
dem  Gefolge  des  Temudschin,  lebte  immer  m  gutem  Einverständ- 
nisse mit  ihiii  und  war  endlich  auf  dem  rechten  Flügel  General- 
nnführer.  Man  nrzähl^  dass,  als  Temudschin  sich  in  den  Jahren 
des  Jünglingsalters  beiaod  und  in  oDem  Geft^cbte  an  dem  Munde 
und  der  Ourgel  verwundet  mvde,  ancli  schon  ganz  kriftfa»  dar 
sland»  Bughnfdscfaan  Nqjan  nnd  fionghai  Ntyan  bei  ihm  waren 
und  Äin  nf  dem  Wege  UnunteifBhrten.  Es  M  aber  üiä  Schnee. 
Buraghul  Nujan  ndim  daher  sein  Pferd  an  die  Hand,  erwSimte 
zugleich  einen  Stein,  goss  Wasser  auf  denselben,  um  Dampf  her- 
vorzubringen, und  hielt  den  Mund  an  diesen  Dampf,  damit  das 


1)  Petersb.  Hdsdir.:  Tameneb, 
9)  Dieselbe:  Thuluck. 

3)  Auch  AruUt,  Arulad.    Dieses  Wort  erkl&rt  Baschidu-d-din: 

(^yj  ^^^^^>^Lj  ^oLo^  ^Ju  u-Mwu  jjÄiiX^;  ^j^K  2lso  haben  wir  es 

in  dem  Smne  von  zart  zu  oebmea.  Vgl.  Moticcs  et  axlraits  des  mam^ 
scriU,  T.  XIV,  p.  280. 
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geronnene  Blut  allüiuiiiich  aus  seiner  Gurgel  herausginge  und  das 
Attanhoto  Uim  ieichter  würde.  Während  es  stark  schneite,  hielt 
Bungfaul  Niqaa  mmm  Mantel  mit  hdden  Hfod«  ubec  den  Kopf 
dM  TflomikchiB«  damit  keiii  SchnDe  auf  deuNibeii  CaHA.  So  ttaml 
er  ihm  büifipeidi  ao  lange  bei,  bia  der  Mmm  \m  an  aäneD  GMal 
drang  und  er  den  Fuss  nicht  von  der  Stelle  bewegen  konnte.  Er 
verliess  ihn  auch  dann  nicht  und  führte  ihn  in  seine  Urdu  zurück.  ^) 
Dieser  liughurdsehin  Nujan  volHüliiie  noch  andere  (Iro.s.süiaten, 
weiche  an  ilirem  Orte  werden  eczählt  werden.  Als  der  belegte 
Tamudsofaia  sieh  eiost  von  seinem  Heere  und  seinen  ubrigeii  An* 
wwaodtea  entfisnit  hatte  und  der  Feiad  iho  ubmU  aiitadite^ 
dindistiicii  er  mä  Bo^usdbchttlViqaiiiiiidBiiraginil  Ni^  die  Beiige 
und  die  EbeoeQ,  um  Speise  wd  Mahrung  anfimsiioiien,  aber  sb 
fanden  nichts.  Sie  hatten  jedoch  noch  eine  Fischangel  bei  sich. 
\\rirfen  sie  in  den  Fiuss  und  fingen  einen  grossen  Fisch.  Bughiur- 
dschiü  rsujan  wollte,  aber  konnte  wegen  des  schrecklidien  Hungers 
und  aus  Mattigkeit  ihn  nicht  herausziehen  und  fiel  luii.  Ais  Temu* 
dschin  den  Bughurdschin  Nujan  so  schwach  und  so  zerschla^n  sah 
und  bemerkte»  dass  auf  sfdnen  Scbeokein  kein  Fleisch  geblidbea  aei» 
senfiste  er  laut  auf  und  sugile  sum  BiiragM  Ni^an:  »Seid  nicfat 
traurig  und  verzagt»  ieb  werde  schon  d«rf&r  scffgen,  dass  euere 
Schenkel  wieder  mit  Fleisch  bedeckt  werden."  Durch  eine  solclie 
Ausdauer  m\A  Seelenstürke  war  es  dem  Temudschin  mit  ilirer  Hülfe 
TDofrlich,  die  Welt  zu  erobern  und  zu  unleijot  hon.  Diese  heidcn 
Männer,  sowie  der  Dschelaire  ütigau,  waren  alte  Jugcndgelaluten 
des  Temudachia  und  dienten  fortwährend  bei  ihm.  Als  er  Padscfaah 
geworden  war,  ertheihe  er  allen  Qmiren  an  EbrendqhkMDQ,  nur  die- 
sen beiden  niobl  Auf  die  koieend  an  ihn  gencfatele  6*rage,  warum 
er  sie  vergessen,  antwortete  er:  „Euere  Wuräe  Ist  weit  höber  als 
die  der  übrigen;  euch  werde  ich  ein  besonderes  Diplom  erlhei- 
len."*) Zur  Zeit  Lgetai  Ckaans  verwaltete  den  Tuman  Bughur- 
dschin Nujan  s  dessen  Neffe  Buraltai,  zur  Zeit  Menggu  Ckaan's 
dessen  Sohn  Baldschick»  zur  Zeit  GkubÜai  Gkaan*s  anfangs  der 


1)  Falsch  ist  diese  Erzählung  wiedergegeben  in:  B. D'Ohsson,  Hisloire 
des  Hongols,  T.  I.  p.  43. 

2)  Vgl.  Onatremerc.  Histoire  des  Mongols  de  la  Pers  \  T  F,  p.  177, 
not.  44;  B'Ohs^oo,  Histoire  des  Mongois,  T.  II,  p.  M;  A.  Ermann  Aichiv, 
Heft  1,  p.  17a 


Sebn  des  Gkurdaciii  Nujan,  nachher  ein  anderer  Sohn  des 
Biffdttt,  NameuB  BsckirckamUch.  Dieser  BnralUi  hatte  nodi 
lielB  anderer  S&Mt  weldie  afle  toiseemere  weveD.  Einer  der* 
selben,  üs  Ttmur,  war  HcfnarsclMdi,  Qmsemir  md  Geheimrallt 

Er  war  sehr  angesehen  und  berühmt  Im  Reiche,  der  Ilchane  be- 
fand sich  aus  dem  Gcsclilechte  des  Bughurdschin  Nujan,  des  Bcgle- 
roisch  und  seines  Sohnes  (Mschan,  dessen  schon  erwähnt  wurde, 
Tu  leg  den  man  späterhin  mit  dem  Tode  bestrafte,  ebenso 
Tuckulcku  Dschürbi,  Emir  einer  Hezareh  auf  dem  Knken  FhV 
gel  und  Bruder  des  BnghndscbiB  Ni^an.  Si^tterfain  diente  aus  die- 
sem Geschhnbte  beim  Ckmi  Bejas  Tvrckackvn*)  ab  Gross» 
emir.  Temodsehin  pflegte  Ton  dm  Bogfamdsehtn  Najan  zu  sagen: 
„Seme  Würde  ist  niedriger  als  die  der  Cliane,  aber  erhabener  als 
die  der  Emire  und  Ckaradsehu.^^)  Bughurdschin  Nujan  aber  sagte 
von  sich:  „Zur  Zeil,  wann  des  Baben  Geschrei  hrt,  irre  ich  nicht; 
wann  den  Taubenstosser  Schwindel  ergreift,  so  schwindeln  mir  der 
Kopf  und  das  Gehirn  nicht  nnd  ich  irre  nicht;  mm  dar  Slanb 
der  Erde  ntederOHt,  mfehle  ich  meinen  Weg  nidit.  Deswegen  ge» 
langte  ich  zii  dieser  WiMe^  der  infolge  man  mich  Bagbiodscbin^ 
nennt*'  Üeber  sein  eistes  Znsammentreffen  nnt  Temadadmi  erzftldt 
man  sich  folgendes.  Als  Temudschin  noch  ein  Jüngling,  sein  Heer 
und  seine  AnhSnj^r  geschlagen  und  er  sehr  f^^eschwächt  war,  ka- 
men einst  mongolische  Räuber  und  raubten  ihm  seine  Pferde.  Er 
versammelte  voll  Ungeduld  seino  Sclaven  und  begab  sich  dann  so- 
gk»ch  auf  die  Verfolgung  der  Häuber.  Auf  einem  Scheidewege  sah 
er  einen  Beiter  auf  einem  Sebimmel»  welaher  still  hielt  Es  war 
Bughurdschin.  Als  er  ihn  kag^ :  „Wer  bist  dn  und  was  ist  die 
Ursache  deines  Stüfehaltens?*'  antwortete  er:  „Ich  hielt  still,  in  der 
Envarlung,  mit  dir  zu  spiecheii/'  Temudschin  sagte  daraui:  „Ich 
bin  allein,  komm  mit  mir";  er  aber:  „Aus  dieser  Ursache  hielt  ich 
still,  damit  ich  mit  dir  allein  wäre."  Als  sie  nun  mit  einander  (»e- 
oossenscbad  geschlossen  und  sich  den  Käubern  genähert  hattent 


1^  Pel.  H.:  Tu  gel. 

2)  Bajas  heifist  auf  chinesisch  Vorsteher.    Turckackua  ist  der 

Name 

3)  d.  Ii.  L'nterlhanen.  Die  Tataren  nennen  aber  auch  ein  Filszelt 
ckaradschu.    Vgl.  Fotocki,  Voyagö,  T.  l,p.  Ö8.  99,  191. 

4)  d.  h.  den  Unfehlbaren. 
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sagte  Temudschiii :  „Ich  will  Vormann  sein,  und  du  <p[  mein  Hin- 
UäaavoxL**  ^)  Bughurdächin  sprach:  ,J[)ie  Pfecdd  derselbea  smd  dein, 
was  setzest  du  auf  mich  für  ein  Vertrauen ;  es  ist  ja  möglieb,  dafli^ 
iroiiiiandich  «tf  m  üunest»  ich  «Mfliabe;  «sbirifl  deiaVcnMUi 
am  «od  4kl  aet  wtkk  fiSnAemiBmi,  daimt  idi  aiofat  enttiBbeii  kau 
und  in  der  CkUf  Stand  halte.*  ^  spraehao  daraber  noch  Tnfos 
hin  und  her,  his  Temudschin  endlich  Hintermann  und  Bug^iurdsclün 
Vormann  uurde.  So  trieben  sie  die  Räuber  in  die  Flucht  und 
erliifiiten  die  Pferde  zurück.  Temudächin  war  darüber  hocli  or- 
tm$tf  hegte  seit  dieser  Zeit  grosses  Yerlraueo  zu  ihm,  oahio  ihn 
in  sein  Gefolge  auf  und  zeicbuete  ihn  durch  seyie  Achtung  aaa^ 

Von  dm  dntten  Sobne,  Urnaat  CrelengnU  waUan  mao  m 
knauite»  wail  ar  m  gelengi  (KaogabanoMMr)  mr,  kftataa  ile 
GeacUachler  der  Galenfut  ilirä  Dnpnmg  her.  Ifanr  gab  eatiek 
Badai  und  Ckaschlick  stammten  aus  ihnen.  Diese,  deren  noch 
später  erwähnt  werden  wird,  nannte  man  Gelen  gut  Terchau. 
Temudscliin  ernannte  sie  au  Terchanen ,  daher  war  der  Name  und 
die  Volksfahne  der  zum  Volke  Geiengut  Geliörigen  Terchau. ') 
Viele  ^ogeo  aus  ihren  Nachkommen  hervor;  von  den  Eindero  des 
Badai  namantUob  der  Tereltaa  Charisi&i  mid  Sadack  Terchao, 
und  voQ  dao  KMem  daa  CkaacUkk  ickatai»  Bnur  ite  B»- 
lareb.  DIeaar  Badai  und  GkaacUic^  twacan  aber  Vorgaaalate  dtf 
Stallmeister  oder  Gadschar,  und  von  ihnen  stammte  der  G^rosseaur 


1)  £ie«e  Worte  lautes  U  der  QneUe  «ijüCu  ^  J^^^lUaT 
,ji-L>  ^jjo  «CuSL^yr^  Das  Wort  kJL2Cu  Vordertreffen, 

Avantgarde,  wird  aucli  ^*3<kjjo  geschrieben.  Vgl.  Quatremöre  in: 
Notices  et  extiüits,  T.  XIV,  p.48;  Journal  .A.^iatique.  Oct.  183G.  p.  355. 306; 
Etpf^dition  de  Timoiir-i-Lenk,  p.  195,  197,  201,  213,  250,  251,  258.  2a3, 
326, 334, 340.  Das  letztere:  dXdJgS'  Hintertreffen,  kommt  so  immer 
im  Rasclildu-d-din  und  andern,  im  ElbenagiÜ  aber  auch  als 
wird  jedoch  von  Haiamar  bakl  kabila,  bald  kedacbjab  fUacb  §0" 
scbriebea.  Tgl.  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  47. 

2)  Im  Ssaaang  Ssetsen  (p.  69,  93,  95)  wird  diese  Begebenheit  JW 
dem  Bogbordschi,  Sohne  des  Nagho  Bajan,  aber  anders  erfÄhB. 

S)  d.  h.  die  des  Reichsbarons.  Ueber  diese  \^nr^I^i  wird  nuch 
weiter  unten  die  Rede  sein«  Uebiigens  Tgl.  Erskine,  a.  a.  0..  p-  641. 
not  16. 


< 


iwtng  ChaB.  Warum  sie  aber  zu  Terchanen  ernannt  wurden, 
«id  in  der  Gesolaciite  Tunudschiii's  auswnandergesetet  irankn. 
Oos  Getcbledit  Mandschin  im  eines  Stammes  mil  den  Gelengot» 
flolspmseo  ans  dtnNeflto  des  Gkunegeketaneis  Kiptsohackbey» 

welcher  in  Chorasan  lebte  und  ausserordentlich  M  war« 

* 

4)  Hnschin.  i) 

Von  den  aus  diesem  Volke  stammenden  Grossemiren  war  zur 
Zeit  Temudschiü's  ein  f^owisser  Buraghul  Nujan  OberlKillurli  ri- 
noieisler^)  und  UoiiaiarscliaU.  Nachher  diente  er  im  Vortrabe  der 
Pfeilachütaea  ^»  waid  dannf  Befehlshaber  derselben,  dann  Chef 
ms  Tomnos  und  endüdi  angesehener  Groasemir  des  raeliten  Fiö- 
«dl.  Bie  mie  Würda  naoh  ihm  baUadete  BegfaurdBehm  Biiqan. 

nam  er  an  sagen 

pfl^:  „Es  wird  und  kann  sich  das  grosse  Unglück  nicht  ereig- 
nen, dass  Bughurdschin  stürbe ;  es  wird  und  kami  sich  das  grosse 
Unglück  nicht  ereignen,  dass  Buragtiul  stürbe."  lieber  Büraghul  s 
awsgezeicimeten  Üiensi  wird  in  der  Gesclüchte  Temudschin's  die 
Hede  sein.  Er  M  als  Sieger  auf  dem  Schiachtfelde  in  einem 
Treffen  mit  dem  mongoliaelien  *)  Volke  Tnmat  Zur  Zeit  UgetaTs 
aahm  aeinSolin  Sschntngur  Okubüai  aone  SUie  eu,  und  znr 
2dl  Gknbilai'a  atammte  ans  seiner  FainiliB  Taekdaehl  Gurg an. 
Er  gelangte  zu  dem  Titd  Gargan  wefl  man  ftm  die  fon  der 
Ckulan  Chatuii  jL^eborenc  Tochter  des  CkutuckLu,  welcher  ein 
Neffe  des  üulagu  war,  mit  ^vamen  Schirin,  die  Schwester  der 
Galeraisch  Acka,  zur  Gemahh'n  gab.  Ein  anderer  Grossemir  war 
Husch idai  Baicku.  Temudschia  gab  ihn  nebst  einem  Armeecorps 
dem  Bschudschi  Chan;  «ich  wtf  er  bm  Batu  Anfuhnir  des  ledi» 
tai  Plüiiels  dar  Armee»  SutolsKt  ernannte  dieser,  ite  er  alt  nnd 
knfiloe  isewendtan  wir,  amen  geameo  Ildeg«h»  an«  den  Dschi- 
ntt»  m  sekMni  fitelverlreter.  Dieser  bekleidete  darauf  seine  Sietts  ' 


1)  VsL  D*0iiS80D,  Histoire  des  MoDgoto,  T.  I,  p.  157. 
a)  Biigaal  (J^l(^). 

^)  Vgl.  Quaüem^re,  Histoire  des  Maialouks,  I,  p.  253. 

4)  Eigentlicli  dem  später  mongolischen. 

5)  üeber  diesen  Titel  werde  ich  weiter  unten  in  den  besondern  An- 
frkungen  die  notliige  Auskunft  erthetien. 
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und  ihm  lolgten  in  derselben  Würde  die  Grossemire  aus  seinem 
Geschlechte,  im  Rckfae  der  lichane  dienten  ans  üirem  StarainA 
ArbeUi  Gurgan  ^)  und  seine  Söhne  Beglemiscb  und  Biteg- 
deehl  QlvBM  Ckaan  hatte  aidi  auch  mit  dar  Tochter  dos  Bo- 
raghul  Nigan,  Namens  Uachdachin,  vennAUt  and  mit  ifar  dia' 
Sohn  Ajadschi  erzeugt. 

5)  Saldos. 

Obglpirh  aas  diesem  Volke  viele  Emire  stammten,  so  waren 
doch  nur  einige  berühmt  und  angesehen.    Unter  den  dem  Temu- 
dschin  Toa  ihnen  geleisteten  Diensten  heben  wir  hier  das  Yonijg- 
Uohste  a«a.  Ais  ^)  Temudschia  in  s«ner  Jngaad  von  aanM«  Wider- 
sachern, den  Taidadunt,  gaaefalagaDt  aaia  Heer  wniehlat  md  seia 
Beieh  krafHes  geworden  mar,       «  eust  ainea  Geachiftas  wegMi 
aus,  und  sah  auf  dem  Wege  einen  Stein,  welcher  nch  fortwShtei 
ohne  dass  jemand  ihn  ui  Bewegung  setzte,  und  auf  ihn  zukam,') 
Er  dachte  bei  sich  selbst,  dass  dies  docli  ausserordenlln  Ii  selten 
und  wunderbar  f5ei  und  dass  er  deswegen  auf  diesem  WeLO  niciil 
weiter  fortscbreitea  dürfe.   Er  gmg  daher  eiligst  zurück,  aber  ohne 
alle  weitere  Ueberlegung  und  ohne  weiter  auf  den  Weg  Rücksicht 
stt  nahmen.  flnOllig  nmsste       der  First  des  Yolkes  dsr  T» 
dachiut,  Terghutai  Gkiriltuok,  welcher  sen  Feind  war,  nä 
ihm  tusammenlreflfiNiv  Dieser  lieas  ihn  ergreifen,  ihm  e&aan  Bloek 
um  den  Hals  legen  und  ihn  bewachen.    Damals  herrschte  die  6e» 
woiinheit  noch  nicht,  die  Gefangenen  sofort  zu  tödten.   Es  leble 
aber  ein  altes  Mütterchen,  Namens  Taidschu  Igdscbe,  welche 
man  Taidschu  nannte,  weil^sia  aus  diesem  Volke  stammte.  Biese 
war  mit  einem,  dem  Namen  nach  unhekaanten  Mergiten  verbei- 
rathef^)  Diaaas  akte  MütteEchan  kämmte  daa  Haar  dee  Temudschia 
ans  und  erwies  ihm  die  aonatigen  ndtUgan  DiensHeistoiiges. 
Meamal,  wnnn  der  Hals  desselben  des  fiioekea  wegen  Terwundst 


1)  Pet.  H.:  *ürtian  Gurgan. 

2)  Dasselbe  erzählt  auch  fast  mit  denselben  Worten  Elbeuagili. 
fol.  Ivv  recto.  Vgl.  D'OhssQO,  Histoir«  des  Mangels,  T.  I,  p.  42.  43. 

8)  Vgl  I.  E.  de  liinrme.  Des  espriU  et  de  leurs  laanlfeslationa  tivm^ 
(Paris  1664),  p.  348,  866. 

4)  So  nach  Elbräagiti  und  der  Petersb.  Handscbii/t. 
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war,  legte  sie  etwas  Filz  auf  die  Stelle,  und  bezeugte  ilim  zu- 
gleich ihr  MiÜeiden.  Nach  einiger  Zeit  laud  Teniudschin  Gelegen- 
heit, mit  dem  Blocke  zu  entfliehen.  Es  befand  sich  aber  in  dieser 
Gegoud  ein  grosser  Teich.  In  diesen  ging  er  mit  seinem  Blocke 
'  so  weit,  das»  von  BeiDem '&öfp«r  nichts  weiter  als  die  Nase  ans 
dem  Wafisar  henrorgucktet  mH  der  er  Alhem  helle.  ^  Mao  aandte 
sogleidi  eiDige  TaidadiiuleQ  m  seiner  Verfolgung  und  An&nchung 
ab.  Der  aus  dem  Vofre  Siddiis  stammende  Sürghan  Sehireh '% 
welcher  der  Vater  des  Dschilaughan  ße  Ii  ad  er  und  Gross  valer 
des  Sudun  Nujan  war  und  dessen  Wohnung  sich  in  der  Nälie 
beiand,  erkannte,  mit  dem  Aufsuchen  bes^äfligt,  den  Temudschin 
aa  seiner  INase  und  gab  ihm  unbemerkt  ein  Zeichen,  dass  er  sei- 
nen Kopf  tie&r  in  das  Wasser  unter  tauchea  aolle,  m  seinen  Ge- 


1)  lX*3  (nemeds).  Von  diesem  Worte,  aber  nicht  von  dem  nissi- 
schen HBMOH  (stumm),  ist  die  bei  den  Russen  übliche  Benennung 
anfangs  der  Tataren  von  ihren  damals  auffaltenden  weissen  Filz- 
hfiLen,  wie  sie  dio  Kirgisen  und  Ckalmücken  noch  heute  tragen,  dann 
aller  Ausländer  ubeihaupt,  Uüd  endlich  der  beneideleii  deutschen  H'^Meir^ 
(Nemeds)  hervorgegangen»  worauf  scboo  Scherer  in:  Nordische  Neben- 
stunden  aurmerksam  gemaclit  hat 

2)  Ebenso,  wie  Temudschin  hier,  verbargen  sich  auch  der  römische 
Marius,  nach  dem  Mafaabharata  der  aus  der  Schlacht  entflohene  König 
fturjotana  (vgl.  Hottsmaim,  a.  a.0..  Bd.  I,  p.  Xi,  157,  169),  der  Geaf 
Beihlem  Rikloa  mtt  seinem  IveaenDieiMr  Patke  w  den  Varfolguogen 
der  Tataren*  denen  sie  entmeht  waren,  im  Waaser  und  Schilfrohre,  und 
retteten  sich  gleichfalls  (ygL  Revue  des  deux  mondes  [Paiis  1849] ,  Juni, 
Im,  6.  p.  894).  Auch  verbergen  sich  zur  Zeit  der  Gefobr  die  Kafllem 
noch  heutzutage  im  Schüfrohr.  oder  tauchen  gleich  den  Bippopotamen 
im  Wasser  unter,  indem  sie  nur  ifie  Iteise  herauasteeken  und  so  sich 
unsichtbar  zu  machen  oder  der  GeAdir  entrinnen  zu  können  glauben. 
Vgl»  die  Anieifle  von:  Delagorgue,  Reise  in  das  südliche  Afirika,  in: 
OTewnemiBia  SamiCKH  (Petersburg  1850),  Sept.,  Nr.  9,  p.  47. 

8)  a^juy^  ^Lcj^   So  lesen  meine  und  die  Petersb.  Handschrift, 

auch  Blfienagiti.  Nur  die  Pet.  H.  schwankt  viermal  zwischen  der  enge* 
IBdirten  Lesart  und  Schob urgan  Schireh.  In  Ssanang  Ssetsen 
(p..69,  71)  heisat  er  Torgan  Schara,  und  ist  nicht  das  Zagan 
Selinbo,  welches  zu  dtt  Pabel  von  der  den  unter  efaiem  Stiuuebe  ver* 
borgenen  und  von  seinen  Feinden  verfolgten  Temudacbin  schOtseaden 
nd  xettendeii  Nachletile  Teraalaaanng  gab,  eine  Verdrehung  des  Sur- 
ghan  Schireh?  Vgl,  StraUenberg,  a.  a.  0..  p.  853. 

14* 
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T^muäscäm  der  UnerMckuUerlmkeu 


(alirLen  sa^t  iitj:  „Suchet  ihn  ai  ciuer  aiklerii  lic^uiiil  auf,  währeinl 
ich  hier  auf  der  Lauer  stehen  hleibe."  So  trennten  sie  sieh  von 
ihiit  Während  der  Nacht  sog  aber  den  Temudsofaia  aus  deio 
Wasser,  mfam  den  Block  toa  sttnent  fiUse  ab,  läfarto  Mm  io  aoos 
Juri  und  "wäm^  ihn  anf  eineni  Kaneo  uolir  Tuler  Wole.  Saat 
GeftfarCeD  kamen  darauf  aoröek,  finden  kaine  Spar  an  dieam 
Orte,  waren  der  Meinung,  da^  er  sich  in  der  Jort  des  Snfghan 
Schireh  befinde,  untersuchten  alles  sehr  p:enaii  und  schki£,'en  selbst 
auf  den  Woiipacken  mit  eisernen  Spie:3beü  sehr  slark.  iVbw 
Temudschin  kam  nicht  heraus;  denn  Gott  hatte  ihn  einmal  zum 
Harrsciier  bestimmt,  und  daher  konnte  auch  keine  uQgtäoküche 
Begebenheit  auf  seinen  gebenedeiten  KArper  Einfluss  äussern.  Sit 
finden  äm  daher  nicfat  und  kehrten  aurüok.  Hieeanf  gab  Aaa 
Surghan  Scfaireb  ein«  braune  Stute*},  etwas  Fleisch,  und  am 
Bratspleflse  Geröstetes,  Pfeü  und  Bogen  und  Gertthsdudlen,  so 
viel  er  auf  dem  Wege  nötliig  haben  würde,  und  auch,  wie  einige  sa- 
gen, ein  Feuerzeug  ^)  mit.  Um  diese  Zeit  hatten  die  Mutter,  die  Ge- 
mahlinnen und  das  Volk  des  Toiiiudscliin  schon  die  Hofliiung,  il»n 
wiederzuseiien,  aulgegeben.  Der  vierte  Sohn  desselben,  Tului 
Chan,  welcher  damals  noch  ein  Kind  war,  wiederholte  einige  Tage 
hintereinander  jeden  Augenblick:  »Man  Vater  kommt  aitf  ein^ 
braunen  Stute  reitend  hier  an."  Sdne  Mutter  schalt  und  bestrafte 
ihn  dafür,  ihm  Ohrfeigen  gebend  und  sagend:  „Was  sfiricht  dieser 
Junge  für  imnützes  Gewäsch,  ruft  uns  dies  jeden  Augenbfidc  ia*s 
Gedächtniss  zurück  und  bringt  uns  gegen  sich  auf."  Tului  liess 
dessenungeaciikt  nicht  nach  zu  bruiiiiiiea:  „Mein  Vater  kommt 
auf  einer  braunen  Stute  hieher/*  Seine  Mutier  sagte  wieder:  „^Vas 
ist  das  für  ein  Gebrumm,  was  dieser  Junge  so  anhaltend  wieder- 
holt?^* Er  aber  brummte  doch  stärker:  „Er  kommt  hieber,  er 
koanA  biabsrl**  Maeb  eioigeii  Anyohieton  km  TeflwMiin 
auf  einer  braunen  Stute  reitend  an.    Als  wen  nbtf 


1)  Etwas  AehoUches  hei  Tisdelou,  a.  a.  0..  p.  64,  hi  der  Geschichte 
der  Uoei-hu. 

2)  Nach  gsanaag  Sseteea  (p«  69)>  In  dem  auch  etwas  davon  «tebt, 
eine  welase  Stute, 

^  Ifaek  flbenagiti  «md  d«r  MenH^  Bandscfar«!  gab  er  ihm  keifl 
Feuerzeug  mit.  danft  seine  Flucht  afcfat  vemihen  wMe. 


DlQiiiZuU  by  LjI.'. 
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dies  Erscheinen  hocii  erfreut  und  verwunderten  sich  nicht  wenig 
über  flie  Worte  des  Tului  Chan.  Als  es  nun  bekannt  wurde, 
dass  Surghan  Schireh  den  Temudschin  verborgen  gehalten  hatte, 
eo  hielt  er  es  für  nothwendig,  aus  dem  Volke  der  Taulscbiiilen 
auszuschäden,  «edelte  «ch  oiit  seiner  Familie  und  seifita 
Glieiiteii  th&t  und  begab  sich  ia  den  lüenst  des  Temodschn. 
Dieser  nahm  ihn  nebst  den  sehr  wohiwoiend  anf 

and  errnks  thm  aBe  mßfßthe  HodHiefatimg  und  Ehranbezei* 
gungen.  Dschilaughan  Behader,  der  Sohn  des  Surghan 
Schireh,  war  sehr  tapfer  und  iiiuthig.  Einst  stürzte  er  plötzlich  in 
einem  TnUt  n  vorn  Pfcrdf^  Als  eintir  d(T  Feinde  sich  auf  ihn 
warf,  um  üm  zu  tödteu,  raüte  er  sich  schnell  auf,  focht  zu  Fuss 
nü  mem  Speere  gegen  den  Reiler«  jagte  ihn  in  die  Floeht  und 
verfidgte  ifan  noch  eine  ganase  Farsange.  Temudschin  wunderte 
sieb  sehr  darüber  und  naf  aus:  „Wie  hat  ein  yom  Pferde  Gestflrv- 
ler  die  Eraft»  wkder  aufignspringen  und  sich  m  schlagen,  und 
wenn  er  wirklich  auf  den  Füssen  steht,  wie  kann  er  den  Kampf 
mit  eineui  Heiter  aushalten  und  den  Sieg  davontraj^en  ?  Diesem 
Behader  sah  ich  Keinen  ähnlich!"  In  deui  ielzleii  der  inancherlei 
Kämpfe,  welche  Temudschin  mit  den  Taidscliiuten  zu  bestehen 
hatte,  sdüug  sich  Dschilaughan  Behader  mit  dem  Tergbutai  Gkixit- 
tuck,  dem  Fürsten  der  Taidschiuten»  welcher  ausserordentlich  tap- 
fer und  gross  von  Wüchse  war.  Er  warf  den  Speer  auf  den  Unter« 
leib  des  Gkhiltnck,  wollte  ihn  ans  dem  Sattel  heben  und  vom 
PfMe  hfnabwerfen.'  Er  hol  aHe  Kraft  auf,  traf  ihn  whlclich  in  den 
Baii(h,  und  jenei-  fiel  vom  Pferde.  In  dieser  Lage  sagte  er:  „Ich 
dachte,  dass,  wenn  er  mir  auch  mein  Herz  mit  dem  Scltworte 
spaltete,  ich  nicht  sterben  würde;  eine  so  geringe  und  verächtliche 
Person,  wie  dieser  Sohn  des  Surghan  Schireb,  wirft,  den  Speer, 
kann  ihn  aber  nicht  so  handhaben,  dass  er  mich  sofort  tödten 
sollte.'*  Tergbutai  starb  endlidi  an  dieser  Wunde  und  itolieferte 
seine  Seele  dem  Todesengel.  Der  Sohn  des  Dschilaughan  Behader 
war  Sndun  Nujan,  welcher  nir  Zeit  Temu<itechin'8  dner  der  4n- 
filhrer  des  rechten  Flügels  war.  Er  war  sclir  angesehen  und  ge- 
ehrt, lebte  noch  zur  IqiI  Ugetai  CkaaiVs  und  diente  bei  den  Kin- 


1)  Nach  diesen  Worten  fügt  Bbenagiti  das  hiuni.  was  über  die  B«- 
devtang  des  Behiaaieiis  Deehin^gis  Chan  an  u^ltam  Orte  ans  ihm 
angefahrt  werden  wird. 
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dem  des  Tiihii  Chan  und  der  Serckacktem  Bigi.  Wänrend  der  Regie- 
rung Ckubilai  Ckaan's  nahm  sein  Sohn  Ckaschudar  seine  Stelle 
ein,  erreichte  ein  Alter  von  Hundert  Jahren  und  wind  blödsinnig. 
Einer  seiner  Angeiiörigen,  Toghril,  ward  Eüiir  des  lediliii  Flü- 
gels, und  ein  anderer,  Dscharan,  Grossemir  und  Tnichsess  des 
Ifenggu  Ckaan.  Ckubilai  Ckaan  bestrafte  ihn  mit  dem  Todfl^ 
toI  er  den  Arickbodia  sdiiecht  uolerricbtete.  Von  den  Söhaen 
des  Sudim  Ncgao  kamen  mit  dem  Hidaga  Cban  nach  bau:,  Sun- 
dschack  Nujan,  weteher  largudschi,  Anfofarer  des  rechten Flogeb 
und  des  Yortrabs  der  Scharfschfitzen  war;  dessen  Brüder:  Geht! 
Nujan,  Ära  Timur  Aidadschi,  Tudan  und  Timurbucka. 
Die  Söhne  des  Sundschack  waren:  Baidu,  Arab  und  Arghun; 
der  Selm  des  Baidu:  Bajao;  der  des  Arab:  Jemen;  der  des 
Gehti:  Ghintai;  die  Söhne  des  letztem:  Fezan  und  Zegi;  der 
Sohn  Tatan'« :  Melig;  dessen  Sohn:  Dschuban;  die  Söhne  lüiDin^ 
bncka's:  Baijncka,  Sehingtnr  und  Mnbareg.  Einer  der  Sfibne 
des  Sudun  Nm'an,  welcbe  im  Dienste  des  Ckaan  standen,  Namem 
Sertack,  ward  als  Gesandter^  zum  Hulagu  Chan  abgefertigt,  md 
mil  iimi  zugleidi  Abdu-r-ra'hman  und  Bajan,  der  Enkel  des 
Ala  Nujan  aus  dem  Stamme  Barin.  Sie  kehrten  nach  erliallener 
Erlaubniss  im  Todesjahre  des  Uuiagu  Chan  zurüdi.  Bajan  ist  der- 
selbe, welcher  Tengias  eroberte. 

6)  lldurgin. 

Der  Stamm  der  fldurgin  war  ein  Zweig  der  Suklus.  Aus  ifam 
ging  Arti  Dschijun  hervor,  weldien  Temudscfain,  auf  seinem 
Rüduuge  nach  Baldscfaiuneh,  als  Gesandten  an  den  Aweng  Gbaa 

abfertigte.   In  dem  Reiche  der  Dchane  war  der  Secretar  Hendu, 

Anfülirer  eines  Tuman-s  Ckaiawinah  inBad^lns,  einer  seiner  Neffen. 
Derselbe  lebte  noch  zur  Zeit  Menggu  Ckaan's  als  ein  alter  uod 
kindischer  Greis. 

7)  Bajaut. 

Diese  Völkerschail  theilte  sich  zwar  in  einige  Zweige,  jedoch 
sind  uns  deren  nur  zwei  bekannt,  nJ^mlich:  T><:rhadi  Bajaut  und 
Gehrun  Bajaut.   Die  erstem  nannte  man  so,  weil  sie  an  den 


1)  Vgl.  D'(^soo,  Histoire  des  Mongoto,  T.  I,  p.  197;  HanaiWt  ^ 
schidite  des  Ulusses  Dscbudschi,  p.  26. 
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mm  das.  FlUBses  Dachadi  h  MongoKstaii  woholtii;  ^enigea  aber, 
wldie  in  der  Steppe  Mi  auflueHai,  belegte  nao  mit  dem  twei- 

ten  Namen.  Die  Bajaut  waren  grösstentheiis  Bunde ^{^^cnossen  des 
Temudschin  im  Kriege  gegen  die  Taidschiuten  und  hüdelen  in  sä- 
Tiem  aus  dieizeim  Guran  damals  bestehenden  Heere  einen  Guran. ') 
Diese  nannte  man  Beggu  und  an  sie  pflegten  die  Bajaut  ihre 
Töchter  als  Weiber  so  geben.  Zur  Zeit  Temudschin*s  lebte  der 
BefeUBhabar  «iaer  fietarah  des  linkea  Flagala  äna  dem  Stamme 
Oadndi  Bqait,  Namena  Bneka  Gurgao»  welchem  er  eme  seiner 
Töchter  nir  Gemafafin  gab.  Von  ihm  atammle  Hangen  Gurgan» 
der  sich  im  Reiche  der  llchane  befand.  Ein  anderer  Emir  einer 
andern  Hezareh  des  linken  Flügels  war  Ungar  ^)  Nujan,  welcher 
in  grossem  Ansehen  stand.  Früher  hekleidele  Gudschugur  Nujan, 
der  Baisute,  das  Amt  eines  Truchsess  und  Hofmarschalls.  An 
seine,  des  schwach  gewordenen,  Stelle  trat  Baragbiil  Nijjan.  Wie 
aber  dieser  Befehlshaber  eines  Tumans  geworden  war  und  sich 
mü  Militftrangetegenhaten  beschäftigte,  nahm  TJogmr  Nigan  diesa 
seine  Wfirden  als  IVodisess  mid  Hoftnarschall  dn.  Ihn  nannte 
man  anch  Dngur  Gkaisat  In  der  Sprache  der  ÜtHRianen  be- 
deutete aber  Gkaisat  dasselbe  was  Begaul  (Truchsessl  Dieser 
üngur  iNüjan  war  aus  den  Gehrun  Bajaut  und  fiel  bei  Temudschin 
in  Ungnade,  weil  er  die  in  der  eroberten  Kesideriz  des  Altan  Chan, 
MameosDschungdu,  befiodlichen  Schatze  geplündert  hatte.  Sur- 
ckan,  dar  sich  durch  seine  Klugheit  und  seinen  hellen  Verstand 
aoaieicbnate,  bäüeidete  sur  Zeit  Temndschin's  gidcblaiis  eine  an- 
gesehene Würde  nnd  war  sehr  geehrt  Br  aagCe  dem  Tenmdscfain 
£e  Oberiieirsdiaft.  voraus,  als  sieh  die  Tataren,  die  ddat  Burcku- 
dscfain  und  Dschamucka  Sadschan  um  dieseHie  stritten.  Der  Sohn 
des  Surckan  hiess  Gugtschu.  Dieser  halte  mehrere  Söhne  und 
unter  ihnen  den  ßucka  Jarghudschi,  dessen  Sölme  Tuckti- 
mur,  Alghu,  Aisen  Bucka  waren.  Andere  Söhne  des  Gugtschu 
hiessen  JDschuldschi,  welcher  Hofmarscliall ,  Mustafa«  welcher 
Staalasecretär  und  späterhin  auch  iarghudschi  war.  Zu  ihren  An» 


1)  MmUch  den  achten;  doch  siehe  weiter  unten  in  den  besendem 
Anmerkungen. 

3)  In  den  Handschriften:  ^j^,  ^ji^o^l ,  ^^C^ly  }y^^^  i 
^^5^1, 
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wnandlMi  gehörten  Ckeden,  der  Sohn  Ariightiife,  T^del,  der 
Jarghudsdu,  Giigeh,  der  StaatssecretSr,  wdclier  als  Yorateher  der 

mongolischen  StaalssecretSre  mit  dem  Hulagu  Chan  nach  PersieD 
kam.  Seine  Kinder  waren:  1)  Gug  Buri,  dessen  Sohn  RaiueiisaiK 
2)  Tuckta,  uiui  3)  Bulghan  Chatun,  welche  die  (iemahliu  dtjs 
Abacka  Chan  war.  Ein  Grossemir  zur  Zeit  Temudschjn's,  genannt 
Ckubilai  Gkurdschi,  dieote  vor  dem  Tode  desselben  in  dem 
Geioige  des  Tidiii  Gbon  and  nach  dessen  Hinscheidfln  in  dem  Ge- 
09lge  seiner  Söhne  nnd  der  Sercfcodkleni  fiigL  Die  Ckmeliini 
Gknbilai  Gkaan's,  Bajaadschin,  mit  der  er  den  Thnghan  er- 
zeugte» sowie  Schirgi's,  des  Sohnes  Menggu  €kaan*s»  Mutter 
TuUuddcliiü,  ülanuiileu  aus  diesem  Volke. 

8)  Gingit. 

Von  diesem  Volke  waren  der  Emire  und  ausgezeichneten  Bfin- 

ner  nur  wenige  bekaiint.  Unter  den  Viertausend,  welclie  Temudschin 
bei  der  Verllieilung  der  Armne  unter  seine  Söhne  seinem  ältesten 
JSüiine  Dscliudschi  Chan  abgab,  befand  sich  ein  diesem  StauMue  an- 
gehörender Emir,  Namens  Gkumi  Nujan,  dessen  Nachkommen 
der  als  Grossemir  des  Uhisses  bekannte  Hu  ran,  sowie  andere 
beizuzSblen  sind. 

Nirtn. 

1)  Gkatckin.1) 

Diese  stammten  \ou  dem  äUesicn  Sohne  der  Alan  Ckoa,  Bucka 
Ckatckin.  Obgleich  zur  Zeil  Teniudschm's  sich  ihrer  viele  m 
jedem  Ulusse  befanden,  so  orlaogten  sie  doch  keine  Berühmtheit, 
Ackudschu  Behader,  den  Grossemir,  nus^genommen,  weicher 
mit  Buiruck  Gban,  dem  Naimanen,  im  Bündnisse  stand. 

2)  SaldschiuL 

Diese  stammten  von  dem  mittlem  Sohne  der  Alan  Gkoa,  Bu- 
recki  Saldschi.  Ob^eich  viele  Emire  aus  ihrem  Stamme  hervor- 


1)  Obgleich  die  Handschriften  fast  dorchgftngig  Ckickin  (^aäa?) 

lesen,  oder  die  Unterscheidungszeichen  auslassen,  so  habe  ich  mich 

doch  fiberzeugt,  dass  Ckatckin  (^^^^jülo)  zu  lesen  ist.  weil  bei  den 

Mongolen  ein  so  genannter  Siamm  voriiammt,  welcher  bei  den  Chinesen 
Cha tagin  heisst. 
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ga^»  to  mndaa  doGb  fiele  dmettwii  w^gen  flmr  Dnwni||fc<il 
mfl  TMmicMiiQ,  der  sie  sich  gSiuffich  luterwaBtf,  getOdlet  £iiMr 
den^lwD  Uess  Samvckab,  weicfaeo  Tenrndsdua  m  widUlgeii 

Geschäften  j,'ebraiichte  und  dem  er  einige  mal,  ohne  Anführer  de« 
Heeres  zu  sein,  die  l'uhnmg  desselben  überlriig.  Derselbe  belagerte 
auch  iin  VuHrage  Tcmiidschins  die  Dschuriüdii  und  spater  Dain 
Azu  genanule  Stadt  des  Altan  Chan,  nahm  sie  eui  uini  bemächtigte 
sich  der  in  ihf  befindlichen  Schätze,  die  Feldherrn  des  Altan  Chan 
in  die  GeAuigeiuchaft  abführend.  In  dem  Reiche  der  Ilchane  be- 
tedeo  sieh  aw  diesem  Volke  Susundschi  und  adn  Binder  BaUu 
SvBoiideohi. 

3)  Taldschiut 

Dieses  Volk  zerfiel  in  viele  Stamme  und  Verzweigungen.  Sein 
Ui^prung  war  aber  der  folgende.  Ckaidu  Clian  hatte  drei  Söhne, 
deren  ältester,  Baiscngckur,  der  lunfte  Alm  des  Temudschtii, 
deno  diitter»  Dscbaudschin,  Stammvater  der  Ertegän  und  Bk^ 
dscfainl,  deren  mittlerer^  Oscherckeh  Lingckum»  ab«  Stamm* 
▼afer  aller  taidachiiitischen  Stämme  w.  Nach  efawr  aiidm» 
in  den  mongolischen  Annalen  sich  veffiodenden  Deberiieferung 
stammle  das  Volk  der  Taidscliiul  von  dem  Enkel  des  Biizendscher 
Chan,  Tads<  hiü,  ab,  in  den  sogenaiiulea  goldenen  Annalen,  welche 
immer  in  der  Schatzkammer  der  Cli  uie  dm'cli  die  Grossemire  auf- 
bewahrt wurden». stand  aber  deutlich  geschrieben,  dass  die  Tai- 
dschiut  von  dem  Dscherckeh  Lingckum  herstammten,  des 
Tadschio  ward  aber  mir  m  sotea  gedacht,  dass  er  seiiien  Nelfisn 
Quiäm  Chm  m  den  OscheUr  schitote.  MH  ihm  Hessen  m  sich 
am  FliBse  üaes  ((hm)  oieder.  Biese  üeberiiefanmg  ist,  naoh 
Raschidu-d-din's  Meinung,  die  glanbwnidigste.  Es  ist  jedoch  nach 
ihm  tiiDalich,  dass  die  Söhne  des  Tadschio  mit  den  Taidschiuten, 
wie  r!i*>sc  sich  mehr  ausgebreitet  hatten,  verschmolzen  und  fliesen 
Namen  erhielten;  denn,  wäre  dem  nicht  so,  so  würde  seiner  Söhne 
an  einem  andern  Orte  gedacht  worden  aein.  Dscherckeh  Ling* 
ekum  war  aber  ein  chitaiischer  Name  und  Beiname,  denn  Ling- 
eknm  bedeutet:  C^ossianl  Die  Mangel  verdrehten  aus  Unwissen- 
heit diesen  Namen  m  Licku.  Derselbe  vermiU)lte  sich  naeh  dem 
Tode  seines  Bruders,  Baisengdcnr,  not  dessen  Wittwe,  der  Mutter 
desTumeneh,  und  erzengte  mit  ihr  zwei  Söhne,  Gendudschineh 
und  ülegdschin  Dschineh.   Mit  seiner  eigentlichen  Gemalilm 
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batte  er  abar  auch  emjgo  Sfibiie,  deren  UteaMr  8urck«ekd« 
Gttdschifieh  hieaa.   Der  Saiiii  und  NMhfolger  daaaafteii  nar 

Hemickai  Chan,  Vorfahr  des  Ckabül  Chan,  der  Nachfolge  des 
Hemickai  Chan,  Ckedan  Taijschi,  der  Vorfahr  des  Berlam  Be- 
hader,  zu  dessen  Zeit  die  Anverwandten  sich  meljr  mit  einaiidei 
vertrugen.  Den  Hemickai  Ckaan  überüeleQ  die  dem  Allan  Chaa 
aobaiigeoden  Tataren  plötzlich  und  sandton  üm  m  dam  ielztefa, 
der  ihn  auf  änem  hdizeriian  Eael  festnagela  waä  ao  undBaamieo 
liaas.'^)  Yon  den  NacbkommeB  dea  Gkotlali  Gkaan,  JÜnfteii  Sobnes 
daa  Ckabül  Cfam»  kameo  viele  in  dem  Kriaga 
der  Wiedervergellung  wegen,  gegen  die  Chitaier  unternommen  hat- 
ten. Zur  Zeit  des  Jesugai  Behader  inehrten  sich  die  Taidscliiulen 
wieder  ansehiilieh,  und  obgleich  die  Namen  ihrer  Vorstände  nicht 
bekannt  sind,  so  standen  sie  doch,  wenn  gleich  nur  dem  Sdieinr 
nach,  in  freundschaftlichen  V^altnissen  zu  dem  Jesugai  Behada:. 
Ifit  Temudschin  fmgen  sie  wieder  Streit  an,  ja  die  Naehkommen 
des  GandudacfaiDeh  und  Ulegdeehin  Bsehineh  oabmen  äm  sogar 
faeinifidi  gelluigen.  Zu  aeioer  Zeil  man  die  Nachkemmm  d» 
HamH^  Ckaan  imd  Ckedan  Taqschi  bei  üanen  betfihint  und  ivt 
Vorsteher,  unter  ihnen  aber  besonders: 

1)  Tu  da,  der  Sohn  des  (Ikfdan  (aijschi;  sein  Sohn  hiess 
Dschudschi  Chan.  Diesen  niuss  man  aber  nicht  verwechseln 
mit  einem  andern  Dschudschi  Chan,  dem  Sohne  des  Ckullah  Ckaan. 
iunften  Sohne  des  Ckabül  Chan,  welcher  mit  Temudschia  im  Bünd- 
maae  atand  and  Vater  dea  Sodmi  Niigan,  dea  SuUneer^a  SpA* 
ter  trat  er  in  den  Oienat  dea  TemndacimL 

2)  Adal  Cbaa,  der  mit  dem  Jeaagai Behader  «Bfiaga  mMf- 
den  lebte,  dessen  Sohn  unter  dem  Namen  Terckutai  Ckiriltaek*) 
bekannt  war,  zuletzt  mit  dem  Jesi^  Behader  Kri^  anfing  und 
ihn  unter  Temudsi  hin  fortsetzte. 

3)  Ckuril  Behader,  ein  iNefte  des  Terckutai  Ckiriltuck. 

4)  Angcku  Huekudschu,  gleichfalls  ein  Neffe  desseibeo. 
BWge  ihrer  £mire  waren  Hauleli,  Ckadeohitin,  Bigi  fL$.m. 


1)  Vgl.  die  besondere  Anmerkung  4.  Man  erkennt  auch  ao  dieser 
kurzen  Auseinandersetzung  das  Schwankende  der  Genealogie 

2)  rkiriltuck  bedeutet  nach  Raschidu-d-din :  geizig  wnd  neidisch, 
nach  Abri  i-r:)in7i.  der  ihn  Bfirghutäi  Ckiriltnck  neiml:  ein  abge- 
lebter Grei«. 


Digitized  by  Googl^ 


Geographie  -  9Ümogr^iph(i$9k$  MMhmg.  219 


4)  Ertegän  (Hertegao).   5)  Sidschint . 

Zwei  Völkerschaften,  welche  von  dem  Jüngern  Sohne  des 
Ckaidu  Chan,  Dschaudschin,  stammten.  Von  den  crslem,  welche 
aach  Hertegan  genannt  wurden.,  hat  sich  in  Persien  keiner  ans» 
geieichnel,  in  MongoKstan  gab  as  ihrer  viete.  Obgleich  dagegen 
«18  dem  milen  Volke  viele  sieb  Rohm  erwcnfoen  haben,  so  gab 
es  dodi  im  R^cbe  der  üchane  keinen  ausgezeidmeten  Mann,  den 
einzigen  Grossemir  Dschcrckos  ausgenommen,  der  wie  Mungdu 
^ujan  zur  Zeit  Batu*s  gleich  angesehen  war. 

6)  Oschines. 

Gehörten  diese  zwar  den  Taidschiiiten  an,  so  waren  sie  doch 
die  Verbündeten  des  Temudscliiu.  6ic  sLainrateu  \<m  den  schon 
»ben  erwähnten  beiden  Sölinen  des  Dscherkeh  Luigckum,  dem 
Gendudschioeh  und  Ulegdaohin  Dschineh.  Dschines  ist 
dia  Mehrzahl  von  Dschineh,  nnd  die  Bedeutung  der  beiden  er- 
nteten Namen  ist  Wolf  und  W61fia  Jeden  aios  dem  Stamme 
diewr  Kinder  Herrorgegangeneii  nennt  man  Dschines»  Einige 
OMM  dieses  Volk  auch  Ifeguz,  ebenso  wie  man  eine  andtfO 
mongolische  Yölkerschall  Darlcgin  Negiiz  nennt.  Aus  ihnen 
spross  Dschaurdsehi,  der  Anführer  einer  Uezareh  un  Heiclie  der 
Ikhaae;  soost  ist  keiner  unter  ihnen  hekaniU* 

7)  Nujackin.    8)  ürut.   9)  Menj^ckut 

Unter  den  neun  Sühnen  des  Twi  k  neh  Chan  hiess  der  älteste 
Dschacksu«  Aus  seinen  Nachkomnien  gingen  die  drei  genannten 
Siarame  hemr.  Die  Nujackin  und  Urut  waren  zur  Zät  Temu- 
dschin's  die  Verböndelen  der  Taidschiutea  und  bestanden  oft  KSmpfe 
mit  dem  erstem.  Der  Vorstand  der  Urut  hiess  damals  Udut  Ber- 
dttl  weldier  oft  mit  ihm  kriegt«;  es  stand  aber  einer  ihrer  an* 
gesehenen  Emire,  Dschcdi  Nuiaii,  bei  ihm  im  Dienste.  Auch  die 
ileügckut  hielten  es,  grösslenllieils  zugleich  mit  den  ürut,  mit 
den  Taidschiuten ,  der  einzige  Ckubuldan  Sadschan  ausgenom- 
men,  welcher  sich  mit  seinen  Clienten  und  Anliängera  zum  Temu- 
dscfain  ubersiedeltet  der  ihn  deswegen  sehr  schjitate  und  Andeh 


1)  Man  aiehi  der  Lesart  der  Peterab.  Handachrift  oj«^^ 
md  vfii|«>^^  die  groaaa  Unhestimmthoil  an. 
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Temudstkin  der  ünerMckBittrUeha^ 


oaoQte.  Yon  dem  Dscliedi  Nigaa  endhlt  man  sieb  das  Folgend«. 
Es  gab  unter  den  ürnt  drei  Brftder.   Zwei  derselben  fassten  den 

Entschluss,  sich  mil  den  TaidiLliiulcii  zu  vf  rbiiiden.    Als  aber  der 
jüngste  ihnen  vorstellte,  dass  sie  von  dem  TimiujcI^«  hiu  nichts  Uebh  s 
erlaliiL'u  liülLen,  um  sich  von  ihm  zu  trennen  und  mit  seinen  Ftüi 
dea     verbinden,  so  erschoss  der  älteste  ihn  und  aita  seine  ScJa- 
ven  mit  Pfeitea  und  raubte  sein  ganzes  Yormögen ,  seine  Kinder 
und  Hausgffoossea  £inea  seiner  Weiber  aus  dem  Stamme  BerdEut» 
welches  in  der  Nähe  wohnte^  hatte  aber  damals  euien  Säugling  tob 
ihm,  dessen  sich  ihre  'Angehdrigmi  so  annahmen»  dass  sie  Ilm 
heimlich  wegtrugen  und  im  Volke  verbargen.  Die  ihn  Verfolgend«! 
durchstrichen  sogar  mit  einem  Spiesse  die  Wolle ,  aber  Gott  orhieJt 
ihn  und  die  tipilzc  (l^  sseiben  fügte  ihm  keinen  Sciiaden  zu.  Al^ 
«e  nach  einiger  Zeit  lim  wieder  aufsucblen,  hielten  sie  üin  unlt;r 
einem  Kessel  verborgen.    So  vecfiihrea  sie  auch   sein  übriges 
Leben  hindurch,  bis  nach  anigen  Jahren  Gott  don  Temudsdun 
die  ndthige  Kraft  zur  ünteijocfaang  der  Taidschiut  und  anderer 
dtea  auhtageuder  V6&er  yeriieh.    Daun  gaben  de  ihm  deo 
Namen  Dschedi  und  fS^m^xnk  ihn  eu  Tenmdsclnn,  Uui  seinsDi 
Schutze  empfehlend.    Er  nahm  sie  auf  eine  für  sie  schmeichel- 
hafte Weise  auf  und  hiess  den  kleinen  Dschedi  unbesorgt  st?in. 
Dieser  ward  mit  der  Zeit  Grossemir  und   erhielt   den  Namen 
Dschedi  ^ujan.     Temudschin  übergab  die  nach  der  Unter- 
jochung und  Unterwerfung  der  Taidschiuten ,  üruten  und  Meng- 
ckuten  aus  dem  &st  aOgemdnen  ^tbade  Uebriggebliebenen  dem 
(ttieibefelile  des  Dschedi  Nujau,  dessen  Familie  noch  bis  vom 
14  Jahrhunderte  dieses  Vorrecht  genoss.    Er  war  Emfr  des  rech- 
ten Flügels  und  gehörte  dem  Gefolge  des  Temudschin  an,  und 
während  Ugetai  Ckaan's  Regierung  dem  Gefolge  der  Serckuckteni 
Bigi  und  der  Söhne  Tului  Chan's.    Unter  Ckubilai  Ck.iau  nahm 
sein  Enkei  Mengckudai  seine  Stelle  ein,  aus  dessen  Familie 
im  Reiche  der  Dchane  Gkutlugh  Schah  Nujan,  Emir  einer 
Hezarefa,  und  sein  Bruder  'Hulckutu  Ckurdschi,  Emir  des 
Vortrabes  und  eines  Tnmans  Gkarawinah,  stammten.   Der  Sofao 
des  Hulckutu  hiess  Dschai,  dessen  Sohn  Dschelalu-d-din; 
die  Söhne  des  Mengckudai  waren:  Gkutlughschah  Nujafl* 
welcher  Grossemir  des  Ghaznn  Chan,  und  Timur  Bucka,  welcher 
Kinir  einer  Hezareh  war.     Dieso  hatten  noch  z^'ci  oder  dr» 
andere  Brüdei»  welche  aber  starben.    Einer  ihrer  VeUtfn  hiess 
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Mfirted  Demselben  Volke  gehörte  ferner  an,  wie  schon  ge- 
sairl,  Cknbuldan  Sad^chaii,  wrldier  dem  Temudt^cliiii  mit 
2300  Maoa  Urut  und  Meiigckut  gegeii  den  Aweng  Chan  iiüüb  lei- 
stete xaiA  dessen  Sohn  Mutega  Gkuldscha  seine  Stelle  einnahm» 
Jincb  stammten  tqq  ifaneo  Muleker  Ckerdsch«,  der  mit  Bsobor- 
m^gfaim  Nqpa  ach  \n  den  Dianat  das  Tcamdsebin  begab,  mid  viaie 
aatoa,  wekshe  im  Diemila  des  Gkaans  afandan.  Im  JMAe  der 
DdHuie  leMen  Söhne  Chalifeh  und  Megriti,  wehte  ivttH 
rend  der  Regierung?  des  Abacka  und  Gaichalu  Emir  iiü  Gefolge  war. 
Aus  dem  Stamme  Mengckut  ^?ab  es  auch  einen  Emir,  welcher  mit 
Aweng  Chan  anfangs  verbündet  war,  Namens  Tiiughai  Ckulckai, 
den  man  auch  Thugbai  Gebriu^)  nannte,  ivas  ihn  sehr  betrübte, 
wol  dne  aolcbe  Benennung  unter  den  Mongolen  sehr  beleidigend 
bL  Ikitar  Temndscfaia  lebte  auch  ein  sebr  angeaebener  Emir  ans 
dem  Slamme  Unit,  Namens  Gehti  Nujan,  dessen  Bruder  der 
Grossenur  Gkudscher  Nujan  war.  Gefati  Nigan  erwaib  sich 
grosses  Ansehen  und  war  Emir  des  linken  Flügels.  Von  ihm  er- 
züili  man  Folgendes.  Als  er  einst  des  Nachts  m  dem  Hoflager 
Teiuüdschin*s  Wache  hielt,  hatte  dieser  einen  furchtbaren  Traum, 
von  dem  er  erwachte.  Er  erzählte  darauf  seiner  in  dem  Zelte  sich 
befindenden  Gemahlin  Abicka  Chatun,  der  Tochter  des  Dscha- 
gembu:  „Ich  veiband  mich  mit  dir  auf  eine  angenehme  Weise,  aber 
sah  kein  LebensseKhen  von  dir.  Gott  befafai  mir  daher,  dich  zu 
verschenken.  Du  liebst  midi  gewiss  nicht**  Dann  rief  er:  „Wer 
steht  draussen  auf  d^  Wache?'*  Gehti  Nujan  erwiderte:  „Ich.*' 
ßr  rief  ihn  daher  zu  sich  ins  Zell  und  sprach:  „Ich  schenke  dir 
diese  Dame,  nimm  sie  zu  dir."  Gehli  Nujan  fürchtete  sich  sehr, 
öber  Temudschin  trosleie  ihn  und  s|tracli :  „Fürchte  dich  nicht, 
denu  ich  habe  dir  dies  im  Ernste  gesagt''  Dieser  Dame  sagte  er 
aber:  „Lass  mir  nur  einen  Mundschenk  und  einen  sofchen  Becher, 
aas  dem  ich  Kumiz  g^nken  habe,  zum  Andenken."  Er  gab  ihr 
<iaim  aDe  zu  ihrem  Hoflager  gehörigen  Effecten,  Beamten,  Schätze 
und  Vieh,  und  schenkte  sie  selbst  dem  Gehti  Nujan. 

10)  Durban. 

I^ieae  stammen  ^chfaUs  von  den  Nirun  ab  und  gehören  mit 
dea  B'arin  demselben  Volke  an,  sowie  die  von  diesen  stammenden 

1)  Muiid,  Mezld  (!). 
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Bajaut  Zur  Zeit  Temudschin's  wareo  sie  die  Verbtunit  tcn  d  v 
Taidschiuten  und  strilten  sich  oll  mit  ihm.  Unter  iiiren  Laiircn 
zeichnete  sich  aus  Bulad  Acka,  welcher  bei  Ckubilai  Gkaan 
difliite,  Hofmarschafl  war»  nach  Persien  als  Geaiiidter  kam  und  sicli 
gmseii  Ruhm  erwarb.  Sem  V«ler  Burgi  war  HoAmursebali  M 
Temudsefam  imd  M  aanat  grasen  Gemahlki  Böitflh  FudiefaiBr 
aach  lugMch  HaupCmaim  m  der  Leibigairie.  Die  Sülm»  d«8  \ 
Adu  standfiD  däim  im  Dienst«  dee  Gkasn«.  Maeuck  Gkvrdscbf. 
welcher  Emir  und  Chef  der  Ckurdsdii  wai,  gcliürte  gleichfalls  die- 
seiü  Volke  an.  Auch  staniiiiten  zu  jeder  Zeit  angesehene  Einm^ 
Uüd  Frauen  au^  dein.selhen ,  wie  z.  B.  die  Gemahütt  das  Ckulnlai 
Gkaan,  Deridschin,  die  Mutter  des  üu^dachl 

11)  Barin. 

Diese  wohnten  den  Durban  zunächst  und  stammten  mit  üumi 
zugleich  wie  die  Suckanut  aus  demselben  Yolke.  Ihre  üp't'^^'f 
waren  eigentlich  drei  Brüder,  von  denen  sie  ihre  Geschlechter  iiei- 
leiteten.  Unter  Temudschin  war  einer  ihrer  angesehensten  Gross- 
emire  Najacka  Nujan,  Emir  des  linken  Flügels,  der  uflft  effles  i 
Grad  nieiibnger  als  Muckuli  Guhrang  und  sein  Stellvertreter  (Ge- 
hfilfe}  ^)  war.  Ihn  nannte  man  in  seiner  Jugend  Baba  Dscbn- 
sur  Derselbe  erreichte  ein  sehr  hohes,  über  hundert  Jahre 
hinausgehendes  Creisenalter  und  lebte  noch  zur  Zeit  Ugplai  Cka:in'< 
Er  erinnorto  sich  selbst,  mit  Temudschin  de^isen  ersten  llochzeits- 
schmaus  gefeiert  zu  haben.  In  dem  Kriege  mit  den  TaidschiuJpn 
nahm  er  den  Hu€kudschu  und  Targhutai  Ckiriituck  gefangen 
und  führte  sie  zum  Temudschin.  Er  diente  auch  mit  seinen  bei- 
den Söhnen  Baba  und  Alack  beständig  in  dem  Gefolge  desselbcD. 
Ahck  Ni^an  hatte  einen  Sohn,  Namens  Gugdschu,  welcher  tme» 
aufbrausenden  Wesens  wegen  hingerichtet  wurde.  Gugdsdiu's  Sohn 
Bajan  kam  als  Gesandter  zum  Ckubilai  Ckaan.  Ziu*  Zeit  Huiagu 
Chan*s  ward  er  zum  Feldzuge  nach  Pers  Lü  beordert.  Als  aber 
Ckubilai  Ci^aan  den  Sertack,  den  Soim  des  Pidun  Nujan.  und 
den  Abdu-r-ra'hman  an  den  Uulagu  Chan  als  Gesandten  ^ 


2)  Dschusur  bedeutet:  Heuchler  und  Unverschämter.  ^ 
henrschto  aber  bei  den  Barin  die  Gewohnheii.  viele  verwegene  md  «»- 
sinnige  Streiche  su  machen,  unverscfaftmt  und  ftrchlles  av  «ein. 
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feitigle,  forderte  «r  dflo  Bq|aii  mruck.  Seitack  ging  m  Be- 
gleitung des  letztem  an  seinen  Hof;  Abdu-r-ra'hman  blieb  aber 

dort,  um  die  Kecliiiuiigen  abzusclüiessen.  Der  Ckaau  behaiidelLe 
den  ßajan  mit  vieler  Auszeichnung,  erlheilte  ihnri  ein  Coinniiindo 
im  Heere,  gab  ihm  den  Aludschu,  den  Enkel  des  Subedai  Beliader, 
m  seinem  Gehülfen  und  sandte  ihn  mit  dreissig  Tumanen  des  mon- 
fdäscfaeD  ttmi  achtag  Tumaoea  des  cfaiteDschen  Heeres  tum  Kriege 
ah.  Innerhalb  sieben  Jahren  nahm  sr  aUe  Lftoder  der  Tengias  ein. 
Der  Sohn  des  Bajan  hiess  Tnckai  Unter  Temudschki  mr  auch 
eioor  der  Emire  aus  dem  Volke  Barin,  Namens  Mungekel  Tnr- 
gan,  Befehlshaber  einer  Hezareh  des  rechlen  Flügeb,  uud  dieselbe 
Würde  bekleidete  likurdschi  Nujan. 

12)  Suckunut 

Die  Suckanut  gehören,  wie  schon  gesagt  worden  ist,  zu  den 
Bm  Es  hatte  ntolich  der  erwftbnte  jüngere  Bruder  der  Bärin 
8m  MSdchen  in  seinem  Ifouse,  auf  welche  er  ein  Auge  geworfen 
bttte,  und  die  er  bei  eism  günstigen  Gelegenheil  schwängerte. 

Sobald  als  seine  Frau  dies  bemerkt  katte,  schalt  und  prügelte  sie 
das  Madchen  recht  wacker  durch,  damit  sie  abortii'e,  was  ihr  je- 
doch nicht  gelang.  Als  sie  das  Kind  geboren  hatte,  trug  sie  es 
aus  Furcht  vor  ihrer  Gebieterin  in  einen  Winkel,  riss  von  dem 
Pdze  des  Gatten  etwas  Zobelfell  ab,  wickelte  das  Kind  darein 
flod  warf  es  mitten  in  den  MisL  Durch  einen  gtüd^lidien  Zufall 
giog  der  Vater  über  den  Mist,  hörte  das  Schreib  des  Kindes, 
hob  es  auf,  und  schloss  dem  ihm  bekannten  Pelzwerke  sofolge, 
dass  dieses  Mädchen  das  Kind  geboren  haben  müsse.  Er  übergab 
es  darauf  seiner  Mutter,  damit  sie  es  grossziehe,  auf  ihre  Hausfrau 
weiter  nicht  achte  und  von  dieser  Begebenheit  schweige.  Die  von 
diesem  Knaben  hervorgegangenen  I^achkommen  hiessen,  obgleich 
äe  den  Barin  angehörten,  Suckanut,  weil  Suckai  auf  mongo- 
Iseh  ein  Mistprügel  heisst  Von  ihnen  stammten  \iele  Emire 
^*  Man  erzählt,  dass  Temudschin  den  Bigi,  aus  dem  Stamme 
Birin,  znni  freien  üngckun  gemacht  habe,  gleich  demjenigen, 
addier  ein  Pferd  und  andere  Thiere  freigiebt,  so  dass  kein 
Mensch  ihm  etwas  anhaben  konnte,  und  er  frei  und  Terchan 
war.  Dieser  sass  in  dem  Hollager  über  Alle  und  trat  wie  die 
i^aiseriichen  Prmzen  von  der  rechten  Seite  ein.  Seine  Pferde  standen 
^^^nauien  mit  den  Bossen  des  Temudschin.   Da  er  ein  hohes 
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Greiaenalter  erreidile,  so  befahl  Temiids(  [im,  es  solle  immer  ein 
Suckaiiut  bei  dem  Pferde  stehen,  auf  dem  bigi  ausreiten  wolle, 
damii  er  dasselbe  leichter  bestdgen  kdnne.  Deswegen  nannte  man 
auch  die  Suckanat  die  Stallmeister  Bigi's.  Sie  gorietheD 
aber  dber  diesen  Ansdrock  in  Zorn  und  Iftugneten,  dass  er  adi 
anf  sie  beziehe»  hielten  ihn  jedoch  zuweilen  f&r  einen  Sebent. 
Zur  Zeit  Temudschin*«  lebten  zwei  Brnder  als  Anföhr^  von  Hen- 
ren  des  linken  Flügels,  Namens  U{,'er  Ckildscheh  und  Ckudun 
Ckildsciieh ;  aus  dem  Stamme  der  Suckaaut  waren  femer 
Thamuckah  Nujan  und  Ckara  Nujan,  gleichfalls  Brüder.  Tha- 
muckah  hatte  vier  Söime:  1)  Ds chengckun,  welcher  zu  Hulagu 
Chan*s  Zeit  Oberho&cfaenk  war;  2)  Gkutubucka  Nujan,  ein  ao-  < 
gesehener  Grossemir;  3)  Tegneh  Tutghaul;  4)  Dscherghetal 
Der  Sohn  des  Dscfaengckun  Ni^  hidssBuralghi,  und  dieSfihne 
des  Ckutobucka  Niiyan:  Taidschn  und  Tadscher  Nujaa  Tar- 
dsitm  starb  in  seiner  zarten  Kindheit;  die  Söhne  des  Tadscher 
waren:  Mubareg  und  D schar uck;  die  des  Tegueh  Wessen: 
Jaghlaghu,  Musa,  Ckarabagh,  Suleiman,  Aisen  Tiraur, 
Abdul,  Dscberghetai,  und      dieses  letztern  Abugetal 

13)  Berulas. 

Aus  tUesem  Geschlechte  stammte  zur  Zeit  Temudschin's  Cku- 
bilai  Nujan,  dessen  Söhne  spftter  bei  dem  Gkaan  dienten.  Im 
Reidie  der  ilehane  stanunte  von  ihnen  Saighan  Tharcki,  und 
mit  dem  Tegudar  kam  zugleich  Gugdschu  Behader  nach  Per- 
sien, der  sich  durch  seine  ausserordentliche  Klugheit  und  Bered- 
samkeit auszeichnete. 

14)  Hedergin. 

Um  die  Zeit  Temudschin's  hiess  der  Vorstand  derselbeD 

Muckurrkuran.  Er  hesass  eine  Hezareh  der  Hedergin,  war  An- 
führer auf  dem  rechten  Flügel  und  stand  mit  d(  in  giössten  Theile 
dff'sos  Heeres  in  Descht-i-Kiptschack,  als  Buckai  und  seine  Söhne 
mit  einander  haderten,  woher  sich  spaterliin  dort  noch  viele  sei- 
ner Nachkommen  vorfanden.  Oer  in  Persien  im  14  Jahrhunderte 
Inende  Buguri  war  sein  Enkel. 

15)  Dschuriat. 

Dieses  Volk  leitete  seinen  Ursprung  von  dem  siebenien  Sohne  d« 
Tumeneh  Chan  Durbajan'  ab.  Blan  nannte  es  auoh  Dschadschirat 


Sie  »tdtten  sich  oft  mil  dem  Temudscbin,  imtemarleu  sich  auch 
«inige  mal,  aber  schlugen  sich  daao  wieder  zu  seiora  Feinden. 
Einer  der  bekanntesten  Vorslftode  aus  dieser  2eil  ^ar  Dscha- 
aaekali  Sadsclmn,  welchen  nun  soDsr  gcossen  Klogheit  iMid 
Voachtaigeiibeit  wegeo  Sadsofaan  naoDte.  Er  betrog  und  über» 
Kstete  den  TemodeclBn  sehr  oft,  obgleieh  cfießer  ihn  Andeh  ^) 
ridiiülc,  und  bemüheie  sich,  wieder  zur  königlichen  Würde  zu  ge- 
langen. Tuckta  Bigi,  der  Fürst  der  Mergit,  plünderte  ihn  einst 
rein  aus  und  raubte  sein  ganzes  Verinögen.  Als  er  sieh  so  eiiiii^n- 
Zeü  mit  dreissig  Gefährten  heruingesciüeppt  hatte,  sandle  er, 
mnvT  gi'ossen  Schwäche  und  seioeB  Unvermögens  halber,  zum 
TiHte  digi  and  äese  ihm  sagen,  dass  er  beieil  »ei,  eich  ihm, 
ah  admoB  yailer>  in  unlemrfen.  Tnckta  Bigt  nahm  aenm  An- 
trag an,  gewifarte  ihn  die  nölhige  ßicheriiMt  und  aftUte  Ihn  sei» 
Dem  Gefolge  bei.  Seiner  grossen  Versehlagenheil  wegen  hinlear- 
ging  er  die  Emire  des  Tuckta  Üigi  oü  durch  seine  gfatten,  erson- 
nenen  utid  vun  Erfahrung  zeugenden  Worte ,  so  dass  sie  mit  Er- 
.<aunen  auf  seine  Klugheit  blickten.  Einst  sah  er,  dass  ein  Sper» 
ling  auf  dem  Stamme  einer  Weide  brütete,  imd  machte  dort  ein 
Zeichen.  Am  and^  Tage  ging  er,  ab  sei  es  zufallig,  mit  aOen 
Imnran  dorttun  und  sagte:  „Im  veffloaeenen  Jahre  ging  ich*  hier 
lorbei,  mä  es  banete  sich  ein  Sperling  auf  diesem  Weidenstamme 
dn  Nest  Ich  wiH  doch  sehen,  oh  wirhheh  dort  auch  in  diesem 
Jalire  ein  Nest,  und  ob  dort  Junge  sind,  oder  nicht".  Er  Ual 
hinzu,  sah  hinein,  und  es  flog  wirklich  ein  Sperling  ans  dem 
Bäurnslauune  heraus,  welcher  dort  ein  Xest  und  Junge  halte. 
Die  Emire  hielten  diese  seine  Worte  für  wahr  und  sagten  voH 
Yerwundenung:  w£r  ist  so  lüug  und  so  vorschlagen,  dass  er  dar 
Wiiide,  «eiciie  er  im  vorigen  Jahre  im  Vorbeigehen  sah,  in  diesem 
hhre  aidi  vvieder  mnerte  «ad  sach  nicht  irrt^»  n.  d^  m.  Einst 
luHA  «r  aneh  an  einem  Tage,  an  welchem,  dm  Brauche  nrolge, 
keiner  vor  dem  Tuckta  Bijori  erschien,  und  an  dem  daher  seine 
Wachen  um  ihn  unbeküniiueii  waren,  mit  dreissig  Knappen  in  das 
Zelt  desselben,  als  keiner  bei  ihm  war.  Tuckta  Bigi  fürchtete 
^!'  ti  sehr  und  musste  sich  sagen,  dass  er  jetzt  Alles,  was  er  wolle, 
aus^hien  kdime.  Er  fragte  itm  daher,  warum  er  mit  den  Seini* 
0n  gekommen  sä,  da  seine  Wachen  nichts  davon  wössten  und 
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uabeküiiiniert  wären.  Er  aber  erwiederte:  „Nur,  üm  zu  erfahren, 
ob  diese  etwas  wissen  und  dteli  bewachen  oder  nicht".  Vi\m 
Worte  gaben  dem  Tuckta  Bigi  eine  noch  grössere  Veranlassttog 
sur  Fincbt«  und  stellte  ihin  daher  mit  einem  feieiikhen  Schwüre, 
bei  dem  er,  nach  dem  Branche,  aus  einem  gokienen  Becher  Gku- 
miz  auf  die  Erde  goss,  seine  Faroüie  und  seat  gamtes  Vermögen 
zurück,  nebet  dem  Versprechen,  dass  er  ihm  nie  etwas  Uehdes 
zufügen  werde ;  denn  im  entgcgeogesetzlcn  Falle  muchte  er  ihn  sr- 
mordet  haben.  Dscbamucka  kehrte  darauf  in  seine  Jiirt  zurück. 
Obgleicli  er  anfangs  vor  dem  Tenmdschin  tlnh  und  sich  zu  dessen 
Feinden,  dem  Aweng  Chan  und  Tajaneg  Chan  begab,  so  erklarten 
ihn  doch  viele  der  Völker»  die  sich  in  bedeutender  Anzahl  um  iho 
^fecsammelt  hatten,  zu  it^em  Könige  nod  erüieilien  ümb  dea£tM- 
tM  GuTchtn.  Temndsefam  tc^  gsgen  aie  and  scliittg  ae  besHih 
dig.  Da  Daofaaroncka  endfidi  «adi,  dw  er  dem  TenmdBdno 
inciil  widcrelehen  könne,  so  plündote  er  die,  welche  flu  wn 
Könige  ernannt  haüeu  und  verband  sich  mit  dem  Teniudschin. 
Doch  fiel  er  zu  verschiodenen  malen  wieder  von  ihm  ab  und  \'  r 
anlasslo  zwischen  ihm  und  dein  Aweng  Chan  eine  Schlacht,  tiri*^* 
lieh  ward  er  nach  der  Niederlage  des  T^aneg  Chan  von  D"? 
Behader  gefangen  genommen  lind,  auf  Befehl,  des  Temodfldufl, 
von  dessen  Neffen  Uscbidai  JNujan  hingeriofatet  Dteaam  Sttooe 
gebönm  auch  Gkuachanl  und  dessen  Bruder  Bacfausaek  in. 
Diesen  beiden  vertrauelie  Temudsdiin,  als  tapfarn  lÜDnein,  nad» 
der  Einnahme  der  Länder  Chitai  und  Dschurdscheh,  zur  ßewadbong 
derselben  drei  Hezaren  an,  welche  er  aus  je  zwei  zu  zwei  Ein* 
wohnern  jedes  Dorfes  derselben  gebüdel  halte.  Ckuscliaul  iii^>s 
frülier  anders,  man  ertheilte  üun  aber  diesen  Namen,  naclwkiTi 
er  diese  Armee  aus  den  Dörfern  conscribirt  hatte.  Aus  den  I>schu- 
iMien  slanunen  aneh  der  als  Gesandter  nebot  dem  Crjangckuteo 
Dsohawergba  liaghnn  an  den  Aweng  Chan  abgeferljgfca  Gkalia- 
der,  fon  dem  in  der  Geecbicfate  Temudioliin's  üoch  mföl'^ 
lidwr  die  Rede  sein  irird. 

16)  Budat 

I)it  >*  N  Viilk  .'^laumil  von  den  Nachkonunen  des  ll;iif?ulc'- 
fünHeu  Holmes  des  Tümeneh  Chaa  Zur  Zeit  Temudschius  lii^*^^ 
ihr  Vorstand  Ckuridai.  Sie  waren  die  Verbündeten  des  TeHiu- 
dacbin  u  dem  Klinge  mit  den  Tudacbiotaa.  Ans  iliM  ^ 
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viele  Einiie  hervor^^egangen «  docii  kaioer  halle  aicti  ausgezeichnet 
uDd  war  bekaiiuL  geworden, 

17)  Duckelat 

Diese  stammten  von  dem  achten  Sohne  des  Tömeneh  Chan, 

Namens  Buzendschcr.    Sie  standen  im  Bündnisse  mit  Temu- 

dschiu  während  des  Kiieges  mit  den  Taidschiuteu  und  bildeten 

die  Reserven  srincr  Armee.  Daher  war  auch  eigentlich  keiner 
unler  ihnen  berühmt. 

18)  liaisut. 

Diese  stammten  von  dem  neunten  und  jüngsten  Sohne  des 
Tomeneh  Chao,  Dschintabai,  Aus  ihnen  gmgen  viele £mire  und 
Ita8iial0a.hear?or.  AniM^  stritten  de  äeh  mü  Temndschin,  aber 
aptterinn  tmtarwarfieD' eia  eich  3im  thälwäse.  £8  hemchte  bd 
im  Mcngoien  dte  Sitte,  den  jüngsteo  Sohn  Utdachegin  daewegen 
zu  nennen,  weil  er  zu  Hause  blieb  und  die  häuslichen  (Je* 
Schäfte  verrichtete.  Dieselbe  hatte  sich  hei  ümen  erhallen, 
seitdem  die  Familie  Ti  luuflsctiin's  den  Staat  in  Ordnung  gebracht 
hatte.  Rerühmi  war  unter  ihoan  zur  Zeil  Temudscliin's  der  ein- 
zige Dscheheh,  von  dem  man  Folgende»  erzahlt  Ais  Temi>< 
dräfam'die  Baisut,  als  seme  damaligen  ^Gegner,  baai^  und  ifaneo 
ADes  geraubt  hatte,  vvnbaigen  kkdi  einige  und  unter  Sineo  auch 
Dachebeh.  Temudacbtn  "begab  sich  einet  auf  die  Jagd  und  Dscbe* 
heh  gerieth  mitten  in  das  Jagdrevier.  Temudschin  erkannte  ihn 
und  verlangte,  dass  er  sicJj  mit  ilun  schlfige.  Bughiudscliin  Nujan 
erbot  sich,  sich  mit  ihm  an  Temii<ls(  liin  s  Stelle  zu  messen  und 
iorderte  von  seinem  Heim  den  Dschaghau  Aman  Gkaleh^ 
d.h.  das  Pferd  mit  weissem  Maule.  Ergab  esifam»  und  nach* 
dem  sieh  Bughurdscbin  Ni^an  auf  dasaelbe  geeelat  hatte,  «efaoiB 
diaeer  eineii  PioÜ  auf  ihn  ab,  Tdrfefato  aber  aeinen  Gegner.  Daehe^ 
beb  aehoss  gleichldls  aeinen  Pfeil  ab  und  tnf  sein  Pfekd,  welches 
hinstürzte  und  verreckte.  Dschebeh  floh.  Nach  einiger  Zeit  stellte 
er  sich,  der  Kraft  gänzlich  erninngtiind,  nnd  unterwarf  sich  dem 
Temudschin.  Da  vi-  rwi  sehr  tapferer  Mann  war,  so  eiuiannlc  ihn 
Temudschin  zum  Auiührer  von  zehn,  und,  weil  er  gut  diente,  da^  ^ 
rauf  2am  Hauptmann.  Als  er  sich  äber  durch  seinen  Diensteifier 
anaMichnete,  veitnuete  er, ihm  eine  Hezareb  und  eodich  sogar 
doea  Tuman  an.  Lalige  diente  er  in  seinem  Gelbige,  führte  das 
Heer  an  und  enrarb  sich  durch-  seine  Feidsüge-  Ruhm.  Mach  der 
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Flucht  des  von  Teniudschin  besiegten  Guschlug  Chan,  Sohnes  des 
Tajaiieg  C\\nu,  dor  hei  dem  Gnrchan  von  Gkarachitai  Schutz  suchte, 
sich  mit  seiner  Xochler  verrnähile»  dann  in  das  Land  der  ISairna- 
nen  überging,  ein  Heer  sammelte,  an  dem  Gmrchan  treulos  wurde, 
iha  mit  Krieg  uberzog,  gefangeo  nahm,  ennordete,  seiiieii  Ttonn 
bestieg  und  sieben  Jabre  auf  demsdben  sass»  w»  dies  in  der  Ge- 
schiebte  weiflftuftiger  auseinandergesetzt  werden  md,  sandte  Tenm- 
dschin  den  Dsdx^h  roft  dnem  Heere  gegen  Sm.  GuscMog  Chan 
musste  die  Fluciit  ergreifen  und  rettete  sich  nach  licdachschan, 
wo  er  ermordet  wurde.  D^chelieh  halle  schon  früher,  als  er  si  fi 
dem  Temudschin  unterworfen,  fusslaJJig  wegen  seines  Vergehcas. 
den  Dschaghän  Aman  Gkaieh  getödtet  m  baben»  um  Yttzeitung 
gebeten.  Teamdsdua  ertbeiUe  sie  ibm  auch  nach  so  glänzenden 
Stegen  lun  so  mehr,  da  er  aus  dem  Gebiete  des  Goscbkqg  Qua 
ibm  Tausend  Glalabpferde  mit  weiasem  Maule  sottutft 
Temudscbin  sandte  äm  wfifarend  seines  AufenÜialtes  in  Baldb  aad 
Thaledian  wieder  nut  dem  Dschelairiden  Subedai  und  Burgi  m 
völligen  Unterjochung  der  umliegenden  Länder  aus.  Ihiv^i  starb 
unterwegs.  Die  übriggebliebenen  iialiiiieii  aber  und  plünderten  vit'lf 
Städte  Irack  Arabi's  und  Jrack  Adschera's,  wandten  sich  von  dort 
nacb  Guniscbeslan  und  Tiflis  und  fmgen  mit  den  Geoi)gieni,  welche 
ebi  gmses  Heer  auf  die  Beine  gebiaeht  hatten.  £neg  an.  Dscbe- 
beb  sandte  den  Sid»edai  g^gan  sie  ab,  wfibniid  er  ssilbst  sieh  vA 
5000  Tapifaren  in  emen  Binteihait  begab.  Sobedn  wanl  gesdih' 
gen  und  floh,  Dscbebeh  fiel  aber  ansr  seinem  Ififtehalte  fiber  dh 
ihn  verfolgenden  Georgier  her  und  üieb  sie  zui  iick.  Die  Einwoh- 
ner Derbend's  und  anderer  Städte  unterwarfen  bich  ihm  fireiwüßg. 
Dann  zog  er  verheerend  in  die  Länder  der  Russen.  Der  jünt^en' 
Bruder  des  Dschebeh  hiess  Mungdu  Savür,  weiobar  unter  dem 
Tului  Chan  diente.  Dieser  nannte  den  jnngst<ai  seiner  aeben  Söhne 
UniBS.  «eicher  in  der  Leibwacbe  «nd  <iem  Geiolge -des  Jiulag« 
Chaii  mit  nacli  Fecann  kam,  wllirend  die  äfan^en  RiUcr  in  ibrsv 
Valerlande  hieben*  Als  Abaöka  Chan  nach  Gborasan  gekcnmwa 
war,  ernannte  er  den  Uruss  zum  Anführer  von  vier  Hezaren  def 
Vortrabs  der  Pfeilschutzön,  nach  seiner  Thronbesteigung  rief  <T 
ihn  aus  Clioi'd.san  zurück  und  saridlc  ilm  zur  Drckiinj?  der  Gmnt 
von  iierat  und  Badgiü.s  ab»  seiner  Fülirung  das  an  der 
aufgesleJite  Heer  übergebend.  Nach  zwei  Jahren  sandte  er  don 
Tuiaan  dorHun*  der  sich  der  Angetegenhatoi  sehr  eifing  ambio, 
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das  Land  und  Tclk  der  Nigudar  yenmdiMe,  nei«  GeSutgim 
aM&hrto  und  ale  dieae  Gegenden  dem  Abacka  Chrni  unterwarf. 

Um  diese  Zeil  wandle  Uruss  viele  iMülie  an,  um  der  Ckutui 
r.halun  bei  üirer  üeberfahrt  über  (1(  ii  Amu-dcrja  behftlflich  zu 
5eiü,  und  sie  nach  Tus  zu  begleiten.  Des  Uruss  Söhne  waren 
Gkarabizi  uodAjadschi;  der  Sohn  jenes  diente  bei  Gharbendeh, 
difiMS  Söhne  waren  aber  Zen«:i,  der  Anführer  einer  Hezareh, 
nnd  Henda.  der  fiofmaraohaiL  Ekm  der  Söhne  daa  Dacbebeb» 
Sencknann»  war  AnßHaet  einar  Henreh»  desaan  Sfihne  aber 
Ckeratt,  Hbfbaamtar  dar  Uldaahati  Gbatun,  nnd  Behadar, 
welcher  als  Gesandter  nach  Aegypten  ging.  Viele  der  Anverwandten 
des  Dschebch  standen  späterhin  iiu  Dienste  des  Ckaau,  z.B.  C  Re- 
dau, welcher  Grusseinir  und  Stalthalter:  Niicka,  der  Ober^^taatä- 
secrctär  und  Baidschu  INujan,  der  zur  Zeit  ügetai  Ckaan's  unter 
i  dem  Befehle  dea  Dacbunnaghun,  ala  Befehlshabcar  einer  Hezareh. 
nach  Persieo  zog  und  nach  dessen  Tode  seinen  Tuman  erhielt 
fir  eroberte  auch  Rum,  ward  aber  von  dem  Hulagu  Ghan,  weil  er 
«ch  mit  diaaar  Enbarang  brusteta,  nach  der  Gonfiaoation  aeinea 
Venadgem,  irot  dem  Tode  baatraft  Semen  T^amao  erWait,  zu- 
folge eigenhändigen  Befehls  des  Mcnggu  Ukaan^  der  Sohn  des 
Dschurmaghun ,  Siramun.  Der  Sohn  des  Baidschu  Nujan,  Ug, 
war  Befehlshaber  einer  Hezareh.  Der  ältesle  Sohn  desselben,  Su- 
lamisch,  erhielt  von  Ghazan  Chan  aus  besonderer  Vergünstigung 
Oberbefehl  über  ÖOOO  Reiter  und  die  Wurde  eines  Tumans- 
beüBhbhdMnL  Er  ward  aia  WidenpaoBligar,  und  waM  er  den 
I  Bajandachar  und  Buda^bafekur  «nnordet  ballet  hmgericbtet 
I  Als  Teoiudachm  cum  leisten  male  mit  dem  Tajaneg  Ghan  kriegte, 
candte  er  gegen  ihn  den  Ckubilai,  ans  den  Barulas,  and  den 
Dschebeli  iiut  dem  Vortrabe,  diesen  aber  Viui  neuem  in  tlie  (ie- 
biete  Cliilai  und  D.^fliurdsclieh  gegen  die  Stadl  iunging,  welche 
?r  nach  einem  versl^üteu  Rückzüge  von  fünfzig  Farsangen  unver- 
mutiiet  übemunpelto  und  einnahm,  wie  dies  an  seinem  Orte  noch 
ansSünlicher  gesagt  weiden  wird.  Aus  den  Baisut  waren  femer 
berühmt  zwei  fimir^  Bega  und  Guschugur,  welche  ihre  Mutter, 
Baider  Gbatun,  den  Verfolgungen  der  Taidsdunten,  die  ihren 
Yater  und  fibrigen  Anverwandtan  ermordet  halten,  anladehend,  als 


1)  YgL  über  dasselbe.-  NotacQs  et  extraite . des  neiiaeeiits,  T.  IIV, 
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viieriose  Waisen  dem  Sdiulze  des  Temudschin  Übergabe  Dieser 
enunnte  den  Gudsdnigur  Eum  Befehlshaber  einer  Hesareh,  den 
Dega  zum  StaKmeister  der  Leihhengsle,  wübreod  dem  GudscfangBr 
die  Stoten  sofiden»  und  ertheilto  ihnen  nebet  ihrer  Mutter,  welcber 

die  Aufsicht  über  den  Ckumiz  anvertraut  wurde,  das  Diplom  als 
Terchane.  Der  Sohn  des  Dega  hicss  Dun,  welcher  Befehlshaber 
eines  J  uiuans  war  und  viele  haiider  hatte.  Die  Söhne  des  Gu- 
dschugur  hiessen:  Buridschai,  einer  der  Ckurdsciii  und  Emir 
des  Vorlrabs  bei  Tului  Chan,  Ckubilai  Ckurdschi,  welcher  eine 
Uetfareb  anlnbrte.  Säa  Sohn  Dscbarbucka  biog  dem  Gkubäai 
Gkaan  an,  und  deeaen  Sobn,  Gkijudfiohi,  kam  nach  Persien  als 
Gesandter,  um  dem  Mungckan  Gerau,  dem  Sohne  Hetig  Ti- 
murs, zu  huldigen,  wo  er  bheb. 

19)  Sugaa 

Diese  stammten  auch  von  den  Nirun.   Sie  waren  Temudschins 
Stammgenossen  und  seine  Verbündeten  gegen  die  Taidscliiut. 

20)  Gkinegckiat  | 
Auch  äe  iraraa,  ds  Nimn,  Temndschin's  Bondesgenossen  gegen  | 

die  Taidschhit  Ihr  Vorstand  biess  damda  Daoki  Bebader. 


III.  Türkische  Völkerschaften,  weiche  iu, eigenen  Keicben 
von  Erbkönigen  regiert  worden. 

1)  Reich  der  Gerait.  *) 

Diese  bekannten  sirh  zur  christlichen  Religion,  welche  sie, 
wenn  nicht  schon  früher,  7Aim  wenigsten  im  5.  .lahrhnnderle  nach 
Chr.  Geb.,  dureh  die  Nestorianer  dazu  bekehrt,  angenommen 
hatten.^)  Ihre  Wohnsitze  waren,  ausser  Mongohstan,  die  am  Unan 


1)  Jakinth  nennt  sie  rherc. 

2)  Vgl.  h  I,  Mosheimii  Historia  Tatarorum  Ecclesiaslica  (Helmstedt 
1741),  p.  11  fg.;  J.  S.  Assemann's  Orientalische  Bibliothek,  im  Au?zii?f' 
von  Ä.  F.  rfoiffer  {Erlangen  177G),  T.  I,  p.  251  255;  The  Travel?  of 
Batula  hy  S.  Lee  (Lonrlon  18'2*.>),  \\  217;  D'Ohssoii,  Histoire  des  Mongols. 
T.  1,  p.  ^  fg.  Dieser  letztere  hat  sich  grösstentbeils  an  Jakiolb  gehalten. 
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(Odod)  und  Geluran,  sowie  die  den  Grenzen  Ghiurs  zu- 
nächst gelegenen  Gebiete.  Sie  machten  ein  sehr  bedeutendes  Volk 
aus  Qud  lagen  be.suiiders  mit  doii  Kaiman  in  bcsUiidigein  /wie- 
Sfiaftr.  Zur  Zeit  .lesugai  Behadcrs  und  Temudsrldn's  war  ihr  Pad- 
schah  Aweng  Chaa*  Diese  standen  anfangs  beiderseitig  m  guten 
YeriiäUnissen  zu  einander,  entzweiten  sieb  aber  nachher  und  krieg- 
ton  mit  dnander.  Aweng  Ghan  ward  am  £nde  gefimgen  genom- 
men und  von  dteo  Feldbeirai  des  T^aneg  Chan  ecmordet,  welches 
an  seinem  Orte  weiter  auseinandergesetzt  werden  wird.  Die  Gmit 
Iheilten  sich  nach  folgender  Tabelle  in  verschiedene  StfimmB,  wcLche 
alle  dem  Aweng  Ciiati  unterworfen  waren: 

a)  Gerait  Man  berichtet,  dass  6)  Dscbirckin.  Diese  waren 
in  id^n  Zeiten  ein  Padschah  war,  ein  sehr  angesehenes  und  tapfe- 
weicher acht  Söhne ,  alle  von  res  Volk.  Aus  ihnen  stammen 
schwarzer  Hautfarbe,  hatte,  und  Serudscherckudai,  d«r  Statt- 

dass  man  sie  deswegoFi  (ierait^e-  haller  von  Schiraz,  und  seine 

nannt  habe.  Im  Verlaufe  der  Zeit  Bnlder  Ckackdscheh  Tughai 

nrhielt  jedes  der  Kinder  und  jeder  und    C  k  u  1 1  u e  k    ß  u c k  a ,  der 

der  durch  sie  ^'e})ildeten  Stamme  Secretär,  sowie  seine  Söhne  Bi- 

seineD    eigenthumlichen  Namen  sudar  und  Derbai,  und  der 

und  Beinamen;  einen  Stamm  aber,  Grossrezir  des  Aweng  Ghaii, 

dem  die  könig^e  Wörde  ange-  Adschick  Schiri un,  welcher 

borte  und  dem  die  andern  Bru-  auf  seine  Bitte  auch  zu  Gesandt- 

derslämine  gehorsamten,  nannte  Schäften  gebraucht  wurde, 
man  im  engern  Sinne  Ger  alt. 

c)  Tunegckaii  GeraiL  Von      d)  Tubaut.  Von iUuen  stamm- 

ihnon  stammen  Alinack  Beba-  ten  Bisil  Nujan,  sein  Sohn 

der,  Aiddschi  Tutughaui,  so-  Tuckluck  Gkuschdschi,  und 

wie  sein  Sohn  Sati,  und  Abu*  Taidschu  Behader,  nebst  sei- 

gan,  der  Secretär.  nem  Sohne  Ghazan. 

e)  Sackajat.  /")  Alijat  Aus  ihnen  stammte 

llengiz,  der  Hofmarschall,  einer 
,  der  Hofbeamten  der  grossen  Ü(^- 
mahlin  Temiidschih*s,  Bürteh  Fu- 
dschin,  und  Anfuhrer  einer  Gom- 
pagnie. 

oliae  Mk  in  eine  Iittfk  RaschidQ-d-fin's  tinaulaisea»  Daher  das  Mangel* 
hafle  bei  ihm«  Vgl.  auch  die  IjesoAdere  Anmerkung 


2^  'femudsc/än  der  Unersohüturlicke* 

Der  Grossvaler  des  Aweng  Chan  hiess  Merghuz;  ihn  nannte 
man  auch  Merghuz  Buiruck  Chan.  Um  diese  Zeit  waren  die 
taUrtscbeo  ^)  Völkerschaften  sehr  machtig  imd  käsietea  deo  Moiiar- 
Ghen  Cbitai*8  und  BschiirdsGheb'a  /Dicht  immer  Folge.  Aach  lebte 
tun  dieselbe  Zeit  eia  gewiss^  Naür  Butruck  Chan,  Oberiiaopt 
der  nafmanischen  Fürsten,  deren  Jurt  sieb  an  einem  Bojur  Naür 
genannten  Orte  befand.  Dieser  hatte  wälirend  einer  ^juiLsligen  Ge- 
le;2enhrit  den  Pad.st  iiali  der  Gerait,  Merghuz  Bmruck.  m^fangen  ge- 
nonnucn  und  zu  dem  Padschah  der  Dschurdscheh  abgelulirt.  Dieser 
Hess  ihn  anl  einem  hölzernen  Esel  festnageln  und  so  umkommeiL 
Nacli  Verlauf  einiger  Zeit  sandte  die  Gemahbn  des  Meigbiiz»  Nameos 
Cktttuckti  Harjedschi  da  ihre  Jort  nahe  an  die  der  Tatano 
sliess,  zum  Naür  Buinick  und  Uess  ihm  sagen:  „Ich  wünsche  dem 
Padschah  der  Talaren,  Nartr  Buiruck,  den  Pokal  zii  hallen^),  mit 
hiiiidcrt  Sehafen,  zehn  Slulen  und  liiifi  iert  Under'*)  Ckuniiz."  Sie 
woUte  aber,  uui  ihren  Geujahl  zu  laeheu,  hujititTt  der  mulhigsten 
und  ganz  bewaffueten  Männer  in  die  Schläuche,  verslecken  und  aui 
die  Karren  laden.  Als  er  angekommen  war  und  sie  den  Haus- 
hofmarschällen  die  Schafe  (Hammel)  übergeben  batfe,  damit  sie  die^ 
selben  zum  Essren  bereiteten,  sagte  sie:  „Wilhrend  des  Gastmahls 
wollen  wir  den  Gkumiz  auf  die  Karren  ladea**  Sobald  man  sidi 
zum  Mahle  gesetzt  hatte,  fuhren  sie  die  hundert  mit  den  Schßu* 
chen  beladenen  Karren  vor  das  Hofzelt  und  kehrten  zurück.  Die 
Ttitaren  aber  krochen  aus  denselben  heraus  und  ergriilen  mit  den 
übrigen  Sclaven  ihrer  Gebieterin  den  Padschah  der  Tataren,  üei>sl 
den  übrigen  in  bedeutender  Anzahl  anwesenden  Tataren,  und  er- 


1]  Man  sieht  hier  wieder,  dass  die  Ausdrucke  tatarisch  and  tür- 
kisch Identisch  waren. 

2)  ^        tft  heisst:  glänzend  und  meerbewegi   Weil  aber  ihr 

Gesicht  glänzend  und  fluthbrausend  war,  nannte  iiian  sie  ihrer  Schoo- 
heit  wegen  so. 

3)  d.  h.  „ein  Trinkgelag  (Banqn^^t)  zu  geben,  um  ihm  meine  Hcwh- 
achtung  zu  bezeigen.*'   Doch  darüber  noch  weiter  unten. 

'  4)  ^4>Jt,  ;4X3^I>  J*^h^  ^^^^  grosser  Schlattcii 

welchen  sie  aus  Häuten  zusammennähen  und  auf  Karren  laden; 
in  jedem  derselben  befanden  sich  500  Mea  Ckunuz.  Vgl.  Quatremerß, 
Ihöloue  des  Mongols  de  Ja  Perse,  T.  I,  p.  139. 


mordeten  sie.  So  naiim  die  Gemahlin  des  Merghuz  für  den  gewalt- 
aameii  Tod  ifareB  Gemafals  Blutnche,  wodiscb  sie  Ruhm  oc« 

ÜMser  Meiighiii  hiiiteiüeBB  xwd  Sdhne,  dem  «inar  Gkur- 
dflcfaaoktti  B«irttck  *)  •  der  «ndm  Gnrchan  ^.    Die  Sdboe 

des  Gkordschsckm  metm:  1)  Thoghrul,  9)  Ergeh  Gkara 

O;  Tatiniiii  Taijschi,  4)  Bucka  Timur,  5j  llckah  Seiii^uo  'j, 
welcher  auch  Düchagembu  Goraiti^)  hiess.  Als  iln  Valor  ge- 
sloiben  war,  sandten  sie  den  Aweng  Chan,  welcher  Thoghrul 
hiess,  ao  die  Grenzen  des  Reichs.  Während  er  dort  Eroberungen 
machte,  massten  sich  die  andern  Sofanet  als  Taitmur  Taijschi  nnd 
fiufika  Xunur,  die  Wörde  ihres  Yatess  au.  Thoghrul  alle  aber 
herbei»  ermofdele  diese  seiae  Bruder  und  nahm  deu  Platz  semea 
Vaters  ei&  Bfgeh  Gkara  ^  floh  und  sochle  eineo  Zofluchlaort  bei 


1)  B.  d'Ohsson  fuhrt  dies  auch,  aber  aehr  ttogeniigeiid  und  mangel- 
Itafl  io:  Bistoire  des  Moiigola,  I,  p.  48  tg-t  cott.  p.4S5>  an,  wibin  es 
gar  nlehi  gehört.  Vgl.  Quatrem^re,  a.  a.  0.,  I,  p*  Petis  de  la  Grobe, 
«.  a.  0.,  p.  27»  eitfthtt  etwas  Aebfttichas  Hat«  deoi  Jahre  666/1170. 

\^y^y^  ^^L»»^y».  D'Ohssoa  (a.a.O.,  I,  51)  Courdja  couz  Bou- 

Yourouc;  Jakinth  (Hyazinth)  (HcTopia  wwtpexi  xaioa«  [Peterahvrf 
1029].  p.  15)  Churdecha-choscb-blltt.  Petis  de  hi  Cron,  a.a.  0.» 
p.  39,  Co  ja  Boirhc. 

lakmth:  Dschsjar.  Raschidu •  d - din  bemerkt;  „Me  Gurchane» 
welche  in  Mawarennahr  und  Turkestan  herrschten  und  aus  den  Ckara- 
ebBai  slaminien,  müssen  mit  dtesem  Giirdum,  dem  Funtea  der  Gerailen, 
sieht  wwechselt  werden." 

4)  \yB  ä5^I,  \yH         1^  &5^t,  iskmth  (a.a.O.):  Erge  chara.. 

5)  llckah  ist  der  Name,  und  Sengun  heisst:  der  io  Purpur 
Seher  ene. 

6j  Diesen.  Buiiiaiiien  erhielt  er  von  den  Tengckuten,  denn  als  sie  ihn 
gefangen  nahmen  und  als  einen  ausserordentlich  tapfem  Mann  erkannten, 
BSOBten  sie  ihn:  den  mächtigen  geraitisehen  Landesfürsten. 
D « che  gern  b II  ist  das  übetisehe  Bsanbo,  TÜfil  mehrerer  Pürsten. 
Vgl.  Quatrenöre,  Hlstoire  des  Hongois^  de  la  Perse^  I,  p.  91  not.  B. 

7)  Diesem  Tboghrn!  ertheilte  der  cbitaiisehe  Kaiser  den  Ehrentitel 
Aweng  Chan,  'd.  b.  Landesberrscber. 

SD  B.  d'ObssoD  setst  statt  das  Ergeh  Gkara  den  Gnrcban,  also 
[,  veil  Gurcban  spiter  auftritt«  «be  Venvimieg,  die^  usigeaGh- 
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dm  Naimanen.  Diese  leisteten  ihm  Hülfe,  verschafften  ibm  sein 
I^and  wieder  und  schluiri  ii  dm  Thoghrul  (Aweng  Chan)  in  die 
Flucht.  Diesen  unter^tüUlc  dncrpficn  wieder  der  Vater 
Tomudschin's  d.  U.  und  verschatlle  ihm,  nachdem  er  den 
Ergeh  Ckara  in  die  Flucht  poschlagen  halte,  seine  frü- 
here Wurde  wieder.  Im  darauf  folgenden  Jahre  sehhig  Gurchan 
den  Thoghrul  und  bemächtigte  sich  des  Throns.  Jesugai  leistete 
aher  auch  zum  zweiten  male  dem  Thioghrul  Hülfe,  ver- 


tet  auch  die  Petersburger  Handschrift  hier  falscWich  |«jLä.4*5^  liest, 


obgleich  aie  früher  |^        hatte,  durch  Jakinih  entstanden  ist  Uieser 

letztere  ersftblt  nämKch,  seinen  Quellen  gemäss,  a.a.O.,  p.  14,  „dass 
Dschsjor,  d.  h.  Gurchan,  der  Oheim  des  Wancban,  mit  dem  von  ibm  ge* 
sammelten  Heere  sieb  in  eine  Schlacht  mit  dem  letztem  eingelasseni  flu 
in  den  Pass  Cbalagun'* '  (der  bei  D*Obsson  fehlt)  „getrieben  und  ge- 
schlagen habe.  Wancban  rettete  sich  nun  mit  100  Reitern  und  nahm 
seine  Zuflucht  zum  lesugai  fiehader,  welcher  persönlich  mit  einem  Heere 
gegen  den  Dschsjur  aussog,  ihn  nach  Si-sjä  (Tangut)  trieb  und  den 
Wanchan  in  seine  Würde  wieder  einsetzte.  Wanchan,  durch  eine  solche 
ihm  erwiesene  Wohllhat  gerührt,  schloss  endlich  ein  Hfindniss  mit  ihm 
und  nannte  ihn  spin'^n  Andeli.  *)  Nach  dem  Tode  des  Jesugai  hei  Errke 
chara,  der  jüngste  Bruder  (so)  des  Wanchan,  aus  Unwillen  iiber 
seine  Blutgier,  wieder  von  ihm  ab,  und  schluü'  sicli  auf  die  Seite  der 
Naimanen.  Das  naimanische  Oberhaupt,  Inaktzi,  sandte  ein  Heer 
gegen  Wanclian,  nahm  ihm  alles  ab  und  übergab  el  dem  Ercke  chara. 
Wanchan  begab  sich  zu  den  Choichortzu  nach  Che-si  und  iloh  rail 
den  choichorf^ischen  und  mu'liainmedanischen  Fürsten  iiacli  Kid  an, 
kehrte  aber  bald  zurück,  nachdem  er  von  den  Kidanen  abgefallen  war. 
Auf  dem  Wege  ging  bei  ihm  der  ganze  Mundvorrath  aus;  um  dea  Dwsl 
zu  stillen,  melkten  sie  die  Schafe,  und  nährten  sich  mit  dem  Blute,  irel- 
ches  sie  aus  den  Kameelen  gezapft  halten.  So  befond  er  sich  in  dem 
groasten  Elende.  Da  nun  Wancban  ein  Freund  des  lesugai  gewesen  m,. 
so  sandte  Dschingischan  einen  seiner  Vertrauten  zu  ihm,  um  ihn  zu  sich 
einzuladen;  er  selbst  etilte  ibm  entgegen,  erwies  ihm  viele  Güte,  wies 
ihm  einen  Ort  im  seinem  Hauptquartiere  an  und  versah  ihn  mit  dem 
nöthigen  Mundvoirathe.  Nachher  gab  er  ein  Gastmahl  am  Ufer  der  Tara 
und  erklärte  den  Wanchan  fir  seipen  Vater."  —  Die  Geschichte  Temu- 
dschio's  d.  U.  wird  das  Itogenaue  dieser  chinesischen  Nachrichten  noch 
augenscheinlicher  darthun.  Dessen  ungeachtet  hielt  sich  ß.  D'Ohsson 
an  sie,  ohne  auf  die  andern  asiatischen  3cluiltsteUer  Aüclisicht  «t 
nehmoD. 


Awoh  hier  llnrlehtiglKiiM  in  D'Ohintn. 
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trieb  den  Gur.chan  und  ertheille  seine  Würde  dem  Tho* 
ghmL  Deswegen  wurden  beide  Audeh.  Am  Ende  befestigte 
er  sich  in  der  Herrscliaft  des  Reiclis  und  llckah  Serigun  vertrug 
sich  mit  ifam.  EmA  kam  eia  Feldherr  des  Buiruck  Gbau,  Padschah's 
Naimdii^,  welcher  ein  Bmdcr  de«  Giiechhig  war,  Namens 
Gnga«  Sairaekt  mü  einer  imee  angvogen  und  mible  die 
foeten  und  Bagage  dar  Brodar  und  einiger  Anverwandten  ThogbruTa. 
Der  Mrtere  dbergab  aeinem  Solne  Sengun  ein  Änneeoorps,  aandte 
ihn  hinler  den  Feind  und  verlangle  Hülfe  von  Teniudschin.  Dieser 
fertigte,  in  ErlTilfung  seines  Gesuchs,  den  Bnghurdschin  Niijan,  den 
Bumghu!  Nujan,  den  Muokuli  Guiwang  und  den  Dschilaughnn  Hehader 
gleichfalls  gegen  den  Gugsu  ab,  welclies  in  der  Geschichte  Tema* 
dechin's  noch  auafittaeicher  crzähll  werden  wird. 

Uekah  Seqgui  intte  w  Tdcfater«  ßiae,  AJiiekah  %  w»  mü 
Itendsebm,  eine  ai^e,  .Biglntemiach  Fudaehin»  mit  dem 
tifeesten  Sdme  deaaelben,  und  die  dritte,  Setckucktenl  Bigi,  mit 
seinem  jüngsten  Sohne,  Tului  Chan,  vermäHt  tmd  Mutter  von  vier 
iSöhnen,  nämlich:  Miugi^a  Ckaaii,  Hulagii  iilinii,  (^kubilai 
Ckaan  und  Ar  ick  Ducka.  Die  vierte  Tuciilcr  gab  er  dem 
Sohiie  eines  uogutischen  Fürsten  zur  Ehe.  Man  erzäljlt,  dass  Te» 
mudschin,  nach  seinem  über  die  Unguten  davjongetnigenea  Siege, 
ach  mü  dieaer  vierten  Tochter  des  Bdiab  Seqgui  au  veimShlea 
wuoaehte*  atier  er  erlnalt  aie  nichi,  an  sehr  er  andi  um  sie  waib. 
Aweng  Chan  hatte  zwei  Söhne;  einer  hiesa  Sengun,  der  andara 
Aieku.  Aickn  hatte  dne  Tochter,  Duck  na  Ghatun,  welche  er 
dem  Tului  Chan  vermählte.  Nach  des  letztern  Tode  heirathete  sie 
Hulaj»u  Chan,  dessen  älteste  (ieriiahiin  sie  war.  Ein  Bruder  der- 
selben iiiess  Saridsclieh.  TuckLeni  Chalun,  welche  an  ilire 
Steile  trat,  war  eine  ihrer  Schwestern.  Die  Tochter  des  Saridsclieh, 
Arug  Chalun,  war  die  Gemahlin  des  Argun  und  Mutler  des 
Prinzen  Ghari>endeh.  ihr  Bruder  hiees  Abrendscbin.  Viele 
iiirer  Angehörigen  dienten  im  Reiche  der  Udiane.  Ebenso  ein  Bru- 
der des  Awmg  Ghoi,  £di  Gkurtckeb»  und  eine^  ToobfcQr  des 
erlern,  welche  er  mit  der  Mutter  Seagun's  erzeugt  hatte,  Namens 
Dscbaui  I>if,M,  um  deren  Hand  Temudsehin  für  seinen  Solin 
Dschudschi  Chan  warb,  aber  sie  nicht  erliiell.    Die  Tochter  Temu- 


1)  Hammer-tagstall  hat  dieee  mit  der  ▼ierteii  Tbohtar  verwechselt 
in:  fiesohiekte  der  Uchaae,  I.  p.  68. 
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dsdiin's,  um  wdche  man  für  den  G kusch  Bucka,  den  Sohn  des 
Sengun,  warb,  hiess  Ckudsclun  Bigi;  sie  vennälilte  sich  naclilier 
mit  dem  Huiadai  Gurgan,  einem  Sohne  des  Aiigiraser  Fürsten 
Butu  Gurgan,  was  -Viilass  zum  Kriege  zwischen  beiden  gab.  Als 
Aweng  (^han  nach  der  von  Temudschio  ihm  beigebracbtea  gim- 
\ksbm  Nied^age  sich  durch  die  Flocht  zu  retten  suchte,  nahmen 
ihn  ao  einem  Kegnn  üsnn  genannten  Orte  die  Feldhenm  des 
Ti^janeg  Chan,  Gkuri  Snbadschu  tmd  Iteng  Schal»  gdhogiei^ 
ermordeten  9m  ans  alter  Feindschaft  und  brachlen  sein  Eaupt  m 
ihrem  Gebieter.  Dieser  war  mit  ihrer  Handlungsweise  durchaus 
nicht  zufrieden  und  machte  ilmen  Vorwurfe ,  sajrend:  „Warum  habt 
ihr  diesen  grossen  Pndsrhnh,  einen  Greis,  eriiioruet?  Ihr  musstel 
ihn  lebendig  zu  mir  bringen.*'   Er  darauf  sein  Haupt  in  Sil- 

ber einEU&ssai  nnd  stellte  es  auf  snnem  Throne  auf.  Einst  sagte 
er,  wie  man  erzlhlt,  zu  diesem  Qeiupte:  „Spiich  ein  Worf nd 
man  fQgte  lunzn,  als  bitte  dasselbe  einigema]  «fie  Zunge  henroge- 
zogen.  Die  Fddhenren  des  Tajaneg  Ghan  deuteten  diese  Begsbeo* 
heit  als  unglückweissagend  für  ihren  Monarchen,  wie  es  sich  dann 
auch  wirklich  ergab.  Der  Soha  des  Aweng  Chan,  Senguu,  ergriff 
wegen  der  Ermordung  seines  Vaters  die  Fhicht,  begab  sich  niit 
einigen  lieglcitern  nach  der  mongolischen  Grenzstadt  Istu  Bal- 
ghasun  und  von  dort  nach  Tibet,  wo  er  zu  bleiben  gedachte. 
Da  aber  die  Tibeter  ubw  ihn  herfielen  und  seine  Geehrten  sich 
aerstreuteo,  so  floh  er  auch  von  hier  an  die  Grenze  von  Dsehia 
und  Gaschghar  in  das  guschansehe  Gebiet,  wo  damals  der 
Sultan  Gkilidsch  Arslan  herrsehla  Hier  fend  man  ihn  an  einutt 
Orte  Gusatu  Dschau  Gasmeb,  ermordete  itiii  uud  sandte  sein 
Weib  und  Kind  zum  Temudschin,  dem  sie  sich  unterwarfen.  Aus 
dies  i  m  Volke  gab  es  zur  Zeit  Teinuüschin's  und  Tboghrul's  viele 
Emire,  als:  1]  Bahriti     Gurin  Behader,  welcher  nicht  zogat), 


1)  n^ch  HiTvhtfvreiid  (a.  a.  0.,  fol.  |f  recto)  redete  TijaDeg  Ghaa.  d<r 
stellt  wusste,  was  das  abgesdUageae  Eaupt  auf  dem  goldenen  Tellflr, 
was  es  auf  dem  Erdboden  Imdente,  dasselbe  spöttisch  an:  ..Sage  suTi 
wie  hnge  wird  der  Stempel  des  StiUschweigens  und  die  Plombe  dei 
Verstummens  auf  der  Schleppe  der  letstea  Webklage  sich  befinden,  «10 
lange?" 

^  JDüeees  Wort  bedeutet:  rothe  Frucht,  und  beaeg  sich,  als  Bei- 
name, aaf  das  rothe  Gesicht  dieses  Eaiirs..    Bbeoso  der  BciaBOis 
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dass  iMiaiiiiickab  Sadachaa  den  Temudschm  dureli  seine  loeen 

und  lästerlichen  Worte  verspottete;  2)  Ckuri  Siliun  Taijschi; 

3)  ügn  Timur,  welcher  sich  durch  seine  Klugheit  in  den  man- 
cherlei Verliafidiungen  zwischen  Teiriuilschin  und  Thoghrul  die  Liebe 
des  erstem  erwarb  und  nach  der  Ermordung  des  leUtem  sowie 
mae»  Sohnes  Sengun  sich  .in  seinen  Dienst  begab »  wo  er  sehr  , 
geehrt  wurde.  Obgieieh  er  aaf  das  Gerächt»  als  habe  sich  Seogun» 
der  noeh  am  Leben  sei»  wieder  in  dem  Lande  «der  Qurddx  fest? 
gnetit,  ihn  veriiess  und  diesen  aofsochte,  so  kehrte  er  doch,  des 
langen,  vergeblichen  Sachens  müde,  zum  Temudsdnn  zurück,  er- 
hiell  Verzeihung  und  blieb  bei  ihm  bis  zum  hohen  Greisenalter. 

4)  tkubedu,  welcher  wäiirend  des  Feld/u^-'s  des  Thoirhrul  urnen 
Temudschin  den  erstem  veriiess,  sich  mit  semer  Gemalilin, 
einem  dreydhrigen  Sohne,  einem  Kameele  und  einem  Gkaleh' 
pferde  ta  dem  leUstem  ühersiedeke  und  sich  in  seinen  Dienst  be- 
gab. Temudschin  befiiU  ihm,  die  Uebeireste  dex  Gendt  und  Tu* 
negckalt  zu  sammelik  und  aus  ihnen  dne  Hezareh  zu  bilden.  Sem 
Sohn  GkurtQckeh  ward  Anführer  derselben;  dessen  Bruder 
Apuschckader  sLand  aber  im  Dienste  des  Ckaans  als  angesehe- 
ner Oberslaatssecrelär.  Der  geiiiuinte  Ckubedu  hatte  vierund- 
zwanzig  Söhne.  Den  jüngsten,  welcher  Anfuhier  von  hundert 
Mann  war»  nannte  man  Tugur  Bitegdschi.  Er  kam  als  Secretar 
mit  flulagu  nach  Iran»  fiihrte  aus  Bagdad  für  ihn  die  dort  befind- 
ichea  Scbätxe  und  warf  inele  Goldbatisohe  ^)  aus.  Sein  Sohn  laess 
AÜDäck,  welcher  anfangs  in  der  Eezaieh  des  Gkudscher»  aus  dem 
den  Gerait  angehörenden  Stamme  Tudaek^n,  diente,  aber  nachher 
selbst  Befehlshaber  derselben  war.  Sein  Ihuder  Tuguz  diente  als 
HaujUiHRnn  in  seiner  Hezareh.  Die  Sülme  des  Alinack  hiessen 
Ckurmischi  Gurgan,  Gkutuleh  Bughdai,  Arbeh  Dschau- 
(ier.  Die  Emnre,  welche  sich  zur  Zeit  des  Kriegs  zwischen  Aweng 
Chan  und  Temudschin  unabhängig  machten  und  als  Regenten  auf- 
tnten,  waren  folgende:  1)  Dariti  Utdschegin»  2)  Altai  Dschu- 
buck,  3)  Gkudscher  Bigi,  4)  Dschamuckah  Sadschan» 


t^es  berühmten  arabischen  Grammatikers  Sibeweih  (.4pfelgesicht,  Apfel- 
geruch), coli.  Gülistan,  ed.  Tebriz,  fol.  v  verso,  und  des  Lagiden  iUexM- 
ders  I.  xt^xxYic.   Vgl  Journal  des  SavaoLs,  SepL  1848,  p.daa. 

2)  Vgl«  Ouatremöre,  Histolre  des  Mongels  de  la  Pars»,  T.  I,  p.  820. 
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5)  Gkam' Jarin,  6)  Suwagi,  7)  Tackai  Thaloineiigckttt» 

8)  Ckutuckut.  Der  erste  und  fuofle  waren  aus  dem  zu  den 
ricrail  gehörenden  Stamme  Seckajit',  und  Ckudscher  goliörte  zu 
den  aus  den  Ckunegckiat  hervorgegangenen  Gelengut.  Die  beiden 
ersten  verbanden  sicli  mit  Temudscbin,  zweite,  dritte  und  achte 
•  gesettten  «eh  zum  Tayaneg  Chan  uad,  vorden  nach  der  Besiegung 
desselben  von  Temudschio  gefangen  genonmiea  nnd  lungedditeL 
Die  £iiuro  des  Sengiin,  Beigeh  Bigi  und  Todan»  gingea  ak 
Gesandte  an  den  Tenrndsehnu  Auch  Alabueka  und  Tair  varea 
angesehene  Emire  des  Thogbrul  Avveng  Chan. 

,  2)  Reich  der  Naimaa  *) 

Diese,  welche  sidi  in  verschiedene  StSmme  theilten,  totcd 
Steppenbewohner,  und  ein^e  derselben  in  dem  Gebieta  Se'hets 
ansässig.  'Die  von  ihnen  bewohnten  Oerter  und  Lfinder  wm: 
Bgeh  Altai,  Gkarackurum,  wekfaes  Ugetai  zn  seiner  Besidflot 

ernannte,  die  Gebirge  AIwi  Sepras  und  Gul  Irdisch,  wo  la* 
gleich  die  Ckanckli  sasscn,  der  Irdisch  Muran,  welcher  ein 
Arm  des  Irdisch,  die  an  diesem  Flusse  liegenden  Berge,  die 
zwischen  liinen  und  den  l.ändern  derCkirckiz  gelegenen 
Gebiete,  wo  sich  Thoghrul,  der  Landesherrschm:,  niederliess, 
weswegen  sie  sich  auch  oft  mit  diesem  strikten«  bis  zu  den  Län- 
dern der  Ckirckiz  und  den  Steppen,  welche  an  die  L&ader 
der  Utghur  grensen.  Vkt  Nämankchen  VölkeMduiliBn,  sovne 
ihre  Padschahe  waren  sehr  berihmt  und  mächtig,  Ihre  Hm 
waren  zahlreich  und  gut  geordnet,  ihre  Gebräuche  und  ihre  LebenS' 
arl  denen  der  Mongolen  ähnlich.  Ihr  Fürst  hiess  in  alten  Zeiten 
Guschlug  Chan  oder  Buiruek  Chan.*)  Sie  führten  auch 
nodi  einen  andern  Grund  zu  dieser  Benennung  an,  nämijch  ck'i. 
dass  ihr  Padsdiah  über  die  Dechinnen  und  Menschen  suglfiicb 


1)  Ihre  Hi.'.sciireibiing  ungCiiau  uikI  um  iclitif.;  in  B.  d'Olissün,  a.  ;i.  U.. 
T.  I,  p.  56.  ISach  Visdelüu,  a.  a.  0.,  sind  sie  die  Hoei-hu  oder  oslliclicn 
llzbegen. 

2)  Die  namentliche  Aufzahlung  derselben  feblt  in  dan  von  m»i  ^ 
gUcheücn  HuiKischriften.  * 

3)  d.  h.  gewaltiger  und  mächtige'  Padschah. 

4)  d.     d«r  Befehle  ertheüeiide. 
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herrschte  und  eine  so  grosse  Macht  besä";«,  dass  er  die  MÜch 
dtr  üschinnen  ausmelkle,  sich  daraus  dicke  und  saure  Milch  und 
Ckmm  bereitete  und  dies  genoss.  Die  Anoabme  eines  solchen 
Sinnes  ward  aber  mit  der  Zeit  veihawt  und  verbotaD,  weil  dio 
TorltMi:  den  Milehmelker  daraus  gemacht  batten.  Jeder  Päd* 
acbb  hatte  aber  noeh  erneu  eigenen  Namen,  weloben  ihm  der 
Tater  oder  die  Mutter  gegeben  hatte.  Die  beiden  Gmire  des  Tija* 
neg  Chan,  Ckuri  Subadsciiu  und  Heng  Schal,  welche  den 
vor  dem  Temufl^rhin  llieiienden  Awenp:  Chan  in  Negun  Usun 
iTurinen,  eruiunieteii  und  zuiii  Tajaneg  (.Ijan  brachten,  wie  dies 
schon  in  der  Uebersicht  der  Uerait  gesagt  worden  i^t,  waren  aus 
dem  Stamme  der  Naiman.  Die  vollständige  Niederts^  des  T^janeg 
Ghan  von  Seiten  Tenudscbia'B,  ond  der  dadweh  heibei|Eeföhrte 
Gnlei^gaQg  seinea  Reichs,  sowie  die  Flucht  seines  Bruders  Buinifik 
Ghui  Qod  seines  Sohnes  Gnsciihig  Chan  wird  in  öex  aosfiihF» 
ächen  Geschichte  des  Siegers  auseinandergesetzt  werden.  Die  au»* 
gezeichneLslen  Eiaire  des  Buiruck  Chan  waren:  Edi  Tuckluck, 
welchen  die  Krieger  des  Temudschin  gelangen  nahmen,  und  Gugsü 
ijorack.  *)  Tului  Chan  halte  die  Tochter  (üusclilug  Chan's,  Na- 
mens Linckum  Chatun,  welche  man  mit  der  Beule  als  GeCangeae 
abführte,  zur  Gemahlin.  Mit  ilir  erzeugte  er  den  Sohn  Gkutucktu, 
welcher  aber  achoa  in  seiner  Jugend  atarb.  Kr  hatte  auch  eine 
BelachliMn  aas  dem  Stamme  Ndman,  wetdie  ihm  den  Megeh 
gebar.  Sie  siugte  den  CkubBai  Gkaan,  indem  sie  ihren  Sohn 
einoi  üiidtiu  Amme  übergab,  und  erlangte  deswegen  Berühmtheit, 
baifiber  wird  noch  das  weitere  in  der  Gescliichte  des.  Tului  ('han 
und  des  InaneJs*  Ii  lieigeii  Buckuchan^),  welcher  nach  dem 
Kampfe  mit  dem  Temudscliin  Fürst  der  Kaimanen  war.  auseiü- 
«Mleigeselzt  wwden.  IHeser  Inanedsoh  fielgeb  Buckuchan  war  ein 


1)  Das  Weit  ttngsü  bedeotel  Bruatschnidr«;  Seiraok  Ist  aber 
der  Marne  des  Oriea,  wo  er  sieb  früher  aufgebaUen  batte.  £r  besass 
eine  furcbterliche  Stimme  o&d  beraubte  das  Familienlager  des  Aweng 
Chan. 

2)  Ina ne dach  bedeutet. nach  Rascfaidu-d-dtn:  trauen,  Beigeh 
(Bageb  a.  I.)  fst  ein  aosgeselclmetes  Epitbet»  und  Buckuchan  (Bugba- 
cbtti)  hms  In  der  Voneit  bei  den  Dighar  «nd  vielen  aadera  VMkienif 
(iin  maoktiger  Padsebab. 
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sehr  angescihener  Fürst  und  beerbt    Sein  fitester  Sohn  faiess 

eigentlich  Haibucka,  aber  die  chitaiisclieu  Kaiser  erüieillen  ihm 
den  Bi'iiiamon  Tai-wang,  welches  in  ihrer  Sprache:  Sohn  des 
Chan  bed»*ulet  und  für  einen  mittelmäsMgtn  Beinamen  gehalten  wd. 
Die  chitaüschea  Kaiser  hatten  viele  Beinamen  zu  ihrer  Disposition, 
welche  sie  um  diese  Zeit  vielen  der  Aussetchnung  wegen  ertheilten. 
Hiereus  entstand  später  Tajaneg  Chan,  weQ  nioht  jedem  die  cbi- 
laiischen  Benennungen  bekannt  sind.  Ein  anderer  Sohn  md 
Buirnck  Chan  genannt.  Diese  beiden  Brfider  stritten  sich  nach 
dem  Tode  ihres  Vaters  um  die  Beischläferin  desselben,  welche  sie 
beide  so  sehr  liebten,  dass  sie  sich  als  Feinde  von  einander  trenn- 
ten. Ein  Theii  der  Emire  und  des  Heeres  hielt  &icti  zu  diesem, 
ein  and(irer  zu  jenem.  Baibucka  bestieg  als  ältester  den  Thron 
ond  sclJug  seinen  Wohnsitz  in  der  N^he  der  Steppe,  der  andere 
aber  in  der  erwähnten  Gebirgsgegend  auf.  Beide  kriegten  iange 
mit  einander.  Ihr  Vater  errietb  ans  ihren  Gemfithsanlagen  mid 
Neigungen  schon  früher  ihren  Gharacter,  und  pflegte  deswegen  m 
sagen:  „Buiruck  Chan  ist  gleich  einem  Löwen,  welcher  sich  nicht 
bewegt,  bevor  ihm  nicht  ein  \Volf  die  Hälfte  seiner  Lenden  abge- 
rissen hat".  Sell)st  in  dem  Kriege,  welchen  Teniudschin  mit 
Togtirul  Aweug  Chan  (iihrte,  leisteten  sie  sich,  ihres  gegenseitigen 
Hasses  wegen,  keine  Hälfe;  jedoch  .wurden  sie,  ungeachtet  der 
ihnen  gelieferten  Treffen,  nicht  besiegt  Nachdem  aber  Temudsdna 
den  Aweng  Chan  bezwungen  hatte,  fing  er  mit  dem  Baibucka, 
dem  Buiruck  Ghan  und  den  Nainianen  Krieg  an  und  trug  tlbet 
sie  den .  Sieg  davon.  Zu  den  den  Naimanen  zunächst  gelegenen 
Völkern,  deren  Jurten  mit  den  ilirigon  verbunden  waren,  ^^ehört 
auch  das  Volk  Tigin.  Der  Für.sl  ih  ^sillMn  Ijiess  (ikader  Bui- 
ruck  Chan  und  war  einige  Zeit  liiudurch  angesehener  und  niäcl)- 
tiger,  als  der  Padschah  der  IKaimanen  und  Geraiten.  Mii  den 
Naknanen  wohnte  auch  ein  anderes  zu  den  Ungckul  gehörendes  Volk, 
dieTebgi,  zusammen.  Temudschin  steckte  es  unter  dieUogckul. 
Die  Töchter  desselben,  sowie  die  der  Naimanen,  welche  1>ßinu- 
dschin  theils  mit  Gliedern  seiner  Familie  vermählte,  theils  a»i 
üngckutische  Einire  abgab,  zeichneten  sieh  durch  ihre  SchOnheil 
sehr  vortlieiliiaR  aus.  Die  Söhne  des  Ckader  Buiruck  Chan  er- 
warben sich  zu  Temudschin's  Zeil  Kuhm;  im  Aeicbe  der  Uchm 
lebten  aber  aus  den  Tebgi  nur  einer  oder  zwei,  nicht  mehr. 


3)  Reich  der  Uagckut.  ^) 

Um  TenmdBcliui'e  Zeit  und  schon  Mher  dieatea  die  Unacku- 
teo,  als  YasaDen  des  clulaüschen  Kaisers,  in  dessen  Heere  und  in 

seinem  lielolgc.  Sie  waren  deii  iMongolen  ähnlich  und  uiachten 
4000  Famiifcn  aus.  Die  chitaiischen  Kaiser  hatten,  um  ihr  Reich 
vor  den  Mongolen,  den  Geraiten,  Naimanen  und  Steppenbewoh- 
«neiQ  dieser  Gegenden  zu  schützen,  eine  Mauer,  auf  mongoUsch: 
Atgnh     auf  türkisch:  Buckurckah  genamt»  aufgeffihit,  welche 


1)  Vgi.  B.  d*Ofassoii,  a.  a.  0.»  T.  I,  p.  84.  Nach  B.  Hammer's  Ge- 
sefaichte  des  VliiaMS  Dsdmdsdil,  p.  M.  siad  sie  die  schwaraen  Tata- 
ren, ittin  Unterschiede  yon  des  weissen,  aus  denen  Temndschin  d. U. 
stammte. 

2]  Meine  IJandschiill  des  Kaäcliidu-d-din  schreibt  diei>es  Wort  ent- 
weder: syC»t   oder  yS<j\  oder  syu>^t,  die  Petersburger:  5^ ^| 

oder  syCji^l  oder  ^J3t  eder  endlich  5^0^!,    die  wiener:  yCsl* 

£e  pariser:  ySät»    Der  selige  I.     Klaprofh  machte  in  dem  loumal 

Asiatique,  Juni  1832,  p.  526,  nacbdem  er  das  Wort  yS<3\  der  wiener 
Haadachhft  in  yG^I  umgeformt  hatte,  folgende  Bemerkong:  „C'est4iinsi 

qn'B  feut  fire^et  non         atko,  avec  le  manuscrit  de  Vienne.  On 

voit,  que  c'est  ce  mol,  qui  a  donne  lieu  ä  la  denomination  d'Oungou, 
que  portaient  les  Turcs,  desquels  il  s'agit."  ß.  v.  Hammer  fügte  in: 
Jahrbücher  der*  Literatur  (Wien  1837),  Bd.  77^  p.  18  Anm.  *)  limzu: 
MAbu-l'ghazI  sagt,  dass  die  grosse  Mauer  auf  arabisch  Sedi,  auf  tör- 
kisch  lukurka,  auf  chinesisch  Ungu  hiesse;  von  derselben  haben  .die 
Wächter  den  Namen  Unguten,"  Nach  PeÜs  de  la  Croix,  a.  a.  0.,  p.  127, 
heisst  sie:  „A?encouh  en  langue  mongole  et  Sedd  Tadjoud|e  ou 
Hadgouge  en  langue  arabe/*    Nach  diesen  Pr&missen  ist  die  Lesart 

tySäi  gewiss  die  allein  richtige  und  ^Jüff  nur  als  eme  Abkürzung  der- 
selben anzusehen.   Dass  man  aber  auch  s^X^'l  und  oichi  ^Jo^l  lesen 

müsse,  beweiset  ja  noch  unbezweifelt  der  Urnsland,  dass  es  zwei  Atgiih 
gab.  nämlich:  1)  die  sogenannte  chinp'^i'? rhe  Mauer,  welche  der  Kai- 
ser Chi-Hoang-Ti  im  Jahre  213  vor  Chr.  Geb.  erbauete  (vgl.  Pauthier, 
rtline.  p.  221,  222),  und  21  ein  anderes  an  der  Grenze  von  Charaun 
üscbidun  Gelegenes  Atguh,  welche  beide  Raschidu- d - din  wohl  zu 
unterscheiden  bittet.  Wenn  es  aber  uuch  ein  zweites,  sich  auf  die 
Ungckuleo  durchaus  nicht  beziehendes  Atguh  gab,  so  konnten  diese 
üngckuten  ihren  Namen  von  dem  ersten,  in  Ungu  umgetauften  Atguh 
nicht  ei hallen  halcii.    Hatten  sie  ihn  aber  doch  von  diesem  Worte  er- 
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sich  von  den  Gestaden  des  Meeres  Dsdnirdächeti  (M.  von  Odiotak, 
0.  OoeäA)  bis  2u  den  Ufem  des  zwisoben  Ghilai,  Dschin  und  Ma> 
Mm  stvtaMidmi  Ftmes  Gkata  MarKo  ^}  huaebt.  OmK« 
diwta  FliMsee  befinden  sidi  in  dem  Land*  dar  Dngduil  und  Ti- 
M;  fer  fl^bal  Ital  aber  an  kemam  Orte  eine  Durdiftfari  la 
längs  Vertraueten  die  Ghitaier  die  ßeschötzung  dieser  Blauer  d« 
Ungckutcü  an,  wofür  sie  ihlieii  tlie  verabredete  Lühnung  ertheiUe^i 
Der  Fürst  der  Ungckul  zur  Zeit  Teniuilsi  Inns  liiess  Alarkustb 
Tigin  Ckuri.  Er  neigte  sich  insgeheim  aul"  die  Seite  des  T»'- 
mudschin,  was  sein  an  dem  üaibucka,  Padschah  der  Naiuianin, 
bflgangener  Vcrralh^  aber  welchen  die  Geschiebte  des  Teoaudschin 
wätini  AufiMUaas  arükaleif  iM^  m  Gattnge  darthnt«  Ali  IV 
BOudBeMn  einen  EHnfoD  In  Gbitai  oaadiCa,  vefMa  elr  aMh  d«i 
Altan  Chan  und  ging  ,  in  den  Dienst  des  erstern  über,  d^  ihm 
deswegen  viele  Gunstbezeugungen  efWies  und  ihltt  sOgir  #m 
Tochter  zur  Ehe  antrug.  Alackusch  erwiederte  auf  diesen  Antra:': 
„Ich  bin  ein  Oeis  uhd  hatte  einen  IJruder  ^j,  weichör  Padsrhali 
war.  Nach  scinüm  Tode  schn^eidielte  der  Altan  Ciiao  seiD  io 
Sohne  Schengui;  diesem  gebt  Eure  Tochter,  damit  er  sich  mit 
Euch  verbinde".  Als  Temudscbin  hiemit  einveMandea  war»  sandle 
Aiackiisch  Ügiik  heinüicfa  an  adnen  Nelfell'  ttnd  tfaaa  ibn  ftttllb^ 
deim,  persönlich  fco  etaeheben.  Nach  dtesaen  Aftknnft  da  dam  aib» 
g^IegenM  IHnü»  Gafdug  sandten  sieb  aber  die  Bmire  leiaes 
Oheims  und  Vaters  aü  ihn  und  Hessen  ilim  sagen:  ,,Dein  fiieibtt^ 


ÜlOt^,  ^0  tirfirde  Basebida-d-dia  oder  iba*l*gbad  gewiss  die»  &jb<og^ 
lügt  beben,  ^i»  sie  nicht  tum  Beide  Atgub  hfesten  ab6r  so  aicM  in 
der  cbinesischen,  sondern  in  defttiongeliseheA  Sprache,  aad  dies« 
Wort  W  man  in  dem  Siane  too  iXJü^O  oder  «  K<^  Ay  d.  b.  EngpiBs, 

nach  der  Erklärung  Raschidu-d-din*8,  zu  nehmen.    Auch  ist 
statt  «9p^^^  oder  ai^yi^y  zu  lesen,  weil  mein  alleres  Maanscrvi 
dta  YeRng  Terdieat  vad  «eh  baeltedig  bleihi«  das  peteiebaagv  ^ 
larfaehon  iks^y^j^  (sie)  und  iü?^^^  (sie)  sehwankt. 

1)  Der  Iloang-ho  oder  gelbe  Fluss. 

2)  So  lesen  Raschidu-d-din,  Elbenagifi  tmd  Mirchawend.  Aiackttß^l» 
ißt  der  Name,  Tigin  und  Ckuri  sind  aber  Beinamen* 

2)  Der  Maab»  deeselhen  «ird  in  den  HandachnAM  mn^t^mki'  äutäi 
{g^tum  and  0ipuXa  (aio). 


• 
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kommen  ist  nickt  günslig,  weift  dein  Obeini  Abckuseh  didi  enoor- 
'  dflD  «ini  \€KWvkä  iwr,  4»aä  wir  Iba  iiiidinii9tt^.  Mmgm 
(hat  te,  and  dttse  En»  mMcdebn  des.  Üacbiaoh.  TigpL  te^ 
atf  nmle  Scfaengoi  Weilar  und  bogab  nch  la  den  ttenst  de» 

TBinudschin,  welcher  ihm  seine  Tochter  Alackai  Bigi,  die  jüngei* 
als  Ugetai  und  iiiu^  Egt  h  rsujaa  flului)  war,  zur  Geirialilin 
g»b.  Temudschm  befahl  dann,  sobald  er  über  diesen  Frovel  Ans- 
kimft  erhalten  hatte,  den  Mörder  des  Alackusch  Tigia  imt  s(  uer 
faoiea  Famiüe  unazulningen.    Schengui  erzeugte  mit  der  AJuck^i 

I  Big!  einen  Sote^  Jlegadai,  der  sich  ^äter  mit  dcar  Tochter  dtm 
Tohii  Ghtta  vwuMte.  welche  juflMer  tls  ¥^mm}  Ckaatt  luid  iHir 
ih  Gfam  war.  ,Sk  mm|g^m  keiae  Küodflr  mil  eJiiBiiilQr^ 
An»  teUngckalifln  aluitanto  die  ifattär  Arghun  Chan's,  CMataiUeK 

,  Chalua  Alle  diesem  Volke  aogehörendeD,  ausg«9ieichnetea  Emire 
waren  zur  Zeit  Teniiidschin's  Befehlshaber  von  llezaicii,  als:  Ai- 

;  Ijiuka  und  Oschiuti iiiiir,  weldior  rnil  Risel  INuian  nach  Per- 
sieo  kauL  Die  Söhne  des  DschiiUiniur  waren  CkudsciiUmur, 
StaUhaltdr  Chaiizm's,  und  Atgutimur.  Des  letztem  Söhne  hiess^ 
Jusuf  imd  CkurtücJii.  Viaie  der  Söhne  Ckvdaobliißur's.  lebltfi 
ia  Cbaami;  te  Sehn  des  leauf»  M ackur»  tdiant«  bei  Tuekta  «od 
d«  Soha  des  Ckmftflcka  m  Reidie  dv  Icbana.  JHil  denn  Jkdith 
iamt  and  «einen  QStmm  mfaielt  «b  aidi  aou  8mr  fiuiagu  Qm» 
Qacii  hafi  k;un,  sandte  Ugelai  Ckaan,  der  Verwaltung  wegen,  den 
Bisel  Nujüij,  aus  it  in  edlen,  den  Gerait  angehörenden  ßescblechte 
der  Tubaut,  nh  BefelilslinlH  r  daliin.    Dscliinlmiur  diente  aiilang» 

1  als  Page  bei  ihm  und  mii  ihm  zu^eich  Gulbiläd,  der  Naimaoe,  der 
Vater  des  liofmarsciiaiis  Bisudar,  Bisur,  als  Järgudsehi,  und 
Gargua,  der  üi^me,  als  Bteretär.  Die  Söhne  des  Gnrgn  wam 
Ckatlughbttcka,  Bailäekbucka  und  andere;  die  Söhne  des 
GkQüughbucka  Ighurta  und  Gkaaan  Behader.   Nach  dem  Tode 

I  des  Bsefaintimtir  beßiM  Bise!  Nnjan  dem  Gtirguz,  ungea<^tet  dass 

.  Gulbiläd  ihn,  als  einen  Uighuren,  als  zum  Amte  unfähig 
darstellte  und  ihm  es  widerrieth,  sich  in  den  Dienst  des  Ckaan 
zu  t  -LiM  ii  Der  Basckackc  Irans  nahrii  sogleich  die  Wurde  des 
l^'  liintjmur.  J'ür  sich  in  Beschlag.  Als  er  abtu'  angökomnien  war, 
uiachUi  ihm  der  Sohn  JtolttOtimur's,  Atgutimur,  die  SleiW  streiügi 
bellte  sich  dem  Ckaan  vor  und  erhielt  die  Würde  moißB  Yatexa. 
Hit  den  Gwgua  war  aucb  aagleidi.Elmir  Aigfaim  Äcka,  9b  Courier 

,  ^  Ckaan  angekommen.  Beide  traten  in  den  Diensl  des  Ckaaiw 
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hatten  aber  gleich  anftiigs  Slreitigkeito^  Daabcrüsu- 
ttimtr  iffld  Emir  Arghnn  Acka  m»  zu  ühertriebene  Hemchiodit 
ansserteo,  so  gab  man  ihre  beiden  StoDen  dem  Gurguz.  Hiemif  Inf 
einst  Gurguz  an  einer  Brücke  mit  Ser tack  Gadsc hau,  einem  an- 
gesehenen Cahinelsbeamten  ^)  der  Gemalilin  des  Dschaghatai,  zusam- 
men. Sie  liessen  sich  mit  einarider  in  ein  Gesprüi  li  ein  und  Gurguz 
fragte  iim:  „Wer  bist  du?"  Er  antwortete:  „Sertack  Gadschau". 
«Und  ich**,  erwiederte  Gurguz,  ^heiase  Gurguz  Gadscbau**,  in  der  Aa»> 
spräche  der  Mitte  dea  Wortes  sich  eine  Qbsoäntit  erlaubend  filei 
theilte  der  Gabinetsbeamte  der  Gemahlin  des  Dsdui^tai,  webher 
um  diese  Zeit  gestorben  war,  wieder  mit  Sie,  darüber  aufgebracht, 
meldete  es  dem  Ugetai  Gkaan,  wdcher  den  eigenhändigen  Befehl 
ertheillo,  ilin  /m  ergreifen  und  seinen  Mund  mit  Erde  voDzupfrop- 
fv]].  l>rvor  dieser  licfclil  nocli  Lekannl  wurde,  hatte  sicii  Gui^uz 
nacb  Chorasaii  begeben.  Ais  er  aber  luer  die  Ankunft  des  Cou- 
rier.?, welcher  ihn  ergreifen  sollte,  erfahren  hatte,  so  floh  er  nadi 
Tus  in  die  verfaliene  Buig,  ward  jedoch,  obgleich  er  noch  drei 
Tage  als  Belagerter  mit  seinen  Anhängern  «ch  Yertheidigte,  endliiik 
Ton  dem  Tubedai ,  dem  Sohne  Bisel  NuyaoTs,  gefangen  geoonuDsa 
und  dem  Courier  üheriiefert  Man  legte  ihn  in  Ketten,  warf  flu 
in*s  Geßngniss,  pfropfte  seinen  Mund  voll  Krde  uiid  liess  ihn  so 
uinkommeo.   Seine  beiden  Stellen  erhieil  nachher  £mir  Aigliua 

4)  Reich  der  üighur. 

In  der  jüngsten  Zeit  nannleu  die  Uighuren  ihren  Herrscher 
Edeckut  d.h.  Herr  der  Kegierung  und  zur  Zeit  Tetnu- 
dschin's  hiess  ihr  Edeckut  Bardschuck.  ^}  Sobald  als  der  Gur- 
chan  von  Ckarachitai  Bfawarennahr  und  Turkestan  wieder  beflißt 


*  1)  ^iLe^l^l  (eiwawaghlän).    Vgl.  Nouveau  Journal  Asialique 

(Paris  183G),  Od.,  p.  353  aut.  2;  Notices  et  extrails  des  maüuscrits, 
T.  XIV,  p.  46.  47. 

2)  In  dea  UandscbriAea  wird  dies  Wort  geschnobene  ^Ju^i 

in  Hirehawend:  k::^^  in  Dschuweini:  v^ö  ^Jof,  bei 

Chinesen:  Y-tu-hu. 

3)  Nach  chinesischen  Quellen:  Bal-t8cha-ar>the.  Tgl.  Visdelou. 
a.  a.  0.,  p.  138. 
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hitte,  80  nntorwarf  «ch  ihm  auch  dar  fideoknt  km»  Modte 
«Den  Statthalter»  Namens  Scfaawagum  ^)  zu  Ihm,  wdofaer  nach 
gehöriger  Sieherstellung  den  Edeckut  und  die  Uigfaureir  zu  berau- 
ben anfing.  Deswegen  empörten  sie  sich ,  ermordelCD  den  Schawa- 
giun  und  be^ben  sich  in  den  Schutz  des  Temudschin.  Dieser 
empfing  ihre  Gesandten  auf  das  phrenvollsle,  befaliJ  aber  dem 
Edeckut,  in  eigener  Person  vor  ihm  zu  erscheinen.  Dieser  let- 
Slete  dem  Befehle  Gehorsam  und  kehrte  mit  Goadenbezeugungeo 
und  WoUtbaten  überhäuft  zurück.  Auch  zeicbneis  er  sich  im 
Keh^,  welchen  Temudschin  mit  dem  GuscMug  Chan  Msttot  ans. 
Als  Temudschm  In  das  Gebiet  der  Tadschig  zog»  befand  er  sich 
im  Gefolge  der  Prinzen  Dschaghatai  und  ügel»  und  legte  yiele 
Beweise  seines  Eifers  bei  der  Eroberung  Otrars  an  den  Ta^',  Als 
alx  r  ieinudschin  mit  der  grossen  Urdu  in  seine  Stammjurt  sich 
begab  und  den  Feldzug  gegen  die  Tengckutcn  unternahm,  zoi^  der 
Edeckut  von  Bischbalick,  zuiblge  Befehls,  mit  eineoi  Heere  in 
dea  Bieost  des  Temudschin  und  ward  von  diesem  zuvorkommend 
au^enommeo;  die  Yeonähluqg  mit  der  Tochier  desselben  unter" 
lifieb  aber  wegen  des  Todes  ihres  Vatecs.  Oer  £dechul  kehrta 
nach  Bischbalick  zurück.  ,  Nach,  der  Thronbesteigung  Ugetat  Ckaan's 
gab  ihm  dieser,  dem  Willen  seines  Vaters  zufolge,  die  AI  tun  Bigi 
rar  GemaliUiJ ;  rla  diese  aber  vor  der  Vermähhing  gestorben  war, 
sandte  er  ihm  nach  einiger  Zeit  die  Aladschi  Bigi.  Der  Edeckut 
starb  aber  auch.  Sein  Sohn  Geschmain  trat  in  den  Dienst  des 
Ckaan,  ward  Edeckut,  und  venniihlte  sich  mit  der  Aladschi  Bigi. 
Doch  auch  er  bheb  nicht  lange  am  Leben ;  seine  Steile  nahm,  auf 
Befehl  der  Turagina  Ghatun,  sein  Bruder  Sälen di  ein,  ward 
Edeckut  und  sehr  ausgezeichnet  und  geehrt.  . 


2)  ISach  Visdelou.  a.  a.  0.,  p.  138,  folgten  auf  den  oben  genannten 
Öal-tsrhii-ar-lhe  dessen  Sohn  Yii -ku-lun-tsche-ti-kin,  auf  ihn 
sein  Sohn  Ma -mu-la-ti-kin,  auf  ihn  sein  Sohn  Ho -tsche-ghao- 
h-kia,  auf  ihn  sein  Sohn  Nieu-lin-ti- kin,  welcher  die  Enkelin  des 
Ijgelai  heirathele,  auf  ihn  Themur-pu-hoa,  und  auf  ihn  sein  jüng- 
^  Bruder  Tsien-kii  im  Jahre  1328. 
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5i  Reich  dex  Ckirckiz. 

l^e  Ckirckiz  sassen  iml  den  Gemgemdschiat  in  demselben 
lande  aad**  bildeten  m  Reich.  Gemgemdeddiit  ist  zugleich  der 
Haine  eines  grossen  Plusses,  welcher  durch  Mongolisfan  an  der 
Selengah,  ipvo  die  Taidsdhiüt  eassen,  an  dem  grossen  Flusse  Ang- 

ckarah  Muran,  an  der  Grenze  des  Landes  Äbir  we  SeWr,  und  an 
den  Orten  und  Gebirgen  vorbeifliessl ,  welche  die  Naimanen  eianah- 
nien,  sowie  die  zu  den  Mongolen  geliörenden  Vöikerscliaften  Bur- 
ghut, Ckuri,  Tumat  und  Bailug,  weiche  in  Burckudschin  Tuckruin  | 
ansSssig  waren.    Sie  wohoten  allen  diesen  Lindem  sehr  aabe.  ' 

dem  Lande  der  Ckirckiz  'waren  tiele  Städte-,  Ddrfer-  imd  Steppen-  ■ 
ftieiwobner.   Ihre  Fürsten  wurden  Inal  bcagenannt,  obgleidi  sie  : 
andi  üffe  «igfenen  Namen  hatten,  in  der  einen  Xjan<!tecl]aft,  wcfdie  ' 
^unier  der  Benennung  lyscfiities-an  bede  beriUnnt  -war,  biess  , 
so  auch  ihr  Herrscher,  in  der  andern,  Bede-urun,  aber  ürus  | 
Inal.    !in  Hasenjahrc  603/1207  sandte  Temudschm  den  Altan 
und  Burah  als  Gesandte  zu  diesen  beiden  Fürsten,  sie  airffordemd.  ' 
sich  üim  zu  unterwerfen.    Sie  niiterwaricn  sich.     Da  sie  aber 
na^^h  zwölf  Jahren  sich  wieder  empörten  and  abfielen«  so  schickte 
•Temudschin  semen  Sohn  DschudscM  mit  dner  Armee  gegen  sie. 
det  iSli^  den  g^ror^en  '^^mgemdsciiiut  maisdilerte  und  st 
uMtS6ijochte. 

Auch  sie  existirten  noch  zur  Zeit  Temudschiii^s  als  ein  S^genif 
$tamm  ^  Uighur.  Ihr  Fui^t.)iies3  di^uiais  Arslao  Qkw%  wekto 
von  dein  Gurchane  Gkaracfaitars  ahgefalleu  $icb  dem  T^mdBdm 
unterwarf,  in  seinen  Dienst  b^ab  und  mit  dner  seiner  Tdcblor  ! 
sich  vermShIte.    Die  Mongolen  setzte  dann  an  die  SteUe  dtf  , 
Ckuna,    der  nach  Arslan's    Entfernung   sich  Aimaligh's,  ihres  j 
HaupjUitzßSf,  7ywar  bemäohUgl  hatlt',  aJier  von  liubciUug  Chanls  Krie-  | 
gern  ermordet   worden    war,    seinen   Sohn   S  eck  tack  -  tegni.  | 
dessen  Sohn  Arslan  Chan  sich  mit  einer  Tochter  des  Dschudsclii  | 
Chan  vemiähitie  und ^ach  dem  Tode  s&ßß»  Y^^.uilUv  Meq^  ' 
Qiaao  im  him  e&i  seine  ^StäSim  tatmkm.  I 

1)  Vgl,  die  besondere  Anmerkuag;  9.    '  «       t  •  • 
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7)  Reiob  ijier  Ckipis^hack. 

Zur  2eiC  Tennidsi^hiii'B  hiess  der  rPörst  der  CaLiptadnoken 

<iundscheg  und  deb^ea  Sohn  Ujumuckumur.  ^) 


Wena  wir  noch  cioinal,  aber  auch  sum  letsEten  mal,  einen 
Ruckblick  auf  diese  tod  uns  gegebene  geographisch -^hnographische 

Einleitung  werfen,   so  wird   es  gewiss  keiner  zu  läugncn  ver- 
mögen, dass  wir  ohne  den  Tur,  d.h.  den  Stier,  oder  Wullen 
wir  lieber,  den  Ochsenkopf,  weder  in  die  älteste  europäische  noch 
älteste  asiatische  Geschichte  und  Mythologie  das  erforderliche  Licht 
gebracht  haben  würden.   Denn  ohne  ihn  wurden  wir  nicht  wissen, 
warum  bei  den  alten  Scythen,  nach  den  ocddentalischen  Scbrilk- 
ateUeru,  Area  als  die  ächt  nationale  Gottheit  verehrt  worden  m; 
ahne  Ihn  worden  wir  vergebfich  nach  der  Entstehung  der  Benen- 
nungen Tu  ran,  Turchan,Turk  und  so  unendlich  vieler  anderer, 
aus  ihm  hervorgegangenen,  uns  üiiisehen;  oliac  ihn  uns  über  die 
Eiuiühning  des  Gebrauches  des  Tuck's  und  der  Ifirkisclien  Ross- 
schweife, sowie  der  Stierkampfe  und  der  Turniere  keine  Auf- 
schlüsse zu  ertheilen  vermögen;  ohne  ihn  des  Urgrundes  ermangeln, 
warum  Türken  und  andere  Vülker  sich  des  wölfiachen  l^prungs 
rühmten,  und  überhaupt  sowohl  in  dem  Labyrinthe  der  west> 
fichen  als  östlichen  Mythologie,  als  endlidi  auch  in  den  weit  und 
brat  sich  in  den  entlegensten  Westen  hinziehenden  Yerzweigungen 
der  üebersiedelung  asiaüicher  \  ülker  des  uns  so  aöüiigen  Fadens 
der  Ariadne  entbehren  und  die  für  diese  weiten  Strecken  so 
nöthigen  Anhaltepunkte  vermissen.   Es  war  uns  bei  unsem  über 
alle  abgehandelten  Gegenstande  unternommenen  Untersuchungen  um 
das  Vorwärts  su  Üiun,  —  und  diese  Fortschritte  glauben  wir 
in  der  vorstehenden  Einleitung  geliefert  zu  haben. 

Nachdem  wir  demzufolge-  in  dieser  Einleitung  theils  die  in 
den  spSter  von  Temudschin  dem  Unerschütterlidien  unterwor- 
fenen Ländern  im  Verlaufe  von  etwa  2500  Jaluen  vor  seinem 
Auflreten  vorgefalleneu  Begebeuiieiten,  theils  die  Zeitgenossen  des- 


1)  Vgl.  die  besondere  Ajuuerliuog  9*. 


dnofMmfe  Aaftonfenukg,  fai  i>iMit 


Oaii«!,  SO 

an  uns  (üe 
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selben  uns  vergcgeawfliljgt,  som»  von  äUen  m  diesem  Mäher 
uns  «DtgegentreteDden  firschmiDgen  die  geziemoode  RmImdmM 
abgelegt,  und  durch  diese  Ü^MiBieht  den  Weg  zum  gedJ^nen 
Verständnisse  der  ihn  betreffenden  Umstände  gebahnt  haben,  so 
ist  nun  endlich  der  Zeilpiuikl  lierangerückt,  welcher  an  uns  die 
dringende  Auilorderuug,  ihn  selbst  näher  kennen  zu  leruea,  er- 
gehen iässt 
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Cr....  .1.  4i,  W.l» 


-1-«- 


Nie  dunkelte  des  l  n?)iirk«i  Nacht  so  finster  dir. 
Das«  nicht  aiun  Gluck  lur  dich  Gestirn  erschien  in  ihr  I  ' 

I 
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A.US  den  von  uns  früher  über  die  Vorfahren  Temadsdiin's  deß 
Unerschütterlichen  angestellten  Uiitorsachungen  baben  wv  gewiss 
das  Mangflinifte  und  Unzm^dässige  der  über  sie  um  auflbewatttiM 
Haciirichten  mr  Oenlige  «ingesiliea.  RAsdyda-dHfia  siMmI  ««oht 
^fese  Mbigci  fjkicli  'wn  «Toralierein  dadurch  bu  entadKÜdigen,  dass 
man  Miliar  das  ^MchleGliC  TaliMidsduBlB  4)elnliNideii  "fireif* 
iBSse  wegen  edner  ünberiilinitheit  nicht  verzeküteiM,  sondern  erst 
dann  diese  'der  Nac^w^iR  schriftUch  zu  iuntoriasseft  angefangen  habe, 
seitdem  der  Ruhm  des  Uneistluilti  rÜchen  seinen  Zeitgenossen  die 
Abfassung  tob  Afmaien,  sowie  deren  Aufbewahrung  in  den  Reichs- 
archiven aSs  eine  mieiffisalieii  heiüge  Pücht  anfariegt  habe.  Fir  die 
Wtttiiheit  dieser  AiMsage  Mrgen  aelbat  nodi  mwM  -die  «na  hinlev- 
taeeenett  tmditieiidleii  Nadhrifferten  ^üer-  die  nftdieteD  WüMaen  dte 
Tenmdsciim,  bei  denen  ^*9lireiid  «nseftir  Mhei^en  flOekbiske 
auf  dieselben,  den  Faden  faile^i  liessen,  als  auch  <lie  geschichtlichen 
ons  über  die  erste  Lehen»periotie  unsers  Helden  aufbewahrten  An- 
deutungen. Dessen  ungeachtet  würde  die  YrTnanhlARsiLiinf^  derselben 
nur  wieder  zu  einer  Lücke  füliren,  weleiie  im  Verlauf  der  Gescliichte 
dee  •Gepriesenen  nur  um  so  empfiniMiclMr  gefuhH  werden  dürfte,  je 
imealMiiielier  «elbst  das  geringste  %m  darg^otene  Ktoicliea  Är 
aaeero  weitere  AtMeatft  ersdieinen  tiwss. 

Der  Grossvater  *)  des  Temiidschin,  Bert^jrn  Behader,  von 
(lein  die  Geschichte  nur  das  Folgende  mittheilt,  erzen::!»  mit  seiner 
llauplgeniahlin,  Sunigei  Fiidschiji,  einer  Burghutin,  vier  $ohae« 
nämlid):  <     .  > 


*)  Hier  sowie  im  Folgenden  vgl.  die  besondern  Anmerkungen. 


252        Oesehieht»  Tmimd$ehin*4  des  ünenek&tterHelkm. 

1)  Hungdu  Gkiaa^^)  Uoter  seinen  yietoa  Sölmeii  wnr 
Dschingschiit^^),  sein  Nachfolger,  eio  grosser  Yerefarer  des  Temo- 

dschin,  welchem  er  in  dem  mit  den  Taidschiuten  geführten  Kriege 
Hülfe  leistete.  Ein  anderer  seiner  Söhne  hiess:  Gugi  Nujan 
lind  ein  driUer:  Mungdu-ßehader  ^*),  derAniührer  des  Gpsohlt'rlits 
Muügdu-Ckian,  weiches,  im  Verlaufe  der  Zeit  bis  auf  10,000  Manu 
herangewadisen,  sich  ^sstentheils  in  Descfat-irKiptschack  während 
der  Regienmg  des  Tuckta  aufhielt 

2)  Negun  Taijschi.  Dieser  hatte  viele  Söhne,  deren 
SHester,  Gkudscher,  sein  Nachfolgt,  sich  als  ausgeseichiieler 
Bogenschiltze  unter  den  Mongolen  Ruhm  erwarb,  so  dass  der 
Pfeil  Gkudscher's  zum  Sprich w ort  wurde.  Als  Temudschin  mit 
den  Tataren  Krieg  führte,  schloss  er  mit  ihm,  seinem  Bundesge- 
nossen, den  Vertrag,  dass  die  jenen  abgenoonnene  Beute  unter  sie 
zu  gleichen  Thailen  vertheilt  werden  soUle.  Da  aber  der  erste  nicht 
Wort  hielt,  sondern  ihm  sogar  die  schon  io Besita  genommene  Beule 
wieder  abnefanien  liess»  so'  enfftmle  er  daduieli  ihn  und  aene 
Uiiteitluawii'  von  akih.  In  dam  Knega  all  den  gsnatisofaen  f  juidoi' 
henscfaer  Tbogfaiul,  auf  dessen  Seite  sich  Gkudadber  ^ßmoOm  hatte» 
fugte  er  dem  TemudscMn  vielen  Schaden  zu.  Nach  der  Besiegung 
Tiioglimrs  floh  er  zu  den  Naimanen  und  verband  sich  mit  ihnen. 
Als  aber  auch  diese  durch  eine  gänzliche  Niederlage  vermthLet  wur- 
den, befahl  Temudscliin,  den  Gkudscher  nebst  dem  Altan  hin- 
wnchten,  einen  Neffen  des  Negun  Taijschi,  Tugun  Dschauckat,  aber 
dem  Dschac^iatai,  seinem  Sohne,  als  Geschenk  zu  äi>ergeben. 

S)  leaugai  Behader  dessen  Gkiat  Burdschvckin  ge- 
nannte'Nacbkommen  aioh  diucfa  ihr  blaues  Auge  uiul  natMiciiaa 
Haar  anaseieiinateD. 

4)  Dariii  üldschegin.  Dieser  hielt  anfangs  während  des 
Krieges  mit  den  TaidschiuLeü  die  Partei  des  Temudschin,  trat  aber 
narlilier,  (ler  unter  ihnen  wegen  Theiiung  der  Beule  eiilsiaiiden«:fi 
Uneinigkeit  halber,  zu  den  Taidschiuten,  dann  zum  Thoglu-ul,  dem 
Gmiten,  und  endlich  zu  den  Naimanen  und  Durt»anen  über.  Er 
scfahig  sich  oft  mit  Temudschin ^  walchar  ihn,  ungeachtet  seiner 
Bitte  um  Gnade,  mit  dem  Gkudscher  und  AUan  au  gleicber  Zeit 
hinriditen  Hess.  Von  seinem  GescUecbte  wurden  ausserdem  viele 
getAdtflt.  Seinen  Sohn  TainSI-Ineh  schenkte  Temudschin  aber 
mit  200  Maim  aus  seinem  Gefolge  seinem  Nefien  Ildschidai 
Nujan.  ^} 
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X, 

Unter  allen  Söhnen  des  Bertam  Behader  venUeni  Jesugai  Be*. 
hader,  der  Vater  (Idschegeh)  des  Temudschin,  unsere  ganz  iie- 
sondere  AufinerkaamlLeit  Seine  AnTerwandteo»  d.  h.  Oibeiine  und 
Nflff(Hi,  erkttrten  ihn  einstimmig  des  lufstfidien  Tfarooes  fear  würdig 
und  erhoben  ihn  auf  denselben.  So  ward  er  Herrscher  vieler  mon-. 
golischer  Völkerstämme.  Sich  durch  Mulh  und  Tapferkeit  auszeich- 
neod,  führte  er  viele  Kriege  mit  andern,  ihm  nicht  unterthanigen 
Völkerschaften,  insbesondere  aber  mit  den  Talaren  und  Chitaiern. 
Der  Ruhm  seiner  kriegerischen  Heidefitbaten  verbreitete  sich  ba&d 
ähenlL  Unter  seinen  äbrigeii  aus  verschiedenen  Völkarstfimmeo. 
nsakorenen  GemahlinDBn  war  die  angesehenste  und  hauptsftch- 
licfaste  Ugex  Fudschin,  auch  Dlun  Egeh^^)  genannt,  eine 
Ukkunutin«  Ihr  Bruder  hnss  Tafidschu  Ourgan,  mit  dessen 
Sohne  Dsci^awer  Sadschan  Temudschin  seine  jüngste  Tochter 
Altalun  verniäiilte.  Jesugai  Behader  erzeugte  mit  dieser  seiner 
Gemahlin  vier  Söhne,   denn  Töchter  hatte  er  nicht  mit  ihr, 

9        I*  1_ 

MBUIllwU  * 

1)  TEMÜDSGHIN,  weldiem  man  nadi  seinem  fiber  die  Nai- 

manen  errungenen,  glanzenden  Siege,  Im  seiner  feierlichen  Tluron- 
besteigung  im  zweiundfunfzigsten  Jaiire  seines  Alters,  den  EHiren- 
titel  Dschinggizchan,  d.  h.  der  unerschütterliche  Herr, 
ertheilte. 

2^  Dschttdschi  Gkessar  (d.h.  Dschudschi,  der  Löwe)  ^^), 
welcher  sich  besonders  durch  seine  ungeheuere  Körperkraft  und 
seltene  Tapferkeit  auszeichnete,  handelte  giösstenlheils  im  Einver- 
slSndnisffe  mit  seinem  ältesten  Bruder,  und  obgleich  er  einigemal 
ui  den  von  diesem  gelieferten  Schlachten  nicht  zugegen  war,  so 
vertraute  dieser  ihm  doch  in  dem  blutigen  Kampfe  mit  dem  Kö- 
nige der  Naimanen,  Baibucka  Tai-wang,  den  Oberbefehl  über  das 
Ceotrum  der  Armee  an.  Temudschin  würdigte  ihn  für  die  grossen 
Verdienste,  welche  er  sich  hier  um  ihn  erwarb,  grosser  Gnaden- 
bezeigungen, und  rSumte  ihm  und  seinen  Söhnen  vor  allen  seinen 
Brüdern  und  Neffen  einen  Ehrenplatz  ein.  Deswegen  sasseii  diese 
neben  den  übrigen  Prinzen  von  kaiserlichem  Geblüte,  während  die 
andern  neben  den  fkniren  sitzen  musstea^} 

3)  Gkadsehiun.  Dieser  hatte  viete  Weiber  und  Kinder. 
Sone  Würde  nahm  mit  der  Zeit  Ildschidai  Nujan  ein,  welcher 

von  dem  Ugetai  Ckaan,  Menggu  Gkaan  und  Ckubiiai  likaau  so  ge- 
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a  liiei  wurde,  dass  sie  sich  mit  ihm  m  deo  wich%älea  ADgekgeu- 
holen  beraibädilagten/'^^) 

4)  TemugQ  Utdsehegiii  ^^),  welcher  auch  unter  detn  Namen 
Utdcebi  Nujan  berühmt  wvdei  Sw»  faaliptsichkicfaste  Gemahlm 
Sead>Fudschia,  eine  IRekiimitm»  mr  «tht  geebri,  ireft  ans 
ifaran  GescUedito  auch  die  Mutter*  TeimidscfainV  staBBUei  IJtdscIit 
Nujan  war  ein  grosser  Bauliebhaber,  weswegen  er  uberatt»  wo  er 
sich  befand,  PalSsle.  ^rcme.  Gdjautk  und  Soiijuiergirleu  gründete. 
Temudsrhin,  welcher  ürn  rnelir  als  seine  übrigen  üiüder  liebte  und 
eben  daher  ihn  und  seine  Kinder  über  sie  und  ttn-e  kindcr  setzte, 
schenkte  ihm  5000  Krieger,  w«lcbe  aus  2000  in  den  Getengutea 
gehdiigeD  üroauteD^  1000  Baiantten  inid  .2Q0O  wmisehtec  Völker- 
sdutftMi  beatandad.  Seine  Stele  bekleidete  nach  ibn  eimr  «einer 
vielen  Sohne»  Taghadschar  Nujan,  welcher  über  viele  Üksse 
•  herrschte  und  sich  durch  die  ansehnliche  Vermehrung  seines  Hee- 
res grossen  Ruhm  erwarb.  Seine  Juri  lag  im  0Ü2\.  an  (Icr  Grenze 
Mongolistan's,  wo  es  weiter  keine  mongolischen  Völkerschaltea 
gab. 

Ausserdem  hatte  Jesugai  Dehader  noch  mit  einer  andern  Ge-> 
nuiblia  einen  fünften  Sohn,  Belgutai  Nujan  ^^).  enseugt»  den 
man  übrigens  seinen  vier  eben  genannten  Söhnen  nicht  zuzählte. 
Er  diente  in  dem  Gefolge  des  Temudschin.  Seine  SteUe  nahm 
nach  ihm  einer  seiner  vielen  Söhne,  D  seh  au  tu,  ein,  welchen  man 
so  nannte,  weil  er  100  Weiber  und  1(X)  Soime  halte,  und  ein  so 
hohes  Lebensalter  erreichte,  dass  er  weder  seine  Weiber  noch  Söhne 
erkannte.  ^ 

Jesugai  Behader  kriegte  besonders  mit  den  Tataren,  welche  da- 
mals, als  das  berühmteste  aller  türkischen  Völker,  sich  durch  ihre 
zahkeichen  Heere  auszeichneten  und  seit  Gkabül  Ghanas  Zdt  immer 
mit  seinen  Nachkommen  Kriege  gefuhrt  hatten.  Obgfcich  schon  alle 
Völker  und  Fürsten,  welche  seinen  Yorfahren  zugethan  gewesen 
waren,  ilm  für  ihren  Oberheim  anerkannt  und  er  so  eine  hohe 
Stufe  der  Macht  und  dos  Glücks  erstiegen  liatte,  so  erneuerten  sich 
doch  immer  wieder  die  alten  Misslielligkeiten  z^^^schen  ihm  und 
andern  Völkern,  besonders  diesen  Tataren,  welche  fortwälu-end 
gegen  ihn  Feindseliaft  in  ihren  Herzen  nährten.  Er  entscliloss  sich 
daher  im  Jahn»  d49  ötx  Hedsduih  (1154/1155  nach  Ghr.  Geb.), 
d.h.  im  Gachai»^!  (Schweiosgahre)  der  mongatischea  Zeitrachnnng, 
diesen  lürtem  das  Gannts  zu  machen,  ertheihe,  nach  verhergegan« 


geiler  Beratlischlagimg  mit  dem  ausserordeaUich  klugen^  eiasicliU* 
vollen,  erfahrenen»  herzhaften  und  von  ihm  so  sehr  bevor2ugten 
BnkdUA  OMkkclii,  ältestem  fiabw  derCkaMaä^  den  Befiabl^ 
«&i  tkffMbßi  Um  m  wrsammaiQv  vud  109  im  EmrstiDdiiis» 
■it  irimm  ftwmd»  md  Ritthgeber  g&gm  m  fto  WMa,  Mit  der 
Gotlm  und  «der  dem  8<)hutze  des  Himmels  trag  er  ^te» 
sie  einen  glänzenden  Sieg  davon,  uberlieferte  ihro  Wohnungen  sowi« 
alles  in  denselben  Befindliche  dem  Feuer»  dem  r>  nil)o  und  der 
Piänderungt  gab  alle  sowohl  sprechenden  als  stumnieu  Widersacher 
(d.  h.  Menschen  und  Vieh)  der  Beraubung  und  Entführung  preis, 
durchzog  ihr  Land  mit  gezücktem  Schwerte  und  führte  die  beiden 
AflfQfam  dmattway  die  Fdigiea  TtmadeehlD  firg^h  und  Gk«r 
Bnclt«  gefbuelt  in  flefimgwwehtft  ab^  ihre  kübne  Wider* 
setidicfakeil  nil  dem  Tode  beelreftod  Bald  niob  eeioer^  des  mit 
reicher  Beute  Beladcnen,  Rückkelir  in  sein  am  Onon  gelegenes  Hof- 
lager, Dilun  Buldack  ^'^),  feierte  er  aurh  die  Niederkunft  seiner 
schwanp<^r  zurück  gelassenen  (jLiiiahlin  mit  ^eiueiii  fiUesten  111  id  ersten 
Sohne.  Die  Feier  des  über  seine  geschworenen  Femde  davongeUra' 
geoea  glänzenden  Sieges  stand  noch  zu  lebhaft  in  seinem  Gedächt- 
ntee  gescfaiiebcn«  oiid  die  fatl  immiltelbar  dareuf  «rfbtgte  ikkmi 
lemee  fiuranfoigm»  detf  Hssadum  in  Mimr  Jredilett  Band  msk  Siäisk 
geroDiMflmi  HuCee*)  gehalfeea  haben  aoü,  koanta  w  gKiokbedealend 
«sdieineii.  Er  legte  ddi^  diesem  theaam  Kleinode  eetner  aoeh 
jungen  Liebe  den  Namen  des  von  ihm  erlegten  Ikiiptgegners:  Te- 
mudschin  ^^),  bei.  Und  er  liaiiu  sich  nicht  geirrt»  denn  das,  was 
der  treliliche  Vater  eingeleitet,  vorbereitet,  geahnt  und  gewünscht 
haben  mochte,  führte  der  au^ezeiobaete  äoha  durch  die  uuer« 
schuttertiche  Ktaft  seines  Wüleas,  aeinea  eiileiten  Muth  und  seine 
ewig  islSafeaBdea  Hekianttiaiea  aus.  Er  konnte  seh  jedoch  nach 
äm  anarftHacMichan  WÜbs  der  Yanehnng  an  diesem»  sowie  den 
Mgen  -von  aranar  tfieuem  Gattin  q»9ler  ihm  daigelüradittfi  €ater* 
plandem  seiner  Liebe  nur  im  Verlaufe  von  dreizehn  Jahren  h^en. 
Benn  er  musste,  oLglcich  er  während  dieser  Zeit  die  feiiid8eli.L:  cjegeu 
liiu  ;ii  >in[i(rii  \  ülker,  aus  Furcht  vor  seiner  Maclit  und  Standhahigkuit 
ihn  ais  üncn  Uberli(?rrn  anzuerkennen,  ihren  eingewurzelten  Hass  und 
ibri  Feindschaft  in  ihrem  Inoantan  m  varbeigen  geawuqpn  und 


So  erblickte  auch  Rbstem,  Zars  und' Kaadabeh^s  Sohn»  dasUcht 
der  wett.  Vgl.  u  Perse,  par  Dabeni  (Paris  iHlh  P'  S9a  . 


Digitized  by  Google 


266       QesehiohU  TemudschtH's  äM  UnerschütterUcUen» 


so  die  höchste  Stufe  der  Macht  und  des  Glanzes  erstiegen  liall«, 
io  der  Blüthe  des  männiichea  Alters,  dem  liöharu  Gesdiick  zufolge, 
sdion  im  Schweinisiahre  oG2  (=  1167/1168}  van  ühmd  Abscliied 
nehmai.  und  das  weüve  Sdiicluai  dm  zwar  von  tun  gegröndAtoo, 
aber  mr  m  Werden  bcgEifiEenen  Rddis  aeiner  ihn  dboiifllMnditt 
Wütwe,  Uhm  Egeh,  und  seinen  Tier  unmündigen  Kindocn  nbeilu- 
seiL  Die  Völker,  welche  ihm  Gehorsam  geleistet  hatten  und  sogar 
dem  Anscheine  nach  freundschaftlicli  gegen  ihu  gciiuiil  gewesen 
waren,  unter  ihnen  bi  soiKJtrs  die  Taidschiuten,  die  NeHen  und 
aäciisten  Anverwandten  semer  Vorlähren,  erklärten  soiorl  nach  sei- 
nem Hinscheiden,  ein  schwaches,  unmündigea  Knäblein  von  drei- 
sehn  Jafaran  auf  dem  Throne  dee  Verfalichenen,  und  aeine  noch  kkir 
neni  Bruder  nebst  ihrer  llutter«  einem  (rfiglfikh  khigen  und  eMmm, 
doch  hinffiVgen  Weibe,  als  seine  Gehiilto  und  Balbgeber  eiUiekeai 
kut  und  umFohoMen  ihre  Feindsdiafl  und  Widerspenstigkeit,  und 
brachten  eben  dadurch  die  Angelegenheiten  des  von  Jesugai  Behader 
hint^lassenen  Reichs  in  eine  nicht  geringe  Verwirrung.  Unter  solchen 
Umständen  und  V  eriiallnissen  zwar,  jedoch  unter  dem  segensreichen 
RinfluMie  und  der  vormundschafUichen  Leitung  seiner  es  treu  mil 
ihm  meinenden  Mutter  trat  Temudschin  die  Regierung  an,  wuchs 
unter  UuseodftMiMn  W^derwärtiakeiten  und  unalalicbeii  Gefiifareo 
M&ois  Lebens  heran,  ward  unter  dem  Sebutae  des  Bunmeb»  der 
in  das  Buch  seines  Lebens  das  Wort  ünerschütterlieher  mit 
Flammenzügen  verzeiclmet  liatte,  gleich  Iwan  dem  Gestrengen,  stark 
und  gewaltig,  schlug  alle  seine  Gegner  mit  seinem  von  Blute  trie- 
fenden Schwerte  darnieder,  und  gründete  durch  krallvolien  Ann 
und  seltene  Standhalligkeit  seines  lesten  Willens  das  die  bewohote 
JSrde  mit  Staunen  erfiÜIende,  unermessliche  Weltnich. 

So  smd  wir  also  in  den  gerftumigen  Kieis  der  gesohicfalüchen 
Untensuofaungen  eingetreten,  welche  unsere  gaase  angestnngle  Auf- 
meiksamkeit  in  dieser  Sdmft  in  Anspruch  nehmen  soflm;  nnthhi 
haben  wir  auch  so  die  Schranken  der  Laufbahn  unsers  HeUsa 
aufgosclilüsscü ,  welclie  wir  nach  den  glänzendsten  Ereignissen 
in  folgende  vier  Uauptabschuttte  emzutiieiiea  um»  vcraiilas^l 
iühlen : 

1)  Von  dem  Antritte  seiner  Regierung  bis  zu  dem  mit  dem  gerai- 
lischen  Landesherrscher  Thoghrul  geschlossenen  Trutz-  und 
Scbutibundoisse,  d  h.  vom  Schweiniijafaie  662  (1167/1168) 
bis  sum  SchtaogBiijabie  59$  (1196/1197).^} 
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2)  Von  seiiiem  mim  fiber  die  Mergiten  davongetragenen  Siege 
bis  zu  seiner  feierlichen  Thronbesteigung,  d.  h.  vom  Schlangen- 
jaliie  593  (1196/1197)  bis  zuni  l'aiUiierjahre  G02  (1205/1206). 

Von  seiner  feierlichen  Thronbesteigung  bis  zu  seinen  Zenvürf- 
msaen  mit  dem  Cabanzmschab  Muiuumned  ben  Tukuech,  d  b. 
vom  Pantheijahre  602  (1206/1206)  bis  nun  Pantheijafare  614 
(1217A218). 

4)  Von  seinen  Zenvürimssen  mit  dem  erwähnten  Charizinbtliali 
bis  2u  seinem  Tode»  d.  h.  vom  ranüiegabre  614  (1217/1^18) 
bis  mm  Schwein^ehce  624  (1227). 


Erste  Periode. 

Von  dem  Ankitte  seiiier  B^emng  bis  za  Aem  mit  dem 
geraüisclieii  Lmidesherrsdier  Thogbrul  gescUosseneii  Trat«- 

und  Schutzbündnisse,  d.h.  vom  Schweinsjahre  562(1167/1168) 
bis  zum  ödilangeiyahre  593  (1196/1197). 


Wem  ivir  noch  euunal  einen  Bück  auf  die  YeibSItnisse  wer- 
te, in  welefaen  Temudscfain  bd  dem  Antritte  seiner  Regierung 
m  den  Vttem  stand,  welche  seinem  Tater  lesugai  Behader,  als 

itireai  Suzeraiii,  luilfen  huldigen  müssen,  so  dürfen  uns  die  nächst- 
folgenden, uns  in  seiuer  Geschichte  entgegentretenden  Ereignisse 
keineswegs  auf  lallen  Die  freien  türkischen',  auch  Tataren  genann- 
ten, Yolkerschaßen  waren,  wie  dies  schon  oben  auseinandergesetzt 
worden  ist,  in  swei  Haoptswejge,  die  weissen  und  die  schwarzen 
Tataran,  lerftDen,  wetebe  zwar,  dem  Einaelnen  nach  als  freie  Stfimme 
VQD  Widihonttnden  wwittet,  jedoch  dem  Ganzen  nadi  als  ab- 
hSogiige  Staaten  von  einem  besondem  Suserain  regiert  wurden. 
Beide  stmiden  schon  ^ seit  geraumer  Zeit  in  wechselseiliger  Feind- 
schall zu  einander  und  suchten  durch  aristocratische  Umtriebe  den 
Vorzug  der  Oberherrschaft  der  Einen  über  die  Andern  für  sich  zu 
erringen.    Ihre  YerhiUtnisse  zu*  Jesugai  Behader  waren  uiclil  un- 

SrdiBiiiii,  TewHifleliiii.  17 
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ätinlicli  denen  4^  gniGbtMwn  SU^Utti  zu  Pbi^pp«  deiQ  Vater 
Alexanders  des  Grasjan.  Jeoer  Iwaefate«  vie  <üeaar  es  fUhia,  dass 
die  in  vmolüedeiie  Staaten  mfySßfm  AiiaUKxatioeii  ifare  Oberva^ 
muDdschaft  über  eich  anerkamiten;  jeoer,  sowie  dieser»  hiitte  scto 

aHe  weitern  nolhigen  Anordnungen  zu  ihrer  Befestigung  in  diesem 
ihrem  sich  erworbenen  Vorrechte  getroffen,  und  beide  würden 
walu'scheinJich  ihren  rcspectiven  Nactifolgcrn  ein  woliigeordii* w.? 
Reich  hinterlassen  haben,  wenn  nicht  jenen  ein  unerwartet  fnilitir, 
vidleicht  durch  Talarengitt  veranlasster  Tod,  diesen  der  mit  peesi- 
schem  Golde  gedungene  Mordstahl  der  Welt  entrissen  hätte.  Alexan- 
'  der,  der  an  Jahren  ältere,  war  vom  GS&eke  mehr  begönstügt,  als 
Temudschio,  det  an  Jahren  za  jnnge^  es  sein  konnte  Was  jenem 
unter  anderweifigen  gönst^en  Umständen  mit  leichter  Muhe  gelang, 
mussle  dieser  durch  schwer  zu  erkämpfende  Siege  über  ungünstige, 
tur  iliii  eingetretene  Verhältnisse  zu  erringen  suchen.  Bei  diu 
Griechen  war  Alexander  der  Vermittler  zur  Befriedigung  lange 
unterdrüclcter  Raciie,  bei  den  Türken  aber  Temudschin  selbst 
Zielsdieibe  lange  verbissenen  Ingrimms  geworden.  Und  waren 
mm  die  Wege,  auf  denen  sie  ihre  Absicht  durclizusetzen  sieb 
waidäsai  luUtai»  veraclaedfin,  so  kzM«  doch  die  üntemehnuar 
gen  beider  ein  i^imob  fs^a$6ßef  Hurfon  w      dUier  dei 

türkischen  ^nstokratimi,  welche  nur  gezwungener  Weise  die  Ober- 
hoheit des  Jesugai  Behader  über  sich  halten  anerkennen  müssen, 
so  sehr  verargen,  wenn  sie  bei  einer  so  unerwartet  eingetretenen 
für  sie  sq  gur^stjgen  I^agc  der  Din^e  ilife  früiiern  Einsprüche  wie<lrr 
zu  erneuern  oder  geltend  zu  machen  suchten,  wei^  ^  die  ihücü 
entrissene  Macht  wieder  in  ihrer  Rechten  zu  ftihlen  veoneinten,  wefla 
sie  ip  das  Gebot  des  kraftvollen  Mannes  aieh  früher  gi^gl  haturn« 
aber  dem  Willen  eineß  adiwachen  Kiiabem  m  bui^igea  iitulsBd 
nahnie^?  Dpifea  w  endfich  wck  mit  Bratauneii  oder  sofl^  Te^ 
wunderung  auf  Ihre  anfrührerischen  Anschläge  hinblickcn,  wenn  «V 
den  Geist  l^eniien,  in  dem  asittüsv:Uu  Yuiiiui'  zu  uiihcik^  uod  ä 
handeln  gewöhnt  sind? 

Unmiltelbar  nach  dem  Antritte  der  Regierung  Temudschin' 
erneuerten,  wie  schon  ges^t  WQrden  ist,  die  ange^eijansten  ii^' 
verwandten  Völkerschaften,  i|nd  namentlich  die  TaidscluHl^D»  ihre 
Mh^  {ü^i^dseligkeitep,  dem  in  ihrem  Innem  bi«  dijm  W^oblfi^ 
seneo,  HpveiDsftnllGhea  0*eien  Spieirpw  gei^äb^d.  Ibre 

beiden  Vorstände,  Tercku^al  Gkiriltu<:K«  ein  Sohn  des  i dal 
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Chan,  und  Gkuril  Behader,  sein  Ne£^,  üäm  zniiSehsl  aus  al- 
lem liiulJo  Ton  Tcmudschin  alj,  und  gaben  durch  ihr  Beispiel  audi 
andern  Vüikerslaiiiiiieii,  welclie  geringer  als  sie  waren,  Veranlassung, 
sich  gleichfalls  von  ilim  loszusagen,  und  sicii  mit  ihnen  gleicli- 
sam  wie  zu  einer  gemeinschaftlich  zu  betreihenden  Sache. zu  w- 
binden.  Von  den  40»0CX)  FaaiilHD»  weldie  JesQgH  Bebader  seimni 
Sohne  als  jBrhttnl  sniädigdassen .  haben  mochte,  wänm  ihm  so 
nur  onch  MOOD  ^  übrig  geblieben;  und  die  Annbl  aamer  Dnleiv 
tfaaneD  imiclite  aidi;  dwaor  BereduHng  siilbige»  elvra  anf  300,000 
Köpfe  beiderlei  Geschlechts  belaufen.  Man  kann  daher  seinen 
Slaat,  wenn  gleich  nicht  in  Hinsicht  des  Flächcnrniiiiiö,  doch  in 
Bezug  auf  die  Einwohnorzahl  füglich  mit  unsern  Urossherzogtliümem 
Oldenburg  und  Sachsen  -  Weimar  -  Eisenach  vergleichen.  Auf  diese 
Weise  «^»yft^  aioh  eine  grosse  Anzalii  mäditiger  Feinde  gegea 
im,  z&  deaen  aidi  i|>lter  nooh  die  io  Wildani  heneeodea  Volke- 
MüBie  geselleiL 

Die  Jort  od«  dae  Hoflagor  des  ieaugu  Befaader  beftnd  aich  dar 
fliab  am  U^  (Onoo)  und  Cehigau.  Da  mm  der  gröaale  Theil 
der  Anhänger  des  Jesugai  Beliadcr  sich  auf  die  Seite  der  Taidschlu- 
ten  schlug  und  zu  ihnen,  als  Bundesgenossen  Liiicrsiedelte,  auch 
Tudaii-iJkahurdschi  '®),  welcher  der  GeneralaulTilner  dller  Ver- 
bündeten war,  gleichl'alls  schon  seinen  Wohnort  zu  verändern  be^ 
gann,  eo  begab  sich  Temudschin  in  eigener  Person  zu  dieaen 
tolrn«  und  bai  ibn  mä  XfanUm  danmUiig  und  AebenUich,  m 
üiin  ibaczatceten  «feid  sidh  b  aein«  Wm  niedecniaeaen.  Sr  be* 
ieate  aioh^bd  danar  Gelegenheit  dee  maogofliscben  Sprichworlea: 
ttich  entsdiloss  mich  zwar  aum  Kriege,  id>er  dieser  Entschhiaa 
blieb  ohne  Erfolg."  Da  er  jedoch  von  ihm  zur  Antwort  erhielt: 
..Der  tiefe  See  ist  schon  ausgetrocknet;  die  Ijestcii  Steine  sind  schon 
zersplittert,  warum  hältst  du  mich  zurück",  ihn  nicht  zu  bereden 
vermochte»  uod  deswegen  unvenichteter  iSache  zurückkehren  musste, 
so  schwang  seine  hiervon  in  Ketmlmas  geaetate  Mutter,  Ulun 
Geeh,  alcb  aelbat  auf  ihr  Aoaa,  pOaoate  ftoran  Tnck  auf,  und 
balttl  ibrem  Heeae  gleiebfUfe  autontieD,  um  bintar  den  Abtaunr 
Mgan  herzujagen,  und  sie  nun  RüdmigB  zu  zwingen.  Ihr  ZOf 
raanaentreffen  veranlasste  eine  Schlacht,  deren  Erfolg  die  grössle 
Hälfte  dieser  Völkersttlmme  nach  ihrem  Llusse  zurückzukehren 
nötlügte.  In  derselben  ward  auch  Dscherckeh  Abugan,  ein 
üioii)  und  GrQ£sfürst,  mit  eioem  Pfeile  im  Genick  verwuodel 
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Dieser  erllieilte,  nach  seiner  Röckkelir  aus  dem  Treffen,  dem  Te-  ' 

mudschin,  welcher  sich  nach  seinem  Befinden  erkundigle,  folgende  ' 

Antwort:  „Nach  dem  Tode  deines  vortrefflichen  Vaters  enliweielen  ! 

sich  unsere  Völker  und  Heere  und  wandten  sich  von  dir  ab;  ich  ' 

wollte  sie  von  ihrem  gänzlichen  Abfalle  abhalten,  doch  dem  himm-  \ 
tischen  Raüischlusse  dürstete  nach  meinem  Blute,  und  man  ver- 
wundete mich  unvermutheter  Weise".  Als  Temudschin  seine  schwere 

Wunde  gesehen  und  sich  von  seiner  gefalin'oUen  Lage  überzeugt  • 

hatte,  vergoss  er  bittre  Thränen.    Er  hatte  ihn  aber  kaum  ver-  » 

lassen ,  so  gab  Dscherckeh  Abugan  schon  seinen  Geist  auf.  | ' 

Um  diese  Zeit  hatte  sich  ein  gewisser  Tegudschar       ein  An-  i 

verwandter  des  Fürsten  und  Anführers  der  Dschadschirat  Dsclia-  |i 

muckah  Sadschan's mit  einigen  Reitern  an  einen  ülagai  i 

Bulack      genannten,  und  in  dem  Gebiete  Sari -Gehe  r       wo  ! 

sich  das  Hoflager  des  Temudschin  befand,  gelegenen  Ort  auf  Raub  ji 

begeben.    Er  beabsichtigte  insbesondere,  die  Pferde  des  Dsche-  i 

lairen  Dschudschi  Termileh**)  wegzufuhren,  welcher  mit  sei-  |i 

ner  Familie  und  übrigen  Slammesgenossen ,  nach  der  Ermordung  Ii 

der  Munulun  Chatun,  des  Dutum -menen  und  ihrer  Söhne,  als  |i 

Gefangener  und  Sclave  den  Vorfahren  des  Temudschin  zugefallen  i 

war  und  sich  in  der  Nähe  dieses  Ortes  angesiedelt  hatte.   Dschu-  i 
dschi  Tennileh,  welcher  darüber  die  nöthige  Auskunft  erhalten  halte, 
verbarg  sich  unter  seinen  Pferden  und  Hornvieh,  und  erlegte  ihn 

mit  einem  Pfeile.  Dies  gab  die  Veranlassung  zum  Kriege  zwischen  , 
dem  Dschamuckah  Sadschan  und  dem  Temudschin.    Die  Taidschiii- 

ten,  nebst  andern  Völkerslammen ,  als  die  Angirasen,  ein  Zweig  ^ 
der  Ckunckuraten,  die  aus  den  Mongolen  Darlegin  stammenden 

Ckurulasen,  die  zu  den  Niinn  gehörenden  üduten  und  Nujackinen  ^ 
verbanden  sich  mit  dem  erstem  auf  das  innigste,  und  bestrebten  sich 

unter  seiner  Anführung  so  oft  wie  möglich  über  Temudschin  hcrzufal-  ' 

len,  ihm  verschiedene  Treffen  zu  liefern  und  ihn  zu  vernichten.  Der  ' 
von  fast  allen  seinen  Anhängern  verlassene  Temudscliin  fiel  einsl 

in  ihre  Hände,  und  würde  wahrscheinlich  als  ein  Opfer  ihres  un-  d 

versöhnlichen  Hasses  gefallen  sein,  wenn  ihn  nicht,  wie  dies  schon  1 

oben  gesagt  worden  ist ,  der  Sulduser  Surghan  Schireli  befreiet  | 

hälte.        Temudschin  war  noch  einige  Jahre  hindurch  \        '  a 

denen  Unglücksfallen  ausgesetzt,  doch  der  AP^^^^Ua  Golt  v( i  m 


wieder  Sieg  und  Stärke  seinem  )p 
Krieger  von  neuem  zu  samoMlM' 
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itü  Bundesgenossen  marschierltMi  zuletzt  ^cgeii  ihn  niil  30,000  Mann 
Reiterei,  um  üia  völlig  zu  erdrücken,  wälirend  er  in  Hinsicht  ihrer 
listigen  Anschläge  sehr  nachlässig  verfuhr.  Zu  seinem  Glücke  bc- 
Dachnchtigte  Mio  jedoch  ein  damals  in  Gurlua  sich  außialtendes 
A^ginBe,  Nainais  Negun,  welcher»  obgläch  er  mit  deo  Taidschiu* 
tan  verkelirlet  doch  dem  TemudsduD  seines  Solmee  Lutun  wegen« 
der  bei  diesem  diente,  sehr  mgetban  war,  über  die  hinteriisiigen 
Piloe  und  Absiebten  der  Taidscbiuten  mmittelst  sweier  Bemlasen, 
Namens  Mulckeh  und  Tu  tack,  welche  eines  Geschäfts  wetzen  sich 
(i  iitiiiii  begeben  hatten  und  nun  wieder  zurückk flirten,  ^^j  Te- 
luudschin  befand  sich  damals  an  einem,  Thalau  Baldschus 
geoaimteD,  Orte,  wo  die  beidea  Beruiasen  auf  einem  heimlidieu, 
7\sischon  zwei,  Alaut  genannten,  Hügeln  gelegenen  Wege  wirk- 
lich eintrafen,  um  demselben  über  den  Abmarsch  der  Feinde  die 
Döifaige  Auskunft  zu  ertheilen.  Temudscfain,  dessen  irnie  geworden» 
und  auf  die  Anordnung  seines  Heeres  bedacht,  befahl  aRen  gegen 
ihn  freundschafllicli  gesinnten  Völkerstämmen  sich  unter  seine  Fah- 
nen zu  versammeln.  Als  dies  geschehen  war,  theiltc  er  sie  in 
Tiimane,  Hezaren,  Sadeh  und  Deiien  ( Divisionen,  Bataillone,  Coni- 
pagnien  und  Züge)  ein.  Alle  machten  dreizehn  Guran^*')  aus, 
nach  folgender  Eintheiiung: 

1)  Die  Mutter  des  Temudschin,  Ulun  Egeh,  nebst  den 

ihr  angehurigen  Geschlechtern,  ihren  Anliängern,  ihren  Anverwand- 
leo,  ihren  Hofleuten  und  ihren  Dienern.  - 

2)  Temudschin,  seine  Söhne,  seine  Anverwandten,  einige 
der  Emire  und  ihre  Sdhne,  seine  Holleute,  welche  ihm  besonders 
anhingen,  und  in  seinem  Gefolge  dienten. 

?)\  Tuliadschu  Behader,  welcher  aus  einem  Zweige  der 
ii(;riiiten  stammle,  nebst  den  Hedergin,  deren  Anfülirer  Mnckur 
Ckuran,  den  chorasanischen  Truppen,  wekhe  aus  seinem  Ge- 
schleclite  stammten,  und  den  zu  den  Dariegin  gehörenden  Gkurula- 
san»  deren  Anführer  Dschaurckab. 

4)  Die  Söhne  des  Surckadu  Nujan,  sein  Brader  Gkuridai, 
aus  dem  Volke  Nirnn  und  (.ki;iL,  nebsl  den  liudalen,  welche  gleich- 
£idl«i  aus  den  .Nirun  slanmiten. 

ä)  und  6)  Die  Söhne  des  Surckacktu  Burgi  Sidscheh 
Bigi,  des  Stiefvaters,  und  sein  Nefie  Taidschu,  die  Dschelairen 
und  Surckuckin. 


r 


7)  Otudsohu  Ckttdu  Ardengi  m  den  Gkiafc  waA  oMge 

ihrer  Angehörigen. 

8)  Die,  Sühne  des  Mirngdu - Ckian,  Dsthinffschiit  und  scjn- 
Bruder,  welche  die  Anverwandten  des  Temüdsclun,  nebst  dein 
aus  den  Dari^gki  slammandea  Gesohlftchtd  ßfiuakt  .ikrai  JunMbm 
Uogur. 

9)  Dariti  Ütdirehegiii»  CMidiii  de«  l^Mimdsciiln,  Geb* 
^leher,  s^rty«lt«r,  «äl  Sohn  de^  Negun  Täyschi,  und  t)aiu,  elmr 

seiner  Anverwandten,  nebst  den  zu  den  Nirurt  gehörigen  DuckcIaL 
und  den  aus  den  Darlegin  stamraenden  Geschlechtern  Neguz,  Ckur- 
ckan,  ^eck^jit,  Bidschin. 

10)  üdchttdschi  Chan»  der  Sohn  ded.  Ckntkh  (Man,  An- 
verwandter des  Temudsdiln,  tieitöt  S^eti  ÄnhüogerD  und  Stammes- 

genossen. 

11)  AI  tun,  ein  Enkel  des  Gkutlah  Ckaan.  nebst  seiiku 
Reisigen. 

12)  Dacki  fehader*  der  Gkun^gckiaie,  nebst  den  Suckaten. 

13}  Geudtidsehiueh  und  die  Söhne  des  Bscbucfceh  Üoi- 

ckmp,  w«ilche  man  P^eguz  amnL 

Diese  dreizehn  Guran  des  Heeres  brachen  nun  aus  der  erwähn- 
ten Ursache  und  zugleich  in  der  angedeuteten  Ordnung  auf,  wäh- 
rend (las  taidschiutiscli»}  Heer,  vor  Alaut  vorbeiziehend,  sich  an  den 
Thalau  öaldschus  genannten  Ort  begab.  Beide  trafen  dann  in  eiim 
Schlacht  zusammen,  in  wploher  Gott,  der  AJleafböcbste,  dem  Temu- 
dschin  den  8ieg  verlieh.  Denn  dBeser  schlug  mit  diesen  seinen 
dreiz^,  aus  13,000  Matti  bestehenden,  GuFsn  die- bei  weitem 
gidssere  taidaefaiiiliscbe  Amee  von  SCMKK)  Maut  IKe  Feinde  mt- 
atoben  vor  de»  Glänze  der  HemebaflssDnae  ItoudeelBii's  wie  eia 
Atom  in  dor  LwiX,  und  ^üu  Anfülirer  derselben,  die  Lduleo  und 
Burduten,  eiUeu  iierbei  und  unterwailiti  sich  iiun. 

Es  war  aber  hier  an  dem  Ufer  eines  Flusses  ein  grosser  Wald. 
Dorthin  sieb  Temudsdia  und  beAM  s iebng  9^)  Kessel  auf 
Feuer  za  steüea  und  alle  feiodiwfaeo  von  ihm  gai^ngew  genanuae- 
nen  Männer  in  denselben  zu  sieden.  Dureb  dieses  Beispiel  in  FunM 
{gesetzt,  unterwarfen  sich  sofort  die  Dschiirial  und  liessen  ^cb  neben 
licm  Hoflager  des  Tenmdscliin  nieder,  ob;;leich  einige  dersdbea 
später  wieder  von  ihm  abfielen.    Die  hrüher  wegen  ihrer  itfachi. 
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Siiff  iU/er  die  Taiäschiuten*  UeberttUt  der  JJec/turiaten  zu  lem,  ^iiß 

Starke  und  grossen  Anzahl  y^o  <f:ht  ppj^rhteteri  Taidschiutcn  zer- 
streuten sich  aber  nacli  dieser  ikiilaciit  uad  verl)argeii  sich  io  vet^ 
sdMenen  Sehlupfwinkeln.  ^ 

2u  tiieihvasai  Unterwerftoig  der  iMHttfufea  gilb  fcigender 
(Maiid  die  Tertttaftmg.  Ihre  WohiMflse  befendeo^  »cft  in 
iridbt  ^  gfocner  Pmie  irtMfr  dem  Hof  Ittj^ct'  fesiudfiiebitfe;  EhMit' 
l)ogaben  sie  sich  zusammen  auf  die  Jagd  und  erwählten  ein^ 
Üdschel-Dschelmez  **)  genannten  Hügel,  der  sich  in  der  Milte 
einer  grossen  Ebene  beftmd,  zu  ihrem  -bgdversiumiiliÄigsplatze, 
demselben  noch  de&  Jagdmitteipunkt  Temudschin's  hinzufugeod 
So  verbanden  sie  ihr  Jag<frevier  mit  dem  dieses  letztem,  schösse*! 
des  WiUm  eehr  vid  und  ipt«oilen:  i^dcMafian  wir  hier  mit  demi 
TflUodschui  MHmfileiii''  B«  waM  Hmc  400  Mmt  Oii  sie  ii«ir 
weder  Serael  imm^  PiwMit  hMlMii»  eo  bej^aMn  iteb  ibrer  900, 
welche  mit  diesem  VorscliJage  nicht  eiAva^tandeff  waren,  zu  Hause 
in  ihre  Wohnungen,  die»  übrigen  200  schliefen  aber  mit  dem  Te- 
miklschra  zusammen.  DiesfT  lioss  ihnen  so  viel  Kf  ssei  und  Lebeus- 
miUel,  als  für  sie  erforderlich  waren,  verabreichen.  Am  darauf  fol- 
getiden  Tage  b0gaben  sie  sich  Wiedel^  auf  die  Jagd^  and  TeMdeilliit 
crtheaitt  ihm  mehr  vm  der  Ausbeute  derselben,  ak  Mm  zukam. 
Sia  waretf  demü  aMerofdentikii  zxMäm  mi  datduei»  dM  Te- 
mudsdiiD,  alg  eie  dtth  iM  Ihn  ttetmleß  iMd  m  ibteii  Vmtäkia 
airiIckkeltfieD ,  «fiT  dai^  ^eribin^MMte ,  jddofiif  mit  Mtiefeitilten 
Henen,  Aof  dem  Rückwege  beklagLcn  sie  sich,  dass  die  Tai- 
ds€!»iiit<'n  sie  vorlassen,  sich  von  liiiien  getrennt  hätten  imd  auf  sie 
Weiler  keine  Rücksicht  nahmen.  „Termidschin",  sprachen  sie,  „hat 
lagegeo  ohne  alle  Ursache»  tmd  Yeranlassußg  uns  alle  diese  Wohl» 
^tco  und  Bhrenbezeigungen  erwiesen.  Er  ist  ein  Fürst-,  der  eeine 
(Intolhamii  prflegt  und  ein  Heer  tmit  Seholie  deiee^en  besftst'* 
Auf  dieee  tmA-  SMiehe  Weise  toeerten  iie  ufttii^ftd  der  geizen 
Üng«  &m  Wegee  Hireif  Dank  gegen  ihn,  and  efüoben  seine  Wfirde 
iMw  dio  der  Fürsten  aller  übrigen  Völker.  Zu  iliren  Familien  zu- 
njck^ekehrt ,  berieihftn  sie  sich  mit  den  Vorsl5nden  ihrcsf  Volks, 
Ulug  Hohader  und  Mackui  Bndniieii.  ;i!s  l^jlgc  ihres  Hanks. 
u/mI  sprachen:  „Siedeki  wir  uns  zum  Temudsdiin  über,  und  ieisleo 
wir  seinen  Befeliied  edweeem  liod  Unterwdrfigkeit.**  Macksi  B»* 
<biMb  wer  mit  diseMD  Ihnm  VonroMegs  nkiil-  ein? eietanden  und 
ottrte  fimeo:  »Wes  haben  die  Taideobiot«!  nis  Hehles  zugefQgtt 
^  sied  ja  ansBordem  Unsere  Yerwmdteir;  was  kommt  heraas, 
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man  wir  uns  ohne  ünadie  von  ihnen  iremieii  und  zum  Ten»- 

dschin  übergehen?"  Obgleich  er  auf  diese  Weise  ihren  Vorsclila;; 
von  seiner  Seite  niedersclilug,  so  begaben  sich  doch  die  mit  seiner 
Meinung  nicht  einverstandenen,  ülug  Behader  und  Thiigbai  Tal'i 
nebst  den  üinen  zugetlianen  und  geschlecbUverwaudten  Mitgiiedeni 
des  Volkes  der  Dschuriaten,  zu  T^udachin  mit  folgender  an  ihn 
gerichteten  Erkttm^:  ,,Wir  kommen  zu  dir»  gleicb  Weibern  ohne 
Ittnner,  gleich  grossem  Vieh  ohne  Heim  und  klemem  Vieh  ohne 
Hirlen.  Grosser  Damen  Sdhoe  schleppen  uns  hin  and  her  und  be- 
rauben ans.  Wir  wollen  in  Binfriicht  md  FremlBchafl  mH  dv 
das  Schwert  ziehen  und  deine  Feinde  lödteii."  Teniudschin  er- 
widerte dem  ülug  Beliader  auf  diese  Erklärung:  „Ich  war  einem 
Seliiart'üduü  ähnlich,  dii  zogst  mich  m  dem  Ilaarschopfe  md 
wecktest  mich  wieder  auf;  ich  §ass  tiaurig  daheim,  du  hast  mich 
wieder  getröstet  und  auljgebebtet.  Eurem  Wunsche  zufolge  wä 
ich  attee  thnn,  was  ich  v^mag!'*  Und  in  der  That  traf  er,  um 
sie  all  befriedigen,  versciiiedflae  AnofdnuDd^  Nach  Verianf  eini- 
ger Zeil  «imlen  aber  diese  dschuriatiecfaen  Fürsten,  soMd  es 
ihnen  nor  mflg^  ^ewoiden  war,  wMer  seine  Feinde  and  dran- 
gen sogar  in  sein  Land,  bi.s  endlich  der  Mergite  Ckudun  L'r- 
dschaneg  den  Thughai  Talu  ermordete,  und  das  scliwach  und 
ohnmachlig  gewordene  Volk  der  Dschuriaten  sich  '/er>ir(  ij[('. 

Unter  ihnen  zeichnete  sich  jedoch  hiecauf  Dschamuckah  Sa* 
dschan  durch  seine  Klugheit  und  Eriysimg  aus,  und  envnrb  sich 
durch  diese  seine  Voaöge  Aditung,  sowie  die  hfiehste  Stufe  der 
Ehre  und  des  Ansehens.  TeaoHidBchin  hofile  um  so  mehr  auf  sm» 
freundschaftlichen  Gesinnuogen  gegen  sich  rechnen  au  ibSnaeo,  weil 
er  äm  Andeh,  d.  h.  geschworener  Freund  nannte.  Ob> 
gleich  er  wiikii(  h  dem  äussern  Scheine  nach  als  Andeh  verfuhr 
und  Frenndsciiail  imd  Aufrichtigkeit  heuchelte,  so  nährte  er  doch 
insgeheim  Feindschaft  in  seinem  Herzen,  und  war  nur  darauf  be- 
dacht, wie  er  durch  ein  feindliches  Zusammeotcefifen  seine  Würde 
zu  vemiohlen  im  Stande  sei  80  war  er  gegen  Tennidecbin  da- 
mals gesuinl,  ak  die  Dechuaaten  noeh  mftehtig  waren,  und  aeibat 
noch  nach  ihm  Zentreauag,  und  ehen  daher  machte  er  ew$0eaial 
mit  seinen  Fmden  gemeinedidlfiche  Stehe,  wie  dies  alles  an  sei- 
nem Orte  gehörigerweise  auseinandergesetzt  w(»rden  wird.  Nach 
einiger  Zeit  äusserten  sich  die  erwähnti^n  Dschiuiai^n  so:  „Die 
£mue  der  iaidschiuten  veiureaoheu  uns  ohne  ürsaciie  Bei>chwei'den 
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uiid  peinigen  uns;  dieser  Prinz  Temudschin  zieht  aber  das  Ge- 
wand, was  er  schon  a?!gelegt  hal,  \Meder  aus,  und  versdienkt  es, 
steigt  wieder  von  dem  Rosse,  welciies  er  schon  besüegea  hat,  und 
verschenkt  es.  Der  ist  ein  wahrhaftiger  M«gent,  sorgt  väterlich  für 
Sem  Heer  onä  heailii  (ta  «m  beeiea  gBCNndoeleii  ükiss."  Giiier 
ffrfqimi  in  UeberiBguog  gongsooi  BfirrthftitMtfflBiig  ipiipifi^  b^gtbeii 
m  «kh  sniiiit  und  sonta  io  den  Kenat  des  TemudBcbiii»  uole«* 
warfen  mh  üm  mi  ndiMi  »  dem,  BdatUm  aeiier  HmohafiL 

aus. 

Um  dieselbe  Zeit  trennten  sich  Dschiiauckaii  Behader,  der 
Sohn  des  Surghan  Srhireh,  der  Sulduser,  und  Bs  che  beb,  der 
Baisiite,  von  dem  Tuda,  dem  Sohne  des  Clkedan  Ta^jschi»  Anfüh- 
ler  eBMS  StanBnae  4at  Taid<ehiu<en»  in  deeseii  Gefolge  sie  früher 
ifiBfenHiMH  initeii^  mtA  tratan  in  den  IliflOiA  TeniiidMshiiifs  Dar 

«nie  ßbdß  dieea  sMie  Abeubt  im  VSmaUBoMm  mit  eemem 
Vetar  «na»  daKh  Biedorhenigkeit  «od  inliänglichkeil  Terau- 
deehin  den  weitem  Verfolgungen  der  Taidschiuten  entgangen  war, 

wie  dies  in  der  Besclireibung  des  SLamnies  Suldus  ausüiniinder- 
gesetzt  \v Union  ist;  der  andere  aber,  weil  er  xiach  der  Schwäciiung 
und  Niederlage  der  Taidschiuten  von  seinem  weitem  ünilierirren 
auf  Bergen  und  in  Wäldern  keinen  Nutzen  sah ,  wie  uns  dies  soliOQ 
(tie  Uebersicht  des  Volkes  Baisut  gelehrt  hat 

Meebdem  eidi  dm  Temudsehiii  aekMMi  liale  TeidKbiiilBn  mter^ 
witffeD  IwUeo,  tnl  aneh  fianoer  Najacka  Nnjatt  imi  aeioea 
beiden  Sdlmao  Baba  ond  Alack  lu  ihm  fibcTp  dmrseibe,  welcher 
is  dem  Kriege  mit  den  Taidschiuten  den  Huckudschu  Behader  und 
Tai^^liLitai  Ckinlliii  k,  den  Anführer  der  Taidschiuten,  J2:efangen  zum 
Temudst'hin  abgeführt  hatte.  Auch  begab  sich  um  dieselbe  Zoit 
Dschaurckah,  der  Anfuhrer  des  zu  den  Dschekür  gehörigen 
Volkes  Thntongnkit,  nach  seiner  Unterwerfang  «d  einem  Tbura-« 
cknn  Singttl  genaniiten  Orte»  ia  aeioeii  DienaL 

IMeee  edMicfaeo  ENgneäe  atiiUlen  Temndachin'a  Mmh  ind 
griien  iun  YeMlaaaang  la  ejnem  Feale»  waidboe  er  seiner  Ifaltor 
Dl«  Bieh  i»d  andern  8«n«r  A»i«nniidt«  w  Hii«n 
Aaf  diesem  an  diu  Liera  des  Lnnn  in  der  Mitle  eines  Waldes  ge- 
Merten Fest^elage  erschienen  unter  andern  lllun  Epreh,  seine  Brüder 
i>?>chudschi  Ckessar  und  Utdsclii  Nujan,  seiiie  Stieiinüttor,  die  An- 
verwandten des  Ugin  Berckack,  Sidscheh  Bigi  uod  seine  Nefto, 
und  TbaidMiu**),  der  Vonland  des  SUmne«  der  Burgia 
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Okuniiz,  das  edelste  ihrer  Gelränke,  floss  in  gtosser  Ffille. 
lioimarsf  häüe  Teuiudschifi's  halten  (Ür  die  Ulnn  Egeh,  sowie  fr?r 
seine  Stiefmutter,  die  Gkahurdschin  Ghatuu  0^*),  welche  älter 
als  seine  Mutter  Iflun  Egeh  war,  einen  gl*sscn  kökcmen  Tung«*) 
fflii  Gkumis,  abtf  Mich  fik  leteme  itfwolte  StwfioMitlerf  dte  Memaji 
wMm  Jangitf  Als  dlA  ittnjgm  ffst,  äaeh  Tiitig  iblt  Gkmtiiz  Müge* 
sMII.  Man  bdgMn  ati  tfiMin  Gobttik^  su  Mbon.  8oMd  abnr 
die  Ckdiurdschin  Ghalun  bemerkt  hatte,  dass  mm  der  Nemuji 
einen  zweiten  Trunk  credenze  und  sie  daher  den  iilini'cn  glcicli- 
stelle,  Hard  sie  aus  Eifersucht  so  sehr  dafrüher  aufge!>r;i(  li( .  ^];^s^^ 
sie  dem  Uberhofmarschalle  dös  1* ertiudschin ,  Siudscher  ^^),  einen 
recht  dahm  Sohkig  versetzte.'  Sitidscher  schrie  laot  auf  uiid 
spndi:  „Deswegen  schlägt  man  mich  währscheitilich  so,  weil 
N^giin  fwjjSM  und  l(Mi|td  BihadesT'  tktln  Mhr  ätn  Lebon  aindi'' 
T«miidBchta  miA  mke  IMm  imdoHl  Mfitt«r  eMfed  dim  Ba- 
g^fb^ib^  mit  G^dMd  vftd  spAMMn  keto  Woft  dsnÜMf .  Aitf 
diesem  Feste  traf  der  Chef  der  Palaslgardori  des  Temudschin  und 
seiner  Mfitf et,  der  Rrn der  des  erstem,  Belpjütai  Nujan,  die  nothi- 
gen  aiigeuieiiieti  Aiioiduun^fn ,  iiieit  den  Miirsi  [i;illsi;i!)  Temu- 
dsdiin*s  in  seiner  Hand.  Es  halle  jedocii  ein  Ckatckiiior,  Namens 
Gkatcki  Tai,  den  Puchshengst  •*)  aüs  (teöfi  käiserfichen  Marstnif 
geatoUen.  Dieser  Gkaiaki  Age  diMf  MdacÜBlm  Bad^ 

dear  mit  det&  8idMh«h  Bigl  ittid  den  SlMnüttm  kn  SfmnMiid- 
nna  lebte.  Da  ttaa  dtese  den  Ckafeki  td  SÜmta  ttteeii,  'all 
das  Gespradi  auf  (fiesen  Gegenstand  hingeleilet  ^Nmi^en  wa»,'  et» 
entstand  zwischen  dem  Buri  und  dem  Bulgulai  Nujan  ein  Streit,  der 
so  weit  p^mu,  dass  der  crstere  mit  seinem  Schwert  defn  letzk^ 
<lie  SchulliM'  /(i'liieh,  so  dass  das  }^'1ims/Ii  (IrrsfJhcfi  khtHk»,  Aus 
dieser  Ursache  eilten  auch  die  Knappen  des  Temudseiiia  herzu. 
Doch  delgutffi  Ktitaft  apfaeh:  „Die  Wunde  verursacht  ma  keine 
Thrftnen;  daher  roaae  man  M  Sache  mdn  heeoUenAigas,  well  es 
^ch  nicSit  geai^oV  daaa  meinetwegoB  Ifgefld  JemalKisni  etiiia  Uililes 
widerfktare.*«  Br  mndte  mtdh  aile  Mtthe  en,  &m  i»äi  beinlegiM. 
De      jedoch  adien,  dass  sie  fhni  eliie  ^Ri^side  geirtliliigiii  mkhA 

aucli  den  Oberhohnarschnll  Siudscher  Verwundet  hatten,  so  fina^ni 
sie  ein  Handpcmenfre  m  uiul  m  Ulu<>en  mit  Baumasten  auf  einainl**i 
In.«;,  his  di<*  Kii;ij des  Tennidscilin  ;im  Ende  den  d;?vnu- 
ürugea,  die  Gkaiiurdschin  Umtun  und  Turel)dsclii  Uiatun  cr^nll'eti 

und  sie  in  f  emafaisam  braohteü.  Deswcgert  trennte  sieh  Sidacheh 
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Big!  mit  aflen  Burginen,  welohe  seine  Anhänger  waren,  Yon  dem 
Teinudschin.  Späterhin  sandten  sie  zu  ihm  die  beiden  Chalun. 
welclie  sie  festgesetzt  halten,  und  lertigteo  zur  Wiederhersitelkmg 
der  JBilltracht  gegenseitig  Gesqpdle  ab. 

Teddudflebia  fliSfaNll  um  diese  Zeit  die  Naehnelil^  äaoB  der  ohi*  n 
taiieche  ittan  Ghin^  Madagti ,  etsnen  IMuKang  (PvelBidnMnster) 
Waii-jaii''ejin  ^^)  .1kitl  dn^  Armee  gegen  den  tätarisclNB  Ffirtteil 
Mudschin  SuUu  abgesandt  habe,  um  densdb^  ^^eder  tarn 
Gehorsam  zu  bruigen.  Dieser  Mudschin  Sultu  halte  numiicli,  weil 
er  sich  den  üefelilen  des  Allan  Chüii  niclil  unterwerfen  wollte,  je- 
docli  aus  Schwäche  üim  zu  widarslehen  nicht  vermochte,  mit  Weib 
und  Jüud,  mit  grossem  und  kleinem  Vieh,  mit  Rosseu,  SelaveOr 
sowie  eemem  ganzen  flbngen  Vermögen  die  Flucht  ergnffon  nnd 
eich  an  emem  andern  Orte  aDgeäedeit  Teoöndechin»  diese  gün- 
stige Gelegenheil  bemitaend,  mn  fOH  die  eainen  Yisi&bim  im 
den  Tataren  zugefügten  Unbfld^n  Rache  zu.  nehmen,  braeb  sefoft 
unter  dem  Vorvvande,  als  wolle  er  dem  cliiLaiisclicn  AlLaii  Ciiaii  zur 
Ausiührur^  semer  Absidit  Hülfe  leisten,  von  Unen,  wo  er  sich  auf*- 
hielt,  mit  einer  Armee  auf,  und  Hess  auch  die  Bm*gin  zum  Aufsitzen 
auflordero.  ^%  Obgleich  er  auf  die  Ankunft  derselben  sechs  Tage 
hindurch  vergehbob  .mtMa^  ao.  2eg  er  doch  dessenungeaohlet  mit 
doena  kleinen«  an»  «eijiem  Gurnn  beatefaenden  Heero  gegen  den 
Mudachin  Sulto  ane^  traf  mit  tian  iu  einem  Dgdaeha  genannlea 
Orte  attstemien«  eehlug  ihn,  ndbrn  ihn  und  seine  Krieger  gefangeii 
und  ermonlele  ihn.  Unter  den  Schätzen  desselben,  deren  man  sieb 
als  guter  lieute  bemächtigte,  fanden  sie  auch  eine  silberne 
Wiege,  nebst  einer  mit  Gold  gestickten  Dim  k(  ,  wcUhe 
grosses  Auüsehen  machteu*  weil  Sachen  diaser  Art  damals  bei 
den  Mongolen  noch  selten  im  Gebrauohe  vareo«  Da  aber  dieser 
Fnkiaug  Tennidsehin's  fengleieb  die  Znneigiing  und  Anbängyohkeit  - 
desselben  an  dem  Aitan*  €han  und  seinem  Feidhenn  anandenten 
schien«  an  wai*  der  erwifaiil^  DschioBaDg  über  dieaen  Eifer  hoch 
erfreut,  lobte  den  Temudschin  ausserordentlich,  eiftheilte  ihm  den 
Ehrentitel:  Dschaut - ikuri ,  d.  h.  Generalaiiführer  ,  und 
kehlte  zu  seinem  Kaiser  mit  der  Anzeige  von  der  schuelleii  Aus- 
£ubruiig  semes  Betchls  zurück.  Zu  gleicher  Zeit  stellte  der  ge- 
nannte Dschinsang  auch  dem  Könige  der  Gerailea»  Tboghnilt  das 
DifiloBft  über  4en  ihm  beigelegten  Ehrentitel:  A.weng  Ghan,  d.  b. 
Landeshairrseher  ^^),  m 
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Nicb  diesem  f^iioMiden  Siege  vtedite  TmodMÜn,  mx&mt 

seinem  Heere  und  seinen  Anbangem,  auch  die  Burguien  zufrieden 
zu  stellen  und  schenkt«  ihnen  daher  einen  Tlieü  der  den  Tataren 
abgenommenen  Beule.  Er  ent^chloss  sich  sogar,  sich  selbst  zu 
ämea  zu  begeben,  um  ibnea  von  neuem  die  Hand  zum  Frieden 
und  zur  fiinlracbt  zHineten  und  die  dereinsügen  freund^scbaAlidiMi 
Veriitiliugae  ineder  «nzidunpfeik  Auf  dim  datu  eri^gteo 
audli  mit  einar  Sdiaar  Feinde  einvmlaiMkQe  hos^ma  «ebo 
Milier  Kiififer,  ttahmeD  ftinfzig  dmottien  die  Pf(wrde  ab  mid 
gruben  die  ihnen  entwendeten  Kletderstoffe.  T^udschin  äusserte, 
Ton  diesem  Vorfall  in  Kcuntniss  gesetzt,  voll  Unwillen:  „Sie  sp;j|- 
leteu  die  Schulter  meines  Bruders  Belgiitai  Nujaii  iniL  dem  Schwerte. 
Wenn  wir  sprechen:  Lasst  uns  Frieden  madien,  so  halten  sie  doch 
keinen  Frieden,  ja  sie  haben  sich  sogar  mit  uiiseni  Feiodeo  w- 
dnigt.  Daher  will  auch  ich  ihnen  mit  Gewalt  vergelten. "  Sa  iQv^ 
mod  aaas  m  auf,  lenkte  von  dam  Wege  in  die  Slappe  gugen  aie, 
aehlug  sie  an  dem  Orte  Thülen  Buldack,  edagle  viele  denellMR 
«Bd  pUadevte  aie.  »daiMi  Bigi  und  Tbaitebtt  nüele»  »eh  mü 
Weib  und  Kind  und  einigen  ihrer  Angehörigen  durclj  die  Flucht. 
Sa  verscfi\van(li>n  sie  aus  der  Geschichte.'"*) 

Temudi^clini  lialit'  sich  s(  hon  früher,  wie  Freunde  und  Feinde 
sich  mit  ihm  zu  streiten  anfiugen,  an  den  Freund  und  Bundes- 
genossen adnea  seligen  Vaters,  den  geraitiacbaa  Laodeahaaecher 
Thogfaral,  ivegen  der  £4Siie  aeinea  Hofiagen  gemmUt  imd  a«f 
Reiae  dabin  war  Ckaradachar  NnjaUt  der  Sohn  des  Bnbkan 
Ghaldeohi,  adn  Begleiter  geweaen.  Thoghml,  wekber,  ednar  Maohl 
und  «eniea  Aneebens,  seiner  viden  Unlerthanen  ond  der  Ausdeh- 
nung seines  Berichs  wegen ,  daaials  einer  der  ausgezeichnetsten  und 
geachtetsten  Fürsten  dieser  Gegenden  war,  weswegen  auch  der 
chilaiische  Altan  Chan  ihm  viele  Liebe  und  Hochschätzimg  bewies, 
hatte  ihn,  aus  aUer  Freundschaft  zum  Jesugai  Behader,  sehr  ehren- 
voll aufgenommen,  sich  an  einar  Verbindung  mit  ihm  bereitwillig 
erUftn,  ilnn  viele  Zuneigung  und  Anfainglicbbeü  bewieaen  und  ihm 
wdieacbreäfaliche  liabkoaungen  widerfirimn  bwoL  Temudicbbi  be» 
strebte  aksb,  von  imäger  Dankbarkeit  gegen  ihn  dnrcbdruDgen, 
sieb  des  mit'  ihm  geschlossenen  oder  wieder  erneuerten  Freuud- 
schallbbundes  so  würdig  wie  iiiogiich  zu  machen.  Dahtr  liahüi. 
vcnnöge  seiner  Einstctit  und  seines  Verstandi  s,  seines  klugen  Ge- 
sprächs und  seiner  ausgeseicfaoeten  Uandhingeu,  seine  Würde  von 
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Tag  zu  Tag  zu,  und  erreichte  endlich  (?ine  so  hohe  Stufe,  dass 
Thoghrul  ihm  die  gros^te  Ehre  erwies,  welche  er  ihm  zu  erweisen 
vermochte»  indem  er  ihn  seinen  Sohn  nannte.  Temudschm 
uotemahm  andi  nid^s  in  «einen  Staatsangdegenheiten  ohne  seinen 
Rath  und  deine  Entscheidung,  und  bewies,  um  die  Eintracht  und 
das  gute  zwischen  ihnen  stattfindende  V^Sftniss  stets  ai^m^t  zu 
erhallen,  den  grössteii  Eifer  Jii  den  Angeie^^cuheiten  seines  hoch- 
verehrten Freundes.  Dies  that  er  besonders  auch  jetzt  nach  sei- 
ner Rückkehr  von  dem  Feldzuge  gegen  die  Burginen  von  neuem 
dar.  lickah  Sengun  '^],  der  Bruder  Thogiinirs,  war  naaüicU 
um  diese  Zeit  mit  seinem  Bruder  zeifiiUen,  hatte  die  Stammver- 
wandten der  Geraüen,  die  Tnnegokaiten,  auf  seine  Seite  gebracht 
und  so  die  Teianbisaung  zu  einem  theftweisen  Anfetande  gegen  das 
Leben  und  den  Thron  seines  Gebieters  gegeben.  Temudscbin  sass 
unverzüglich  auf,  zog  aiit  Slurmeseile  gegen  die  Empörer  zu  Felde, 
scliluj?  sie  zum  ersten  und  zi^'eiten  Male,  und  stellte  das  gute  Ein- 
verstäiidiiiss  zwischen  dein  ieiudselig  gesinnton  Brüderpaare  wie- 
der her,  bis  Uckali  Senguri,  von  neuem  Verratiie  in  seiner  Brust 
erfottt,  sich  auf  die  Seite  des  Königs  der  Naiaianen>  Baibucka  Tai- 
waog,  schlug,  wie  dies  spftterfain  weiter  auseinandBigesetast  werden 
wird.  Dies  gab  dem  Thogbml  eine  noch  dringendere  Verwilas« 
sung,  sich  dem  Temndsdim  so  nahe  wie  mö^jlkh  anmsciiliessen, 
und  es  schien,  als  wären  sie  unzcrLrenuliclie  Freunde  geworden. 
Aber  auch  eben  diese  Verhältnisse,  welche  früher  und  schrecklicher 
enden  soiilen,  als  man  es- zu  ahnen  vermocht  hatte,  verliehen  dem 
Cliarakter  des  zum  Manne  herangereiften  Temudschin  die  nöthige 
wohlthätige  Richtung,  und  eröffneten  seinen  miütäriscben  Taknten 
eine  Laufbahn,  weiche  als  die  Vorschule  seiner  später  da?ongelra- 
gnoen,  ttet  nnocfaörten  Siege,  als  die  Scbwdie  zu  der  ans  dersettien 
berrorgegangenen,  glänzenden  ThronhaDe  betrachtet  werden  kann. 
Die  in  dieser  ersten  jugendlichen  Periode  von  den  Annalisten  uns 
nriitgeüieüten,  sehr  magern  iNachrichten  nehmen  in  der  nächstfolgenden 
an  Licht,  an  Wärme  und  Mannichfaltigkeit  zu,  und  verrathen  eben- 
(ialier  auck  schon  das  männliche  Colorit  des  Helden,  um  dessen 
Tbaten  sie  sich  gleichsam  als  um  den  Centraipunkt  der  von  ihnen 
bewunderten  Grösse  drehen. 
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Zweite  Periode. 

Von  aeiMm  ersten  ftber  die  Mergiton  davongetragenen  8^06 
bis  zu  seiner  Merlidien  Thronbesteigung,  d.  h.  vom  Sehlangen- 

jähre  593  (119G/1197)  bis  zum  Pantherjalue  G02  (1205/1206). 


Die  Mergilen,  weiche  sich  um  diese  Zeil  durch  ihre  wiidc 
Tapferkeil,  sowie  durch  ihre  Raubgier  besonders  auszeichneten, 
hatten  theits  darcfa  seine  eigene  während  seinor  Jugend  ausgeführte 
Gefangennehinung,  ÜieÜs  durch  die  Entiüfanuig  seiner  geliebten  Ge^ 
maMm  Bürteh  Fudschui,  vwtehe  damab  sdnen  Uleslen  Sohn  Dsdm- 
dschi  Ghan  unter  ihrem  Heraen  trag,  die  Flamme  des  Zorns  in 
seiner  Brust  angeftKlil.  Er  mochte  schon  längst  dne  gflnstige 
Gelegenheit  zur  Wiedervergeltung  gesucht,  schon  l^gst  sicli  inil 
dem  Ged  uikcn  herumgetragen  hali(  ii,  wie  er  ihren  räubt  rischen 
Eiüldlleii  .Schranken  setze.  Aber  die  erste  halte  sich  ihm  bis  jetzt 
noch  nicht  dargeboleu,  und  der  letzte  bildete  sich  als  Embryos 
seiner  reichlioh  genährten  Phantasie  nur  allmäblig  aus»  ÜJs  er 
jedoeh  einen  festem  Boden  f&r  sdne  fintschlösse  betreten  hatten 
nnd,  auf  seines  Busenfireandes  Treue  gestutit,  mh  grösserer  Bner- 
gie  zu  yerfiihren  termocfate,  ward  er  des  Wartens  müde,  und  trug 
selbst  im  Schiangenjalirc  593  (1197)  seine  eisernen  WaHen  gegen 
den  mit  Sciilangengezücht«  umringten  Fürsten  der  Men?iten  Tu  ekle 
BijCri.  Tlin,  seinen  ihm  abgelauschten  Grimdsfitzen  gemäss,  un- 
vermuUiel  überfallend,  lieferte  er  iiim  an  dem  in  der  Nälie  des 
Flnsses  SeÜngah  gelegenen  QrteCkeras  Muran  Geluran,  welcher 
endi  Mundscheh  genannt  ward,  ein  entsdieidendes  Treffen, 
Bchhig  ihn  und  seme  Udut-^Schaaren,  mordete  und  beranble  sie,  und 
sdienkle  die  ganse,  ihnen  abgenommene,  nicht  unbetrSditKdie 
Beute,  als  ein  Zc'idwn  seiner  uaei^eimiiUii^eu  llochschälzuug  dem 
Thoghrul  und  seinen  Kriegern. 

Dieser  über  sie  von  Seilen  des  Temudschin  davon  getragene 
Vortheii  hatte  entweder  die  Eifersucht  des  nach  den  Zerwürfnissen 
mit  seinem  fimder  lickali  Sengun  wieder  zu  Krallen  gekommenen, 
und  in  seinem  Hollager  bef  Mundscheh  stehenden  Thoghrul  rege 
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gemacht,  oder  aucb  üini  dm  Gedanken  t^ingeflösst,  er  kuiuic  die 
loii  smeiu  Vorgänger  geachwachU)Q  Mergiten  mit  einem  ^ciiluge 
vernichten  und  tlire  Gebiete  seinem  Reiche  einverleiben.  Er  wg 
daher,  ohne  ml  smm  ^mn^  die  nötbige  Verabredung 

gelroffcn  zu  hfihea»  oitteQ  Siooes,  im  näqbstrolgenden  Jtosjahre  594 
(U98)  fßfk  fmm  8Wn  ^  Mergitwi  su  Ffitd«,  traf  mit  jbm 
bei  Büßker  G^lir^b  easiwiQan,  tifob  sie  m  Paweo,  erlegte 
<ien  Sohn  dm  Tqokt4  ßigi,  Namens  Tugvn  f&farte  die  beiden 
andern  Soline  desselben,  Ckudu  und  Dschilaun,  mit  Ross  und 
Hausgenossen  in  die  Gefangenschaft  ab,  und  labte  sieh  aJjein  an 
der  erruiigriK  Ii  Heute,  oiiue  des  Temudsciuu  und  seiner  uneigen- 
nötzigen  Handlung  gddacbt  m  baiien»  Tuckta  Blgi  Hob  an  eioeOt 
Bttraku(i#chia  genannten  Ort,  welcher  unterlititb  äm  Flusses 
Seliqgah  an  der  dstlichen  Küste  des  Baikalsee's  lag^ 

Die  Naiwaofifi  hafibop  wAlireQä  der  Regienmg  Surae  Padseiiahes, 
Ibanedscb  Beigeh  Qugbu  Chan,  eine  sebr  höbe  Stufe  der  Macbt 
und  des  Ansehens  erstiegen.  Diese  Macht  ward  aber  zersplittert, 
ßeiidem  nach  dem  Tode  desselben  seine  beiden  büliue  ßaibucka 
und  Buiruck  Qiau  bicii  iii  die  nachgelissone  Beisclil^ferin  iiires  ver- 
storbenen Vateirs  verliebt,  in  Streit  eingelassen  und  als  Feinde  sid) 
von  einander  getrennt  hatten.   So  war  ein  Thei  dee  Heeres  und 

seiner  Anfiährv  auf  die  Seite  dee  eineiii  ein  enderei:  auf  die  des 
uMlevo  ubwseiretea  Baibnfka,  mit  dem  Beinwneii  Tai^img  Chan* 
hatte  jedodk  «is  JUitoster  den  vdlez^ehen  Tbüen  heetfegett,  .und  sei- 
nen Wohnsitz  in  der  Steppe,  Buiruck  Chan  abcgr  in  der  Gebirgs- 

gegeud  auigesgldagaii.  Jeder  von  ihnen  l^alte  also  sein  eigenes 
Heer  und  seine  eigenen  Besitzungen,  ohne  einer  des  andern  ünter- 
liwü  zu  sein,  und  beide  lebten  seit  dieser  Zeit  bestandig  zu  ein- 
ander in  schlechten  Yerhältnißsen.  Tenuid^cliin  und  sein  Bundes* 
ftwnd  Thogfand«  theüs  sieh  der  räuberisctaan  Ax^e  voa 

Stiten  der  Naimeneo  eriqnerod,  tbeile  die  VevsrOesemg  der 
Graoieo  ihres  Reiehes  bed^toht«  begaben  sich  mm,  diese  Undnig- 
kat  der  Brüder  m  ihrem  Verderben  benuUend,  im  SebaQahre 
595  (1191);,  auf  das  Innigste  noch  mit  einander  verbündet,  zu- 
nächst aui  e;nen  Feldzug  gegen  den  Buiruck  Chan  ^^),  lieferten 
ihm  bei  Ckizil - basch  ^^),  nahe  am  Altai,  eine  Schlacht,  richte- 
ten unter  seinen  Kriegern  ein  bedeutendes  Blutbad  an,  und  be« 
uüditigten  sich  vielen  Volkes  uiad  gvosser  Beute.  Buiruck  Gtian 
leitete  sieb  durch  die  FludA  in  das  zu  dem  LaipMle  der  Gkirokir« 
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geliörij^e  Gebiet  Geiiii^eiiuisclmit.  Km  Gent^ral  desselben.  Ede- 
Tückiück  ®'),  welcher  mit  den  Vorposten  zu  wert  vorgedruügen 
war,  und  sicli  deswegen  von  dem  Gros  der  Annee  enifemt  liaUe, 
musste  selbst  nach  der  Niederlage  sänes  Fürsten  noch  einen  harl- 
nfickigeo  Kampf  bestehen.  Denn  sobald  als  die  Vorposten  des 
Teomdsdiin  ihn  gewabr  geworden  waren »  stfifsten  sie  anf  ihn  und 
seine  Krieger  los,  und  trieben  sie  auf  die  zunScfast  gelegenen  An- 
hdhen.  Auf  der  Spitze  derselben  angelangt,  sadite  er  sich,  ohne 
von  dem  Schicksale  seines  Herrn  in  Kenntniss  geseCst  zu  sein,  noch 
lange  mit  angestammtem  Muthe  durchzuschlagen  und  plänkelte  noch 
lange  auf  seinem  Rosse  hin  und  her,  bis  er  endlich,  da  der  Sattel 
sich  unter  demselben  gelöset  hatte,  als  Gefangener  mit  den  Seini- 
gen  in  die  Haode  seiner  Ywfotger  fiel,  wekhe  ihn  zum  Temu- 
dschin  abführten. 

Nadh  einem  solchen  Siege  schien  ihnen  der  Peklheir  des  Bui* 
rwk  Chan,  Gugsu  -  Seiräck  welcher  in  dieser  Gegend  in 
den  IVinterquartieren  lag,  und  dem  sie,  wol  er  die  Effecten  und 
Bagage  der  Brüder  und  einiger  Anwwandten  des  geraitischen 
Laiidesherrschers  geraubt  hatte,  schon  früher  an  dem  Orte  Bai- 
berack-bildschizeh^')  ein  Treffen  geliefert  hatten,  noch  nicht 
genug  für  seinen  Frevel  bestraft  zu  sein.  Deswegen  entschlos?sen 
sie  sich,  von  neuem  über  ihn  herzufallen,  und  würden  diesen 
ihren  Entschluss  wahrscheinlich  ausgefulirt  haben,  wenn  nicht  der 
Einbruch  der  Nacht  sie  an  der  Ausföfarung  desselben  verhindert 
hftlte.  Des  Vorsatses,  mit  dem  Anbrudie  des  folgenden  Tages 
die  Schlacht  su  beginnen,  gewährten  sie  ihren  von  dem  Marsche 
ermüdeten  Kriegern  die  nächtliche  Ruhe,  Hessen  die  erforderlichen 
WacliÜcucr  aiizünduii  und  befahlen  den  Nachtwaclien ,  auf  einem 
nalie  gelegenen  Berge  Posto  zu  lassen.  Yor  dem  Aufgange  der 
Sonne  eilte  jedoch  der  Grossfurst  der  Dschadschirat,  Dschamu- 
ckah  Sadschan,  welcher  schon  längst  dem  Temudschin  heuchelte 
und  Böses  gegen  ihn  im  Schilde  führte,  auf  den  von  ihm  erkann- 
ten Tuck  des  Thoghnil  zu  und  sprach  su  dem  letztem:-  „Du 
siehst,  Ghan,'  dass  mein  Anverwandter  Temudschin  der  Lerche 
Ittmlk^h  ist,  weiche  sich  vom  Sommer  zum  Winter  wendet,  denn 
er  hat  den  Vorsatz  zu  entfliehen.  Ich  habe  ihm  auch  daher  schon 
gleichniss weise  gesagt:  Ich  bin  deine  Lerche".  Auf  diese  und  ähn- 
liche Weise  machte  er  sich  über  ihn  lustig  und  heuchelte.  Kaum 
hatte  Bahriti  Gurin  Behader      diese  Worte  gehört,  so  fiel« 
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er  in  100  Wort  «od  aaglft:  «Es  $fiamA  ach  dchtt.  ite  Ji^ranode 
und  ^Terwaodle  so  hencUeriBdie  Worte  Toden*.   Die  Worte  des 

Dsdiamuckah  Sadschan  äusserten  jedoch  einen  so  üiaclitigen  Ein- 
tluss  auf  das  Gemütli  des  Thogbnil,  dass  er,  eine  Hinterlist  des 
Temudschin  voraussetzend,  in  sein  Gebiet  zurückkehrte.  Unter 
solchen  Umstanden  wurden  die  Soiine  des  Tuckla  Bigi,  Fürsten  der 
Meigiten,  Gkudtt  uod  Bsehilaun,  welche  Tho|||bnil  äflh  unterwürfig 
gemacht  liatle»  wogen  d«r  Snitfemui^  deaaelben  wieder  seine  Feinda 
und  wbiindflii  ach  iried«r,  oaeii  der  RddEkefar  in  ihr  Reicbt  mit 
ifaMm  HenOL  TeiDiidscfaiii  sagte  lof  die  ^Mak^  wm  dimr  tieii» 
loMD  TVeimiiDg  de«  Thoghrtil  bloes:  „Tho^nml  wiO  uns  in  Feuer 
und  In^'liRk  stüizeii  und  sich  iierausziehen".  Deswegen  kehrte 
auch  er  zurück  und  begab  sich  nach  Sari  Geher  ^*),  während 
liioghrul  nach  Tatan  Tuckulah  ^*),  und  sein  Brutlrr  Ilckah  Sen- 
gun  inil  Rossen  und  Uausgenossea  hinler  üuu  her  nacii  Badrua 
AUai  zogen,  wo  akb  ein  FJuaa  «nd  viel  Waid  heliMML  Gugan* 
Soiaek  lotgte  ihnen  mit  aainer  Heeresabthäliiiig  «uf  den  Famen 
naefa,  ubarfiel  sie  dort  unvenwUiai,  und  raubte  ihr  ganaea  Eigeo- 
thom»  groaaea  und  Uelnea  Vieh.  Von  dort  begab  ar  äeh  m  dam 
tOttsse  des  Thoghrul  an  der  Grenze  von  Liduamaserah  ^^),  und 
kehrte  auch  von  hier  imi  /alilreicher  Beute  an  Rossen,  Sciaven 
und  Vieli  zurück.  Indessen  fand  sich  Ilckah  Sengun,  mit  1  lösen 
Absichten  in  seinem  Herzen  erfüllt,  wieder  beim  Thoghrul  ein. 
Dieser  übei^gab  aber  sofort  den  Oberbefehl  über  das  Heer  seinem 
Sohne  Sengun  ^^),  sandte  ihn  dem  Feinde  nach,  und  fiartigte 
ffli|i^g[^  gimm  Ahgfieendteni  an  den  Temndachui  mii  dar  Bitte  um 
HlUfe  in  dieaer  aeiaer  venweifiillen  Lage  ab. 

Der  Geeandto  yeietend  den  von  dem  Gkigau  •  Senrack  an  dam 
Thoglirul  verübten  Frevel  mit  so  gehässigen  Farben  zu  schildern, 
uiid  die  nachtheiligen  Folgen,  welche  aus  demselben,  im  Falle, 
dass  man  still  dazu  schwiege,  sowohl  fiir  Tt  niudsi  hin,  als  seinen 
Bundesgenossen  entspringen  müssten,  so  nachdrucksvoll  ans  Herz 
an  legen,  dass  Temudacbin,  uneingedenk  der  von  seinem  Freunde 
ihm  »igdfilgteA  Kränkung»  yoU  Biedeninoea  ihm  vier  Kriegaaialan 
in  der  Peraen  aeioar  vier  tapforea  Gieeageoorile,  nur  Wiedenr- 
langung  seines  Jleeiea«  aetner  Sohflizo  und  seinea  Beichea  anaiaaih 
den  kein  Bedenken  trug.  Bieae  vier  würdigen  Mftnner,  Namens 
P>ijgliurdi>chiii  Nujaa,  Muckeli  Guiwang,  Dschilauckan  Behader 
und  Buraghul  Ni\^an  ^^),  weiche  damals  in  den  mililarischea  An-, 
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^elegehheilen  des  Temiidsctnn  da^i  vitirblallcrigc  imd  daher  seilen*» 
Kleehlall  der  ImdsicIiI,  Erfahrung,  entschlossener  lapIVi  ktMl  und  be- 
sonders der  IreiH  sleii  Anliän^liehkcit  an  die  Person  ihres  Monarchen 
bildeten,  zogen,  in  Erfüllung  des  an  sie  ergangenen  allerhöchsleu 
Bflfebls,  init  düi  ibcer  fältniDg  anveitrauiteii  Kriegerschaaren,  ohut 
den  g«riiig»taa  ¥flnug,.  nm  IWkgto  des  pinÜMdim  Laadeabetr- 
Mhcn,  an  den  Ott  ihm  Bcsümmiing  Oie  NaBMUea  hmm 
aber,  ehe  ttnd  bevor  jene  «fieeen  in  angeelraigleii  EiMfechon  tu 
erreichen  vmnochten,  den  Sengun  schon  geschkigen,  die  Gross- 
generäle des  Thoghnil,  Tegin  (Ikuri  und  Ituri/aii  Ederkii,  ge- 
lödtot.  Tind  das  Boss  des  Sengun  so  stark  verwundet,  das<  wenig 
an  dem  Sturze  desseüien,  sowie  an  seiner  GefaiigenDeliirning 
febtte.  Ihr  und  ihrer,  obgfieich  ermädelen»  doch  KiulhYoll  geschaar* 
tan  Krieger  Erscheäieii  irar  die  Loeuag  tm  Sl^e.  Beim  Soigaa» 
weldber  aaf  eeliWDo  verwuiideMi  Boas»  aus  d«f  SoUachl  an  bfaiiwa 
gedaelite,  «agelaDgl,  bot  dar  GeneraiaiiBhMr  der  ieniBdadtoebeii 
Truppen,  Bughufdadhki  Niqan»  dieaem  «am  eigenes  Roes  vm 
Reiten  an,  und  bestieg  den  berühmten  Grausriiiininel  -  Hengst  des 
Ternudschin,  welchen  ihm  dieser  als  ein  Zeichen  seiner  Gnade  für 
den  Fall  der  Noüi,  unter  der  Weisung  milgcgeben  haüe,  ilin  nichf 
au  schlagen,  sondern  nur  dessen  Mähne  mit  der  Beitpeilsclie  zu 
reiben,  wenn  er  wünsche,  dass  er  dem  Blitze  ähnlich  laufen  soUe. 
Bughardaehiii  N^iail  Iraf  dann  ale  nMigeo  Aoalailfui»  die  Kiieger 
dea  Bengttii  von  nettaui  au  ttiamiMto,  eMhe  aie  mll  den  oeiaigoft 
in  detf*  gehörigen»  dem  Orte  und  den-  Cniattiiden  angemoaaonen 
Sdilachtordnung  auf,  fi^  darauf  fnit  imeil  Iber  den  noch  aiegee- 
trunkenen  Feind  her,  schlug  ilui  auls  Haupt,  trieb  ihn  in  die  Fhichl, 
entrisK  iimi  die  Schatze  und  Rosse  des  Thoghml,  und  öbcr^'uh 
diesem  im  Tnumplie  deii  glänzenden  Lohn  seines  Sieges.  Der  über 
diese  so  sdileunige,  so  nachdrucks volle  und  so  ausgeaeictinet  iliin 
gewährte  UiUfo  hocherfreute  Thoghrul  dankte  in  den  gefahlvottatan 
Anadrieken,  verlheiHe  «ntar  die  Knegaelttieii  und  Knegaraabuiien 
aebiee  hiedenk  F^eiindee  kAdgikibe  Belohnungen,  und  enttana  m 
anf  das  abnnfotete  an  ifarani  Qebieler  mit  den  Worten:  „Mliar  kaan 
ieh  «oeh  eifiat  hungrig  und  nackt  als  Flüchtling  zu  meinem  Soline 
Ternudschin;  er  behielt  mich  bei  sich,  sättigte  micli,  den  Hungri- 
gen, und  bekleidete  mich,  den  backten,  von  neuem.  Wie  kann 
ich  ihm,  meinem  trefilichen  .*^oIme,  für  so  grosse  \S oliltiiaU?n 
danken!"       Diese  kühne  und  unerwartet  gMtoende  Hekieathü 
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trug  sowoij]  zur  Schwächung  des  bis  dahin  so  sein  befürchteten 
naiaianischan  Heeres,  sowie  zu  der  Erhöhung  des  Ansehens  TeoMi- 
dschin's  in  politischen  Angtie^enheiteii  .sehr  viel  bei. 

Temudschin  hatte  durch  diese  oeue,  ihren  Folgen  nacii  vieileidil 
Didit  geabulB»  and  meteiua  4o  iMMiginailsi§e  UuUe  in  dar  Jidinmg 
aeiott  aogemnCoii  xvvlea  YaMs  mr  ^imiMD  könuiL  DtMo* 
ungrnrhlrt  htttan  die  geadbiwonMii  FtU»  denittMD  äui  noht  m 
den  Aagaa  wioreo«  mA  mdtitm  dtaA  Qng<imi[iioM  das  üsIms 
gewicht  zu  zertrümmern ,  welches  sich  in  der  Wagschale  politisclier 
Aügelegcnbeilen  auf  seiner  Seile  zu  zeigen  anfing.  Er  hielt  dalier 
seiner  eigenen  Sicherhoil  wegen  eine  persönliriie  Hiirk spräche  mit 
dfim  Thogiirul  für  erforderlich»  und  l>eraumie  aus  dieser  ürsaclie 
im  Frühlinge  des  Me^iibfds  596  «a«i  Gkwriltai  (Congress) 

in  6vi  Geher  an,  «af  den  beide  niieimeiiBeiiMt,  «cb  mii  ei»* 
«oder  «ber  die  in  Bede  tMmim  ia«B«BgeabeiiML.  raObh  Im> 
spiidifln,  und  an  finde  -beaaUoeaen»  die.ala  votf  iimem.  bedmheii«- 
den  Taidielnnlen  anadgniim.  Denn  ee  haUon  dienfben  witep  der 
^Vjiiüiü*ung  ihrer  damaligen  Grossfürsten  Viigcku  Huckudschu,  Ckuril 
Behader,  Terckutai  CkirilUK'k  und  Ckududar  deiien  die  übrigen 
l^ekihenn  aus  iluer  Brüder  und  Verwandten  ÄDtte  uijtirgeordnet 
waren,  nach  der  Fluclit  des  TerciLUtai  Gkirilluck  nach  Burckudscliin, 
ilire  Kriegerschaann  und  die  ihnen  Ton  dam  Fürsten  der  Mei^gitB^ 
Twto  Bigi,  untor  der  infätana^i  aMMr  finidir  Gkudua  md: 
Redschaaeg  aur  JXm  «naadien.  Ilreypcn  aal  der  Unen 
genannten  Ebene  MnogelHlaB^e  vecnnimell  und  ftandftn  aehon  acfaiai^ 
fertig*  Temudaehin  mid  Thogfarul  Ifessen  flmen,  den  iMleieht  nodi 
zügütnden,  keine  weitere  BedenkzeiL,  zu^^cn  ungesäumt  gegen  sie, 
lieferten  iIhk  n  eine  Sciiiaciu  und  scIHugen  sie  in  die  Flucht.  Die 
Krieger  des  erstem  verfolgten  den  Terckutai  Ckiriltuck  und  Cku- 
dndar  an  lange,  bis  ^  diaaelben  an  dem  Lengut-Nuraraen 
genannten  ürto  einholten,  wo  sie  beide  ermordete.  Aogcku 
HnckMMHt  and  die  beidan  Bruder  dea  Tuckta  Bigi  rattalan  aicii 
nach  BanekndMbn»  Gknril  Beiinder  wlor  afieh  aber  unter  die  1Va»> 
mnen.  Bieaer  Niedeiiage  ungeaefatet  fMlate  dae 
Hasse  angesteckte  Blut  in  ihren  Adern  heftig  fort^  und  liess  ihnen 
nirgends  Ruhe.  Zu  ^cliwach,  die  eigene  Stirn  ihm  entgegenzusetzen, 
gl  1  Heu  auch  sie  zu  dem  unter  den  Sterblichen  anerkaiiiiieii  Mittel 
der  Schwäciie  und  trieben  ibr  leufliacheB  ^el  onier  der  Ma^e 
gahflimer  Umtiiabe  fort 
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Die  Ckatckin  und  Saldschiut  hallen  schon  ISngsl  die  fasl  all- 
gemein gewordene,  IcnKkelige  Stiniiiiutig  gegen  den  Tenuidschiu 
mit  den  Uebrigen  getheilt,  Temudschin  jedoeli,  um  iimen  andere, 
tiebevoUere  Ge^nungen  eiuzullösseu,  im  Einverständnisse  mit  dem 
DtBohtinuckah  Sadschan  muea  Gesandten  aa  abgefertigt,  uod 
durali  ihn  ihre  Yereinbaraqg  mit  'im  hermcanifBa  sieh  bestrebt 
Nacb  eiaer  altm,  bei  den  Mongota  vMkiieii  Sitte  bediaiite  eioh 
derselbe,  um  die  kMnfßkk&i  sdnas  Hefm  an  sie  warndtUkm, 
m  dem  an  sie  gerichteten  Vortrage,  sehr  stooreieher,  metapfaociacber 
Redensarien.  Keiner  verstand  ihn,  ein  sehr  kluger  und  fein  ge- 
bildeter Jungling  ausgenomiiiLri,  welcher  ihnen  eröflhele,  dass  der 
Sinn  der  an  sie  gericlitoteü  Worte  sehr  leicht  sei,  und  das.s  Teinu- 
dscbin  ihnen  liabe  sagen  lassen:  „Es  mochten  alle  di^yaiMgffl  Mon- 
gden,  welche  ihm  entfremdet  worden  seien,  sich  wieder  mit  ihm 
varbindsn.  und  ein  FTWUMfafhaHsiwinflniiin  mit  äun  acbisaseD.  dth 
mit  auch  er  als  FtmoA  mA  oA  ihm  teNOMQ  imd  aie  acfaüMD 
kAom."  &ß  iiahmeD  jedoch,  w^^en  ihres  iasserMi  Hasses  vaä 
ihrer  ans  demselben  hervorgegangenen,  sclilechten  Gesinnungen 
diesen  Vorschlag  niciii  au,  erwiesen  dem  Gesandten  nicht  die 
gebührende  Ehre,  kochlen  einen  mit  Blut  angefüllten  Ilainmeidarui 
gleich  einer  Wurst  auf,  nahmen  ilin  aus  dem  Kessel  heraus,  schla- 
gen ihm  damit  ins  Gesicht,  gaben  ihm  links  und  rechts  Ohrfeign 
tud  ^Üiessen  ihn  mit  Schmibnavan*  lina  so  sdiwere  Verletzung 
dar  geheügten  JPeraon  seines  Ciesandten  disfte  Temndsefain  mahl 
ungestraft  wöbei^BhMi  lassen;  er  vemdiob  aber  äe  Ansffihraqg 
seines  Vorsalies,  denn  Zeit  and  Umslinde  etlaabten  es  noch  mefal» 
die  Hand  an  dieselbe  zu  legen.  Die  Frevler,  welche  mit  den  Tai- 
dscluuten,  den  gcschwoieiieü  Feinden  ihres  nunmehrigen  erkJarleji 
Gegners,  schon  frülier  und  })psonders  nach  (]ios<m  Vorfelle  im 
innigen  Fi n verbände  gt^ieht  und  ihnen  Hälfe  zur  Bekriegung  desfiol- 
ben  gesandt  hatten,  durften  es  sich  gleichfalls  nieht  verhehlen,  daas 
es,  naeh  der  jöngsten  Niederlage  und  Zaislrouung  der  lUaehinleii, 
acMumn  um  ihre  Angeleganhfliten  sieba  Sie  soMosasn  sieh  daher 
beidemito  so  eng  irie  möglMh  an  einamlir  SBt  rotlKten  skli  noch 
asit  den  Dmb^insn,  Tataren,  Oschehiren  und  €kmiektiraten  bei 
Arubulack  zusammen  und  iei;>leLen  sich  den  fürchterlichsten  Eid- 
schwur, welchen  es  bei  den  Mongolen  giebt.  Ihm  zufolge  lödteten 
sie  einen  Hengst  einen  Stier,  einen  Widder,  und  einen  Hund 
zu. gleicher  Zeit  mit  dem  Sehwerte,  feierbdi  so  sprocbeod:  Gott! 


Digitized  by  Google 


Sieg  über  die  Ckatckin.  llckaii  ^eii<^un6  Aö/ail  von  IhoghruL  211 

0  Himmel!  und  o  Erde!  ihr  Schöpfer  dieser  Thiere,  vernehml 
diesen  unsem  Schwur!  Ja  es  werde  mit  uns,  gleich  wie  mit  die- 
seo  Thierea  verfahren,  wenn  wir  diesem  uasern  Schwüre  nicfal 
nachkommen  und  das  heilige  mit  einander  gescblossene  Bundniss 
brechea.**^  Auf  diese  Weise  schwuren  sie  und  verbundelea 
sich  mil  einander  dahin,  den  Teoradsohm  und  sefaen  Bundes- 
genossen Thogfand,  es  möge  kosleu,  was  es  wolle,  su  bekriegen 
und  KU  wrrachten.  ^Während  sie  sich  noch  so  mit  einander  beratli- 
schlaglen,  erlheille  der  Gkunckurate  Dai  Nujan  ^%  der  Vater  des 
Aldschi  Nujan,  dem  Teraudschin  insgeheim  die  Auskunft,  dass  «eine 
Feinde  sich  auf  die  oben  erwähnte  Weise  mit  einander  verbündet 
hätten,  und  trat  auf  seine  Seite  über.  Temudschin  zog  unmittel- 
bar nach  dem  Empfange  dieser  Nachricht  mit  dem  Thoghml  von 
Gkuiu-naur  *^),  weiches  liahe  an  kmia  liegt,  gegen  sie  und 
traf  an  einem,  Bujur-naur  ^  genannten,  Orte  mit  ihnen  su- 
sammen.  Hier  lieferten  sie  sich  eine  regthnissige  und  hartnäckige 
SchiachL  Der  helle  Tag  wwd  während  derselben  von  dem  Tum- 
uielii  <!er  Rosse  verfinslert,  doch  gevvaim  von  dem  blinkenden 
Schnniner  der  Dolche  und  Sciiwerter  die  dunkele  Wolke  Mit^der 
Glanz  und  Licht.  Nach  vielem  Morden  imd  Muhen  trug  endlich 
Temudschin  den  Sieg  davon  und  unterwarf  sich  seine  Feinde. 
Denn  viele,  wiilche  der  Schärfe  des  blutvergiessenden  Schwertes 
entronnen  waren,  schnürten  den  Gürtel  des  Gehorsams  um  ihre 
Lenden. 

Die  EiotEweiung  oder  die  Vemichtnqg  des  eng  vsfhöndelen  Va- 
ters und  Sohnes,  welche  öffione  Feindschaft  sn  liewiriien  nicht  ver- 
mocht h'iUc,  schien  jetzt  eingewin-zelter  Bruderhass  hervorrufen  zu 
wollen.  Uma  während  nach  dem  Winlor  dieses  Jalir^  s  Tho^hrul  sich 
von  dem  Genilan  weiter  auf  dem  ck u iah -ckias dien  Wege*®*) 
ansiedelte  und  andere,  seinem  Beispiel  folp^end,  sich  gleichföUs  in 
Bewegung  seilten,  sandte  sein  Bruder  lickah  Sengun  an  seine  Feld- 
herren EgnunoAschttck,  llckutu,  Ilckungckur  und  Gkuh 
buri  ^  und  Hess  ihnen  sagen:  „Dieser  unser  Henr  hat  einen 
unaussCehldieD  GhaimkUar,  an  keinem  Orte  Glüek,  ist  unbeständig 
in  seinen  Handhrngcn,  reibt  aHe  seine  Verwandten  auf,  und  hat  sie 
in  eine  solche  Lage  versetzt,  dass  sie  gi'össtentheiis  schon  nach 
dem  Gebiete  Ckarachilai  übergegangen  sind.  Dieser  seiner  Übeln 
Gewohnheit  und  Sitte  zufolge  gibt  f.s  krinen  Uluss,  den  er  nicht 
ungerechterweise  besUrail  hätte.  Warum  bleiben  wir  also  noch  bei 
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27b    (jrß^QkkGhU  Temuäechin^  des  UnenckütUtlickeii,  2«  Ferwäe, 

ihm?"  Egrmn- Ascliuck  luelt  diese  Worte  ludil  irelioiiii.  sondern 
ÜicilLü  bie  dem  Thoglirul  mit.  Der  letztere  befatil  den  ilckutu  zu 
ergreifeQ  imd  in  Fesseln  vor  sich  zu  futoreo.  Egnua-itsdiiKk 
öffiwte  dioien  BMA  deu  Jickuta  und  siicbte  ihn  zur  Trete  n 
nmm  Umr^tm  m  bevsgen;  doch  er  fa&b  atandhait  Vor  dn 
Tho^hnd  gcfihrty  warf  tai  dMser  Beimn  Moiiieid  jotf  Bpe  im 
HM  Genoht,  wdehem  BeispMe  die  Anwoimdep  fdgten,  und  Miete 
seinem  Bruder  llckah  Sengun  die  bittersten  Vorwürfe,  her  letztere 
begab  sirli,  hierüber  aufs  äusserste  erzürnt,  im  EiaversUtii*ljiiss  mit 
vier  (d  (lösgencraien  seines  regierendeü  Biudtiis,  iiaiuiich:  üekuUi, 
UckuQgckur«  Narin-Thoghril  und  Alin-  Taijsclii,  in  den  Schutz  des 
seinen  Gebieter  feindlidi  ge«iiuiten  Fürsten  der  NaiauNO. 
A«f  du»  Wqge  dahin  £uligte  er  eiaao  AbgeordneCen  an  den  g»* 
MUDtaii  FSxsten  ab  und  liass  ihoa  «agen:  „Egiifm*AacfaiidL  bA 
Qnch  hat  iiwinem  Bruder  Yurieumdet;  ndofa  angesdivM  und  flui* 
neu  (Mit  bei  ihm  gSnzfich  untei^^rsd^en.  Deswegen  hat  skh  mm 
llerz  von  ilmi  gewandt,  uud  ich  wünsche  mich  in  deinen  Dienst  zu 
b^eben."  ^^^)  Sie  stellten  sich  wirklich  dem  Baibucka  vor,  Her 
sie  einer  huldvollen  Aufnahme  wünügte.  So  blieb  Tiioglirul  vuii 
seinem  Bruder  getrennt  und  brachte  dea  Winter  in  Ckutali-Ckia  zu. 
wtoend  Temudschin  an  einem  Dschaghataehar  genanalai 
GraiQiile  dea  cfaüaiidieii  GehieU  fibonmilflrle. 

Oer  danaUge  greiae  AniBbrer  der  Biqanteii,  SvrokaB,  bitte 
um  dieae  Zdt  dem  TemndaGfam  mit  folgenden  Worleu  die  Oba^ 
herrschafl  weissagend  vorherverkündigt :  „  Sidscheh  Bigi  aus  dam 
Geschlechtc  Ckiat-Burckudschin  trachtet  nacli  der  OherherrschaA, 
docli  dem  wird  nicht  gdingen.  Kh^^nso  srhw^^r  \sird  es  dm 
Dschaniuckah  Sadsdian  werden,  obgleich  er  Kriuj^cr,  |{osse  iml 
Verschlagenheit  genug  besitzt;  noch  wird  fieohadaebt  Ckessar,  ilcf 
ftrudar  Toaudaohia'a,  dasselbe  Yoibaben  ausführen,  obgleich  er 
aioh  durch  aeina  peraAnliiiid  Kraft,  aeine  Tapfarhiit  und  dacdi 
aane  Khig^  md  htsgaxia  anaaeidinet  Temudnebm  aNu  t«^ 
ebigt  kk  BMMr  i%non  alle  nfltfngiii  EigenachaAan  und  m  aflUMß 
Staaten  alle  nöthif<en  Eiioidernisse,  unj  die  AileinheiTSchaft  lU  •^ 
ringen."  Diese  Worte,  AAcIdie  er  im  weissagenden  Geiste  von  d«» 
tapferii  und  utnsichlsvolli  ii  I  iirslen  vorlHT^nch*  mal  welche  ^pätei- 
hin  Wort  für  Wort  eiiiUcafeii,  ^»dueucn  aidi  aber  auch  iichon  jetzi 
immer  mabr  und  dringender  baurahrfaeiten  zu  wollen.  Denn  i'-^l'^ 
darauf  sog  Temudaebin  gegen  den  mergüMehen  FunleQ  AUc^ 
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L'dur  gegen  den  taidschiutischen,  Ckirckan  Taijschi,  uod  ' 
tlie  laiarischen,  Dschauckur  und  Gclbeger  **^'*) ,  welche  inil  eiue 
ander  eia  Bundniss  zu  seiner  VeruicUUuig  gescbiossea  Jialten,  zu 
Felda.  Ol^gl«ieti  Älack  Udur  auf  afline  Machi  md  (te  durcti  sie 
ommteM  Siag  mil  Qadii  «lol»  sm  ducfte»  so  traf  doeh  wä 
äni  uod  ewen  V^Kbündetoa  <iliiui  Ftveht  und  ^agm  «n  din  Orte 
Thalau  Timurges  ^  m  emer  Milacfoi  «wwiniftn,  M»  m  im 
Paaren,  schlug  und  herauhte  sie.  Ein  Theil  derselben  zerstreute 
sich  auf  der  Fluctil ,  ein  aiid»  rcr  üIh  i  sauimelte  sich  wieder,  um 
Gitttjk  des  Kiiegeü  von  immin  aui  die  Probe  zu  bü.'ilL'ii.  In 
dieser  Sclilachl  war,  zum  grossen  Verdru^e  Temudsckin's ,  s&m 
Bruder  I>schudA4;lu  CkAsm^  wMm  ilua  gewdboiich  zur  Seite  zu 
«leben  pflegte.  Hiebt  mgegen«  weil  er,  der  \m  Seite«  ÜBckmbtÜB 
m  im  »gaDgeaea  Anffiofdeniiig  «tfiolge»  aicb  auf  die  VoRfiri^iQ^ 
der  GkuodkuAtAQ  begeimi  bstto,  wokhe  eofaass  benft 
warea,  eich  dem  Temudsoliiii  8«  unferweite»  >  bald  danuf  aber 
diesen  ihren  Vorsatz  bereuet  und  sieh  von  ihm  wieder  eulfernt 
iialUiL  ()bglei<:h  di«?.ser  ohne  Vorwissen  T<nuudscl)in's  unlernom- 
men(^  Strcil'zug  uiino  Erfolg  gebiiebeu  war,  so  verzieh  doch  der 
Monarch  s^joein  Bruder,  dofnea  ei  mM  «olbebreu  jMunle,  dieae 
üebertretung  seiner  Pflicht. 

la  dw  ASmMp  sieb  eia  Oberb^ujpi  m  «rwftUed»  bitten,  die  ar- 
nAbotaD  CkuQflkiiietoii  sieh  wq  Oadiiwuieiuih  Sedsohcfi  begaben, 
dann  den  Aagiraaen,  du  GkoodfuseQ.  den  .THenan,  dm  €hal^ 
ckineo  und  Saldsebiuten  sieh  an  dem  Orte  R«dsgem  ^^),  im 
liennenjahre,  welches  mit  dem  Uschumadu-l-ewwel  d.  .1.597  (1201) 
beganu,  zu  einer  BeraU)sc|iiagung  versaiüi/ieit  uud  den  Dscliainu- 
ckal)  Sadschan  feierlich  auf  den  Thron  der  Gurchansrhafl  erhoben. 
Unter  seiner  Anfuhrung  md  von  diesen  ilu'en  toide^iaMMMn 
lUlsraUltiit,  g^achlen  sie  nun  mit  Temudschin  Krieg  inTiifni||rn 
/  Um  jedocb  dmb  das  läebeiadiali^  ifaiei  £ntacl4uMee  dtti  Jletten 
•  um  ao  sktarar  st  Qb€nnim(id» ,  beg»b«n  odh  die  Vmbftndeten  mi 
des  Ufiar  der  Tole  stieeeett  hier  mü  ibrea.ManqpfiMiden  Föseen 
das  Lfer  ab.  hieben  mit  ilu-eu  entblösgten  Sdiwerlern  die  Bäume 
um  üiui  äciiwurcu  einander:  „Wer  vuii  uns,  den  hier  Scliwörenden, 
unsem  Vorsalz  verräth,  der  werde  giew  h  diesem  Ufe?-  hiuiiltL^c- 
alossen,  und  di^sM  Wakie  gläeh  umgeiiauen."^^  De^isenungeaclil/el 
theille  ein  gflwimr  Gkuridai  ^^^^),  welcher  bei  der  Bemlbuag 
mgegen  geweaen  war  md  fblglieb  diese  Worte  ^bdrt  taltet  naeh 
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Hause  zunick  gekehrt ,  das  Resultat  dieser  ganzea  Verhaiidluüg  sei- 
nem Schwager,  dem  (Jkurulasen  Mergita  iiiit,  der  seiner  eigenen 
Aogalegenheit  wegen  hierher  gekommen  war.  Dieser  rielh  nun 
dem  Gkuridai  sich  auf  j^en  Fall  zu  Temudschin  sofort  zu  begebe! 
und  Bio  ober  den  Vorsatz  dar  Ckmokanloii  und  ihrer  Verimndeta 
KgBtfiiiK  ra  seiBBiL  IST  gab  hhd  ancD  sodbo  gwmniwwi  bmi 
dbgwtafflfrflsn  Olli  tfiiCMii ,  wctcher  ftn  hidior  golngea  inflts, 
als  ein  sicheres  Boss ,  um  auf  demselben  so  eilig  wie  möglidi  i» 
Teniudschin  zu  reiten.  Auf  dem  Wege  dorthin  traf  er  des  Nadii^ 
mit  einem  Guran,  denn  das  Heer  bewegte  sicii  im  Quarre  vor- 
wärts, zusammen,  dessen  Anfülirer  der  aus  dem  Volke  der  Huin 
Mßfgmk  stammende  Gkulan  Behader  war.  ^'^)  EmCkurulase,  mit 
JÜrnm  Ckara  MergiUi»  «elelier  in  diesem  Guran  mit  seima 
KnappeB  die  Wadw  wxidilet»,  nahm  Ihn  gefimgeo  und  eitaaie 
ihn.  Da  aber  dioMT  dem  Temodschin  ganz  ergdien  war,  eo  vnl»- 
stötzte  er  sein  Vorhaben  imd  gab  ihm  einen  schönen  Senget  mit 
den  Worten:  „Wenn  du  den  Feinden  entfliehen  willst,  so  vermagst 
du  es  auf  diesem  Rosse,  weil  dir  keiner  zu  nahe  kunimen  wird: 
flieht  aber  jemand  vor  dir,  so  kannst  du  ihn  gewiss  auf  deniseib»'ii 
einholen.  Daher  verlass  dich  ganz  auf  dasselbe,  sitz'  auf,  und  Gott 
befohtonl"  Gkoridai  ritt  fort,  txaf  aber  auf  dem  Wege  wieder  lait 
einem  Hanta  Krieger  aoanumn»  welche  das  weisse  Zelt  tor  dem 
Dachanwokah  Sadschan  tragen  und  im  einAngen  woOtftL  8r 
galoppirte  jedodh  so  stark,  dass  er  brid  aas  iirem  Oesiefatohrw 
verscln\  an(l  und  wohlbehalten  bei  dem  Temudschin  ankam.  SolwM 
er  diesoüi  die  nöthige  Mitthe&ung  gemacht  hatte,  traf  derselbe  ohne 
Verzug  alle  zu  seiner  Vertheidigung  erforderü^hpn  Anslaltpu,  wH« 
selbst  dem  Dscbamuckah  Sadschan,  der  ihn  zu  seinem  gro^stn 
fintmaeil  schlagfertig  fand,  mit  seinen  mrerdrossenen  Krieget- 
aghawen  eotgegen,  hefiarte  ihm  sn  dam  Orte  Bde-Gekiirckan 
eme  hlii%e  SeUaeht,  wA  brachte  ihm  eine  hedeutende  lüedeihiee 
bei  Sd  hMlen  lieo  die  dnaiekufaten  Ihro  Untnrwerftmg,  m  der 
eis  rieh  hier  gezwungen  sahen,  nur  mit  ihrem  eigenen,  nnnfileo^ 
weise  vergossenen  Blute  erkauft. 

Temnd.srliiii  ruiitp,  na(  h  diosem  neuen  über  seine  Feinde  er- 
rungenen Von  heil,  im  Winter  an  dem  Ufer  des  Flusses  Ulrkin- 
Sildschiuldschut  von  seinen  Beschwerden  aus.  Die  Tatann 
weiche  ihm  ein  Doni  im  Auge  gefaieben  waren  nnd  doich  ander* 
weilte  Sireir*  und  Aaubafige  seinen  üowflen  ton  neaem  enf  ^ 
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gezogen  halten,  boten  während  dieser  Zeit  seinem  stets  thätigen 
f  leiste  zu  neuen  Plänen  reichlichen  Stoff  dar.  Diese  führte  er  auch 
wirklich  im  FrüJilinge  des  llundejahres ,  welches  in  den  Dsclm- 
madu-i-ewwei  des  Jalires  598  (1202)  föUt,  gegen  die  Aldschi-  ^**) 
und  rhtrhaghnn  -  Tntnrr n  aus.  Und  von  den  Ufern  des  erwäbntea 
Flusses  g^n  sie  sielisa,  sie  sehsn  und  in  einer  entsdieifkQdflB 
Sdiladit  fflä  üneD  sasanmeotrallta»  Idess  oisgen,  IMeses  gifiek» 
Kdien  BesoRalee  uogeeofatet,  sog  doch  der  von  Ann  tot  dem  Aq8- 
zuge  erlfaeite  strenge  B^ehi,  „dsss  keiner  sidi  mH  dem  Raselien 
uacU  Beule  befassen  solle,  weil  dieselbe  im  ^^ünstigen  Falle  nach 
der  Schlacht  zu  glrichon  Theilen  werde  verlheilt  werden",  für  die 
iiäfibste  Zukunft  iina!!^*  iieiiine  und  selbst  nachtheiligc  Folgen  nach 
sielL  Denn  Altun,  8ohn  des  Ckuüah  Ckaan,  Gkudsclicr,  Solm  des 
ütegon  Taijschi,  und  Daiifti  Utdschegin,  der  Oheim  des  Temudschin, 
hatten  diesen  Befehl  uberMen  nnd  sich  dmcb  Beate  mbereicbem 
gesndit  Dtarefa  die  anf  sein  Gehoss  durch  Gkabilai  und  Dscfaebeh 
sosgetöMe  Zorfiekftirdsrung  und  Abnahme  derselben  brncAle  er  db 
Besitzer  so  selir  gegen  sich  auf,  dass  sie  sich  heimlich  auf  die  Seite 
Thogliiiirs  sciilugen  und  zu  dem  Brudie  zwisciien  diesem  und  liim 
die  nächste  Veranlassung  gaben. 

In  demselben  Jahre  thürmte  sich  noch  ein  neues  drohendes 
Ungewittear  an  dem  Horizonte  der  peByscfaen  Zustände  Temudschin's 
und  seines  noeh  standhaften  Freimdes,  Tho^mil's,  des  geraitisohso 
Landefitorschers,  anf.  Diesee  bestand  in  ainer  Sneiseikttrang  von 
Seilen  des  Bmrock  Ghan,  Bruders  des  Fflnten  der  Nanaoan, 
Baibodia,  des  Tuckta*Bigi  ^^^)»  Pfirsten  der  Mergilen,  der  mit 
ihnen  verbündeten  Durbain  ii.  l  alaren,  (ikatckinen  und  Saldsf-hmLen, 
deren  Anlülm  r  A(  kutii -l^ehadcr  *^®)  war»  und  des  FilrsUMi  der 
Uiraten,  Ckulucku  Bigi,  welche  sich  unter  der  Aegide  Huinick 
Ohan's,  unter  die  sie  sich  nach  verschiedeDen  von  ihnen  eriiUeaea 
Niederlagen  begeben,  von  neuem  im  innigen  Einverbande  gegen  die 
beiden  nnaertmnlidien  Freunde  aum  Kriege  geräüet  hatten.  Die 
letalem  «mden  dnreh  einen  üver  Voirosten ,  iseiobe  sie  an  einem 
Gni^dscfaagdsehern-dsGhiwerekai  ^^^)  genannten  Orte  lurick- 
gelassen  hatten,  zunächst  über  die  Annäherung  des  naimanischen 
Heeres  in  KiMintniss  gesetzt.  Diesem  Bericht  zutolge  begaben  sie 
sich  nach  dem  an  der  Grenze  von  ('karaim-D^rlndun,  in  der  Nälie 
der  Jurt  des  Tadschär- Acka  gelegenen  Engpässe  nachdem 
sie  firähar  durch  ansgesandle  BMtecschaaren  eine  Becogooseirttag 
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der  ihti  mai^bendtt  Aohdlieii  veransUillet  hatten.  Sengmi,  der  Sob 

des  Thoglirul,  beslimmt,  mit  dem  ihm  auverlrautea  Yordertreflei) 
zuerst  iu  denselben  einzudrin^^en ,  hatte  diesen  ihm  zugestellteri  ik- 
fehl  noch  nicht  ausj^^erührl,  als  ßuiruck  Chan,  der  sie  als  Mongolen 
erkannt  halte,  schon  deis  Feldzeichen,  auf  sie  mit  einem  ouile  los- 
zuschJagflQ,  ertlidilU.  Er  fertigt^  «ueb  uonoittfiilbar  hiecauf  eioeAb- 
dieikiiig  det  nwwnMfiheii  Heera  und  aus  dea  uolir  teiiieHi  (Nwf 
befehle  gtafatDdoii  YöUcemh«toi  den  Hiiduidtebu  JMmdat  vA 
Gkatoküien*  sofwie  don  Bruder  de»  Tuokta  Bigi,  Wackud,  nit  einer 
Abtheilung  Mergiten,  als  Vordertreflen  gegen  ihn  ab.  Obgleidi  (fiese 
mit  Senguii  zusammcnstiosäen  uiid  eii)  Schai'uiutzel  begauaeu,  so 
musslen  sie  <l<jch  unvorrichteter  Sache  bald  zurüt.kkelu'en.  Senguii 
zog  nun  ungestört  in  den  Engpass  ein,  und  lie^s,  wie  es  in  deni 
Berichte  lautet,  aie  heambem  *) ,  damit  durch  Sohoee  und  iNoIwi 
jede  ihrer  weitem,  gegen  ihn  einzuleitenden  UnleriMhimiogen  ve^ 
Qiishtei  witede.  £e  entetind,  giochvial  eei  es  dieacr  ^/Msl^ikm 
Bezaubfifung  oder  dem  ZufiiHe  nmwcimbeiit  auch  wwkädi  ein  » 
grosse«  Sehneegeetöber  und  mn  so' starker  Nebel,  wefeher  voai 
Winde  nid  sie  gelricbcn  wurde,  dass  sie  umzukehren  gezwimi^eo 
waren,  aus  diesem  Engpässe  weiizogen  und  an  einem  Gutsiaii 
genaniileu  ürle  Tostü  fat^sieu.  Uer  xNebel  und  die  durcii  deiiseilieii 
enlstandenc  Duakeüieit  war  so  gross,  dass  theils  viele  Itfeusclieii 
und  Pferde  von  den  Anh^^  uikI  Bergen  hioabeturzten  und  Utr^n 
Tod  Anden,  tbeds  von  grosser  KAIte  an  ÜAnden  und  Pusaen  Mmi 
ifar  lieben  einböeeten.  Teumdaebin  und  Tbc^fmd  maohlen  nadi 
diesem  mit  Hülfe  der  Natur  ihnen  gewordenen  leichten  Siege 
vMerst  an  dem  Ufer  des  Arag  ^^oj  Stülestand,  bezogen  aber  voo 
dtiiL,  nachdem  DschduiuLkah  Sadsclian  ob  des  bedenklichen  Zö- 
Standes,  in  den  Buiruck  Chan  sich  versalzt  fand,  mit  reicher,  den 
Ckatckineii  und  Saldsclnuleii  abgenommeuer  Beule  s^cb  wieder  ui 
den  Dienst  des  TemudscbAU  begeben  hatte,  die  WintecquarUert]  in 
itschageh-Gutel  ^^^),  wo  friüier  die  Ckunckuraten  au  überv^in- 
tem  pflegten  und  da  Sehoee  den  Mangel  des  Wassers  aneHon 
nuieata.  Wfibraod  ihres  hierortigen  WinteranfenlhaHas  mb  Tee»* 
dichin  um  die  Tocht^.  Tbo^^imTs,  Dsohanr  Bigi,  förseiasoSobR 
Dsclmdschi  Chan,  Thoghrul  liingcgtii  uui  die  Tocliter  Tcjnudschin''' 


Vgl.  über  solche  Beaiiiberungen  Marco  Mo  ten  A.  Bink,  p.  t^^S' 
I».  348%.t  Mtler's  Asien,  III,  3gi. 
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C k ud seh ui  Djj?i.  für  seinen  I^iikol  C kusch  Bucka,  den  Sohn 
8eiiguas.  Diese  iioppellieiralii  karn  aber  wegen  versciiiedeiier  Uiu- 
stande  nkstu  zu  Stande  und  veranlasste  zwisßhan  <iea  beidea  Goar 
trahdoten  eiie  nidit  imbedeutende  Spannung. 

Tenmdsebin  war  wegwi  adner  imigfin  Ycrbiitiiiwe  sht  Thogtol 
mtaa.  üngat  d«r  €l«c;eci8tattd  des  Neides  voo  B$fiSm  dar  FtoIeD 
und  fteklMBiideii  gewoiddn  vod  ee  bis  dabin  foesliiidig  gebliebso. 
Seine  Neider  bemühten  sich,  sein  Glück  so  viel  wie  niöglieh  zu 
uniergraben,  aber  es  halte  ihnen  bis  jetzt  noch  nicht  gelinj^en 
wollen.    Besonders  beei%te  sich  dei*  henchlensdie  DsclKiiiiiukah 
Sadscbao,  der  fortw&hrend  einen  alten  cmgewurzeiten  Hass  in  sei- 
ner fi^roai  gegen  Um  n&hrte,  eine  Gelegenheit  zu  omulteln,  um  ihn 
dmroh  wsldla  List  und  YeiachiageiilMil  au  berüoicen  und  die  Fidsa 
des  Betrags  so  ftio  •ine'iiiOgluli  aasm^tnneBt.  Er  btauchle  daher, 
ni  isnigen  TedMode  mit  der  grossen  Sdiaar  aeiner  fibirigsa  Haider 
und  geh«knen  Gegner,  m  den  Tertrantea  ^Sasaninfieakdnften  sein»  von 
Exaltaüun  und  llerrschsuchl  hervorgerulenen  Handlungen  zu  diii  Ohren 
Thoghrur8#  Dieser  horte  wegen  seines  grossen  Vertrauens  zu  Temu- 
dschin  auf  die  Worte  seiner  Feinde  niclit.    Da  nun  der  Pfeil  ihrer 
heimtückischen  Anschläge  bis  jel/t  das  erwüfiM^hle  Ziel  verfehll  halle, 
so  wandte  sich  Dschaoouckah  Sadsdiao,  die  wegen  der  ¥ifeit«lten  Dop- 
pelheatgüi  eoMaiideBe  Sjpannuiig  «i  seinem  Voftiaeii  feeantiaHdi  eiaal 
im  Vertnmai  an  8engun,  den  Salin  des  gendtieciiea  Laadesbeic- 
schem»  nol  folgenden  Worten:  nTenMidsehin  ist  miehtig  gewonden, 
und  hegt  den  Vorsatz,  dein  Geschlecht  gänzlich  auszurotten.  Er  hat 
deswegen  mit  euerm  Feinde  Raibucka  Taiwang  Chan  insj^eiieim  ein 
Freundschridsliürnhiiss  gesclilosst  ii  und  erwartet  von  ihm  mit  der 
Zeit  die  nuliiige  Hülfe  und  Unter^utzung ,  um  die  Zügel  der  He- 
giening  deiner  Rechten  zu  entreisaen.''    Er  säete  so  Mass  und 
iJnnihe  in  das  Hon  dengon'e,  neieher,  ein  Jöngüng  ebne  Erfirii- 
rang  nnd  onbesebotonen  Hmena,  seneen  Werten  Gbraben  beinMSB, 
nm  so  mehr,  de  andi  die  an  den  Hof  Tbodmdrs  oaeh  der  Smen 
abgenommenen  Beole  afnrnend  übergegangenen,  -oben  genenntaki 
Verwandten  Temudschin's,  welche  er  yleK  iilalls  für  dieses  sein  Vor- 
haben früher  gesleiiii»elt  liaite,  über  die  Wahrlieit  dcrsi  Ihrii  Zeug- 
niss  ahiegten.  So  bildete  sich  unter  der  Leitung  des  Dschamueka!» 
Sadsclian  ein  Geiieimbuiid ,  dem  sieht  ausser  dem  Seiigun,  Ailuu» 
Ckudscher  und  Dariti  Utdsohegei,  noch  der  Mengckute  Thughai 
Giiul«k«i  und  der  Anftthrer  der  Heduginen,  Muekurck^ran» 
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anschlössen,  in  der  festen  AbsMht,  über  den  sich  in  seinem  Lager 
unbekümmert  aufhaitendeu  Tcmudschm  unvcniiutlict  herzufallen 
und  ihn  zu  ermorden.    Sengoit  lebte  um  diese  Zeit  nicht  an  dem- 
selbea  Orte  nut  seinem  Vater,  eondeni  batte  eeia  lioCiager  in  eini* 
ger  Eotfeiliuiig  von  ihm  in  Alt  aii%e8clilqgen.  Er  hielt  es  jedoch, 
yMMA  Bxi  Zureden  des  Dscfaanmckah  Sadsehan,  fOr  mmnigang- 
Hell  ndtiiig,  seinem  Täter  die  Ton  Dschafnndcah  Sadscfaan  ihm  er- 
öffnete Entdeckung  mitzulh eilen ,   fertigte  deswegen  einen  seinta 
Kriegsobersten,  Sabä,  als  Courier  an  seinen  Vater  ab,  und  üess 
ihm  sagen,  „ dass  dieser  Sohn  der  Ulun  jpgeh,  welcher  ihm  Freund- 
schaft und  Einigkeit  heuclile,  nur  auf  Verraüi  sinne,  und  dass  er 
deswegen,  ans  Liebe  und  kiodticher  Ergebenheit  m  ihm,  seinem 
hodiverefarten,  tbeaem  Yaler»  mit  seinem  gesdnmeDen  Feiide 
Decbamoekah  Sadsclian  äch  berafttea  vsA  bescfaloseei  hebe»  doi 
Teroudscfana  ao  ermorden,  ehe  und  bevor  «r  noch  seine  vcnithe- 
rischen  Anschläge  in  Ausführung  bru)gen  könne."    ThoghruL  mit 
dieser  Anzeige  sehr  unzufrieden,  liess  ihm  en\idern,  „Dschaiuuckaii 
Sadschan  sei  ein  (ausrnd/üiigiger  und  seiir  unzuveririssiger  Mann» 
und  man  müsse  daher  auf  seine  Worte  niclit  achten/'  bengun, 
dessen  Kriego:  mit  denen  Temudscliin's  wie  Butter  und  Mäch  vef- 
miscbt  waren,  braf  indessen  mit  diesem,  um  ihn  xn  pMea  urI 
alle  seine  Handhmgen  su  beobachten,  an  jedem  Orte,.  wofaiB  sich 
dieser  verfügen  mochte,  zusammen;  aber  dien  dadurch  mtf  er 
von  8€9nen  und  seiner  Freunde  Absicfalen  emen  fiehlen  Strahl  in 
den  Spiegel  der  Brust  Teniudschius,  der  sich  so^vobl  zu  Fuss  als 
zu  Ross  so  viel  wie  möglich  von  ihm  zu  entfernen  suchte.  Als 
Teiiiiidsi  liiu  nach  Verlauf  ciiiiLin  Tage  5Jicb  iiiniier  weiter  und  weiter 
von  üim  getrennt  liatte,  bemächtigte  sicli  Furciit,  Angst  und  Sdirecken 
der  Seele  des  armen  Sengun  so  sehr»  daas  er  im  Frifafinge  des 
SehvreiiiBiafaies  599  (120B)  von  neuem  einen  fiäboten  an  sehicn 
Tater  sandte  und  süss  Mögliehe  amrandle,  um  in  lu  ubcraeugsn, 
dass  ein  vernünftiger  und  einsiohtsvoUer  Ihnn  auf  die  Worte  des 
Dschamnckflii  Sadschan  hören  müsse.    Demi  es  laufe  ja  sdumr* 
sti'acks  den  GrundsäLzen  der  Klugheit  zuwider,  iiul  die  Handhmp:f»n 
und  selbst  die  erheuchelte  Freiindbi  liait  cinrs  i^'euides  mit  dleu  li- 
gülfigkeit  hmabzu blicken.   „Denke",  Jiess  er  liim  sagen,  „an  diesen 
Sobü  des  Jesugai;  denke  über  diese  zum  Verderben  uns  gesandte 
Geissel  naeh!  Findest  du  nicht  beld  ein  kräftiges  Mittel  gegen  sie, 
so  nird  es  um  uns  geschehen  seinl**  Thogfand  wolMe  aber  viieder 
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nicfate  von  soldben  AnsefawIniiQgeD  mma  «od  erwiderte:  Jdn  b» 
sein  Andeh  geworden ,  wie  köimte  Ich  über  ihn  herfallen,  um  so 
mehr,  da  icli  ihm  die  Rettung  meines  Lebens  verdanke.  Uu*  hört 
nidit,  so  viel  ich  midi  auch  bemülie,  euch  von  diesem  euren  nie- 
derträchtigen Voriiabeo  abzuhalten.  Mein  Haar  und  mein  Bart  sind 
schon  ergraut ;  gÖxuiL  luäiiaa  Knochen  einige  Ruhe  und  lassl  mich 
ruhig  sterben.  Wenn  ihr  euem  Vorsatz  hiltigen  und  euch  zu  einer 
Mkben  ThA  venlahen  kdnnl,  eo  fiihrt  sie  allein  aus  und  trennt 
eoch  von  mir.**  So  apfach  er  «id  ward  sehr  traurig  gestknnit 
Entiialten  diese  Worte  allefdings  im  AHgeneinen  eine  HisbiUigung 
der  von  Sengun  und  seinen  Qonsorlen  beabsichtigten  Mordthat,  so 
lassen  doch  die  Schiussworte  wietler  zu  gleicher  Zeit  auf  eine  in- 
direete  Billigung  derselben  scliliesäen.  Auf  jeden  Fall  darf  mau  sich 
zu  fragen  veranlasst  fühlen,  warum  Aweng  Chan  keinen  entschiede- 
nen Schriti  getban  hat,  die  Sache  zu  hintertreiben,  wenn  er  wirk- 
iicii  seinem  geschworenen  Firaunde  mit  Leib  und  Seeie  aufrichtig 
zageäian  war.  Und  man  kann  ihn  daher  entweder  von  AUera* 
scbwflclie,  oder  von  Heuchelfii»  oder  aach  von  grosser  Unbeständig- 
keit meht  freisprechen.  Nur  er  woBte  und  konnte,  ob  der  grossoi 
Verdienste,  welche  Temudschin  sich  um  ihn  erworben  iiatle,  die 
Hand  nicht  ans  Werk  legen;  es  galt  ihm  übrigens  gleichviel,  wer 
es  ausser  ihm  that,  oder  es  war  Üjin  vj^lleicht  so^ar  wünschens- 
werlh,  dass  Temudschin  durch  irgend  Jemanden,  nur  nidil  durch 
ihn,  wodurch  er  sich  auf  ewig  gebrandinarkl  haben  würde,  ans  dem 
Wege  geriumt  wörde.  Wie  dem  nun  auch  inuner  sein  mag,  ^ngun 
beharrte,  ungeachtet  der  scheinbaren  SÜBbiDigung  von  Seiten  seines 
Vaten,  auf  senem  Yorsatze.  ^)  Er  liess  zunScfast  an  dem  Orte, 
wo  Tenmdschki  sich  aufliielt,  heimlicli  das  Gras  anxinden,  so  dass 
es  diesem  nicht  bekannt  wurde,  was  es  damit  für  ein  Bewenden 
habp,  und  filiBrlegtc  dann  weiter  so  mit  seinen  Genossen:  „Früher 
warb  Teinudsclun  um  unsere  Tochter,  Dschaur  Bigi,  und  wir  gaben 
m  ihm  nicht.  Jetzt  wollen  wir  zu  ihm  senden  und  ihm  sagen  las- 
sen, dass  wir  mü  der  Erfüllung  dieses  seines  Gesuchs  einveislan- 
den  sind*  Wir  müssen  dann  ein  Fest  veranstalten,  und  laden  ihn 
nun  Schmause  ein.  Erscheint  er  auf  demselben,  so  ergreifen  und 
ennofden  wir  ihn."  Um  diese  seine  Abäcfat  dnrcfaznsetzen,  sandte 
er  seinen  Oberiiofküchenmeisttf  ^**)  Uckedai,  nebst  dem  Beigeh 
Bigi  und  Tudan,  an  den  Temudschin  mit  dieser  INachricht  und  liess 
Hin  durch  denselben  zu  di.m  VermShlungssciunause  mit  herzlichem 
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Gniase  geiiimmA  entUeten.  fmsoMia  bflgpft»  aoh  midicli,  too 
2Wei  Reisigen  ^^*)  begieiiet,  auf  dim  Weg,  wo  «  M  dorn  Gkan^ 

ckuraten  Mengelig  Itschigeh,  sein^  Stiefvater«  mmpt&ih.  Da  die- 
ser, in  der  Absicht,  ihn  zu  ^rniossen,  ihn  auf  die  Weitü  des  Weges 
und  die  den  Rossen  zu  gewaloi  nde  Ruhe  aurmerksatu  machle,  so 
fertigte  er  auf  seinen  Rath,  vieiieicliL  aucli  (hirch  eigenen  Zweif««! 
bewogen,  anstatt  seiner  einen  seiner  Geiiihrtea  zu  dem  Verniäii* 
Imgsschmaiise  ab,  enttiess  ihn  mit  den  AbgscK'dnetea  des  tatgnn 
und  k«fatte  vcm  fete  fl|>ftter  in  sein  Hoflager  soröck. 

SflOgmi,  dema  enUr  Voaiob  miwgWckf  .w,  wtocfclM  iidi 
mm  in  dmnstOMn  FMhfiag»»  ymfMia^l^üt  mit  burfliwitg  UnM 
den  TemadKcUD  hmiiiMeiL  JAb9»  aiwdt  ater  auf  ftHeeode  Wein 
dsfüber  dt^  nöthige  Auskunft.  Einer  d^  Qrorar^dhem  des  Umh 
ghnil,  Jegeh  DscIki  ra  o.  welcher  in  dem  darüber  gehaltenen  Kriegs- 
ratiie  zugegen  gewe^stii  war,  tln'iUt'  nach  seiner  Rückkehr  in  seine 
WohnufiL'  se  iner  Gemahlin  Aiack- S cnd  u  n  die  gepüogenen  Ver- 
baiidlungeu  init,  und  scMoss  mit  den  Worten:  „Wenn  irgend  Je- 
lüMid  das  Vorge&MMie  dem  Temudschin  verrathen  würde,  so  dürfte 
er  gewiss  aitf  grossen  Itank  ttcbneiL**  Seine  tanabfia  tieüi  ihon 
Vmicht  an,  mid  meinte,  am  nfiasa  die  Saäie  ao.mHMqgan 
nie  mögicb  hallaii.  Dar  £kto  des  leeib  Daitean,  Nmwds  Ba« 
ritt  Gehau,  sUaid  in  diese  Zeit-  <kiUSitMi,  gltttoto  eiDSB  Pfinl 
inü  der  Feile,  hMe  diese  Wette,  snMe  Taler  «nd  Mutter  nA 
einander  wechselten,  und  sprach  voll  Neugierde:  „Was  sind  das 
für  (leheimnisse,  welche  ihr  dort  euch  einander  auskrauwl.'  llieill 
sie  mir  doch  auch  niil  '  Obgleich  er  zur  Ruhe  verwieseu  wurde» 
so  hatte  (loch  zu  gleicher  Zeil  der  gieicliial|s  draussen  stehende 
Hirt  des  Jegeh  Dscharan,  ISamens  Gkischliok,  wekto  soeben 
mil  MÜdi  von  der  Heerde  gekommen  war,  diese  ^jebamaiesvoUen 
Warle  gebAri  and  besooders  die  SchlMeobeujorkong  seines  Om 
sieh  so  Hemn  genommen,  Sie  theilte  er  samem  dacch  dfe  Anf> 
Ibfderaag  des  Bann  Geben  neugierig  gawontenen  BnnciHn  Badai 
mit  Beide,  in  firwartnug  der  groeaen  von  imn  Harra  forane* 
gesagten  Belohnung,  eilten  sofort  in  aller  Stille  zum  Temudschin. 
und  eröffheten  ilini  das  (ielieiimiiss.  Temudsclün,  über  diese 
^.lfllrichl  sehr  bekntainert,  brach,  nachdem  er  sicli  bei  dem 
Ckanulschar  ISiujau  Ualhes  erholt  hatte,  sein  Lager  an  dem  von 
ihm  eingenommenen  Orte  ab,  und  siedelte  skh  nach  den  üügein 
von  Seladelechil  über.   Von  hier  sandte  er  zmicbst  den  Dsciiel- 
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mefa  mil  dem  Torlialw,  diObsefratioiiflcorps,  an  te  OrtMuiin- 
der-dis 'k«h.  Sengun,  welcher  sich  in  dttsattiaD  Naoht  mil 
eiDem  uazähligeo  lletre  dem  frühern  La^?erplatze  des  Temudschin 
genähert  hatte,  aher  deti.selboi  vt  ihisscu  und  ihfus«  Iw nlocr  vor* 
fand,  begab  sicli  mn  auf  die  Vedülguii^j  seines  Feindes,  und 
inachte  bei  dem  Berge  iMemudarend,  einem,  von  den  Mongolen 
Hulun -Berck4it  genannten.  Orte  ^genäber,  ao  dem  sich  rothaa 
W^idenhots  befand,  Halt  •  Zwei  Knappen  das  Ddschidai  Ni^n, 
Nattleof  Thaidacbii  wad  Daahiagtai,  wMm  die  ita0Bte  auf 
db»  Waidd  triaftaaiy  gew^nta  naral  daft  Fand^  tifid  eOteii  aogicMh 
mm  'Taaandsokn  snAdi»'  ladobar  aicb  «ntankMa  nadi  Gkalan** 
dschin  AH  ^)  gezogen  halte«  Dieser  bemlli  wegen  der 
geringen  Aiizai)!  seiner  Truppen  mil  seinen  Feldheriü,  l>e$onders 
mit  dem  üruten  Geh  Ii  Nujan  und  dem  Mengckuten  Ckubnidar 
Sadschan,  welche  ihm  stets  ihre  (k  ue  Auhaii^lirljkeil  bewiesen 
hatleii,  über  die  von  ihm  zu  tretenden  Veranslailungen.  Gehli 
Nujan  stand  gedankenvoll  und  un^ntscbloeaaD  da ,  konnte  auch  keine 
^beeHiBmie  iaHrmt  ^ÜMÜtn.  Gkubuldar  Sadacfaan,  der  Aadah  des 
Temudsckiii,  apradi  aliar:  «Gbaii,  gäiaMir  Aiidab,  kh  aataa  mieh 
m  Roaa,  pOnw  auf  dam  hmtar  dem  Röetoi  daa  Feiadas  g^eeanao 
Hßget,  Manana  Gulilan,  deinao  Tuek  «rf  and  tee  dir  maina 
Entschlossanbatt  und  Ta|>iBfkait  dar.  Pdla  ieh»  äo  wiiat  du  aelion 
mpine  zwei,  drei  Kinder,  welche  ieh  zurücklasse,  ernähren  und 
erziele  n  hn  Vertrauen  auf  Gottes  Hülfe  eile  ich  fort,  gleichviel 
welches  Loos  mir  von  dem  Höchsten  l)e>(  Im  dfri  isL"  Kurz  Gku- 
buldar badschan  sprengte  fort;  Gott  bahnte  ihm  durch  die  feind- 
tiohea  Scbaaren  unveraefart  den  Weg,  und  er  pflanzte  den  Tuck 
das  Temudschin  auf  dem  Ilugel  Gubtan  auf.  Temudschin  und 
aeiM  ttngaii  Feldtomi,  dorcb  daa  Beiapiel  diaaca  Tapfm  im 
MuttiB  angafeuart«  waita  aicta  min  ohne  Vmug  auf  dia  VmAa, 
Der  eracen,  aineaa  Fadai  gleich»  irard  derdi  die  an  den  "Aig  ge- 
legten ausgezadmaM  Beminr  aakier  TapMtait  dia  -Seakr  aonar 
ihn  umgebenden  Krieger.  Sie  trieben  alsbald  die  Dschirckin,  welche 
den  besten  Theil  des  geraitischen  Heeres  ausmacliLen,  zurück,  duinli- 
l)i-aclicn  die  enggeschiossenen  Glieder  der  Tii!i('<;ekaiien,  schlugen 
«len  Grosslt  iiliierrn  Ckuri-Siliun  Taijsdu  mit  seinen  8chaaren  dar- 
nieder, und  waren  nahe  daran,  auch  die  Leibgarden  des  Tlioghrul 
ai  vernichlaa  ^^')  Bald  darauf  ward  Sengun  durch  einen  Pfei 
ino  Geaichl  verwundet  Daa  mit  GarCHtenleiehen  öbevaSate  Sehiaolit» 
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feld  war  einem  Todesacker  gtoidL  Temudschin  hielt  mit  seinen 
Gelreuen  Staüd  uiul  behauptete  es  bis  zum  Anbruche  der  Nacht. 
So  erlitt  das  Heer  der  Geraiten  eine  grosse  Niederlage,  welche  zu 
seiner  Schwäclie  nicht  wenig  beitnig.  Diese  bei  CkaJandscliin  All  ge- 
lieferte mördensdiA  Schlacht  ^langte  hakl  bei  allen  mongoliscbeii 
Vöikerediaflen  grossen  Ruhm.  Eine  unermesriidie  Beute  war  der 
kosttNor»  Lohn  t8r  die  ivftfanod  deneMwa  «wgertaadioep  MmImq 
der  Biegiiidiea  Helden.  Aber  mch  der  Teriusl  TeKHMtaobiD's  mr 
nebt  uobedeuleiid  Br  konnte  daher  an  dieeen  €Me 

nicht  stehen  bleiben,  und  begab  sich  zunächst  nach  Baldschitt- 
neh  ^^®),  wo  Menschen  und  Vieli  ilir  Wasser  aus  LehrnpfTilz/ü 
nehmen  mussten,  weil  sich  hier  nur  einigt'  iinbedculCEith;  und  da- 
her iur  ihre  Bedürüusse  nicht  hinreichende  VVasserquelien  befanden. 
Auf  dem  Rückwege  vertieae  ihn  der  grösste  Theii  seines  Heeres 
nntar  dem  Vorwande,  daap  er  die  bestebendin  Geealae  iittd  Vo^ 
oKdonngen  windert  bfttte»  und  dasa  aie  knina  JKinft  wuk  lIngiBV 
Widentede  baaiaaen«  J)en  tei  trau  flriiiehiwan  aebnoK  er  Imi 
mit  gefUteten  mnden  nnd  ndt  zom  Rkmiiei  efbd[>enen  ha^' 
dass  er  das  Süsse  uüd  Bittere  miL  ihnen  theilen,  und  im  FalJ^'  er 
diesen  Schwur  breche,  wie  das  Lehrawasser  Baldscfiiuiieh's  weriiefl  ■ 
wolle.  Er  reichte  daraui  seuieu  Kriegsobristen  den  Becher  nnH  ' 
diese  fichworen  gleichfalls,  ihn  nie  zu  veriaaaen.  £r  belohok  ailt 
Anweaenden  ihrer  Wurde  und  ihrem  Range  gemäaa,  und  liest  zuai 
enrigen  Gedicbtniaia  ihrer  HeMeolhat  ihre  Maoaen  in  ein  eigaai 
dani  bestimmtaa  Bush  einiragBn.  Doch  durfte  und  konnle  er  ^ 
möglich  der  beiden  Buraeben  nneiogedenk  aein«  weldie  rak  vata 
IMite  «eine  Wohithaler  genannt  zu  werden  verdienten.  Br  lie» 
daher  den  Ckischiick  und  ßadai  vorürelen,  dankte  ilmen  mit  (k» 
feierlichsten  Ausdrucken  und  ernannte  sie  zum  Lohne  ihrer  Er- 
gebenheit zu  Terchanen.  ^'^*)  Nach  Vcriaui  emiger  Zeit,  wälnvuii 
welcher  er  aeineo  Kiiegsgelährten  die  ndtliige  Ruhe  geivahrt.  eiuen 
TbeA  der  von  den  Aoganaen  wtriebenen  Gkimdaaen,  sowie  (lea 
Ton  ibro  gelMBt  ywreienap,  vondeoGerHlaDinGkflnnnMudHB 
fiin  ausgeplünderten  nnd  Iläcbtig  geimdaiM  DachNdBcbi  Gkeeetf. 
der  in  aeiner  verzweifelten  Lage  die  Riemen  eeiner  Fasabeitocknng  ^ 
zernagen  gezwungen  gewesen  wai,  liei  sk  h  iiufi!?enommen  hallo,  h»ö 
er  die  Trommel  zum  Abmarsch  aus  lialiJ5t]imüeii  ruiiren,  und  b«!al> 
sich  zunächst  mit  seinen  Getreuen  an  das  Ufer  des  die  chitaiischei'it'itz<* 
berührenden  und  am  Fuese  eines  ücar^ee  vorbeiaiEdeieadeo  Fhi^^^ 
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Ünnmn.  ffier  ertheflle  er  sofort  6m  Bef^,  sein  Heer  m  man 
aUgemeinen  Revue  zu  versafuiiiüln ,  welches  sich  nach  einer  auf  der 
Ebene 'Heglegai  Ckeda  angestellten  Zählung  auf  etwa»  mehr, 
als  4600  Mann  belief.  Nachdem  er  sich  während  dieser  Ileeres- 
sctoi  von  dem  guten  Zustande  seiner  Truppen  uberzeugt  hatte, 
iMgd»  or  eich  mit  ihneo  an  den  Fluss  €keUbdu  ^'^),  wo  er  die» 
eellMNi  m  iwei  Hüften  'vertbeille,  deren  ebe,  SdOO  Mamt  elerio^ 
mit  ima  an  dar  einen  Seite  des  FhuMs,  die  andere  ebenso  starke 
ndl  den  ürtilen  und  den  Mengofcoten  an  der  andern  Seile  deesd» 
ben  Posto  f^sste.  ffiesanf  ruckte  er  weiter  bis  zum  Ursprünge 
dieses  I  lu.sses,  und  gelangte  bei  dem  ^Nohnsitze  des  T  ergeh 
Arn  Iii,  Anführeis  und  Fürsten  der  ("kiinckuraten ,  an,  an  welchen 
er  einen  Gesandten  mit  ioigendem  Berichte  ablertigte:  „In  ver- 
gangenen Zeiten  waren  wir  Genossen.  Wenn  ihr  euch  von  dem 
Wege  des  Msles  und  des  WidersUnKies  abgewandt  habt,  biedeni 
Hmene  ndi  mir  emfemanden  seid,  moie  FitoidsGliaft  der  des 
Fdodes  vonieiii,  eocli  tnkr  mianierliil  und  lAir  Gehoraam  WsMi 
so  "Mdet  ihr  von  alen  ÜngeftMen  dieses  Lebens  bdMet  «nd 
der  höchsten  Würden  und  Ehrenstellen  von  mir  ge würdig L  werden." 
fit  sie,  um  dieses  Glückes  thcilhaftig  zu  werden,  den  Gesandten 
äflir  ehrenvoll  ^aufnahmen ,  HüliV,  ihre  Dienyle  und  Uehersiedelung 
versprachen,  und  sich  dem  Temudsdiin  aufrichtig  unterwarfen,  so 
sog  der  leMsrean  den,  Naur  -  turnokab- turuckan  ^muk^ 
teo,  Finss,  macbte  Jiier  Ball  und  gewfthrto  seinen  Kriegeni  von 
d«i  Besdbwerdeo  des  Mmbes  die  nfllWge  Me.  ^**) 

WiliMd  seines  faümtii^in  MMbaito  sandle  erden  Ildui|lner 
Arti  Dsehljun  ***)  tmtTieien  AnftrSgen  an  denllioghrul,  welcher 
sich  nach  der  Schlacht  bei  Cktilim» Ischin  Alt  nach  Ckait*Ckul- 
f  kat  geflücliiet  hatte,  und  iiess  ihm  besonders  Folgendes 
kuuid  und  zu  wissen  thun: 

jSeit  der  Zeit,  seit  welcher  ich  mioh  nach  Naur-turuckah-turuckan 
begeben  und  girtes  Fntler  Torgeftmden  habe,  bin  ich  wieder  zn 
Krtftea  gekommen,  lelit«  o (äanl  aaein  Vater! 

1)  oAls  dein  Obeim,  Gorcban,  ni  dir  sprich:  «  Die  Stelle 
memes  Ütem  Broder»  Birirack  CMn,  ging  anf  mich  nidit  Aber», 

dich,  v»cü  du  deine  Leiden  Bnider,  Talimur  Taijschi  und  Bucka 
Timur,  vernichtetest,  vertrieb  und  an  dem  futlerreichen  Orte  Cke- 
raun  Ckibdschag  *'^)  in  deinem  Hotiagcr  belagerte,  als  du  mit 
dem  Durfujan,  Buekaschi  und  einigen  Begleitern  von  dort  dich 

Erdnanii.  TenndBeliin.  '  19 
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entlerntesl  (wer  aber  beft^iete  dich  «usser  mänem  Valer.  för 
dich  Ml  Foldo  stand)  und  dir  itif  tuich  Ckarahucka,  von  hi.jr 
nach  Tulalan,  Tulaüguti  und  (  kr mim  Ckibdsdiag  vorbei  iwh 
Gusuur- naur  ^^^)  zogst,  hier  lieiaeu  Uiiciui  Gurchan  aiifsuciileiil, 
ihn  aus  seinem  VVohosttze  Ckurian  -  telasut  ^^*)  veilxiebst  md 
in  die  Fiucht  scliiugst,  wonach  er  verwundet  mit  20  oder  30  Koap* 
pm  «idi  näch  dem  Gebiete  Gkasebia  ^^^)  begib*  uod  tpitaAm 
TOI  doit  Miie  A«$lill6  vriflder  nebte,  jeM»  ee^i  iiii,  ist  « 
b^Laitnt*  dass  nein  gvtor  Viter  tm  dkm  üriaeb»  und  «usjPVeattd* 
Schaft  zu  dir  dem  Gurdian  das  Reich  eutriss  und  es  dir  abgab 
Da  du  nun  eben  deswegen  mdnes  Vaters  Andeh  wurdest,  so  mm 
ich  dicli  aus  eben  diesem  Grunde,  Chan?  meinen  Vater." 

2)  „Weiter,  o  Chan!  raein  Vater!    Als  du  dich  unter  tiiüä  | 
Wolke  verbaigst,  und  selbst  der  Ort,  wo  die  Sonne  untergeht, 
<yr  zu  eng  wurde  ^^^),  forderte  ich  deiwii  in  d^  Gebiete  Dsdiao* 
ekttt  (d.  h:  Gbüii)  eioh  baBodenlaB»  jd^eni  Brate  H/Muh  tap» 
(fiMbagMOBbii)  1«')  flSt  naohdrleUiofaiii  Worttti  «id  iMr  fitene 
auf,  ramcktukehmD,  ihm  die  Krone  aeheinber  antragend  8«Mi 
ich  ihn  hei*ausgelockt  hatte",  lit;!  er  lu  dm  ihm  von  lueiuen  F«^ 
den,  den  Mergiteu,  freleglen  lliukiiiali;  aber  aiicli  ilIj  befreiete  i\m  \ 
grossmütiiig  aus  iiirer  liand,  denn  icii  sandle  auruplernil  rueinei]  j 
ältesten  Bruder  Sidsdieh  Bigi  und  Thaidschu  Ckuri,  oieuiea  jüog*  | 
sten  Bruder,  zu  diesem  Belutfe  gegen  eie  abi   Ma  iai  4tie  müe 
dir  erwHMeae  Wohttbak"  ^) 

3)  „0  Oml  min  Valfiri  Ihi  kUM  ro  an.  gMoli  dar  m 
fkübt  WolkA  heraigebendteD  £k)aDe  Nod  dea  Iwifiam  anttta/kant 
den  Feuer*  leh  enthielt  dir,  dem  Hungrigen,  die  Kost  mefct  vor,  . 
sondern  sattigte  dich,  entliess  dich,  den  backten,  wälirend  eines 
ganzen  Monates  ^^^j  bekleidete  dich  wieder.  Weiiu  um 
dich  fragt,  was  dies  bedeute,  so  antworte:  «An  eineui  Urte  liesch- 
meh  ^atilick  ^^^)  und  aamentüch  hinter  Muri  -  dschack-sül  ^^1 
Üefefle  lob  den  Merkten  eine  Schlacht,  nalun  ihnen  ihre  Ueeitleu 
grossea  und  kleinoft  Vieh»»  ihre  Mte  und  «shänan  ^««liDdff  ab 
whI  gab  dir  aOea  4ies.»  Siebe«  ao  liodeii  oMine  lltvhsr  voa  dir, 
dem  Hungicigeii  wid  {iaukleii  meUphooecb  gafateiMiitea  Worti 
ErkHrung*   Das  ist  die  dritte  dir  erwiesene  WolUtliat.*» 

4)  „Damals,  als  die  Mergiten  in  der  Ebene  Bucker  (iehreh  sicli 
belanden,  fertigte  ich  cMuen  Ge^ndten  als  Kun  i^eli  iikr  ^m-' 
Tuckta  Bigi  ub.   Bei  ttmu  ^mmUgßu  Geiegaobaii  üelsl  du,  (Aana 
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dft&bat  Auskunft  ni  gaben,  ind  dm»  mm  WMamtag  über  sie 
her,  und'  niliiDsl  die  Genuii]»i  des  Jnekta  Big^  und  die  feiner 

Söiino  Ckutuckti  GhatuQ  und  Ghalgbun  Chatun,  seine  Söhn« 
Ckuflu  und  DschUaun  ^*®),  .sowie  den  ganzen  üluss  dorst'lben  ge- 
iiuigen,  ohne  mir  das  Geringste  abzugeben.  Als  wir  rlnrauf  mit 
den  Naimanen  in  einer  andern  nn  dem  Orle  Baihcrack-  bildschi«* 
xeh  l^cUeferten  Scldacbt  nisammentrafen,  sie  sdilogeo  und  sie 
wm  zw^en  mal  mit  ihrem  Heere,  ihrer  Habe  «nd  ihrem  Gute  in 
die  FkKfat  trieben,  fiogsu-Sciricli,  deMenongeichtat,  nach  einiger 
Zeil  wieder  ddnea  UJuss  anfiel  und  ihn  plünderte,  ao  aandte  kh 
unier  ab  bewandten  ÜraetSnden  wer  fiencrHe,  Bughurdachin  Nujan, 
Miickuli  Guiwang,  DschiJauckan  Beliader  uikI  liuragliul  Mujan,  ab, 
üiid  slelltc  dir  deinen  von  den  Feinden  fast  schon  peiionimciien 
üluss  Wieder  zurütk.    Dies  ist  liie  vierte  dir  erwiesene  Woiilthat." 

5)  „Dann  begaben  wir  uns  uni  dieselbe  Zeit  an  einen  am  FIu^ 
Gkara  und  dem  Berge  Osohurokai  gelegenen  Ort  Hulajilta- 
tant  '^*),  vnd  ferpilicfatelett  «na,  daaa,  obgleich  auch  eine  Schlange 
ona  dnidi  ihrm  Stadial  an  mgiftan  tacfaten  aoOte,  wjr  una  mdil 
trennen  wdltai,  bevor  wir  nna  nidit  gegenseitig  dariber  mit  einander 

^  verständigt  hättmi.  De^enun^aditet  hast  du  didi  von  mir  ge- 
Iremit,  verläumderischem  Geschwatze  über  niirli  dein  Ohr  geliehen 
und  (Ins oiiae  alle  weüere  Prüiung  für  wahr  und  gegründet 
gebaitciL'' 

6)  ^0  Chan!  mein  Yaterl  Ich  ward  auf  dem  Gebirge  Dschur- 
ckumen  ^^^)  gleich  einem  geflügelten  Geierfalken,  fing  dbar  den 
Bnir-^mMT  nid  fing  Ss  didi  die  aaohgranen  Kiuiiohe  mü  burnnd- 
biauan  Fdaaan.  FrS§^  dn,  wer  diaae  seien,  aa-  iteniiaun:  fia  dnd 
^  Dmtaun  und  Tataren.  Bin  anderes  nad  flog  idi  als  «n  blaner 
Geierfalke  üLier  den  Gdch-iiaur,  liug  für  dich  die  hinunelhJauen 
Kraniche  und  gab  sie  dir  ab.  Willst  dn  wissen,  wer  diese  bJiid? 
b.^  sind  die  Ckatekuien,  die  Saldj^ciiiuten,  die  Ckimckuraten.  Jetzt 
fürchtest  du  dieadbea  als  meine  Bundesgenflaaen.  Dm  ist  der 
lunfle  dir  erwiesene  Dienst" 

7)  Chan!  auin  Yaterl  .Wae  hMt  dn  mir  Gutea  erwiaaen,  ^ 
weiofair  Nntaan  erwndM  mir  dnnh  dich?  ich  habe  dir  die  diese  * 
Wohlthatan  mdgt,  ans  denen  dir  em  ao  gknaaer  Yortfadi  ersprosa. 
O  Chan!  mein  Vater!  warum  furchtest  dil  mich,  warum  gen i essest 
du  nicht  der  iUihe  und  üchaplichkeil ,  warum  lässest  du  deine 
Prinzessinnen  und  I^rinzen  sicii  mcUl  einem  sanften  Sciilafe  liingeben? 
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Ifib/dein  Soho,  habe  nie  gesagt:  tDies  Geachenk  ist  ai  gmg, 
ich  will  ein  grossem,  oder  es  isl  zu  scUeeht,  ich  nil  ein  bessm.^ 
Wenn  man  eines  der  Rider  eines  zweirSdrigen  Kamns  zeibikbt. 

so  kann  man  sich  nicht  übersiedeln,  und  wenn  der  Zugslier  dis 
karrciis  verwundet  i,sl,  man  ihn  ausspannt,  und  der  Karren  aUfin 
stehen  bleibt,  so  raubt  man  die  I/adung;  oder  wenn  man  ilni  nithl 
ausspannt  und  er  am  Karren  stehen  Mi  il  l,  so  wird  er  mager  und 
stirbt.  Will  mau  aber,  dass  er  den  Karren,  dessen  Bad  zerbrochöi 
ist,  fortziehe,  so  vermag  er  es  nicht;  schlägt  man  ihn  auf  den 
Kopf,  damit  er  ziehe,  so  ward  dar  Hals  des  Stiere  wund,  and 
er  sslbat  von  aUmgrosaer  inslciengniig  matt  und  hmfiOlig.  Wff 
bdde  sind  der  Leib  dieses  zweUdrigeo  KaneDS ,  und  ich  bin  cb 
Rad  Mm  Karreoa." 

8)  „0  Gfam!  mein  Val^!  E^ge  zu  uns,  des  guten  Friedens 
wegen,  Gesandte  ab.  Wenn  du  dich  dazu  ontschliessesl,  so  semk' 
ilrii  Vllafi  Asluck  und  Ckulbari,  und  wenn  nicht  beide,  sniii' 
zum  W(  iii^sien  einen  von  ihnen,  und  zn^rleich  den  schwarzen  S\d\- 
lacli  des  ^uekuli  Behader  mit  dem  versilberten  Sattel  und  Zaiiuie. 
welcher  am  Tage  der  Schlacht  dort  blieb.  Es  senden  dei"  And«»!! 
Sengon,  Ilgah  Bigi,  Tudan,  der  Andeh  Dsehamuckah,  Chaulah  ibmIa 
Gkadschiun,  ebenso  Adschidk  uod  Sdiirun  ütabodui,  Tm,  AÜbs 
und  Gkttdscfaer,  jeder  einen  Abgeordoelen  wa  ifanr  Seite»  welche 
mich  in  Buir-Naur  obohaKb  des  Stromes  anlreffiNi  ktaieo.-  SoKa 
ich  midi  aber  von  dort  auf  dem  ckabckär-ckälterckänischen  Wege 
eiiüernt  haben,  so  wrarde  ich  in  drei  Tagen  zurückkommen.". 

Dies  Hess  Temudschin  dem  Tlioghrul  mittheilen;  dein  Allun  und 
Ckudschei"  aber  Folg(  iii)(\s  ;i!izr'i!.^oii:  „üir  beide  credachlt  i 
ermorden  und  mich  entweder  auf  der  Obertläciie  der  Erde  üt^*^* 
zu  lassen,  oder  untrer  die  Erde  zu  verscharren.  Irfi  habe  jedoch 
gleich  anijuiga  au  Bertam  Behader,  Sidscheh  und  Taidschu  gesagt: 
«Wie  kami  ups«  Residenz  ünea  Morao  ohne  Gefaieler  UaibeDr« 
ioh  bot  aHce  in  dieser  Ängsiagenbeü  uf,  und  8«gl»  au  euch:  «Seid 
Padachahe  und  Chane!»  Ihr  nahmt  dieaen  Tomhlag  meht  ao  aad 
erfiütet  nueii  mK  Niedergesehlagenheit  Ich  spradi  zu  dir,  Cku* 
dscher,  der  du  der  Sohn  des  Ncgun  Tajjschi;  «Sei  du  aus  aas«* 
Mitte  Chan!»  Du  wardst  es  nicht.  Icli  sprach  zu  dir,  Altun, d* 
du  der  Sühii  des  höclistseiigen  Tadschah  Ckutlah  Ckaan:  «Sei 
also  du  unser  Padschah!»  Auch  du  wardst  es  nicht.  Als  ilir  da- 
rauf» im  zum  Ziele  zu  gelangen,  zu  mir  sprächet:  iSei  chi 
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C\idit:»  SO  ward  ich  euren  Worten  zufolge  rii m  luni  erklärte!  <^Dm 
Aufenthalborl  und  den  Wohnsitz  der  Väler  und  der  Ahnen  weitle 
ich  nicht  zerstören  ttod  die  Gewohnheiten  uad  Sitten  derselben 
weder  verändern  noch  aufbdbeol»  leb  gedachte,  dasB  iefa  Padscfaab 
i9»er  viele  GeUele  and  od  groases  Heer  gewecden  sei«  und  dieser 
meiii  Gedanke  entspndi  auch  ToHkonmieo  dem  Sengmsse  meiner 
Anhänger,  kh  dbörgab  eiieh  alles  das»  was  ich  an,  grossem  and 
kldneffl  Vieh,  an  idM0i%efi'  Kihi&en,  an  WiBiem  mä  'Kind«« 
der  Männer  besass.  Ich  schloss  das  Wifd  der  Ebene  für  euch  in 
einem  Jagdreviere  ein,  und  das  der  Berge  trieb  ich  euch  zu. 
Stii'Jf  (  daher  ihr,  Altun  und  Ckud.*5cl»er,  an  dem  Zusaiaineniaule 
dreier  ¥imse  irgend  Jemanden  zu  mir." 

Dem  Thoghril,  dem  Sohno  df*s  Egeh  tkunegler,  aus  dem  Ge- 
schieclite  Nugteb-HuuFs,  dessen  l  räitervater  Dscherckeh  Liogckum 
and  Tumeneh  Chan  pünderten,  be&hi  Temndedan  Folgendes  zu 
99^9ai  «Do,  mein  jängsler  Sohn  Thoghifl,  bisl  ein  Diener  meiner 
Vater  i\pd  Yorfthrent  deswegen  nannte  ich  dich  mcmen  jüngsten 
Sobn.  SolNest  du  auch  meinen  lAiss  dir  lu  eigen  machen,  so 
werden  docli  Allun  und  (^kuilscher  dir  den  üluss,  weichen  du  wün- 
schest, nicht  abtreten.  Aus  diescin  hiiijoit  ibiauen  Schicksaisbceher 
üaiik  der  Cbaii,  It  Vater,  und  jeder,  welcher  liülier  ihn  leerte,, 
dachte,  dass,  wenngleicb  ich  ihn  früher  als  alle  koslele,  mifcli  doch 
alle  beneiden  würden.  Ihr  leert  nun  den  biminelblaucn  Schicksals- 
becher ganzlich;  du  aber,  mein  jüngster  Sobn,  Tboghiä,  kinasi  ihn 
einige  mal  leeren.  Mdgen  Altun  und  Gkudscfaer,  welche  nut  mei* 
neni  gnlen  Taler  und  dir  eine  frdhcre  ZeÜ  nrieblen,  behanplen, 
daas  fHttier  jedes  Wefk,  welches  nnlemommen  wmde,  durch  den 
DschauC  Ocmri  (Gott)  ausgefOlirt  worden  sei.  Riehlet  es  jedoeh  so 
'  in .  dass  man  mit  der  Zeit,  wenn  ihr  nicht  mehr  sein  werdet,  sich 
nn'iner  erinnere.  Denn  der  Ckaan  ward  Kiiappc,  und  mein  Vater 
ist  mit  Kutiinier  erfüllt  und  ohne  Festigkeit.  Wird  ttuhi  über  nmn 
Bhit  betrübt,  so  wird  man  aueli  über  das  eunge  bald  betrübt 
werde«.  Weiui  ihr  treue  Anhangiichkeit  beweisen  werdet,  so  mögt 
ihr  vidieicht  dies  Jahr  zu  Ende  bringen;  die  Eurigen  weiden  aber 
vielleichi  nichi  bis  zum  knnftigBa  Wmt^  leben.*« 

Belraditet  man  diese  an  Thoghnri,  den  geraitischen  Landa»* 
herrscher«  und  die  ubsigen  genannten  Personen  gerichteten  Worte, 
welehe  aflerdngs  eine  Aufftmknmg  zma  fUeden,  nebst  der  Aner- 
keomuig  Temudsciün's  als  ihres  Oberheirn,  und»  im       der  Nicht- 
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aiiiialime  dieses  Vorschlags,  eine  iudirorlo,  obgleich  in  (]on  feinsten 
Ausdrücken  angedeutete  Kriegserklärung  cuthalten,  genauer  ^ei  Lichte, 
so  kann  man  sich  gewiss  niclit  enthalten ,  von  neaem  sowohl  die 
Seeleagrösse,  als  die  mit  d^seiben  verbundene  seltene  Langmuth 
und  das  Iris  Kur  iussarateü  M5^Gfakeit  zum  Fneden  sich  hinnei» 
geode  Bewusstsein  der  inoeni  Kraft  att  Temudschin  zu  bewundern. 
Ebenso  wenig  rouss  theils  die  aus  veibissenem  Groll  Torgeschfltate 
Alter&schwäche,  theils  die  nichtssagende,  mit  dem  Altersvorzuge  sicli 
biQslciiile  Verweisung  auf  den  in  dieser  Hinsicht  gleichgestellten 
Sohn,  der  vielleicht,  seines  feurigen  Charakters  wegen,  dem  Greise 
in  einem  glänzcndeu  Lichte  erscheinen  und  iliu  zu  seitenen  Erwar- 
tungen berechtigen  mochte ,  sowie  die  sich  ilu-er  grossen  Nichtigkeit 
nie  bewussie,  prahierisobe  £itelkeit  von  der  entgegengesetzten  Seile 
anfl^Hend  eracheme^ 

Thogimit  der  geraitische  Landeshensdiar,  erwiderte  auf  die  von 
den  Gesandten  Temudsehui's  Um  in  der  geziemenden  UntertliSnig- 
keil  vorgeti'ageneii  Worte,  ohne  sich  in  eine  weitere  Erörlorung 
oder  üeberlegung  derselben  einzulassen,  gleichsam  als  wären  sie 
seiner  genauen  Beaclitung  niclit  werth,  kurz:  „Das  Recht  ist  aller- 
dings auf  seiner  iseitc;  doch  nieui  Sohn  Sengun  wird  ihm  daraul 
zu  antworten  wissen."  Er  legte  also  zu  seinem  eigenen  Verderben 
unöberlegterweiBe  die  Entscbeidung  einer  so  wichtigen,  Reicli  und 
Thron  in  Ansfumäi  nehmenden  Angelegenheit  m  die  ungestempelte 
Wagadnle  änes,  dar  daant  nötfa^en  rate  Bilkhrung  enlfoefarenden 
und  überdies  durch  geheimen  Umtriebe  seiner  eigeneii  Feinde, 
wenngleich  dem  Anscheine  nach  nur  der  seines  Gegners  bis  zur  Ver- ' 
blendun^^  aufgeregten  jungen  Mannes.  Er  hatte  es  ebendaher  einzig 
und  alieui  nur  sich  und  seiner  unverzeüiliclien  Nachlässigkeit  zuzu- 
sclirciben,  wenn  das  über  seinem  Haupte  sich  auttliürmeiide  Ge- 
witter mit  Stunnesbrausen  äch  aoUeunigst  entlud,  üb^  dasselbe 
losschlug  und  namenlos  iJles  zertrommerte,  was  bis  jelat  nur  noeb 
dem  Namen  nach  in  den  lelilen  Zögen  gefiebert  hatte.' 

Sengun,  dessen  richieiichein,  das  Sndurtheü  Mendem  ErmeeseB 
die  von  Temudschin  anhängig  gemadite  Sache  von  seinem  höchst 
unvorsichtigen  Vater  übergeben  worden  war,  benahm  sich  auf  dem 
ilim  anvertrauten  Schöppenstuhle  so,  wie  man  es  nach  der  von  iluu 
ertheÜlen  Beschreibung  wol  erwarten  dürft*?.  „Warum",  fiilir  er 
zürujend  auf,  „n^mnte  er  mich  Audeh  und  lästerte  micli,  wanim 
raeiaen  Vater  Chan;  wie  erkühnte  er  sich,  üm  Vaitsr  »i  neniien? 
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Er  wänschl,  dass  wir  Gesandte  an  ihn  übftTLigeri ;  daraus  wird 
nichls;  wir  wollen  Krieg  und  Schlachlgelümniel.  Tragt  er  dou  Sing 
davon,  so  wird  unser  Uluss  der  seinige  sein;  siegen  wir,  so  iimss 
sein  (Jluss  uns  angetiöreo.**  Nachdem  er  die  (iesandlon  Temu- 
dscbia's  mit  dieser  Erklärung  enüassen  hatte,  befahl  esr  inmultellNdr 
teanf  0eiiMci  timsüBkiheneD,  Beigeb  Bigi  und  'Maa,  die  Aime^ 
xtt  vcnammelii,  die  Taoks  an&uplSaiiwi,  IVownelD  und  Paulm 
WH  Tihita  und  die  Waliaehe  TorzunKeD/ um  aufimsitSMn  und  mit 
dem-  TemiKischin  Kne%  anzufangen.  '*^)  ' 

Kurz  vor  dieser  Begeben iieit  liatlen  Dariii  Utdschegin,  der  Olwiili 
Temudsciiiu's,  Allun,  dec- Sohn  dos  (Jauiaii  Ckaaii .  welcher  der 
Oheim  Jesugai  Bchader*s  war,  Ckudscher,  der  Solin  des  Negun 
Taijschi  und  Oheim  Teutudschio's»  Dschanuickah  8adsclian,  Suwagi, 
Thogiurä,  aas  dem  Geschlechte  Nagteh«-Buiil0,  Thngbä  Ckiilckai, 
der  Me^gcknte,  und  Gkiun  Tmor«  Füist  dir  Tatam,  nach  ge^ 
pflogeoor  Bcraümqg  sich  veteiämif  in  met  Nidit  usfennathet 
Uber  den  Tboghnd,  den  gecnliscbeii  LaiideeiumolMr,  iMmiMen, 
«eh  zu  unabhängigen  Fürsten  zu  machen,  und  sidi  weder  mit  dem 
'i'enuidscliin  noch  Thogbrul  spater  zu  verbiüden.  Tboglirul  hatte 
jedoch  noch  zur  recliten  Zeit  über  diese  gegen  ihn  eingeleitete»  Vor- 
schwörnni;  die  nütliige  Auskuiiil  cihalten,  sie  unmittelbar  darauf 
überfallen,  sie  auseinand(7gesprengt  und  mit  der  ihnen  abgenom- 
UHnen  Beute  sich  hereiobert  Sich  so  in  ihcer  sehnlichsten  Erwar< 
tn^  getflascbi  eebend»  wlsaa  Dahti  ütdscbegin»  än  Tlieil  der  Nirun, 
die  KU  den  Gerait  gehöienden  Sack^jal  md  andere  anf  die  Seite 
Ttaiudediin'e,  Altun,  Gkudsober  und  CkuUi  Timur  aber  auf  die  , 
des  Funten  der  Natmaiien,  Beibuoka  Tai*-wang  Chan,  übergc- 
tretea 

Die  Gesandten  dö^  Temudschia  kelirten  mit  der  iimcn  von 
Sengun  ertheilten  Auskunft,  welche  in  einer  olTenen  Kriegserklärung 
b^land,  im  Herbste  dieses  Jahre»  zu  ihrem  Gebieter  zurück.  0ie* 
aar  tzaf  auf  Grundlage  derselben  von  scioer  Seifia  am  Ünen,  wohin 
er  sieh  gasEogen  hatle«  alle  ndtkigeii  Anatdten,  am  dem  Tfaoghrul 
in  jener  jetat  unmöglich  mehr  auammcbinden  Seiiladil  au  begeg- 
aao,  welohe  den  Untergang  dee  eioea  oder  dea  andern  unveraaeidr 
liefa  nadi  sieh  neben  muaüa  üm  jedoch  aeineiii  versteckt  und 
hinterlistig  handelnden  Gegner,  welchem  er  bis  ji  tzt  noch  den  Tn- 
but  des  dereinsligen  eingohildeteji  Mundeis  pczalill  haben  hjiküiIc, 
Glacbes  mit  Glekbem  zu  veralten,  und  ihn  um  so  sicherer  zu 
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beröckiea  uod  in  seiiie  ügcfklauen  zu  ptdcen,  iafiffB  er,  knCR  vor 
dem  Abjiiarsolie  des  Heeres»  mit  gleicher  YeracMageabdt  den 
Dedniriateo  Gkaliudar  und  den  Uijangckutan  Oachawergha 
Ilaghan,  beides  bekannte  Knappen  des  DaehudBchi  Gkesaar,  im 

Namen  dieses  letztern  mit  Botschaft  an  den  Tboghnil  ab,  welcher 
über  deii  Aufenthaltsort  desselben  bis  jetzt  ohne  ivuudc  geblieben 
war,  und  trug  limen  auf,  dein  gutherzigen  Gebieter  der  tiiTaii  ii 
Folgendes  zu  sagen:  „Uns  sendet  Dschudsclii  Ckessar  mit  diesen 
Worten  an  dich,  seinen  es  wohl  inil  ihm  meinendien  Gönner :  «  Mein 
Jlerz  ist  zwar  voll  von  meinem  ikesten  Bruder»  meinem  Herrn,  doch 
weiss  ich  niclit,  wo  ieb  iba  zu  sehen  Teonag.  Obgleich  ich  mich 
mit  dir  za  varblndea  wfiiu^r  ao  steht  mir  docb  kein  W^»  tun 
dieses  ausaufiihren,  ofliaa.  kh  habe  gehört»  dasa  meio»  Gamahfin 
und  Kinder  bei  dir,  Ghan*  mein  Yater!  sich  befindea  Lange  achon 
besteht  meine  Wohnung  aus  dürren  Reisern  und  getrocknetem 
Grase,  mein  Kissen  aus  ErdsdioUf u  und  Steinen,  uod  ich  irre 
allein  umher  ohne  Fremul  und  tjehüifen.  Meine  innige  Zuversicht 
setze  ich  auf  dich,  Clian,  mnin  Vater!  und  deswegen  habe  ich  diese 
Boten  an  dich,  Chan,  Vater!  gesandt,  um  6k  meine  wahre  Lage 
zu  schildern,  und  Yoik  und  Heer,  und  Waib  und  Kind  von  ittr 
zurück  zu  ecbittea,  damit  ich  mit  aUem  meinen  Eigenthum  mich 
dir  von  gamem  Herzan  untarwerfto  mdga»'*  AJs  Thogfaml  dieaa 
ihm  schon  längst  als  Angehdiige  das  Dsdiudscfai  Gkassar  bekanakn 
Boten  sab,  und  durchaus  mchi  argwöhnte,  ea  kflnna  Tenmdaohii 
sie  hinteriistigerweise  gesuidt  haben,  da  er  femer  den  aerrüttet^ 
Zustand  Tcmudschins  und  auch  die  äusserst  traurige  Lage  dos 
Dschudsclii  Ckcssar  kannte,  so  bildete  er  sich  ein,  dass  diese  \\ 
Wahrheit  enlhielten,  und  nahm  in  dieser  Ucberzeuguug  tlie  Ge- 
sandten sehr  wohlwollend  und  ehrenvoll  auf.  Sie  verabschiedend, 
fertigte  er  mit  iimen  zugleich  einen  seinem  (lefolge  ai^^ahöiandan 
geanssen  Ajaturgan  ab,  und  sandte  des  Srfnvures  w^aa 
eine  Quanlität  Blut  in  einem  Anme  durch  die  Hand  deasalMa; 
denn  as  ist  Brauch  bei  den  HoQgolan.und  Tückan,  aksh  gsgenaattii 
einan  Schwur  mü  Bhit  »  Uatait  Dieaa  drei  genannten  III»* 
ner  begaben  sieb  mm  sneammen  auf  den  Wag,  vrifaread  Tennh 
dschin,  weder  Tag  noch  Nacht  ausndiend,  mit  seinem  Heeore  von 
jener  Seite  gegen  den  Tiioginul  voifirüiir^.  Kanin  halle  Gkaliudar 
in  der  Feme  den  Tuck  des  Temudsciiin  erlsannL,  so  sliejr  er,  in 
der  Ynraussetzuu^,  dass  ^^Irgan,  wenn  ox  ihn  glaichiaiifi  heouerke. 
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auf  seinem  trefliichea  Rosse  entfliehen  und  dem  Tbogiirui  darüber 
berichten  werde,  sofort  von  seinem  Pferde  ab  und  ergriff  cinon 
Varderfuss  desselben,  unter ^em  Yorwande,  dass  ein  Stoia  ia  deo 
Hof  desaellNii  gerathen  m  und  es  deswegen  hinke.  Gr  bei  zu- 
gleidi  den  ijatOigan,  gldcfaiyis  hmbaistetgen  und,  ihm  den  Zügel 
in  die  Hftnd  gebend,  diesen  Vorderftiss  ni  hallen,  damit  er  den 
Huf  desseiben  reinigen  könne.  AjatQrgan  nahm,,  um  seine  Bilte  zu 
erfüllen,  den  Vorderfuss  des  Pferdes  in  die  lland.  Ckaliudar  suchte 
aber  unter  irgend  einem  beliebigen  Verwände  dt  ii  Ajatnrgan  auf 
diese  Weise  beschälligt  zu  erhalten.  Plötzlich  erscliieu  Temudscbio 
mit  sdnem  Heere.  Aj^turgant  jetzt  erst  den  mit  ihm  gespielten 
Betrug  einsehend,  verstummte  und  ^rach  kein  Wort.  Man  fidfarte 
iho  «m  Dsehudsehi  Ckeaaar,  dem  er  sein  Hab  und  Gut»  seine 
Wdber  und  Kinder  gmubt  hatte.  Temudsehin  sandte  alwr  diese 
seine  beiden  Boten  als  W^eiser  voran,  und  mmehirte  mit  sei- 
nem  wohlgeordneten  Heere  ohne  AufcnliialL  Tag  und  .Nachi  '^^'], 
bis  er  an  dem  Dschedschir  ündcr  **^)  genannten  Orte  mit  dem 
ThogluiiJ ,  ihn  überrumpelnd,  zusanimenlraf,  ihm  eine  mörderische 
Schlacht  lieferte,  in  der  während  des  Hin-  und  Herlummelns  der 
fieiterschaaren  das  von  dem  Pfeile  des  Gkaradschar  Nqan  getrof- 
fene Boss  des  Thoghrol  zu  Boden  stürate,  ihn  aufo  fibupt  sclibig, 
ädi  durch  eue  unennesaliclie  Beute  an  grossem  und  kleinem  Yleb, 
an  Gelde»  Hadem  und  Gerfltfaediaikett  beareicberte,  und  Reicb  und 
Heer  dm*  Geraiten  völlig  unterjoCbte.  niogfaral  und  sein  Sohn 
Senguli  reUeleii  sich  mit  einigen  ilurer  Aiigeljörigen  durch  die 
Flucht.  Unlerwe??.s  äusserte  er:  „Ich  bin  von  einem  Manne  ge- 
trennt und  entfernt  worden,  der  \vür(l]g  war,  dass  ich  von  ihm 
getrennt  und  entfernt  worde ;  von  einem  Manne,  der  von  des  ^eele 
swar,  aber  nicht  von  der  Genossenschail  sich  lossagte;  von  einem 
Manne,  der  wie  die  Seele  in  sich  selbst  ist!  Diese  Prufiing,  dier 
sfts  VngludL,  diese  Strafe  des  Himmels  und  dieee  HiUflosigkeit 
verdanke  ich  einer  ciniigen  Penon!'*  Mit  diesen  Worten  wollte  er 
auf  semen  eigenen  Sohn  Sengun  anspielen»  wdcfaer  die  Teranlas» 
suay  zu  die;seiii  ganzen  Unglück  gegeben  halte.  Er  nannte  ihn  aber 
nicht  bei  Namen,  weil  er  zu  heilig  auf  ihn  in  Folge  dieser  Katastrophe 
erbittert  war.  Auf  seiiuT  Flucht  kairi  er  an  einem  in  dem  r.etjK  le 
der  Naimanen  gelegenen  Orte  Kegun  Usun  ^^^)  an,  wo  ihn  die 
beiden  Feldherren  des  Baibucka  Tai-wang  Chan,  Fürsten  der  Nai- 
manen»  Gkuri  Subadsohu  und  iteng  Schal,  wek^  diese  Grenae 
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be^-achtcn,  ergrilicn,  ermordeten  und  sein  Haupt  zu  iiirem  Fursk  .. 
brachten.  Baibucka  war  mit  diesem  ihren  Verfahren  liürhst 
uiizuürieden,  sein  Missfallen  so  äussernd:  .,^\cHiini  h;ibt  ilir  emea 
so  grossen  Padschah,  einen  Greis,  ermordet  (  Ihr  musstet  ihn 
lebendig  zu  mir  bciogea.*'  Er  befalil  dann,  das  iiau|»t  Tlioghnil's 
in  Silber  Anzufassen  und  dasselbe  eine  Zeitlang  aus  grosser  Ach- 
inng  a«f  seben  Tbron  su  steDenu  m  «te  fa  der  Debttsiclil  dor 
Mmme  Omä  und  NMmm  schon  enälll  worden  Ist  Sengtm,  der 
Sohn  des  Thogfand,  rettete  sioft,  nadidem  er  die  fimoKdoog  se^ 
nee  Täters  eilsbroo  hatte,  durch  M  wetoe  *Fiaelil,  gelangte  in 
dem  Flecken  Istu-Balghasun  ^^^j  an,  eilte  an  der  Grenze  DschiiFs, 
welches  am  Ende  iMoü^oüsian's  liegt,  vorbei,  und  kam  ( iHiJich  nach 
dem  Lande  Tibet  (Buri  Tibet),  plünderte  ciiiip^e  dieser  Gegenden, 
hielt  sich  dort  auf  und  richtete  Verwüstungen  an.  Die  hler^ 
über  au^ebracbten  £inwohn(^  Tibets  rottirt^  sich  gegen  ilin  zu- 
samtnen,  und  schlössen  ihn  an  einem  Orte  ein,  tan  ihn  za  ergreifen. 
Br  entwisdile  ihnen  aber,  floh  an  die  Gieiae  ven  JMifai  md 
Gesehgfaar  m  das  gUBciiansche  Gebiet,  im  damals  dm  Sultan  der 
ekaladieiien,  Smir  CkHidscb  Man,  iNRisdite,  dor  in  den 
Orte  Gusatn-dschan-gasmeh^^^)  ergreiAm  und  emraKden  iess. 
Dieser  Emir  sandte  die  gleichfalls  gefangen  genommenen  Weiber 
und  Kiüdiir  an  den  Teniudschiu,  welchem  er  sich  mit  'ünmn  \\t\\vj 
unterwarf.  Auf  diese  Weise  gingen  der  Staat  dur  (icraiteo,  ihr  Stamm 
und  ihre  Nachkoinujcn  völlig  zu  Gründl. 

Durch  diese  vollständige  Niederlage  des  geraiüsehen  Landes- 
herrschers  Thogtiruls  und  seines  Geschlechts,  sowie  durch  die  dem 
Reiehe  Temndschin's  gewonkne  Einverleibung  seiner  Staalan,  Ms 
auch'  das  uns  aus  den  mitgellieiiten  fimsnasen  kiar  gewofdane^ 
mehr  ader  miodar  äbhäqgige  Vaifalltniss  au^iAM,  in  wMsbi  « 
TemudsciNni  alt  Sohn  au  dieseni  seiMm  Vater  dem  Uneo  aaeh 
gestand^  ka^Mn  moelile.  Bieaer' seiner  eligriiftdelni  Solmaspllioht, 
welche  die  zarten  Gefühle  .seines  frommen  Gemütlis  ihm  auferlet't 
hatten,  entbunden,  konnte  er  nun,  frei  und  mündig  gewonl  'fi,  mA 
vollem  Beeilte  auf  die  Würde  eines  Alleinherrschers  Anspruch  ma- 
clien  und  vermöge  dieser  seiner  ihm  gewordenen  ^iclbst.slalu^iLrk^'it 
die  weitem  ihm  nöthig  erscheinenden  Ycrf%ungcn  trefien.  Biach 
einer  im  Winter  des  genannten  Sch^vein8jal8es  bei  Naiman* 
Gehreli  ^)  unteMonanenen  Trahjagd  in  seine  gesi^jnele  Slatann* 
ordn      als  triM|>iarender  Sieger  und  frohen  MntiifS  a•lftek0^• 
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keiirt,  wo  er  die  iliu  erwartenden  Abgeordneten  verschiedener  Völ- 
kerslämme  mil  der  unterthänigstea  Bitte,  üffe  Huldigia^  allergnS* 
digst  anzunehmen,  antraf,  beraumte  er,  um  dieser  Kata8trq>lle  sei* 
nes  policischen  Lebens  eine  grdssere  gescfaiclitliche  Bedeotung  zu 
Tarle3ieD,  eintfi  Gknriltat  öder  aDgemeinea  Reidistag  an.  Während 
desselben  traf  er  verschiedene  nene,  das  Wohl  seines  Yofts  rnid 
die  Festigkeit  seines  Reichs  belreflendc  Einrichtungen ,  ertheilte,  aus 
innigem  Danke  gegen  die  grosse  ihm  zu  Tlieil  gewordene  Gnade 
des  Schöpfers,  treftiiche  und  fest  ho^dfnnile  Gesetze,  und  erschien 
zuerst  als  selbstständigcr  Alleiniierrscher  auf  dem  chanischen  Throoe. 
Man  Wörde  ihn  auch  wahrscheinlich  schon  jelat  den  Bhrenbeinamen 
Dscbinggizi  (des  ünersebüUeiüchen)  ansmiehmen  ersuchl 
haben,  wenn  nur  meht  der  für  nSrrisch  gehaltene  Santon  ^ug- 
dscbn  in  sdner  bekannten  Manier .  denselben  in  Vorschlag  ge* 
bracht  hätte. 

Politik  ist  geföhllos  und  nimmt  anf  kinhe  durdi  die  Banden  des 

Blutes  aiigeknüpflen ,  verwandtscha filichen  Verliältnissc  Rücksicht. 
Dieses  Axiom  bekrädigte  auch  der  Schwiegervater  Temudsclün's, 
der  Padschah  der  iNaimaneo,  Baibucka  Tai-wang  Chan,  welcher  jetzt 
mit  grosser  Gemüthsunruhc  auf  das  Uebergewicht  zu  blicken  an- 
fing, welches,  nach  der  Zerstörung  des  geraitischen  Reichs,  das  mit 
unerbittlicher  Rechte  in  die  Wagschai»  der  Politik  gelegtia^,  eiserne 
Scfaweart  seines  Sdiwiegersobnes  bervoigebracfat  batte.  Er,  mDeidit 
noch  der  dnnge,  weldier  unter  den  in  dem  gemeinsamett  Stamme 
lande  Ton  dem  gewaltigiin  Anne  des  Temddsehin  verscbont  Gebife« 
heilen  ilmi  die  Spitze  zu  bieten  und  das  aufgchobciic  Gleichgewicht 
oinigermassen  wieder  herzustellen  vermochte,  beschloss  daher,  un- 
geachtet seines  vieliekhl  nicht  ungerechten  Stolzes,  den  Fiir.sien  der 
üngcküten ,  Aiackusch  Tigin  Gkuri  h^^j,  auf  seine  Seite  zu  zielten 
imd  im  iunigen  Einrarbande  mit  ihm  den  allgemeinen,  so  mächtig 
enq)orgewachsenen  GeigBer  mit  Krieg  und  Verderi^en  au  bedrohen. 
In  diesar  Absieht  fertigte  er  im  FruUinge  des  Mgnqabres,  wdefaes 
in  den  Dsehumadau-l-aohar  des  "Jätens  600  (1304)  fid»  an  den 
genannten  Alaoknach  einen  Gesandton,  in' der  Person  eines  gewissen 
Ds chuckanan,  ab,  und  Iloss  ihm  die  folgende  Aufgabe  stellen: 
„Man  spricht,  als  wenn  in  unsern  Gegenden  ein  Padschah  mit  der 
Naubet  ^ö*»)  erschienen  sei,  mit  dem  Vorsatze,  der  Dsdim^^i-^-i^haa 
zu  ^verden,  der  nach  dem  Himmel  emporblickt,  um  Sonne  und 
Mond  sieb  zu  unterwerfen.   Jedocb  da,  wie  du  es  selbst  weisst. 
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ebenso  wi  iiiu  wie  zwei  Scliwerler  in  einer  Sclieidc,  zwei  Seelen  in 
einem  Kör(M>i  .  /,\vei  Augen  in  oiri^^r  Augenhöhle,  ebenso  werüg  auch 
zwei  Padschalie  in  einem  Heiclie  Platz  haben  könnfMi,  so  sei  du 
meine  rechte  Hand  uod  eüe  mir  zu  Hülfe,  daniit  ich  seinen  Widder 
(d.h.  seme  Würde)  mir  xu  eigen  mache.''  ^^^)  iUackusch  Tigin  Ckuri, 
«eicher  als  kluger  und  au^eneekter  Maim  üch  dwcb  seioe  Cooh 
iMiatioiifligabe  die  Debentengoog  venciiafll  bette,  dass  das  Geslani 
TemodediiD's  6m  Culmuialionapuiikt  seiner  Hfibe  erveiebl  habe,  das 
des  Baibiicka  abor  verfinstert  worden  sd,  und  wohl  wissend,  dass 
das  AnUitz  der  Feindschaft  dieses  sich  in  dem  Spiegel  jenes  schon 
mit  Rost  überzogeil  habe,  bat,  den  Gesandten  entlassend,  in  einer 
so  \vif  |iU<?en  Angelegenheit  um  Ueberlegungsfirist.  Narh  der  iriit 
seinen  Sfifmen  und  Feidlieireii  hierüber  reiflich  geptlogeiieii  ße- 
rathung  zui*  Genüge  einsehend,  dass  es  unter  den  gegenwärtigen 
Verhähntssen  höchst  gefahrlich  sei,  sicli  von  einem  Suzeraio,  wel- 
chem er  sich  CrOher  freiwiUig  uQlerworlBn  htbe,  wieder  loszusagen, 
liess  er  den  fiaibucka  ohne  Antimt,  und  iSertigte  umnittelbar  ciaen 
Beamten  seines  CleMges,  mit  Namen  Turbidasch  ^^),  nebsl  der 
erlbrderiidien  AoskunA  fiber  des  Naimmii  Pline,  an  den  Teroii- 
dschin  ab.  Baibucka  verstand  ihn,  bei  der  fast  aMgemeineti  gegen 
den  gemeinsamen  Gegner .  noch  herrschenden  Stininiuug ,  durch 
andere,  \w  wir  bald  <ehcn  werden,  zu  ersetzen. 

Teniikisdiin,  in  seiiin-  rdierzeugüiig  von  den  feindseligen  Be- 
sinnungen seines  Schwiegervaters  durch  den  Bericht  des  ungckuli- 
schen  Abgeordneten  noch  mehr  bestäikt,  heraomte  sofort  in  dem- 
selben FrdbKnge  zu  Tcmegeh-jah-jen-tul-guidschnt  ^^')  einen 
Gkuriltai  an.  Auf  demselben  eridürten  die  FeMberren  Ast  einainn» 
nug:  „Unsere  Rosse  sind  m^ger;  werden  sie  wisdsr  fttt.  so  WQlen 
Mch  wir  auMMn.**  IM  derselben,  wdche  mit  dieser  Bsimmg 
nk^t  ^umstanden  waren,  imerten  sieb  rfnr  so.  Der  Oheim 
Dariti  Utdschegin:  „0  ihr  Kriegsgclahrten!  warum  fiihrt  ihr  a].s  Vor- 
wand unsere  magern  Pferde  an?  Magere  Pferde  krumen  als  solcher 
nicht  gelten.  Wr  im  jedoch  die  eurigefi  dies<'r  ürsa*  lu^  woLr^n  den 
Feldzug  niclit  iiiitrnachwi  können,  so  nehmt  die  meinigen,  und  eill. 
da  ilir  den  Befehl  eures  Herrn  vernommen  habt,  dem  Blitz e  gkacii, 
mit  dem  Heere  in  die  Schlacht.  Entweder  nimmt  Baibucka  ons 
gsftngen,  oder  wir  nefasnen  ihn  gefangen.  Ohgleiofa  es  freiheh  nr 
GoU  aMi  weiss,  wdcbes  Loos  ins  bescbieden  ist,  auf  Jeden  Pafl 
süaen  wir  aof.«*    Belgetai  Ni^,  der  Brader  des  TmmMtm  i 
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m  mgm  inadrt  and  unsere  Knochen  aufkodien  Ifisst,  so  können 

sie  doch  deswegen  nudi  liicliL  lierrsclieii ,  weil  sie  einen  grossen 
üluss  ausmachen  und  viel  grosses  uik]  klein(?s  Vieh  besitzen;  diMin 
was  kann  *  in  c^rosser  Uluss  und  viel  Vieh  ausrichten?  Wenn  wir 
uns  aber  zur  ScliiaehL  enischliessea,  wie  kanu  es  uns  schwer  wer- 
den, sie  zu  besiogen?'*  Ckaradschar  Nujan:  „Wenn  der  Schall  in 
die  Schloobi  voranzieht,  seid  gewiss,  er  trägt  den  Sieg  davon.  Duf 
der  vor  einem  fieen  äcb  fönhiaa,  wekte  aieh  nater  Gottes 
Sdnlae  a  das  *MSm  be^S^t?  Und  iMr  lagl  vor  HndttrttanModea, 
«mm  Feldhenr  wd  Beer  in  engge^hloamfln  HettiMi  .einan  Kfifper 

Teinudschin,  der  diesen  Worten  seinen  j4:anzen  Beifall  zollte, 
ertheille  am  15.  des  Muiiales  DscliuiiiaJau-1-achar  suforl  dtMi  Hcicfil 
zum  Aufbruche  des  Heeres  gegen  den  Baibucka  Tai-wiiiig  (-lian. 
Auf  der  futterrcichen ,  neben  dem  Flusse  Ckalä  gelegenen  Ebene 
Gältagai  '^^)  »n^fllangt,  schlugen  sie  hier,  in  ErwartuQg  des  Feto- 
des,  ihr  Lager  auf,  und  trafen  die  nAUiigen  Anstalten  zu  der  ihm 
itt  tfafemdea  ScblaehL  Diese  Ibens  war  aber  in  dem  fincfae  das 
Sdiicksalff  oiobi  als  soUagbAitig  VBnaiGfandi,  dann  BsÜNUska  stand 
Doch  m  wdi  enttant,  nnd  rdfarta  sich  nicht  m  der  Sisfle«  Sie 
nrnsstSQ  ihn  daher  aufeudien.  fiidfioh  stieasen  die  mit  dam  Yorder' 
treffen  vorausgesandten  Gkubilai  und  Dschebeh  bei  dem  an  den 
GrenzbesiUuagen  der  Ükjiiegckaiten  vorbeiströmenden  Flusse  Altai 
auf  das  dort  stehende  Heer  ihres  Gegners.  Denn  hier  halle  sich 
Baibucka  mit  äeium  neu  angeworbenen  Bundesgenossen,  dem  Tuekta 
£igt,  Fürsten  der  Mergiten,  dem  Aiia  Ta^sdü,  einem  dein  ailgemei- 
Tien  Blutbade  entronnenen  Geraitenförsten,  dem  Gkutuckah  fiigi, 
AafiihEec  dar  üinten»  dam  JMiaoiuakafa  Sadscfaui,  Fönten  der 
OscMBcfaicat,  sovie  den  DncfasosD»  Tatann,  («kiididaett  und  SA- 
dadfahitan  son  Unlecgai^e  Tanuidaohk's  gesduM.  Ztiffiiyr  Weise 
hatte  sich  ein  mageres  Gavidleriep&rd  mit  dem  Sattel  onier  dem 
Bauche  aus  dem  Heere  des  Temudschin  in  das  Lager  der  Naima- 
iien  verlaufen.  Diese  Erscheinung  gab  dem  liaibueka  Veranlassung, 
seine  Feldherm  zu  versammeln  und  sie  so  anzureden :  „Da  die 
Pferde  der  Mongolen,  wie  ihr  seilt,  mager  sind,  so  wollen  wir 
uns  nach  einem  bedeutenden  Scheingefechte  allmälig  zurückziehen, 
damit  sie  uns  auf  dam  Fusse  nachfolgen,  ihre  Plerde  noch  achwft* 
eher  und  dadurefa  ganz  ernhopA  werden.  Dann  machen  wir  wider 
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ftrwailflfiHrft  uidlnfarDanwii  eiiieSe^         Einer  nituf  €roBB> 

feldherm,  Okuri  Subad.schii,  fiel  ihm  ins  Wcm-I  und  sprach: 
„Düiii  Vater  Inanedscli  Bughuchaa  zeigte  keinem  seinen  Rucken 
und  die  Sehiilt^a»  seines  Rosses  keinem  Manne,  du  aber  fTirchtesl 
dich  sofort.  Soll  man  nicht  etwa  die  zailgi  lii  ltt(-  (iurbasu  Ghatun 
herbeiholen,  und  sie  ersuchen,  den  Oberbeiclü  zu  übemelimen? 
DfMin  wem  das  Herz  nach  dem  Weibe  steht,  von  dem  der 
Männer  Geruch  nicht  weht!"  So  gchlieesead  eiitfenite  er  aich 
mü  Zorn  tind  Verdniss  aprühflndeii  Aoge  ant  dar  Yenananiimg. 
Bubucfai  erUuihe,  obgtodi  tber  ifiede  giftigen  Worte  wttgiiuwdblU 
umniltelbar  darauf  den  Befehl  w  Schladit  Temudicfaia  Inf  yos 
seuier  Seite,  über  die  Bewegung  der  Naimanen  tind  ihrer  Bundes 
genossen  durch  seine  KüiidschalLei'  in  Kciintiiiss  gesetzt,  dieselbL-n 
Anstalten,  und  befahl  zunächst  seinem  Bnidu  Dschudschi  Ckessar, 
das  ihm  anvertrnntp  Centrum  in  Sclilachtordnung  aulVustelicü, 
während  er  selbst  die  anderweitigen  Anoithiuogen  für  die  übrigen 
Theile  des  Heeres  einleitete.  Sobald  Dschamuokah  Sadsciian  die 
SchlacfatordaaDg  des  Temudeciiin  aus  der  Feme  erblickt  hntle. 
fiohtele  er  an  eeine  Koappeii  die  Worte:  »»Wiaael»  daas  aie  aioh  in 
die  gehfinge  Scfalaefalordiiuiig  «nijseslettl  iMbea.  Um  ADdeh  w> 
8leht*8'iiiid  waiaa  es  beaaar  is  die  MBimaneD  aiDuordaan.  Er  Jtat 
eimm  Andern  niobt  das  FieB  der  Fasse  ebiee  StierSt  und  ihm 
geht  nicht  der  geringste  Yorlheil  auf  jemanden  über."  *^*)  Kaum 
haUo  er  sich  so  geäussert,  so  entfernte  er  sich  eihgsl  von  ihnen, 
und  floh  aus  dem  TrefTen.  Bald  standen  beide  feindselig  gesmntea 
Parteien  in  den  von  iluien  angeordneten  Schlachtreihen  sich  ein- 
ander gegenüber.  Der  Kampf  begann.  Der  Rachen  des  Sdrickaals 
lächelte  aeboti  über  die  itir  ihn  bestimmte  Brut  und  das  Auge  der 
Weit  wgM  hittere  ThrSnen  dea  MiUeida  über  die  seinem  Sehaif- 
büidce  eutRaaenen.  Bürger.  TeoHidadmi»  ein  Baiafiiel  dea  BUte* 
imthes  für  AUa,  ffiff  auf  ayen  Seiten  gleicii  einem  ivdlbenden  U- 
wm  an,  und  atreckte  mit  scmem  Schwerte  jeden  aeiner  Gegner 
darnieder.  Von  dem  Aufgange  der  Sonne  bis  za  ihrem  Untergänge 
ward  es  heiss  in  dem  Sclilachtgewühle  und  unendlich  viele  Schaa- 
ren  ttürzten  in  den  Sehlund  der  V  it,  in  den  Abgrund 

der  Prüll)! iif.  Mit  den  letzten,  nocli  niatlL-n  8lrahien  dcar  untergehen- 
den Sonne  leierte  endlich  Temudscliin  mit  seinen  heldenmüthigen 
Kriegern  den  Untergang  dea  treulosen  Baibucka  Tai-wang  Chan  und 
sener  wflrd^  i%)ie»geaelan.  in  der  unbesefafeihiiofa^  Verwknmg 
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voa  <iem  hin  >  und  smnloseB  allgemeiiMii  G^Ühimiel  xsai  fartgeiis- 
öeii,  tloli,  und  suchle  niit  Ckuri  Siiljadsclm  und  einigen  andeni  ihn  um-  » 
geb(^tiden  Feldherra,  der  Kosso  verlustig,  zu  Fusse  einen  Zufluchts- 
ort auf  der  Aoiiöhc  eines  Ei^gpasses.  So  viel  fiieine  HeeresolinsifMi 
8icli  aucli  beiDühedea,  ihn  zum  Aufsitzen  zu  bewegen  und  die 
$obia^  SU  erneuera»  m  imote  er  «Loch  seiner  schwei  en  Wundeo 
imd  4Biies  BJulveriustes  w«gai  aidi  lucht  von  dar  Stelle  rulum 
Ckitfi  SnbadselHi  mf  daMMHifBactoi  ilia  aöthi^  AMUttea,  «n 
eiii0  YttBliMÜnmg  m  ümt  Utga  hemfRibnugeo,  ümi  dit  EkkeiTt 
wQli]h0  «ch  HUI«  ite  ^ahoia  -«iedar  liMimiidi  hiilcn«  joel  4mk 
Anhöben  io  datt  Engpaß  Mm  «od  Irär  in  SohMitciiidiiUBi;  auf- 
stellen, der  Voraussetzung,  das  Tai-wang  Chan  während  der  Zeit 
uieiler  zu  sitli  uckuaiiiicn,  und  uulkusitzen  im  Staude  sein  wurde. 
Nach  diT  Aiislüljrung  des  von  ihm  ertheilten  Befeiiis  ü'at  er  dann 
wieder  ujil  den  übrigen  Feldlienru  zu  dem  letztern  und  suchte  ihn 
so  zu  ennuatem:  „0  Tai-wang  Chani  wie  lange  wirst  du  des 
We&ern  gleich  noch  Wflitar  fliehen?  .Steh'  docb  flinOMÜ  auf,  JiM 
mtt  die  &iiiicb(  begta«!  und  mü  iteF^indMi  «onre  Kraft  um- 
MD»  und  Ubii  «dar  nq^BOu"  TaHmig  Cteii  hM»  mid  aefawnBi 
IlBim  «pntch  er  wflüar:  »0  Ta^iMg  OimI  IMne  Woli«;  lie» 
Sooden  deiii^  gelielila  -GialNmi  ChtUni,  hdwn  «eh  atte  in  voOea 
Staat  geworfen,  das  Iloflager  in  Ordnung  gebracht,  und  erwarten 
deine  Arilxiiiifl.  Erhebe  dicli  doch,  damit  wir  dorthin  eilen,"  Er 
liöiUi  dücii  dit  sö  Worte,  konnte  sich  jedoch  nicht  bewegen.  Er 
trat  von  neuem  zu  ilim:  "0  Tai-wang  Chan!  Die  Weiber  haben 
wh  auf  deinen  Befehl  mit  schda  goaUckten  Kleidern  geschmüokt» 
und  ÜMO  hMKk  Staat  und  ihre  auageseichnetatoi  Kleinodien 
gdagi«  Jbmootes  GmiiMu  Oalm^  dmo  Staat  an  Warth  äner 
cUaaMehm  Patabiid»  C^bkht,  md  armiaa  deine  Usefffidia  Att* 
lonft.  Alias  iai  an^abaun  vordno,  om  dioh  ftM»h  an  mif^ 
gfea  Steh'  daher  ddah  auf,  und  beweise,  dtst  da  auf  daa 
sen  zu  stehen  vermagst."  Audi  diese  so  bittern,  so  gilligen  Worte 
v(>rmochten  ihn  nicht  in  Bewegung  zu  setzen  und  er  krümmte  sich 
zusauiinen.  Da  nun  alles  in  dieser  Hinsicht  vergeblich  zu  sein 
schien,  so  wandte  Ckun  Subadsciiu  bich  an  die  Feldherrn  und 
Kiaegac,  also  sprochaod:  »»toässe  er  noch  einige  Kraft,  oder  wäre 
nooh  an  Athem^  in  adnar  Seele  übrig  gebiiaben,  so  würde  er 
gamaa^  dusth  diaae  an  gilUgan  Woite  an^etonobt,  sieh  in  Bewagittig 
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gesetzt  haben.  Hülflos  stönte  er  zusammea    GKokfidier  isl  dis 

Loos  Temudschin's ,  der  von  der  Erde  aufs  Ross  «ich  schwingt 
und  die  Zögel  desselben  7.1111»  i^eben  und  Tfiuiii|tlie  lenkt."  An 
seinem  lieben  nun  zweifelnd,  äusserten  sie  einander:  „!);i  wir  Zeu- 
gen seines  Todes  sind  und  als  Gefangene  in  der  Feinde  Hände 
gerailiea  müssen,  so  wollen  wir  uns  lieber  dem  Feinde  widersetzen 
und  an  Angesichte  msm  Padscbahs  unsere  Seele  zum  Opfior  bringen. 
Es  kann  sein,  dass,  wemi  er  dm  Tod  seiner  Gelieiien  eifliii,  er 
rat  dem  Gififel  der  Anhöhe  au  imen  UoAbktamt"  IGl  dieeen 
Gesnmnngen  mnfea  sie  eicli  in  das  SehltMlitgetunimel»  boten  aie 
dun  Iraft  gegen  ihre  Gegner  auf,  Inftalen  flinen  eine  gewaK^ 
Schlacht,  in  der  sie  mit  der  verschwindenden  Abendsonne  auch 
ibres  Antlitzes  schmuck ^  olle  Fahnen  in  das  Land  des  Unterganges 
trugen.  Obgleich  Tmuflsdiin  sich  hoeifprte,  sie  lebendig  gefangen 
zu  nehmen,  so  besiegelten  sie  ibre  kühubeiL  doch  nur  mit  dem 
Tode.  Temudsdiin  wunderte  sich  über  dieselbe  und  fand  an  di<^ 
ser  ifarer  FeetiglcieH  und  standhaften  Treue  ein  so  grosses  Wofj! 
geMen,  dase  er  sieh  niebt  «othalleo  konnte  aaemraieii:  «Walch* 
ein  UngKkk  kann  dem  begegnen,  der  soldie  Krlegne  besitat**  So» 
bald  es  mm  mit  dem  EuBfaniehe  der  Naefat  ausgemacfal  war,  dass 
das  Heer  des  BaOincka  Tanwang  Chan  ^lig  geschlagen  sei,  so 
begab  sich  die  Armee  seines  siegreicben  Gegners  auf  die  Verfolgung 
derer,  weiche  den  Tod  zwar  ^-esucbl,  aiier  nicbt  gefunden  hatten. 
Die  Fliehenden  eilten  miL  grenzenloser  Furctit  und  slairem  Entsetzen 
auf  steile  Gebirge  oder  zerstreueten  sich  in  der  Ebene.  "Vielo  der- 
selben glitten  und  stürzten  von  dem  steilen,  die  tiefe  Bergschludit 
begrenzenden  Berge  Nackuckun  während  der  Nacht  in  den 
jihen  Abgrund  und  Iknden  Uer  auf  eine  elende  Weise  den  Tod» 
weksben  sie  Mttat  mit  dem  Sebwerte  in  der  Band  gkmraidi  an 
aoringen  wgeUieb  getndrtet  hatten.  Der  durch  das  ihn  «qgna* 
sende  GelOee  wieder  aufgeregte*  und  wieder  etwas  an  snb  gefceaa- 
mene  Tai-wang  Ghan  raffte  mdi  zwar  auf;  schleppte  sich  mit  vieler 
Muhe  von  der  Anhöhe,  auf  der  man  ihn  allein  ühuc  Hülfe  gelassen 
halte,  kam  unter  vielen  Leiden  ganz  blutrünstig  nach  Ai,  starb 
aber  hier  nach  einigen  Tagen  an  den  schweren  ihTn  frfiber  beige- 
brachten Wunden  und  dem  aus  denselben  hervorgegangenen  grossen 
Blutverluste.  ^^^)  Die  Mongolen  nahmen  unter  andern,  nebst  der 
tebaw  Ghatun,  mit  der  sieh  Temudsefain  Tefflsiidle,  auch  den 
aof  der  Phisbt  begrifltoen  Kaittler  dto  Tai^saog  Gfa«»  den  üigfanven 
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Tfttungo  geftngtti,  md  fatadeo  bei  ihm  das  ibm  anvertraut  ge- 
wesene gioldeae  ktaigicfee  Siegel  Tenmdaolmit  sa^deni  er  ge- 
f&lift  worden  war,  fragte  ihn,  wohin  er  aich  mit  dem  bei^ihni  be- 
findlichen Instrumente  habe  b^dsen  wolen.  Der  Uighure  ant- 
wortete, dass  dieses  Siegel  ihm  von  seinem  Fürs  Leu  anvertraut  L-e- 
wesen  sei,  und  dass  er  es  seinem  Nachfolger  zu  übergeben  wüasciie. 
Teniudschin  lobte  ihn  wegen  seiner  Treue,  aber  erkundigte  sicli, 
das  Siegel  betrachtend,  nach  dem  Gebrauche  desselben.  Tatuogp 
crwiederte  ihm  liierauf  folgendes:  „Jedesmal,  wenn  mein  Gebieter 
Geld  oder  Oetraide  «iiftraiben,  oder  iigend  emem  aeiaer  IktertliaM 
mnen  JUiftrag  ertfaeüen  woUle,  Heea  er  aeinen  BefeU  mit  diesem 
Siegel  milersiegeln»  um  üm  die  eiftcdeflielie  Glaubwördigkeit  au 
verleihen."  Temadeehtn  befiiU  8mi,  dasselbe  bei  sich  anbobewahren 
und  es  künftig  in  seinem  Namen  zu  gebrauchen,  ja  er  wünschte 
selbst,  dass  Tatungo  seinen  Söhnen  die  uighurische  Sprache  und 
Schrift,  ebenso  wie  die  Geaeixe  und  Gewohnheiten  dieses  Volks 
lehre.  »^*) 

Die  Bundesgenossen  des  fiaibocka,  die  Durbanen»  Tataren, 
Ckatckinen  nnd  Saldeehiiten  anterwarfian  «ieh  dem  Sieger,  die 
Meigiten  entflohen  und  Guachlng  Chan,,  der  Sdm  des  Baibneka, 
sucble  einen  Ziifitichisoil  bei  dem  firuder  seinaa  Vateia,  Boiniok 

Chan. 

Um  keinen  der  Vortiieile,  welche  aus  der  glänzenden  Nieder* 
läge  eines  so  angesehenen  Gegners  für  ihn  entspringen  mussten, 
aus  den  Augen  zu  lassen ,  verordnete  Temudschin  nun  über  die 
stets  widerspänstigen  und  zum  Aufruhr  geneigten  Tataren  und 
Mergiten  die  schon  in  der  Einleitang  angedeuteten  Stra^ericbte. 
Nach  der  äber  die  ernten  vmbiQgten  filDtboefanii,  der  mir  wenige 
derselben  eaiweder  auf  die  Purfaitta  angesehener,  von  ibm  geachte- 
ter Peraoneo,  oder  aucfa  dtsrh  den  dem  Mordbefehle  mwiderianlbn- 
den,  ihnen  heimlich  gewährten  Schutz  entrannen,  begab  er  sich 
im  Winter  dieses  Jahres  auf  die  Verfolgung  der  Mergiten.  üeber 
seine  Aiinälierung  in  Kenntniss  gtsctzl,  verfügte  sich  der  Fürst  der 
Üighinr-Mergiten,  Thair  Usun,  freiwillig  zu  ihm,  dem  am  Bär- 
Muran  gelagerten,  und  erklärte  sich  mit  seinen  Unterthanen  zur 
ünterwerftmg  bereit,  ala  ein  Zeiefaen  seiner  Brgebenheit  seine  Toch- 
ter Gkttlan  Gbatnn  n  seiner  Yerfiigimg  slaDend.  Temudsehin 
vecmiliite  sidi  mit  dieser,  nafam  den  Thair  Ueun  in  sefaien  Dienst, 
verachenkle  seine  Unterthanen,  um  die  Vermischung  derselben  mH 
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mam  Unnl»  ^^')  m  henMoBa^  so  Ikndsrln«  und  üfilte 

i^r  sie  einea  eigenen  Soh^ah  (Commmdanlen).  Nach  Miner 
Enlfernunj»  oinpOrlon  sie  sich  jetloch  wieder,  plünderlen  seine 
üru('I;s  und  fingen  sogar  rnil  diesen  ein  Treilen  an.  Viele  wurden 
zwar  ercniili-n,  (he  niehr«tefi  rrltelcn  sieb  aber  durfh  die  FliulU. 
Tcmud&ciuii  Lrai  tiuii  crn&Uichti  AiistalUiii  iiirer  gadzlichca  ütiter- 
dnlckung,  schloss  den  Stüiin  (ligfaurrMergit  in  die  Fcstuqg  Ad- 
heghäl  Ckürchaa  ^^^)  €iB*. nahm  die  drei  üijrigeu  SlamiDe  samnil 
und  «ttden  gefangen,  tnH^  gogaa  daii  Tiiokta  Bigi,  mMm  mit 
aeiaanSdhaen  mhßfß  zum  BaamckCihaD  «ob  pMrtM,  aber  oacfabu- 
m  dar  an  der  Sdenga  gelegenen  Feslung  Gkurnckibdadiif 
flidLfoatgeaM  iMite,  dan  finra^ul  Uvita  und  den  Uehtimlai  ^^•)» 
den  Bruder  des  DscliÜaubckan  ßehader  ab,  und  vertiing,  nadidem 
auch  diese  vergeblich  sich  hinter  die  Mauern  verkroclien  ballen» 
über  alle  das  schwere,  oben  ychon  angedeutete  Slrafgenciii  liirei 
fast  güiiziicln  fi  AuäroUung.  Tttckla  fiigi  i^Uete  susk  jadodi  von 
neuem  zum  liuuuck  Chan. 

Der  verschmiute  und  ver&dilagent  Dtchaniuekaii  ßadschan. 
wßkbar  ius  dahm  seine  BoUa  ab  Uauohlcr  und  Vei-fiUirer,  aia  Treu- 
kM«r  aäd  SecMm  nodi  iimnar  unter  k^aad  ainnr  bnliaingen 
Ihike  iglüflUnb  ferlgeapiek  halie«  boHIa  anoh  jatü»  bei  dem  all- 
gemeinen Blutbade  sdner  derematigen,  so  oft  von  ihm  betrogenen 
Fvennde  und  BundesgenosAeti,  fernem  steh  selbsi  geschmiedelen 
SiDhick^sdi*  iiirht  lallen  (ul gehen.  Nach  seiner  treulosen  Flucht 
und  Trojiijiiü^  vuu  tlcm  liuibucka  iai-wang  Uian  in  Steppen  Uii  i 
Thälern,  auf  Anbr»}if  n  mid  Gebir^^en,  in  Gebuschcti  und  WAKk-ri; 
mit  einer  «^eiui^eii  bcliaai'  Sciaven  und  Angehouge^  uiisiät»  wie 
«am  ganiKis  Lehen  geweeon  vm^  .von  einem  Orte  zum  andern  uniiier- 
idilild»  WMnd  er  endlich  von  dem,  schon  eben  en^äbnlen  iteebnni- 
taa  Ulig  Babadar,  aeinea  Tnibeoa  Mngal  ibaadruaaii  pmrdeo 
mit  din.Sp.wjgan  grfwgwi  gcnomma  mid  in  Feasefai  m  den 
ibm  atela  ao  wiliaa*  pwaiaiwn  TenniMiki  grfufart^  IMeaar  Abar- 
gab  äm,  dt  Chtg  Bebader,  der  ihn  indah  nannfe,  den  Befehl,  ihn 
zu  t(^dten,  ablehnte,  nebst  seinen  dreissig  Sciaven  und  seeb/j^ 
Angehörige ii,  sowie  seinem  ganzen  Vermögen,  seinem  vielireliebif^n 
Neilen  Iklsebidai  Nujan.  welcher  ilm  nach  einigen  Tagen  Itnuabieii 
lie^i.  Man  bebaupttit ,  dass  üdsrhidai  Nujan  ihn  Glied  für  Glied 
zerreissen  beluhlen  habe,  um  ihm  den  sein  gaiuaa  \  u\mi\  himhiiqii 
v^ten,  gcDsaen  Frevel  in  der  iaiztan  6mdit  aeinae  Deaakm  nDch 
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feeht  fiMftff  m  machto,  waA  fBr  jeden  «nd  alle  ihn  AelinUchen 

ein  rcclit  aachdrucksvolles  Bcisjäel  aufzustellen.  Als  ibm  dieser 
Befehl  mitgetheilL  wordtjn  wai*,  sprach  er  mit  der  gruastcü  Kalt- 
blütigkeit noch  keck  genug:  „Unser  Gott  ist  auch  euer  GotU  Ich 
gedachte,  wenn  mir  seine  Gnade  zu  TUeü  würde,  auch  euch  Glied 
für  Glied  zu  wtxemeü;  da  aber  ihr  seioer  Gnade  gewürdigt  wor- 
den seid,  so  zerc&aA  mich  8o  schnoU  wie  mägüeh.*'.  fir  aelfael 
beeilte  sete  Bctoker,  Uni  Mine  eiinelm  GMor  iknm  leigead; 
lief  er:  »JNei  Uer,  jeoes  dort  zemeei'*  «nd  waMi  nicht  das 
genngste  Zekhen  der  Furdtat 

Der  nach  diesen  so  wichtigen  und  fiir  ihn  so  ausserordentlich 
glücklichen  Ereigiikssc  n  im  Stif  ij;iiue,  welches  in  lIvm  Dschuüiadau-l- 
acher  des  Jahres  öUi  (1205;  lälll,  in  sm  Staiumlager  zurückge- 
kehrte Temudschin  konnte  sich,  mit  wenigen  Ausnahmen  und  viel- 
leicfai  vail  voUefn  Aeehte  sf^n  den  .alleiMgea  luimadiclflktea  Be- 
beirscher  der  von  seinen  so  mächtigen,  domwlbea  Urspnoige  mit 
ihoi  aQgehfinwdeD  Feindea  firäher  eiogeoQiiiiiieiieii .  Under  und 
Bejdhe  nennen.  Denn  dir^enigen«  velohe  aicli  ihm  noch  nicht  voUis 
oder  fonmi  unterworfen  hatten»  ednenen  eeimv  einstweiligen  Be^ 
achtung  zu  unwerth,  und  diejenigen  Personen  fürstlichen  Ge- 
sclilechts,  welche  ilu*e  aul  ciic  von  liuieu  oder  iliren  Vätern  der^ 
einst  eingeiiüiumenen  Thronsessel  rechtshürügen  Aiiyprüclie  geltend 
zu  raachen  suchen  durflen,  befanden  sich  für  den  Augenblick  auf 
un^tator  Flucht,  oder  in  einer  äoldien  Ls^e»  welche  ilu^e  etwaigen 
Uofibimgen  euf  eine  entfernte  Zukunft  zu  verlegen  gebot  Tenm- 
dedun  sMidilB  mxh  vietteicht  sehon  IAng9l  mü  dem  ^odiniteQ'  um* 
hengelngefl  hil)en,  wie  er  durch  ein«n  in  Ghitii  nt  untmehwen*' 
den  Eiofei'  die  firöbef  von  den  Oefaietflin  diiw  Landes  eein« 
Vorfahren  zugeffigteo  Unbilden  ausgläche,  und  mochte  wahrschein* 
lieh  schon  jetzt,  seine  künftige  Grösse  voraussehend,  die  Absicht 
hegen,  bich  für  spätere  wichtigere  üniemehiaungen  die  JkJjn  zu 
hreciiei).  Er  befahl  datier  umnitlelbar  nach  seiner  oben  angodeuie- 
leo  Rückkehr  ein  Heer  in  Beieitaehaft  Xtt  «eteen,  und  begab  »oh 
mtL  demselben  auf  die  Eroberung  des  den  Tengdiuten  eiiv 
geBommeoen  GeNeUn  üeseliftn«  welches  man  im  dieser  Uieiobe 
«neb  Tengckttt  odeit  fungnt  nennle.  In  dasselbe  eingednmgen, 
sobritt  er  unveriugüeb  au  dir  l^agerung  der  aebr  staiiien  (kmt^ 
festung  Ligi,  welclie  er  in  kurzer  Zeit  einoalun  und  von  Grunde 
aus  zer^lürle.   Bleibe  wideiiulu  einer  andern  befestigieii  Stadl, 
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Asagitgelus,  welohe dngMioiitm«!!  «ml  itiii  Msgepluadcri  wurde, 

IS  ach  einigen  andern  verheerenden  Strei&ügen  legte  er  den  Einwoh- 
nern einen  jälirlichen  Tribut  auf  und  kehrte  mit  grosser  Beule  au 
Hornvieh,  Kam^plen  und  Pferden  zurück. 

Temudscliiii  wollte  sich  an  diesem  Versuche  prüfen  und  be- 
stand die  Prüfung.  Bevor  er  jedoch  weiter  in  seiner  weit  aus- 
sehenden Unternehmung  vorschritt  und  sich  lo  sehr  von  säaero 
Slammlande  entlsrnte.  rielh.die  Klugheit  ämi  an,  in  das  letctm 
nrücksiikehreii,  sich  m  fofmeilar  Hknieht  «oh  dinrcii  die  tassm 
Zeidien  der  ihm  bektekleten  Wiinie  fegen  die  oeuen  mtm 
Geiste  mhon  weofaivebenden  Gegner  m  ^appnmi,  und  das  Dodi 
Uef  wiA  'dort  fmdNfnde  UnkreBt,  mldbee  wftifeiKl  (stkntr  EbI- 
femung  vielleicht  zu  stark  um  sich  greifen  könne,  gänzlich  aussa- 
rotten. 

Mit  dem  Eintritle  m  das  Pantliorjahr,  welclies  in  fl  -n  Hi  1  Ik1> 
602  (120(3)  fiel,  hatte  Temudschm  ein  volles  lialhes  Jaliriiiiiii^ri 
leines  an  Thaten  und  Segen  so  reichen  Lebens  durchlebt  Er 
konnte  sich  mit  vollem  Rechte  das  bekannte:  Durch  Dorn  sufli 
Slertt  in  seiner  Spraehe  sundbn,  und  h^gte  daher  den  mm^ 
Wunsch^  .auch  diese  Kitaetnipbe  senes  Lebens  dmh  eise  ihr  an- 
gemessfiie  Foier  su  mewigen.  ficb  der  hohen  SCnlh  der  Madii. 
ra  welcher  *  er  «nporgestiegen  war,  woU  bewvsst,  liess  er  m 
Neujahrstage ,  als  ein  unbedingtes  Zeichen  seiner  souverainee  €rt» 
und  kahseriichen  Würde,  den  neunzipfligen  Tuck  in  seinem  Hof- 
lager  am  ünen  aulpllanzen,  und  berief  einen  grossen,  au.sserordf'iil- 
liehen  Ckuriltai  zusammen,  auf  dem  er  in  Gegenwart  aller  liolitif 
Würdenträger  seines  Heiches,  mit  den  Insignien  seiner  erliabtoen 
Majestät  ang^han,  den  kaiserlichen  Thron  bestieg.  Von  allen  Seiten 
tdnte  ihm,  dem  mit  uoerhdrtem  Bcifell  eni|iAagensn  Jubelgreise,  der 
fteudenvoie  Zuruf  enlgegen:  „fleO  und  Segen  dir  und  demw 
GescUeehte!  IM  und  Segen  dehier  gieneidien  Regieiung!  ^ 
dir,  dein  erhabenen  Honarohen,  weleher  dnroh  sein  siegreif^ 
Sdnrart  m  viele  Kronenträger  damiedergestreckt,  auf  dem  efhd»"* 
Throne  seiner  Herrschaft  sich  befestigt,  und  als  ein  Sirourg  ^ 
Macht,  ein  Königsgeier  des  Glücks  den  Schatten  der  Gnade  iurf 
die  billige  der  Ruhe  überall  ausgebreitet  hat!  Heil  d\r.  dess« 
Name  auf  ewig  in  den  Annalen  der  Weltereignisse  prangt,  d«««^ 
mit  Wnhm  gekröntes  Haupt  den  Erdloreis  mit  unnennbarein  Jn^' 
erfiäJItl   m  dh*,  der  Tag  ist  erschienen,  an  dem  Gott,  der  AHer 
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höchste,  den  Sce[)tor  d^'S  Weltlien  sc  Iters  m  deine  Rechte  golegt 
hatf  Daher  weiilü  dir,  dem  Sieger  der  dir  nun  uiilerworfenen, 
Gurchan  genannten,  Padschahe  dieser  Gegenden,  ein  fifarenname 
gleklieD  Sinnes,  doch  glücklicherer  Vorbedeutung!  Er  werde  dk*, 
von  Gott  gesandt»  in  dem  sinnreichen:  Dscbinggizi  (der  Uner- 
eehfitteiiiche)!  Set  Dschinggii  Chan  (Unersclinttdriidier 
Herr),  nd  regiere  fortan,  ab  solcher,  güddieh  und  glorreicii!'* 
So  wurde  dem  Temndschin  der  ehrenvolle  Beiname  des  Uner- 
schülterlichen ,  auf  den  Gugdseliu  schon  früher  lind  jflzt  von  neuem 
aufmeriisam  gemadit  halle,  als  dem  desselben  Würdige tt^n  von  allen 
in  der  Reichsversanimlung  Anwesenden  einstimmig  und  feierlich 
zuerlutfmt,  und  Temudschin,  der  \äelleichl  selbst  darauf  früher 
hingemesen  haben  mochte,  trug  kein  Bedenken,  denselben  anzu- 
nehmen. Mithin  hatte  auch  die  neue  kaiseriidie  Würde,  mü  der 
er  mm  förmlich  belehnt  wonko  war,  die  Sanction  seines  Volkes 
eitiallen. 


Dritte  Periode. 

Von  b&iuer  lejeiiicheii  Thronbesteigung  bis  zu  seinen  Zei^ 
wtiriiiiasen  mit  dem  GboruiMcbah  llif  bammed  ben  Tuküseb^ 
d.  b.  vom  Pantheijabie  602  (1205/1206)  bis  zun  Panthier- 

jabre  614  (1217/1218). 


^iach  soicheu  für  ihn  so  wichtigen  und  so  glücktichen.  seine 
unausgesetzte  grosse  Tiiäligkeit  beurkundenden  Ereignissen  durfte 
Temudschin  der  Unerschütterliche  die  Hdnde  noch  nicht  in  den 
Schoos  legen.  Bei  dem  unTcrwandten  fllnblicke  auf  die  auch  femet 
IQr  sebien  Thron  eirforderijdie  F^t%keit  und  die  ffir  das  Wohl  sei* 
nee  Beicht  m  erringende  Ruhe,  war  Ghitai  ihm  ein  Dom  im  Auge 
geblieben,  und  der  von  seinem  Vaür  dorthin  vielleicht  schon  be- 
absichtigte Feldzug  war  nun,  wälirimd  seiner  zunächst  ihm  nötliig 
♦'rfsrliiencru  n,  vorläufigen  ÜnterneliinuDgen ,  Hauptgedanke  in  seiner 
Öeeie  geworden.  Die  unumschränkte  Würde  des  Kaisers  forderte 
Jetzt  mehr  als  sonst  die  unbedingle  Anerkennung  von  Seiten  defer, 
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welche  während  seiner  Abwesenheit  an  derselben  von  neuem  zu 
rulteJn  im  Stande  waren;  und  was  lag  ihm  dcdier  näber/als  der 
feste  Enischtuds,  diese  Sicheilieit  för  sch  und  das  von  ihm  ge- 
grdQdete,  ans  sa.  nmncfaen  faeterogenen,  vieOcfieht  poefa  dem  (lih- 
rangsprooesse  ualenrarfanen  Theilsn  bestehende  Roeh  liervonu* 
rufen.  Er  hatte  sich  nidit  geirrt,  denn  das  dem  Aiischenie  nach 
gelöschte  Feuer  des  Kriegs  gtomm  unter  den  nachgebliebenen 
Aschenhaufen  noch  fort,  um  din*ch  den  ersten  günstigen  Hauch 
angefacht  wieder  in  lichte  Flainmt^n  aufzubclilagen.  Es  erfonJerle 
daher  die  männliche  Klugiieit,  hier  erst  das  noch  brach  liegende 
Erdreidi  für  die  gedeihliche  Saat  des  Frieden  bedürfenden  PiMigen 
aufztdoctoti,  ura  die  nach  Plan  und  Riss  schon  verzeicbnete  grosse, 
aber  avch  dabei  gefifariiehe  Reise  mit  der  gehörigen  Seeleimitae  ood 
Besottneobeil  unlemefameD  za  können. 

Bnimck  Chan,  wdchen  das  traurige  Sdiicksal  seines  Brnden, 
Baibucka  Tai-wang  Chan,  auf  seine  eigene  misslirhe  Lage  halte 
aufmerksam  machen  und  zur  Vorsicht  diiugeud  auirordcrn  sollen, 
hatte  sich  jedoch  im  Gegentheil  während  der  zu  Ehren  des  Luei- 
schötleriichen  abgehaltenen  feierlichen  Reichsversammlung,  um  die 
Angelegenheiten  des  Tages  unbekümmert,  mit  quielisüscber  Gleich- 
gültigkeit unbegreiflicherweise  auf  eine  Treibjagd  begeben  und  seio 
auf  eine  längere  Zeit  berechnetes  Jagdrevier  an  dem  in  der  Nibe 
des  Ulug-thack  ^  gde^enen  Flusse  Sndseha  **^)  angeordnel. 
Ihn  diese  gönsüge,  ihm  Yom  Schidcsal  dargebotene  Gelegenbeit  cur 
Unterdrückung  eines  Mannes,  welcher  nach  dem  Tode  seines  Bru- 
ders sich  zu  gerechten  Ansprüchen  auf  den  väterlichen  Tlu-on,  so- 
wie zu  dessen  Wiederherstellung  leicht  geneict  fühlen  durfte,  nicht 
ungenützt  vorübergehen  zu  lassen ,  ordnete  Tcniudschin  auf  ihn,  den 
«oilgios  liinscblendcmden  Jäger,  nach  einer  in  seiner  Seele  mit  ihm 
angestellten  Verwandlung,  selbst  eine  Tieüqagd  an.  Die  in  diesa 
KilDSI  duich  maunichfalüge  Vevsudie  geübten  und  erfahrenen  Treiber 
scUossflD,  dem  an  sie  ergangenen  fcaiseriichan  Befehle  infelge»  das 
fibr  ihre  Müheivultung  ihnen  iur  Alfgabe  gestelile  Wild,  nadi  aKed 
ihnen 'beigebrachten  Regeln  ihrer  Kunst,  in  den  von  den  UmsUnd« 
gebotenen  Mittelpunkt  ihrer  Treibjagd  ein,  sclireckten  den  buiiiiik 
Chan  und  ihre  Gegnur  aus  dem  Schlafe  des  Häsens  aul,  säbelten 
ihre  köpfe  Ohr  für  Ohr  ab,  und  zogen  mit  allen  ihren  üausgeooä* 
sen,  Kindern,  Vieh,  Kleinodien  und  Praohtgewanden,  als  wohlerwo^ 
bener  gudet  Prisen  Uanmphinnd  qnd  jubelnd  in  dos  Lager  rarfici 
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Der  Unerschütterliche  uiirdi^^b'  sie  unverhulilcii  seines  hoben  Bei- 
falis.  Guscliliig  Chan  und  Tiickui  liigi.  weldie  an  dieser  Treibjagd 
keinen  AnLheil  genoninien  hallen,  flnchlelen  sich,  über  dieses  höchst 
otterwarlete  Schicksal  ihres  Olieims  uad  Schutzb^rm  in  Keontniss 
goaeizt»  ihrer  eigen«),  jetat  m  sehe  au&i^^  gesetzten^  Sichcrbeil 
wsgen«  nach  dem  «  derGrem»  des 'laiiiiaiiiBdbeD  Gebiete  geieg»* 
BfA  Orte  Ardisck 

Eine  neue  w  dtti  Tengckiiteii,  «doh«  die  ihdeo  auferlegte 
jährliche  Gontribution  zu  zaMeQ  sich  weilgerten,  gegen  ihren  Ober- 
herrn »ngezeLleltc  Vprschwörung  bewog  den  letztern,  sich  im  Uasen- 
jahro.  welches  in  <l(Mi  liedscheb  des  Jahres  603  (1207)  fiel,  zu  (inein 
neuen  Keldzugc  gegen  dieselben  zu  rüsten.  Nach  der  ihm  diesmal 
elxeoso  leicht  wie  früher  gpwordenen  Einnahme  ilirei'  Festungen, 
sotrie  der  gänzliciieo  Erobern^  ihiea  Landes,  kohfAe  tr,  mit  guten 
VoiSMiefafio  &st  die  Xukvnil  anptualal,  als  Sieger  toA  dort  im 
"Muiipbe  luaudK. 

ffiennf  inritgle  er  iwai  Geaanite«  in  der.  Ptosoii  das  JLIUa 
und  Burah,  zu  den  Pörsten  tmd  Regenten  d^r  Ckirckizcn  tü. 
Diese  gelangten  zuerst  in  der  Landschall  Clims  -  an  -  hede  an, 
deren  Fürsten  nian  ebenso  nannte,  und  darauf  in  einer  aii  lorn, 
Bede  (Jrun,  wo  der  Fürst  l'nis  Iruil  hiess.  *^^)  Beide  Re- 
genten erwiesen»  von  grosser  üodiachlung  gegen  den  Teinudsehiu 
eriulUy  dieaeD  aaineil  AJEigeordiieten  sehr  Elurenbezmgung«!, 
mid  üaaaen  sie  ans  eben  dicaer  ürMMlia  von  stn»  ihrer. Heppls» 
laaten»  deaä  Alibeg  Timiir  und  Aleck  Beraek  ^^),  ».ihr  V«» 
UslMid  auKöddMgMlao»  wo  disaipt.naieh  ilmr  Ankaofi  dem  Uo^ 
schüUeriichen  eisen  ireisaeii  -KMgaiklkeii  ^^^)  ah  Zeiebea  ilirer  Hul- 
digung in  aller  LiiLerthänigkeil  ubLireicliten  und  sidi  im  Nmneu 
ihrer  biannnesgenossen  ilim  gänzlieli  untci  warfen. 

Nachdem  Temud.schin  der  UnerschiilLerüche  mit  dtebtn  neuen 
Siegeapanieren  in  der  Hand,  sich  wältrend  des  iiractieqjahjpBti*  w^l-* 
ebas  in  den  Aedscheb  604  (1208)  fiel,  den  ganaeB  Sommer  hin- 
durch in  acinem  .KamüieBlager  angehalten  hatt^  begab  er  sich, 
iDü  dam  Sagen  das  Hiounels,  gegea  dm  Anhmdi  des.  WinUara» 
auf  die  Verfolgung  der  beklen  ihm  enMviaiiihtea  Kroit|ii!|t£ndenten» 
Guscblug  Chan  ^^^)  und  Tuekta  Bigi,  welche  sich  an  dem  t>ben- 
genannten  Orte  ihrer  Zulkiciit  wieder  leslgesclzl  halten.  Aul'  dem 
Wege  dorthin  trafen  die  Vorposten  und  V or d  er ü  eilen  seüier  Armee 
unveraittihel  luü  den  unler  dem  Gkuluckah  Bigi  stehenden  Üiralea 
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st^MOden  HeldeD  2U  widersetaea,  imterffarfea  ach  der'IVSIIkär  des 
Unersehutteriich^  und  winden  auf  Miain  BekM  ats  Wegweis^  in 

der  iVrmee  angestellt.  Unter  ihrer  sichern  Leitung  an  dem  Orte 
ihrer  Bestimmung  angelanjit,  überrumpelten  dann  ebenso  sidicr 
die  Sieger  ihre  beiden  üliunii^^sloseti,  bei  Ardisch  ^^®)  i^f lagerten 
Gegner,  schlugen  sie  aulis  Haupt,  und  raubten  ihnen  liire  ganze 
Bagage,  nebst  grossem  und  kJeinem  Vieh.  Tuckla  B%i  fiel  in  dem 
Treffen,  ungeaclitet  er  mü  idwenahüikhgm  Muthe  soa  Lebea 
theidigte;  Guschkig  Ghaii  enÜEMB  iber  nabtt  endgeii  sanar  Aa- 
gfibdo^an  und  sudite  eiiiea  SSuflochlaori  bei  dem  Ckmfam  des 
zmdieii  Ma-waroHi-nahr  imd  I%hunstui  gelc^eiMii  Landes  Gkwi- 
diilaL 

Der  Edeckut  der  damals  schon  als  ein  eigenes  Volk  bestehenden 
üighuren  halte  diesen  Gurchan  CkaraciiiLai  s,  welcher  um  diese  Zeit 
für  einen  der  angesehensten  Herrs(  hi  r  dieser  Gegenden  galt,  gleich* 
falls  für  seinen  Oberherrn  anerkannt  und  seine  Residenz  in  Ada- 
dil  ^^^)  aufgeschlägeo.  ües  jährlich  von  ihm  d4Mn«yftlfr#n  2tt  aol- 
ricbtenden  lYibuts,  sowie  der  ti^gtigttoh  sich  erneuernden  Ungmch* 
tigkeiten  and  harteD  Bedräflbmgen  WBoftnedener  Art  voa  jSeiteii  des 
über  3m  verordDeIeD  Scbimvcagles  Sehawagnm  jedoch  aber« 
dritesig  gewofden,  empörte  er  aicfa  gegen  diesen  semeii  Schata- 
faeiTD,  tiess  'den  fiddrmvoigt  in  dem  Dovfe  Gkataehod schab  er- 
morden, und  beschloss  im  ScUangeiyahre,  welches  in  den  Scha^'baii 
des  Jahres  605  (1209)  fiel,  sich  in  den  Schulz  des  Unerschfitter- 
lichen  zu  begeben,  dessen  jetzt  sogar  Ühitai  bedrohende,  unerhörle 
Siege  die  Welt  mit  Staunen  und  Bewunderung  erfüllt  hallen.  Er 
hatte  auch  schon  für  die  feierliche,  an  denselben  abzufertigende 
Gesandtschaft  den  Cka talmisch  Ckia,  Omar  Üghui  und 
Talari  besiimiiit,  musste  dieselbe  aber  anf  eine  getaganeve  &il 
verschieben«  weil  andere  Ereignisse  seine  Autoerknaankeit  in  An- 
spruch genonunen  haMen.  Die  Sdfane  des  ui  der  Sddaohi  gohBa 
nen  Tnökta  Bigi,  Bsehilaan,  Dschijvek  und  Gknltuokan 
Mergun,  sowie  dessen  Bruder  Ckudua,  hatten  sich  nämlich  nach 
der  Niederlage  bei  Ardisch,  mit  dem  in  der  Eile  abgcsfhnillenpn 
Haupte  ihres  Vaters,  in  das  Land  der  Üighur  durch  die  Flucht  zu 
retten  gesucht,  und  den  Edeckut  durch  ihren  Abgeordneten,  Na- 
mens Tiirgan  '^*),  um  Aufnahme  und  den  erforderlichen  SctoU 
bhien  lassen.  Der  £deckut,  welcher  das  den  Feinden  TmnMutB 
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erlheille  Zugeständniss  eines  sichern  Zuiluchtsoites  iu  seinem  Liiude 
für  gefahrbringend  luelt,  liess  ihren  Abgeordneten  ermorden,  zog 
gegen  sie  zu  ¥d(h\  iieffjrlt  ilnitn  am  D seh  ein  Muran  ein  Treffen 
und  scWug  sie  in  die  FluciiL  Er  war  jedoch  dadurch  zwischen 
swei  Feuer  genrthea  und  seiner  £nipöniQg  wegen  in  eiae  um  so 
miwüchege  I^i^e  venetzt  worden.  Dem  es  konnten  äch  seine 
mm  Gngau  mmA  auf  die  Seite  des  TeuMdecfain,  ab  auf  die  des 
Oorchan  ecMigeii,  und  flowd  dm  einen  als  den  andem  ge^pn  fln 
m  seineDi  YenMiea  anfbelaeii.  Wie  grosa  mr  driier  seine  Freude^  ^ 
flia  er  wider  aias  Erwarten  Gesandte  Vemndachinfs  bei  sich  MdHW 
tuen  sali.  Dieser,  über  seinen  EiiUchluss  in  Kenntniss  gesetzt,  und 
wolii  einsehend,  welche  Vortheile  aus  einer  Verbiiklung  mit  den 
Uigfuiren  für  ihn  eiiUpniii^cii  inüssten,  war  ihm  zuvorgekommen 
und  liatte  zwei  seiner  Keicliswürdenlräger ,  den  Alp  Ctug  und 
Durbai  ^^),  im  FrähüqgB  dieses  Jakres  zu  ihm  entboten.  Der 
EdefdLut  nalan  «fiesdben  aus  eben  dieser  Ursache  mit  den  grössten 
Bhesniwwiimingin  anf »  wod  enIiiBSB  sie  mit  inelen  Muneisheieien» 
ifanao  KM  setner  AbftwwdaeteQ,  dm  Baiguäeh-A,is-iäghiid8Ghi 
«nd  den  Alain  Tiniiir  Gkntnck  mit  folgender  Botschaft  M- 
geseiend:  „Jkr  Ruf  der  lla<!lit,  der  Mrice,  der  Genrait  und  ' 
der  Wurde  des  die  Welt  erobernden  und  bezwingenden  Padschah's 
ist  zu  meinen  Ohren  gekommen.  Ich  stand  im  Kinverständnissc 
mit  dem  Gurchan  Ckarachitai's,  wollte  aber  «rbon  di  sninUe  abfer- 
tigen und  dir  meine  VerhaUnissc  zu  diesem  unci  aiiuiirn,  sowie 
ttbtfbaupt  alles,  was  ich  weiss,  dem  Ganzen  und  seinen  Theiien  nach 
anawiandersetzen  und  mit  aufiBcfatigem  Herzen  mich  dir  unterwar» 
ta.  Da  jedfNii  wüarand  dieaar  menier  Gedanken  deine  Gesandten 
bei  mar  angriangi  sind,  so  habe  ich  mich  ibenengt,  dass  der  ffim* 
mri  wisder  aus  den  Woflien  tevorgebroohen«  die  gHtaende  Sdnne 
wieder  aufgegangen,  das  Eis,  welehn  bis  jeM  cBe  ObsifltefaB  des 
Stromes  gefesselt  hielt,  zertrümmert  worden,  und  das  reine,  Uare 
Wasser  wieder  zum  Vorschein  gekommen  ist,  und  bin  in  meinem 
hmersten  von  grosser  Freude  erfüllt  worden.  Iljeraai  will  k  h  das 
^mw  Land  der  Uighuren  dir  übergeben,  und  ein  Sclave,  ein  Sohn  , 
des  Unerschütterlichen  werden!**  Temudschin  konnte,  so  scheint  es, 
mit  dieser  unbedingten  und  unverfaoUsnen  firkÜmi^  zufineden  sein; 
er  war  es  jedoch  nicht,  weil  um  eben  diese  Ztä  auch  von  Seilen 
der  ftfiher  erwfthmsn  Gdbne  des  gefidienen  Tuckla  Bigi  vkx  Abge* 
ordnete,  Itiunens  Arslan  üga,  Bulad  Tegin,  Dseharnck  Uga 
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und  Inal-Kia-Sii ii^Ml.sciii  in\[  dcu  Zeiit'nissen  üirei  Unterwürfig- 
kok  boi  ihm  eingelrofTon  waren.  Er  crwiv^  zwar  ikii  liCfandten 
des  Edeckut  alle  iiiöglicheii  (juadenbezeigungen,  mochte  jedoch 
noch  m  seine  Redliclikeii  Zw(  ifbl  setisao,  und  ferügle  deswegen 
von  neuem  im  Rossjahre  606  (1210)  seine  beiden  oben  seboa 
genumten  Reicbsvfirdentzlser  mii  Ibigendem  iaiiigb  an  ihn  d»: 
„Wenn  der  Edeckut  inklicb  den  rediehen  Vonato  hat,  och  nir 
m  unterwerfen  und  zu  mir  fflienauiedefai,  möge  er  teHnl  p»- 
sönlich  vor  mir  erscheinen,  mid  mir  das  überliurürii,  wa.s  er  Kost- 
bares in  seiner  SchnL'.kadiiner  besitet."  Kaum  waren  diese  hei  iimi 
angelangt,  .^<>  begal)  (t  Ii  in  seine  Sclial/knnimer,  nahm  au^  der- 
seiben,  was  er  an  goldenen  und  silbernen  Saciieu,  Perlen  und  and«« 
Kostfaerkeiien  WerihvoUes  besass,  und  siellte  es  ihm  durch  diese 
seine  Abgeordneten  im  Soobomv  dieses  lahres  zu»  «EBcteaa  atwr 
selbst  nicht,  Veriandarungen  voiecbütsend. 

Die  mancheriei  Unoidnnngen,  welche  ivilnnd  diwer  Zeil  bd 
den  Tengckuten  vorge^Ben  warm,  beslimnien  jetzt  den  Tenrndidiii, 
einen  dritten  Feldziig  in  ihr  Land  m  unternehmen.  Hier  schlug  er 
die  von  dem  d.iinalifjen  Könige  Li-ngan  dem  Obeibi'ieliic  seines 
Sohnes  aaverlxauU'  Aniit  e,  nahm  die  Stadt  üiracka  sowietüt' 
Festung  1-men  ein,  trug  von  neuem  einen  bedeutenden  Sieg  über 
seine  Gegner  in  einer  offenen  Schlacht  davon,  und  fing  di6  auf  deai 
westüchcn  Ufer  des  Uoang<»hD  gelegene,  heute  Ning*bia-fu,  da 
mals  Tscbung-sing  genannte  Bauptstadt  zn  belagern  an.  £r 
walte  diesdbe  dnrch  Ableitiing  des  Fbsses  unter  Wasser  sefm 
sah  sidi  aber  gendthigt,  'die  Belagerung  außnheben,  weil  ckis  Was* 
ser  die  von  ihm  aufgeführten  Deiche  durchbrochen  iiuil  .siui  hager 
überschwenunt  hatte.  Er  sandte  hierauf  einen  Parlamentäi'  an  den 
König  mit  FViedensbedingungen ,  welche  dieser  annahm,  ihn»  mic 
Tochter  zur  Elie  gebend,  und  kehrte  wohibehaUen  in  seia  Kfiicii 
zaröck. 

Nach  seiner  siegreiehen  Ruckkehr  im  Widdei^ahre,  welefaes  in 
den  Scha^ban  des  lahres  607  (1211)  fiel,  traft»  in  acineiD  ka^n^ 
lidien  Hoflager  der  in  Almaligh  resaSrende  FuBst  derCkarluota 
Arstan  Ghan,  und  der  Edeckut  der  üigfaiiren  ehi»  um  iboi  per- 
sönlich ihre  Huldigung  darzubringen.  Der  erste,  uralten  Geschlechts, 
halte  bis  jetzt  den  ckarachilaischen  (.nr^  lian  als  seinen  Siizaraiii 
anerkannt,  und  mit  dem  ihm,  wie  dies  gewöimlich  war,  als  tie- 
lährten  beigeselitea  Sdünnvoigte  desselben  sein  tiebiet  verwakfli> 
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Als  jedoch  die  Mat  lit  des  Gurchan  zusehends  abnahm  und  mehrere 
der  scme  Überhoheit  anerkennenden  Fürsten  sieb  gegen  ihn  em- 
pdrtea,  suchte  auch  der  gegea  üm  feindselig  gesmote  Sultan-  von 
Choten,  welcher  mit  einem  Heere  gegen  ihn  gezogen  war,  den 
Azrian  Gfaan,  den  er  nm  Hälfe  ersaabt,  si^ch  eb  beredeo,  m 
dem  Gmtfaan  dnnMen.  Arslan  Ghao»  mit  diesem  seinem  Gesocfas 
«nverstandm,  eflte  sidi  mit  ihm  lu  verbinden,  nm  so  mebr,  da'er 
zu  jeder  Zeit  von  einem  seiner  alten  Freunde,  dem  Emir  des  Gur- 
chan, Semur  Tanigu,  über  die  Entschlüsse  des  Gurchan  in  Kennt- 
ni!=?p  gesetzt  Nvurde.  Dieser  Verräther  seines  Herrn  siidiic  ihm  so- 
gar darzuthun,  dass  er  dem  Gurchan,  um  ihn  ganz  cmzuschläfem 
und  sich  seiner  desto  sicherer  zu  bemächtigen,  persönlich  seine 
Huldigmig  bezeugen  and  sich  den  Titel  eines  „Sohnes"  zu  ver- 
schaffen snchen  mtoe.  ^inlan  Chan  vorlllgte  sich,  diesem  Raths 
sufolge,  za  seinem  Suzenadn,-  and  kehrte  mit  dem  erhattenen  Sohnes* 
titel,  sowie  mit  andern  Ehrenbeze%ungen  überhinft«  in  der  ßeglei- 
tang  eines  nach  Semur  Tanigu*s  Auswahl  für  ihn  besünimlen 
Schuiiivoigtes,  zut  ück.  Als  sich  aber  der  Ruf  der  glänzenden  Fort- 
scluitte  Teniudscliin's  des  Unerschütterlichen  von  Tat?  zu  Tag  weiler 
verbreitete,  ermordete  Arslau  Chan,  ohne  Jemandes  Haizuzieliung, 
den  ihm  beigesellten  Schirmvoigt  des  Giurchan  und  begab  sich  in 
den  Dienst  des  Temudschui,  der  äm  seines  Wohlwollens  wucdigteL 
Der  andere  steNle  ihm  aher  tot,  dass,  wenn  er  ihm  eine  ansge- 
ieicfanele  Wwde  m  seinem  Dienste  und  einen  goldenen  Gürtel  ver- 
liehe, er  als  der  fünfte  seiner  vier  Sohne  genannt  zu  werden 
Nvünsche.  Temudschin,  seinen  Wunsch  errathend,  befahl,  ihm  eine 
seiner  Töchter,  n§mlich  die  Altun  Bigi,  zur  Gemahlin  zu  geben 
und  erttieillc  ihm  dm  KhrtiiUiiel  vmvs  fünften  Sohnes.  *®^) 

Unerscliütlerüch  fest  auf  dem  Throne  des  neuen,  von  ihm  ge- 
gründeten mongolischen  Kais^rädis  sitzend,  schien  dem  Temudschin 
jetst  der  günstige  Zeitpiinkt  eingetreten  zn  sein,  nm  seine  Pi&ne 
gegen  Ghitai,  mit  denen  er  sich  schiMi  Iftngst  jn  seiner  Bmst  um« 
hergetragen  hatte,  in  ErfSBong  gehen  zu  lassen,  nad  den  slobm 
Dftikcil  der  Rehenrscher  dieses  Reiches  der  Kin  oder  Altan  Chane 
zu  deinüUiigen,  welche  seine  Vorialiren  zum  Tribut  verpflichtet  und 
ihnen  so  manche  ünbiiden  zugefögt  hatten.  Vielleicht  mochten  auch 
die  (ihinesen  der  Dynastie  Sang,  wie  schon  Irüher,  jnsgeheun  eiiie 
Auilbrdenmg  an  ihn  m  dieser  Unternehmung  haben  ergehen  lassen, 
nm  wieder  in  den-  Besitz  der  durch  die  Kin  ihnen  abgenommenen 
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bedeutenden  BesiLzungen  zu  ^^fan^en.  Entschlossen  daher,  Chitai 
anzugreifen,  rechnete  er  zugleich  auf  den  Beistand  der  Khitanen, 
welche,  als  Empörer  im  Jahre  1162  zu  Paaren  getrieben,  schon 
längst  mit  Ungeduld  den  günstigen  Augenblick  erwarteten,  um  das 
JkMdi  der  Dschurdscheh  abwerfen  zu  könn^  Die  Gründung  eines 
nenen  Reichs  scfaiea  der  AuslOfarung  dieses  Vorinbens  günstig  zu 
sein,  um  so  mehr,  da  die  Yei^ihran  des  Gtindera  dessetben  schon 
im  Jahre  1147  nach  Chr.  Geb.  die  Kin,  naeh  maneheo  ihnen  aii- 
gefügten  Nachtheilen,  den  Frieden  durch  einige  Opfer  zn  erkaofen 
gezwungen  und  der  Anführer  der  Mongolen  den  Titel  Chan 
angenommen  hatte.  Der  Kaiser  der  Kin,  Madaku,  war  im  No- 
vember des  Jahres  1189  gestorben.  Sein  Naclilol,::(  r  Tschonnr- 
hei  (chinesisch  Jun-tsi,  mit  dem  bei  seiner  Thronbesteigung 
angenommenen  Titel:  Wei-schao- wan)  sandte  im  Jahre  1210 
einen  (Sesandten  an  Temudschin  den  Unerschütterlichen,  um  ihm 
seine  Thronbesteigung  su  notifidren  und  seinen  Tribut  ni  empfiui* 
gen.  Dieser  Abgeordnete  verlangte,  dass  der  cfaitaiscfaen  EtiqneCle 
gemäss  der  YasaH  auf  den  Knieen  den  Befehl  seines  Snzerains 
entgegennähme.  Temudschin  fragte  ihn  aber:  „Wer  ist  dieser  neue 
Kaiser?"  und  auf  die  Antwort  desselben:  „Der  Fürst  Tschonpr-hp? " 
spie  er  gegen  Süden  aus,  also  sprechend:  „Ich  glaubte,  es  inüsse 
der  Sohn  des  Himmels  ein  ausserordentlicher  Mann  sein;  aber  ein 
Schwächiog,  wie  Tschong-hei,  ist  des  Thrones  nicht  würdig,  und 
vor  ihm  soU  ich  mich  erniedrigen?^  Dann  bestieg  er  seinRoss  und 
entfernte  sich.  BBemuf  borief  er  sdne  RdchswurdenMger  und  Feld- 
heiren  su  einer  Vorsamrolung ,  in  welcher  er  sie  also  anredete: 
Meine  Vorfahren  litten  von  den  chitaischen  Monarchen,  wie  euch 
dies  bekannt  ist,  sehr  viele  Ungerechtigkeiten  und  harte  Bedrückun- 
gen, if  h  PS  itmen  einige  Jahrtausende  hindurch  nicht  möglich 
war,  diese  Gegenden  sich  zu  unterwerfen,  so  hat  doch  Gott,  der 
Allerhöchste,  mir  den  Sieg  über  alle  meine  Feiade  verlieben  und 
mich  die  höchste  SWb  des  Gtöcks  ersteigen  lassen.  Wenn  ihr  mit 
mir  einverstanden  seid,  so  wird  derselbe  allerfaöchste  Gott  auch 
nrir  einett  leichten  Sieg  über  dieses  Reich  veitoihen,  durch  den 
die  Angelegeidieiten  der  Mongofen  den  hdchsten  Gipfd  des  Rahms 
und  Glanzes  erstiegen  und  ihre  Tapferkeit  ewig  auf  den  Blättern 
der  Geschichte  verzeichnet  bleiben  wird."  Die  Anwesenden  lobten 
diese  Meinung  ihres  GebieltMs,  prie^jen  iljii  einstimmig  mit  gi'ossem 
Jubel»  und  kamen  mit  ihm  am  Knde  dahin  überein»  einen  Gesandten 


Feldzuge  gegen  Chitm,  Ckarachitai  und  Dschurä^ckeh.  317 

an  den  Altan  Chan  abzufeitigen  und  ihn  durch  diesen  zur  linier- 
werluiig  ejnladf'ü  zu  lassen.  Im  Fall,  dass  er  auf  diesen  Aairag 
eingehen  sollt!,  könne  Jüan  rnit  ihm  unter  den  vortheilhaflesten  Be- 
dingungen Frieden  schliessen,  im  entgegengesetzten  Falle  ab^ 
müsse  man  den  beabsichtigten  Feldzug  gegen  Gliiftai  iiotenidimeD. 
Auf  diese  Grundlage  gestützt,  entbot  daher  Temudscbin  einea  sei- 
ner alleo  Hofleate,  den  als  beredter  Mann  belunntea  und  beruhoi- 
ten  Dschafar  Chodachah  an  den  Altan  Chan  mit  folgender  BoCr 
Schaft:  „Es  gelangte  gewiss  schon  asu  deiner  Kunde,  dass  der  grosse 
Gott,  seiner  überschwenglichen  Gnade  und  Barmherzigkeit  wegen. 
Uns  und  unsern  Slamm  aus  der  Schaar  der  übrigen  Mongolen  er- 
kor, um  die  Zügel  der  Leilung  und  Oberverwaltunj?  derselben  in 
Unsere  HSnde  zu  legen.  Schon  ergoss  und  verbreitete  sich  der 
Ruf  von  der  Macht  und  Gewalt  Ln^r  res  siegreichen  Heeres,  weiches 
sdne  Paniere  weit«  und  breit  aufpflanzte,  über  alle  tieg^odea  des 
Erdkreises,  und  in  kuraer  Zeit  müssen  sich  Unserer  glückseligen, 
gebeaedeilen  Hentschaft  olme  Yenug  und  Anstand  alle  und  jeder 
unterwerfen,  damit  sie  mannicbfaltiger  Wohlthaten  und  Gnaden- 
bezeigungen theilhaAig  werden.  Dagegen  wird  jedem,  der  sich 
widersetzt  und  empört,  Haus,  Gut,  Vermögen  und  dienten  ver- 
nirhtet  und  ausgerottet  werden.  Unsere  HeiTSchaR  ist,  Preis  und 
Ehre  dem  allerliöchsten  Gott,  jetzt  so  gut  geordnet,  dass  wir  mit 
Kri^gsmasobinen  und  vielen  andern  zertrümmernden  Kriegsgei^th- 
säbaflen,  sowie  mit  einem  gewaltigen,  der  tosenden  Meeresflutli 
Shnlicben  Heere  Uns  in  das  Land  Ghitai  begeben  können,  um  uns 
einander  in  Flreund-  oder  Feindsohaft  zu  trefiSui.  Wenn  der  Altan 
Chan  daher  vemdnflig  denkt  und  dra  Weg  der  Freundschaft  und 
Einigkeit  einschlägt,  so  wollen  wir  mit  ihm  aul  einem  Congresbe 
zusainmentreflfen  und  die  Verwaltung  der  Länder  Chitai's  in  der 
gehörigen  Weise  ihm  zum  festen  Besitze  übergeben.  Vermag  er, 
aber  selbst  nicht  vor  Uns  zu  erscheinen,  so  sende  er  Schätze  und 
seine  geehrten  Söhne  als  Geissein;  denn  man  fuhrt  ein  gutes  Werk, 
welcbes  man  durch  Worte  zu  YoHenden  vermag,  nicht  durch  Zacb< 
'  tigoQg  aus,  und  bringt  es,  vermag  man  es  'durch  Züchtigung  zu 
vnlleDden,  durch  Schwert  und  Pieil  nicht  zu  Stande.  Wenn  jedodi, 
was  Gott  verinten  wole,  er  sich  hartnäckig  bewdsen,  sich  vvider- 
setzen  und  so  die  Bedingungen  des  Gehorsams  und  der  Unterwür- 
figkeit niclu  erfüllen,  sondern  zu  andern,  ein  liäiidnis.s  mit  ihnen 
schiiessend,  sich  hinneigen  sollte,  so  muss  man  natürliciierweise 
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die  weitere  Rntaeheidong  von  ScUacht  wbA  Gemateel  io  taugt»  er- 

wallen,  bis  Göll  das  Diadem  des  Glücks  und  der  Herrschaft  auf 
das  Haupt  dessen  setzt,  wessen  er  will,  uad  imL  dein  xMautei  der 
Dürftigkeil  und  des  Elends  den  bekJeidet,  welchen  er  will!"  — 
Stellt  man  den  hihalt  dieses  dictatorischeii  Antrags  dem  bekannten 
düokeUnyHeii  Stolze  des  chitaisohen  Kaisers  gegenüber,  so  la&st 
schon  der  vorauszusehende  Ausgang  dieser  Sadie  keinen  Zweifok 
mehr  dbfig.  VMeidii  mocbto  auch  Temudscto»  die  chitaiscfaen 
Vantilttoisse  geoui  kemumd»  ahmdrtlirfi  eine  nM»  Kinlitog 
InbeiL  maiugBium  kissea»  wid  di«  FolgNi  dmito  genau  b*- 
reelmei  baben,  uro  mit  «uum  wa  «0  gvOeam  Bficfale  aa  dia  Ana- 
führung dieses  so  lange  vdr  Ihm  bebrüteten  Wofee»  «miifttelbar 
schreiten  zu  können.  Nacli  Anhörung  dieser  Bolsdiall  sclilug,  dem 
Berichte  zufolge,  das  Feuer  des  Xoriis  des  chitaischen  Mouarchea 
in  lichte  FJamnien  auf;  es  tobten  die  brausenden  Wogen  seines 
bis  zum  tiefsten  xibgrunde  aufgewühlten  Racbenieeres ,  und  er  er- 
tbeilte  mit  Verachtung  Folgendes  zum  Bescheide:  „Schoo  seit  un- 
endlich  vielen  Jahren  befand  5?ich  das  schöne  Land  des  einer  Braut 
glflicban  cbiUuael^  Kaiamaiehs  niobt  io.  diir  fiaiid  eiiwa  Frand* 
ttogs,  dann  sein  Gebial  dnrabscbntt  te  F089  ahwr  btnnatigM  Sim^ 
TamudaolttQ  mtiaa  üna  aicbl  des  übqgaa  Mongdan  atelen 
md  Uns  ludit  för  wien  Staimn.  der  Tvrkea  bato.  Wem  er  die 
Absicht  bat,  mit  Uns  Krieg  und  Schlachtgelümmel  anzufangen,  wer 
kann  ihn  verhindern,  mit  seinen  Schaaien  sofort  aufzubrechen,  und 
Mich,  ihm  in  dem  Biutbade  zu  begegnen?"  Dstiiafar  Chodscliab 
kehrte  mit  dem  nöthigen  Reiseberichte,  in  dem  er  die  Gebirgp. 
Flüsse,  StMte,  Festun^eo,  Grenzen  u.  s.  w.  verzeichnet  hatte,  zu 
dem  Uaa^chütterliclien',  seinem  Gebieter  zurück,  ilim  das  ResuJui 
seiner  Geaandtschafl  aaseinandecaetieiMl  Temudadün  äusserte,  oacb- 
dant  er  dasselbe  veraommiia:  „Seia  (ielm  iai  diweb  dan  Jiaiaei>- 
icfaeo  INnkel  oad  den  dubaaoben  HaasabmUda  ao  verdaxbt  §»- 
mdeo»  dass  «r  indeiiAri]d)MeradesThMte8iuulderoO|iw 
Beraihung  kein  Hülfsmittel  mehr  findet."  Hierauf  verfügte  er  sich 
allein  auf  einen  hohen  Hügel,  lösete  seinen  GurteJ,  sclilan^^  liui 
um  den  Hafs,  schlug  sein  Obergewand  auf,  vsiu*f  sich  im  Ange- 
siciite  des  Schupfers  und  Erhalters  der  Welten  auf  seine  Kniee 
nieder  und  betete  voll  bibrunst  also:  „0  du  Allwissender  der  ver- 
bongenstea  Qebeimnisse,  du  kennst  auch  daa  Cieheimnias  dieaea 
deines  Dianera;  würdige  sein  inbriuiaygaa  Fleben  w  dir  eioar  Er» 
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hdrung.  0  allmttchUger  Golt,  der  du  die  Wahrheit  wie  die  Sphä- 
ren des  Himmels  vergegenwärtigst;  o  du,  iler  du  dein  Tage  und 
dem  Lichte,  ^j^sic  der  Nadil  und  der  Fins(eriiii>.s  test;  o  ewi- 
ger Gott!  du  weisst,  dass  ich  Scliiaciil-  und  Kriegsgetümmel  nie 
anfing,  soadem  da$s  der  5i|iub  des  Haders  und  des  Zwistes  von 
den  fihitaischcn  Chanen  au^;Hig»  welche  meine  voctrefllicben  Vor- 
fiibren,  dan  Ugin  Berckack  wid  Heiaick«  Qibq,  ohne  aUe  Schuld 
und  YergehuBg  hinnchteten.  kh  «nebe  «mr  Vergeltung  und  Radi» 
ür  ihr  BkL  Wnm  das  Becbt  auf  monier  Seite  iatj  ao.  verleihe 
mir  Yos  oben  herab  Kraft  und  Sieg,  und  gebiete  den  nrar  ver- 
wandten Fürsten,  den  mir  zur  Seite  stehenden  Geheimrätht  und 
Feldroarschällen,  den  Perien  und  Diven  auf  der  Erde,  mir  ililifp 
und  Beistand  zu  ieistenil"  So  flehte  er  inbrüasüg  einige  Tage  und 
Nachie  hindurch  zu  dem  erhabeneu,  geprieseoeu  Schöpfer,  stieg 
dann  von  dieeen  Höhea  herab  und  traf  alle  zum  Kriege  ndlhifea 
AiNlaliai  in  sein«  Hecra.  Um  isioti  deo  RAcki»  w  deeken  und 
einer  eiwaigen  finpdmog  veraubeogen,  aaiidta  er  im  F^rOfaUnge 
diesea  Jahna  den  CkiNmkfiraten  Tbttghadsehar  Nujan«  wekhen 
man  audi  Dnlaii  TurcJ^an  Thughadschar  nannte,  mit  zwei- 
tauseiiti  Mann  Vorposten  nach  Zir  ali.  um  während  seines  Feld- 
zugß  die  Mogbolen,  Gerailen,  Damianen  und  anden  V(ilker:?chät\en, 
welclio  sich  ihm  gross tentlieils  zwar  unterworfen  hatten,  aber  sich 
docii  wieder  zuaanunenrottiren  koiinlen,  im  Zaume  zu  liailen,  und 
setste  aißh  dann  selbst  einem  unzähligen,  jedoch  wohlgeord* 
nelea  Baaie,  in  fie^Iäliing  s^mer  vier  Sofaae,  Daehudachi,  Dsohih 
^laUi  U^stai  md  Ttfui,  gegen  Chitai,  CkandMai  und.  Dadittdaehab 
in  -Bewegung»  Der  Atoi  Chan  log  gleichfalla  mit  einer  xaMreicbeD 
Armee  gegea  ihn-  eos  seiner  Residenz,  Hess  die  innerhalb  uad 
ausserhalb  der  grossen  Mauer  gelegenen  Festungen  mit  iiuppen 
verstärken  und  best  nnnte  auf  dem  schmalen  imd  eugen  Wegs 
eiiugc  Stationen  z«  (iuaiüeren  und  Rasttaf^^en  . 

Die  üdoDgolen  kamen  zuerst  au  den  Fluss  II  und  nahmen  die 
Mdte  Tai-su  und  Ba-u-ini,  gingen  dann  wete»  und  heaadcbtig« 
tan  aidi der  Stddle  ^u-taeheu,  Tu-cbiag-ischeu,  Kin-taelieii» 
Silk  -taeheu  und  Gki*tstbeiL  Die  Söhne  Temudachin'a»  Daehu* 
daefai,  Dadiagbatai  and  Ugatai  unterwarfen  sich  die  St&dia  Wei-» 
taeben,  Ton-tscbin,  Na*tachea,  Sun^tscheu  und  lene* 
kin-tsclieu.  Auch  eroberten  sie  die  sehr  grosse,  schön  gebaute 
und  den  Dschurdschch  angehörende  Stadt  Sebgin,  nebst  ihrem 
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mi8  siebecizig  Tuniaiieii  bestohenden  Gebiela    Sie  schlosseD  sie 

aber  nicht  ein,  sondern  gaben  sie  wieder  firei  und  zogen  fort 
Dschebeh  \vatii!te  sirlj  auf  seines  Herrn  Gebot  um  lüeselbo.  Zeil 
gegen  die  grössle  Stadl  des  Gebietes  Dscliurdsclieh,  Tong-king, 
belagerte  sie  aber  nicht,  soiideni  keFirte  in  der  Stille  zurück.  Als 
sich  aber  die  Nachricht  von  seiner  eiligea  Ruckkehr  von  Station 
zu  Station  veriireitet  und  er  sich  durch  seine  Kundschafter  über- 
Beugt  hatte,  dass  die  Eaamobaer  deraelbea  sich  dar  Ootiifttigkeü 
und  Nacfalissjgkeit  ergeben  hfttten,  so  eilte  er  aus  dem  voa  ihr 
in  einer  EnAfeniung  von  ftu^ag  "Farsangen  schon  ani|;escyagenen 
Leger  auf  blitzschnellen  Rossen  und  mit  einer  auserlesenen  Reilerei 
zurück,  ;-TiÜ  die  SUdL  uavermulhet  an,  uiul  iialiiü  sie  ein.  Temu- 
dschin  selbst  begab  sich  ge^xen  die  Fu- tscheu  genaaiite  Stadt 
Während  er  mit  der  Belagerung  •  derselben  beschälligt  war,  iiatlea 
sich  die  Anföbrer  des  dschurdschischen  Heeres,  Kiu-kin  Nasdn, 
flaju-tai-nannefa«  Watu-naürd  und  Gem->gun,  welche  Tumans- 
generiUe  waren,  auf  dem  in  der  Nfthe  von  Gkaraundaebidtta  ge- 
legnen Hügel  Htn-ngan*dian  fteigesetct.  Hier,  wo  das 
chitaische  Heer  gieidifalb  Halt  gemacht  hatte,  vennntaitete  der  An- 
fuhrer desselben,  Backu-seh,  mit  dem  Anführer  des  dschurdscbi- 
schen,  Kiu-kin  Nazdu,  einen  Kriegsratli,  in  dem  sie  sich  so  äusser- 
ten: „Das  Heer  dos  Ternudscliiii  iial  die  Stadt  Fu-lscheu  geplündert, 
mit  dem  Vertheilen  der  Beute  beschäfligt  die  Pferde  auf  die  Weide 
abgelassen ,  und  ist  um  seine  weitere  Lage  unbekämmed  und  ohne  i 
sie  Nachnehl  von  unsenn  Marsche..  Wenn  wir  unverranthet  auf 
sie  tesetftrzen,  so  werden  wir  sie  scUagea"  Kiu*kin,  hiemil  ein- 
verstanden,  ertheilte  ibm  zur  Antwort:  „Unser  Lagerpkta  ist  fest, 
liehen  wir  daher  einstimmig  mit  bedentonder  Infitnterie  und  Reit«r«i 
gegen  ihn/*  Sie  sassen  wirklich  sofort  auf.  Als  Temudsclün  die 
nöLliige  Auskimfl  über  düe  Bewegung  des  chitaischen  Heeres  erhal-  ; 
len  hatte,  waren  seine  Krieger  gerade  mit  dein  V(  r/(  liien  der  sieh 
gekochten  Speise  beschäfligt.  Diese  warfen  sofort,  auf  den  ümen 
zum  Aufsitzen  ertheilten  Befehl,  die  Kessel  über  den  Haufen,  sassen  j 
unvenäglich  auf,  und  machten,  den  Feind  erwartend,  an  dnem 
Kon-fuen*tschett  genannten  Orte,  mit  zwei  DschudL  (Abtheilim- 
gen,  Fahnen)  ihres  Heeres  Halt  Sie  hier  in  ScUaditordnong  aof- 
gesielt  wissend,  liess  IGa«kin  einen 'andon  General,  Namens 
Ming-an,  zu  sich  komnieii,  und  sprach  zu  ihm:  „Du  befandest 
dich  früher  unter  den  Mongolen  und  kennst  den  Temudschiu. 
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Begiieb  diGb  sa  imi,  imd  sage  ifam  alles  das,  ym  du  schlechtes 
von  uns  gesehen  und  gehöret  hast,  d.  h.  schiiupfe  über  ihn,  so 
viel  du  vermagst,  damit  er  mit  seiner  Armee  aufsitze  und  sich  um 
nähere.  Wenn  er  dir  als  Antwort  haile  Worte  so  gieb  ihm 
eine  derbe  Ohrfeige."  Der  Ming-an  begab  sitii,  kiu-kin*s  Befehle 
sufolge,  zum  Temudschm,  uod  erledigte  sich  eeines  Auftrages. 
Teamdsefatn,  ofaoe  ihn  iigend  einer  Antwort  zu  würdigen,  befahl 
ihn  za  ergreiflm  und  n  bewachen,  um  ihn  naoh  der  SehJachi  um* 
sltodücher  ausKolSragen.  Beide  Heese  eteliteir  eich  indesseD  einen«  • 

gegenfiber  und  fieferlen  sich  eine  mörderische  Schlacht,  in  der 
Ternndschin's  firieger,  ungeachtet  ihrer  geringen  Ansahl,  so  viele 
ihrer  aufs  Haupt  geschlagenen  Gegner  erlegten,  dass  sie  dieselben 
Iheils  in  dieser  Ebene  vergraben  mussten,  theÜs  sich  wiJdo  Thiere 
und  li^nbvögcl  im  Verlaufe  eines  Jalires  an  ihren  Leichnamen,  als 
eineiii  kosflirhen  Frasse,  crji^ötzten.  Sie  veriolgten  dann  die  Flüch- 
ligen ,  tialen  mit  dem  Naciitxabe  des  chitaischen  Heeres,  dessen 
Anfährer  Nuschteh  faiess,  an  einem  Gkubtu-cknbu  genannten 
Orte  susammen,  nnd  schlugen  auch  diesen  in  die  Flucht  Diese 
bei  SSn-ngan-dian  gelieferte  Schlacht  war  fürchterlich  und  erlangte 
daher  eme  groeee  Beröhmtheit»  so  dass  sie  noch  lange»  lange  nn* 
ter  den  Moogolen  als  ein  Ifnstcr  des  Sieges  galt;  denn  die  berähm- 
te$ten  Feldherrn  der  Ghitaicr  und  Dschurdscheh  gingen  in  derselben 
zu  Grunde.  Temud.schin  der  Unerschütterliche  kehrte  aber  von  hier 
^fjckln  h  nnd  wohlbehalten  zurück,  und  Hess  sich  jetzt  mit  dem 
voii  iliii)  L,('fariLjen  geselzlen  Genera)  Ming-an  in  folgendes  Gespräch 
ein:  „Was  habe  ich  dir  Böses  zugefügt,  dass  du  in  Gegenwart  Aller 
mir  so  schnöde  Worte  ins  Gettcbt  zu  sagen  wagtest?"  Ming-an 
erwiderte:  nFrüber  gedachte  Ich  mich  dir  toraisteUen,  und  mich 
dir  m  nnterwerfen,  aber  ich  forchteie,  dass  man  mir  den  Bogen 
nehmen  and  mich  meht  frei  darcMassen  wdide.  Da  um  Kra-kln 
Jemanden  mit  sokfaen  Worten  an  dich  schicken  weite  und  ich  tod 
ihm  dazu  bestimmt  wurde,  so  habe  ich  mich  dir  unter  diesem  Yor- 
wande  vorgestellt,  was  ich  unter  keiner  andern  Bedingung  hätte 
thun  können."  Temudschin,  durch  diese  seine  Worte  zufrieden- 
gestellt, ertheilte  Dun  die  Freiheit  wieder.  Darauf  nahmen  sie  eine 
der  grösslen  Städte,  Namens  Suen-hoa-fu,  ein  und  wandten  sich 
nach  der  ebenfalls  grossen  Stadt  Tai- taug- tu,  in  deren  Gebiete 
sich  viele  Gärten,  Itetschen,  Gewässer  und  QueU^  befanden.  Da 
abi^  hier  ein  grosses  starkes  Heer  im  Lager  stand  und  sie  des- 

*B  ritin  ms,  TMMlicfalii.  21 


Digitized  by  Google 


322   Oesekieht€  TmutUehin^s  de*  ünertehütteriUhfn*  3.  Periode. 

wegen  mchi  wwter  Tördrittgen  konnbHi,  so  Uvtes  sie  ziutiek, 

sandten  abei^  (kn  TidtH  Chan  und  Schcriggu  Giirgan,  den  Sohn  den 
(Ikiiiitkuraleii  Alilsdü  Nujaii.  bcido  mit  einem  nicht  unbedeutenden 
Heere  dnliin.  Diese  lieferten  den  dort  poslirteri  (lliiliiieni  eine 
Schlacht,  in  welcher  sie  den  Sieg  über  ihre  Gegner  davonhii-ni. 
ersliegen  sogar  die  üiauern  der  Stadt  und  kehrten  nach  Euuiahnie 
der  Festung  Kin-yodg-koan  zurück.  Temudschin  erneuerte  die 
FemdseligkeHen,  shu  selbst  mit  einer  fieeteslbUieihing  ««r,  nahm 
die  erwfthnte  Stadt  v<m  neuem  ein  und  vennietete  sie.  Dann  mg 
er  gegen  eble  der  grössteli  Städte  des  Mchs»  Ghu^ii«  tscheu, 
wo  der  DilräkMisgeneral  Kra^kin  mk  einem  bedeotenden  Heere 
stand.  Diesem  lieferte  er  eine  Schladil,  Ijesiegte  ihn,  nnil  trieb  ihn 
bis  zu  dem  Dschemdschal  genannten  Passe,  wo  sie  sieli  liberall  hi^ 
festigt  hatten  und  welchen  sie  mit  enirm  iimlcm  Heere  bewac  hten. 
Hierauf  fertigte  er  zwei  Feldherren«  Ckexiai-Mujan  und  Budscbeh, 
beide  Ckunckoraten,  mit  einem  Afmeeoorps  ab,  um  den  E'mgang 
zu  diesem  Fo$ten  au  bewaelien«  scig  aber  seilet  uMerhaib  desaeHien 
nach  einem  andern  TRhi<*ngan«hiene  genannten  Passe.  Auf  die 
Nachricht  yoU  dieser  Bewegung  des  moDgotischeo  Heeres  sandte 
der  Altan  Chan  den  Feidherm  Tu -dun  mit  einem  bedeutenden 
Armeeoorps  eiligst  ab,  um  den  lenmdschin  zu  hindern,  sich  von 
dort  zu  entfernen  und  in  die  Khene  zu  gelangen.  Temudschin 
war  aber  schon  aus  diesein  Engpässe  vor  dem  Kinirelien  dieses 
Generals  hinausgezogen,  und  hatte  den  Dschebeh  mit  einer  Heeres» 
abthedung  bach  dfnn  Dschemdschal  gesandt,  damä  er  diesen  be* 
wache,  nnd  auf  die  vieKeicht  Nachlässigen  wennnlbsl  tosscbiaga 
Um  dnselbe  Zeit  hstten  sich  die  obeAerwihnten  Gkenai*Nujan  und 
Budscfaeb,  welche  er  beide  abr  Bewachung  des  Eingangs  zuln  Passe 
ztnrakücgela5«en  hatte,  wieder  mit  Ihm  vereinigt  Der  Unerschötteriicfae 
beorderte  nun  den  Ckenai -  Niyaii  mit  5000  lieilern  zur  l'ewacliung 
der  hach  der  Stadt  Dschung-tu  '^*)  führenden  Laad^Lrasse  ah, 
zog  aber  selbst  gegen  die  Dschu-d schau  genannte  Stadt,  welche 
er  awanzig  Tage  hindurch  belagerte  und  einnahm.  Darauf  fertigte 
er  seine  Söhne  Dsclrudschi,  Dschaghatai  und  ügetai  in  die  Gebirgs- 
gegenden ab,  damit  sie  die  in  dieseiki  Bezirke  iiegeilden  Landsclnf*^ 
ton  sich  uoterwirfen.  Nadidem  sie  sidi  attsr  zwischen  d«n  Siftdteh 
Sebib-mu  und  Tu-pin  gelegenen St&dle  und  Festung«!  bemicb*' 
tigt,  andi  die  beiden  s^r  grossen  Städte,  deren  grössere  von  den 
Mongolen  Belghasuck,  ton  den  Cliitaiem  aber  T»chin-nin-pu. 
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dereu  kleinere  hingegen  U.-lai-hienc  genannt  wird»  eingcoominen 
hallen,  kehrten  sie  von  dort  zurück,  liessen  his  zum  Flusse  Ckara- 
Muraa  (üoaa-lio),  der  in  Tibet  entspringt,  durch  Ghäai  strömt  und 
sich  ins  Heer  ergiesst»  Iteinen  Ort  unberührt,  und  bnafen  auf  den 
Strassen  der  Städte  Tai-ming^fu  und  Kn-yaen-tscbeu  vieder 
bei  ihrem  Vater  ein.  Dieser  sandte  dann  den  Dschodschi  Ckessan 
seinen  jüngsten  Sohn  Cliurdsciiitai  und  die  (Jkunckuraton  Aldschi 
Nujaii  un  l  iiudscheh,  alle  vier  links  an  das  Ufer  des  Meeres  zu 
neuen  Eroberungen  ah,  welche  sie  durch  Eifiiialime  und  Verwüstung 
der  auf  diesem  ihrem  Marsche  gelegenen  Städte  imd  Festungen 
seinem  Wunsche  gemäss  ausführten.  £r  selbst  aber  marsclürte  mit 
seinem*  Sohne  Tului  Chan  auf  dem  mittlem  Wege  ab,  liess  die 
beiden  grossen  Städte  Tai-pin-fn  mid  Tai-ming-fu  unberührt, 
naiun  ein  und  yerwnstete  aber  hingegen  alle  übrigen  auf  dem  Wege 
gelegenen  Städte,  Fledcen  und  Dörfer. 

Um  dieselbe  Zeit,  um  welche  Temudschin  in  Cliilai  LUigerallcü 
war,  hatte  Liuko,  sein  üuüdesgenosse,  .  Lcao-tong  angegriffen. 
Da  jedoch  der  Kaiser  ein  Anneecorps  von  GU,UOU  Mann  unlcr  der 
AnTührung  des  Mu-scha  zu  seinem  Verderben  ausgesandl  und  aui' 
den  Kopf  dieses  Anfuhrers  eme  ansehnliche  Belohnung  ausgesetat 
hatte,  so  bat  Liuko  seinen  neuen  Suxerain  um  Hüttle,  welche  ihm 
durch  die  Sendung  von  3000  Mann  gewährt  wurde.  So  verstärkt 
schlug  er  die  chinesische  Armee  in  die  Flucht,  bemächügle  sich 
ihrer  Bagage,  welche  er  in  das  Lager  Temudschin's  abfuhren  Hess, 
legte  sich  den  Titei  eines  Fürsten  von  Leao  bei,  und  nalinri  sogar 
am  Ende  des  Jahres  1212  Besitz  von  der  Hauptstatd  Leao-long's, 
Namens  Leao-yang,  welche  man  auch  Tong-king  (d.  h.  östlicher 
Hof)  benannte,  deren  ganzes  Gebiet  ihm  in  kurzer  Zeit  unterwor- 
fen wurde. 

Hierauf  begab  Temudschin  sk^  nach  der  voo  den  Mongolen 
früher  Ghan-balick  genannten  Stadt  Dschung-tu.  Diese,  mit 
dem  eigentüchen  Namen  Dan  «»du  hatte  der  sich  dort  aulhal- 
tende Altan  Chan  um  eben  diese  Zeit  sehr  in  Aufhahme  gebracht, 

sie  zu  einer  seiner  Residenzen  ernafiiil,  und  zu  ihrer  Vertlieidignng 
eine  selir  starke  Garnison  bestimmt.  Auf  dem  Wege  dorthin  stioss 
zu  ihm  wieder  Muckeli  Guiwang,  welcher  seinem  Auftrage  gemäss 
die  grosse  Stadt  Mi-yuu  erobert  hatte.  So  waren  also  von  dem 
Anfange  dieses  Feldzugs  nach  Chitai  bis  zur  Ankunft  Temudschin's 
in  der  Umgegend  Dsohung^tu's  gerade  sw«  volle  Jahre,  d.  h.  das 
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Sdialjahr,  weiches  dem  Jaiire  607  (1211),  und  das  Meojabr,  wel- 
ofaes  dem  Jahre  608  (1212)  entsprichl,  verflossen. 

£iiie  in  der  Hauptstadt  ChilaTs  wkkr  alle  £rwartuDg  aus^e- 
brochene  bluHge  Empörong  befiiirderte  noch  mehr  die  Ausfibna^ 
der  AbsRhteD  Temudscfam'a.   Dieselbe  hatte  der  dschiadscbisdie 
Feldherr  Hu-schan-hu  veranlasst,  welcher  nach  seiner  im  ver- 
.  flossenen  Jabre  erfolgten  Entsetzung  und  Verbannung  von  seihem 
Monarchen  wieder  an  tiie  Spitze  der  iVrmee  ye^ teilt  worden  war. 
Anstatt  das  Reich  nacli  der  ihm  ertheilten  Wei.sung  in  den  gehöri- 
gen Yerilicidi^'ungszustaüd  m  setzen,  war  derselbe  jeL^t  nur  daraul^ 
bedacht,  sich  an  denen  zu  rächen,  welche  zu  seiner  Ungnade  Ver- 
anlassung  gegeben  hattea   Daher  begab  er  sich  drei  Monate  nacli 
seiner  Wiedeieniennung  mit  einem  Truppencofps  in  die  Kaiserstadt, 
unter  dem  Yorwande,  eine  Verschwörung  zu  unterdrOclKen,  weiche 
er  entdeckt  zu  haben  vorgab.    Er  Uess  mehfera  seinef  Feinde 
ermorden,  drang  sogar  in  den  Palast  und  bemädiligte  sich  der 
Person  seines  Kaisers.   Um  seine  Schandthaten  im  Finsi^rn  desto 
besser  ausfuhren  und  Tumuk  uii  i  Verwin'ung  in  der  Hauptstadt 
desto  schneller  verbreiten  zu  können ,  mussten  seine  iml  seiner  Ab- 
sieht nicht  vertrauten  Gousorten,  welciie  er  nach  dei- Amialune  des 
Titels  eines  Regenten  und  Generalfeldmarsdialls  dafür  ausgezeichnet 
belohnte»  das  lärmende  Gerücht  verbreiten,  es  befänden  sich  die 
Mongolen  vor  den  Thoren  der  Stadt  £r  tiess  dann  bald  seinen 
Mher  entthronten  und  feslgesetiteo  Monarchen,  aus  Furcht  vor 
einer  zu  dessen  Gunsten  Welleicfai  einznldteodeii  Gontiare? ointion,  nn 
Geflngnisse  durcb  einen  fiuauchen  eranofden,  und  erkttrte,  um 
seinen  Handlung^  den  Schein  des  Rechtes  zu  ertheflen,  klug  genug 
den  Titel  eines  Kaisers  von  sich  ablehnend,  wodurch  er  alle  gegen 
sidi  aufgebracht  haben  würde,  den  Rruder  des  Ermordeten,  ülubii. 
welclier  sich  damals  in  Ho-naa  auihieit,  zu  dessen  ^iachlbiger  aul 
dem  kaiserliclieii  Tlüonc. 

Temudschin,  der  sich  wälu'end  dieser  Zeit  Dschung-tu  g^n&bert 
hatte,  musste  von  dort,  durch  Hu-schan-hu  zurückgetrieben,  sich 
diesmal  noch  mit  einem  mcfat  unbedeutenden  Verinste  wieda 
iurflckziehen.  Als  jedoch  Hu-sehan-hu  von  sefaiem  Nebenbuhler 
Tachtt-hu  Kao-ki  ermoidfil  und  dieser  an  seine  Stelle  als  Geoe^ 
nlfeldDUuncbalL  getreten  war;  als  die  %  wfthrend  der  von  den 
Mongolen  kn  Norden  Chilai's  ausgeführten  Eroberungen  mit  den 
Kin  zerfallen,  die  Grenzstadl  King- tscheu  eingenommeu  und  sich 
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aüf  die  Seite  des  Temudschin  geschlagen;  als  endJich  noch  eine 
bedeutende  Auzaiil  der  Unterthanea  der  Kin  aus  Verachtung  gegen 
die  schwaclie  Hegierung  ihres  Monarchen  sich  den  Mongolen  an- 
geschlossen hatten :  da  war,  nach  der  Bildung  von  46  Brigaden 
aus  diesen  letztem,  Temudscbin  in  den  Stand  gesetzt,  gedigiietm 
MassiQgelii  lür  die  scbneUerß  lUMl  skfaere  Ausfläfaniiig  msm  Pltae 
treffen  xu  köaneo.  Kr  theäle  nach  dieser  ihm  geifordeofiD  Ver^ 
stSriniog  saue  Armee  jetzt  in  viw  Hauirtcorps,  dereo  erstes  er  als 
Obsmationscorps  im  Norden  von  Dscbuqg^tu  aufstettte,  deren 
zweites  er  unter  der  Anffihning  seiner  Söhne  Dschudschi,  Dscha- 
phntai  und  Ugetai  nach  Schcn-si  abferligle,  wo  diese  17  Städte 
eroberten  und  eine  gros.sc  Verwüslufig  annelileLen,  deren  drittes 
unter  der  Anführung  des  Dschudschi  Ckessar  die  an  dem  Meere 
gelegene  Gegend  Petscbeli's  einnahm,  mit  deren  viertem  er  aber 
adbst,  in  Begleitiuig  seines  Sohnes  Tului,  siegreich  durch  Petseheli 
nach  Scfaaii-toog  vorrückte.  Zwar  hatte  der  Kaiser  Utoba  den 
BefeM  ertbeilt,  in  die  nicbtigiitea  der  festen  hier  voiliaiideiMii 
Waffenplätze  starke  Garoisonen  su  legen ,  und  dieselben  mit  den  in 
ihnen  befindlfohen '  Einwohnern  zu  veriheidigen.  Diese  sahen  sich 
jedoch  zur  ünterweriuiig  gezwungen,  weil  sie  es  nicht  über  sich 
erringen  konnten,  auf  die  von  den  Mongolen  ihnen  gieichfalis  an 
den  einzuneiiinenden  Plätzen  gegenü!)er  ouige^leüten,  ;uis  den  Dör- 
teni  mit  sich  genon^uenen  Weiber,  lutider  und  Greise  zu  schiessen. 
So  ßel  den  Mongolen  im  Norden  des  Hoang-bo-Fimses  alles  in  die 
Hände,  acht  Städte  ausgenommen,  deren  Garnisonen  sich  a«C  das 
nachdrücklichste  vertheidiglen. 

Nadb  diesem  über  die  Kin  emmgenen  Siege  sog  Temudechia 
jetzt,  im  Ramadsan  des  Jahres  609  (1213)i,  d.  h.  gegen  Ende  des 
FV>uMing8  des  Hennejafares,  gegen  Bsebung-tu,  wo  sich  der  Altan 
Chan  aufhielt.  Nach  der  seinen  Feldherren ,  Nvelche  diese  Stadt 
mit  Sturm  einzunehmen  begehrten,  erüicilff  ii  ibsi  iilägigen  Antwort 
>iiiidtp  er  im  Gegentlieil  zwei  seiner  OHi/iom  an  den  Kaiser  mit 
Friedensanträgen.  Der  letztere,  lüervon  in  Kenntniss  gesetzt,  berief 
sofort  einen  Kriegsrath  zusammen,  um  sich  mit  den  KxiegsobersteQ 
and  dem  Kao-ki,  dem  Jungschai  (d.h.  Genscalfeldmarscball)  in 
Gegenwart  des  Heeres  über  die  in  d&eser  Lage  su  treffimden  Ter*' 
anstaltungen  au  beratben.'  Den  Rath  des  IMm-hu  Kao-ki,  uhsr 
die  Mongolen  nnvermiilhet  herzuMen  und  ihnen  e»e  SMeriage  in 
einer  Sddadil  beiiobringen,  verwarf  eb  anderer  Genen!»  weleber 
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die  Würde  etiie.s  MiihsUts  ]»ekieidele,  Namens  Tschin  -  hopi  **^*), 
nus  folgender  l  rsaclie.  £r  erklärto  odiolicli ,  es  befinden  sich  die 
Weiber  und  Kinder  der  vor  ihnen  versannmellen  Soldaten  auf  dem 
Felde,  und  unmöglich  könne  man  die  Gedanken  eines  jeden  Men- 
schen wissen.  Im  FaUe,  dass  wir  gescUagen  werden'*»  fiifar  er  foru 
„werden  sich  alte  aersireueD ;  im  Falle  aber,  dass  wir  den  Steg  über 
die  Mongolen  davonlragen,  so  werden  sicli  alle  Soldaten  glcichfafls 
zu  iliren  Weibern  und  Kindern  begeben.  Wie  kann  ninii  aber  die 
Residenz  der  Ahfion  und  der  hüben  Maj<'siä(  unsers  i  rimlicDcn  Kai- 
sers .so  biossstellen  ?  Man  muss  bei  wichtigen  Angelegenliciten  uut 
üeberlegung  zu  Rathe  gehen.  Das  Besle*',  erklärteer  endlich,  „sei 
nach  seiner  Meinung,  emen  Gesandten  ahiuferd^f^n  und  sich  zu 
unterwerfen,  um  so  2um  wenigsten  ffirs  erste  die  Feinde  aus  die- 
sen Gegenden  xu  entfernen.  Spftleriun  könne  man  über  die  künftig 
SU  treffenden  Hassregeln  von  neuem  berathschlagen.**  Oer  Kaiser 
(Utubu)  war  mit  diesem  Torschlage  ausserordentlich  euflrieden  und 
fertigte  den  Tscliin-hoei  als  Gesandten,  nebst  einer  lur  den  Temu- 
dschin  bc^tjr Hinten  Tochter  des  Kaisers  Tschong-hei  und  einer. 
gTOssen  Suüiine  Geldes,  sowie  einer  Menge  Seidenstoffe,  5(X)  Kna- 
ben, 500  JuQgfirauen  und  3000  Pferden  an  den  mongolischen  Kai- 
ser ab.  Dieser^  hierdurch  ausserordentlich  zufinedengestcUt ,  trat 
seinen  Rückiug,  dem  Wunsche  seiner  Gegner  gent&ss,  wiikhcb  an, 
auf  wekhena  ihn  der  aulelxt  genamile  Minister  auf  der  mesciuyat-  j 
sehen  Landstiasse  durch  Dschemdschal  bis  nach  Ma- tscheu  be-  ! 
gleitete. 

In  demselben  .Idlin  noch  begab  sich  der  sich  in  Dschung-lu 
nicht  sicher  wälinende  Allan  Chan  nach  \ier  Monaten,  unf^eachtet 
liei  iiegenvorstellnngen  .von  Seiten  seiner  Keldhcrrn,  welciie  dadurch 
die  fintmuüiiguog  der  Bewohner  der  Nordgegenden  herbeigeführt  zu 
^ehen  glaubten,  in  die  am  Ckara  Muran  gelegene  Stadt  Nan-king 
(Pien^^eong,  lüii'-fong-ai,  sädhche  ftesklens),  sie  su  seiner  ResklenB 
erwSblend,  theils  weM  sie  wegen  ihrer  erstaunlichen  Grosse  vienig 
Fiirsangen  im  Umfenge  hatte,  (hetts,  wei  sie  sdion  früher  die  Resi*^ 
den«  der  chitaischen  Kaiser  gewesen  war,  drei  selir  starke  Mauern 
halte,  an  einem  Flusse  lag  nml  ausserordentlich  viele  Gärten  und 
Datschen  in  sich  sciiiuss.  Seinen  Solm  liess  er  jedoch  unlor  dor 
Aufeicht  zweier  Staateniinister,  llauien-  Tschin-hoei  und  M o n i e u 
Tfiing-tschong,  al.««  Kammerherm  in  Dschung-lu,  zimi  Schulae 
dieser  ^tadt,  auruclu   Nach  seiner  Ankunft  in  Dschu«-  dschau  be* 
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liilil  der  Altan  Chan  den  ckarachitaischen  Soldaten,  weiclie  ihn  bis 

nach  Lin-pi-hiene  begleitet  hatten,  die  iboeo  ü'ükss  aus  dem 
Beictuarsenale  gelieferi^o  Waffen  wad. Pferd»  Frieder  abzunehnmi. 

Oiese  «mparien  sich  fegea  iiint  emmlelea  ihren  Aiiffihr«r  S^gu* 
ne^,  ÜDgto  Feindadig>:eitflii  in,  und  «rwfiUten  ibm  AofiUmn 
Dschined,  Ntrao  und  Bilan  mit  denen  m  zoxiMckehFtea 
äabold  der  Ifinialer  des  Altan  Chan  UanieihTatd^lioei  diese  Nacti* 
rieht  erhalten  hatte ,  begfib  er  sieh  t^ogleicti  auf  die  Verfolgung  der- 
selben, und  sandte  eine  Heeresabll)eiluiig  an  die  zwei  Meilen  mhi 
f\ox  Uau[»l.^ladt  gelej^ene  BruclvC  von  Lu-kiuu-hieiie,  welche  zur 
Lcberfalirt  diente,  um  sie  an  Ue^a  Ucbr^rgange  über  dieselbe  zu 
veriiiudoni.  Die  GifLarachitaier  vereinigten  sich  jedoch  mit  den  in  die- 
sen Gegenden  wohn^dto  und  dem  Altan  Chan  tributpflichtigen  Tar 
iaren,  setzten  tausend  Mann  über  den  Fluss,  vertiiebtn  des  siir 
Bewü^Hing  derBrnckie  aii^estettte  Aroieeoew*  veifolglen  es,  I5dte- 
tea  Tifilfi  derselbeii,  und  aabmea  Ihnen  Pferde.  Waffm  und  andere 
Kriegsbednsfiusa»  ab«  welche  sie  unter  aicb  vertheSten.  Nach  ihrem 
80  fiber  db  Brueke  erzwungenen  Uebergange  tneben  sie  alleis  groese 
imd  kleine  Vieh  des  Sohnes  mid  dvx  Minister  de^  AlUm  Chati, 
ucli  hes  ^ich  an  der  Frenze  des  Gebietes  Dschung4u'8  auf  der 
VSeuie  betand,  fort,  und  mäslelen  niil  (jLeiuscibcii  ihre  Soidaleii. 
Um  dieselbe  Zeit  hatte  mi  Okaracliitaier ,  Namens  Kao-ki^  dieae 
GraebüUeraig  des  dülaisclien  Reiches  benutzend,  die  Ländereien 
und  gpomn  Mdle  <kyr  Omiiurdsclieh,  welche  den  Jurien  der 
(HkmMltmr  mnächst  gelegsn  ivinin  und  Ton-king  nnd  FosHning 
hassaso»  eingeiieninen,  aiob  den  Kamen  Li-wang  (ÜeitrsAer  einee 
BäMi  beigelegt,  ate  lfdgjiehe  angeboten«  um  eine  Yeii»indttS(g 
des  Sohnes  des  Altan  Chan  und  seiner  Minister,  ^reiche  sich  in 
bschung-tu  aufhiellcn,  mit  dem  Temudschin  zu  verliinderii,  und 
selbst  Gesandte  mit  ih'iii  Antrage  der  Unterwerfung  an  diesen  lefz- 
tern  abgefertigt  Tcujudschin  der  ünerschriUerliche  hatte  iJun  alle 
möglichen  Gunstbezeugungen  erwiesen,  ilnn  deu  Titel  eines  Jung- 
scfaai  ertlieilt,  ihm  die  Si-wang  und i)schi&g-fu  genaonton  Land« 
schaftan  als  Lehn  verliehen  und  ihn  zur  Bewachung  der  Grenaen 
ahooinnifflidni.  Der  Geheinie  Slaatsnniiister  des  Attan  Chan, 
dacfaiu  Tajischi,  welchem  der  «ostene«  bei  seinem  Abgange  nach 
Nan-king  die  VenraMung  von  gana  Chitai  übergehen  hatte,  war 
gfei(Mdlsi  bei  dieser  Verwirrung  der  Beichsangelegenhdten  9&h 

.  nem  ti^mi  abgdallen  und  hatte  sidi  dem  UnerschüUerlichen  unter- 
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worfen.  Jedoch  halte  er  zuvor  nur  seinen  Sohij  Tcgeh  mit  dem 
Yortrabe  abgefertigt,  war  wiederum  tieulos  geworden,  und  hatte 
sich  dea  Beinameo  Ton-ging-wang  (Herrscher  des  Reichs)  an* 
gemaassL  Dieser  und  dhnlicher  Umstiinde  halber  hatte  der  Cn- 
efschtttteiltche  schon  den  grdsslen  Theil  des  Reiches  Gfaitai  und 
Dschurdschdi  erobert  Der  Altan  Chan  befand  sich,  wie  sich  er- 
ratben  lässt,  in  einer  peinlichen  Verlegenheit,  denn  seine  Minister 
und  Untcrthanen  schwanktou  liiii  und  her,  und  erklarton  sich  bald 
für  die  eine,  bald  für  die  andere  Partei.  Der  Erbprinz,  welchen 
der  Allan  Chan,  wie  schon  oben  gesagt  worden  ist,  mit  den  Mi- 
nistern Uanien-Tschin-hoei  und  Mo-nien  Tsing-tschong  zur  Bewachung 
der  Stadt  Dschung-tu  zurückgelassen  hatte,  verUess  nach  Yeilaaf 
von  fönf  Monaten  *^*)  mit  den  genannten  Ministem  ebenfalls  diese 
Stadt  und  begab  sich  nach  Nan-king  zu  seinem  Yater.  Der  Un- 
erschütterliche aber  sandte  w&hrend  dieser  Zeit  den  Saldscluaten 
Samuckah  Behader  und  den  Dschurdscber  Ming-an,  welcher  sich 
ilim  unterworfen  und  sich  ausgezeichnet  hatte,  mit  dem  mongoli- 
schen Heere  gegen  Dschun^-tn  ab.  um  das  ckaraclütaische  Heer, 
welches  auf  den  Altan  Chan  zürnend  an  ihn  Gesandle  abgefertigt 
hatte,  von  dort  nebst  der  in  dieser  Stadt  sich  beendenden  Garnison 
zu  vertreiben.  Diesem  äinen  ertheilten  Befehle  zufolge  zogen  beide 
an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  ab  und  belagerten  Dschung-tu.  An 
dieser  Belagerung  nahmen  auch  einige  ckarachitaische  Feldberm 
Theil,  wdche  an  dem  Altan  Chan  und  seinem  Sohne  treulos  ge- 
worden waren,  und  sich  zu  den  beiden  Generälen  des  Teraudschin 
geschlagen  hatten.  Der  Altaa  l^lian  fertigte  auf  diese  Nachricht, 
zum  Entsalze  seiner  Hauptstadt,  eiücii  Divisionsgeneral  iiui  drei  an- 
dern Feldherrn,  Namens  Gung-su,  Rim  -  gan  -  tsche  und  Li- 
fing  ^*^),  nebst  dem  Befehle  ah,  aus  der  Provinz  Tai-ming^  einen 
Transport  Reis  und  andere  Ldiensmittel,  und  namentlidi  von  jedem 
Blanne  zu  drei  Kafin,  welches  Maass  man  auf  chKaiscfa  Simer 
nennt,  als  Jasack  zu  dem  für  sie  erfordeiichen  Unteriialte  dahin 
abzuführen.  Mit  diesem  bald  zusammengebrachten  Transporte 
zogen  der  Divisionsgeneral  aul  der  nach  der  befestigten  Stadt  Su- 
tscheu-wei  führenden  Strasse,  die  andern  aber  auf  einem  andern 
Wege  ab.  Der  durch  seine  Kundschafter  darüber  in  Kenntniss 
gesetzte  Temudschin  traf  jedoch  mit  ihnen  an  einem  Sing-pi  ^^^) 
genannten  Orte  zusammen,  und  nahm  ihnen,  ungeachtet  sie  auf 
zwei  verschiedenen  Wegen  ausgezogen  waren,  bei  Pa-tscheu  den 
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-nnzen  Transport  ab.  Da  nun  die  Lebensmittel  in  Dschung-tu  nicht 
anlangten,  so  stieg  die  Hungersnoth  zu  ein(iiti  solchen  Grade,  dass 
die  Einwohner  das  Fleiscii  der  Lebenden  und  To  dien  frassen.  Der 
Minister  üanieo-Tschin-hoei ,  dessen  Rath  zu  siegen  oder  zu  sterben 
von  seinen  GoUegea  nicht  angenommen  worden  war,  nahm,  nacl^ 
dem  er  dem  Rim-gan-tsche  ein  Memoir  übetrgeben  batte»  in  dem 
er  dem  Kaiser  einen  Ratb  ertheOte,  wie  er  seine  Statten  erbatten 
kdnnte  und  den  Kao-ki  der  YerrSdierei  aiddagte»  aus  Tensweifliiiig 
Gift,  an  dem  er  starb,  Uönien  Tsin^tscfaoog  ergriff  die  Fiudit  und 
rettete  sieh  nach  Nao-king  zum  AKan  Chan,  auf  dessen  Befehl  er ' 
als  Ven'äther  hingerichtet  wurde.  Rim-'gan-tsche  trat  an  seine 
Stelle.  Die  beiden  in  die  von  ihnen  eroberte  Stadt  Dschung-tu, 
wo  si»>  durch  Feuer  und  Schwert  eine  furchtbare  Verwüstung 
anrichteten,  eingedrungenen  Feldherren  des  Unerschülterliciien 
fi^tigten  alsbald  einen  Expressen  an  ihren  Gebieter  niit  diesem 
ihrem  unterthänigsten  Berichte  nebst  dner  ausfuhrlichen  Angabe 
der  dort  beündbcfaen  fichilse  des  Attas  Ghan  ab.  Der  damals 
in  Hoang-tscbett  sich  aufhaltende  mongolisdie  Kaiser  be- 
orderte dem  sufolge  den  Gkutueku  Nujan,  mloher  Mfaer 
Scbigi  biess,  und  ans  den  Tataren  stammend  anf  einem  Kreuz- 
wege gefangen  genommen  und  seiner  Gemahlin  Burteh  FuUsdiin 
übergeben  worden  war,  nebst  dem  Hofmarschall  Unggur  und  dem 
'üarcki  Ckessnr  nach  Dscliung-tu,  um  die  dort  vorgefundenen 
Schätze  des  Allan  Cijan  in  Empfang  zu  nehmen  und  in  seine  kaiser- 
liehe Schatekammer  abouiuhren.  Die  beiden  von  ^mx  Altan  Chan 
bei  semer  Abreise  aus  dieser  Besidens  zu  Liw-su  oder  Stellver- 
tretem  und  Anfteheni  der  Schatzkasuner  bestallen  Beamten  Kai- 
li-u  imd  Ktt*i*<M)  trugen  diesen  soeben  genannten  Abgeordneten 
des  Ternndscfain  goldgestiekie  Gewilader  und  andere  kostbare  €e- 
sdienke  als  einen  Bewe»  ihrer  Hoehaditnng  und  ErgdMuheit  an. 
Der  Hofmarschall  ünggur  und  '  Uarcki  Ckessar  nalimen  sie  an, 
Ckutucku  Nujan  stellte  sie  aber  wieder  zurück.  Hierauf  n;jhnien 
sie  alle  ubri^ieii  Srhäize  des  Allan  Chan  in  Empfang  und  stellten 
sie  nebst  dem  Schatzmeister  des  Altan  Chan  dem  Finanzbeamten,  . 
Ckeda  ^^^),  und  einem  ausführlichen  Berichte  ihrem  Gebieter  vor. 
Dieser  ftegte,  wahrsdieinlich  schon  über  dortiges  Benehmen 
unterrichtet,  Gkutnoku  N^jan  bei  der  £ntgQgeiuiabme  demelbeo: 
nBA  dir  Gkeda  iigend  etwas  gogeben  oder  nkAt?*'  Er  aniwortele: 
„Er  gab,  aber  ieh  nahm  es  mcbt"  „Waium  niehlf"  war  des 


Digitized  by  Google 


330    GeicUichie  Temudschin's  des  Unerschütterlichen.  J.  Periode. 

UnerschüUerlichen  zweite  Frage.  „Idi  dachte  bei  mir",  erwiderte 
Ckutucku  Niijan,  „dass,  wenn  wir  die  Stadl  Fiicfit  eingenommen 
hätten,  Alles  in  derselben  ihrem  Horm,  dem  Allan  Chan  atjgeiiören 
wurde;  da  wir  nun  aber  dieselbe  erobert  iiaben,  so  besitzt  unser 
Gebieter  Alles  in  ihr.  Und  wie  kann  man  irgend  Jemandem  die 
veri)orgenen  oder  gestohlenen  Schätze  eines  andern  abg^n?  Aus 
dieser  Drsacfae  nahm  idi  nichts!**  Temiidschin  erklärte  hierauf, 
dass  Ckutucku  Nm*an  deu  Gesetzcoden  kenne,  erwies  ihm  wieder- 
holt seine  Gnadenbezeugungon,  bestrafte  aber  den  Unggur  and 
"^llarcki  (Jkessar.  Der  Schalirneister  Ckeda  übergab  darm  noch 
seinen  Enkel  Dschungschai  ^^^),  als  ein  Zeichen  seiner  Hu  idi  ?iung, 
St.  kaiserliclien  Majestät,  und  kelirte  mit  allerhöchster  Cieneliniiguüg 
in  die  Stadt  Ton-techeu  zurück.  >acii  einem  so  glänzeuden 
Siege  unterwarfen  sich  drei  der  dscburdscbisohen  Feldherrn  des 
Altan  Chan,  Dsehang-gu,  Dechang-gu-ging  und  OBchun- 
gar  -  Aschu  -  leng,  welche  sich  in  der  toq  ihdeu  in  den  gehörigen 
Vertheidigungszustaad  gesetzten  und  in  einer  sumpfigen  Gegend 
gelegenen  Stadt,  Tschi-ngan,  festgesetzt  hatten,  der  Gnade  des 
dort  zur  Belagerung  derselben  angekommenen  TemudschiiK  des 
ünerschfitterlichen ,  welcher  in  Begleitung  der  PrinzeHsinnrn  des 
kaiserlichen  Ktnsclien  Hauses  in  die  im  Norden  der  duneM-clieii 
Mauer  gelegene  Gegend  zuruckkclute  und  den  Sommer  in  Leau- 
kingt  einer  Stadt  des  Districtes  Hoan- tscheu,  zubrachte.  ^^^) 

im  darauf  folgenden  Hunc^afare,  welches  dem  Jahre  610  (1214) 
entspricht,  fert^e  der  in  Lean-king  äch  auflutonde  TemtH 
dschui  den  erwähnten  Samuckah  Baader  mit  einem  Tumane  der 
mongolischen  activen  Armee  von  neuem  in  das  Gebiet  des  Allan 
Chan.  Dieser  zog  auf  der  tengckutischen  Ixmdstrasse  gegen  die 
sehr  grosse  Stadt  Yin  -  tsclie,u  -  Cu ,  wf^ldip  gleichfalls  eine  kaiser- 
lidie  Residenz  war  und  durch  ihr  vortreftliclies  Klima  sieli  aus- 
zeichnete, hl  der  Nähe  derselben  befand  eich  ein  dem  Temir-  kapu 
(eisernen  Pforten)  abnhcher,  Ton-koau  genannter,  von  Schensi 
nach  Hönau  führender  Pass.  SauMckah  B^der  nahm  aHe  in  die- 
ser Gegend  gelegenen  Städte  und  Festungen  ein  und  xerstMe  sie, 
wandle  sich  dann  gegen  das  Gdnet  Nan-king,  wo  sich  der  AJtan 
Clian  befand,  lauglc  bei  der  Fu-bi^  ^x.jKinnlen  Sladt  an,  plün- 
derte Fey-lub-lu  und  kehrte  hierauJ  zuiuck.  Dann  begab  er 
sich  nach  Sim-tschen.  sclzto  'iber  den  Ckara-inuran  und  kam 
EU  der  grossen  Stadt  P^-sin,  in  welcher  zwei  dscburdsdiiäche 
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Grossfcklherren,  Namens  Apcudiir  und  Fischer  -  ssani  stnnden, 
die  sich  ihm  iiiitprwarfcn.  Nach  einem  so  glänzenden  Sipgf»  scliloss 
sich  Sainuckali  ßehader  wieder  sein»^m  (lohiclcr  an.  Auf  einen 
Befehl  dieses  letztem  zog  dann  Tulun  -  dselierbi,  Sohn  des 
Meoget(g  Idschigeh,  mit  den  seioeiQ  B«febl6  anvertrauten  mongoli* 
sdien  und  chitaischen  Armeecorps,  gegen  DschaghAn-Baiglia* 
sufl,  welches  auf  ctiinesisch  Dschin-EiD^fu  gmaimi  wkIb, 
plünderte  dasselbe,  zwaag  die  dortige»  Sinwoiner,  ncfa  ni  antor* 
werfen,  begab  sieh  darauf  gegen  die  grosse  Btadt  Tu-ngin-fu, 
dfinnnte  auch  sehen  dmi  m  desrscftMBii  fttmnden  l^ass,  jedoeh 
ohne  Erfolg,  ab,  nahm  übrigens  die  ganze  nmliegendc  Gegend  ein 
1111(1  küliiie  mit  reicher  Beute  zurück.  Nach  seineui  Abauge  be- 
5>elzlc  das  chitaischc  Heer  dieselbe  wieder. '®*^) 

Auf  die  dem  ünerechütteriichen  jeu  Theil  gewordene  iSaciinclit, 
dnss  der  dschndschische ,  aus  der  Stadt  Kem-tsebeu  stammeack 
Feldherr  Tsehang  -  tschi,  dena  er,  als  einem  für  seine  Ünterwep* 
seiner  Cloade  Würdigen,  die  im  ^dscfaurdBChiseiieD  Clebiste 
gel^enea  Stftdte  Lariti»  Palschi  und  Gug-iing  m  Bewadung 
übergeben  hatte,  sidi  gegen  ihn  empdrt,  den  Namen  Liw-sclii» 
Wang  und  den  Benmrooi  Tbai-fan-bil,  welcher  dem  des 
„  SuUaa "  enlsprichl ,  angenommen ,  und  sich  die  ihm  anver- 
Iraueten  Gebiete  treuloserweise  angemasst  habe,  sandte  et  den 
MuckuM  Guiwang  mit  dem  linken  Flügel  gegen  ihn  ab,  um  diesen 
Empörer  gefangen  zu  nehmen  und  die  ihm  unterworfenen  Gebiete 
m  erohmi.  Muckuli  Guiwang  entsprach  "rotikoDuneii  den  in  sene 
Kenntnisse  und  Erfahrung  gesetzten  Erwartungen. 

Tcmudscbni  empfing  damals  einen  Gesandtisn  des  Ulubn,  weicher 
bsanftrag^  war,  iha  nm  FMeden  sa  bitten.  Jener  mtaqgte»  dass 
der  Kaiser  seinem  Tücl  ds  scdchor  eritoage,  sieh  fSr  sdnen  Vasaiien 
aneHMnne  md  mit  dem  TKd  emes  Pfirsteii  begnüge.  Ctdbii,  d«r 
diese  für  ihn  so  ernie^bigenden  Bedingungen  nicliL  untcrsciireiben 
wollte,  verlor  nocli  'kurz  darauf  die  Stadt  Lin-tao-fu  in  Schensi, 
welche  die  Ria  ihm  abnaiunen. 

Der  Fürst  Yelu-Liuko  begab  ^icli  am  Knde  dieses  Jalires 
in  das  Lager  des  Eroberers,  ^\m  ibm  «eine  Huldigung  an  den  Tag 
m  legen.  E)r  hatte  ihm  YerläuHg  seinen  Sohn  mit  dem  Yerzeiiji- 
nisse  der  ibm  unterworfenen  Familien,  deren  Zahl  sich  auf  60X)00 
belief,  nebst  neusng  mit  Geschenken  beJadenen  Karren  wgeacbickt. 
Temudschin  nalim  diese  Gesehenke  entgegen,  nachdem  er  sie  sieben 
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Tage  hindurch  in  freier  Lufl  hatte  ausstellen  ias^eii,  um  sie  den 
Göttern  zu  weilien. 

Kachdem  der  CJuerschütterliche  sich  auf  die  beschriebene  Weise 
in  diesen  drei  oder  vier  obenerwähnten  Jahren  die  genannten  Lin* 
der,  Siftdte  und  FeetUDgen  des  chitaischen  Reiches  unterwoifto 
hatte,  kebrte  er  im  Froblinge  des  Scfaweinigahres  *)  611  (1215] 
auch  von  dort  als  Sieger  zurück  und  kam  g^ddich  und  woblbe* 
halten  in  seinem  Stammlager  an. 

Hier  trat  man  ilitn  mit  der  Anzeige  entgegen,  es  hätte  der 
Bruder  des  geMenen  mergitischen  Padschahs  Tuckla  Hiiii,  i  kudii^, 
und  die  drei  mit  ihm  an  die  äusserste  Grenze  des  NaimanengcbieLs 
geflohenen  Neffen  desselben,  DschiJaun,  Dschijuck  und  Gkultuckan- 
Heigan,  auf  den  dort  gelegenen  steilen  Gebirgen  von  neuem  ein 
Heer  zusammengebracht  und  sich  wiederum  Plünderungen  und  sehr 
beunruhigende  AnfSDe  erlaubt  Ihr  zufolge  ertheihe  er,  nachdem 
er  im  Verlaufe  des  Hausjahres  seinen  Kriegern  die  nöthige  Ruhe 
nach  so  langen  Kriegsbeschwerden  geg(jnat  hatte,  seinem  Feidherm 
Subcdai  Behader  im  nächsten  Mausjahre**),  vvelclies  dem 
Jahre  G12  f  12161  entsprach,  den  gemessenen  Htlcfjj,  mit  einem, 
wie  es  in  dem  Berichte  heisst,  teuflisch  gesimiten  und  gallsüchtigeD 
Heere  gegen  sie  aufzubrechen,  und  die  Krieger  desselben  mit  eiser- 
nen Harnischen  zu  versehen,  vdche  auch  inmitten  der  F^en 
nidit  zerhrfichen,  dem  Gkunckuraten  Tughadschar  Ni^an  aber, 
welchen  er  während  seines  chitaischen  Feldzugs  mit  2000  Mann 
zur  Deckung  seines  Rückens  sowie  zum  Schutze  seines  Hoflagers 
und  seiner  Familie  zurückgelassen  hatte,  sich  mit  dem  erstem  zu 
seiner  Verstärkung  zu  verbinden.  Sobald  als  beide  mit  ihren  beider- 
seitigen respectiven  Corps  zusammengestossen  waren,  lieferten  sie 
dem  Gkudua  und  seinen  Neffen  an  den  Ufern  des  Dschem  Muran 
eine  mörderische  Schlacht,  und  brachten  ihnen  eine  so  vollständige 
Niederiage  bei,  dass  von  dien,  den  dnzigen  Ckultuckan  Morgan, 
welcher  ein  ausgeseichneter  Bogenschütze  war,  ausgenommen» 
keiner  übrigblieb.  Ihn  fährten  sie  gefangen  zum  Dschudschi  ab, 
damit  dieser,  als  Grossjägermeister,  sich  von  seiner  grossen  Fertig- 
keit im  Bogenschiessen  durch  deshalb  mit  ihm  angestellten  Ver- 
such überzeuge.    Dschudschi  war  durch  die  von  derselben  an  den 


*)  Rascbidtt-d-din  nennt  es  iaIschUch  ein  Maus  jähr. 
*^  Raschidu-d-din  nennt  es  filschlich  ein  Stier  jähr. 
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Tag  gelegten  Beweise  m  baDMd)€rt,  dass  er  seinen  Herrn  Yaler 

um  dessen  Leben,  als  ein  ihm  zu  gewährendes  Geschenk,  ersuchte. 
T(»mudschin  Hess  Aua  aber  auf  seine  an  ihn  gerichtete  Bitte  erwi- 
dern: „Das  Volk  der  Mergiten  ist  unter  allen  Völkern  das  verwerl- 
lirhsi( .  Der  ^>ohn  des  iuckta  ist  eine  Ameise^  welche  mit  der  Zeit 
eiiie  Schlange  und  ein  Feind  des  Reichs  wird.  Ich  habe  for  euch 
so  viele  Könige  des  Erdkreises  und  ihre  eisernen  Ifeeve  so  Bodeo 
gestreckt;  welch'  erspriessücher  Nutm  kann  von  einem  Menschm 
für  uns  entstehen?''  Dieser  Alleciidchsten  nameatMchen  Voraofaiift 
snir<dge  ertheilte  Bscbadschi  den  Befiehl»  ihn  hinamcfalen,  und  «s 
blieb  so  von  dem  Volke  der  Mergiten  nwht  die  geringste  Spur 
übrig: 

Auch  die  scliou  Iruiiur  iiDlorworfenen  Tuinal,  welche  sici»  wäh- 
rend seiner  Abwesenlieit,  unter  der  AüiÜhruiig  ihres  Fürsten  Ta- 
lulah  Suckar,  gleiciilaiis  empört  hatten,  und  ihres  kriegerischen 
binues  wegen  wieder  von  ihm  abgefallen  waren,  sollten  noch  in 
diesem  Jahre  den  eisernen  Arm  des  Unerschütterlichen  luhlea 
Zu  diesem  Feldzage  gegen  sie  hati^  er  anfaoigB  den  Bainer  Bujan 
Nojaa  hestiminl;  da  aber  derselbe  sieh  Krankheits  hdber  eni> 
sebahijgte,  so  befiiU  er  dem  Bungfaol  Ntyan  etatt  soner  gegen  sie 
nnt  einer  Heerssablheioag  anteisitEen,  Buragfaul  Nujan,  über  die- 
sen an  ihn  ergangenen  Befehl  in  Kenntniss  gesetzt,  fragte  die  Mi- 
nister: „llal)l  ihr  etwa  mich  dem  Kaiser  vurgescliiagen,  oder  hat 
er  mich  selbst  t  rwähit?"  Auf  ihre  Antwort,  dass  er  es  sell>5l  be- 
fohlen habe,  sass  er  mit  den  Worten:  ,,Ich  erfülle  seinen  Befehl 
und  vergiesse  an  eines  andern  Stelle  mein  Ülut",  oline  Verzug  au^ 
i>at  sein  Weib  und  seine  Kinder  dem  Schutze  des  MonardMO  an- 
soempliBhlen ,  zog  mit  dem  ihm  anvertrauten  ijm^oorps  am» 
schlqg  mid  feniiefalete  iwar  die  Tnmat,  besiegelle  jedodi  setnen 
belügen  Eifer  mit  dem  ebreavoOea  Tode  des  Siegers.  T^mdBobin, 
fiber  diese  doppelte  Ifacbriefat  in  F^reude  und  Leid  wsetzt,  nahm 
sich,  als  mm  ihm  den  kurz  vt»*  seinem  Auszuge  ausgesprochenen 
Wunsch  des  Verblichenen  ans  Herz  gelegt  hatte,  zur  Belohnuiig 
seiner  grossen  Verdienste,  seiner  Familie  mit  den  Worten:  „Da  die 
^acligebliebeuen  meinem  iieizeü  als  Eigenthum  angehören,  so  dür- 
fen sie  nicht  trauern,  sondern  müssen  sich  meines  Schutzes  er- 
lreuen'', auf  das  nafibdrucklicfaste  an,  und  erwies  ihnoi  die  groastea 
Gnadenbezeigungen. 

Nachdem  der  FeMherr  Mnckuli  den  durch  den  obeogenMmten 
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T$cliaDg*l8clu,  wetchem  der  Kaiaer  der  Km  den  Ofaoiierehl 
einer  Armee  anvertraut,  in  Leao-toog  im  Interesse  des  erwihniea 

Kaisers  aiigezctleken  Aufrulir  gedämpil,  den  ürliel)er  desselbea  in 
der  Stadt  Kia-tscho«  gefangen  genommen,  und  am  Ende  des 
Jahres  1217  halte  luiuiditen  lassen,  so  bestätigte  Temudscliin  ihn 
in  dem  ihn  von  den  Chitaiem  beigelegten  Ehrentitel  Gui-wan.^ 
(d.  b.  Padsohah  eioes  Gebietes),  als  einer  guten  Yarbedeulung  für 
den  neuen  von  ihm  beabsichtigten  Feldzug.  Denn  im  Pantber- 
jslire,  dassen  Aniai^  dem  DaQkadeh  des  Jahres,  614  (1218)  ent* 
spradi,  vertraude  er  adnem  Oberbefehle  eine  fimlon  (10000)  ünm 
Ungckttb»,  dne  Heiaseh  (1000)  Hengckuten,  decen  Änföbrer 
Mungaga  Ckaldscbah,  drei  Heaaren  (8000)  Gkunckuraten ,  deren 
AiilTil acr  Aldschi  Nujan,  zwei  Hezaren  (2000)  Dsch elairen ,  deren 
Anführer  Thalisun,  Bruder  des  Muckuli,  eine  Ikzareh  (l(XH)i 
ükusciiickul,  viel'  Ilexaren  (40UU;  üiraten,  zwei  Hezaren  (2UUt»; 
Angirasen,  deren  Anführer  Tutu  Gurgan,  und  ausserdem  zwei 
IjdviaiondQ  Gkardclütaier  und  Dschurdacbab»  deren  Anführer  die 
Divisionsgeneidle  *)  (Jjar  und  Tugban  mren,  abo  eis  Heer  von 
49000  Mmn  an,  und  l^afahi  ibm  von  neuem  ge^en  CSiitat  und 
OsdHodacheh  auäubredien,  um  die  Bkobevong  dieser  Linder  ni 
vollendflD.  6r  emennle  ihn  zugjMdi  m  seinem  Genendbe? ollmftditjgi- 
ten  in  den  von  Ihm  schon  eroberten  und  noch  au  erobernden  Ge- 
bieten und  ertheilte  ihm  als  Zeichen  dieser  unumschränkten  Machl- 
voiikoiiunenheit  ein  goldenes  Siegel.  *^^)  Der  Altan  Chan  liiell 
sich  damals  in  Nan-king  auf  und  hatte  nur  iiulIi  einige  Provinzen 
seines  Reichs  zurückbehalten,  welche  ihm  ziu*  Zeit  des  ügelai  Ckaan 
abgenommen  wurden.  Temudschio,  welcher  ausserdem  noch  be- 
sonders die  innere  Wache  Cliitai's  dem  Dschuiiaien  Gkuschaol 
und  dessen  Bruder  Dscbuauck  mit  drei  Heairea  (3000)  über- 
tragsa  l»tte,  ummahm  selbst  uFflfareiid  dieser  Snt  ebien  vurten 
FeUEug  gegen  das  KfioigKeich  Bia,  dessen  Fürst  Li*ttttn-hieii 
sieh  naoh  8i*leang  flucbtele»  empfing  die 'Huldigung  Korea's  und 
gedachte  dann  sich  mit  dem  ganzen  übrigen  Heere  nach  Turkestan 
und  kau  zu  begeben,  wuhiu  sich  schon  früher  Guschli ig  (^han,  der 
Sohn  des  leL^  getaiieuen  Giians  der  iSaimanen,  und  andere  Vui- 


Temadschin  hatte  Ihnen  diesen  Titel,  d.  h.  Wangs ehai,  erCheilt. 
weU  sie  mit  aufrichtiger  Ergebenheit  auf  seine  Seite  and  in  seinen  Wea»l 
gslieten  varon.  - 
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ker,  welcln'  in  j(h1<mm  Winkel  Aufruhr  .sliftelcii,  gclUichlet  haüeii. 
Kr  iulirte  seine  Absiclil,  die  Ruhe  dorl  wieder  lierzuslcllen ,  aucli 
wirkJicii  aus. 


Vierte  Periode. 

Von  seinen  Zerwürfnissen  mit  dem  Charizmschab  Mu^ham- 

med  ben  Tuküsch  bis  zu  seinem  Tode,  d.  h.  vom  Paiitlier- 
jahre  614  (1217/1218)  bis  zimi  t>cliweiaöjahre  Ü24  (1227j. 


Guschliig  Chan  *^^)  hatle,  wie  schon  oben  enfihlt  worden  ist» 
ün  Jahre  604  (1214)  nach  der  ihm  und  dem  Tuckta  Bigi  beige* 

braeliten  Niederlage  einen  Zufluchtsort  bei  dem  Tscliiluku  gcsuclil 
und  •gefunden,  und  war  auf  der  bischbalirkschen  Landstrassc  in 
Tiudscha  angekommen.  Ma  er  sich  seinem  Boschülzer  vorstellen 
«)IUe,  hatte  er  aus  unbei^aniiten  Gründen  einem  seiner  Höllinge 
seinen  Namen  crtheilt,  war  aber  selbst  an  der  Tlifir  des  Audienz- 
saalee  auf  einem  Teppiche  sitzen  gehlieben.  Hier  balle  ihn  zufalli* 
gffT  Weise  Gerbasu^  die  Toditer  der  itttesten  Gemahlin  des  Gur- 
cban,  bemerkt«  und  gab  so  die  Veranlassung  theils  zu  der  Ent- 
deckung des  wahren  Guschlug,  theils  zu  seiner  nach  Veriauf  dreier 
Tage  voll/.ogenen  Vermählung  mit  ihrer  Tochter  Ckuncku,  welche 
sich  in  ilui  vrTliebl  halle.  Obgleich  diese  nur  das  bei  den  chinesi- 
WfMbem  gebrüucliliclie  Buck Lacl\  *'^),  aber  niehl  das  Dia- 
dem trug  und  folglich  keine  Anspräche  auf  den  Thron  machen 
liorAe,  obgleich  sie  nur  fünfzehn  Jahre  ihres  Alters  zälilte  und 
eben  daher  an  Erfahrung  und  Klugheit  üim  nachstehen  musste, 
80  lusserte  sie  doch  einen  sö  grossen  fiinfluss  dieüs  auf  das 
Osmüth  tbeOs  auf  die  spätere  Gesinnung  des  Guschlog«  dass 
sie  ihn  vom  Chrislentfaume«  dem  er  angehörte,  abzog  und 
an  den  Götzendienst  (Buddiiismus)  fesselte,  und  dass  er  ihren 
Grossvater  zu  l)enicken  und  seinen  Thron  sich  anzumaassen  ver* 
mochte.  Der  Ciianzinschah  Mu  hanimed  lialte  gewiss  über  diese 
Verhältnisse  die  erforderliche  AnskuiiH  erhalten»  und  wandte  sich 
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deswegen  gJeich&Us  insgeheun  an  dm  GoseUng  ii^  der  an  thn 

erlassenen  Aufforderung,  zu  dem  mit  demFürsteo  Samarkand's,  dem 
Sultane  Ol sman,  geschlossenen  Binidiiisse,  auf  das  wir  bald 
der  zuiückkummen  werden,  als  tirlLUT  beizutreten.  Guschlug,  d»-r 
sich  von  dem  schwankenden  Zustande  des  Gurchan  überzeugt  uud 
erfahren  hatte,  dass  die  aa  der  östlichen  Greoze  seines  Heicbes 
angestellten  Generalstatthalter  von  ihm  abgefallen  seient  und  sich  in 
den  Sdiotz  des  Temud^isfain  begeben  hätten,  Gusdilog^  der  wnssle« 
dass  selbst  ein^  seiner  übrigen  Feldheim  in^ebeim  mU  dem  üo- 
ersdiatteilicfaen  unverstanden  seien,  die  Feldliemi  und  andern  al- 
ten treuen  Diener  seines  ge^enen  Vaters  BaibuGka  Taiwang  Chan 
aber  sich  in  verschiedene  Schlupfwinkel  zurückgezogen  hatten,  hielt 
es,  \ün  unbezwingbarer  Lüsternheit  zum  Herrschen  angetrieben, 
für  unbezweifelt  gewiss,  dass  er,  wenn  er  an  das  zerstreuete  Heer 
seines  Vaters  einen  Aufruf  ergehen  lasse,  mit  seiner  und  des  ihm, 
als  Generaianführer  ganz  ergebenen,  gurchauischeu  Heeres  Hülfe 
das  alte  Reich  der  Kaimanen  wiedor  herstellen,  sich  das  des  Gurchan 
zu  eigen  machen,  imd  wieder  zu  grosser  Macht  getaoigen  könne. 
Er  wandte  sich,  auf  diese  Uebeneugung  fhssend,  und  mit-  der 
Einladung  des  Mifhammed  einverstanden,  deswegeo»  nm  w> 
räthertschen  und  gottlosen  Gedanken  gegen  den  Gurchan  eriGit, 
an  diesen  letztem  mit  folgenden  h^chlerisclien,  jedoch  dem  An- 
scheine nach  aufirichligen  Worten:  „Ich  bin  schon  eine  geraume 
Zeit  von  meinen  Unterüianen  und  meinem  ülusse  getrennt,  und 
*lit  iK  dir,  meinem  Padschahe.  Temudschin  ist  jetzt  mit  der  Kr- 
oberung  der  östlich  gelegenen  Länder  und  der  Provinzen  Ctiitai'.< 
beschäftigt  und  bat  sich  viele  Feinde  auf  den  Hals  gezogen.  Er- 
laubt es  mir  mein  Gebieter  und  Herr,  so  werde  ich  meines  YaleiB 
in  Eimei,  Gkabaiick  und  BischbaHck  lenkrent  lebende  Trup- 
pen und  Feldheiren  wieder  sammeln,  nndi  lu  Dun  In  tmar  An- 
fainglichkat  übersiedeln.  Seinen  R^sangelegenbeiten  memen  Etfler 
widmen,  so  lange  noch  ein  Hauch  meiner  Seele  in  meinem  Kör()er 
bleibt,  mein  Haupt  von  Seinem  Befehle  nicht  wegwenden  und  von 
seinem  Fingerzeige  weder  Hals  noch  Haupt  abziehen."  Der  gut- 
herzige und  schwachköpfige  Gurclinii  willfahrlc  ><  liieni  Gesuche 
und  ertheilte  ihm  ausser  andern  Ehrenbezeugungen,  als  ein  Zeiclien 
seiaes  Alierhöchsten  Wohlwollens,  auch  ein  prachtvolles  Eiireoge- 
wand.  Quschhig  Cllian  entfernte  sich  darauf  von  ihm  und  leitete 
nun  nadi  eigenem  Gutdänken  die  weitem  ihm  ndthig  mdmaeam 
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Veranstaltungen  ein.  Unmittelbar  nach  dem  mit  Blitzesschnelle 
überall  sich  verbreiLeüden  Rufe  von  seinem.  Erscheinen  in  den 
öäüiciien  Gegenden  versammelten  sich,  seinem  Aufrufe  gemäss,  alle 
bis  dahin  zerstreut  gewesenen  Krieger  und  Reiterschaaren  seines 
Vaters  wieder  anter  den  Schatten  seiner  Fahnen.  Er  aber  durch- 
eüte  mit  ihnen,  zum  grossen  Entsetzen  der  dortigen  Einwohnen 
plondenid  und  brandscbatieiid  aBe  Gelxete  bis  nach  Gboten,  brachte 
noch  andere  fineger  durch  Yenprediuiigea  auf  seine  Seite  und 
griff  imt  diesen,  zu  einem  bedeatooden  Hern  heraugewacbsenen 
Scbaaren  endlich  treuloser  Weise  sogar  die  fistUchen  Grenzstaaten 
des  Ginxhaii  an.  Dieser,  ein  schwacher  und  hinfälliger  Greis,  wm: 
nicht  im  Stande  ihm  zu  widerstehen.  Elr  ging  noch  weiter  in  der 
von  limi  begonnenen  Unternehmung.  Einvei'standeji  imt  dem  an 
ihn  von  Seiten  Mu'hamnieds  ergangenen  Vorschlage  scliloss  er  mit 
ihm,  varmiUelst  Wechsels oifiger  geheimer  Gesaadtscball  lojgende 
Bedingungen:  „Es  solle  Mu'hammed  von  Westen,  er  aber  von  der 
Oststtte  auf  die  Staaten,  des  Guxchan  vordringen,  damit  sie  den  so 
in  die  Milte  eingeschlossenen  Gegner  von  beiden  Seiten  anrofaBen 
und  m  vernichten  vermöchten,  hn  Falle,  dass  der  Sultan  den 
Vorsprung  ihm  abgewönne,  soDten'  demselben  alle  Besitzungen  des 
Gurchan  bis  Almaligh,  Choten  und  Ckaschghar  angehören,  im  Falle 
aber,  dass  Guschlug  früher  den  Sieg  davon  trüge,  sollte  dieses 
Reich  bis  zu  dem  Flusse  Tenagit  ihm  zufallen."    Guschhig  gewann 

!  den  Vorsprung,  denn  er  schlug  das  ihm  enlgegengesandLe  Heer 
des  Gurchan,  bevor  es  sich  mit  der  Hauptacmee  hatte  vereinigen 
können,  bemächtigte  aich  der  kaiserlichen  in  Uzkend  befmdüchen 
Sch&tse  und  eilte  dann  nach  Behusagon»  wo  er  mit  dem^  von  dem 
Gdrdian  selbst  angeffifarten  Armeecorps  zusammentrat  Hier  von 
demselben  geschlagen,  und  des  grtesten  TbeOes  seines  gefangen 
genommenen  Heeres  verhistig  gevirorden,  griff  er,  da  er  den  ihm 
übrig  gebliebenen  Theil  seiner  Krieger  weder  zimi  Stehen,  noch  in 
die  gehörige  Ordnung  zu  bringen  vermochte,  die  Flucht,  raflle  sich 
jedoch  von  neuem  wiederum  auf,  sobald  als  er  die  Nachricht  von 

•  dem  über  den  Gurchan  durcii  Mu*hanimed  errungenen  Siege  er- 
halten hatte.  Dieser  ^  ar  nämlich  mit  seinem  andern  Bundesge- 
Boesen  Otsman,  den  trüber  gesdilossenen  Bedingungen  gemäss, 
von  der  Westseite  aufgebrochen  und  hatte  den  Generalanfufarer  des 
hier  staüomrten  bedeutenden  garchansohen  Heeres,  Tanigu,  mit 
dem  er  In  der  Landschaft  Terax  zusammengetroffen  war,  gefengen 
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gmoinmeD  imd  sein  Heer  imlieiit,  desseo  Ueberreste  sieh  überaO 
tnf  ihrer  Flucht  Raub,  Mord  und  Plfiodennig  eriaiibteu«  lo  der 
Iwten  Ueberzeugung,  dass  SnlUn  Mii'bamiiied  nach  dieseni  Siege 

jeden  Au^^enblick  in  ihrer  Nähe  erscheinen  müsse,  hallen  die  frü- 
her von  den  Ckar.K  liit;iinm  h;irt  lijilgeiioinmenen  und  hedrücklen 
Eiawohner  üelasaguiis  iJi m  dort  nach  der  Niederlage  des  Gusch- 
hlg  angelangten  gur(  lianisctien  Heere  die  Thore  verschlossen,  das 
letztere  jedoch,  da  die  von  Ma'hmud  Taij^^^)  und  den  Feldherren 
des  GurohSD  an  sie  ergangene  Auifordemng  zum  Frieden  mcbt 
fruchlelB,  nach  einer  zehntägigen  Bebigerong  die  Thore  vermittebt 
der  gegen  sie  getriebenen  £lq»hanten  erbrochen,  die  Stadt  nul 
Sturm  eingenommen,  und  wfthrend  der  dreimal  vienrodzwaozig 
Stunden  hindurch  dauernden,  allgemeinen  Verwüstung  unter  den 
Einwohnern  ein  fürchterliches  Blutbad  angerichtet,  in  dem  allein 
47000  Mensch»  n  das  Leben  einbüsslen.  Dessenungeachtet  hatte  der 
von  dein  steinreichen  unrl  für  seine  eigenen  Scliätze  besorgten 
Ma'hmud  Taij  ertheilte  Ratli,  man  müsse  den  in  der  Kasse  des 
üwcban  durch  die  Ausrüstung  des  Heeres  entstandenen  Geldmangel 
durch  die  Abnahme  der  den  Kiiegem  in  die  Hände  gefiUenen  Beute 
und  geraubten  Schit»  des  Guschlog  zu  ersetzen  suchen,  die  Ve^ 
anlassung  zur  Zerstreuung  der  gurchamschen  Feldherrn'des  östlicbeo 
Armeecorps  gegeben,  die  nun  auf  Meuterei  und  Aufruhr  bedacht  waren. 
Diese  für  seine  ungünstige  La?e  unverhoft)  einfretrcii m  a,  so  günsti- 
gen Lniötande  zu  seinem  VorihrMle  bcmilzeiKl,  liel  nun,  ungeachlet 
der  nocii  stattfindenden  Trennung  seines  Heeres,  Guschlug  (^haa. 
gleich  dem  Blitze  aus  der  Wolke,  über  den  so  auf  allen  Seiten 
venralhenen  Gurchan  unTennuthet  h^,  und  nahm  ihn  in  seiner 
Hauptstadt  im  Jahre  606  (1211/1212)  gefimgon.  Der  so  aller  Blittd 
und  ireiteni  Aussichten  beraubte  TiBchihiku  wollte  sich  vor  ihm 
erniedrigen,  und  die  Rofle  des  Gebietears  mit  der  des  Unterthanffi 
vertauschen.  Guschlug  gab  aber  dies  nicht  zu,  erwies  ihm  zwar  ] 
dem  Scheine  nach,  als  seinem  zweiten  Vater,  alle  möglichen  Ehren-  ,' 
bezeugungen,  vermählte  sich  mit  der  ihm  von  dttn^elljeii  zugesand-  I 
ten  venusaholichen  Tochter  des  Grossveziers,  maasste  sich  jedocli 
treuloser  Weise  fast  das  ganze  von  ihm  früher  besessene  Aeicfa. 
sowie  die  früher  von  ihm  bekleide  Würde  eines  Kaisers  an. 
Tscbihiku  gab  nach  zwei  Jahren»  aus  Kummer  über  diesen  Wech- 
sel des  Schicksals,  som  nber  den  von  seinen  Blulsvennaidlett  an 
ihm  begangenen»  so  sohiadlicfaen  Vemth  seinen  Geist  auf,  und 
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alle  Scliälze,  alles  haare  Geld,  die  Armee,  sowie  alle  für  dieselbe 
i  i  lorderliche  KriegsaümiuiiiUou,  welche  er  im  Verlaufe  von  35  Jah- 
ren zusammenüpscharrl  und  in  die  geliorige  Ordnuiig  gebracht 
Ijatle,  fielen  nun  dem  Guschlug  zu.  ^'^) 

Als  skb  dieser  nun  nach  einigen  Jahren  auf  denn  von  ibm 
etngenonunenen  ekarachiUiiflciieii  Ißfsone  fesigesetzt  hatte,  licss  er 
seine  Ontficthanea  sein  äsanes  Sceplar  £üMeii,  und  äbl»  acbanungsr 
lose  Tjniniei  gegen  sie  ans.    Er  sandte  jftfarfich  vcndiiedeos 
Anneacorps  ijeaondars  in  die  Toa  den  seiner  Verfolgung  vorzüglich 
untorwoifenen  MualiiiieD  bewohnten  Lander,  ab  Gkascbghar  o.  a^ 
damit   sie  alle  Provianlvorräthe  dort  verzehrten,    das  üebrig- 
gebUebene  aber  den  Flammen  überhüben.    Seine  dem  Buddhis- 
ums   cr^rebenen  Krieger  erluUlen  treulich  die  an  sie  ergangenen 
Befehle  und  veraulassieii  dadurch  nach  Verlauf  von  vier  Jahren 
eine  schreckliche  Hungersnoth,  welche  die  Einwohner  in  du  traurigste 
Lage  versetzte  und  sie  zwang  sich  dem  Willen  seiner  Statthalter 
unbedingt  an  oatsrweden,  und  den  Mma  mit  dem  Gdtaeodiensl 
an  vertansdien.   Gusehlqg  Ghm  begab  sieb  dum  selbst  nadi 
Gkaschgbar,  um  moiki  reUgpösen  Trinmpb  au  feiern.    In  Abna« 
ligh  hatte,  nach  dem  Uebertritte  des  Ardan  Chan  in  den  DIenat  . 
des  Temudschin,  ein        entschlossener  und  b^ierzter  Ckarlucke, 
Namens  (.kuna.s,  aiuli  Merdi  Schudscha'*  (Löwenmann,  Löwen- 
herz) genannt,  walirend  dieser  all|?emein  stattfindenden  Verwirrungen 
als  Strassenr;iiilM'r  '^ich  Schätze  und  einen  giussen  iVnhani?  erwor- 
ben, und  aut  der  von  ihm  gebildeten  Bande,  wo  Güte  nicht  irommte, 
mit  Gewalt  sich  Dörfer  und  Städte  und  am  Ende  auch  Fuiad 
und  Almaltgh  nebst  dessen  Gebiete  unterworfen«  Obgleich  er 
iwar,  WD  siob  gegen  die  Veifotgungen  des  Our-  und  Gosobtuf 
Cbao  an  scbACaen»  der  Gnade  des  Temndsshin»  dem  er  über  die 
Lage  dmelben  au  jsdsr  Zeit  die  nfitfaige  Auskunft  ertheilte.  licfa 
SU  veracbem  gewusst,  und  durch  seine  Horde  die  seinem  Gchiate 
zunächst  gelegenen  Landslriche  mit  Furcht  und  Schrecken  su  «• 
füllen  verstiinden  hatte,  so  könnt**  er  wegen  der  Entfernung  dtb 
Temudsciuu  deü  jNaclibleliuiigeii  .-emer  V<  rlblger  nicht  entgehen.  Denn 
er  ward  von  den  gegen  ihn  ausgesandu»ü  Kriegern  des  Gusclilug 
durch  List  auf  einer  Jagd  gefangen  genommen  und  in  der  N^lhe 
Almaligh's,  in  welches  ihn  die  durch  die  ÜMtoiobt  von  Temur 
daobin's  Votddi^  in  Angst  versetalsn  Binwobnar  fi|Ght  einlsaaen 
weIHfliii  von  dieaeo  ennoidet 
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Guschlug   waiidlc  sich  dajin  von  Ckaschghar  nach  Choten. 
Die  ihn  do i  thin  beprleitenden  Kriege  Nt  rluhren  mit  den  Einwuli- 
nern,  bei  denen  sie  im  Quartiere  lagen,  sehr  ungerecht  und  grau- 
sam, und  forderten  auch  hier,  nach  der  Einnahme  desselben,  die 
Bkiwolner  sur  Annahme  des  Götzendienstes  und  zur  Entsagung 
vom  Islam  anf.    Um  amet  Attflordefoiig  jedodi  den  Schäo  der 
Ifilde  za  TeiieSiea  und  a»  vm  d»  Falsdihdt  ifaror  Reljgk«  n 
fiberzeuged,  befoU  er  aUen  MasfimeD,  irolohe  KmnUiiBS  foa  ilm 
Gfanben  beaiaaea,  tadt  auf  dem  Felde  zu  Tenammefai,  weB  er 
selbst  bereit  sei,  sich  mit  ihnen  in  die  nöthige  Discassion  öbcr 
diese  Gegenstände  einzulassen.    Die  ihrem  (ilaubf^n  eifrig  ergebe- 
nen MusliffuMi ,  welche  nach  ihrer  Meinung  zwisdu^n  zwei  Lebeln. 
der  Annahme  der  christlichen  Dreieinigkeit,  oder  des  ckarachi- 
tai^chen  Götzendienstes  gezwungenerweise  zu  wälüen  hatten,  unl 
m  dieser  AufTorderung  das  letzte  Mittel  erblkkteOt  die  äioea  ge- 
setale  Heokersfirist  verschiebeii  au  köonen»  versammelteD  sich  wirk- 
lich, der  Zahl  nach  SOfiOO,  an  dem  ihnen  aogewieaenen  Orte. 
Bier  sandte  sich  nun  GuacUng  Chan  an  die  YenammeKen  mit 
folgender  Frage:  i;Wer  Ist  anter  each,  welcher  die  Worte  <kr 
Wahrheit  nidit  begreift  und  über  die  Wahrhaftigkeit  und  die 
dogmalische  Grundlage  seines  Glaubens  und  seiner  Confessiott  w 
streiten  sich  vermissl?"     Bei  diesen  Worten  trat  der  geistlichf 
Vorstand  der  Chotfiier,   der  Imam   Alan-d-din  Mu'hamnied 
Elhusseini  aus  der  Mitte  der  Versammelten  hervor,  erhob  Siw 
Stimme  zum  Lobe  Gottes,  fing  mit  Wärme  und  feurigem  Ei(eT  an, 
s^nen  Glauben  durch  beweiskräftige  und  wahrhafte  Grundsatze  zu 
tertheidigen»  und  trug  mit  lautem  Beifidl  über  die  Eitelkät  Q»i 
Unwissenheit  den  Sieg  daipon.  Guschhig,  der  sich  in  diesem  theo- 
logischen Zweikamplb  besiegt  und,  mk  Scham  und  Beslinoog  er- 
füllt, keinen  weitem  Ausweg  rar  Vertheidigung  sah,  griff  n  ^ 
gewöhnlichen,  die  Schwäche  beurkundenden  Mittel,  und  ergossach 
in  einem  Schwalle  der  gröblichsten  Lästerworte  sow  olil  über 
Gegner,  als  über  die  ehrwürdige  Person  des  Proj  In  (en  und 
seinen  Anhängern  zurückgelassene  heilige  Vermächtniss.  Der  fromme 
und  golteslürchtige  hnam,  von  der  unbezweifelten  Wahrheit  ^^^^^'^ 
Beweise  eben  dadurch  noch  mehr  uberzeugt,  nahni  die  über  ili« 
terbftngten  Schmähungen  mit  kaltem  Bhile  entgegen,  doch  die  Kr 
niediignng  der  «rhabenen  Vmoa  des  Gesandten  und  seines  beil«- 
gen  Warles  entrüstete  ihn  dennasMn,  dsss  er  ohne  Rilcksichi  da 
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Umstftide  und  VeibSltiiiMe  nrit  mm  ffinmel  arfaobmni  Blidw  und 

inil  stolzer  Stimme  die  Worte  ihm  entgegen  donnerte:  „Deine  Erde, 
o  Allah.  Alll»arinherziger!  in  das  Maul  dieses  Feindes  des  Glaubens!** 
busciiiug,  ausser  sieb  vor  Wulh,  liess  den  Iinam  uimiitteibar  oach 
diesen  Worten  ergreifen,  und  gedachte  ihn  durch  die  r|ualvoIls(en 
über  ihn  verhängten  Martern  nun  mit  Gewalt  zur  Abieugnung  sei* 
nes  Glaubens  zu  zwingen,  an  dem  er  mit  so  vielem  Feuer  biiig» 
Jedoch  veigeblicb;  der  Imam  blieb  etaadhafl  und  bewies  so  von 
neaem»  daas  die  feste  Uebefteugmig  von  der  WafarbeU  ssines  Glai»- 
beiis  jeder  wdtUdieo  Gewalt  tiotae.  Um  endlicb  doch  werngstens 
sein  Recht  zu  behaopteo  und  augleich  der  GhristmreligioQ  zu  spot- 
ten ,  gebot  er,  ihn  auf  einige  Tage  und  NSchte  an  der  Pforte  der 
aul'  üciiicn  ßclelil  crbauLca  McsdiNchcd  niiL  vier  Nägeln  anzuschlagen 
und  ihn  zu  Tode  zu  martern.  Unter  diesen  peinvollen  Marh  iu 
Utiss  der  Fromme  dii"  lange  noch  iü  den  Herzen  seiner  Anhänger 
im  Stillen  nachlöneaden  Worte:  „Man  muss  dem  Gesetze  Ahmed's 
weltlicher  Strafen  wegen  nicht  entsagen  und  dieses  sinnliche  Leben  • 
nicht  mit  dem  himmlischen  EntzudLsa  des  köaQlgeo  vertauacbeQ"» 
mit  leiser,  fast  schon  erstorbener  Stimaie  ysmebinea  *  und  vcr« 
sdued  I  Nach  diesem  lOrtjrertode  dea  der  Erde  so  entnommenen, 
die  Wabifaeit  Mfentlich  au  bekennen  och  nicht  scheuenden,  ^^eben»- 
deieten  Imam's  verhdRe  jedoch  in  diesen  Gegenden  aUmihfich  die 
Stinrmoe  des  Namaz,  (  ndigte  der  Besuch  der  Fempei  des  einigen 
«njretheiJten  Gottes  und  sank  der  Glanz  des  von  dem  Prop beten 
vorkündelen  Glaubens.  Dagegen  öiTiieteri  sich  nur  der  andern  Seite 
tür  die  Mushinen  die  Pforten  der  üngereciitigtieiL,  der  Tyrannei, 
der  Ruchlosigkeit  und  Gesetzwidrigkeit,  und  blieben  so  lange 
öffiiet,  bis  das  Heer  des  Unerschätteriichen  zur  Beslrafiing  dieser 
Racfaioaen  «escfaien. 

Guschlvtg  Chan  war  nicht  der  einage  gewesen,  wekefaer  in  die- 
sem nüt  dem  dLarachttaiaidien  Heiche  angesteDlen  Schattenspi^ 
gewonnen  hatte;  seine  Bmidesgenossen  hatten  gieichftlb  einen,  ob- 
gleich im  Verhaltniss  zu  seinem  Gewinne  allerdings  selir  knapp  zu- 
gemessenen Antheil  erhalten.  Tuküsch,  welcher  der  ihm  von  dem 
ckararhitRi'Jclipn  Gurchan  Tsclnluku  geleisteten  Ilulfe  recht  eigent- 
Hell  den  Tiiron  verdankte,  suchte  während  seines  Lebens  sich  die 
Gunst  dieses  seines  Beachötiers,  als  die  eines  Vaters,  aul  alle 
Weise  zti  erhalten,  sandte  regelmässig  den  mit  ihm  stipulirten, 
aOrOOO  GoidgäUea  betragenden  Tribut,  und  verordnete  sog«:  auf 
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Minem  Todesb^  in  seinem  letzten  Waien:  „Es  sollten  seine  Söhne 
sich  mit  dem  Gurchan  nicht  in  Streit  einlassen  und  sich  nicht  von 
dem  ilun  zu  liefernden  'lYibute  lossagen,  weil  er  ^ine  grosse  Schnt^- 

•mauer-und  liinter  ihm  marliliye  Feinde  seien."  Mu*hamaieti  i>e- 
festigte  wirklich,  dem  geheiligten  letzten  Willen  seines  Vaters  zu- 
iaige,  im  Anfange  sekier  Regierung  durch  die  dem  Tschitaku  be- 
wiesene Hochachtung  und  Ergebenheit  die  Bande  der  reinslea 
Freundschaft  mit  im  Dim  bewies  dar  GiBchan  tlieito  dinc^ 
Yarmabinag  «ainer  Tbchter  mit  ihm,  theite  durch  das  ans  umseod 

.  ibnii  baatehande,  ihm  ngesandld  HöifiMOipe,  als  dar  Gfanride 
fiuttan  Sehahabtt-d^din  nach  dam  Tode  aaioM  w^n  demChalifen 
Wasr-Ie^dini-Mah  gegen  das  neue  Reich,  welches  gefahrdrohend  la 
werden  schien,  aulgehelzten  Vorgängers  und  Bruders  (ihaijaisu- 
d-din  den  von  diesem  gegen  den  MirlKnnmed  angefangenen  Feld- 
2«g  fortsetzte,  welciies,  ungeachtet  der  Sultan  gesclilagen,  nach 
Andechud  getlohen  und  Fiiedea  zu  scbliessen  gezwungen  wor- 
den war,  bei  ihm  bheb.  Gharizm,  der  gröasla  Thail  Chorasans 
ODd  Irack  Adscham  mren,  wia  wir  oben  gesehan  habeo,  scboo 
iaftagmoda  Thafla  das  Mcfaa  das  Gfaanzmadiahs  Muliainroed 
Daicb  diaaan  natiaii,  mit  Hülfe  aahiaa  Fireimdas  emmgenea  8ieg 
bamiditigle  «r  sich  nun  Balchts  and  Herat*8,  sowie  daa  gaoieo 
Ohorasan's,  und  nicht  lange  darauf  waren  auch  MaEonderta 
ujid  German  genötlugt,  sich  seiner  Herrschaft  zu  lügen.  Diese 
neue  Erweiterung  der  Grenzen  seines  Reichs  machte  den  Mifliam- 
med  so  aufgeblasen,  dass  er  sich  von  dem  in  die  Schnizkam- 
raer  seines  Wohlthdters  einzutragenden  Tribute  lossagte  und  das 
mü  ihm  geschloaaane  Bundniaa  aoter  emam. schicklichen  Vomande 
famhen  zu  ktaaea  glaobte,  om  ao  mehr,  da  diese  Unterwürflskdt 
UDter  die  Obeifaenscbaft  eines  Götzendieners  in  sdoen  und  NiMr 
Unterthanao  iaigen  einen  oanmdsan  Analrich  gefnonaeii  battii  Er 
male  Mnardaiii,  daaa  der  aioh  dordi  die  Vortfiga  aeinet 
pars,  sowie  die  vertieffliohen  Eigenschaften  seiner  Sesle  adsiadir 
nende,  aus  dem  alten  Geschlechte .  der  Afrasiabe  stammende  FÄWt 
Saijiai  kands  und  Mawarennahrs ,  der  Sultan  Otsman,  ebeolÄ 
Vasall  des  Gurchan,  schon  längst  d  i  r.t  iliiirknrjgen  von  Seiten 
der  üheral)  in  seinem  Lande  angestellten  ckarachitaischen 
haiter  überdrüssig  geworden  sei,  dass  die  Verwaigening  einer 
£he  aid)  erbetenen  Tociitar  aainae  Suaarains  den  in  MinAa  ioner- 
alan  sabon  ttagat  giollMen  Haaa  wmabit  habe,  aoad  dass 
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ihn^  mir  aines  looeii  Aohwichs  bedürfe,  um  den  verborgenen  Fun- 
ken zur  Flamme  zu  schüren ,  eines  unbedeutenden  Fingerzeigs,  um 
ihn  dir  seine  Absichten  i\x  slimraen.  Er  setzte  ihn  daher  insge-  ' 
heim  über  dieselben  in  Kenntniss  und  fand  seine  sympathische  Stirn-* 
mung  durch  diese  Erklärung  zu  einem  so  hohen  Grade  gesteigert, 
dass  er  sogar  den  bis  jetzt  dem  Gurchan  gezahlten  Tribut  in  die 
Schatzkammer  des  Mu'hammed  dnwtnigei)  und  durch  Gebete  und 
Münsea  io  seioea  Staaten  seinen  Namen  m  veffaerrfichen  *^^)  sich 
vecpflichtiete»  im  Falle,  dass  er  mit  setner  Hulfo  das  ifam>  und  sci- 
oeo  Untertfaanen  so  lästige  Joch  ihrer  Untmdnicker  abgeschüttelt 
haben  würde. 

Die  Kälte  und  Herabselzunpr,  mit  welcher  Mu'hamrned  den  zur 
nächsten  Erhebung  des  Tributs  an  ihn  abgefertic^ten  Gesandten 
des  Tschiluku,  Namens  Ma'hmud  Taij,  beiiandeiie,  erzeugte 
gleiche  Gesionungea  in  der  ßrust  des  mit  chinesischem  Dünkel 
erfüllten  Smeraios.  Als  sich  aber  nach  seiner  si^reichen  Röck- 
aus  dem  eroberten  Ckiptschack  ein  neuer.  Abgeordneter  des» 
selben  mit  der  Nachricht  der  von  seinem,  die  Verräther  zOohtigeoden 
"Herrn  mit  30,000  Hann  eroberten  Hauptstadt  seines  soeben  er- 
worbenen Freundes  und  Bundesgenossen  Otsman,  und  mit  neuen 
Forderungen  irot/.ig,  dem  Herkommen  gemäss,  an  die  Seite  des 
Vasallen  seines  Monarchen  niederliess,  konnte  Mu'hanmied  diesen 
Angriff  seiner  Majestätsrechte  nicht  länger  ertragen  und  befahl  in 
der  Aufwallung  seines  Zorns,  den  Gesandten  2u  ermorden. 

Nach  dieser  offenen  Kriegserklärung  dnmg  Mu'hamrned  soiM* 
in  das  feindliche  Gebiet,  ward  aber  geschlegen  and  mit  einem  se»> 
mar  OIDsiere  gefangen  genommen*  ^)  Der  letztere  hatte,  die 
Geistesgegenwart,  den  Mtfhammed  för  einen  Sdaven  aus&igeben, 
und  brachte  es  bei  dem  Feinde  dahin,  dass  er  in  sein  Vaterland 
zurück gescliickt  wurde,  um  das  für  ihn  bedungene  Lösegeld  von 
dort  zu  bringen.  Man  iiess  üm  wuidirh  dahin  mit  einer  Escorte 
begieiten.  So  kam  der  Sultan  in  seine  Staaten  zurück,  wo  auf  die 
Nachricht  von  seinem  Tode  sein  Bruder  Ali  Schir  sich  inTabristan 
als  König  hatte  ausrufen  lassen,  und  sein  Onkel  £minu-l-meUg, 
Statthalter  von  Herst,  schon  die  nöthige  VeransteKung  gelaroffen,  um 
ach  Kfieser  Provinz  zu  bemächtigen. 

Mtt'hammed  hatte  nach  dem  oben  schon  erwähnten  Siege  über 
den  Tanigu  das  bis  nach  Uzkend  sich  erstreckende,  von  ilim  er- 
obert«»  Gebiet  zu  seinem  Reiclie  geschlagen  imd  in  demselben  einen 
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Statfluücr  mardnet  Der  IVtimiph  Aber  den  in  politisGte  Pd- 
«cbt  fHibefr  80  hodi  gesielt  gewesenen  Gwdiaii,  sowie  der  giSn- 

zende  Erfolg  der  gegen  die  verhassten  Götzenverehrer  getragenen 
Waffen  von  Seiten  der  den  einigen  ungelheilten  Gotl  anbellenden 
Muhaiiimedaner  hatte  ihm  aas^serdem  die  niiiffhciirfidte  Verehrung 
seiner  getreuen  Untnihanen  und  die  Hoehachtun^  der  benachhra- 
len  fürstiiclien  Glaubensgenossen  in  einem  hohen  Grade  erworben. 
Während  diese  voa  aUen  Seiten  an  ihn  ehrenvolle  Gesandtscha/len 
mH  BegtückwünschiiDgSBchreibea  entboten,  erbUckteo  jene  in  ihm  | 
einea  mebr  dean  gewfthoUdiea  weHiichen  flenscher,  den  vom  I 
Himmel  3irem  Glaitbeo  com  Schntie,  ood  air  Ausvottoiig .  d«r  I 
GdlzendieDer  iliDea  herabgesandten  swäten  Mifhammed.    Daher  ' 
die  schmeichelhaften  Ehrentitel:  „Schatten  Gottes  auf  der  Erde**, 
„zweiter  Alexander",  „zweiter  Dschomschid",  „zweiter  Sendschar", 
"der  Siegreiche",  durch  welche  man  ihm  tlieilweise  schon  jettl, 
theüweise  auch  spal*  r  nach  neuen,  von  ihm  erruii^t  lu  n ,  giän-  j 
zenden  Siegen  seine  liefe  Ehrlurcht  an  den  Tag  zu  legen  sich  be 
eiferte.    In  seihe  Hauptstadt  Gbarinn  surückgekefart,  vermählte 
seine  Tochter  mit  einem  Bundesgenossen,  dem  samarkander  Förslen 
Otsman,  und  glaubte  auch  so.  an  im  die  Schuld  abgetrageo  n 
haben«  wdohe  er  für  seinen  Beistand  hei  ihm  confnihiri  halte. 
Her  so  au&  neue  durch  die  Bande  des  Blutes  als  Schwiogecsohn 
an  ihn  gekettete  Bundesfireund  bfisste  aber  nur  su  hak!  fite  das 
ence  Verhalliiiss,  in  welches  er  getreUii  war,  und  wurde  nur  zu 
■bald  des  goldenen  Sprirliworts  inne,  dem  luM^e  „m  den  Abgrund 
stürzt  der  Stein,  dej-  schwimmen  will".    Der  bei  ilini  von  seinem  '. 
Schwiegervater,  als  Suzerain,  in  Samarkand  verordnete  Statthalter 
hatte  nur  die  Rolle  mit  dem  frühem  des  ckarachitaischen  Gur- 
chans  \'ertauscht.    Die  den  gurcbaniscfaen  Stolz  weit  übertFeiTende 
Aufgeblasenheit  und  die  daraus  hervoigcigangenen  gesetswidqgffi 
Forderungen  and  Bedrückungen  desselhen  ermildeten  endÜcfa  die 
Laogmnth  des  Otsman»  der,  in  der  AufWaDung  seines  Zorns  dem 
Gurchan  wiederum  zugefaUen,  aHe  in  seiner  Hauptstadt  skb  befin- 
denden Charizmier  ermorden  liess.    Der  über  diese  Katastrophe 
in  Kenntniss  gesetzte  Muhammed  eilte,  vor  Rache  glühend,  gogen 
Samarkand,  nalini  drissf  jbe  mit  Sturm,  verordnete  ein  dreitägiges 
Blutbad  und  ungezähmte  Plünderung,  und  schritt  zur  Belagening 
der  Feste,  in  welcher  sic)i  der  Süfter  dieses  Unheils  eingeschlos- 
sen hatte.  Otsman,  kernen  Ausw«^  zur  Reltung  für  sich  erhückeud. 
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iMgäb  sich,  ia  ein  Lodumtuch  gebnllt  und  mit  dnero  gnIMfiwten, 
anf  seinen  Hab  herabhSngenden  Schwerte  angethan,  in  eigener 
Person  m  dem  gestrengen  Gebieter  und  flehte  auf  den  Knfeen  nm 
Gnade.  Muhammcd  war  schon  bereit,  sie  ihm  zu  erLheilcu,  aber 
seine  Tochter,  welche  jener  mit  Schmähungen  überhäuft  und  sogar 
als  Magd  bei  üirer  Nilu  nlmhlerin ,  der  Tochter  des  Gurchans,  an- 
gestellt hatte,  forderte  den  Tod  üires  Gemahls.  So  fiel;  als  ein 
Opfer  beleidigter  Eifersucht,  der  sdiwaebe  und  unbeständige  Ols* 
man  mit  allen  Gtiedera  Fanniie^  nnd  Mifhammed  ward  Herr 
anines  Reichs,  seinen  Sieg  fiher  Mawarannahr  dnich  Samarkands 
Wahl  an  seiner  fiauplstadt  der  Welt  yeikfindend. 

Mifhanuned,  hiermit  nicht  sufrieden,  ricfatele  sonen  Bück  auf 
andere  benachbarte  Reiche,  weiche  durch  ansehnlicbe  ümtriebe 
mehr  oder  minder  zum  Umsturz  reif,  als  eine  Beute  der  Empörer 
den  östlichen  Grenzen  seines  Reichs  getahrlich  werden  konnten. 
Es  hatte  nämlich  nach  dofn  im  Jahre  1205  nach  Chr.  Geb.  erfolg- 
ten Tode  des  Sultans  Sciieijabu-d-din ,  des  vierten  Beherrschers  des 
von  Herat  bis  an  die  Ufer  des  Ganges  sich  ausdehnenden  Reiches 
der  Ghuriden,  der  schwache  Nachfolger  desselben,  sein  Ne£b 
Ma'hmnd,  die  in  den  indischen  Frovinsen  Ton  Seüeo  der  dcft 
stationirten  Statthalter«  weiche  sich  eanzehi  Abb  ihrer  Jurisdiction  an- 
wtranete  Gebiet  unterworfen  hatten,  angeaettelte  Empörung  niohl 
20  onterMoken  ^rennocfat,  und  musste,  auf  (fie  Besitiangen  seiner 
Familie  Ghur  beschränkt,  um  wenigstens  auch  diese  nicht  einzu- 
büssen,  sich  in  den  Schutz  des  Eroberers  von  Balcii  und  Herat 
begeben  und  ümi  als  seinem  Suzerain  huldigen.  Ma'hmud  Wcnd 
nach  einer  unter  der  Aegide  dieses  seines  Oberherrn  gchihrien 
sieber\iabrigen  Uegierung,  einer  fast  allgemein  angenonuneaen, 
jedoch  nicht  bewiesenen  Meinung  zufolge,  auf  Veranstaltung  des 
Snltans  Mifhanuned  In  seinem  Pdaste  im  Jahre  609  (1212/1213) 
ermordet  Der  chariamschahiscfae  Prinz  Aly  Schir,  welcher  wegen 
seiner  obenendUinten  Anmassung  nut  semem  Bruder,  dem  Suttaii 
Ulf  hammed,  sich  überwerfen,  nach  Ffruigidi  surfickgezogen,  jedoch 
jetzt  öffentlich  für  den  Nachfolger  des  Ermordeten  erklärt  hatte 
und  die  frühem  Verhältnisse  zwischen  ihm  und  seinem  Bruder 
beigelegt  wähnte,  liess  nun  m  diesen  letztern  die  Bitte  ergehen, 
ihn  in  dem  Besitze  dieser  unbedeutenden  Pertinenz  seines  Rei«  hs 
zu  bestätigen.  Mn'hammed  sandte  wirklich,  unter  dem  Ansciieiue 
der  Genehmigung,  einen  Reichsbeamten  mit  den  för  diese  Wörde . 
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erfordttüchea  losignieo.  Als  jedoch  Aly  Schir  den  Ebrenchalat 
loiQgea  woUla,  schlug  der  Beamte  üun  mit  einem  SAhelhiebe  ckD 
Kopf  ab  und  ^liess  seinen  Monmheii  «Is  Soufenm  von  Gbur  pco* 
demiceii»  welches  nun  ein  integrirender  Theii  des  churinrnachen 
Reidis'  wurde. 

Nach  drei  Jahren,  d.h.  iin  Jahru  612  (1215/1216;,  niusste 
auch  Ghazniii,  welches  frülier  gleichfalls  zu  dem  Reiche  der  Ghu-  . 
riden  gehörte,  aber  von  •  inem  frühem  türkischen  Feldherrn  des 
Schehabu-d-din  während  der  anaixhischen  Umtriehe  hesetzl  und 
eingeoommea  wenden  war,  sich  unter  den  eisernen  Willen  des 
Siegreichen  fügen.  So  erstreckte  sich  also  nach  diesen  Eroberun- 
gen das  Bakh  Miifheinmed's  diesseit  und  jenseit  des  Aniu-deqa 
dslidi  bis  nach  Fenagil,  südlich  bis  nach  Gfanr  und  Ghasoa,  west- 
Jkt  bis  nach  Kurdistan,  Giton  und  die  östtichen  Ufer  des  Kaspwcfaen 
Meeres,  nMfich  bis  an  den  Jaik  und  C^tschack. 

Der  dem  Hause  Abbas  angehörende  Ghalif  in  Bagdad  war  nach 
dem  in  seinen  entfernten  Besitzuiigi  ii  des  Ostens  erlul^len  Auftreten 
der  vor  seinen  Augen  auf^yelauchtcii  und  wieder  untergegangenen 
Dynastien  der  Taheriden,  Soffariden,  Samaniiltüi .  Bnweihiden,  Se- 
beylegUiniden  und  Seldschucken ,  deren  Herrscher  jedoch  ihn  als 
ihren  jedesmaligen  Suzerain,  ahrer  eigenen  Gesetzmässigkeit  wegen, 
anerkannt  hatten,  wie  dies  aus  der  Geschichte  bekannt  ist,  auf  eine 
so  geringe  GebielB-»  und  MachtvoHkommeoheit  besidaftnkt  worden, 
dass  ob  seiner  grossen  Ohnmacht  und  um  seiner  agenen  fiiisleos 
willen  die  von  ihm  eingenommene  und  oft  nor  (beüweise  besessene 
Residenz  der  Herd  beständig  eingeleitete  und  unterhaltener  gebet* 
mer  Umtriebe  geworden  war.  Der  Chalii ,  welcher  am  Ende  nichts 
weiter  als  der  Papst  des  Ostens  geblichen  war,  verhielt  sich  daiier 
im  verjungten  Maasstabc  in  don  iljn  m Drehenden  Fürsten  des  wcst- 
iiclien  Asiens,  wie  die  chiuesischen  Kaiser  im  östlichen  zu  den  im 
Norden  von  ihnen  eatstaodeoen  und  vorübergegangenen  Reichen. 
Nasr  lediniüah,  ein  Mann  von  grosser  Gewandtheit,  umfassenden 
Kennfaussea,  seltener  ThdUgkeit  und  kuhneg.  Entschtossanbeit,  w«l* 
Gfaer  im  Jabre  1179  den  Tbroo  seiner  Varfthren  bestiegen  latte, 
sab  vielleiGhi  bei  der  neuen  im  Osten  eingelrelttien  poilisdieii 
Katastrophe  und  den  auf  sie  gefolgten  kriegeriseben  Bewegungen 
die  Annälierung  der  dustern,  unglöcksschwangern  Wolke,  welche 
über  die  letzten  Trümmer  des  einst  so  gewaJhgcn  Reichs  seiner 
.  Yorjahrt^n  ioshrephen  müsse,  im  ahnenden  Geiste  voraus.   Er  be- 
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e^^rte  ach  duher  so  viel  wie  mögiiGfa»  durch  imgehdm  tmoMI» 
Aofbetzungen  «oh  der  Ihm  litetig  oder  gefnhiilch  gewordenen  Naeih 
bara  sa  enttedi|!BD»  m  der  Hoflhnng,  dineh  fliaren  Untergang  an 
Land  und  Binflnss  so  gewinnen,  und  so,  wenngleich  nur  tbeiiweise^ 

das  Reich  seiner  Vorfahren  aas  der  Todtengraft  wieder  hervorzu- 
niT  1  Sein  jedoch  nür  in  einem  eiteln  Waime  bestehender  Eifer 
beiikkle  ihn  bis  zu  einem  solchen  Grade,  dass,  obgleich  er  aus 
den  unmillelbaren  Foljron  seiner  Umtriebe  die  Nirhtigkeit  seiner 
Hoffhubgen  fugiich  hülle  berechnen  können,  er  die  miflelbarea 
darüber  aus  den  Augen  setzte,  sich  neue  Feinde  auf  den  Hals  zog 
und  seine  Nachfolger  selbst  in  die  Grube  störate,  weldie  er  für 
andere  gegraben  2a  haben  meinte.  Scbon  sdüen  er  des  von  dem 
durch  ihn  gesdialteen  Si^  des  Seldadmeken  Tfaogfanilbeg  Ihm 
abzotretenden  Besitses  von  irack  Adsehem  gewiss  an  sein,  mussle 
liier  die  absoMSgige  Antwort  dessiAben  sich  gefaUen  lassen,  weil  es 
diesem  selbst  zu  sehr  ans  Herz  gewachsen  war.  V.v  stachelte  nun 
gegen  den  Solm  dieses  undankl)nron  Hartherzigen  den  neuen  Herr- 
scher der  (iliiiri  lpn  unvorsiclitig  genug  durch  eigenhändige  Schrei- 
ben auf,  in  denen  er  üin  auf  ein  mit  dem  Gurchan  zu  schiiessendes 
Bändniss  aufmerksam  machte  und  den  Besitz  Chorasan^s,  als  eine 
gewisse  Beute,  Torherverkfindigtc .  Doch  der  Gurchan  reichte  he- 
wnssdoe  an  seinem  ebenen  Voderben  dem  in  des  Ghififen  fiina 
an  vemiditendea  Gegner  die  Hand,  und  dieser  schwur»  nadi  aei^ 
HOB  nMeten  Feindes  Vernichtung,  mit  dem  ihn  aidüagwidsn,  in  den 
Asdrifen  Gfaasna*s  adj^eftnidenen  Sehnidalphabete  In  der  Hand,  dem 
Verrälher  Sturz  uud  Verderben.  Aasr  ledinillali  ging  nocli  weiter. 
Muiiaiiiined  hatte,  um  einen  oflTenllichen  rechtsgültigen  Grund  zu 
dem  mit  ihm  anzufangenden  Kriege  zu  haben,  seinen  Vertrauten, 
den  Kadsi  Omar,  mit  der  Forderung ,  ihm  die  von  den  Sel- 
dschnckenförsten  besessenen  Vorrechte  einzuräumen,  ihm  den  Titel 
Sultan  zu  verleihen,  einen  Ministerresidento  von  seiner  Seite  in 
Bagdad  anfiEunehmen  mi  seinen  Mamen  dem  öfifontliciien  Gebete 
einzuTerieiben,  an  den  Hof  das  Ghalifen  abgesandt,  aber  die  ab- 
schlägige Antwort  erhalfen:  „Bs  seien  die  SeidsGhttckeA.und  andere 
Ftoten  dieser  Vorrechte  wegen  der  grossen  sich  um  den  Ghab'fen 
erworbenen  Verdienste  gewürdigt  worden;  man  brauche  m  liagdad 
7A\T  Zeit  keinen  Stellvertreter  von  seiner  Seite,  nnrl  wundere  sich 
über  seine  Unzufriedenheit  und  grossen  Anmassungen.*'  Durch  diese 
Antwort  noch  mehr  in  semem  Gömüthe  aufgeregt  und  mit  üm 


I 


Digitized  by  Google 


348   OaeMeHe  T^muUehke^  des  ÜfmtekötUrUehen.  4,  Periode, 

gflgen  den  ChalifeD  otlQflt,  beschkws  Mifhaiiiined  swar  deo  FaU* 
»lg  gegmi  Bagdad,  veriaiigte  jedodi»  um  auch  in  dieser  IGneidit 
aeiner  Unternehmung  die  lechlsgüllige  Form  zu  vttkihen  and  der 
anerkannten  Heäigkeit  der  Person  seines  Gegners  dem  Scheine  nach 

in  keiner  Hinsicht  zu  nahe  zu  treten,  ein  Felwa  von  der  Geist- 
lichkeit seiner  Staaten,  an  deren  Spitze  damals  Mewlana  Üstad 
Aibeschr  Fachru-d-din  Razi  stand,  derart:  „Es  bekleide 
das  Geschlecht  Abbas  mit  Unrecht  den  Thron  des  CiiaJifats.  welcher 
den  Nachkommen  des  Uuseia  gebühre,  und  es  $ei  daher  jeder 
mächtige  Fürst,  welcher  die  Kraft  ihn  einzunehmen  bes&ssOt  des- 
selben wfirdig.  Eben  deswegen  sei  es  eaforderiich  und  geziemeod» 
einen  würdigen  Abkdmnifing  des  so  ungerechter  Wense  Terdrftogten 
heiligen  Märtyrers  Hosein  auf  den  Thron  des  Ghaübts  su  erheben 
und  3m  mit  aD^  zu  Gebote  stehenden  Gewalt  auf  demselben  m 
befestigen."  Der  Vorstand  sowie  die  ihm  untergeordnete  Geistlich- 
keil erliessen  wirklich,  sei  es  aus  üeberzeugung  oder  gezwungener- 
weise, ein  Fetwa  in  dem  ihnen  von  dem  Sultan  angedeuteten  Sinne, 
und  dieser  traf,  um  den  nach  seiner  Wahl  zum  ChaÜfen  bestimm- 
ten Alau-l-miilat*waddia  Termedi  ^^^),  einen  der  angesehen* 
sten  Seide  oder  Nachkommen  Mu  liammed's,  in  seine  Rechte  ein* 
ausetsen,  nach  der  aügemeinen  Veröffentttchung  tlieser  Entscheidnng 
und  der  Ausschliessung  des  Namens  Nasr  ledinillah's  aus  dem 
dffhntlichen  Gebete,  nun  die  zum  Feldzuge  ndtfaigen  militarischfln 
Anordnungen.  IKese  Terordnungen  hatten  besonders  unter  den 
Parteigängern  des  Husein,  welche  seit  ilirem  Entstehen  den  ChaMfen 
mit  ihren  Aniorderungen  beunruhigt  und  in  seinen  Vorrechten  be- 
fehdet hatten,  jedoch  jetzt  nach  Verlauf  von  sechs  .laliilmiidorlen 
m  dem  Mu  hammed  und  seinem  Erwählten  die  göttlichen  Werk- 
zeuge der  endlichen  Erhöruug  ihrer  Wünsche  erblicken  und  be- 
wundern zu  können  meinten,  eine  allgemeine,  gewalüge  Sensation 
erregt,  —  und  sie  toch  sieh  mit  einem  um  so  entsetzlichem  Wi- 
derhalle an  den  FelsenwSnden  des  ChaKfeiyalastes  in  Bagdad 

Der  über  diese  Umtriebe  des  Hif  hammed  in  die  grösste  ün* 
ruhe  verseif  GhaBf  berief  sofort  db  llinister  und  übrigen  Würden- 
träger seines  Hofes  zusammen  und  pflog  mit  ihnen  voll  Seelenangst 
Rath  über  die  Art  und  Weise,  wie  man  dem  Andränge  eines  so 
furchtbaren  Gegners  zu  widerstehen  vei'möge.  Während  dieser 
wegen  der  Virschiedcnlirii  der  Ansichten  sich  Vmv^v  liiii/irln udeü 
Berathschlaguug  schlug  einer  ^er  dort  gegauwärtigeQ,  aul'  die 
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schon  bis  in  tiea  äussersten  Westen  Asiens  liinlönende  Älacht  und 
Welleroberung  Temudschin*s  mit  VerwiiridLriii)?  hinblickenden  Mi- 
nister als  das  geeigneteste  Mittel  zur  Erreit  Iniiig  (ies  von  seinem 
Monarchen  angedeuteten  Zweckes  vor:  „Man  könne  die  Gallsüchtig- 
keil  des  Gharizmschah  nur  durch  die  Jüdtbiütigkett  Temudscliin's 
baka  und  den  sdion  bis  zum  Himmd  emporgest^geneii  Staub 
dieser  Katwtroirihe  nur  durah  das  Wasser  des  feueisptüheiideQ 
Schwertes  desseflbeo  niedencUagen.  In  dieser  Hbsiefat  bebe  mm 
sich  an  die  gewicfatvofle  VenutteJung  des  Ma^hmud  Jelwadscb, 
ad»  des  baufMcMiehstHi  Yerwatlm  der  RekiisaDgelegeiihattti  Te- 
mudschin's,  und  des  ricliterüchen  Organs  seines  Ulusses  zu  wenden.** 
Obj?leich  der  Chalii',  des  ausserordentlichen  Wohlgefallens  lialber, 
mit  dem  er  diesen  Rath  aufgeiioinnipn  Imtte,  schon  den  Befehl 
prtheilt  liatte,  eine  schriftliche  Äutiorderung  an  den  geiiiiiiiilen 
Mahniüd  Jelwadsdi  ergehen  zu  lassen,  damit  er  den  Temudschin 
nnn  Aufbruche  mit  setoem  Heere  gegen  den  Mu'hammed  berede,  so 
wandte»  doch  die  vertoataleo»  äeh  durch  ihren  Verstand  und  ihre 
KkigheH  ausseiofanenden  Rttbe  desse&en  gegen  die  soeben  getroffene 
Mgissregel  Folgendes  ein:  „Bs  bedniflen  die  nadi  Mongelistan  ab> 
arafertigenden  Gesandten  bis  m  ihrer  Ankunft  driiin  zum  wenigsten 
vier  Monate.  Würden  sie  aus  Unkunde  des  Landes  und  ob  der 
Dispositionen  des  Mu'haiiiined  auf  dem  Wege  von  den  Vorposten  des 
Iplztern  aufgefanp^en .  so  mfisstc  dies  seine  üblen  Gesinnungen  und 
-cirieri  Zorn  mir  venioppelii.  Es  sei  ferner  nicht  geiioincnd  und 
dea  llauptgrundsätxen  ihrer  Religion  zuwider,  einige  Tausend  ün- 
gläuhigec  auni  Siege  gegen  die  ^ubjgen  aufinahetsen.  ia  es  könne 
sich  sogar  ereignen,  dass  wenn-  die  ersten  den  8ieg  über  die 
lelateni  davon  trugen,  jene  selbst  an  der  Würde  und  Hefljgfceii 
des  GbalifMs  sich  veigreilbn  «d  Befehle  ertheleB  möchten,  welcbe 
die  gereefato  Ursache  tor  Rene  dailneten  wärden.**  Der  anf  semeni 
einmal  gefassten  Vorsatz  beharrende  Chaüf  suchte  diesen  ihm  ge« 
machten  Einwand  durch  die  Ansicht  dai niederzuschlagen,  „ dass 
jene  UnijlAubipen  selbst  nach  fünfzig  Jahren  noch  nicht  im  Stande 
sein  würden,  die  [leberhand  über  die  Gcljutj»  des  Islands  zu  er- 
ringen, während  der  Sultan  schon  jetzt  durch  seinen  Angriif  sie 
zu  erschüttern  wm5ge,"  und  ertheüte  unmittelbar  darauü,  gleiah 
dem  Mileter  Histüus,***)  den  gemessenen  Befehl:  „Irgend  jeman: 
dem  den  Kopf  su  seheeren,  ihm  den  Zweck  seiner  Beise  auf  dem 
Kopfe  emtarennen,  die  Stele  mit  Nil  (Ummelblauen  riibesteff) 
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«iniun&eD,  und  dann  an  deo  Ma'hmud  Jelwadsch  mü  der  oben 
bespiocfaenen  Aufforderung  nach  MongoUstaD  abznfertigoa**  Die- 
ser der  Vorsicht  wegen  so  mit  dem  sinnigen  Brandmale  ansge- 
rüstete  Bote  beschleunigte  Tag  und  Nacht  seinen  Marsch,  und  ge- 
langte wohlbehalleü  an  dem  Ort  seiner  Bestiniiiiui]«j;  an,  wo  er  von 
Ma*hmud  Jelwadsch,  wolrlirin  er  den  Zweck  seiner  Reise  mündlich 
auseinandergesetzt  heilte,  dein  TeiiHidsrliin  vortiesteJIt  wurde.  Auf 
die  Frage  des  letzlern»  was  er  für  Beweise  lür  die  Wahrheit  «ei- 
ner Sendung  beibringen  könne,  erwiederte  er:  „Man  schor  mir 
zur  Bekräftigung  der  Wahrheil,  im  FaUe,  dass  sie  vedangt  werden 

*  soiHe,  den  Kopf  und  brannte  mir  auf  demselben  das  zu  wissen 
NftChige  ein.**  Oer  ihm  hieraof  von  neuem  geschome  Kopf  lieferte 
folgende  Worte:  „Einladmig  zum  Zuge  nach  Hawarennahr  und  Gho* 
rasan,  ut  1  AusroUung  des  Geschlechts  der  CharizmsLliahe."  Te- 
mudscliiii  dachte  in  seinem  Kabinele  über  diese  Angelegenheit 
weiter  nach,  und  der  Gedanke,  er  könne  auch  das  Reich  des  Sul- 
tans unterjochen,  4rat  unmer  lebhafter  und  DachdrucksvoUer  vor 
seine  Seele.  Da  er  jedoch  tot  nicht  geraumer  Zeit  ein  Bündniss 
mit  diesem  geschlossen  hatte,  so  hielt  er  es  für  entehrend,  d^ 
sdbe  ohne  aHen  Grund  zu  brechen  und  beachtete  es  so  lange,  bis 

*  ihm  die  gerechte  Veranlassung  gegeben  worden  war,  die  jetzt  an 
ihn  ergangene  Aufforderung  des  Chalifen  zur  Ausrottung' des  Ge- 
schlechts der  (ihaiizmschahe  in  Erlüllung  gehen  zu  lassen. 

Muhammed  brach,  dieser  an  den  Temudschin  erlasseneü  Aut- 
forderung unkundig,  mit  einem  Heere  gegen  die  Hauptstadt  des 
Chalifen  auf,  um  dea  an  dessen  Sielte  ernannteu  Prälendenten  in 
dieselbe  einzuführen  und  in  der  ihm  betrauten  Wurde  zu  befestigen. 
Auf  die  baJd  nach  seinem  Auszuge  ihm  zugekommene  .Nacfartcbt 
7on  der  dtffch  den  Chalifen  veranlassteu  Eimcurdung  des  täddisclion 
Peldherm  Ugulmisch,  welcher  Irack  Adsdiem  eingenommen  und 
ihm,  dem  Sultane,  gehuldigt  hatte,  durch  die  Hand  ismaelitlsdier 
Meuchelmörder,  sowie  \on  der  Ausschliessung  seines  Namens  aus 
dem  in  Irack  Adschem  zu  hallenden  öffentlichen  Gehtie,  beschleu- 
nigte er  seiniMi  Mersch.  Auf  einen  neuen  nach  seiner  Ankunft  in 
Dameghan  iiim  ertheillen  Bericht,  dass  der  Atabeg  von  Fars,  Saad, 
in  der  Absicht,  Irack  zu  befreien,  mit  Hülfe  des  irackschen  Mililä]> 
Corps  nach  Aey  TOigedrungen  sdi  marschierte  er  sofort  auf  der 
Jezder  Landstrasse  mit  einer  auserlesenen  Reiterscfaaar  gegen  die- 
sen.  Sich  mit  ihm  schlagen,  seine  Armee  in  die  Fhicht  treiben. 
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und  den  Atabeg  gefangen  nchnieü,  war  das  Resultat  eines  Augen- 
blicks. Obgleich  er  schon  die  Hinrichtung  desbillMMi  Lebdiioi^sen 
hatte,  so  verstand  der  letztere  doch  den  Sultan  mm  Frieden  unter 
der  BedingaDg  za  bewegen,  dass  er  ihm  die  Festungen  Istachr  uod 
Ascbgeniin  dtMe,  zwot  Drittheile  der  Einkünfte  von  Pars  in  seine 
ReiGiiskasse  zahle  tmd  ihm  setoen  ätasten  Sohn  Zeogi  ab  GeM 
zusende.  ^  Saud  eriuett  faieraof  äe  ErlaobniM,  m  9m  Rekii 
curuekaiiEelurea:  der  SuHan  aber  begab  alch,  nach,  der  Besetzung 
Istaclir's,  wo  er  den  ihm  entgegenmarschierten  Atabeg  Abubegr 
nebst  seinem  Sühne  hiiiiichten  licss,  auf  seinem  Rückzüge  nach 
HciHi  iiiii  Dies  verliess  nun  der  Atabeg  vuii  Adserbeidschan ,  Uz- 
heg,  weicher  in  der  Absicht,  Irack  zu  erobern ,  sinh  dorthin  schon 
begeben  hatte,  und  suchte  die  Gnade  des  Sultan,  der  seinen  Krie- 
gern die  Yerfotgung  desselben,  sich  auf  den  Glauben  stützend, 
^duss  zwei  Könige  in  einem  Jahre  gefangen  nehmen,  kein  Gldek 
bedeute^  "verboten  hatte,  durch  die  Erklärung,  ^et  werde  acanen 
Namen  sowohl  dem  Cld)ete,  als  auch  den  Iffinzen  eumdeiben", 
sowie  dtoroh  angemessene  ansehnfiohe  Geschenke  sicfa  za  erwerben. 
Der  durefa  diese  unerwarteten  Fortschritte  iint  seinen  Unfertfaanen 
in  Schrecken  gesetzte  Chalif  entbot  nun  zu  diesem  seinem,  so  setur 
gei'firchteten  Feinde  den  sehr  gelehrten  nnd  geehrten  Theologen 
Scheich  Schehabu  -  d  -  din  Seiier-  wirdi  mit  Friedensvor- 
schlägen. Dieser  Abgeordnete  traf  den  Sultan  in  dem  Lager  bei 
Bamedan,  und  erhielt  nur  mit  vieler  Mühe  Zutritt  zu  demselben. 
In  das  Zelt  des  Mu'hammed  eingeführt,  fand  er  ihn  aof  einem 
Polster  shsend  und  nachlässig  gekleidet  Der  Sultan  earwidecle 
den  Gruas  des  Scheiches  niefat,  und  faiea«  ihn  aiioh  nicht  einnud 
eidk  setzen.  Der  Schach  lichtete  dessenungesohteC  tn  ihn  in  am- 
biBober  Spreche  eme  schtoe,  das  hch  des  HBuses  Abbas  und  be- 
sonders des  Nasr  ledinillah  enthaltende  Anrede  und  reralirle  ems 
fnündiiche  UeberUeiciung  des  Proi  licfen,  der  zufolge  es  verboten 
sei,  den  Gliedern  dieses  berüljraten  desciilechtes  zu  schaden.  Nach- 
dem man  dem  Mu'hammed  sinne  Worte  gedoümelsrht  hatte,  er- 
widerte dieser:  „Der  Chalif  besitzt  nicht  die  Eigenscliallen,  welche 
dieser  Mensch  ihm  beimisst.  Nach  meiner  Aokiwfl  in  Bagdad 
werde  ich  auf  den  Thron  des  Ghali£»i  einen  Mann  erheben,  der 
nit  äksi  diesen  ausgszeidmeleik  Bfgenscfaaften  M^erdstet  ist  Was 
aber  die  ton  ihm  angezogene  Vertbcidigong  des  l^opheleo  anbe* 
faH^,  so  muss  er  wissen,  dass  dte  Glieder  des  Hauses  ibbas  Im 
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Gefängnisse  gehören  wiinlen,  und  der  ^össte  Theil  derselben  dort 
ihr  Leben  zubringen;  üeiin  ilire  eigenen  Slainmesgcnossen  haben 
ihnen  das  meiste /Unglück  zugefügt/*  Da  der  Scheich  sich  mit 
dieser  Antwort  zurückbegeben  musste,  so  liess  der  an  jedor  Aus- 
sdhnuDg  msweifelnde  Nasr  seine  Hauptstadt  in  den  besim  Var- 
theidigungszustand  setzen,  wfihrend  Hu^hammed  aoh  zu  Hamedan 
mit  der  Eintheilnng  faadi  Aiab's  in  MDtttopanagen  nnd  Gonfis- 
eatloMMai,  floivie  mit  der  flMficfaen  Insiaffirang  in  dieselbeii  be- 
scliäiligte. 

Der  Sultan,  dessen  Vord  TtrefTen  aus  15000  Heitern  bestand, 
und  dem  ein  anderes  nieiil  minder  bedeutendes  Coi'[t$  naclilolgte, 
mochte  vielleicht  dennoch,  durch  Gewissenssrrnpe!  dazu  bewogen, 
die  Absicht  hegen,  wie  es  aus  einigen  Schrülsteilerii  firrvorzugehen 
scheint,  in  seine  Staaten  zurückzulLeliren,  wandte  sich  jedoch  nach 
Holwan»  und  von  dort  auf  dem  asadabadschen  Wege  gen  Bagdad. 
Es  6el  aber  in  der  Jetsten  BSUle  des  Heziistes  aid  den  Anbdiien 
und  in  den  Gebiigspissen  Asadabads  eine  so  grosse  Menge  Sdmee 
und  Nebel,  dass  i^  Menschen  und  nodi  mehrere  PfMe  imi- 
kamen.  Dieses  unglüdifi^iie,  als  ein  Zeichen  des  göttliche  Zornes 
für  ruchlosen  Frevel  gedeutete  Ereigniss  bewog  ihn,  zum  Rück- 
märsche blasen  zu  hissen,  welchen  über  sie  herfallende  türkische 
und  kurdische  Stamme  fast  ziiin  ganzlichen  ünterijange  seiner 
Armee  benutzten.  Und  gerade  dies,  sowie  die  Unruhe,  weiche 
die  Fortschiitte  des  mongolischen  Eroberers  in  seiner  Brust  er- 
leugt  hatten,  veranlassten  ihn»  seine  Absicht  gegen  den  Cbahfen 
auAHigeben.  Er  blieb  daher  nur  nodi  einige  Tage  in  bdtk,  gende 
so  viel  Zeit,  ab  erforderiiefa  war,  um  die  AngelegeDheiten  dieser 
lyovinz  in  Qrdnimg  zu  bringen,  weldle  er  als  Apanege  semem 
Sohne  Rnknu-d*din  ertheilte.  Einem  andern  simer  SChne, 
Ghaijutsu  -  d  -  din  Fiz-schah,  verlieh  er  bald  darauf  die  Pro- 
vinzen German  Gesell  und  Megran,  und  einem  dritten,  Dsche- 
lalu-d-din  Mangbcrni,  Gliaznah,  Bamian,  Chur  und  Bost, 
welche  frülier  TheiJe  des  Ghuridenreichs  gewesen  waren.  Seinen 
Sohn  Uzlag  Schah  hatte  er,  ungeachtet  derselhe  viel  jonger  als 
seine  Brüder  war,  su  seinem  Nachfolger  ernannt,  um  sich  gegen 
seine  Muttor  Turgan  Chatun  geflUüg  zu  beweisen,  die  ihn,  da 
jenes  Mintter  aas  einem  Yolke  niit  ihr,  nftmlieh  dem  der  Bfejantn 
stammle,  vor  Aren  übrigen  Enkehi  beroinigte  und  Bun  die  Pro* 
vinsen  Charitm  Gborasan  und  Maienderan  als  Apanage  ange- 


Digitized  by  GoogI( 


4 


£effkrungumtand  des  Charizmisckm  Meiehs.  BÖ3 

wiesen.  Man  kann  aus  dieser  Verllieilung  des  Reiches  Mu  liam- 
med*s  uiih  r  seine  Sohne  sich  über  den  Umfang  drssrllif  ])  und  die 
es  bewohiiendcn  Yöllverschaften  das  nölln'ee  Prlheil  bilden.  Unler 
ihnen  hallen  die  mit  der  Turgan  Chalun,  der  Tochter  des  Cbaos 
I>sctiinkeschi,  k  das  Reich  getonmeoep  Bajauten  und  ilinen  ver« 
wandten  Völkersttame,  theils  TvniSge  dfts  inm  tecb  ihre  in 
Pnrpiir  ^Bkleidota  Ijmiwntaiia  ftwoidenen  TomigB,  thäle  dmrdi 
itna  wasgBtmäOKtaa  Mntli  und  JfarB  mtulorliafte  Tfiipftrkäl  die 
AnltaiaEksaiiikeit  sowoiil  des  Tiiknscb  ab  seines  ßofanes  Mallaimned 
auf  sich  gezogen,  md  unter  dem  unmittelbaren  Schulze  ihrer 
stammverwandten  Monarciiui  sich  zu  den  höchsten  Ehrensteüen 
emporgeschwungen.  So  der  Nutzen  auch  immer  sein  mochte, 
welchen  dii  .S(j  BevorzugunL^rn  auf  der  einen  Seitp  dem  Staate  in  mili- 
tärischer Umsicht  gewälirlen,  so  steiilen  sich  doch  auch  bald  die 
Nacblbeüe,  welche  durch  die  Beioinlelung  und  Entscbtildiguiig  der 
ans  iliren  ungezügelten  Handlungoi  nad  Bedrocknogen  butiatfph 
I  gangffnan  MisArtucbe  Mmto  Ortes  enMeben  nrnssMi  «od  wfafc« 
I  lieb  entstandon  waien,  ab  ebenso  iwde  der  ungetbeilten  find  t^Mleii 
Regiemog  des  Monanlien  in  den  Weg  gelegte  Bindenosse  an  anf^ 
fallend  berans.  Der  Gewfain,  weteher  für  ftn-e^  eigene  Existenz,  so* 
i  wie  für  die  Erhöhung  der  Macht  und  des  Ansehens  ihrer  zwar 
i  klugen,  doch  für  ihre  herrschsnchtigen  PISne  alles  bertu  lim  iuii  ü 
Rcschützerin  aus  diesen  >\r  gf  goiiseilig  aneinander  knüpii  iidca 
Interessen  alhnälilicli  liervorgegangen  war,  mussle  ihnen  natür- 
!  lidi  die  Bahn  zu  anderweitigen  höhem  Aussichten  eröffiien  und  so 
siir  Biklung  einer  unter  dem  Vorsitze  ifarer  fiesohiltxeria  gndaS^ 
neu  miHtihtschen  Aiistokntie  Vemlsssuog  geben,  welche  das 
Scbwaiiken  in  dar  sidm  Lenknng  des  SlMtanidees  wnefarta 
Bald  ediliekte  sdso  dm  letMe,  wenngMch  md«  schon  den  Hin- 
den  MtfhsBHned's  entrissen,  doch  mü  gleicher  unumsefarSnkt«? 
ilachlvoDkommenheit  in  denen  seiner  ihn  beherrschenden  Sultanin 
Mutter.  Erlht  ilti'  jener  Befehle,  welche  entweder  den  mit  strenger 
j  Coü;>fquenz  durcligcITilirten  Zwerkeii  üiospr  in  ilcii  Weg  tralcn, 
j  oder  dem  bei  ihr  schon  eingelührten  Kegierungssystame  nicht  ent- 
s^pracheü,  so  gingen  aus  der  dnrch  die  Klugheit  ihrer  sieben  ausge* 
aeichneten,  Terd]aisl;folleii'  Seeret&re  raotivirten  Feder  dieser  letztern 
Gegenbefthle  hervor,  walobe  jene  in  Aren  GnmdMen  aorMm* 
märten  und  diesen  das  fitegBi  der  Maefat^oflkomineiihek  auttrAdt- 
ten.  Dieser  durch  ene  so  sohnöde  Veiletoung  der  8ouvertmtltB> 
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rechte  in  der  Monardüe  lierbeigelS&hrlen  Unordnung,  sowie  der  fast 
gänzlichen  Amiulliiiiiig  ihros  Lenkers  ungeachtet,  mussle  Aiifliam- 
med,  mochte  er  wollen  oder  iiitiil,  sogar  das  seiner  Mutter  isdiun 
ingewiesene  (^ebiel  ihrer  Apanage  durch  nma ,  seinen  Eroberungen 
aoUehnte,  nicht  unbedeutende  Ländareien  vergrössero,  und  sie  durik 
ibre  letzt  unwiderruflich  gewordenen  Befehle  al»  ^Besclultzerin  der 
Welt  und  de%  GlMbens'S  .«Fmäo  dar  TüdW  mid  ^nign  der 
Frauen  der  bewohnte  EUe",  ala  nAUdnbennolienii  der  Wdt**  nü 
voUem  fteehto  uolcneifilineii* 

Zum  Belege  dieser  ävir  wmmeoliriDktat  Maelil  enSUI  nun 
sicli  folgendes  merkwürdige  Beispiel.  Durch  ihren  Einfluss  ym 
einer  ihrer  frühern  Sclaven,  ein  gewisser  Nasru-d-din,  zur 
Würde  eines  ersten  Ministers  erhoben  worden.  Mu'hamnied  lieble 
ihn  nicht,  tlieils  weil  er  der  zu  dieser  Würde  erforderlichen  Eigen- 
schaften uod  Kenntnisse  eotJbehrte,  Üieils  weil  &t,  seiner  BesU^di- 
üdikfiit  wegen,  sich  Erprefiaingen  ectlubte,  iveicbe  schon  den  Clia- 
rakler  d^  j^ässigkeit  angenommen  hetteo.  Urfhumned  halle 
«jttiEeiid  seioeB  Aiifentiiato  ia  Nieobiipttr  ejueo  gemaea  SadunMio 
auQ  Kadei  von  Beeheod  enunat  und  Ihm  elreog  veilMtea,  diesem 
Minieler,  denv  er  wegen  «einer  eUevfaöohelen  firoennBng  dinciiaiis 
nicl4  verpflichtet  sei,  Geschenke  zu  ertheilen.  Man  gab  jeM 
dem  neuerwählten  Kadsi  zu  verstehen,  dass  er  sehr  unrecht  daran 
Üme,  wenn  er  diesen  Minister  hintenansetze  und  sich  gänzlich  auf 
die  Gunst  des  buitans  verlasse.  Durch  solche  Andeutungen  auf^p- 
regt,  sandte  nun  jener  wirklich  an  den  J>iasru-d-din  eine  m\ 
4000  Goldgöldeq.  angefüllte  Geldbörse,  welche  der  über  alle,  jerje« 
Minister  belrelT^^de  Aogelegenhdlen  durdi  ^e  gebeimen  Kund- 
scibiifUr  in  Kenntaiie  geseMe  SnUan  wieder  ffir  eiob  surnddofdon 
Ueeft  Man  brachld  eie  ibn  noefa  nnealQeBeU.  Bei  den  ei»^ 
EmoMneo  dee  Kadsi  am  fipfe  ftagte  flm  Mif  haawind  m  Gegw- 
wnt  der  HnlbeaBilen,  weidies  Geecbenk  et  dem  Minister  zegestdK  ' 
hal)e  Dieser  erwiderte,  er  habe  ihm  kein  Geschenk  ertheill,  and  | 
schwur  sogar  bei  dem  Haupte  des  >u!lans,  dass  er  liiui  keunn  , 
Heiler  angeboten  liaba  Als  aber  der  jva(J>[  durch  den  Anblick  der  | 
auf  Befehl  des  Sultans  herbeigebrachten  Geldbörse  in  Ver>^Trruag 
und  Bestürzung  geraiiien  war,  bn&hl  Mu  hanvned.  ihn  sofort  zo 
enlaeUen,  dam  Mkuster  aber,  mik  ümstürzimg  des  Zeitig  '  ' 
deaMn  l^onfi  si  aauiv  Baadnltiflnn  wBfickankelML  Nieru-d'diQ 
begab  aicb,  dieeam  Ihm  ertheiHen  Befehle  zufolge,  nach  CbaovD» 
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Auf  der  Reise  dorlliin  Hess  er  sich  aHe  einem  Minister  zukommen- 
den Ehren!>o/eiguiigen  ertheiien,  und  entschied  die  .sl-jikt  Juris- 
dictiOQ  uüLergeordnelen  Geschäfte,  wahrend  keiner  üm  für  abgesetzt 
zu  halten  wagte.  Bei  smex  Aimäliening  ao  Gbarizm  Hess  Turgan  .  * 
dMUm  an  alle  Märnkmer  jeglioben  Staodm  aad  Banges  die  Yev» 
ocdraig  «geben,  fto  IMäeb  m  emptagea.  Den  Y«ug  dee 
YoistaDdfi«  der-Lefam  der  BmtttiaiiNii  Goofessloii,  Barhann-* 
d-dio^,  wflloheii  dieiar  dmb  aeini  klSupeiMie  Sdniidie  in  ealp 
aGbaldigen  wehte,  beatnlle  Nasnhd^—  m  Erzeugniss  bdsarti- 
gen  Wiiieuö  nach  einigen  Tagen  mit  der  an  die  Truppen  zuerlegenden 
(itidbusse  von  100,000  Goldgülden.  Turgan  Chatun  hatte  dem 
Nasni-d-din  die  Wurde  eines  Ministers  bei  der  Person  ihres  Erik*  is 
üzlat!  Schall,  weichem  Charizm  als  Apanage  zugefallen  war,  anver- 
traut. Da  nun  derselbe,  seiner  Gewohnhät  zufol^,  von  einein 
SdiätaBMiater  dieser  Provinz  eine  bedeutende  Siuune  erprast 
hatte,  ao  aaodte  dar  himber  m  Kennliiiaa  geaetzte  Snltan  toh 
Ifawareoiiahr  euMQ  IfifiMNaMten  mit  dam  fiefdilb  ans/  San  dm 
Küpt  daa  KaflnHMui  ni  bringen*  JSk  Mtann^Miittflr  iaas  ladoch 
diesen  Beamten  nach  seiner  Ankunft  vot  aidh  ffihren  und  beiriil 
ihm,  in  der  unter  dem  Vorsitze  des  Nasru-d-dju  abzuhaltenden 
Sitzung  des  Reicliöiafli»  s  zu  erscheinen,  und  dem  Vorsitzenden 
von  Seiten  des  Sultans  nebst  herkümmlichem  Grusse  zu  erklären: 
„Ich  besitze  keinen  andern  Minister  als  dich;  setze  deine  Geschäfte 
f^o  fort,  wie  du  sie  iuaber  au  meiner  grossen  Zufriedenheit  ausge^ 
iHluci  faaet,  und  kemar  wage  ea»  dar  den  gebührenden  Gehorsam  in 
waagtti,  keiner,  dawijafiehan  an  wkennea''  Dar  Beamte  moaste, 
woOte  er  oder  wollto  er  mohl,  ificiwn  Befehl  orlEUhn,  und  Nasm- 
ganoaa  aueh  IBr  die  Üninft,  aum  Yardniaae  des  SdUna, 
eines  grossen  EMnsses  vnd  einer  dsrasdhaii  enCapreehenden  Aeb* 
tung.  Daher  konnte  man  mit  vottem  Rechte ,  nach  der  Aussage  des 
Biographen  Muhaiumed  von  Nessa  behaupten,  dass  der  Monaldi, 
welcher  so  viele  geki'önte  iiäupter  gedemfithigi  oder  in  den  Staub 
geworfen  hatte,  niciht  im  ii^tande  gewesen  aei,  einen  seiner  Sclavea 
m  züchtigen. 

WfifaEend  der  Rückkehr  des  Sultans  aus  Irack  ^^),  welcher 
sieb  vao  taiir,  naeh  einem  einge  Woehoi  (tanemdeo  Anfiwtfaalte  in 
!68eba|«r,  naab  Boehsva  gewandt  hatte,  langten  bei  dm  terafigen 
BafdiUnte  von  Olmr,  GsiJer^Gban.'eia  43eaandt0r  nnd  «InigB 
Msrlliaiiaa  des  ItoeeicMleilicte  in,  welche  des  Handeb  wagen 

23* 


Digitized  by  Google 


35G    Geschichte  Temudschm's  de^  Unerschütterlichen.  4.  Periode. 

d»hin  gekomnMR  waren.   Dieser  Hess  diese  Muslimen,  wddi«  mii 
vollem  liechte  auf  seinen  Schutz  rechnen  durften,  ohne  Ueberiegung 
und  vieles  Nachdenken  eiinorden  und  beinäciiligle  siclj  jhior  Schälzc 
al^  ( iüer  guten  Pri^e.  eine  Handlung,  welche  wegen  der  mi?  ihr 
inuniltelbar  hervorgegangenen  Katastrophe  es  woiil  verdient,  iliren 
Grundzügen  und  Nebenuuiständen  nach  näher  beleuchtet  zu  wer- 
den.***)  In  der  letzten  Zeit  der  Herrschaft  der  Chafizmschahp 
WBT  die  Sktebeit  imd  die  Ruhe  aebc  hodä  gesU^gea.   Die  Ge- 
fidma  fSr  Beisinide  batten  ani|eliM,  die  LandBlraseQ  waren  im 
Dieben  und  Rftnbem  gereinigt,  und  Kanfleiite  eHteo  aoe  aDeo 
(Segenden  in  düe  Profinsen  des'  mongoKscfaen  Radis ,  iim  unter  so 
göiwtigen  Umstanden  der  Vorlheile  theühaftjg  zu  werden,  wefdn» 
ihnen  der  Handel  mit  den  Bewohnern  desselben  darbot,  uoi  so 
mehr,  da  diese  als  Steppenbewohner  in  grosser  Entfernung  von 
den  Städten  leliten  und  selbst  verschiedene  ihnen  unbekannte  Waa- 
ren  im  Preise  höher  stellen  mussten,  als  sie  im  eotgegengesetzleii 
Falle  getban  haben  wurden.   Dem  mlbige  begaben  sich  auch  tba 
der  angesefaensten  Kaufleute,  Namens  Ahmed,  der  Ciliad8d)ender. 
der  Sohn  des  Emir  Hnsein  San  und  Ahmed  Taidschich^ 
mit  TencfaiedeneB  Waaren,  als:  goldgestickten  Geralden,  gnto 
Tncheni,  feinen  haumwollenen  Zeugen  und  andern  Vericaufeartiksbi, 
wtMie  hei  ihnen  ▼erfertigt  und  von  diesem  Volke,  wie  sie  wussfeft 
gern  erstanden  wurden,  dahin.    Da  um  dieselbe  Zeit  die  üriniiien 
und  Empörungen  in  Chitai  und  Turkestan  aufgehörl  halten  unfi  fJ»'" 
Kaufleute  wegen  der  an  den  Kreuzwegen  aufgestellten  l-^iquets  auch 
dort  mit  Sicherheit  reisen  konnten,  so  brachte»  man  ebenfalls  von 
dort  \  erschiedene  Stoife  und  andere  Waaren,  welche  bei  ihnen  ver- 
fertigt wurden,  zum  Temudsdiin.  Emer  «fieser  drei  ohen^ahßleü 
Kauflenfie  legte  so  unter  andern  hald  nach  seiner  Axtkaaft  don 
UfterB(MtteElidien  seine  Stoflh  vor,  und  forderte  ffir  Waaren,  wclelie 
10  hes  20  Dinar  werth  waren,  den  Prds  von  2  oder  3  €o)d- 
baKsdien.         Der  ffter  die  Unverschämtheit  dieses  KaufmmW 
auljofehrecbte  Monarch  äusserte:  „Dieser  Kerl  glaubt,  dass  solche 
Stoffe  nie  zu  uns  gebracht  worden  sind",   und  befahl,  ihm 
Arten  kostbarei-,  in  der  Gnniprohc  iicjirifllirher  Stoffe  zu  zeigen. 
Dann  liess  er  alle  seme  Stoffe  aufschreiben  und  confisciren, 
selbst  aber  festsetzen.    Seinem  Befehl  zofolge  enduenen  nun  anct> 
die  beiden  andmi  Geföhrten  des  Kauinamis '  nrit  ihren  Stofflsn.  8k 
Sellien  ober,  $o  sehr  et  der  Momdi  laut  vokngte,  keineu 
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so  selir,  dass  er  ihnen  fiir  jedes  mit  Gold  durchwirkte  llevvaiid 
einen  Goldlialiscli ,  uüd  für  jede  zwei  Stücke  feinen  baumwollenen 
Zeuges,  sowii»  ffir  jede  zwei  Stücke  gi'oben  Tuchs  eineu  Silber- 
balisch  m  zaiiien  befalil.  Dann  Hess  er  itiren  andern  Genossen 
vor  sich  kommea,  etattto  ihm  für  die  cootiacirteii  Waerea  eiMO 
dieser  BereohnoDg  entepraflliend«!  Preis  zu»  und  eimB  BÜen 
vencfaMfliie  achmadwlhafte  GnadiwheieigungttL  Um  ihnap,  als 
MvidiaieD,  iratdie  damals  aebr  §aehri  wurden,  tture  ToUkommeasls 
UoebadMuiig  in  beaeigen»  batle  man  ibnen  auch  wine  weisse  Fib- 
zelte  nun  Quevlieie  aqgewieeen  und  ibnen  die  ndthige  Speise  und 
Bedienung  verabfolgen  lassen.  Als  sie  nun  zurückkehren  wollten, 
befahl  Teiuudschiii  der  Lii(;rsc}iutt«rliche  seinen  GemahliiiüeiJ,  Prin- 
zen und.  r^ü^anen,  aus  üuymi  Angehörigeu  jeder  zu  zwei  oder  drei 
Mami  nebst  einer  bedeutenden  Summe  Gold-  und  Silberbalische 
mit  ilmefi  abzuieiligen,  danüt  diese  in  den  Staaten  des  Sultans 
feine  und  nti  erlesene  Waaren  käuflich  an  sich  bringen  und  in  ihr 
Vatedand  ubecttceii  höooKen,  Diesem  Beiahl  wiMge  ierügla  eine 
jede  dieser  PenBoneu  aus  verachiedeaen  Stimmen  eben  «der  swei 
MnoD  ab,  aodass  auf  diese  Weise  450  JAulimeii  susamankamen. 
Um  dieselbe  Zeü  enibol  aber  ancb  Temtdscfain  den  Ghancmier 
Ma'hmud  Belwadsch,  den  Buebarer  Ali  Chadscha  und  den 
Otrarer  Jusuf  Gemrgu  unl  Silberstangen,  dem  besten  tibetischen 
und  tatarischen  Moschus,  J.jsmsteinen,  goldgestickten  und  tiierckack- 
schen  aus  grüner  und  weis-ser  Wolle  veriertigten  Gewanrlen  als  Ge- 
eandte  an  den  Ghanzmschah.  Diese,  welche  mit  ihm  in  Buchara 
suaammengetrofTen  waren,  sprachen  nach  mebnuali^ao  KoidMUgttQ* 
I  gen  an  der  SehweUe  des  suitaDiscben. Ttaraiisaalea  Fotgendes:  „Dar 
groaaa  Ohaa  entiiietefc  Grass  und  Aehmng  auw  und  ttssl.Dir  be* 
xkhtea:  «Hacb  dem.  uneifbfschlicfaan  BstiiaGfalttsse  des  alhoftebtigan 
IieniBer8.der  menadUiGheD  Scbiokaale  Ist  Unser  «od  Euer  CSebel  in 
den  verschiedenen  Gegenden  der  Welt  sbrahfend^  als.  die  Sonne. 
Ich  weiss,  dj^ss  auch  wegen  der  iNälie  und  der  Genossenschaft  m 
der  kaiserlichen  Würde  Deine  Freuuilsc  halt  und  Einigkeit  von  ihm 
hervorgegangen  ist.  J(»tzt  habe  ich  kt  iiir  ii  l;»  ehrteni  Sohn  als  Dich. 
Gewiss  ist  es  zu  Deiner  Kunde  gedrungen,  dass  der  allerhöchste 
und  hocbgepriesene  Schöpfer  mir  alle  GewaK  von  dem  äussersten 
Punkte  des  Osfeana  bis  an  die  Cime  Mnes  Heiebs  ubarlnigen.hal» 
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dass  ich  die  Gebiel(^  (Ihilai,  Mof  lmlistan 'und  TurRestan  bpzwiingen 
habp,  dass  alle  mogholisclien  Volksslüinme  meinem  Befehle  gehor- 
samen und  mir  unterlhanig  sind,  und  dass  aDe,  welche  sicli  mir 
8U  unterwerfen  nicht  entschlossen  waren,  die  schwarze  Erde,  und 
es  ist  viel  Erde  in  dem  Sübecsehacbte,  als  ihr  Polster  gefiiDdeo 
habeo.  Unter  dein  Sehatten  meiner  siegreichen  IVilioen  stehen 
linsihlig  viele  Taplsre,  nnd  meinem  Reiehsralhe,  sowie  meinen 
Statthaiteni  sind,  Gott  sei  gepriesen,  Königreiche,  PiOfinzen,  Mdle 
und  Flecken  untergeordnet,  so  dass  ich  neuer  Eroberungen  mich 
überheben  und  mit  dem,  was  ich  emmgen  habe,  zufrieden  sein 
kann.  Ist  es  Dir  genehm,  den  Pfad  der  Freundsrhaft  und  Liebe 
mit  mir  zu  wandeln,  und  auf  die  Siciieriieit  der  Strassen  l>edacht 
2U  sein,  damit  die  Kaufleute,  welchen  es  eigen  ist,  einen  bestand!» 
gba  Verkehr  zu  treiben,  hin-  und  herreisen  und  so  die  Verfoindim- 
gen  mid  flreondsefaalUichen  Yerfaältnisse  befestigen  ktaien,  so  Isss 
mir  Dehien  WiDen  und  Deine  aufticfatigen  Entsobifisse  in  dieser 
HinsiiAt  ohne  alle  Heneheld  knnd  nnd  zu  m»en  thunfi»"  Der 
Chanzmschah  Mu^hammed  erwies  den  Gesandten  alle  möglichen 
Schmeicheleien  and  befahl,  ihnen  ein  ihnen  geziemendes  Quartier 
anzuweisen.  Doeh  Hess  er  den  Ma'hmud  Belwadsch  zu  sich  rufen, 
und  sprach  zu  ihm:  „Du  bist  ein  Muslim  und  aus  Gharizm  gebür- 
tig. Ich  muss  dir  eine  Frage  vorlegen,  jedoch  darfst  du  mir  nichts 
verheimlichen  und  mussl  mir  die  reine  Wahrheit  mittheilen.  Sage 
mif  daher:  «Hai  dein  Herr  aieh  Ghital  vnterworfen,  oder  mchtt»" 
Bei  diesen  Worten  iUMneidttB  er  dem  Ulf  hnmid  eine  kostbare  Perie 
ans  seinem  SchmuckkSstehea  Malfmnd  entgegnete:  „So  ivahr  Gott 
der  Allerhöchste  lebt,  dem  ist  so,  und  in  kurzer  Zeit  wird  dein 
Sultane  der  Welt  die  Wahrheit  meiner  Aussage  bestätigt  werden.** 
Der  Sultan  fuhr  fort:  „0  Ma'hmud,  du  kmnsi  die  iirosse  Aus  leh- 
nung  meines  Reichs  und  hast  von  meiner  Macht  und  meiner  er- 
staunlichen HerrscfaergewaH  gehört.  Wer  ist  dieser  dein  Chan,  der 
mich  sdnen  Sohn  au  neimen  wagt  mä  in  einem  so  Tomebmen 
Tone  zu  mir  spifcfatf  Wie  stark  ist  sein  tfeer,  und  ine  ausgedehnt 
seine  Maebt?**  Mifbrnud  BeNadsdi  eesehrak  bei  diesen  Wortsn 
und  Auss^  stell  in  den  fMosten  Vergleiehnngen  so:  „Die  AroMe 
des  Temudschin  ist,  mit  der  des  Sultans  der  Welt  verglichen, 
ähnlich  dem  Scheine  einer  Lampe  gegen  das  Licht  der  den  Erd- 
kreis erleuciitenden  Sonnr,  äliiilich  dem  Antlitz,  einer  Missgt:l)iirt 
gegen  die^Aeize  eines  rumeUsdieu  Türken!*'   Dureh  diese  Worte 
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legten  aidi  die  ransclMiidaD  Wogen  des  «nflniteii  Mflorw  des  Snl- 

tans,   und  Mahmud  Belwadsch  ward  so  von  dem  einfalle  seines 
grimmigen  Zornes  befreit.     Von  beiden  Seiten  ward  darauf  ein 
Büüdniss  geschlossen,  dem  zufoli^e  sip  sid»  von  jeder  Feindschaft 
lossagten,  und  Feind  gegen  Femd,  Freund  gegen  Freund  sein 
wollten.  Nach  der  Befestigung  dieser  freundschaftlichea  YerhäUnisae 
kebrtoa  die  Gesandten  mit  ailaitidQlittef  firiaubfUBS  Buniok,  kamen 
hl  dem  Hoflag^  ihres  Uoosrchen  an  und  beiichisteii  ihm  alles 
Yorgefadlene.  Oer  ÜDencfaitteriiche,  über  diaae  Vefbindung  mit 
dem  Muharamed  sehr  erfreut,  besehki»  fest  bei  sieb,  das  Bönd* 
niss  niclit  zu  brechen,  sondern  es  aui  dem  Wege  der  Gerechtigkeit 
noch  mehr  zu  befestigen.     Und  obgleitii        Clialif  von  Bagdad 
En nasr-lc-dini-l-lah,  wie  dies  schon  oIhmi  i:t>agt  worden  ist, 
einen  Gesandten  an  ihn  abgefertigt  und  liiu  zum  Kriege  gegen  die 
musiimisclien  Staaten  hatte  auhreizen  lassen,  so  achtete  er  doch 
nicfat  auf  diese  AuifaKdcrung  und  lieas  dem  Gedambeo»  das  Bund* 
088  zu  bv^obfltt,  ia  asioem  Heoen  keinen  Baum»  bis  su  der  Zeit 
als  der  Sullaii  ann  Voclheae  Gayer  Ghan's  den  Befehl  ertbeflt  hatte, 
seine  Kaufleute  in  Otiar  tu  ermorden.  Diese  Kata8tro]>he  Int  jedoeli 
IrüliL'i"  ein,  als  man  sie  zu  erwarten  vermocht  hatle.    Die  obenge- 
ii;i[jnle  450  Personen  starke  llandelscaravane  kam  nämlich  glücklich 
und  vvoiiiL)(4i;ilit'i)  in  Otrar  an,  wo  gerade  damals  ein  Anverwandter 
der  Turgan  CbaUiu  (weicher  anütngs,  aJ^  langjähriger  Hausgenosse 
des  mdischea  Kaufmanns  Gaijer  Chan  ^^^),  nach  der  Sitte  seines 
Valeriandes  Inaldacbuok  genannt,  sfiäter,  zu  grossem  Ansehen 
gelangt»  diesen  Namen  mit  dem  aeinea  Benrn  vertausefat  bette)  die 
WMe  dnes  Stattfadtara  baUeideta   Zu  ihrer  LegiÜmaliQn  beiich* 
telen  sie  tod  Seiten  Aires  MoaafGben  dem  Sultan  Fo^sendes:  „Es 
käiiicii  KaurieuU,'  deines  Landen  m  mir ;  wu"  vorfahren  auf  cliHselbe 
Weise  und  senden  gleichfalls  eine  GeseUschalt  Kaufleule  in  deine 
Gebiete,  damit  sie  die  koi;ll)arsten  Waaren  dort  fiu-  uns  eiokäulien. 
Die  Grösse  deines  Gesctilechts  und  die  Macht  deines  lioies  ist  ali- 
gemein bekannt    Der  Umfang  deines  Reichs  und  deiner  Gewalt 
breitet  sieb  gbrnavoil  über  einen  groas^  Thei  der  bewohnten  Erde 
aa&  Du  iob  nnn  die  mir  untwirarfianan  LSnder  gans  :vom  Feinde 
gesäubert,  öberatt  den  YMui  und  die  Anfae  mder  bergesteUl 
und  alle  Terschiedenen  Thole  zu  einem  grossen  Ganzen  vereiaigt 
habe,  so  ist  es  der  Klugheit  und  Besonnenheit  von  unserer  Seite 
angemessen,  den  Weg  der  lianigkeil  zu  wandeln,  zur  Zeit  widriger 
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Unftlla  uns  einander  EMtb  und  Sdiute  m  losten,  die  Tiandstnisseo 

vor  allen  Schlechtgesinnten  sicher  zu  erhallen ,  den  Kauflcuten, 
welche  die  bewolinle  Eule  durchziehen,  freie  Dun  hialirl  hin  und 
zurück  zu  gestatten,  so  dereinst  durch  Einigki  it  unsere  HenschMll 
sicherzuslellen  und  durch  gegenseitige  UüJie  über  alle  Gegner  und 
Anfobrer  den  Sieg  davonzulzagea/'  Der  nach  den  von  ihnen  mür 
gebnehten  Schätaen  Ineterne  Gajjer  Chan  liess,  ohne  die  ecbfinunen 
Folgen  zu  berechnen,  welche  ans  dieeer  Handlung  hervorgehen 
mussteo,  unter  dem  Yorwande,  sie  seien  ale  Kundschaflar  nadi 
Gharizm  gekommen,  sie  einkerkeai  und  ihres  ganien  Vermögens 
heraubeii,  sandte  aber  zu  «leicher  Zeit  einen  Abgeordneten  an  den 
Sultan,  ihn  über  die  von  ilüii  sdiun  getroifenen,  sowie  die  nacli 
seiner  Meinung  ferner  noch  erforderlichen  Massregeiii  in  knintniss 
setzend.  Muhainmed,  welcher  über  die  durch  sie  überbrachte 
Mittheilung  des  Temudschin  ohne  alle  Kunde  geblieben  war,  er- 
theüte  unübetlegterweise,  vieileicht  auch  im  trunkenen  Mutbe,  den 
Befehl  zur  Plünderung  ihrer  Schätze  und  zum  Blutvergiessen,  ohne 
zu  wissen,  dass  er  durch  die  Freigebung  ihrer  Schitze  und  ihres 
Bhites  sein  eigenes  Leben  verpAnde,  dass  er  jeden  Tropfen  ihres 
vergossenen  Blutes  mit  den  \\  u;^en  des  Blutes  seiner  ünterthanen, 
ein  jedes  einzelne  ihrer  Haare  mit  liundertLausend  Köpfen  und 
jeden  einzelnen  Dinar  mit  je  hundert  Gentnern  Goldes  au  (  wiegen 
müsse.  ^^^)  Bevor  jedoch  Muhatnmed  den  Blutbefehl  crtheül  hatte, 
war  einer  der  Eingekerkerten  iisligerweise  aus  dem  GeGIngnisse 
enlkommen,  hatte  sich  in  änem  Schlupfwinkel  verborgen  und 
dann,  sobald  das  mit  seinen  Gefährten  YoiigeMiene  bekannt  ge> 
worden  wv,  durch  eilige  Flucht  in  sein  Vaterland  gerettet  flier 
stellte  er  sieh  dem  UnerscMitterfiehen  vor  und  berichtete  ifain  den 
ganzen  Vorgang  auf  das  genaueste.  Sein  BerichL  niachte  einen  so 
furchtbaren  Eindruck  auf  das  Herz  Temudsclün*s ,  dass  er  nirgends 
Ruhe  und  semes  Bieibt^ns  fand,  in  diesem  semeiii  iüikuii  »iemuths- 
aufrulue  und  seinem  Zorne  allein  auf  die  Spitze  einer  Anhöhe  sich 
eiligst  begab,  den  Gürtel  um  den  Hals  schlug,  das  Haupt  ent- 
Idösste,  sein  Antlitz  in  den  Staub  warf,'  und  drei  Tnige  und  drei 
Nichte  huiduroh  sich  vor  der  gdttSehen  BIqeeIät  demdtfaigls,  weh- 
klagte und  also  flehte:  „0,  grosser  Gott!  o,  Schöpfer  der  Tadsdijg 
und  der  Tfirken?  kh  habe  keineswegs  zu  diesem  Unglücke  die 
Veranlassung  gegeben;  dali*  r  verleilie  mir  durch  deine  Gnade  die 
KraA  zur  Kachc."^'^)    Sobald  als  sich  darauf  wieder  die  ijpuren 
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dee  frohen  Jfulhi«  ir>  smeai  liuieni  flalgten,  er  Seicbeo  dm  €»- 

fühls  verrielli,  und  an  die  Stelle  der  Weichherzigkeit  wieder  Ent- 
schlossenheit ??etreten  war,  versaniiiieile  er  seine  Gcaiahliiinen, 
Söhne  un<i  Kiiegöobersten,  und  redete  sie  so  an:  ,.Mion  seil 
langer  Zeit  habe  ich  micii,  eures  Vortheils  wegen,  imsägiicheu  Ge- 
l'ahrea  und  Beschwerden  unterzogen,  habe  Tag  und  Naeht  nner- 
hö£le  Mühen' nad  LiBteo  getragen  und  das  fiütem  und  das  Süsae 
gekofllet,  um  tum  Aafganie  hk  mm  Dmergunge  der  Sonne»  vom 
IStodfln  his  zom  Süden  memem  Namen  Ehre  und  Ruhm  zn  ver» 
scfaiffiBo  and  euch  dee  aus  demeelben  ente|rin9endfla  Cäöeke  thefl* 
heilig  m  maehen.  Daher  hebt  anofa  ihr  mit  mir  eme  so  hohe  8lnfe 
der  Glückseligkeit  erstiegen,  zu  welcher  emporzusteigen  ohne  jene 
iKiinüglich  war.  Um  mich  und  euch  auf  derselben  zu  befestipren, 
fertigte  ich  einige  mal  Gesandte  an  die  MiisliiiK  a  und  Türken  ab, 
iiess  ihnen  die  Bedingungen  des  Friedens  und  der  Freundschaft 
antragen  und  hiess  sie  in  die  Verhältnisse  des  Vatdors  sum  Sohne 
eiBlietaD.  Sie  achteten  jedoch  aof  dieae  meine  frenndeehaftiiehen 
und  Hebevotten  Veceatalftge  imhl  und  veiyn^an  äcb  eoger  an  der 
getiiitigtfm  Pereoii  meiner  GeeandM  durch  Schlndun^  und  hhilige 
fintehning.  Waa  lei  fiehtieher  als  ein  gbnmiee  Aatfibt  läeht  aieh 
jedoch  der  Rost  tter  doaaelbe  und  gibt  dem  Henarchen  aum  ge- 
rechten Zorne  Veranlassung,  so  nahet  sich  gewiss  auch  seine  Ver- 
nichtung. Schon  die  allen  NVeiseo  behaupteten,  dass  aus  drei 
Dingen  Rettung  unmöglich  sei:  aus  dem  Meere,  welches  in  toseu- 
deiii  Aufiruhre  seine  Wogen  empurlhürml;  aus  dem  Feuer,  welches 
m  lichten  Flammen  emporschlägt;  und  von  dem  Mouarchen,  wel* 
dien  der  Zorn  überwältigt  hat.  Eines  von  ihnen  befiUbigt  anm  Er- 
liqgen  der  Wettherrsdbail.  iuifinbnb  dee  Kfiegae  gegen  den  Fond 
ist  unnagliah;  Beeddewaigang  dea  Wericea  emainieht  der  Meae 
dee  Uaaaee.  Jn,  ao  lange  oodi  ein  HaMh  m  menem  Leftie  «ihn, 
wOl  ieh  nidit  duhte,  daae  iber  eure  MieetiUe  aieh  die  Rufh  ctw 
giesse  und  der  von  Domen  starrende  Baum  auf  euem  Weg  falle." 
Ais  seine  Söluie,  seine  Kriegsobersten  und  seine  .Nujane  sich  er- 
gebungsvoll in  seinen  Enlsdiluss  gefugt  hatten,  befahl  er.  soldit 
alle  iin(hiL:fn  Vorheffeibaogen-  au  dbasem  von  ihm  aogedeulelea 
Kriege  zu  treflen. 

Zuvörderst  fertigte  er  noch  in  dieaam  PunlheQabm  614  (1218) 
den  Dechebeh  Nujan  mil  dem  ana  eiaigian  Tnmanen  bestehenden 
Voidabe.  gegen  den  nai^  dem  Paiie  aeinee  Yateia  'wieder  zum 
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Throne  gelangten  (Tiisrhiug  Chan  ab,  in  der  Absiclü,  um  auch 
in  den  von  ihm  nn^i nuaniiencn,  aufrülireriischen  ümlricbrn  ausge- 
setzten rioliit  iLTi  (he  Huhe  und  Ordnung  wieder  herzusleilen,  ihm 
die  Zeit  nicht  zu  lassen,  sich  zum  Kriege  ^gcn  ilui  lu  rüsten 
und  so  mithin  die  SireitkräRe  zu  theilaa»  wekhe  gegen  ihn  iuti 
Feld  treten  kÖuoteiL  Als  T)m  tieheh  Niqan  mit  seinem  Aiiii660Qip8 
in  Gkasctaghar.  «o  sidi  Guacbhig  Ohm  aulfaielt,  angrtangt  ivar,  er>> 
griff  dieser,  ohne  sich  mit  sanMm  Gegoir  gvaeswn  sm  haboi,  die 
Flocht  Jener  versetzte  aber  durch  seine  zur  Kunde  AOer  gebraeble 
P^amalioii,  der  sufolge  er  jedem  fteie  Religlontfibnng  geeteUelep 
die  bei  den  Muslimen  im  Quartiere  liegenden  Soldaten  des  Gusdi« 
lug  (Ihan  in  die  äussersle  Bestürzung  uiul  brachte  bei  ihnen,  wie 
es  in  deui  Bericht?*  lautet,  einen  dem  Quecksilber  in  der  Ende 
ähnlichen,  jedocli  iiiclits  sagenden  Tumult  hervor.  Er  eilte  dann 
dem  Guschlug  Chan  auf  den  Fersen  nach  yod  trieb  ihn,  gieidi 
einem  toUen  Hunde,  nach  aUeo  Riefaltiagen  tot  sich  her,  bis  er 
auf  der  Sorif^ulsehen  Landetrassfl  aa  dem  Omvorle  BedachBctea^s, 
WeradQi,  ankam,  wo  er  sich  mit  grosser  Seelenoiiraiie  in  mm 
Engpflss  rettete,  der  keinen  Aosgang  halte,  taeh  die  ^nnoips 
eines  SdiSfers  iber  seiiieii  Sdilophnnkel  hi  Kenntnes  gesetst  mid 
des  weitem  Verfolgens  tnüde,  versprach  er  einer  Schaar  Jäger, 
welche  iliu  gleichfalls  gesehen  haben  wollten,  Sicherheit  des  Lebens 
und  ilu:er  Güter,  weuii  sie  den  Guschliiir  Chan  nebst  seinen  Ge- 
lahrten gefangen  nälunen  und  ihm  lebeudig  zulüiiiten.  Die  Jäger 
erluiftleo  seinen  Wunsch,  nahmen  dem  aufgefimdenon  Guschlug  Chan 
eine  ungeheore  Menge  Edeistetne,  geprägten  Geldes  und  anderer 
kostbarer  Sadien  ab,  und  brachten  ahn  amn  DoebebA  der 
seinen  Tom  Rmnpfi  abgeschhigenen  Kopf,  ato  «n  .Zeichen  asines 
volisliadigen,  nnbenreifetten  Sieges,  an  den  TenudsdiD  aaiJhi, 
Dnn^  «fiesen  Sieg  worden  die  Under  OkesKti^nr  und  Gholen, 
sowie  das  ckarachitaische  Reicli  bis  zum  Flusse  Tcnagit's,  als  eine 
neue  Iii  Ute  dem  Reiche  des  ünersclnitterlichen  einverleibt, 

Naciideni  so  im  Anlange  des  iiaseiijalires,  welches  in  dm 
Dsilkadeh  des  Jalires  615  fällt,  dessen  grösster  TheÜ  aber  dem 
Jahre  616  (1219)  angehört,  der  gegen  den  Guschlug  Chan  empor- 
gestiegene Kri^sstanb  sich  wieder  gesenkt  hatte,  intig^  er  nm 
seinem  Somneriager  aus  «tf  den  Wege  tfiogs  dona  Ftese  kttsch, 
im  Dmcfaeigsfan  61«,  seineii  M»  Dedndoota  gegen  die  CkiralBi 
sb,  welflhe  ihn  Mher  die  »ir  nnterwerflng  der  abgeMenao  TbMl 
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geforderten  fiSlfttruppen  ten^eigert»  sich  nacii  Gkemgebseheg 
l  >egeben  hatten  und  voo  ihm  wieder  abgofallen  waren.  Durch  ilire 
von  dem  Aiilülirer  der  Avantgarde,  Tucka,  bewerkstelligte  Besiegun^, 
sowie,  darauf  erlolgle  Unterwerfung  an  Dschudschi,  dem  sie  tlrei 
iiirer  Emire,  Uruck  Aldschu,  Alibeg  Timur  und  Atckerack, 
init  weissäugigen  Falken  als  Gesclumk  sandten,  von  dieser  Mls 
in  seinem  Gemüthe  beruhigt,  konnte  er  mit  grosserer  JSntechiomDp 
bett  m  eine  vioHäcIiI  Mhor  akfat  geahndete  finfaerong  denken» 
w€klie  eeineni  Siegen  die  Krone  anfeelsrte. 

UmnilleftMr  dmof  entbol  er  jedoch  noch  mum  Gemndtan  in 
der  Persem  dee  von  zwei  Moghofcm  begM^^  Tfirken  Boglira, 
dessen  Vater  früher  m  dem  Dienste  des  Tuküsch  gestanden  hatte^ 
an  den  SuUan  Muhamiiied  nebst  folgender  Anzeige:  „Ihr  hallet 
mir  die  Versiciierung  ertheilt,  keinem  Handelsniüime  unseres  Lan- 
des irgend  ein  Leid  zufügen  zu  wollen:  doch  Ilir  habt  nicht  Wad 
gehalten.   Worthniefai^eit  von  einem  muabmiscbea  Färeien  gedbC 
ist  viel  verabechenuigswürdiger  als  von  irgend  mm  aaäm.  Wenn 
ich  Torauwetoen  moss,  deee  meine  fljuflente  m  Otm  ohne  Ener 
IfifcwieBen,  oder  BnraD  BefieU  eunocdet  weiden  eiod,  eo  ietel 
mir  Eeven  SteHfaeiter  eus,  damit  kh  ihn  beilxato  kann.  Mne 
Genugthuung,  weiche  einen»  groseeD  BMiade  mbeugen  wird, 
seid  llir  um  schuldig."    So  liess  ex  ihm  seine  TreulosiNkpjt  ins 
Gedächtniss  zurnckfrihrcn ,  welche  er,  ohne  Treulosigkeit  voii  seiner 
Seite,  sich  Imiic  m  Schukleii  kummeii  lassen,  und,  im  Falle  einer 
abschlägigen  Antwort,  ihn  von  dem  Aufbruclie  der  Armee  in  Kennt- 
tam  eetaen,  damit  er  sich  2ur  Schlacht  bmit  hatten  könne.  Den 
sdMm  <»ben  aneeinandargooetgten  VerbäUnissen  zufolge  konnte  M»» 
'liammed»  fattte  er  eeibel  auch  gewollt«  dam  TemodBcfam  die  ge* 
fixfdene  Genngtimnog  acht  enheto  nnd  Men  «ns  gekiiidLten 
Stotee  und  eitlem  Uebmmtbe  sogar  den  Bogfan  ermoiden»  die 
iMulen  Begleiter  deeeeiben  eher  mit  geaoborenem  Barte  zunicksen- 
den.  *^')    So  war  also  auch  von  seiner  Seile  die  KriegserkJiirnng 
erfolgt  und  er  dachte  über  seine  missliche  Lage  nicht  eher  nach, 
his  or  \i)in  l  iiL'lückc  heimgesucht  wurde  und  die  Zeil  der  gött- 
lichen Straie  lür  ilin  euigetrelen  war.    Temudschui  hess,  um  die 
Ordnung  in  Chitai  und  MoghoÜstaa  auirecht  zu  erhallen,  einige  er- 
fthnne  llfinner  zurück,  brachte  sein  Um  in  die  gehörige  Yer- 
teenng  nnd  begab  aich  dann  oime  Venug  anf  dm  Feldang  gegen 
^toea  eeinen  ftvehlfoam  Gegner«  AnP  dem  drini,  «tf 
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TOI  ftm  belratmo  Undenwii  emnahm,  itiess  ni 

ihm  der  Gkarluckc  Arslaa  Chau  niil  seinem  Stamme,  der  Ede- 
kut  mit  dem  uigiiurischen  Volke  aus  Bischhnügli ,  uml  vSignack 
Tcgui,  welche,  seines  Wolihsoilens  pewniirdjiii ,  iii  sf  iiic  Hi^-nste 
tratea    ÜDgeachtet  der  überall  in  den  üandluiigen  de^s  Muliumiiied 
sich- zu  Tage  kigendea  Gleichgültigkeit  uod  Nachlässigkdt  halte  je- 
doch  dmdbe  Kundschafter  nach  Mogbolistao  abgesandt,  um  Ober 
ileo  2iut«Dd  dar  dcnügen  AngelegcBhaleii  und  die  Zahl  «owie  die 
Lebeofiart  der  Fdnde  die  ethtdeM»  Knude  eMsnmheD.  JSkm 
kebrteo  nach  finger  Zeit  mit  dtr  ofithjgeo  Aaetauiil  sarnck  und 
^berichteten  Oiroiii  GelMeter  das  Folgende:  „Das  Heer  des  Tmsa^ 
'  dscbin  ist  unzälilig,  gleich  Ameisen  und  Heuschrecken.    Die  Krie- 
ger desselben  zeichnen  sirli  liuich  ihren  Löwemiiulh,  ihre  Tü^«ici- 
keit,  ihren  GlIi<))\^.uü  und  ilire  Ausdauer  in  den  Beschwerden  und 
Mühseligkeiten  des  Krieges  aus,  kennen  keine  Hube  noch  Hast, 
wissen  nichts  von  Flucht  und  Bäckzug,  fuhren,  sobald  sie  aus- 
xiehfio,  iüiider,  fiaminel,  Kame^  und  Ptede  mit  sich,  und  sind 
mit  suaser  und  gesäuerter  Ifilcfa  aofindaa  Ihre  Ftede  kiatwn 
mit  inen  Hufisn  die  Eide  auf  und  gidien  so  Wimnhi  und  Krftnter 
«Hin  J'raMe  aus.  Deswegen  brauchen  sie  auch  weder  Stroh  noch 
Gerste.    Sie  s^st  beten  Sonne  und  Mond  beim  Auf-  und  Unter- 
gange  derselben  an,  binden  sich  nicht  an  das  Krlaubte  und 
botene,  und  essen  das  Fleisch  aller  Thiere,  selbst  das  der  Hunde, 
Schweine  und  Bären.    Sie  dihien  ihren  Pferden  eine  Ader,  fanden 
das  aus  derselben  Üiessende  Blut  auf  und  trinken  es.   Bei  ihnea 
finden  keine  gesetzlichen  Ehen  statt.    So  ofl  sie  es  vermögen, 
bagefaren  sie  ein  Weih,  und  fingen  seihst  den  Weihem  ibcor  Vilcr 
bei,  mit  denen  m  äoh  beransdien,  Zur  Zeit  dea  Sieges  lauen 
sie  wedsr  Gross  noch  Vkm  an  I«ben,  und  sdinddan  saftsl  den 
sahwangem  WefiMcn  die  Bfiuehe  anf ,  darin  Fracht  sie  den  Kopf 
vom  Rumpfe  trennen.    Kommen  sie  an  einen  grossen  Fhiss,  so 
nähen  sie,  aus  ünkunde  der  SchiHe,  TbierfeUe  zusamiuen,  legen 
alle  ihre  Hausgeräthe,  Kleider  und  sonstige  Sachen  in'  dicscliieii, 
binden  das  obere  Ende  fest  zusammen,  lieiesLigiu  sie  dann  an 
dem  Schwänze  der  Pfissde,  schwingen  siob  auf  dieselben,  hatten 
^-«vsich  an  ihren  Mähnen ,  und  setaatt  so  über  den  Fluss." 

Sobaid  als  die  iSadnoht  von  dam  Aulfanaehe  des  Heeres  des 
Temudschin  iu  gMebar  Zeit  mit  diasam  Berichte  bei  dmn  Sutten 
Mtf  hamoiBd  ingalaingi  war,  ilbergab  er  b»k  aebem  Sehne  Ruknu- 
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d<rdiii  und  marseliiefte  ym  Hamedan  nach  Chorasan.  Naeh 

einem  einmonatlichen  Aufcnlhalle  in  Nischapur  wandte  er  sich  nach 
Buchara,  brachte  dorl  einen  ganzen  Monat  hinduich,  imd  nament- 
lich vom  8.  Schahan  bis  -mm  9.  Schewal,  mit  Spiel  und  Gastereien 
m,  ging  dann  nach  Samarkand,  und  zog  von  dort  mit  einer 
bedeutenden  Armee  in  den  Kampf  an  die  Grenze  TurkestanX 
wo  «ich  die  Grome  seines  Gebietes  war.  Um  dieselbe  Zeit  kam 
das  Heer  dee  Tenmdsclifti»  iraldies  er  gi^en  die  GJdrokix  und 
Tmnat,  sowie  m  Gefendemieliniang  des  Gttsdihig  Gban  and  Gkndii» 
des  PadBchi^  der  H«cgilen»  abgeeandt  halte,  auf  9im  Verfolgung 
der  FNidiligen  ifiesor  VMker  an  der  Grense  Ttnrfcestans  bm  dem 
Orte  Dschend  an.  Auf  die  dem  Charizmschah  von  seinen  Vor- 
posten erthcilte  Nachricht,  dass  das  mogholische  Heer  sich  dieser 
Cirenze  nähert',  machte  sich  derselbe  zum  \A ijoisiindr'  i2;ogen  die- 
selben marschfertig.  Nach  einigen  raoghoüschen  SchriflsteUern  war 
dies  dasselbe  Orps,  welches  Temudschin  dem  Oberbefehle  des 
Sabedat  Behader  und  des  Gkunckuraten  Thughadscher  öbei^ 
geben  mid  ge^  den  Ckiidu  abgesandt  hatte.  Als  diese  mm  an 
dem  oben  erwihnten  Orte  dem  Gkudn  eine  Sddacht  g^ei^  imd 
ihn  nebst  dner  grossen  Ifoige  semsr  Rtieger  getddlet  hatten,  sass 
Sultan  Hnliammed  anf  die  Inerflber  erhaltene  Nachricht  auf,  traf 
auf  dem  Schlachtfelde  unter  den  Getodteten  einen  Verwundeten, 
I)ei  dem  er  sich  nach  der  Lage  der  Dinge  erkundigte,  und  zog 
dein  mogiiolisrlien  Hopre  auf  dem  Fusse  nach.  Am  darauf  folgen- 
den Tage  ti'af  er  früh  Morgens  zwischen  den  beiden  Flüssen 
Gk'aili  und  Ckamitsch  schon  mit  ihnen  zusammen  und  stelle 
seift  Heer  in  Schlachtordnui^  auf.  Die  mogholisehen  Knoger  nifae- 
ten  von  der  Sdüadit  aus  und  lieesen  3im  sagens  «.Wnr  haben  keine 
Eriaubniss  von  Seiten  unseres  Gebieleis,  one  SchMit  mit  dem 
SuRane  Ghnriamschi^  anairffaugen»  itoim  wir  smd  zu  einem  andern 
Geschäfte  iHehergekommen/'  Da  aber  der  Sultan  weder  auf 
diese  Worte  hörte,  noch  den  Zügel  von  der  Sclilacht  ablenkte,  so 
ersrliit  rieu  auch  die  Mogholen  auf  dem  Sriilcu  htfelde.  Das  Treffen^ 
begann  zuerst  auf  dem  rechten  Flügel  der  beiden  streitenden  Par- 
teien. Durch  den  hier  davon  getragenen  Sieg  angefeuert  drang 
eino  andere  Schaar  Mogholen  auf  das  Genirum  und  setzte  de» 
SuHan  Mu'hammed  der  Gefahr  ans ,  gefangen  gmonmiM  zA  werden. ' 
Ihn  rettet«  sein  Sohn»  der  fikdtan  DsdielahHi-dui»  weJeber  einem 
wAtheoden  LOwen  gleich  dieae  kOImm,  ihm  ni  widerstehen  jedoch 
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anOhigen  Oräoger  wieder  zunkteieb«  Ytter  vom  Dolor- 

^'an^e  befräete  und  die  Schlachl  bis  zur  Nacbt  fortsetzte.  Nach 
Süiiiiemmter^'aiig  keiirteu  beide  Armeen  an  ihren  Lagerplatz  zurück 
und  ruhelen  von  den  Mühon  des  verllossenen  Tages  aus.  Die 
Mogholen  zündelea  wälirend  der  Nacht  viele  Wachtfeuer  an  und 
wareu  jscboa  beim  Aufgange  der  Soone  wieder  im  Lager  ihres 
Monarchen ,  dein  sie  die  Wunder  der  von  item  SuUone  DiMhelahKdr 
dm  an  d«a  Tag  getogtfn  TapMuit  eraUdteo. 

Der  io  eeioer  echoa  gefiissleii  UebeiveaguQg»  daw  imebeo  ihm 
und  dem  Sultane  keine  Venmttelung  mehr  möglidi  eä,  nocb 
dringender  bestärkte  Unerschütterliche  setzte  nun  seiiie  Truppen  in 
völligen  Kriegszustand,  traf  alle  Anordnungen  zu  einem  ernstlichen 
Ansrin'o  der  Staaten  seifies  Gt  uiieis;,  und  hetzte  auch  den  Atabe^ 
Sultan  zur  Fortsetzung  des  Krieges  auf.  Obgleich  er,  wie  schon 
oben  gesagt  worden  ist,  ihn  nicht  mit  Krieg  uberziehen  wollte^ 
obgleicb  er  auf  aUe  möglicbe  Art  und  Weise  Frieden  und  Einig- 
bfit  mit  ihm  zu  erhallea  vefsucfal  hatte,  so  hatte  doch  der  Sultan 
ihm  zum  Zorne  und  nur  Riebe  die  gerechteste  Veranlassung  gege- 
ben und  sogar  com  Kriege  mit  %m  aufgefonlCTt.  Denn  abgesehen 
von  der  ohne  alle  Lcberleguiifj  iind  l\!iir,r|irii  ausgefuhi'ten  Ermor- 
dung seiner  Gesandten  und  l  iilertliuneii,  weiclie  er,  um  Einigkeit 
und  Frieden  zu  vermitteln,  nebst  dem  herzlichsten  Sendschreiben 
an  ihn  abgefertigt  halte,  hatte  er  neuerdings  sein  Heer  wider  des- 
sen Willen  gezwungen,  eine  Schlacht  mit  ihm  anzufangen,  und 
akh  ohne  Fug  und  Reeht  alle  Lftnder  Turkestans  ai^gemaasst» 
welche  dem  Guscfalug  Chan  früher  zugehM  hatten,  aber  nach  der 
Besiegung  und  Ennoidung  desselben  von  Seiten  des  moghatiBcben 
Heeres  dem  Temudsohin  gerechter  Weise  zufallen  mnssten.  Dies 
Alles  war  Grund  und  Ursarhe  genu^^^  zum  Hasse,  zin  Feiudscliaft 
und  zum  Kriege  mit  ilim,  luid  der  Ünei'schütterliche  durfte  von 
dem  gej»rüReü  MuLlie.  von  der  unerschütterlichen  Treue  und  Er- 
gebenlieit  seiner  Krieger,  sowie  von  seinen  eigenea  Talenten  den 
günstigsten  Erfolg  seiner  Unternehmung  erwarten. 

Auf  der  andern  Seite  hatte  die  in  dem  letzten  Trefien  an  den 
Tag  gQl0gle  Tapferkeit  der  früher  mit  Stolz  und  TecachluQg  be- 
haodfiltan  Mogbolen  die  lebhaftesten  Eindrucke  in  dem  Gemüthe 
des  Sukas  Hif  hammed  zurückgelassen.  Je  mehr  er  sich  beeifem 
niociite,  dieselben  zu  ui liti drück en ,  desto  naclKlrücklicher  erfüllten 
sie  seme  Seele  mit  Schrecken  und  liuentsctiiossenlieit.    Von  sol- 
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chen  Gefülilen  überwältigl  zog  er  in  Saiiiarkaiid  eiii,  wo  er  in 
(ieo  seinen  Feldherren  ertheiltcn  Bciuimungea  und  Leheo  einen 
lindernden  Balis  an  i  suchte;  seia  inneres  jedoch  sowie  sein  Aeusseres 
verriethen  die  Spuren  der  Besturzuag.  Er  adiien  erst  jetzt  die 
Foigea  äiHusebn,  welche  aus  dem  durch  Mm  veranlaseten  Kampfe 
harvotiQehea  kdimten,  und  seine  YiirwiiniQg  gewann  mit  jedem 
Athemzuge  mehr  üeberiiaod  nber  ihn.  bi  seinen  Worten,  mm 
10  seinen  Uantogen  ftuaBerten  aeb  die  Spieren  der  Rene;  pani* 
scher  Schrecken  enisohtoee  fffip  ihn  die  Pforten  der  gesunden  Ver- 
nunft; er  hatte  keine  Ruhe  noch  liast,  und  sein  Herz  konnte  sich 
/weder  an  dem  göttlichen  RaLhsdilusse  stärken,  noch  in  den  Wil- 
len des  Höchsten  Tilgen.  In  dieser  äussersten  Aufwallung  seines 
Gemuthes,  in  diesem  entsetzlichen  Aufrühre  seines  hinem  zwischen 
Glauben  ood  Unglauben  schwankend,  von  den  Geisdfaieben  des 
Abeiigknibena  und  jeglieher  Bethdraog  hin-  und  hergetrieben  und 
das  letste  ihm  am  Gebote  siebende  liiitld  zur  Beschmchtigung  der 
durch  seine  eigene  Unbesonnenheit  über  ihn  Teihängten  Folter  su- 
chend, warf  er  sich  seinen  Astrologen  in  die  Arme.  Ihre  durch 
die  Erforschung  der  Gonstellaüonen  hedüogte,  seinen  Erwartungen 
leider  mc\\l  caUprechende  Aussage:  „dass  die  Fest i -keil  der  Stufe 
seines  Glücks^pstims  von  den  Stufen  der  Finstenuss  der  übrigen 
Himmelskörper  vernichtet,  sein  Glück  von  dem  Orte  der  Beständigkeit 
in  den  Abgrund  der  ^üofai^eit  i)ioabgesttnken,  und  er  mithin,  aller 
angaYmidten  Mühe  imgeachtet,  unmQgtidi  im  Stande ,  sei,  über  ir- 
gend eins,  den  Knig  betenffimde  Angelegenheit  zu  entschuden**, 
hracfate  ein  noch  grdaaeres  Unglück  in  sein^  Entsehiüssen  und 
den  aus  ihnen  zu  entlehnenden  weitern  Anordnungen  hervor.  An- 
statt dem  Teniudscian  an  der  Spitze  seiner  damals  aus  400,000 
Mann  Reitei'ei  bestehenden  Armee  mit  geliarmschteni  Muthe  entge- 
gen z«  gehen,  entliess  er  dieselbe  grösstentheils  nach  Turkestan 
und  Mawarennahr,  fertigte  20,000  Mann  unter  dem  Befehle  des 
Gaijer  Chan  nach  Otrar,  lOXKX)  Mann  unter  dem  des  Gkut- 
lugb  Gban»  Aobtiaru-d»din  Gnsobli  und  seines  Kammeriucm 
Acfaru  Ali»  beigenannt  Inanedsch  Ghan  nach  Benagit  ab,  ver- 
tiauete  sein  HoOager  in  Buchara  mit  9(X00O  Mann  Reäerei  dem 
Schutze  des  Ghamid  Tanigu  und  anderer  Generäle  an,  legte 
10,000  Mann  unter  dem  Befehle  seines  Schwagers  Thuglian- 
dschuck,  der  Generäle  Azu-d-din,  11  u  s  a  m  u  -  d  -  d  i  n  M  a  s  n  ii  d 
und  anderer  als  Garnison  in  Samarkand,  übergab  Termeds 
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nebst  dem  sedschestanischen  Heere  dem  Fachru-d-din  Hasan, 
Serruchs  dem  Muhani med  Glian,  üalch  seinem  NelTen  und 
dessen  Yaler,  Dsclicnd  dem  Asru  Pehlwan,  Dschilan  dem 
.  Dagheidschuck  Melik,  Kendcr  dem  Rorthaischi,  Jarf^-end 
dem  Aslebeh  Ghan,  und  bcfulü  die  Mauern  und  FesUtogswearke 
Swnarkands  auszubessern.  Durch  seine  einst  im  Vorbeigehen  am 
Waligrabea  dieser  Sladi  UDVoraohtig  gsinsMrteii  W«9rte:  „Wen» 
jeder  der  SoldateD  dea  unter  meiMm  BaMte  ■leheiricp  Heens 
seine  Ntaehe  m  deuelbeQ  wiM,  so  mnle  er  mit  cineai  lUe 
ansgef&Ht  werden«'*  sftele  er  BeiniiMilli  imd  Eoghori^Mit  m  die 
Seele  seines  Heeres  und  seiner  Dnterlhanen.    Er  reisete  dann  auf 
der  nechschebischen  Landslrasse  mith  iluchara  ab,  an  jedem 
Orte  auf  seiner  Durchreise  die  Aeussening  wiederholen  1 :  .,  Uelirf, 
euch,  so  gut  ihi*  könnt,  denn  es  ist  unmöglich,  dem  mo^liulischeu 
TTofM  o  zu  widerstehen."  Auch  sandle  er  iemanden  ab,  um  seine 
Mutt^»  Tiirgan  Chalun,  imd  sein  B«m  iK»  Gbangnt  ^\\t  der 
mazendeiaDiBclMa  Landstrasse  wqyyiBhwD^  wid  pflog  mü  jedem 
seinflr  Beklissiolen  Badi,  dnch  iveklie  Mittel  nmi  dieser  Um  und 
m  bedn>heodea  Katastrophe  et^gebeD  ktaie.  Jeden  Ai^ttUck 
trafen  bestindig  ScfareciLeonaclimlilen  ein,  welche  die  Mnlicfakeit 
seiner  Lage  erhöhten.    Einige  erfahrene  Männer  behaupteten  ein- 
*  stinanig:  „dass  man  die  LauJereien  MawtUeiHialii- >  unmöglich  ret- 
ten könne  und  daher  alles  möglielie  aufbieteu  musi>e,  um  zum 
wenigsten  Cliorasan  und  Irack  nicht  zu  verlieren,  auch  mit  dem 
aus  den  Ganüsppea  wieder  zusammengezogeaen  üeere  ^en  den 
Dschihun  ausziehen  und  ihn  ab  eine  Schutzmauer  gsgen  die 
l^e  des  Feindes  betrachten  mtae*"  iadm  dagegen  nethen  an, 
sich  nach  Cfaaana  sa  sehen,  dort  des  Heer  an  infssnnniihi  tnd 
sich  mü  dem  Femde  ai  scbbgen,  weilmn,  imFale  efnerlOsder- 
lage  oder  widrigen  Glockes,  Hendustans  als  einer  fltiwliinsm 
sich  bedienen  könne.   Dem  Sultan  getiei  aus  Geistesstörung  diese 
letztere,  jedoch  schlechtere  Meinung  besser  als  die  erstere,  und  or 
veriiarrLe  iu  derselben,  bis  er  auf  der  Flucht  n?ii  h  Üalch  gekom- 
men war.    ficr  sehr  jiceiirte  früher   von   Mu'hammed'a  Sohne 
Ruknu-d-din  mit  Gesobeoken  aus  Irack  abgesandte,  aber  um  diese 
Zeit  wieder  dorthin  zurückgekehrte  Amadu-l>mülk  Sawi  hieü 
dafir:        Satan  nacfa  irach  ninsniaden»  doti  ein  fiser  n  w> 
«mmmJ^  wd  auf  ffie  Gnade  Gottes  m  wrtoWHb**  Hsrkiihi  d  din, 
hiemk  nidit  cmerstenden,  eriElirte  dagegen:  „es  sei  des  GenUMnete, 
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Mu^hammed  flieht,   Temudschin  bei  Otrar,  ^9 

das  Heer,  so  lange  «b  noch  mdfKcb  9«,  vmAer  zasammenzuziehen, 
und  tiiil  dcmselbea  gegen  den  Feind  zu  iiiarjjcliiieii."  IFat  clor 
Siillan,  fuhr  er  fort,  nicht  den  Muth  dazu,  so  begebe  er  sich  allein 
nach  Irack,  und  ülurlassc  das  Heer  meiner  Führung,  damit  ich 
ixül  ihm  au  die  dsUiciieo  Grenzen  des  Reiches  mich  begebe  and 
dod,  nnimm  besten  Kräfton  narii,  die  zur  Yerttieidigung  geeignet- 
sten llaiBBKgehi  ten  wongsten  wkd  nm  nkb»  im  HIs 
des  IfiHÜigHK,  ten  ladaX  tadein,  die  apge  jm  SImImMmi  nidit 
«ufllmkaii  OMl  ktmaa:  ,»Bis  j«lat  nahoeD  m  Geld  imd 
Trürnt  von  m,  aber  veniaeMleajBfasn  «nd  iwieeeun  mw  rar  leü 
schwerer  Noth."  Er  wied^oHe  diese  Worte  einige  mal  mit  lauter 
SüiiHiH'  und  erwartete  von  seinem  Vater  die  diesem  Vt^rs«  lilage 
entspreciieade  Erlaubniss.  Der  Suilan  Mifhammed  konnte  aber 
aus  pro.s5?pr  Furcht  und  Bestürzung  kt  iiieu  lijitschluss  fassen  und 
tüeAl  den  grauen  ftaib  aeiiies  ^otnes  für  Kinderspiel  Daraas  ^ng 
aber  ragleich  klar  hervor,  daee  eein  QMugm/iua  §m  Um  mteig»* 
gangen  seL  «ba) 

'tanriaefain.war'  im  BMiele  des  «müntaii  IlnriHqjebne  anl 
eiiHr  oterkett  ixOMM  bei  Otrar  wi^ifflmmmi  md  belli  aeat  tapt* 
quartier  der  Feetimg  gegeofiber  auQ|cecfaiag«a.   Der  Mtan  itber- 

gab  dem  Oberbefehle  des  Gaijer  Chan  ein  über  50,000  Mann  star-  - 
kos  Armeecorps"*),  sandk  den  Gkaradscheh  'Hadsehib  mit 
ifjj  )(H)  lieitem  ihm  zur  Hülli'  und  Hess  die  Festungswr  rkc  und 
Mauern  der  Stadt  zur  Deckung  der  Grenzen  TurkevStans  in  völlig 
festen  Vgrthaidigungsaifitand  setzen  und  alle  nöthigen  Knegsgeräth* 
scfai^eD  aneaamienbringen.  Gaijer  Chan  traf  theäs  dem  Defahin 
^f^^fifffii>  UpMmiifq  tiMgß,  iheüe  eoiur  algeoeo  SidnniBHBiig  wegen» 

kn  Iwaw  d^MT  fitttit  dis  gadmMiiMlMP  Ym  lliABfr***^«***«'*«'**"»* 

■III     mVOW    ^MW*     OMRW     Un>    ireilllllRmOlOII  VfXIIIIINNKIIiHiBflHOVHIIOlif 

«leite  m  den  Tborm  äm  nühige  iDftntarie  und  IMeni  auf;  h&> 
sidHigle  forfvflmnd*  di^  Mihmii  ,  nraelerto  beolludig  die  '^Vnppen, 

war  unablässig  mit  den  besten  Anordnungen  besdiaftigt ,  stellte  im 
I    Fnikreise  der  Armee  einige  Qnarre's  auf,  und  schuf  so  eine  an 
j   Ein  Würdigkeit  einem  H(  i^ir  und  an  Menge  einem  Meere  ahnlidie 
Armee,  von  deren  Hosse  Gewiehw,  von  deren  Löwen  Gebrüll  die 
Luit  l^estäudig  wiederhallte.    Temudschin  beiUü  dagegen  -de» 
Dsohagbatai  und  Ugetai  mit  einigen  Dtfisieoen  der  taer  .'schon 
znfatmnengeaoggnai  Anaee  die  Behgening  anaufiuigNi,  sandte  den 
.  Daohudachi  Chan  mä  emn  Maiken  Amwecorpe  nadh  Dachend 
I  und  Jengig«nt,  «fie  äbrigen  GenertHe  aber  gegen  Gfaodscbend, 

Erdmann.  Temudschin. 
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Benagit  ii  s.  w.  ab,  wälirend  er  selbst  mit  dem  Cenlro  zum  An- 
t'rifle  BuchaiiVs  aiifeafs,  um  den  Muniammed  \ovi  Mawarenrulii 
abzusclineideii,  uud  die  Verbindunc;  mit  den  be!af?erlen  Städten  zu 
verllindern.  Die  sich  iunf  Monalo  hindurch  ziehende  Beiagerung 
Otrars  versetzte  die  Einwohner  in  eine  solche  I^oth,  dass  C&ara- 
dsdidi  'Hadscbib  Hof  die  Uebergabe.  d«r  Stadt  beim  6a|ar  Gbaa 
Mrtrvg.  Diem  wtaland  sioh  aber  vaitat  käuet  Hwtkyig  dna, 
iveft  er-iwihl  misste,  da»  er  diatte  Ooißkk  wwlwt  und  daher 
keine  ym&taag  w  hoffim  ludie.  Br  «Mute  dalwr  IMMik  and 
Verralh  an  den.fioibtm  icme  db  gernohle  Beadiimprung'  ¥Oii  Sei- 
len der  Rechtgläubigen  vor.  Ckaradscheh  tlrang  auch  nicht  "weiter 
iu  ilm  11!  k1  zog  zur  Nachtzeit  mit  seinem  Corps  durch  das  Siifi- 
thoT  au^  (hl  Stadt.  Das  moglioiische  Heer,  mochte  er  e<:  mm 
selbst  gewün&chl  haben,  oder  nicht,  ergriff  ihn  imd  ßdurte  ihn  rM 
den  Prinzen,  welche  anfangs  jade^  mir  mögliflha.  Koadc  über  den 
Zyataod  da«  jandfafaen  Haetea.  voq  üim  omc^^  naoUMr  alwr 
ihn  mit  aUen  seinen  Kiiegsgenosaen  su  tödteii  bdliWeii«  mä  er 
wutoSifjiA  wkUk  &DOtB-  jnifc  üiqw  sent  ^donei^  di  er  eicb  üi  Beinein 
Hflna«  der  ihm  SD  viele  .WobWialaii  eneigl,  «rmte  Immm  inbe. 
Ifierauf  oAhmen  sie  die  Stedt  ein,  welribfr  sie,  imr^Mwh  m 
Einwolmer  gleicli  einer  Heerde  Schafe  aufs  Feld  getrieben  haften, 
der  Plünderur^  Pn  s  <iaben.  Gaijer  Chan,  der  sich  mit  20.(>Mj 
taptem  Streitern,  ^velcile  sich  aus  lowonähnlicheni  Muthe,  seiiipf;^ 
Beispiele  zufolge,  dem  Tode  geweiht,  in  die  Festung  geworden 
hatte,  war  fesi  enUchlossen,  eiUweder  zu  siegen  oder  zu  fidlen. 
Seioflr  iiiotdnung  gemiss  machten  je  50  iten  einen  Ausfiilf  m» 
dflBNibQo  und  Smdm  gewdbnüob  den  MtMfeoMu  bi  diesen  berlr 
idMdgeD  Kenipfe»  wekte  in  Yeiiauis  enee  McmhIb  ftot^cfülvt 
auch-  ml«»  Hdgfaote  des  taben  koelete,  fiel  der  gEisite  Thnl 
der  Besetzung,  Gaöer  Gbin  hAeb  endficb  mit  twä  Mami  coruck, 
kamptle  aber  dessenungeachtet  noch  iniiner  mit  der  grösslen  \  er- 
zwt  itlung  fort.  Der  den  Mogholen  ertheilte  Befehl,  ihn  imiii  / 1 
tödten.  sondern  i^ia  lebendig  gelangen  zu  nehmen,  erschw^le  ds-  - 
sen  die  schneilerc  Ausfülirung  ihrer  ünternehmufig.  ISicbts  desto 
weniger  draogeo  sie  eodbeb  in  die  Festung  imd  umzingellia  ihn 
so  eng,  dsss  «r  sidli  ««f  die  Dash  Hicsfalele«  mid  sidi  «ueh  dort 
nooh  nicbl  emb.  2a  miler  hM  fieto-aMii  seine  bäden  SchiU- 
knappen  ind  ihm  aaibal  .war  .kme  IfMbi  asebr  fibi%  ginMiahsn 
Er  warf  daher  von  der  Temaae  seines  Maates  Ziigal  asT  sie. 
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wekho  MSdoben  aua  dtn  Wfindeft  nM&  «nd  ihm  «ttrogfiii,  und 

focht  mit  der  grosstan  VouiwiifliMig  fivt   Dis  MogholeQ  trugen 

darauf  allmählioli  die  Erde  unter  ihm  weg,  nahmen  ihn  gefangen, 
l«aiideü  ilm,  legten  Ketten  an  seine  Füsse,  machlen  die  Mauer  so- 
wie die  Pestungswerke  dem  Erdbodeo  gleicli,  trieben  die  ünter- 
thanen  und  Künstler,  welche  das  Schwert  verschont  hatte,  nach 
f]u€hai^a,  Samarkand  uod  dea  diesen  Städten  zunäcfail  gelegeoen 
GegendAtt  md  ateillen  den  Urheber  jener  furcbterlidMn»  jetil  en« 

MoiukcImii  Sit  aiiner  iratan  Yevfligiing  im.  Qn  die  Baamärnag 
der  m^Uk&dtm  KhiIImI»,  der  CUtaM  des  an  tHieo  begangenai 
VertMreehens  gemäss,  zu  iMen,  licee  diseor  üan  in  Augen  und 

Oliieti  glüiiendes  Silber  giessen  und  ilin  in  dem  Sommerpalaste 
Gug-Serai*)  liinrichten.  So  sieht  der  Mensch,  um  mit  Dschu- 
weiiii  zu  realen,  oft  in  dem  grossen  Spiegel  der  Well  nnl  der 
Feldhen^eoinüiUe  in  der  eioeu  und  diun  SlndiLe  in  der  ^nAaqn 
Hand! 

Wer  sich  im  An^Hige  «mer  ao  lAchüin  HiitirhfihmiMg  eiaec 
aotefaen  Otöckm* futamBn  dicfie,  iMito  üui.mi  so  srO»- 

smr  Ammdil  auf  die  SrfHing  aaiiMr  kam  WaairiM  Mtau 
Dakar  madte  atch  mm,  dem  BeMie  dm  wribafbbetndan  Itas 

schillerlichen  zufolge,  der  Piinz  Bsobiidsebl  •  mk  dem  «Chisas 
liede'-^^^,  iiadi  Dscherid  uiul  sandte  nach  seiner  Ankunft  bei 
deni  au  dem  Ufer  des  Siliuii  in  der  iNähe  Dschend's  gelegenen 
Flecken  Sicknack,  um  kern  Millel  zur  Verhinderung  des  Rlulvvr- 
giesseiiä  unbenutzt  zu  lassen,  einen  gewiiäsen  Hasan'Hadscby  ^^^) 
aa  ämSimohoex  desselben  mit  mmm  Briefe  ab.  liaaer^Hadeehf, 
ipdehar  aieh  unter  dem  Biamaii  eines  Sjofinamar  schon  längst 
dam  QMm  des  Tamudacl»  i^yaf hkiwam  lad  Ute  dia  aei» 
aar  Mtmßt  aMHjaaiihnaiian  Me,  «olte  nadi  Yeilasung  daa  AeMm 
«Her  d«B  Torvanda  dar  Veewaadtadnft  wtd  BakamüacMI  dia 
Einwohner  freundlich  ermahnen  und  :tur  fireiwilligen  l^tfltfwwAmg 
auffordern,  weü  danu  liir  Gut.  und  Blut  verscJioul  lileiben  würde. 


■)  Ein  von  Timur  in  der  Citüdellc  von  Samarkand  erbaueter  PaJasU 
Er  ist  aus  (iem  Grunde  merkwürdig ,  dass  jeder  Prinz  aus  Timur's  Stamm 
hier  den  Thron  besteigt,  und  Jeder,  der  nach,  dem  Throne  strebend  sein 
LeNH  iMfiert,  es  hier  Yeriiert.  Vgl  Srddne,  a.  a.  0..  p.  10t,  €44  not  18, 
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Gegen  ihn,  den  in  Sirknaok  kium  angek(miin«iieD,  erhobea,  ab« 
wA  bevor  er  deo  fikiwoimm  noeb  dae  ErmshmBiepssofareib«!  wr- 
gaieHD  hatte,  die  Schlociilgeettinlifln  m»  dem  Pdbd  einen  aoT- 
fpfageriMiiMi  Linn  md  efmerddea  ihOf  dM  Teklnr  spradmil» 
der  finteo  UelMRetigiaig,  siuh  dadmeh  CkHte»  grosse»  Lofao  erwor> 
ben  zu  haben.  Dschudschi,  hierüber  kaum  in  Kennlnlss  gesetzt, 
eilte  mit  seiner  HeeresabtheÜung,  welche  dem  götllichen  Rath- 
schlusse  ;^lei(  h  keine  List  zu  berücken,  und  dem  Si  lin  k^alösehlage 
älinÜcli  keine  Waffe  abzuhalten  vermochlf,  gf^gen  diese  Ruchlosen. 
be£ihl  seinen  lapfern  Schaaren  sich  vom  Morgen  4hs  zum  Abend. 
NHdMt  für  Naubet,  zu  schlagen  mit  Geiräk  jene  ran  Schwei- 
pgk  m  Magen,  ktiseDi  Pankm  «i  evtlMüeD,  und,  am  ein»  einige 
Seele  m  liehen,  alea  aof  der  TeftI  des  Lebeng  Angeecfanaheaen 
dos  Uchl;  des  Lefaeni  ansKüMien.  NMsfa  der  Im  Yeflnfe  wsr 
Woche  pdnktiich  voHiogeoen  AneAlirang  diesee  ihnen  eflhaften^ 
gemessenen  Befehls  und  nach  der  Uebergabe  der  Verwaltung  die- 
ses Gebiets  in  die  Hände  des  Sohnes  jenes  ermordeten  Ha^^nfi, 
zog  Dscliudschi  mit  seinem  Heere  weiter  gegen  die  zunäciist  i/e- 
legenen  Oerter:  Uzgend,  Barchaliagit  und  Aschnas  tru^' 
über  die  hier  staüonirten  grösstenthetls  aus  Gesindel  beatmenden 
Garnisonen  mit  leichter  Mühe  den  Sieg  davon,  und  lieee  ne  giöMen» 
theÜB  über  die  Kfiqge  fipriogea  Nach  der  Yerhrelhiqg  ^  fiber 
dieee  Eraberungm  in  Dechend  ansgeipimigten  CSerMle  seUle  der 
von  dem  SnMm  zum  Scbotae  dieses  Miieto  abgesandte  Genera)* 
MdlMtr  ond  dertige  Statthstter  in  einer  Nhoht  über  deo  GBjcn  md 
verfugte  sicli  auf  der  Sleppenslrasse  nach  C.hanzm.  hschu- 
dschi,  liieröber  in  Kenuiiiiss  gesetzt,  fertigte  sofort  einen  gewissen  j 
Dschintimur  mit  e}ium  Schreiben  an  die  Einwohner  DschendX 
um  aucli  iiier  allen  weitem  Streitigkeiten  und  dein  lilutvergiessi  i« 
veczubettge&  Gegen  diesen  erhob  der  nach  eigenem  Gutdünken 
handehide,  von  keinem.  Obeiiiaaiifle  gffriigeile  FObel,  als  er  die 
Waste  des  itiedena  an8i|Ht«eliea  iroHto,  nsAngs  «war  ebna  Aocbl* 
barat  Linn  md  bandMe  auch  ihm  schon  den  sebwer  as 
dauenden  Trank  emea  Mfartyiers,  liees  sich  jedoch*  ab  er  kattUü- 
lig  und  standhaft  mit  nsldem  Znspruche  sie  an  das  ob  des  im- 
schuldig  ermordeten  Hasan  den  Einwohnern  Sicknack's  gewordene  | 
Schicksal  erinnerte,  beschwichtigen,  und  gestand  am  Ende  dem 
Heere  seines  Herrn  die  Erlaubniss  zu,  in  dir  Nähe  der  Stadt  ver- 
weilen zu  dürlen.    So  entkam  DschmUmur,  gerettet  durch  die 
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nachdrückliche  Kraft  seiner  Rede,  mit  genauer  Noth  den  Nachstel- 
lungen einer  aufgeregten  Vulksmeiii^e  uiid  hegab  sich  eiligst  zum 
Oschudschi  und  dem  Uliisse  Bede,  wo  er  das  mit  ihm  \  orgcllilJcim 
•  q  cirifi  lif  redten  Sprache  mitttieilte.  Obgleich  die  Moghoicn  in 
Ckarackorum  zu  bleiben  beschlossen  halten,  so  zogeo  sie  doGb, 
duf  h  die  lebhafte  Scfaiklerung  Dschinläaiir^s  aus  ihren  Traume 
auTgerütlelt,  unmiudbar  nach  d^rsalbea  go^eai  Osclieiiii,  wo  oe  am 
4.  SflfiBT  d«  JahBia  616  (1319)  mimtfmi,  Mia  VomtM» 
<Me  Stadl  iwuaiiwiimeii,  aa  ajUge  kiwleii»  m  ea  walle.  Um  dfe 
Belagerten,  waklie  moh  der  Vaerammdiiiif  dar  Tfiofie  aitf  den 
Mauern  der  Stadt  die  müssigen  Zuschauer  spielten,  einzuschläfern, 
und  desto  gewisser  zu  berücken,  fingen  sie  alsLnld  aii,  sich  unter 
dein  Wa!!eral>en  zu  luilergiaiien  und  setzten  snNvohl  die  zum  Er- 
slcjgeii  der  Mauern  nölliigen  Leitern,  als  auch  die  übrigen  Belageruugs^ 
maschinen  in  B^äischaftN  Die  fi6la§eften  wibat^  sich  wirklich 
um  so  sicherer,  weil  sie  sich  gegenüber  keinen  Feind  edilickten, 
uad  Uata  daber  m  itaem  ScimlBe  wdA  die  geriogfien  Yer- 
tiieidiguiigeaiialfllleQ.  Sie  koMflQ  ea  isicii  nur  ale  ein  Wunder  den- 
ten*  aU  äe  ra  derer  peeaen  Beatäraoog  wider  aUae  Enmtap  die 
M of^iolea  mif  Leitem  Üve  MaiKan  an  ? efedMeiien  Orlen  efUknh 
men,  die  verrammelten  Thore  zerbrechen  und  mit  dem  Belagerungs- 
geschütze auf  sie  spielen  sahen.  Durch  diese  unveriautiiel  und  in 
demselben  Äu^eti[}li<  l^e  auf  allen  Seiten  ausgeführte  üeberrumpekmg 
fiel  so  den  Sie^^cni,  welche  durch  Vernichtung  der  Thore  niittler- 
W6üe  auch  ihren  übrigen  Kriegsgenossen  den  £iiitiitt  in  die  Stadt 
geöffiiet  Jbatteo,  die  ganze  bedeutende  Garnison  nebst  aMen  Einwoh- 
nen oime  Miweilelreiflii  in  die>Ulnde.  fiie  trieben  äe  «efe  feH 

der  dem  BeiikjHtonwr  fcHher  zugefügten  groben  BeWdigun^  die 
geäemande  ^edmeiraie,  xxod  ememHeot  aon  StMthnttor  flner  der 

Plünderung  preisgegebenen  Stadt  den  schon  oben  genannten,  aus 
Buchara  gebürtigen  Ali  Ch  od  schab,  welcher  sich  vor  dem  Keld- 
auge  in  den  Dierist  des  Tenmdschin  hieben  hatte,  ihm  zugleich 
die  völlige  Beruhigung  dieser  Gegend  anvertrauend.  Die  darauf 
vermiitolst  ei«98  Tutnans  ^wfigeföbrlie  &oberuug  der  an  dem  Ufer 
des  Sibnn,  tmi  Tagereisen  von  seiner  Mündung  in  den  See  von 
Cteinn  gdegeeen  Stadl  Jfengi-ge]ii(Neiietadt)  war  gleiobftlla  lon 
der  AnaieBnng  eiqes  GomnaBdenian  b^feitei  Saeh  dieeem  Sit^ 
zog  der  IflHH  Bede  mit  bikbeler  EtWbniee  in  eem  Hauptqnnrtiar 
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nach  Ckarackonim  wieder  zurück  und  Dscliudsclii  rerligte  10(X«* 
Mann  der  aus  den  Steppebewohnern  und  Turkomanen  dieser  Gegend 
gcbildelen  Miliz,  durch  welche  man  ihn  ersetzt  hatte,  unter  de!)i 
Oberbefehle  des  Ainal  Nujan^*^)  gegen  Charimi  ab.  Ainal 
Nujan  eilte  nül  dem  Vordertrefifon  voraus,  kefarie  aber  nach 
riieklegung  einiger  Statioaeii,  Ton  Aufirafare  itieser  MÜüe  und 
der  dtnrdi  sie  ins  Wttk  genfifefi  Ermofdoog  d«0  foo  ihm  öber 
WA  ate  seäntt  ßtelvertteter  «mamtai  moghoMidMii  AnfOhren  in 
Kenatobs  g«B«lzl»  nick»  und  glaidne  duidh  die  Btoiditmig  der 
BSdebIGlirar  dim  EmpOnmg  beigelegt  m  faabm.  &  inf«  *8ieh 
aber,  denn  die  Flüchtlinge,  welche  sich  in  bedeutender  .Viifahl 
nach  Amujeh  und  Merv  gerettet  hatten,  rottirten  sich  dort 
neuem  zusammen,  wie  dies  an  seinem  Orte  noch  weiter  ausein- 
andergesetzt werden  wird. 

/  Temadschin  fertigte  nach  seiner  Ankunft  in  Otrnr  seine  Stete 
'  und  «Nge  mdsm  Pekiherren  in  die  dieser  Stadt  zunächst  geiegenen 
Gegenten  il>»  eia  aus  5000  Mami  btttebeiides  liemdms  Corps 
aber  untar  dar  AitfOfarong  dei  AUek  Nujan,  dm  dngtii  und 
Toghal  nacb  Betiagit,  wo  jene  mitdimft  «oMimiiMiAlessefi  mMt- 
len.*^)  ffier  stand  Ilegtu  Melik  mit  einem  G^nps  CkenckK  i» 
Garnisof],  schlug  sich  zwar  drei  Tage  hindurch  mit  dem  ihii^  enl- 
gegertlretenden  Feinde,  begehrte  aber  am  vierten  zu  ca|>ilulireii ,  und 
trug  in  eigener  Person  seine  Unterwerfung  an.  Nach  dor  theils  ?utl 
dem  Schwerte ,  theils  durch  Pfeilschüsse  ausgefiUirten  Hinrichtung 
dar  unterworfenen  Krieger  nahm  Alack  Nfyaa  die  Künstler  und 
Handwaiker  in  seinen  'noM^  vMtheilte  die  WiiMr^  und  Kindv  nadi 
TktneKRlen  md  Huofdetttii  mut  dl»  R^gloMM»  wA  Cmsf^^gim, 
ies«  nber  die  J«ngeii,  Mm  BH«gadi«n8te  fangitolMi  Leute  noMr  Be- 
dsckung  ttädi  Chedarehse^d  tMitta,  iMhb  m  sieh  «albet  begab. 
Der  Gditmwfldltfft  di^  an 'den  Ufern  des  l^m*^*)  in  einer 
fruclitbaren  Ebene  gelegenen,  durch  ihren  Handel  iDit  Moschus  und 
andern  xtohlriechenden  Waaren,  durch  die  Schönheit  ihrer  Gürten 
und  die  (lüte  ihi  or  T>üclite,  insbesondere  aber  durch  den  kriegeri- 
sciien  Geist  ihrer  Einwohner  berühmten  Festung,  der  ausgmichnel 
tapfere  und  muthige  Tinmr  lielik»  ein  VoriMid  IBr  Rastern  und 
isfendiar,  deesan  Namen  sdM  ^m»  hftHe  «r.m  aeiner  Ut  geiebt, 
mit  filirea  getfugen  Imben  wAtdev  begab  akh  selbfl»  dar  Aataiil 
seines  Qegnere  «tenegewnrdeiri  m  Itm  Hnm  Ibnwuffpm  in  das 
gKi^m  VVNTi 'dMMttMtti»  imMm  er  krf  Aer  in  der  lille  des  doH 
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in  nrat  inne  aidi  theileadui  Sttwoa  gdi^eaai  Insel  siork  befestigt 
hatte.  Bas  Mir  Belagerung  angekorafloene  C!oip8»  welcbes  aus 
20,000  Mttui  Kerntruppen  and  50,000  b  Chodbdieiid,  Olrar  uad  . 

andern  Gc^euderi  aus^^^etiobeneii  Rekruten  bestand ,  koiuik  aus 
Mangel  an  den  norli  iiiclil  rin^elangten  Pfeil-  und  SteinschleudtTu 
nicht  soibrl  zur  Ausführung  seines  Vuisalzes  sctottfii.  ^lan  Uieilli; 
jedoch,  um  keine  Zeit  zu  verlierea,  wäiuend  dieser  i*ri$t  die  un- 
«esenden  Krieger  io  je  «sin»  und  je  huo4iBVi  Mano ,  ood .  stelile 
über  jede  10  Mann  Tazig  eiOfifi  Mpglicfen  an»  umer.  dasaeo  Au^ 
«cbi  sie  von  eiiieiii  dcei  Fac^aogea  eoASmlim  Basge  w  Fuss  Skte 
iiorbaitngea  oaiil.  »i  P&nde  m  den,  Sibim.  vernnkea  musalcia 
Mittlflmle  kamoii  aiicb  die  Winfionaaeliiwo  an.  Tiimir  MeMk  haUe 
seinerseits  zwölf  oben  mit  Filz,  welcher,  uui  nichts  Brennbares  zu- 
zulassen, wiederum  uiit  leuohtem  Lehm  und  Weinessig  beschmiert 
und  getränkt  war,  bedecklc  Kriegsscliaiuppen  erbaut,  und  sandle 
jeiieii  Tag  sechs  derselben  überall  aus,  welche  in  dem  heftigen, 
deo  Mogholen ,  deren  ^fleskx»  Feuec  und  MaftbUia  jegliche  Wirkung 
voMtea,  geliefedeo  TreÜen  ihnen  bei  deoi  überdies  durch  die 
meakiaa  Steiiuaieesea  über  seine  Ufer  msM«sM  l^iiisae,  ebeose 
lie  in  .  de«  ndl  GlndL  Ymueblen .  nltehllUen  lIeb«ltföVaii  bedeu- 
tadea  Sdiaden  vmieaehten,  ee  daee  oa^ibnep  acbleeliteidtQge 
onmöglich  war,  irgend  etwas  gegen  ihn  aveziirichtoa.  Ais  sie  aber 
die  bei  ihnen  angelangten  Wiiiliiiaschineü  lu  geliörige  iBereitscliail 
gesetzt  und  einen  liart nackigen  Kauipf  ange(aygefi  hallen,  liess  der 
von  ihnen  hart  bedrängte  Timur  Melik  sicl  zig  sdiQü  ferlig  gehal- 
tene Traosporleehifie  in  der  i^iacbi  bacbeifübreu,  alle^  Gepäck  und 
sonstige  Bagage  ift  dieselben  bringeai  und  seine  ^eger  eiosiCbiffeB, 
^ähnod  er^aslbet  nü  einer  Sebdvr  ffii4bj|;cGr.i(aii}^gefäbi!|69  .etne 
lüuigaBehahi|»pe  beatieg.  So  .segelte,  er  unlsir  dem  Scbeine  dar 
Miel»  man  dem  Stioiiie,  'dw  Blitze  gleiobv  ab.^  >  Die  über  mm 
Afaftbit  in  fianiHniss  gesetzten  Mogholen  begaben  akb  an  die  Ufiv  . 
dw  Ffais^s.  Tiniur  Melik  Hess  seine  Schiffe  und  Kriegsschaluppen 
dorthin  lenken,  wo  er  einen  Haufen  derselben  erblickte,  trieb  sie 
durch  einen  Pfeikegen,  der  deni  Scliicksale  gleuh  sein  Ziel  nicht 
verfehlte,  wieder  weg,  und  gelangte,  so  schnell  wie  der  Wind  auf 
^  Dberifiebe  des  Waasens.  ^tsegehid,  ^Beqä^t.  Hier 
«ciimetlerle  er  init  einem  Scfaliige  die  Kette,  w^cbe  die  MofboJen 
^db  OlMfffliohek:de9  Waeeeoi.  um.die  ßchifii»  aufimbaUen» 
hattae»  echifBia'fiiiieAilos  weiter,  ui^aefatet  <Ue  Feinde  ?on 
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wohlbehalten  an  der  Gma/t  Dachendes  und  BarchaHa's  an.  Hier 
liess  nun  der  ulicr  diese  Vorfälle  in  seinem  Uiuss  Bede  uiUerrich- 
lete  Dsrliiidsrlit  sein  Armeecorps  zu  beiden  Seilen  des  Sihun 
Posto  fassen,  (ifio  Schiflfbrücke  über  denselben  sdilagen  und  Wurl- 
schlcudera  und  Sclmelipfeile  in  Bereitschaft  setzen.  Timur  Meük 
aber  schifUe  sich,  auf  die  Nachh€fat  vod  diesem  Observationscoijis» 
aD  den  üfero  bei  Chaliageot  aus,  setzte  sich  mit  seiuen  Kn^em 
au  Roes  und  sog  fovt  Die' Mogfaolea  folgten  ihm  Athemsug  fiir 
Athemzug  auf  dem  Fusse  nach.  Br,  der  sehie  Sdtäßb  abgelaseen 
hatte  und  seina'  Bagage  den  Vorsprang  gewinnen  zu  lassen  wiinsciite, 
Kess  sich  mit  den  ihn  verfolgenden  Mogholen,  um  sie  aufzuhalten 
und  zu  beschäftigen,  einige  Tage  in  verschiedene  I^laiikeleien  ein, 
verlor  aber  so  den  grossten  Theil  seines  Corps,  uährond  seine 
Gegner  sich  mit  jedem  Atliemzugc  mehrten.  Hierauf  nalimen  diese 
auch  seine  Bagage  und  er  blieb  nur  mit  einigen  seiner  Gelmieo 
lurüclL  Auf  sie  gestützt,  kämpfte  er  hartnäckig  und  verzweifelt  kA 
und  eigab  sich  nicbt  0a  aber  auch  ne  endlich  ge&lten  wan« 
und  er  weiter  keine  Waffiai  bei  sicfa  hatte,  ansaer  dni  PMka, 
deren  einer  uben^  zerbrochen  und  ohne  eiserne  Spitee  war,  so 
schoss  6r  nichtsdestoweniger  einem  der  drei  ihn  verfolgenden  Mo- 
gliolcn  mit  dem  Pfeil  ohne  S[>itze  ein  Auge  aus,  dass  er  bfind 
wurde,  und  sa^le  zu  den  l)eiden  andern:  „Mir  sind  noch  zwei 
Pfeile  übrig  geblieben,  also  gerade  so  viel,  um  euch  ijewss  zu  trof- 
fen; es  ist  daher  gerathener  für  euch,  zurückzukehren  und  euer 
Leben  euch  zu  eifaalten.*'  Die  Mogbolen  kehrten  wirküoh  um.  Er 
begab  sich  aber  nach  Gharizm,  laugte  dort  wohlbeballeB  an,  dachte 
wieder  auf  Kampf  und  brachte  eine  Schaar  msammeo»  mit  der  er 
nach  Jengigent  vordrang.*  Eäet  ermordete  er  den  dortigen  Statt- 
halter und  kdnte  zurück.  Da  er  aber  kein  Glück  för  e&am  Auf- 
enthalt in  Charizm  voraussah,  so  reiste  er  auf  dem  zm  Stadl  Se- 
taneh  führenden  Wege  hinter  dem  Sultan  Dschelalu-d-din  her, 
dessen  Gefolge  er  sich  anscliloss.  So  oll  dieser  jiicli  auf  einem 
Feldzuge  befand,  zeichnete  er  sich  durch  seine  EntsclilossenJieit  und 
Tapferkeit  aus.  Dafanf  begab  er  sich  in  der  Verkleidung  eines 
Snfi  nach  Syrien,  wo  er  einige  Jahre  bl^,  kehrte  jedoch,  ab 
der  Hang  zu  Abenteuern  in  flm  eridseht  war,  nach  seineni  Yale^ 
lande,  aus  gioeser  liebe  zu  ihtn-  getrieben,  zurück»  und-  Hees  sich' 
einige  Jahre  in  dem  m  der  Grenze  f^ei|[anah's  gelegenen  Dorfe 
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Ar«8  niednr.  Um  «ieh  über  don  Zastaiid  mkm  Poulie  lud  .sei- 
ner Kinder  zu  unterrichten,  begab  er  sich  nach  Chodsehend,  wo 

er  unter  andern  auch  seinen  herangewachsenea ,  von  Sr.  Hoheit 
Batu  durch  ein  eigenhändiges  Rescript  mit  seinem,  des  für  todt 
(iehaileucii ,  i'jL't'iiihuiue  allergnädigst  bcJehiilen  Sohn  sah,  den  er 
als  Säugling  zurückgelassen  liatte.    Das  Gerüclit,  liiuur  Melik  sei 
noch  am  Lebeo,  vorbiiieie .  sich  hier  sehr  schnell    Da  jedocb 
Vide,  bei  d«m  er  Mher  veniohiedene,  ihm  jet^  wr  Frislung  sei- 
oes  Lebens  a(ttfa%e  Sachen  von  Worth  depeobri  halten  ihnnicbl  nur 
nkht  amrkeBDBD  wofiten,  Sooden  ihn  eegur  veridugneiea,  so  tote 
er  den  ButeeUues,  fleh  in  den  IKeBSi  des  ünerschütteriichen  m 
begeben  und  seine  Gnade  anzufl^en.    Auf  dem  Wege  dorthin 
stellte  er  sich  dem  Kadeckau  üghli  vor,  der  ihn  in  Fesseln  zu 
schlaffen  befahl.    Er,  ausser  sich  vor  Endüstung  ob  der  ihm  zu- 
gcfiii;!*'!!  Mishandlung,  setzte  seine  siegreichen  Schiachten  nuL  deo 
lÜoghQlea  auseinander  und  sprach  muthige  Worte  dieser  Act: 
„Es  sah  mich  in  der  SofahK^  das  Meer,  der -Belg,. 
Des  hoBBi  der  Tbpteo  Tonn's  fpoosee  Sefaser; 
Der  Theten  b«ge  isi  der  WamuA  mar. 
Dkl  Wen  dnrdi  Mith  kduler  meinem. Fiiesl'' 
Er  erlumnie  asuh.  den  Mac  nBweeendeii  Moghote  ^riedir»  «ekhen 
er  mit  dem  zerbrochenen  Pfeile  gelroflen  und  geblendet  hatte.  Als 
er  aber  in  seinen  Ant\vürLuii  auf  die  vielen  von  dem  Prinzen  ihm 
vorgelegten 'Fragen  weder  den  nöthigen  Anstand  nurli  <jic  eiiorder- 
hche  Hochachtung  bewies,  schoss  dieser  aus  Zorn  euien  Pieil  aui  ilm 
ab»      stürzte  zusammen»  und,  wie  es  in  dem  Biographen  kutel; 
„Stiess  er,  sich  Mnuaond»  oar  ein  Ach!  noch  aus, 
Und  dfeohr  aa  des»  «ae  got,  -m»  ashMüt  mäA  mrivh 
So  eodelB  die  etenvoie  LauAehn  dnes  MMinee»  der  wtor  geop- 
et««  YeffafiltaWMn  eine  viohtigeM  ReHe  vitiBr  isinen  Znitgsnoflsen 
g^sepMit  und  eefnen  Namen  mit  Flammenschnft  dfti'Amialen  der 
Geschichte  einverleibt  haben  würde.    Eine  nicht  ungewöhnliche  Er- 
scheinung, der  znfolge  oft  Männer  ersten  Ranges  vom  Sdiicksale 
in  den  Hintergrund  gesLaiil  und  zu  den  äceuenea  eines  Mahooetttiu- 
Spiels  bestimmt  werden. 

Die  von  dem  DneraBhüteriiefasa  während  a&sm  kn  Jahre  616 
(1219)  gegen  Olnor  nnternonmenen  Feldaigs  Jidt  vencbiedenen 
asereeebthähmgew  zur  BrobenMig  der  ihnen  anymeaenai  Gebiete 
aasBeeewUen  S&m  unS  FeUherfen  hatten  sich,  naeh  Awefiihning 
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der  flmeii  ertheflten  Befehle,  kn  nveüen  FEfibün^BinoDtla  des  Dn- 

chenjahres,  deren  erster  dem  Dsi-l-hedscheh  lies  Jahres  <U7  ;i220) 
der  Hodschrah  entspricht,  wieder  dem  Haü|»tcor[js  desselben  aiige- 
schlossen.    WaliriMd  nun  diese,  einer  neuen  Vorschrift  iiir-es  er- 
lauchten Vatpf'''  und  Gebielers  zufolge,  mit  den  ilmen  anrertrauten 
Corps  zur  Eroberung  Charknr.s  abaiahdn  nuissten,  setzte  sieli  der 
ünerscbüUerliche  selbatt  in  Bo^Iritung  sehies  längsten  Sohnes  Tuiui« 
Badi  dem  Uebtfgiaig«  iXbrndm  Fhm  bei  -Termtda»  utf  der  Moh 
Setnuek  IRAreiideii  Stiwee  mit  einem  elerkeii  Bern  ga^m  Bii* 
ehara  in  Beivregung.    IhiveriMifll  iMim  iafcmh  onae  Vages  vor 
dem  Pleelien  Kernnek  angelangt,  ^mciikieaeii  die  ESmnhoer  dem- 
selben, in  dem  Wahne,  es  seien  die  AnkömniJiiige  vieüeicht  uui*, 
wie  Dschuweini  sicli  ausdrückt,  ein  Haufe  des  ^wältigen  Heeres 
und  eine  Woge  des  brausendefi  Mooren,  die  Tliore,  zogen  sich  in 
die  Festung  zunick  und  waren  bereit,  sieli  zu  verlheidigen.  Seiner 
Gewohnheit  und  seinem  umgenommenen  Gnmdsatsts  aufial^  fett^gte 
Temudschin  seinen  Kammerhemi  Oeaisehmend  an  aie»eb,  um 
ihnen  die  Ankonft  des  iieores  gBimeigBtt  «nd  aie  snr  ÜBteigsbe 
aoftufordero.  Eine  Schaar  AnAcAhiec  lemaaB  aiflb'Mhoii,  flm  Be- 
leidigungen zuziilBsei;  er  xiaf  jedodi  nü  JaMar  nid  mneliiiibaier 
Stfanme  finen  tat  tJsh  bin  der  KamneilHrr  DeiiiadiBEiead«  ein  Miey- 
lim  und  Sohn  eines  Muslimen;  ich  komme  auf  Befehl  Ues  ihw.v- 
schfittcrfichen  mit  einem  Schreiben,  um  eurii  von  dem  Abgründe 
des  Verderbens  zu  erretten.    Dei*  UnerschütteriK  im  selbst  ist  rni! 
einigen  Tausenden  seines  grossen,  aus  kriegsertährenea  Soldaioii 
durchgängig  bestehenden  Itoiee  angekommen.   Wenn  es  euch  §^ 
lüsten  eoltei  eueli  Ihm  zn  widersetaeB,  so  «nid  ex  m  einem  Ai^en- 
blicke  m»  Feemog.aiir  Wdiie  andm  and  amre  Geflde  mü  encnii 
BMe  ttlHken;  waon*  iu  im  fiegenliiei  aete  Eanahnongan  «aMct 
«nd  endh  'fbm  nüerMA,  ao  imd  eooe  Me  eeM  emr  Big»- 
Ihttm-  unters^Mt  ond  'MMB^^estet  bleiben.**    NflKh  Anhörung  die- 
ser verstandigen  Worte  salicn  sie  ein,  dass  ilir  Glück  in  der  Kr- 
kiürung  ihrer  llnterwnrfun<r  bestehe.    Die  Vorgesetzten  traten  vor 
und  sandten  eine  iJejiutatiün  mit  vnssciiiedcncii  (.irsdienkeii  M>ra<il 
an  den  Temudschin,  welcher,  über  ihr  Zurudüileibeti  erzürnt,  uo- 
niittelber  nach  dar  DepotirteR  Aakiinft  einen  Abgeordneten  mit  dem 
fieMde,  sciort  in  ececheioen,  an  aie  ahiarligle.  Von  den  Schrecken 
¥or  dem  Kome  äm  Käaan  in  üann  flieden»  glaidMa  enfiahnfe 
van  einem  ftdbeben  in  aeinlNi  wniiiBiaB  Etagaanidant  Maahittaft» 
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eilten  diese,  sich  ilini  vorzustellen,  wurden  wohlwollend  aufgenom- 
men uiiil  erhielten  VerzGilning,  was  sie  in  ihren  Herzen  von  neuem 
helelMi'.  Toiiiiid>(  Jiin  Kess  dann  die  Eiuwoliner  Zemuck*s  auf  das 
Feld  treiben,  die  jungen  zum  Kriegsdienste  fähigen  Leute  unter  die 
Ifiiiz  nach  Budiara  abfertigen,  den  übrigen  die  Erkubniss  erüieilen» 
in  ihre  Wohnungen  zurückzukehren,  die  Festungswerk e  schleifen 
Süd  Senmek  in  i[at(p8^*^^^i^^  umtieiioiinen.  Em  Wegweiser 
ans  dsn  Turkmanen  dnees  Ortes,  ^rakfaer  dfo  Wege  sefar  geom 
kannte,  Ma^  dann  das  Heer  auf  mm  Ndienwege,  beleben  mm 
oacMier  den  königlichen  nannte,  en  die  Crrenae  des  «wischen  Bu- 
chara nnd  Samaikand  gelegenen  Fkckens  Nur.  Hier  befand  sich 
ein  gewisser  5^erka  '^^),  welclier  von  einem  sich  erbauten  Kiösk  aus 
vermöge  der  Scharfe  seints  Gesiclils  ein  anrückendes  leuiHliehes 
Heer  schon  einige  Stationen  weit  sehen  konnte,  so  dass  man  irn 
Stnode  mr,  sich  gegen  die  Angriffe  desselh^  in  geiiörige  Bereit^ 
wMk  sn  setssn.  Die  über  das  Sckidvsal  Zemw^'s  beDacbiicht%> 
teil  Bkuwohner  wandten  sich  um  itiese  Zeil  an  den  genaontoi  Zeika^ 
wkdnr  nach  tMumung  der  die  Stadl  auf  dkmer  Seite  «ngebeoden 
Bftnane  tafln  Ngendee  nMieOtie;  »,kh  sehe  etwas  WondeAm^ 
einem  Wtride  AelinMied,  -wcleiies  gerade  auf  nns  zukommt**  — 
„Wahrscheinlich  findel  sich  eine  Lücke  in  deinem  Gesiclif  'n^ane", 
riefen  die  über  ihn  sich  beiusliiifMKlen  Einwolmer  ihm  zu,  „denn 
wie  könnte  anders  ein  Baum  aut  uns  zukommen?"  nnd  vemach- 
^sigten  jede  Aufsicht,  bis  die  feindliche  Armee  am  dntten  Tage 
wirklich  ankam.  Diese  war  nAinäeh  im  Gefolge  des  unter  dem  He- 
MIe  Ttiair  B^hadefs  man^egaBgflwm  YopdertreHbos  gMttseb» 
los  and  unbemerkt,  ihre  Pisrde  grSssteotheiB  im  ffintotrefito  laa^ 
Mri,  Ins  dieThore  der  Stadt  vm^geiMt  Die  Bniwohiwr 
«anHioUcH  deesennngeaelitel'dfe  Tknre  mid  thalen,  grdsstentbeils 
auf  ihrer  Vcrtheidigung  bestehcod,  für  sich  nichts  Erspriessliches, 
oh^jleich  sie  keine  Kunde  von  Seiten  ihres  Sultans  erhalten  und 
von  (lern  Thair  Bebader  aufgefordert  worden  waren,  sirh  dem  Un- 
erschöUerlichea  2u  unterwertlBn.  Nach  vietem  Hm-  und  Uer$chicken 


^  Etwas  Aelmltckes  in  der  attarahiscben  Geschichte  yod  der  Wahr- 
sagerin [jiy^  (die  Scharfeekende).    ?gl.  Cammer -hirgsfaffl,  Lfterittur* 

geschichlc  der  Araber  {W'mi  1850).  Abth.  f,  ßd.  1,  p.  49,  112.  173.  277. 
353,  369.  370.  541.   F.  Rückert.  Hamasa  (SluM^art  184$),  1, 1>.  212,  26?i 
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von  Boten  vemnbarteh  sie  sich  am  Ende,  einen  Gesandten  au 
Se.  Majestät  den  Padscliah  der  Zeit  zu  senden,  uui  ihm  ilire  vulligc 
UnterwüiligkeiL  und  ilireii  Geliorsam  zu  bezeugen.  Der  hienint  eiji- 
verstanden*^  Thair  Beliader  begab  sich,  nach  gennufui  Aii>iaiide 
und  der  ilinnciilung  des  von  seinen  Soldaten  gelangen  genoiiiine- 
nm  Zerka,  seibat  auf  den  Weg  und  fertigte  aus  der  ZaU  der  De- 
pudirleD  einen  Gesandten  ab.  Nach  der  Ent^gennahme  der  Lebens- 
«Uttel  vard  te  Befehl  ertiieilt:  «MMliit  mä  loii  dem  VaitetrelBn 
Iii  euch,  dnber  überlebt  eise  SUtdL*"    in  IMÜlwig  desiettMn 
«bergaben  «e  imrkäoh  dem  bei  ifaaiii  nngekowimeiie»  Subelai  die 
Kasbeh  Nur,  und  verfügten  sich,  einer  andern  Bestknnnmg  EafolgQ, 
mit  den  nölhigen  Lebensmitteln,  ihren  Haus-  und  Feldgerätliscliaf- 
ten^"*^),  sowie  aucli  grosseni  und  klf  iin  in  Vieh  auf  das  Feld,  ihre 
Wohnungen  der  Plünderung  ih  r  hci  ihiKu  eingezugeiien  Sieger 
überlassend,  welche  wenig  oder  gar  nichts  in  ihnen  vor^mden.  Die 
aus  ifanr  AüUe  hierauf  erwählten  sechzig  li&iiiier  aeodtan  me  unter 
deadTorgaoga  dea  Sohnes  dea  teUbatoa  voo  Nur,  INChodschah, 
«Hf  deoa  maudud'aciiaa  Wegv,  wi^  nmt  e&  in  MMamag  facadile;, 
gen  Deboaih,  wo  aie  dem  bild  danaf  eiq^atnfltean  DMnehilf- 
teitiebe»  die  aur  Speiae  n6tfaigan  Lebaiumittel  nod  Mondvorfilba 
in  ailer  Unterthänigkcit  zu  Füssen  legten.    Dieser  ertbeilte  ihnen 
kaiserliche  Geschenke  und  richtete  an  sie  die  I  rage:  „Wie  gross 
die  Summe  der  dem  Sultan  zu  zali landen  Abgal)cn  sei?**    Auf  ihre 
Antwort:  „Sie  belaufe  sich  anf  15U0  Dinare",  befahl  er  ihnen  dann, 
diese  Summe  in  gepdigiteKa  Gelde  zu  lieferii  -^^^j  und  weiter  aidila 
an  leisten.  Da  aie  aber  nur  die  äm  .BÜUle  derselben  in  der  \Tr> 
langten  Form  maammanachiaaaan  konnten,  ao  stdHan  m  den  Werth 
dar  andham  m  den  Tranarkkidflni*«^  iner  Wäber  w.  So 
den  die  Gtuwolmr  NoKa  von  dar  fiemelMft  nnd  der  Bdumm 
dar  Mdgholea  baMi,  nnd  Nnr  erlangte  wiadnr  UM  und  nene 
Frische. 

Von  dort  wandte  sich  der  Unerschütterliche  nach  dem  diu*ch 
die  Geburt  gelehrter  u\id  ausgezeichneter  sowolii  Staats-  als  luiegs- 
rnauner  berühmten  Sammelplatze  der  Weisheit  und  der  Wissen- 
schaft, Buchara,  wo  er  im  Anfange  des  Monais  Muharrem  dea 
Jahns  617  (1220)  bei  den  PSotlm  der  Festung  anlangte.  Ihm 
üDlgle  aein  der  2abl  nach  Ameiaao  nnd  Henachnckan  gletcbea»  aich 
wie  Haereawogan  ober  Mearegwogao  dahin  eqiieaaendea,  die  Wörde 
der  Henacben  mM  aebtoMlea,  aendem  Hoid  und  Verwnainng  ala 
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den  Anfang  des  höchsten  Glücks  betrachtendes  Heer  auf  dein  Fusse 
nach,  und  scIiJug  sein  Lager  bei  Gülabad  im  Umkreise  der  Stadl 
auf,  deren  Besatzung  aus  2(),iM)  Manu  bestand.  Der  Anluiirer 
derseibeii,  ein  mo<?hoIischer  Ueberläufer,  Namens  Guf,'-Chan,  so- 
wie die  übrigen  ihm  untergeordneten  Befehlshaber,  als:  'Hamid 
Nur,  Tatangu,  Sundsch  Chan  und  Gasehli  Chan  mach'* 
l«B  ^Mtead  det  Nacht  mit  dem  ibneo  aomtoaiiltti  G<Mrpt  aiM 
AubM  ans  dao  FMngswattai  der  Stadt.  An  den  ütn  dos 
IMiiian  angelangt ,  ieleii  «He  TorposiMi  und  dsst  Notfnb^*)  des 
mogholMien  Hmkb  fiber  aie  her  imd  liemeii  keine  Spm  wn  9mm 
zurück.  Diese  unerwai'tete  Niederlage  bewog  die  in  der  Stadt  zu- 
rückgebliebenen Einwohner,  auf  den  Rath  und  unter  dem  Vorlritte 
der  hochverehrten  Seide,  Kadsi  und  Aeltesten,  am  tolgeii  lf  ii  Tage 
mit  dem  Anbniche  der  blutigrolhen  Morgensonne  die  Thore  der 
Stadt  den  Siegern  au  öffioen  und  eiligst  Sr.  UnerschutteiÜchen  Mi^ 
st2t  ihre  Huldigoqg  teiubnngen.  TemoMiii  ease  auf,  um  die 
8ladt  und  Feeln^gaireilw  in  Augenacfaeni  n  nelnnen,  tili  nü  ai»- 
nem  gefiebten  Sohne  Tniai*^  hi  die  Stadl  Mi  wr  Dommoeoiiee^ 
Malt  w  der  Meekiaanh  (dem  Uamüie)  elM  mid  lichlela  an 
^  YenammeRen  die  Frage:  »Ob  diee  der  Palast  des  Snltans  eei!'* 
Auf  die  ihm  erüieilte  Antwort:  „Dies  sei  der  Tempel  des  grossen 
Gottes  und  der  Betört  der  Muslimen",  stieg  er  vom  Pferde,  ging 
zwei  bis  drei  Siiifcu  den  Minber  fdie  Kanzel)  hinauf  und  befahl: 
„Da  sich  auf  dem  Felde  kein  Futter  lindet,  so  füllt  unsern  Rossen 
die  Bauche  voll."  ^^*)  Die  Mogboien  öffneten  hierauf  die.  Speicber 
(Anbarran)  der  Stadt,  nahmen  d»  dort  befmdiiehe  Kam  hntaaa» 
maehlen  ans  den  Koffern,  in  denen  die  Alkmne  aufhewd»t  war- 
den»  Irippen  (Br  ihre  PfMe,  und  wmkn  diese  noter  S»e  Itee, 
aahiepplah  Are  Sddtaflha  nnd  OaHnke  in  die  Meedaehed  «*d 
Messen  die  SSnger  der  SMt  kommen,  damit  sie  ihnen  etwas  für- 
sängen  und  vortan/Len.  Die  Mogholen  erhoben  'Inini  selbst  nach 
der  MeloiiiC  ihr*  r  (resänge  ihre  Stimme,  während  die  Angesehen- 
.sten,  die  Seide,  hi).ime,  ülema  und  Aeltesten  anstatt  der  Stallmeister 
und  Stallknechte  auf  ilu-e  Pferde,  die  Zögel  derselben  in  den  Hän- 
den haltend,  achten  und  ihre  Befehle  erfäUen  mussten.  ^^^)  Onler 
diesen  Umständen  konnte  sich  der  Vorstand  der  Seide  Mawaren- 
nahr^a,  dar  hmm  Dschalaln«>d-din  Ali  ban  'Huaain  Blsebedi 
niefat  enÜMllM,  ob  den  geMafien  «d  becttmten  Imam  Rnknn«- 
d*-dki  dfe  Worte  lu  tiehlen:  „Mewlana»  wss  bedeulel  dSea!  Warm 
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«rhfibst  du  dich  mcfat  mit  dflineai  Gebete  sh  Gott  dem  AÜBiJlf^iti* 

gen,  um  uns  aus  dieser  Prüfung  zu  erretten?"  worauf  dieser  mit 
liiiaiieii  und  slillcr  Ergebung,'  in  den  Willen  dos  Höchsten  erwi- 

»  derle:  „Schweig,  denn  der  Wmd  der  Ungnade  des  Herrn  fahrt 
daher,  und  es  ist  nicht  an  der  Zeit  zu  sprechen.  Ich  fürchte  so- 
gar, dass,  spräche  ich,  es  sciiliiumfir  für  uns  ausfallen  würde. 
Wattsi  du  daher  dein  liehen  dir  fristen,  so  halle  auch  du  den  Zügel 
d«c  iBogholiMhea  Bosse.**  fiieniif  ^'^^  hegib  eiah  TfiOMdaciiiii 
dar  UnmchlHMiulie  m  Roes  nach  dem  «ussexhalb  der  Sladi  ge* 

.  kseoen  Betplstze,  üess  die  EfiBwobaer  der  Stadt  dert  insgesanunt 
ersehenen,  bestieg  die  Kamsei  dieses  m  Festen  besirmmten  Gebet»* 
orles  und  redet«  sie  nacii  einer  genauen  Auseinandersetzung  der 
Feindseligkeiten  und  Treulosigkeiten  des  Sullans  so  in  inogholischei* 
Sprache  an:  „0,  Eiiiwohnerf  Es  sei  euch  hierdurch  kund  und  zu 
wissen  gelhan,  dass  ihr  grosse  Sünden  begangen  habt,  und  dass 
euere  Mannaten  eu<;h  in  der  Sünde  vgraogebea   FrugL  ihr  mich» 
aus  welchem  Grunde  ich  solche  Worte  an  euch  richte»  so  egSika^L^ 
dass  ich.  die  Zuobtntfhe  Gottes  des'Mleibdchsteii  bi«;  -mtm  wi 
euch  Hiebt  erossa  Süiidea  bo^angen  nwdea.vSNiit  so  wMe  der 
grosse  Gott  em  Zuefatrutbe  VBk  gleich  iiber  ««er  Hwpt  niebt  ge* 
sendt  haben.**    0er  OanisGfainend  'Hadscbib  doimelschte  ihnen 
diese  Worte  auf  Persisch.  ^^^)     Darauf  fragte  Temudschm  sie, 
„wer  ihre  Bevollmächtigten  und  Intendunlen  seien".    Jeder  nannte 
die  ihm  angehörigen,  er  aber  bestimmte  unter  dem  tarnen  r-ines 
Basckackon  ^^^)  tür  jeden  derselben  cmon  Mogholen  und  Türk  QU. 
damit  diese  nicht  zugäben,  dass  die  Soldaten  ihnen  etwas  f.eides 
smfiigtwa.  Hiermit  fertig  geworden,  adiAm»  «r  seine  Rede  dsHal, 
dass  «r  den  Befehl  «itbeitt  habe,  die  .BegAterleii  Hnd  Beieh«i  anf- 
SMSttcben,  und  ihnea  die  stusoge  YeqpffiobtiiBg  aiiMugte;  tfare  in 
Schoose  der  Eide  verbongeoea  Scbatse  faeraussugsben»  da  die  n 
Tage  liegenden  zu  verseiehnea  unnötliig  sei    Denn  viele,  welche 
tlem  Gefolge  des  Charixmschalis  angehörten,  liatlen  auf  die  Nach- 
richt von  seinem  Auszuge  aus  der  Stadt,  wie  es  dem  Temmlsciun 
hialerbracht  worden  war,  ihre  Sciidtze  in  Sicherheit  zu  bringen  ge- 
sucht. Man  zeigte  dem  üneyrschütterlichen  wirklich  zweiliuadert- 
undachtzig       Personen,  näailidt  IfiOiSt&dter  und  90  grösst^ 
theils  Kanf Jeule  aas  verschiedeiMB  Orten  ao.  M9l$d  Bflihla 
derte  man  mm  voa  den  lotaadanteo.danBelbaA  ihr  Yemifiiieii.  Bm» 
was  sie  nabsn,  usIihs  omh.    Kr  legte  ihnen  aueh  weitsr  keiiift 
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Garnison  aus  der  Sti)dt  und  der  Citadelle  zu  treiben,  dann  aber, 
da  dieses  nicht  gtjlaug ,  die  Strasseu  aazuzündca,  so  dass  der 
grösste  Theil  der  aus  Holz  anfgebouten  Stadt,  die  iJoiiniiuachee 
und  wenige  Pal.lsle  ausgenoiiiinen ,  wolclie  aus  Ziegelstemeii  auf- 
gelübrl  waren,  in  einigen  Tagen  in  Asche  gelegt  wuideo.  ^^^j 
IMft  MauMchaft  «ito  hierauf  in  die  Gitadoile»  um  ami 

weoigBtaa  toq  biar  m&  ooeh  die  tottten  £rlia  an  .ifam  Er* 
haltiiQg  anfcuMetiiL  Man  alelto  Htm  beidio  Siileo  Kriegs« 
maadMna  auf«  acbaaa  ans  gespanatai  Bogm  Ptfte  wd  Stmne^ 
wBff  aodi  ans  MdrMrn  Ifaphtha  nod  aeMag  sieh  so  «nige  Tage 
liindurch ,  bis  die  Belagorten  in  grosses  Gedränge  günethen  und  der 
Graben  der  Festung  mit  den  Leichnamen  der  Menschen  und  Tiiiere 
der  Erde  gleich  angefüllt  wurde.  In  dtesein  verzweiielten  Kampfe 
zeichnete  sich  besoniiers  Gug  Giiao,  dar/überail,  bald  links^  bald  rechte, 
bald  rechts,  bald  l^ks  niif  dia Feinde  losschlug  und  viele  darselbeu 
erlegte,  durch  seine  löwenähnliche  Tapferkeit  jiml  findüch  BahnuHl 
die  Mogfaote  vanniltaiBt  aiiiea  laiofalaD  Truppaneacpa  die  fMunga* 
«erite  Bodiam'a  mil  Genau  aio,  eändalaii  diaMlban  aa,  cniulMi 
die  Cfane  nd  Artaenahniinn  der  2aik.  eowia  die  *  nmtaetiftfhnatiiii 
Beamten  des  SoHatis,  'welche  des  Religionskrieges  wegen,  von  der 
Höhe  des  Glanzes  den  Fuss  in  den  Staub  geset/t  hatten  und  iji 
entehrende  Gefangenschaft  gerathen  waren,  in  dem  Meere  des  Todes, 
und  iiessen  von  den  (ik.inckli  keine  Ueitpeilsi  hc  übrig.  jJer  tapiere 
GugGhan  theilti-  mil  limen  dasselbe  Loos.  In  diesem  Gemetzel  wur- 
den über  30000  Menschen  ermordet,  Weiber»  Usine  und  ^Tosse 
Kj&dir»  Freie  und  Sdafea' aber  in  die  Gi^fangseaflhall  ihgafiiint 
ÜB  noD  die  Stadt  so  von  den  eiefa  WidesaeAaeodeo  gmoigt  und 
die  sie  onifebeMli  Mhw*  dan  firdbodas  gWch  gmtpftrtrt^  woidaii 
war,  so  dtai  die  nocb  übrigen  Einwöhair  der  fiMt^lOaMr  «nd 
Weiber,  Gute  und  Schledite  auf  den  auf  dem  Felcte  befincBiefaen  Betplatz. 
Ihnen  schenkten  sie  das  \Am\ ,  die  junge  Mannschail  lülu  ten  sie 
aber  mit  den  leichten  Trii[>(i('ii  Sniiiarkantrs  und  J  )(  i)üsiirs  ab.  Bu- 
chara blieb  lfmf?e  verwüstet,  bis  sie  aul'  Befeiil  des  kann  durch  die 
Bemühungen  des  6aheb  llwadsch  wieder  in  bewohnbaren  Zu« 
stand  versetzt  wurde;  und  es  konnte  daher  dar  aus  der  totaleB 
Ferfidmg  diaaer  beibgeo  iSlitte  oa^  Ghorm  entflohene  Bürger 
den  BewofaDvn  dieaaa  Landes  auf  die  Frafe  über  daft  Znatand 
damttMQ  not  iDlem  Reckte  antweiten:  ^Sie  kamen,  gnd«,  aee^) 
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teil,  mordetan,  nnbteD,  giogen."        TflHmdschin  iMPach  1&)d« 

Frühlings  des  erwüluiLcii  Drachenjalires  von  duiL  nacii  Saiiiar- 
kand  auf,  des  feslea  Eatscbiusses,  sich  aucii  diese  Stadt  zu 
unterwerfen. 

Der  Sullan  Mu'hatnmed  Charizmscfaah  hatte  diesen  scbon  seil 
alter  Zeit  ao  berübinten  Ort  110,000  Maua  zur  Bewachung  über- 
geben, oDter  denen  sich  60^  TnrkmaDBii  imd  dOgOOO  Tang  nebst 
20  ScUadilciephanton  Ihiditbarati  Ai^^  OliglBKii 
der  gvöflste  TbeO  der  ünteitliaiiflo  mid  der  Einwolmer  der  Stidt 
an  dar  Befestigung  vUbi  AaÜteA  nahmeii,  m  waren  dnawarnnBri 
achtet  die  Mauern  der  Festung  doch  so  stark,  einige  Verschanzungen 
so  reichlich  mit  Rcdouten  versehen  und  die  Lau^r  ibt^n  so  sehr 
mit  Wasser  angeffillt  ,  fiass  bei  dem  Vordringen  Teniudscims  nac/i 
Otrar  sich  theils  wegen  der  starken  Besatzung,  theils  der  eben  ge- 
nannten Gründe  wegen,  allgemein  die  einstimmige  Ueberzeuguag 
verbreitete,  welche  auch  hat  ihm  feste  Wurzeln  gefosst  hatte,  er 
beduill»  mefacer  Jährt,  nm  d»  Stadt  SanMBkaiid/gaaohweige  dM 
(fia  Festung  denaibao«  enntunaiinati,  Er  hielt  es  daher  ffir  dm 
Gemlhenste,  «ffirdettt  die  iiinliegend«i  Oegendeo  «i  iMbrnu 
und  wandte       ans  dwn  disser  UrBSohe  nach  Bocham,  ■aterwarf 
es  sich  und  fertigte  von  dort  das  ganze  leichte  Truppencorps  nach 
Saiiiiirkand  ab.    Auf  dem  ganzen  Wege  dorthin  fügte  er  übrigens 
Niemandem,  welcher  sidi  freiwillig  unterwarf  und  .^u  h  uk  hl  wiiicr- 
setzte,  irgend  eine  Feindseligkeit  zu  und  liess  zur  ßeiagerung  Ser- 
ie Ts       und  Debusih's  ein  Corps  zurück.    Kurz  nach  seiner 
Anhiuift  hei  Samarkand  sliessen  auch  die  nach  Otrar  ud  andecn 
Cngmdan  TurkaalMfs  und  MawanmiataKs  abgaoidnalMii  Priuca 
und  GenerAle,  welche  die  fipobening  diaser  PtStie  «ehoo  aoegaffihit 
hattao,  odH  ihrem  Wehten  Corps  wieder  an  ihm,  orwIMlm  m 
ihrem  BMlager  Gag-Serai*^)  und  fiissten  irgendwo  mdemü»- 
kreise  der  Stadt  Poslo.    Temudschin  ritt  ein,  zwei  Ta^e  in  Nach- 
denken versunken   um  die  Mauer  und  die  Verschanzungen  und 
eiitwail  die  iiolhigen  IMane  zur  Einnahme  derselben,  sowie  der 
i^forten ,  liielt  aber  sein  Heer  noch  vor  jeglichem  AngrÜl'e  und  allen 
Feindseligkeiten  «irücL  Gerade  um  diese  Zeit  gobngle  dis  ÜMfaricbt 
an,  daas  dar  Gharimschah  sich  in  semem  SomDMuteger  aufhalte, 
Er  aaadCi  daher  aotet  dn  Oseheboh  Nnjan  und  Sitbod«!  B«* 
htder«  dia  fontfgKAalBii  adoer  toasganerlle,  aoitaOgOOO  Mm 
Uatar  dem  Sultane  bar  und  baoidarle  dm  Aiack  Nnjan  md 
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BeisiiT  ftach  Wachsch  und  Thaleckan.  Am  drilten  Tage 
d.iiaul  uni/.inf»elten  schon  hüini  Anbruche  der  Morgenröthe  einige 
Mogliülenrorps  und  das,  wie  der  bilderreiche  Dsdiuweiiii  sagt,  deü 
Sand  in  der  Wuste  und  die  Tropfen  des  R(  i^oiis  an  Zahl  über- 
treffende leichte  Truppencorps  die  Mauern  der  Stadt  Die  in  der- 
selben  von  der  entgegengesetzten  Seite  sich  befindenden  Feldherm 
Alba  Chan»  Seheiob  Chan  und  Berbeia  C^aii^»)  ntlMll 
mefaxoi  andern  maditoa»  aobaU  sie  mct  dmn  vargewiaurt  hauen» 
«inen  heften  AmlSdl,  in  dem  die  Bejagerta  mr  gegen  1000 
Hann  etnbäfwten  *^},  aber  eudi  Moghoin  einen  antsetdkhen 
YeiioBt  an  Getddtelen  und  Gefangenen  erlitten.  Nur  der  Anbruch 
der  Nacht  that  ihrem  ijluh-on  Gemetzel  Eiiilialt.  Nachdem  beide 
Icindüehe  Heere  sich  in  iliren  Standlageni  wieder  gekräftic^t  hatten, 
bestieg  Temudschin  am  andern  Tage  wiedei*  sem  Uuss,  Hess  die 
Ti'ORimcl  rüliren  und  stellte  sein  ganzes  Heer  überall  so  nahe  um 
die  Stadt  auf,  daes  den  StiUten  aie  Ifögttchkeit,  aus  dornen 
ni  aiehen»  beniunmen  war.  Zuar  scUttgan  wh  die  Babgvten  bii 
mr  Kaciit  sehr  tapfor  md  tiosson  ilna  KEiagsnaschineD.  und  Kala* 
puttn  übenffl  apietai,  doch  ema  bedealende  Nndeiias»  tinaoble  m 
bater  in  aaren  geheelen  Erwartungen.  ^^^)  Die  ifarai  Vartiieidi^eni 
zugefügte  Schlappe  brachte  unter  den  Stftdtem  eine  so  grosse  Un- 
einigkeil und  ein  so  furchtsames  Schwanken  hervor,  class  sie  schon 
bereit  waren,  sich  den  Siegern  zu  ergeben.  Als  die  durch  aUe 
dics(  I  iii-l  indc  kühner  wie  zuvor  gcvN'ürdeiieii  Mo^holcü  am  dritten 
Tage  darauf  den  Kampf  erneuerten,  erschien  urplötzlich,  wie  sie 
€S  wcana^esetzt  hatten,  unter  dem  Vortritte  des  Kadbu  und  Scbeiofaii4- 
Islam  eine  Sdiaar  der  anaatoienaten  EmwohDerr  weiche  aieh'md 
üm  öfacigeB  MStgaBooMn  der  Goaie  «daa  Siegen  aniMmistBlInL 
Sbenso  [Jft^'f'^  Monlaii  aich  nach  der  Anknoft  des  mit  der  Ef^ 
lauboiaa  TeoMidaeliM  noter  Angelobung  der  bdfigaleo  Tezaprecba» 
gen  in  die  Stadt  nrüekgekehrten  6clieiobn4-Main  die  naeii  dem 
Gebetsorte  fuhrenden  Thore,  und  der  siegreichen  Armee  war  es 
verffonnf,  ohne  vieles  Blutvergiessen  in  die  für  uiieuinehmbar  ge- 
liailfiip.  durrli  Aller  und  Glanz  gleich  ehrwürdige  Stadt  feiertich 
einzielien  zu  können.  Noch  an  demselben  Tage  wurden  die  Mauern  - 
lentfirt  und  die  geeehleißen  Yeradianzungen  dem  Erdboden  gleich 
gemacht,  Wkumt  und  Weiber  zn  Hmiderten  unter  sicherem  Geleite 
in  cfie  Steppe  getrieben  und  oir  dem  Sadai  und  Mieiclai44Blan , 
nebet  iaren  AngahAngco  und  GMenten,  der  Zahl  nach  60000,  ward 
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e$  erUnbt,  luttor  ifarem  fidnite  ai  der  Stadt  lu  UeOMn.  (üe  wä 
der  PlOnferon^  bMdMtgten  Mogholen  ennocdetai,  mfolge  otese» 

uen  Befelils:  „dass  das  Blut  eines  jeden ,  der  sich  verborgen  habe, 
ungestraft  verj?ossen  wdtieii  könne/*  Viele  *^^),  welche  sie  in  Fä- 
chern und    llüiilen  anlrafen,  und  stellten  Sr.  uner^scimUei üchon 
Majestät  die  Eiephanten  nebst  ihren  Führern  vor,  für  sie  die  nö- 
thige  Verpflegwg  «cb  erbütend.   Temudschiu  befahl  diese  auf  das 
Feld  zu  entlassen,  damit  sie  durch  Bearbeitung  desselbea  aekt  den 
Dötibigtm  CnlfiKhail  vaedmtea,  jene  dier  «usenandenbäbCQ,  dar 
mit  sie  durch  ftmsor  ankilineo.       In  der  darwf  folgwte 
Nacht  begaben  eich  d»  Mogholeii  »r  Sladi  faiaaiia.  Die  noch  in 
dsr  Bxxrg  eingescUemnen  BinwohiMr  belnnln  sieh  in  groeaer 
FurclU»  denn  ihre  Herzen  waren,  wie  Dschuweini  hinzufügt .  ju 
zwei  Hainen  fjpspalten,  da  weder  dem  Antlitze  der  Widerstand, 
nocli  (teiii  liiickcn  die  Flucht  als  möglich  erscfiien.    Alba  Cliau 
legte  jedoch  njannliche  Entschlosscnlicit  an  den  Tag  und  s<  hlug 
sieh,  aua  der  Hurg  ausziehend,  mit  1000  tapfern  Männern,  weiche 
das  Herz  auf  der  recbten  Stelle  trugen  und  sieh  dem  ünimgaage 
m  opfim  bereit  wen,  damfa  die  Feinde  durch,  wd  ettttam 
mher  md  unreiiebrt  zu  seinem  Mnaler,  den  finttane,  akh  dsr 
bei  ihn  stehenden  Heeiesablhefliing  anaddiesseod  !Mi  dlaaaai 
Ereigraaae  at^Uten  die  Mogholen  bahn  Tagesanbrüche  mn  neneni 
ilir  Heer  um  die  Burg  auf.    Von  beiden  Seiten  ergoss  sich  gegen- 
seitip:  ein  hefUger  Pfeil-  und  StiMnit  ucn     Am  E\mU\  zerstörte  iiiaii 
jedodi    ilie  Mauer,   die  Bdi'sliuniii.iiswuike   und  Versehanzunger». 
dämmte  die  Lauigraben  ab,  zeri>eljlug  die  Pforten,  und  drang  wäii- 
rend  dos  Nachmittagsgei)et6S  in  die  Festung  eiB. '  Aber  hier  begaoneu 
1CK30  ausgezeicbnale  Kriagar»  wdfihe  sich  in  einer  Mesdsched  ver* 
paiüsadirt  hatten,  yma  neuem  man  faeltigen  KampH   ifafa  Pfciie 
imd  Maphtasflhiwpifa  ennderlan  die  Hogboleii  ndt  FftOen  «od 
Naphiaachlunden»  aratfinalen  die  Meadacbad,  nahman  alfai  m  dor^ 
adban  Baindichan  gefan^,  aSttlaten  aie  an,  tnd  Inhan  die 
übrigen  in  der  Burg  befindÜchen  Einwohner  auf  das  Feld.  Dann 
Irennlen  sie  die  Türken  von  den  Tazigeii,  sie  nach  Hundert  und 
Zehn  cintliciltMid .  iiiachten  den  lurken  nach  der  Weise  der  Mo- 
gholen (  ini  II  /()[tt  iiiitl  Hanrschopf       und  mordeten  rdle  Uebrigcn, 
4er  Zaiii  uacii  über  3U,ÜüO  CkauckJi  ujkI  Türken,  sowie  dearea 
Anfuhrer  ßersemas  Chan,  Tugbai  Chan, ^eraigh Chan,  und 
UlagbCban^^,  nebst  ain^ao  ainaiqg  andern  dar  rnngfichBten 
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Generelle  des  Suilaus,  deren  Naineu  yidi  in  dem  von  Teniudschin 
an  den  Ruknu-d-dio  Gert  gerichteten  Jarligh  verzeichnet  flu«- 
äuL  '^^'^)  Nachdem  sie  so  die  Stadt  und  die  Bere$tig^ing8w#rlC6 
durchgängig  serslflrt  und  viele  G«oer&lei  Ofifdero  hikI  ^oUiitoli  er*- 
mordet  baUen,  variBslaltete  Temudschin  am  fblgeadeii  Tzgt  imnA 
eine  ZÜifauig  der  Uebriggriiiiebmii,  las  unter  diascii  dOyÖOO 
Knsder  und  Handwerker  aus,  aohenkU  diese  aehen  Sdlmeti,  Ce- 
m^linnen  und  Generfilen  und  fertigte  ebenso  viele  als  leichte  Trup- 
pen ab.  Den  Ausgczeiclinelen  unter  den  noch  üebriggcbliebeiien 
ertiKMlie  er  für  niii  Lösegeld  von  2(X),(XX)  Dinar  ^^^)  dm  Eriaab* 
niss,  in  ihre  liüiiiiath  zurückzukehren,  indem  er  die  zu  den  Mag- 
naten äamariiand's  gehörenden  Tseketu -I- mülk  und  Emir 
ümid  Buzürg,  denen  er  die  nöUugen  UnterbeamieD  beigesettle, 
dar  BiotretbuDg  dieier  Summe  wegen  zu -StatHialtciii  ernannte. 
Von  den  leichten  Truppen  nahm  et  aber  linige  mit  «di  nteh 
GhonMan  und  aandla  die  ufarigen  mit  seinen  Sdimen  nAcb  Ghariiin. 
Hierauf  forderte  er  noch  einige  mal  andm  knchte  Truppen,  von 
denen  aber  wenige  mit  der  Zeit  übrig  blicbüii.  Und  so  ward  aus 
dieser  Ursache  diese  Gegend  ganz  verwüstet. 

INachdem  Tenmdscliin  d.  U.  so  im  diiUen  Jahre  seines  Feld- 
zugs und  milhin  im  Jahre  der  Schlange,  dessen  Anfang  in  den 
Monat  Dsu*l-Jbedscheb  des  Jahres  617  (121^1220)  fallt,  Samar> 
kand  eingonommen  hatte,  erhielt  er  während  seines  dortigen,  den 
Sommer  und  fleiimt  über  dauernden  Aufenthalts  dfters  Iliiolii> 
riditfln  fiber  die  Lage  des  Mtan  Mifhanmed,  dessiai  Heer*  mnt 
die  StfiriLe  und  Schwäche  desseben,  weil  die  moghobaeben  Vor^ 
posten  die  Feldherm  und  Anhänger  des  Sultan  m  jeder  Zeit 
gelangen  oder  liire  freiwillige  Unterwerfung  entgegen  nahmen. 
Diese  sagten  aus,  dass  der  Sultan  sich  in  seinem  Sommerlager 
auHiaUe,  voll  Furcht  und  Entsetzen  und  im  höchsten  Grade  un- 
cuh^  sei,  und  dass  sein  Sohn,  der  Sultan  Dscheialu*d-din  ihm  ge- 
inssert  habe,  man  müsse  die  überall  zerstrouelen  Armeecorps  zu- 
sanmienztehen  und  gegen  den  Femd  aufstellen,  er  aber  diesen  Rath 
aeiner  weitem  Aufmerksamkeit  nicht  gewürdigt  habe.  Auf  diese 
Auskunft  entbot  der  IftuitsofafltterlMiie  gegen  ihn  den  Baisuten 
Dschebeh  Nuj an  mit  einem  Tmnane,  als  Vortrjl»,  den  Ur* 
jangckuten  Subedai  Behader  mit  einem  andern,  als  Nachtrab 
und  hinter  ihnen  her  mit  einem  dritten  den  Cknnckuraten  Tuga- 
dscher  Dehader,  *^*)  nebst  dem  gemessenen  Befehle,  den  Sul- 
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tan  Hifhamraed  Cbarizinschah  zu  verfolgen»  öfoenA,  vfo  m  mit 
ihm,  dem  mit  einer  Armee   anrückenden,  etwa  zusamirn  iiJräfen 
und  ilim  zu  widerstehen  mdil   \ i  riuncijien,  Half  m  iti.irlien  und 
die  nölhige  Kundscliafl  einzuziehen;  un  Falle  er  ihnen  aber  aus 
Schwäche  zu  widerstehen,  oder  sich  ihnen  gegenüber  zu  steilen 
nicht  vermöge,  wie  sich  schon  verschiedene  mal  Geriebte  übar 
seine  ficbwiche  und  Furcht  verbreitet  hättoi,  oicht  eher  möduKh 
kefaren;  b$B  sie  iiip  mit  der  Uqlfe  des  utosseo  Gottes  (gdtangm 
genoBim^  hftttea.   Soflto  er  ifaiieD  jedodb  entmeheii  und  nä 
einigen  Miner  Gelreuen  in  eioem  hoben  Mkgb  oder  m  einer 
Höhle  oder  in  dichtem  Sdulfinofare  einen  Zofluchtsort  suchen,  oder 
sich  allein  retten,  und  für  das  Auge  der  Menschen  unsichtbar  wer- 
den, 80  sollten  sie  mit  Windesschnelle  sich  aus  sebieia  Gehiek* 
entfernen.    Gegen  alle,  so  setzte  er  hinzu,  welche  sich  gutwillig 
unterwerfen,  beweiset  euch  wohlwollend,  ihnen  eine  Sicherfaeits- 
karte  erthedend  und  einen  Sche'hnah  bestammend,  doch  rottet  aus 
jeden»  weteber  mil  WidereeUtichkeit  encb  entgegentritt   Dieser  mä- 
ner  Verordnung  zufolge,  eo  acfaioeB  er,  bebt  ftr  iunerbalb  drei 
Jahren**^)  diesen  auch  ertbeflton  Auftrag  an  voUBbren,  ober 
Desoht^i-Kiptscbndt  aornckiukebren  und  in  unaeier  attan*  Jnrie 
MoghoUstan  wieder  m  rm      stoesen.   Denn  anch  Wtr  gedenken, 
unserer  gewissen  Berechnung  nach,  in  dieser  Frist  Iran  zu  erobern 
und  sieprreich  und  triumphirend  nach  Hause  zurin  k zukehren.  Wir 
werden  üi)rigens  noch  den  Tului  Chan  zur  Eroberung  der  Städte 
Chorasan's,  als:  Meru  Uerat,  Nischapur  und  Serruchs  bald  hinter 
euch  hersenden,  den  Dscbudschi,  Dschaghatai  und  Ughetai 
aber  mit  einem  Heere  an  der  mit  Gottes  Hülfe  in  einigen  Tagen 
lu  voUföhModen  Unlei|oehiing  ChanBn'a  beoKdam*  w^idiea  die 
HM^.und  BeiidaQBStadt  des  SnUnn's  Mtf  hammed  Gbsrimiaofaah  ist 
Nacbdem  er  s«  die  eralen'  enOween  und  aocb  sBine  drei  eben  er* 
wihnten  Söhne  imt  einem  groeeen  Heere  aur  Rrebenng  Ghnriam's 
abgeferligl  halle,  ruhte  er  selbst  noch  einige  Zeit  in  der  L'nigegend 
iSamarkaiids  von  den  auf  (iieseni  Feldzuge  ausgestanderien  Beschwar- 
den mit  seinem  boiine  1  ului  Chan  aus.  * 

Sobald  als  Dschebeh,  Subedai  und  Tugadscher  nut3*X)0O  Mann 
tapferer  Streiter  über  den  Atqu-derja  bei  der  Fälu^e  Bendeobab*^^] 
geeetxt  itmn«  um  der  Verbindung  des  Sultan*s  mit  seinen  Keam» 
truppen  vonubengen,  erbieltaa  m  ubor  den.  Sultan  Miflumimud 
Cbiriinflidiab  nnd  aaine  Lage  dnnA  Uebeittulnr  Üslgenito  Anaknnft. 
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,,Er  habe,  dem  .schlechtesten  ihm  frütier  in  der  allgemeinen  Heichs- 
versanunlung  ertheilten  Rathe  des  Amadu-l-müik  folgend,  Irack  zum 
Kriegsschauplatze  erwählt,  und  sich  in  dieser  Absicht  mil  billerm 
Gefühle  yotk  Mob  an  die  Ufer  des  Termedg  bespälenden  jPlasses 
begebeiL  ils  er  aber  bei  seiner  Ankunft  an  demselbeii  von  den 
mäa  Bendsdnb  Yontnsgeeandten  Yoipostoi  die  Nscbriohl  (iber  die 
YoiMe  mil  Bucbaora,  nnd  ipdter  andi  die  ndthlge  Aneiranft  dber 
die  Eroberung  Samarkands  erhalten,  habe  er  vier  Tekbir  '^^^)  über 
(las  Reich  ausgesprochen,  die  Reich.sbraut  verschleiert  in  den  Win- 
kel gestellt  und  sich  ohne  alle  weitere  Üeberlegung ,  ob  es  gut  oder 
schlecht  sei,  auf  den  woilem  Weg  begeben.  Ob  dieser  seiner 
Feigheit  und  Engherzigkeit  hätten  die  ihn  begleitenden,  dem  Hof- 
staate fleiner  Ifotter  zi^örigen  Türken,  Uiräten  ^^^)  genannt» 
Sin  ermorden  ivellen;  caner  dmetben  habe  aber  dem  Sultane  ihre 
Almiit  TemlheD»  und  eben  daher  hebe  er  In  der  Macht  «eine 
Sdiläfttele  yerlndert  und  d»  kaieeiMie  Zelt'  veitassäi.  Als  er 
alber  am  IHttien  Morgen  daranf  den  eetoe  Aussenseile  begränzen* 
den  Föz  von  den  in  dasselbe  geschossenen  Pfeilen  cinenj  Siebe 
ähnlich  erblickt,  habe  er  es  für  das  Gerathenste  gehalten,  nicht 
länger  hier  zu  Terweilen,  sondern  sich  in  der  grösstuiöglichsten 
Eile  nach  Nischapur  zu  begeben.  Auf  dem  Wege  dorthin  forderte 
er  die  Einwohner  mit  Drohmigeo  und  Versprechungen  auf,  ent^ 
veder  tfar  Vaterland  zu  verfassen ,  well  man  dem  Alles  ven^röeten* 
den  mogheisdieii  Heere  nicfat  widerstehen  ktene»  oder  9ire  Fee- 
Umgen  m  den  besten  Terthei^gungssnstand  zu  selien,  und  eäete 
80  8cfacecl;en  und  Mndilosigkeit  aus.  Schon  flröher  hatte  er  den 
Medsehtt-Nmfllk  Scfaerefu-d^din  Museaffer  wegen  eines 
Vergehens,  welches  sein  Oheim  sich  hatte  zu  Schulden  kommen 
lassen,  des  Vezirats  entsetzt,  iirnt  dasselbe  seinem  Sohne 
Nedsciiibu  -  d  -  din,  welcher  unter  dem  Namen  Behau-i-müik 
berühmt  wurde,  verliehen.  Madschu-l-mülk  war  jedoch  bis  zur 
Zeit  der  Flucht  des  Sullan's  von  Ternieds  in  dem  Gefolge  dessel- 
ben geblieben.  Während  sich  der  Hof  in  Meru  aufhielt,  welches 
lange  Zeit  fakiduveh  die  Residims  des  Bultan's  Sandschar  und  der 
hestflnd^ge  Saimne^s  der  iimsen  geweben  war»  die  wegen  ihres 
bedeutenden  Reklühmiis  liüt  den  Pdrsteb.  auf  einem  wfiauten 
Fnsse  Mieten,  und'der  dort  angdangle  Kebkin  Pehlwan  die  Nach* 
rieht  über  die  Fortschritte  des  (Feindes  mitbrachte,  ertheille  der 
Sultan  den  eigenbändigeD  Befelil:  „dass  sich  alle  Truppen  in  der 
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Festung  Szeraghah  versammeln,  sich  dort  imt  ihrem  Gute  und 
ßiuie  vcrllicidigen  und  dem  Befehle  ihrer  Vorgesetzten  sich  ohne 
die  geringste  Wulenede  unterwerfen  sollten."  Als  aber  die  Aii- 
nähenuig  des  mogholisclien  Iloerps,  sowie  die  ^^'r/^vcl^huig  des 
^iau'g  ub^aU  Schrecken  verbreiteten ,  so  begab  sicii  Bchau<l-müik 
zwar  mit  einer  grossen  Ainvhl  der  Angesehensten  und  der  Krieger 
in  <)ie  genanoke  FesUmg»  3eh  aber  in  deraelbea  keine  Rettnng. 
Viele  der  jtm  umgebenden  Scb^aren  nebmen  Reiasans  and  rastreiie* 
ten  aieh  tbeile»  theäe  gingen  m  nach  Meni  aarHck.  Der  allein 
mit  einer  geringen  Sehm  nnMgebliebene  Behau-l-nralk  entsdiloss 
sicli  daiier,  sich  zu  ergeben,  in  welchem  Gedanken  ihn  der  Schcichu- 
1-lslam  Scherasu-d-din  'Harlsi  bestärkte.  Obgleich  selbst  die 
Eiuwoiiuer  durch  Gesandte  zur  Unterwerfung  sich  bereilwiJli;^  rr- 
kiärt  hallen  und  die  eilenden  Mögiiolen,  mit  einigen  ihnen  darge- 
reichten Lebensmitteln  zufrieden,  der  Stadt  schon  den  Rücken  zuge- 
kehrt hattefi,  ao  bot  dach  der  Turiman  Buoka,  weleben  der  Sultan 
bis  jelvt  hauptaftohlich  zum  Reoognoadren  gebrancfat  hatte,  aHe  mit 
Haaa  gogen  die  Mogbolen  erflillten  Turkmanen  some  die  ans  fileru 
flOditig  gewordenen  Kriegisr  znm  fernem  Wideralaode  von  neuem  auf. 

Nach  der  Ankunft  des  Sultans  in  der  Umgegend  des  in  der 
Nähe  von  Tus  gelegenen  Kelat's  suclilen  Ein^e  denselben  zu  be- 
wegen, in  dieser  Festung,  welche  auf  einer  Anhöhe  von  sieben 
Farsangen  sich  befinde  imd  sich  selbst  wegen  ilu:er  Saatfelder 
mit  LebenamitteJn  versehen  könne»  seine  Sebätze  und  seine  FanaiMd 
nebst  einer  ansehnlichen  Gamiaon  zu  bergen,  hott  er  eflte,  ohne 
aeiine  Unigibung  iRgend  einer  Auftnerksamkeil  zu  würdigen»  weiter, 
und  langte  endfich  am  12.  Sefer  des  Jahree  617  in  Nisohapar  an. 
DsnAnveini  bomlitet.  una»  dasa  der  fiefarecken  des  jüngsten  GeiiebCs 
auf  den  TaMn  seines  Snstandes  sichtbar  gewerdeo  sei,  Furcht  und 
Wehklagen  sieh  in  seinen  Gesprächen  geotfenbart,  imd  sdireckliehe, 
^»n  in  seineni  bmersten  tief  erstiiütternde  Traiimgesichte  ihn  zum 
Dt'iik(Mi  ußd  Handeln  ganz  unfähig  gtiiuaclil  liälteii.  So  saii  er 
auch  einst  im  Trauiite,  dass^  Gebiergesialtea  mit  verwüsteten)  Ge* 
siebte,  mii  aerstreutem  und  iHegendem  Haare,  mit  sohwaiaen  Klei- 
dern SAgeUian,  djm  Em^k  sieh  aeiaoUagend,  ungdieure.  Web* 
klage  erhoben.  Er  fra^  abi  „Wiar  seid  ifav?^  wA  sie  anlwoxtelea 
ibl9t>  »»Wir  sind  VMthev  des.  iäum^.  Ab  ^  ein  anderes  anal 
'  jMKh  leiiiMed  wiiMhrlete^,  mh'  ^  swei  Kalaen,  ehie  we^e  und 
eiojD  achwarsse^  in  dms  VorhaUe  des  Tee^s  sieii  miteiaaiider  lieruoi- 
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balgeiL  fiifs.als  eiM  Tocbeifolilung  aiUMbind»  wMta  erlOr  mfa 
eim  aus,  om  zu  sehen,  wie  der  Kampf  ablauTeit  würde.   Nach  det 

Besiegung  der  .seinigcii  durch  die  andere  stiess  er  ein  furchtbares 
Acli !  aus  seiner  Brust  hervor.  Kummer,  Gram  und  Herzeleid  hat- 
leii  sicli  sfinor  ^nz  bemachüjLjt.  Mit  dieser  GeoiüLhöi^iirumung  in 
f^BSchapur  ciugetreLea  und  mit  quälender  Angst  vor  den  Moghden 
carfitti»  ergab  er  sich  hier,  der  Zersirsuung  hatbar,  unbckämniarl 
um  die  Angelegenbeifaiii  des  Tages  spurie  tun  die  Wofalfiihrt  seines 
BfliBhs»  aHeo  LuBten  imd  VeigBDguqgaD«  dem  Trunk«  ui|d  Gmi^ 
griaflcn  jei^iar  Art  Spieler»  Bpmmtäier,  Laaligleber,  Lnatr 
Mhner  jegüdno  Schlages  venanunoHen  sioh  tun  3m  und  wurdeo 
Mm  Freonde  und  beständigen  Breiter.  Er  kannte  endlieh  tmkiis 
ausser  \  cii^üü^ungeD,  daolite  oh  der  Lustdirnen  iSclinmck  iiiciit  an 
der  Mänuer  £rzug,  mid  kam  oh  der  Verletzung  der  Ordiinn^r  und 
Zucht  nicht  dem  UmsichL' reifen  d«^s  Tiiiuuits  und  der  Verwmung 
zuvor.  ÜGi  dieser  ailgemeiaeii  Zen  üUun^;,  wälireud.  weicher  Ctio- 
dachah  Scherefu-i-müJk  lidafiu-d-dia  «Bd  Seid  Serdschii« 
d^dsn  auf  dem  Polster  des  Yeaiiate  maen»  iDttMen  aicb  angfm 
matA  viele  Mansd«  m  den  PH^rleii  des  «der  »i  Gaadaa  ai^ 
aoBOMDen  Madaolia-l-iDfilk  wwmwfl  «m1  ftigon  an  ai  adiriien 
wd  m  acfeiMpte.  Oer  MinMar  trat  aus  qeineot  Pliaala  und 
Icftrte  auienr  „Euere  Worte  sind  gerecht  und  euere  Klagen  billig. 
Aber  ich  verdiene  bei  dem  höchsten  Gotte  Entschuldigung,  weiui 
K  Ii  mich  bei  dieser  traurigen  Lage  der  Dinge  mit  den  lleiclisauge« 
ie^tiiheilen  niclit  beschürUge  und  zu  bescliüfügen  nicht  vermag. 
Denn  einige  Tage  zuvor  hat  uns  der  Snilan  befohlen,  aüe  möglichen 
Anstatol  m  seinen  YecgBügungen  su  trafien  und  uns  mit  nidils 
AiidflW"  .81  beaehäfligen.  Wir  OMaaea  datier  scioeiD  Befehle 
iHmaiD  kiHeii."  Biese  Warte  Stetten  die  infrslitsr  auf  «nigeZail 
widdidi  viAkdeo.  indttssan  man  Dsdiebafa  und  Sabedai,  waMM 
sidi.  sm  nft  DacfaiweiDi  ai  radsn,  -  eioem  vo»  eio«r  Febenkiipj^ 
sich  herabstörzenden  Waldstrome  und  der  dea  die  Lifte  durdb* 
fahrenden  liiiutlie^  ;^l«  irli,  auf  die  Verfolguiig  des  SultaLUs  begehen 
hatten,  in  Balch  aa^eiangl,  wo  sie  auf  Befehl  diar  Magnaten  von 
dpin  Volke  mit  Lebensmitteln  und  Leckerbissen  ^^^)  empfangen 
wurden.  Hier  beslimmteft  sie  einen  Oouunandanlen  ^^^) ,  i^andlen 
mit  einem  von  doort  genommenen  Wegweiser  den  Tbaijschi  De* 
hader  spili  dem  Varmbe  ab,,  «od  so^en  seK>84  ibm  iiäd»  dnieb 
Herst,  wo  <fis  Eioiiolmr  äcb  diaeft  iniinUig  «nfeanvarfe»,  weiter 
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nach  Zaweh.***)  D«f  liuiter  ihnen  her  nuascfaireDde  Tugadscher 
Behader  fiel  aber  in  einem  Treflbn,  welches  er  dem  Gmmian- 
danten  Herat's,  der  dim  den  Gehorsam  anfkilndigte ,  zu  fiefem 

sicli  gezwungen  sah,  und  die  von  seiner  Division  aus  Jeinselben 
eritkümiiii'iteii  Krieger  stiessen  wieder  zu  denn  Corps  der  beiden 
schon  voiau.sgeeillcn  Feldherren.  In  /awch  angelangt,  verlanglen  sie 
Fourage  welche  man,  die  Thore  verschliessend,  ihnen  versagte. 
Oh  der  grossen  £üe,  welche  ihnen  zur  Erreichung  des  Sultans 
nöthig  erachien,  machten  sie  dessenungeachtet  hier  keinen  Still- 
stand, sondern  marscfairten  vorbeL  Da  aher  die  diese  MachlSssig- 
keit  als  Schwäche  auslegenden  Einwohner  aus  Unwsland  auf  den 
Thurmen  und  der  Mauer  der  Stadt  die  Trommel  zu  rühren  und 
auf  sie  zu  schimpfen  anfingen,  so  kehrten  sie,  uher  diese  ihnen 
wid<  ri ahrende  Herabsetzung  aufgebracht,  unmittelbar  zurück ,  seil- 
ten Leitern  an  die  Festungswerke,  bestiegen  am  dritten  Ta^re  darauf 
die  Mauern,  ermordeten  jeden,  den  sie  vorfanden,  verbraniilcu  und 
zerbrachen»  da  sie  sich  nicht  aufhalten  konnten,  alles,  was  sie  nicht 
fortaubnngen  vermochten,  und  zogen  dann  efst  weiter.  Der  Sultan, 
über  ihre  schnelle  Annihenmg  m  KennUnss  gesetzt,  ward  nm  Kum- 
mer wid  Gram  so  hart  mitgenommen,  dass  keine  der  selbst  mit 
der  grössten  Umsicht  und  der  gediegensten  Auswahl  ihm  bereiteten 
Vergnügungen  ihn  noch  ansprachen.  Nach  dem  Empfange  der  Nach- 
richt über  ihren  Aufbruch  nach  Niscliapur,  wo  er  sicli  bis  jetzt 
aufgehalten  hatte ,  begab  er  sich ,  hier  vier  Kriegsobersten ,  nüinlich 
den  Fachru-l-niiil k,  Niszamiu-d-din  Abu-l-maali,  seinen  Ge- 
heimschreiber, den  Sziau-l-mülk  A'^rasz  Zuzeni  und  den  Ma- 
dschiru-l-mulk  Kufi  Ruchi,  mit  einer  starken  Garnison  zoröck- 
lassend,  und,  um  die  Einwohner  nicht  ganz  muthlos  zu  macben, 
seinen  Gabinetspr&sidenten  Scherefu«-d*din  zum  Statthalter  da- 
selbst bestimmend*  unter  dem  Yorwande  einer  Jagdpartie,  anf  dem 
isferainischen  Wege  an  einem  Dienstage,  den  7.  Rebiu-i-ewwd 
im  Jahre  617  (1220/1221)  nach  Irack.  In  Rey  angekommen, 
erliielt  er  am  19.  desselben  MonaLs  dur«  Ii  einen  Courier  aus  Cho- 
rasan  die  br Ii  übende  >aciirichl ,  dnss  das  feindliche  Heer  sich 
eiligst  Hey  nähere.  Er  gab  daher  semcn  anfangs  gefassten  Vorsatz, 
nach  kack  zu  ziehen,  wieder  auf,  und  sohloss  sich  in  die  Festung 
Fer^in^^'i),  während  sen  Sohn  Raknii*d-din  mit  dQ/XK)  Mano 
iraokscher  Krieger  ihm  auf  dem*  Puaae  naefafiilgte.  An  demselben 
Tage  noch  sandte  er  den  Sidtan  Ghaiatsa*d-din  und  seine  Matter 
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Mu*kammed^  weitere  FluckL 

mit  den  übrigen  Haremsbewohnerinnen  in  die  Festung  <:kanin 
zum  Tadschu  -  d  -  din  Thughan,  feiügle  daiiü  eiiieu  Gesandleii 
an  den  iNasretu-d-din  Hezarasp  ^^^),  einen  der  alten  Könige 
Lur*8,  sowie  eineo  verstandigen  und  erfahrenen  Mann,  ab,  damit 
dieser  vor  ihm  erschiene,  berieth  sich  imt  den  Feldtierren  Iraok's 
ilber  die  beste  VeitbeidigiiiigsiDitfiel  nir  Abhahnng  des  Feindee, 
nabm  jedodi  iiireD  ivoMgeoMiateii  Aetb,  in  dem  Sebütran*6e« 
birgei      einea  Zufluchtsort  m  sacheo,  tkA/L  an»  imd  entmitthigte 
me  dadurdi  aufti  Unssenta    Dem  ton  Ferein  auf  seiner  weitern 
Flucht  in  Schib  angekommenen  Sullaiie  eiilljol  sich  >a<iölü-d-din 
Hezarasp,  der  sich  vom  Wege  geradezu  in  das  kaiserliche  Haupl- 
quai'lier  heg;i!)  ^ind  die  Erde  an  sieben  verschied uiiia  Orten  küsste, 
wofür  er  der  Eiire,  sicli  setzen  zu  dürfen,  gewürdigt  wurde.  Kaum 
war  aber  der  mit  huldvoller  Gnade  aufgenoauneDe  ^asretu-d-din 
Hezdra«:p  in  seine  Wofammg  »irüekgeiLefart»  so  sandle  der  Suttan 
den  AmedB-l-inülk  md  zwei  Chane  ai  iim,  am  sich  mit  ümeQ 
über  diese  so  vmveiffllte  Lage,  in  der  er  sich  jetst  befinde,  so» 
wie  über  dte  flfarigeii  teaurigen  Yerfaillnisse  bendhen  ca  können.  . 
Dieser  erthe^  ftmen  zur  Antwort:  „Es  sei  das  Beste,  sich  sofort 
ohne  alle  weitere  Ueberlegiuig  und  sonstigen  Rucksichten  von  hier 
fortzubegeben.    Es  befinde  sich  aber",  fuhr  er  fort,  „zwischen  Lui* 
und  Fars  ein  sehr  hoher  und  sicherer  Berg,  Tengtegu  2^'*)  ge- 
nannt,  welcher  ungeachtet  seiner  Schrofibeit  doob*  viele  AnmuUi 
gewüire;  dortbin ^  so  schloss  er,  ^mossen  wir  uns  aufmachen, 
dort  Schuta  sndiett,  dort  100,000  Mann  scbebankariscbar  Muir 
terie*^)  aus  Lnr,  Sehal      und  Fars  tusammenzlehen,  aUe  2xh 
ginge  wat  das  beste  femmmebi  nnd  uns  tapfer  gegen  das  an- 
rilokende  mogholische  Ifoer  verlheUVgen,  weil  wir  hier  dm  Sieg 
davontragen ,  uns  von  neuem  verstarken  und  kräftigen  und  Zeugen  • 
df'r  Schwächung  des  Feindes  sein  können.**    Der  Sultan,  welcher 
diese  Auseinandersetzung  fin  eine  Inlrigue  gegen  den  Atabeg  von 
Fars,  Saad,  hielt,  \erwarl  diesen  Rath  und  beschloss  hier  stehen 
zu  bleiben  und  die  nöthigen  Befehle  zur  Sammlung  des  Ueeces  zu 
ertheilen.    Während  dieser  ßerathschlagungen  war  Thaijschi  mit 
dem  VoidertieARi  des  fisehebeh  und  Snbedat  am  19.  Mxu-i- 
ewwä  an  den  Tlioren  Ifisohapiiis  angekanunm,  «Aifar  hier  den 
aof  der  drüten  SMion  vor  seiner  Anknoft  erfolgten  piMiefaen  Tod 
des  mm  Oommandanten  voi^  Nischapar  frAnr  bestätigten  Sefaerefb- 
d-din,  den  man  anfangs,  um  die  Kriegskasse  und  das  übrige  vor- 
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rathige  Geld  zu  retlen,  verborgen  gehalten  hatte,  und  die  darauf 
crlülgtc  Flucht  seiner  1000  Trabanten.  P>  .sainUn  daher  zuvor 
eine  Schaar  Krieger  mit  14  Pferdon  ihkJ  einigen  Kujipeln  Kameele 
ihnen  nach,  welche  drei  Fai'san^^en  von  der  Stadt  mit  ihuea  za- 
sanunentrafen  und  sie  alle  niedennetiselten,  und  fertigte  dann  an  die 
dortigen  Magnaten,  ils  Madschini-l-mafk  Kafi,  Fmdu-d-din  md 
Sziaa*l*muik  den  Zuzener,  die  ADTorwaadta  imd  jetageo  Kriegi- 
obenlen  imd  Slettwümfier  des  Sullant  la  Chorasaa  ^^'),  Abgeoid» 
nele  ab,  um  sie  lur  ÜDterweiliiDg  aulEwdem  nad  von  ihiMii  die 
nöthigen  L^nsraittel  imd  Fonrage  yerlangen  za  lassen.  Madsdnm- 
l-mulk  ertheilte  zwar  din  nölhigen  Lebensmittel,  Hess  iIkm  jcdodi 
als  Anhvürt  sagen:  „Die  Stadt  ist  mir  von  dem  SuKüh  uüverlraut; 
ich  bin  ein  Greis  und  wniss  nur  die  Kedcr  zu  führen.  Eilt  Wnter 
dem  Sultan  her;  weiui  ihr  ihn  besiegt,  $o  wird  das  Reich  euch 
angelinroii  und  ich  werde  gleichfalls  euer  Diener  sein.**  Am 
eisten  Tage  des  Monals  Rebiu-l-«char  laogtoi  hiennf  jQsciiebch  NiQaa 
mid  Sobedai  an»  wetche  den  Sebekhii-Mslam,  den  Kadsi  und  deo 
Yezir  vor  sidi  Itnrdem  Messen.  Diese  sandten  statt  ihrer  drei  USih 
ner  aus  dem  Ifittelslande  mit  LelMimmitleln  vnd  unbedenteiideD 
Geschenken.  Dschebeh  ermahnte  sie,  zu  dem  Contraste  vuii  Feuer 
und  Wasser  nicht  ihre  Zuflucht  zu  nehmen,  zu  joder  Zeil  rinein 
jeden  hei  ihnen  ankommen  Irn  Corps  de?  niogholischen  iieeres  be* 
reitwilüg  entgegenzukommen  und  auf  die  Festtgkeit  ilu-er  Mauern 
sowie  die  Menge  ihres  Heeres  und  deston  Geschützes  sich  oidit  zu 
wlassen,  damit  ibr  Haas  und  Gut  unTeiseäri  und  unangetastet  | 
bleibe.  Auch  erlbeilte  er  ihnent  als  Erinnerungsieicfaen  eine  is  | 
uighuiiBcher  Schrift  mit  dem  Tam^  tenehene  Abscfariit  deslff-  < 


lighs  TemudachinTs»  dessen  hauptsächlichster  Inhalt  folgender  war: 
„Wir  thun  hierdurdi  den  Belehbhabern,  Magnaten  und  allen  üoler- 
thanen  kund  und  zu  wissen,  dass  Uns  die  ganze  bewohnte  Erde 
vom  Aufgange  bis  zum  ünter^^ange  der  Sonne  übergeben  i>!. 
Jedem,  welcher  sich  mit  seinon  Km  lern  und  Angehörigen  Uns  uu- 
tenriift,  wird  Gnade  widerfabreu ;  wer  sich  aber  nicht  unterwiril 
sich  widersetzt,  in  Streit  einlässt  und  zum  Kampfe  versteht,  d*r 
wild  nit  Weib  und  Kind»  aeinea  Hausgenossen  imd  aUen  Angd»- 
ligeii  ansgerottet  weiden»*'  ^)  Nadi  der  Uebergabe  dieser  Pko- 
damation  und  dem  gemessenen  BefeUe,  die  Mauern  an  seraSdna. 
logen  mm  Dsehebeb  und  Sidtedai,  mit  den  nötbigen  LobenamittelB 
versehen,  der  erste  auf  der  dschuw einsehen»  der  andere  aiii  ü'ii 
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dschamischin  Landstrassc  gen  Tus.  Wer  ihnen  ontgegonkam  und 
och  iiinea  unterwarf,  mit  dem  iiatten  sie  MiUeideu;  wer  nichl,  den 
mögen  sie  daza.  An  jedem  Orte  liessen  sie  einen  Gommaoadanlea 
mrnok.  Die  Bewohner  des  im  Osldn  Yon  Tas  gelegenen  Land^ 
striche  noterwaifen  mcb  ihnen  und  worden  ihres  Sdioliee  gewür- 
digt Dt  aber  die  Tuser  adbst  eich  ihnen  widerseteten,  so  ver^ 
«ästeten  sie  dorch  Mord,  Brand  und  nfinderung  diese  ganze  Gegend 
auf  eine  entsetzliche  Weise.         Von  hier  zogen  sie  in  den  mit 
'   Wald  bewachsenen  und  durch  seine  Lage  sowie  sein  Klima  an- 
mutiiigen  radeganschen  Kreis '^*),  von  wo  sie,  nach  der  An- 
stellung eines  Commandanten ,  nach  Chabuschan  ^^'-^j  aufbrachen, 
i   Ohne  den  geriogsten  Aufenthalt,  und  ohne  weiteie  Mcksicfat  auf  die 
.  m  Ghoiasan  noch  liegenden  befeetigten  Oerter,  wddie  ihren  Umdt 
'   10  sehr  versdgert  haben  wSrden,  Mgten  sie  in  Eilmärschen  Tag  und 
Nacht  dem  Sultan  Mifhammed  «nf  dem  Fusse  nach»  nahmen  Lebens- 
'  mittel  und  Kleidungsetncke,  wo  sie  dieselben  Torfimden,  und  raubten 
Pferde  und  Schlachtvieh,  wo  sie  dieselben  anftreibeo  konnten. 

Snbedai  eilte  von  dort,  um  den  Sallau  Muhaiinried  in  beslan- 
digfm  Schach  zu  erhalten,  auf  der  kumiscr  Landstrasse  nach 
isferain,  Bschebeh  aber  auf  der  dschuweinschen  nacii  Mazen- 
deran,  beide,  um  ihren  Zweck  schneller  zu  erreichen,  unter 
grossem,  besonders  in  Sarah  ad  angestifteten  Blutvergiessen.  Die 
BUnwobner  Dameghan's  erlagen,  nach  der  Ankunft  Subedaili  bei 
'  Omeu,  entweder  als  IRUenpenslige  seinem  Sdiweit^  oder  snditen, 
.  Ott  ihm  zu  entgehen,  einen  Zufluchtsort  in  den  sie  umgebenden 
GiAirgen.  *^').  Ein  gIdohesLoos  ward  den  Yon  Semnan  und  den 
umliegenden  Gegenden  Rey's  zu  Theil    Li  Rey  angelaiiiiL,  wo  die 
Kinwohner  in  zwei  mit  einander  streitende  Parteien  der  ITancftten 
uml  SrhafeTten  zerlallen  waren,  reizten  die  Vorstände  der  Scha- 
I  feiten,  deren  Mesdsched  die  Haneiiten  durch  Brandstiftung  in  Asche 
gelegt  hatten,  sk^  dem  Deohebeh  Ni^an  freiwillig  ergebend,  den 
[  let/tern  auf,  die  aas  Hanefiteii  bestehende  Hälfte  der  BiBw<dmcr  ihrer 
Stadt  dem  TuA  zu  fibcrtiefeniL   Disehebeh  fOhrte  diesi,  seiner  ihm 
i  imrohnenden  Wolfenatv  zufolge,  wirklieh  aus,  iem  unter  der  einen 
y  ihn  angedenteteii  HiMle  der  Binwofaner  ein  grisslicfaes  Blotbad  an^ 
4.  stiften  und,  in  der  Voraussetzung,  dass  er  voii  der  andern  HSlfte 
^  derselben ,  welche  au  ihren  Brüdern  einen  so  niederträchtigen  Ver- 
fath  beirani^en  hätte,  nichts  Gutes  zu  envarien  liabe,  auch  über  diese 
^.  das  allgemeine  ßlutgehcht  ergelien,  so  dass  mch  einigen  ScMl* 
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stellern  in  diesen  Tagen  der  Blulhochzeit  Rey^s  über  eine  Million 
•  -  Menschen  das  Leben  einbüssten.  Hier  in  Kcnntniss  gesetzt ,  dass 
der  Sultan  Mu^hammed  nach  Haraedan  entflohen  sei,  zog  DschdM 
eilends  hinler  ihm  her,  Subedai  wandte  sich  aber  nach  Kazwfn. 
Nadi  seiner  Ankunft  in  Kum  liess  der  dorch  einige  m  seioeB 
Gbuptquaitiere  sieb,  befindende  Hostmien  anfgehefzte  Dsdiebeh  Nigan 
die  faies%en  Emwohner  thnls  ermoffden,  theib  in  ä»  Sdaveni  sib^ 
führen,  imd  marsdilrte  dann  erst  welter  nach  Rad  bar  und  Ha- 
rn edan,  einer  der  besten  Städte  Irack  Adschem's,  welche  ihrer  ge- 
sunden Lull  und  guten  Wassers,  sowie  ihrer  vortrefflichen  Quellen 
und  Früchte  wegen  benlhmt  ist.  Der  dortige  Statthalter  Madsctm - 
d-din  Alau-d-dewlet  unlerwarf  sich  ihm,  eilte  ihn  zu  empiuii^en 
und  sandte  ihm  an  Vieh  ond  Kleidungsstücken,  an  Lebensmitteia 
und  Getranken  so  viel  efr,  vermochte.  Desseniingeacfaiet  iiesson  es 
die  Mogbden  an  Aanb  imd  FlönderuQg  nidit  feUen.  Iii  der  m 
ihnen  hierauf  eingttioniniaien  Stadt  Kazwtn  fielen  5(M)CN)  fiia- 
wohner  als  em  Opfer  ihrer  BtnCgier. 

Nach  der  Zerst5rung  Rey's  hatte  der  SnHan  Mhanimed,  der 
nun  erst  zur  Genüge  einsah ,  dass  man  zu  seiner  Zeit  handeln 
müsse,  unzeilig  Werk  aber  ols  schwach  verderbe,  um  so  mehr,  da 
Mclik  Nasrctu-d-din  zu i  in  kf, (  kehrt  war  und  da«  H«^er  sich  zu  zrr- 
slreuen  anfing,  sich  mit  seinen  Sühnen  nach  der  Festung  Ckarun 
begeben.  Auf  dem  Wege  dorthin  stiess  er  zufallig  auf  ein  mogho- 
lisches  Geschwader,  welches  ihn  nicht  erkannte.  Obgleich  die  Mo- 
gholen auf  sein  schneOes  Ross  Ffefle  abschoeseii  ond  ihm  einige 
tttchtige  Wunden  beifacaofaten,  so  trag  es  9in  doch,  ohne  Yon  den 
iama  zu  konunen,  aus  dem  Abgrunde  des  Terdeibeiis  Im  nach 
Ckarun.  Dort  hielt  er  »cfa  einige  Tage  auf  *^),  ethielt  den 
hier  postirten  Feldherren  einige  Pferde,  begab  sich  von  dort  nach 
Schib,  nahüi  Wegweiser  und  schlug  den  Weg  nach  Bagdad  ein. 
Die  Mogholen,  in  der  Meinung,  dass  der  Sultan  sich  in  der  Festung  , 
Ckarun  aufhalte,  eilten  dalün  und  fingen  nul  den  Belagerten  ein 
heftiges  Treffen  an.  Als  sie  aber  gewiss  erfahren  hatten,  dass  €r 
aiflh  von  dort  entfernt  habe,  begaben  sie  sich  auf  die  Yerfolgtii^ 
dessaflien»  stieasen  unterwegs  auf  die  Wegweiser»  welefae  der  SÜMan 
TOD  och  eotiaasen  hatte,  hörten  VOD  Aman  bestinunl»  dass  er  ^di 
nach  Bagdad  au  wenden  heabaichtige,  und  folgten  ihm  ddiec  dort*  | 
hin  auf  dem  Fusse  nach.  Da  sie  indessen  auf  dem  Wege  hörten, 
dass  der  Sultan  umgekehrt  sei  und  sich  nach  der  auf  einem  hohen 
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B«||e  cinlfe  Mafen  octdimtich  von  Kanna  geiogeoMi  Festnog 

Serdsehehan  begeben  liri>e,  so  ermonleten  sie  die  Wegweiser 

und  Zügen  zurück.  Nacli  einem  siebenlägigen  Aufenthalte  schlug 
flpr  Sultan  von  Serdschehan  seinen  Wcf?  nach  Gilan  ein.  Einer 
(!fT  Güanischen  Emire,  Saalup,  eiile  i\mi  zum  liewillkoimnnen  ent- 
l^egen  und  drang  in  ihn,  sich  hier  einige  Zeit  aufzuhalten.  Nadi 
einem  wöchentlichen  Stillstände  begab  er  sich  in  die  Pnmm  Se- 
bender,  kam  hier  in  einem  bedauemswurdigen  Zoataode  an,, 
aiuisable  das  letale  Geld,  wkdm  er  bei  aieh  hatte»  and  eitte  von 
dort  in  den  dabuisehon  Kreis  der  Landeobaft  AmoL  Die  Ver* 
waker  IfaiendenailB  atalltati  aieh  in  tberaU  vor;  er  Inalt  aidi  aber 
rargends  länger  als  eineii  Ti^  auf,  denn  die  Mogholen  folgten  ihm 
auf  den  Fersen  nach,  während  sein  Harrtn  aus  Cliarizra  nach  der 
Feslunj^  ('kanm  sich  übersiedelte.  DlHih  Ltiiielli  er  sich  mit  einigen 
mazeridei auisclien  Emiren  uIh  r  dtii  Ort,  wohin  er  seine  Zuflucht 
sicher  nclimcn  könne.  Sie  nelhen  dun  zu  einer  der  Inseln  des 
Kaspischen  Meeres.  Auf  einer  solchen  verweilte  er  aoch  wirkUcb 
fliniB»  Zaü,  dnreh  Fasten,  beiäge  Gelübde,  aufmeriumes  Anhören 
des  TOB  einon  Imam  ihm  mgdeaenen  Alkuraas,  sowie  diarcfa 
pdnkffiobe  Beotechtong  der  fOnf  geaebmlarig  veageachriebeiian 
Nainai  den  göttlidieD  Sora  in  iDildera  und  den  beiiieo  Schlag, 
welcher  dessenungeachtet  nax^  dem  WiHen  der  Vorsehung  ihn  tref- 
fen sollte,  YOü  sich  abzuwenden  eifrig  hestrehl.  Als  sich  aber  die 
Nachricht  über  seinen  dortigen  Aufenthalt  verbreitete,  suchte  er 
einen  Schlupfwinkel  auf  einer  andern  hisei.  Die  von  Rey  aus 
durch  Dschebeh  auf  seine  Verfolgung  ausgesandten  Moghoien,  denen 
sich  Ruknu-d-din  (Fürst  des  kleinen  in  Mazenderan  gelegenen 
Landeft  K^Bbud-Dschamel,  dessen  Oheim  und  Vetter  Muhammed, 
adi  ihm  Lndes  bemicfctipad,  hatte  hinriehtoi  Urnen)  ans  Rache 
als  Wegmser  angeachloaseo  hatte,  kehrten»  da  sie  seinen  AufM- 
haltaott  nioht  auafindig  maeheD  keuntcn,  Bvöcky  fingen  an,  die 
Feetang  Glrarun  zn  belagern,  in  der  sieb  da» 'Harem  mid  die  Sehllae 
des  Sultans  befanden,  und  eroberten  sie  nach  Verlauf  einiger  Tage. 
Dschebeh  gestand  der  Turkau  (lliatim,  welche  sich  auf  Capitulution 
ergeben  hatte,  nichts  an«?ser  Si(  iierheit  des  Lebens  zu.  Sie  musste 
.sich  dies  gelallen  lassen.  Sobald  als  die  Mogliolcu  in  die  Festung 
etngedbningen  waren,  bemächtigten  sie  sich  der  unermeaalichen,  dort 
zusammengehäuAen  Schätze  der  Sultanin,  und  sandten  sie  nebst 
ihr,  ihran  Weibini,  Kaidem,  Snkehi  und  MegiMteD  des  Reicha, 
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8B8   GesehiehU  TernndtoMe  dtM  ütuwaiftlirilctoL  ^  Periode, 

welche  aieb  mit  ihr  in  die  F^tung  luniekgeiagBa  faillatt  tuMr 
sicfacnn  GeM  an  dan  bei  Thalaflkan  äch  daoiak  wiflntoiiiMi  Dih 
onchntteriidieiL  ^J^} 

Kaum  hatte  der  Sultan  Ib/baiiinied  die  eohreddiohe  Naoliridil 

vernommen,  dass,  wie  Dschuweini  sich  ausdrückt,  die  Sieger  seiu 
'Hamm  enfhareinet,  seine  HeiligLliüraer  entheiligt  und  seine  Familie 
eüüauiiliet  liätlen,  <lass  seine  geliebten  6ohiie  deT  Frass  feindlicher 
Schwerter  geworden ,  dass  seine  zarten  Versciiieierten ,  in  der  «rrau-  | 
liehen  Faust  fremder  Dränger  als  Gefangeue  ^ichmachtcnd,  aus  dem 
Paläste  der  Vollkommenheit  in  das  Hotel  niedriger  BuUttei  hinab> 
geiloaMQ  und  dass  seine  Freunde  und  tHmen  Anhänger»  auf  don 
Wege  der  RMmg  in  die  Schlinse  der  MqghennciMft  und  die 
Falle  des  Untergangs  goatmni«  inmitten  ibies  eigenen  Neeles  flndl^ 
tig  und  mistät  geworden  eeien»  so  überwältigte  grausiger  Scbreeken 
seine  Seele  und  die  Welt  ging  für  ihn  unter  in  der  Verfinsterung  ; 
seines  Auges.    In  dieser,  seiner  Iju^ainkeit  halber,  um  so  schreck»  | 
licheren  Lage,  ob  der,  nacli  Dschuweini,  selbst  Steine  aus  innigem  j 
Mitleid  Bhit  ausschwiUU  ji  und  die  Herzen  der  Gläubigen  verwirrt  I 
wurden»  besciiicd  er  noch  seine  äöhne  Dsdieialu-d-dio,  üzlag-hcbeb  i 
und  Ack-Schah  zu  sich,  widerrief  die  Urkunde,  durch  welche  er 
den  Pfimen  Qzlac^*Scbah,  dem  dringenden  Anüegen  seiner  ihn  bt- 
sünnendeii  lintlnr  Tuickan  Ghaton  anfiolgev  m  aeman  Jüacfaffatg« 
m  der  Regierung  hesttmmt  balle,  erUMe  dea  Dacbetaln^d-dia  . 
tls  allein  zur  Regiening  iiihig,  gurtete  ihm  «igenhindig  sebMi  | 
Säbel  um,  befahl  seinen  jungem  Brüdern  ihm  zu  huldigen  und  ihm 
unterworfen  zu  bleiben,  eiUiiilte  mehrere  Ciiiaileiibezeugungen,  wel- 
chen Dschelalu-d-din  später  den  Titel  der  Reclit^gültigkeit  verlieh, 
und  sdiloss  wenige  Tage  darauf,  am  15.  Dsu-l-kadeh  617  (10.  i'e- 
bruur  1221)  sein  Lebeo  mit  dem  letzten  ilauche«  aU  dam  füre  ittrr- 
Üßfaeten  aller  Ton  ihm  auagestoeeenen  teifiuc»   Man  bestatlele 
ednen  Leichnam,  welchen  man  in  ein  ans  seinen  &kidem  sn- 
eammengenihtes  Leidientucb;  das  wiiiifichea  ermangetody 
fanüt  balis«  auf  dieser  InseL 

Als  steh  eo'  der  ShIUhi  Hif  hamniad  Uer  auf  diaia'  unbekam- 
len  iaeei  des  Meeres  Gkulzum  recht  eigentlich  in  das  Meer  d^ 
Todes  ersäuft  hatte,  begab  sich  um  dieselbe  Zeil  Madschiru-1- 
mülk  mit  einem  lahmen  Esel,  theils  zu  Fuss,  theils  auf  ihm  rei- 
tend, über  die  Festung  Saaluy,  wo  ihm  der  Conunandanl  iiul 
vifiLen  Ehreabexaigungea  entgfi^  gekommen  war»  nach  Meru* 
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und  quarliorte  sicli  jü  ikmi  am  sfirmadschehanschen  Thore  gclege-' 
nen  Garten  Mahi-abad  ein.  Hier  traten  viele  und  endlich  auch 
Bucka,  der  ihn  aus  Herrschbcgicrdc  anfangs  nicht  hatte  in  die 
Stadt  lassen  wollen,  in  seinen  Dienst,  so  dass  endlicli  ilnn  70000 
Mann  gehorsamten,  und  er  eine  höhen  Wäede  als  die  des  Yezirats 
tMUeidete.  WoU  mmd,  livs  seine  Bbrtter«  eine  Baichttf«RB 
mm  öm  'Bmmim  des  SoIImi»  »  Ut  ihm  Uebecgibe  «n  mbim 
Taler  mit  ihm  ednraoger  gemeii  «d,  und  tiber  dies  mne  niolit 
^eelndete  CUfick  ha  nsn  Uebaumttie  aii%eUa»eii,  sass  er  in  se»> 
ner  bildefrek;hen  Phantasie  schon  auf  dem  Throne  seines  frühem 
Gebieters  und  eigentlichen  Vaters.  Der  iosgehoini  den  Mogholen 
zngethane  Scheichu-l-lslam  sandte  jedoch  an  seinen  lilulsverwandten, 
den  Kadsi  von  Semichs,  dessen  ijuwoiiner  sich  den  Mogliolen 
unterwarien  und  iiiren  Ck)n[imandaiiLen  angenonunen  liatten,  ein 
Schreiben  und  saehte  ihn  mit  dem  Madschiru-l^filk  aa  verfeindea 
Man  hatte  zwar  Am  tetzLem  MeMf  aufineKksam  gemdit»  aUein 
dieser  in  seioar  Au^ebtamohal  tnitor  keiBe  IMsadA  dsranf  g»- 
nonOHD«  «Dar  ScW«lia44tei,  iii  s«per  üntatnefamuiig  kecker 
IbrtMtMiteiid,  fiess  m§m  in  mimf  toh  der  Kanzel  in  der  Dmn- 
moschee  gehaltenen  Rede  die  Sclilussworte  laut  und  nachdrucks- 
voll vernehmen:  „Ja  e.s  werde  das  Herz  und  die  .Seele  der  Feinde 
der  Mogliolen  ausgerottet."  Entschuldigte  er  zwar  dieselben  vor 
den  darüber  m  Erstaunen  versetzten  Anwesenden  mit  der  leeren 
Ausfluebi:  m  seien  ihm  wider  seinen  Willen  über  die  Zunge  ge* 
konunm,  so  «ntediiss  man  dodi  nicht,  dem  Madschini-l-mulk  di» 
rite  sa  keadrtiii,  der  noeli  ioniar  vnbevegieh  büeCn  Als-  msa 
ihm  jedook  eodfidb  dm  toh  dem  Mudcku^falsm  eiinnhlDdiff  sn 
wwnfffi  id)6ii  erwihiieiD  Hotsvarvaiidleii  ftwffntifiiiiw!iwti  Bifirf  ¥oi^' 
tegte,  and  er  densdbett  mit  Bedadit  gelesen  hatte,  so  Kess  er 
den  Scheichu-l-Islam  vor  sich  fordern  und  legte  ihm  die  nöthigen 
öich  auf  dieses  Factum  beziehenden  Fragen  vor.  Da  dieser  die 
Sendung  eines  soldien  Briefes  anlangs  hartnäckig  läugnete,  darauf 
aber,  wie  man  ihm  denselben  vorhielt,  schamroth,  bestürzt  und 
verwirrt  wurde,  iiess  Madschiru^^mulk  ihn  ergreifen,  mit  einem 
Messer  in  Btüeke  zersdmddaQ»  ihn  mit  den  Füssen  an  den 
Schwmz  eines  Pferdes  binden»  imd  auf  dem  GsMohte  in  aUe  vier 
WekMaiüsB  dar  Sindfc  soUeppen,  danft  aem  Yecraifa  und  die 
über  ifaa  fsifaitigte  Steife  iil>QBall  bekennt  .wncds.  Dessenong»* 
aehtot  eatfidh  HadscUnni44ntik ,  wegen  der  Debergabe  nen  Seracke 
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"an  die  Mo^^iolaa,  ans  Meni  oacb  Maieadarafit  von  «o  ans  er  ia 

demer  schrifUiohen,  an  die  Moghaleii  geaalidteri  Aimeiriaiidmelaaiip^ 

der  traurigen  Lage  Meru's  erklärte:  „Ich  will  mich  dahin  begt-Len 
und  -von  jedem  Hauchfange  jäfirlich  ein  Gerbaskleid  in  die  Sehaijr- 
kammcr  liclern."    Diese  Worte  gefielen  den  Mosbolen  so  sehr,  dasä 
sie  iiifi  «Hiter  der  Bedeckung  von  sieben  Mugholeii  nach  Meru  ab- 
fiertigteD.  Xk»rt,  ohne  das  Schicksal  dieser  Stadt  erfahren  m  babeo, 
KOgekofninen,  richtete  er  an  die  Von^eaetzten  derselben  ein  Schrei- 
hm  ftlgendflo  Inhalts:  «Wenn  ftüher  swisdno  den  beiden  Paiteiep 
Um  Qod  Undn^keü  stattfimd»  so  hat  dies  jetat'  wa§$MA,   Ss  ki 
unindglidi,  sich  dem  mogfaoliadMB  Hern  an  inderaeCaeB.  Ueno 
7000  Mogholen  mit  10000  leSohten  Trappen  sind  Melier  na  AfK 
marsche  begrifien  imd  ich  bin  mit  ihnen  einverstanden.  Nischa/Ji/r 
ist  gleichfalls  von  ihnen  in  einem  Augenblicke  eingenommen  waidv  u, 
und  ich  habe  daher  schon  Eilboton  ai?  das  Vorderlreiren  gesaiiiil, 
ucn  ihm  unsere  Gesmnung  imtzulhciicn.    Solltet  ilir  daher  etwas 
anderes  beabsichtigen,  so  würdet  ihr  euch  nur  in  dao  Gruod  dea 
Verderbens  stürzen."    Nichtsdestoweniger  wöiföditen  die  anf  dff 
Seite  des  liadBoliini4-möUL  steinodfiii  AngaMhcnan.  die  Btadl  x« 
verianea  md  sich  tob  den  Olingen  au  tnnnea   Sie  fituaoa 
wüftfieh  aUmälig  ihre  ToigeMtcteat  lAdteiiio,  nachdem  ma  aioh  foa 
dem  ^fahren  Zustande  der  Dinge  und  des  Heeres  dberzengi  halten, 
ihre  Antagonisten,  und  sandten  2500  der  übrig^i l  liebenen  sul(a^^ 
sehen  tiirkischcn  Pferde  an  jene.    Sobald  als  l{(  }i;iii-[-niiilk  und 
die  MoghuliMi  von  dieser  Begebenheit  die  uutiuge  künde  crhalteo 
halten,  verliesseii  sie  Sen-uchs,  legten  den  Vorstand  in  Fesseln, 
und  nahmen  ihn  mit  sich  bis  nach  Tus,  wo  sie  ihn  tödleten.  fos 
Heer  des  MadBchini4inaUE  zog  in  Serruchs  ein»  wo  man  den  Satdm 
Schemsn-d-ditt  avgnff  und  dem  Sohne  des  Pehlwän  Ahn- 
bekr  Diwaneh  fibeaigBb,  damit  er  Ihn  ab  yei^altaeff  aai  aantn 
Vater  ermoide,  mä  er  bei  dem  Annge  IMiebeb  Ni^ana  dieomi 
anit  Geschenken  entgegen  geeih  nar,  SerrQchB  Am  «hergeben  nnd 
dafmr  die  Wurde  eines  Verwalters  von  Serruchs  erhalten  halte. 
Wälirend  Uidit  nun  von  dem  mogholisclien  Heere  wenijrer  hörte, 
so  ergaben  sieh  iMadschiru-l-miiik  uiid  die  Vorstand <    Mei  u's  den 
Vergnügungen  und  der  Trunkenlieit,  und  vernachlSssigleii  alle  wei- 
ter zu  trefl'enden  Veranstaltungen.    Indessen  kam  Achtiäru-*d-d]a« 
.der  Vcrwaiter  AmNiieh's,  bei  ihnen  an  und  hcnohte  die  Nachriehl, 
dma  dis  Beer  der  Megbote  mä  der  FMagewwg  der  Fastaagra 
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Oelftt  und  Nb«  betdilfligl»  eine  Abtheihmg  dmtüb»  aber  gegen 

Ajiiujeh  im  Anzüge  sei    Madscliiru-1-mülk  erwies  ihm  alle  mög- 
liche Achtung  und  zog  iii  seiner  Begleitung  gegen  sie.  Zugleich 
marschierten  auch  gegen  die  Mogholon  Scheich  Chan  und  As? fiel 
Sahib  von  Uiaii^m  aus  mit  lOOüü  Mauu.    Diese  wurden  aber 
^össtentbeüs  in  dk  FbmtA  getrieben  oder  faketmi  mii  dem  Platze. 
l>ie  Mogiiailea  BihaiiQ  fa^Mi  2000^^)  gefangen,  monMea  jßäm, 
der  ÜHKA  «tf  dem        boMnete»  mid  filfarten  deo  Mmk  Cbm 
und  icliel  Wb  iMch  IMedflctad        idilknHMin  Mfaio» 
aber  mit  den  TOikei;  irafeha  Um  m  iliMi  Anfabnr  erwftUt  im- 
tea,  eb  Bundniss.    Demzufbige  treonten  sie  sich  von  dem  Ma- 
iischiiu-1-iiiülk,  liiigeii  bei  dein  allgemeinen  Aulruhre  und  Getüniinel, 
solche  das  Antlitz  der  Well  wie  das  Her/  der  Huuchier  geschwärzt 
liatlcn,  gleichfalls  sich' zu  empört' ii  an,  und  eutscliiossen  sich,  die 
biadl  zu  uiilerjodien.   Madscliii'u-i-müU&,  hierübei'  in  Kennbüss  g»» 
setzt,  traf  alle  nöthigen  Anstalten  zum  Widoilinde;  und  we  die 
Täikea  ihielWQgeii  den  Sieg  nichi  davon  InigeB  nd  arfb^gtoe 
zBrädtkebM  raassln,  bo  bagd»  m  «oh  an  dm  Ffana,  fiogm 
aa  zu  raolMMi,  dmgea  aogar  bii  aa  die  Thon  dar  Stadt,  piundv» 
ten  die  Voralidle  und  nabmoi,  «ae  aaa  aaboa 

Temudschin  d.  U.  hatte  sich  indessen  im  Anfange  des  1  i  fih* 
lings  ujj^  seinem  Sohne  Tului  Cliau  von  isaniiirkaiid  m  die 
waldige  (lOgend  Ncchsch*  1;  begeben,  deren  Einwohner  sicii  iluii 
iiritcrwarlen  und  LebensiuilLei  iielcrten.  Dort  hatte  er  den  Sommer 
augebrachi,  war  dann  auf  der  von  den  Mogboleii  Ckeh eickeschen 
ggnamüm»  aiofa  duxob  die  Gebiete  Kesch,  Ned^chd)  und  T^meda 
«ehflndmi  Sinaaa  weüir  aufiBahroebaBt  balle  miam  fiobo  Total 
Gbaa  mk  äaem  ^rpeaen  Heere  zur  Uiifeij«ehiing  CboraMnt  ab* 
maandt»  iedas  lianii  n  aeiiMni  Dianala  wBoordnand.  umi 

io  HdebaUagwer  Pereon  sich  gegen  Termeds  begeben.  ^  ffier 
angekommen  liess  er  die  Einwuliiiei  der  Stadt  durch  Abgeordnete 
zur  Unterwerl'ung  und  Schleifung  der  Festung  und  übrigen  Ver- 
scliaii/ungen  auffordern.  Sie  leisleteu  aber  semer  Aufibrderung 
kein  Genüge,  und  liugen  i>ogar,  Lheüs  auf  ihren  Mulh  und  ihre 
Tapferkeit  sUjk,  Uieüs  aut  Vewtirfamg  Km  JUscbalaiu-d-din  hoffenf), 
theils  endlieb  auch  auf  ihre  zur  filtffte  aus  dem  Dschihun  au%e» 
fifarteo  Mamm  aieb  viriaaaaiMl,  npr  aaa  TMba  mü  ibm  as. 
Die  MagbolaQ  MbM  jadach,  da  die  IBnwuknt  wegao  dar  van, 
Dacfafllabi-d^  niebt  eingetrofltaen  Ventfrkung  aicb  MA  Hii|er 
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hriHm  kmnttür  «n  tiOen       Tage  die  0ladt  mii  QmnA  «h, 

iiiüclilon  sie  dem  Erdboden  gleich,  trieben  die  dort  belindJichen 
Einwohner  aul  das  Feld,  verlheÜten  sie  nach  der  von  iiinoii  iimt^ 
nomraeuen  Weise  unter  das  Heer  und  e)  iiiünleleii  sio  aliei 
einem  einzigen  Pardon  zu  ertbeilen.  Unter  den  zimi  Tode  be- 
sliiimiteD  Scblichtopfdin  befand  sieh  hier  auch  ein  altes  Viiöt, 
welches  schrie:  .»Tödiel  mich  nidil»  deon  ich  wiü  euch  eine  grotie 
werthmle  Peite  für  mcnii  Leben  geben.*'  Als  sie  diese  lanierteil, 
erwiderte  es:  ^Idi  habe  eie  fcmUoiigeo.*'  Sie  edifilsttB  ihr  lo- 
fert  Beudi  anf  und  üandeB  die  MeCfiobe  Perle  wttkidi  in 
ihren  Bingeweidea  Oiee  wm.  die  Umche,  wie  Oeehuweißi  be> 
hauplei,  warum  Tetnudschin  aUen  (vetödteten  auch  die  Bäuclir 
auizuschneiden  befaiil. 

Da  der  Winter  den  sich  in  Termeds  aufhallenden  UnerschülU  i- 
beben  den  Krieg  fortzusetzen  verhinderte»  entschloss  er  sich  eine 
grosse  Jagd  za  furanstalieH,  mn  seine  Krieger  in  einer  besUndigeii 
Wo^toDobiiag  m  erhatten  und  be£abi,  ob  der  ^Abmeiibeä  des 
Qroeijägmneietn»  DeGbudscfat,  crineo  Ni^jeniD»  die  nOlhigeii  itt* 
Ordnungen  nt  dttseibeii  n  tnflbo.  Nach  mfaargegangeoer  Be* 
Stimmung  des  mm  SleUdicheiD  «wSfaltea  Pktsee  stellten  die  Hem* 
obersten  ihre  Krieger  in  einer  dichten  Hecke,  zuweilen  auch  in 
doppelten  Reihen  um  den.  Nerkch  genannten,  JagUivreis  auil 
Nach  dem  von  ümen  über  die  geLrolfenen  Anordnungen  dngereidi- 
ten  Berichte  ertheilte  man  durch  Uurner,  Pauken,  Tymbcln  vM 
andere  militärische  Insthimente  das  Zeichen  zum  Auftvucbe  von 
allen  Seiten.  So  rückten  die  Krieger,  die  wilden  Thiere  m  skh 
lürtreibeiid,  eMmiig  dtfa  Mittet|MHikle  iiftber.  Himar  ihiM  warn 
die  sie  beobachtendw  Ofliden  aal|seetellt»  elMoeo«  eis  wem  m 
m  mm  Kriegszuge  ging^  Ob^äidä  sie  äeh  Iii  voller  Afistang 
befinden,  m  #ar  es  taen  dech  streng  bei  grosser  Strafe  verboten, 
irgend  ein  Thier,  so  sehr  es  sich  auch  widersetze,  zu  verwunden, 
geschweige  denn  zu  lödten.  Es  war  ihnen  bloss  erlaubt,  zu 
scliieien  und  zu  liunu  n,  um  sie  zu  er«;chrecken ,  und  sie  mit 
allem  Aufwände  von  Krall  und  Schlauheit  zu  verhindern  durch  die 
Umaittnung  durohiadringen.  So  drang  man  jeden  Tag  Qlber 
zum  MittelpnniOB  vor«  während  maa  sieb  des  Naeliie  lagfSrte,  über* 
att  Waben  merteile  md  BhAbd  enttrle.  Ite  IQeM  die  Wa- 
eben  d»  und  bertnte  d^jenigea,  weieha  liMiiMinfeii  ite  in 
Pttd»  iiioiit  fliAOten.  MÜ  eineoa  Werte  allie  Hfunie  eo  bittidben. 
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als  gtile  es  einer  ScMidit  oder  eiiiein  FädiUg^.  Eine  solche  Treib- 
jagd dauerte  einige  Wochen  hindurch.  liiiiderlc  sie  auf  dciselheQ 
ein  Fluss,  den  man  mangelnder  Untiefen  w^ea  nicht  durchwaten 
konnte,  so  maciite  iiiao  Halt,  selzLe,  damit  die  Ordnung  nicht 
unterbrochen  würde,  Alle  davon  in  Kenntniss,  band  dann  grosse 
lederne  Schläuche  an  den  Schwaiia  dar  Pferde,  setzte  «eh  auf 
dieielbai,  während  ein  fiohwimiiier  voran  das  Pfflod  aog.  Kaeh 
doem  sdchea  üebersetzeii  ging  der  Harsch  seinsD  gewöhnficheii 
Gang  weiter  fort  Die  TUere  wurdeo  eodfich  unnih^,  sobald  als 
sie  melkten,  dais  es  aaf  sie  abgesehen  sei  Binig»  warfen  eieh 
in  die  Gebirge,  andere  in  die  stark  bewaldeten  Thäler;  andere 
suchten  aus  dem  Dickicht  des  \\aides,  wohin  die  Soldaten  schon 
voi^edruDgen  waren,  eine  Zuflucht  auf  die  Ebene.  Dciraui  machte 
man  überall  Jagd  auf  sie  und  trieb  sie  hierhin  und  dorthin,  ohne  sie 
zu  tödten,  was  sie  wuthend  machte.  Die  stärkeren  Thiers  waifien 
ach  aus  Wuth  anf  die  schwächeren  und  aemssen  sia  Kaam  wa* 
no  alle  Tfaiere  mX  daaa  Platie  veraamiiMit,  wo  aoaa  sie  haben 
wsflle,  80  bcftU  der  (Sfoe^jigenaeiater  oder  seio  Btelvartrater  die 
Trominehi  iiod  Pauken  za  röhren  nnd  den  Treibern  doen  ftirehtr 
baren  Lärm  mit  grossem  Gesdirei  zu  erheben,  so  dass  die  wilden 
Thiere,  ausser  sich  vor  Schrecken  ihre  Wildheit  f^anz  verloren  zu 
haben  schienen.  Löwen,  Tiger  und  Leopardeii,  Baien  und  wilde 
Schweine  standen  wie  versteinert  da.  Der  Gross -Ghan,  das  Wild 
ia  dem  kleinen,  Ger keh  genannten,  Raum  gewahrend,  befalil  dann 
sich  bereit  so  hatten  und  in  denselben  einzutreten.  Er  scfariti 
dann  sdbst  menl  «Hnler  dem  Sehalle  der  Fanfiffflk  und  Tromfieten, 
io  der  einen  Hand  eeinan  entUtaten  Sabei,  in  der  andern  amen 
Bogen  haUend*  Hebet  emem  mit  Pfeilen  at^geffiBten  KddMr  auf  sei* 
nor  Schuller,  in  der  Begleitung  aller  seiner  Prinzen  und  seines 
Generalötabes  in  denselben  hinein,  und  erlegte  die  wildesten  Thiere, 
deren  einige,  bis  zur  höchsten  Wuth  getrieben,  sich  vertheidigen 
wuilUin.  Endlich  zog  er  sich  auf  eine  Anhöhe  zuniek,  set/te  sich 
auf  den  dort  für  ihn  zubereiteten  Thron,  und  betrachtete  von  hier 
(üc  Kraft  und  die  Gewandtheit  seiner  Pikuen  und  Offiden,  welche 
die  Thiere  anfielen  und  sich  in  den  ingen  des  lkoss«Ghan  Yer^ 
dieaste  an  ertreiben  eich  beeiiferlen.  Ebenso  tiaten  nadi  den  Prin» 
M  und  Heeren  aDe  jungen  Leute  der  Aimee  in  das  GerUi  nnd 
^irieglen  dort  der  Thiere,  so  viele  sie  vermochten.  AJs  ein  Zeichen, 
daee  die  Tieibjagd  beendigt  sei,- erscluenen  die  von  melireren  Pa- 
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gen  bcgluitolori  BnM  dis  Temudaclwi  aa  den  Ffissen  sdoes  Thio- 
nes  tmd  btteo  in  dnor  flinen  d^endiilnKfllieii,  aHenititertlilii^slai 

Anrede  ihren  grossmächligen  Kaiser  und  flerrn,  den  noch  übri^ 
gebliebenen  Thieren  aller^iKi  I  gsi  die  l  ieiiieit  zu  erlhHlen.  Er 
willigte  ein,  lobte  die  Tapferkeit  seiner  Truppen  iiiui  sautlle  sie  in 
ihre  Quartiere.  Mit  ihnen  eilten  aucli  die  von  dem  allgemeinen 
Gemetzel  versdioat  gebligbenen  Thiere  wieder  ia  ihre  Wälder  iuul 
Sehhiditen  zurück. 

Dinse  Traii^agd  bei  Tecmeds  dauerte  vier  Mönaiei  Man  würcie 
noch  ttogBr  vaä  dergel)ea  aogebiiciit  liabMi,  wenn  niiolil  dia  Zun 
an  dia  Fortsetniog  dea  Krieges  gemahnt  hülle,  Ifit  FIniideni  und 
Morden  in  TerniadB  fertig,  begab  sieb  der  ühencfadCleiiebe  veiler 
in  die  Gebiete  Lenge  rt  und  Sem n an  und  säuberte  auch  tüer 
alles  durch  Mord  und  Martern,  durch  Abgraben  und  iii  t  iiiien.  Danti 
fertigte  er  ein  Armeecorps  zur  Eroberung  Bedachschan's  liieüs 
durch  (lüte,  theils  durch  Gewait  ab.  Und  da  nun  so  in  diesen 
fiaganden  keine  Spur  von  Feinden  und  Widersachern  übrig  geblie- 
ben war  und  Tennidschin  sich  alle  Länder  und  Reiche  auf  dieser 
Seite  dea  Dsdufann  gfinriicb  «nlerwocfen  und  jegUcba  linnibe  in 
«Umr  Binaiebt  m  sanem  fiteen  geli^  hatte,  ao  befidil  er  bei 
Tenneds  über  den  BachSnin  m  aelken  und  kam  «ndlidi  in  Baleli 
ah ,  welche  Stadt  er  nebsl  dem  ihr  zugehörigen  Gebiete  einnaim 
die  Maiuiii  nnd  Festungswerke  schleifend  und  den  Eünwoluiern. 
welche  sicli  frciwiilifj  ergeben  hatten  und  mit  Gesclienken  ihm  eiii- 
gegen  gekommen  waren,  die  bittersten  Vorwürfe  machend,  da^> 
sie  so  wenig  Liebe  zu  ihren  natürlichen  Fürsten  besässen ,  und  die 
Tyrannen,  welche  sie  in  Fesseln  gelegt  hätten,  nicht  feBabscheueff  " 
Dann  erthelte  er  den  BeiSsbl  aüe  fiinwoinMV  dmeiben  attf  daa  Faid 
m  treiben,  unter  dem  Verwände»  eine  ZAlirog  mü  ihnen  an  m- 
fflffrfpUfm-  Bs  wdftfwn  der  SaMan  Daefaeiahi-Mia  In  diaaen  Gafpsn» 
den  Auftufar  anaoaliltaii  nnd  die  Bewohner  aar  Wideraalriiehknt 
aofeuhetzen  sich  bestrebte,  so  konnte  femudschin  sich  auf  Sitp 
Unterwerfung  nicht  verlassen  und  Hess  deswegen  Gross  und  Klein. 
Diächtig  und  Genug,  Alt  und  Jung,  Miiiiiioi'  und  Weiber  auf  <b^ 
Feld  treiben  4ind  sie  nach  der  angeuünuueueri  Weise  m  Tau-seinii  ii 
und  Hunderten  vertheileo,  um  sie  mit  der  Schär£s  des  Schwertes 
aoKurotten  und  von  ihnen  keine  Spur  übrig  zu  lassen.  So  fanden 
die  wilden  Thiere  an  ihrmi  Lekfananaea  lange  eine  fpahMunaekead« 
Speiae,  L6«cn  nnd  Fhagan  Tmammehen  a&ch  ohne  Untendaad 
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tim  m  und  (ieicr  und  Adler  Hessen  es  sich  an  dieser  Tafel  ge- 
'ijüthJich  sein.  Man  zündele  auch  die  Gärten  und  die  Stadl  an 
und  beeiferle  sich,  weit  und  breit  Alles  zu  verwüsten.  Endlich 
liess  der  Uoenchütediche  alle  die,  welche  sich  versteckt  haUmi 
aufsuch  n ,  sie  ao8  ihra  Scfaiiii^nkeln  ber\'orzi^]eQ  und  ecnlordtt, 
auob  aUeMMMni  and  Bowt^oi  Gebindft,  ivelefae  iiodi  iittA  wm 
tuxl  mm  in^idarstaiide  oäm  i«fenliialte  dienen  komrteo,  iMmeür 
seil  und  dem  ErdlKMien  glanli  nndion.  flieraitf  atodle  er  adiott 
S^dm  Töli  nrit  tdatm  vm  Löwenmirthe  beseelten  Heere  zur  Ep- 
oberuug  Ghorasan's,  he^^^ab  sich  aber  selbst  nach  dem  aiebea 
Tagereisen  von  Balch  enffernlen  Thal  eck  an. 

Wälirenri  desseii^en  Winters,  welchen  das  dem  Dschebeh  und 
^ubcdai  anvertraute  Corps  der  Mogbolea  in  einem  der  Kreise  der 
r^fscben  Statthalterschaft  zubrachte ,  hatte  B  e g t  e  g  i  n ,  der  AnluhriT 
d«8  eeltanaohai  Anm  in  äemü  Ge^finden,  iiieder  Itmk  Adeofaem 
zu  eeobm  gesucht,  tob  Maghen»  seinem  Wotonpiirti«  aiie, 
mit  dem  Dachemalu-d^din  lneli  einen  EänfaB  inlnNk  geoaeebl, 
alle  xom  Anfitande  inder  die  MegMen  au^fovdM«  den  in  Hamb* 
dan  von  Dschebeh  eingesetzten  Commandanten  ermordet  und  den 
M  d  d  s  c  h  II  -  d  -  d  i  n  A I  a  u - d - d  e  wl  e  t  wegen  der  üebergabe  dieser 
Stadt  gefangen  ab^elülirt  und  in  die  Festung  Grit  eiugespen-t 
Sobald  als  nun  der  Frühling  die  Gebirge  und  Thäler  wieder  mit 
Bosm  und  Basä&en  zu  scfamöck^n  begann,  drang  Dschebeh,  um 
di(?  Ermordung  seinea  hamedanschen  Oommändanten  zu  rächen, 
in  tack  ein,  trieb  den  BaobemaliHMin  Inaii,  der  aieli  nidH;'  ei^ 
gdien  ivuHto.  ta  Paaren,  mberte  Ghoi«  Samnan/Rey,  Cknm, 
Hnmedan  n.  a.  fittidte>  mareefcibrte  nach  Adaerbeidacfaan,  aoo»- 
dete  in  Sendeehan  alle  Men,  zog  dann  nadi-  Kaswin,  löndele 
Ardebil  an,  verfuhr  ebenso  mit  Serat,  untenvarf  sich  Tebriz, 
von  wo  der  tapfere,  in  der  ihm  gelieferten  Schlacht  überwundene 
Stalthaller  Alabe^r  Uzbeg,  der  Sohn  dt  s  risclK  Iihih  Pehlwan, 
seinen  Sohn  mit  vielem  Gelde  und  einer  Menge  PlenJf  und  Horn- 
viehs zu  ihm  sandte  und  um  Frieden  bitten  äees,  und  kehrte 
dann  wobibehalten  von lier  nach  Anun  zurück,  wo  er  überwinteate. 

Oiigleicb  er  anf  aeineni  naeh  Gnrdecheatan  danuf  einge- 
leitelni  Aign  amr  ein  aiefa  tai  enlge^enaldendea,  lObOOO  Mun 
alariiea  €of|is  der  Gnrdaohi  'in  daMn  ihnen  angebntooen  Treüte 
beäegt  nnd  grösetendieila  niedergemeteeR  hatte,  so  marseMeite  <tr 
doch  von  dort,  wiegen  der  engen  Wege  und  dichten  Wälder,  wie- 


Digitized  by  Google 


406    Geechwhte  TmwUehiii$  des  üner$ckutterlichen.  '4,  Feriode. 

der  zurück,  und  begab  sich  nach  Maragha.  An  den  Pforten 
Tebriz's  angelangt,  sandte  ihm  der  damalige  Stallhaller  Schorn su-d- 
din  Tughrai  viel  Geld,  was  ihn  zufrieden  stellte  und  zum  Abzug 
bewog.  Er  belagerte  hierauf  Maragba»  wo  damals  ein  Weib,  wel- 
ches sich  in  der  Festung  eingeschlossen  hatte,  die  Regierung  fuhrt«, 
ivifarend  m  der  8iadt  selbst  sich  keiner  ireder  um  die  YerwaHaiig 
Doofa  um  die  Aufrecbthattnog  der  Ordnung  bektomerte,  und  er- 
oberte es  mit  Sturm  nach  einigen  Tagen,  Ancb  hier  ennordeten 
und  raubten  die  Mogholen  Alles,  was  sie  vorfanden,  und  vemicbte- 
ten  und  verbrannten  das  Uebrige.  Dann  entschlossen  sie  sich  gegen 
Diarbekr  und  Arbil  zu  ziehen,  kehrten  jedoch  wieder  um,  als 
sie  hörten,  dass  das  Heer  dos  Muthafferu-d- din  Kukberi  unir'^- 
heuer  gross  sei.  Im  Monate  Redscheb  des  iaiires  (US  (1221/1222) 
begaben  sie  sidi  nach  der  Verwüstung  Hamedan's  gen  Nachdschi«* 
wan,  nabmeil  es  ein,  meiEdeten  wid  plünderten.  Dem  Atabeg, 
der  8wh  ihnfn  unterwarf  und  um  Gnade  bat»  ertbeiltea  sie  eine 
Sicherhatakirte.  Von  dort  logen  sie  nadi  Arran,  moidelen  imd 
plünderten,  verfahren  ebenso  mit  Ardebil,  und  begaben  sich  dann 
nach  Blick  an,  das  sie  mit  Gewalt  emiialimen,  keinen  verscho- 
nend. Hierauf  wandten  sie  sich  gegen  Gandschah,  welches  die 
angesehenste  Stadt  Arran's  war,  nahnirn  aneh  dies  ein  und  zer- 
störten es  von  Grund  aus.  Von  dort  marschierten  sie  nach  Gnr- 
dschestan,  dessen  Einwohner  aich  ihnen  widersetzten  und  eia 
IVeffim  lieferten,  fiei  ihrer  gegenseitigen  AmAhernng  hatte  sieh 
Decbebeh  mit  6000  Hann  in  einem  Hinteifaalle  versteckt,  wShrend 
Snbedai  mit  dem  Hanptcorpe  ftnen  entgegen  zog.  Im  Aafeoge  der 
Schlacht  kehrten  die  Homeien  ihnen  absichtfich  den  Rficken  za 
und  gaben  so  den  unvorsichtigen  Gurdschi  (Georgicni,  Grusinem) 
die  Veranlassung,  sie  zu  verfolgen.  Während  der  Verfolgung  brach 
Dschebeh  plötslich  aus  dem  Hinterhalte  hervor,  nahm  mit  dem 
Snbedai  sie  in  ^e  Mitte,  und  vernichlete  mit  vereinten  Kräftea 
ihrer  30*000.  Dann  richteten  sie  ihren  Marsch  nach  dem  in  Schir- 
wan  gelegenen  Berbelad,  und  nahmen  aof  dem  Wege  dahin  naeh 
einer  kurzen  Behigerong  die  Stadl  Sebamaehia  ein,  wo  sie  en 
grosses  Blatbad  anrichteten  «nd  viele  gefluigen  Mlnrten.  Da  aber 
der  Marsch  über  Derbend  mit  vielen  Schvnerigkeiten  verbunden 
war,  so  sandten  sie  Abgeordnete  an  den  Schirwan  Schah,  nebst 
der  Bitte,  ihnen  einige  Mfinner  zuzustellen,  um  Frieden  zu  schlieg- 
sen.   Dieser  fertigte  an  sie  zehn  dar  Angesehensten  seines  Volkes. 
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Einen  derselben  ermordelen  sie,  aber  den  andern  erklartnii  sie: 
„Wenn  ihr  uns  den  Weg  über  dieses  Derbem I  zeipt,  so  werden 
wir  euch  das  Leben  schenken,  wenn  nicht,  euch  gleichTails  ermar- 
dea.''  Dies«  wiirdan  aus  Furcht  ihre  Wegweiler,  so  lange  sie  sieb 
auf  dem  Uebergange  befanden.  Als  äe  aber  nach  ¥om  fiiiMbii* 
iSgigiB  Jfafwhe  üb«  Oaübeiid  in  dam  Gebiate  AUo  mo^fkmmn 
««no,  flo  rottttteii  wb  dia  d<ifljgaii  Binwofanar  «ummwii  nod 
ksmm,  m  VMpam  iml  dan  Kiptaehadom  (Pok>imni) 

dem  mogholiseben  Heere  eine  Schlachi.  Käner  von  ihnen  Irug 
den  Sieg  davon,  liaraul  ort  heilten  die  Mogbujen  den  KiptsclmcHern 
die  Anzeige:  „Wir  starameu  luit  euch  aus  deniselbtn  Geschlechte 
und  bilden  mit  euch  dassellie  Volk;  die  Alanen  sind  aber  uns 
fioeiQd  ^chtosea  wjj:  ^  Biuuhiiss,  uns  einander  nicht  anj^pleui- 
dflo.  Wir  werden  auch  an  QM  und  Cawanden  geben ,  was  ^ 
«üBsefai;  yeriaasl  diasa  und  gflW  w  nt»  iSia  aaadlan  ibiiaii 

nuriflich  eine  groaga  Mnnffifi  Galdea  dia  KiDlBaiiadiar  mdiasaan 
wiridiGb  dia  Partei  dar  Alaoan.  äjiaf  weU^  üb  Magbolaii  ainin 
Sieg  davon  trugen ,  nachdem  eie  mordend  und  verheerend  bis  naich 
Tarku  vordrangen,  welches  hie  einnahwen.  Kftuoi  mit  den  Ala- 
nen fertig  geworden ,  fielen  sie  li-euloser  Weise  unverhofft  über  die 
Kiplscbacker  her,  welche  sich  auf  Grundlage  des  mit  ihnen  ge^ 
schlpssenen  Friedens  m  ihrem  'Uetot^  iser^eut  imUm,  lermorde- 
Im  jaden,  dan  m  vor£»ildan,  und  nahmen  ihnen  das,  was  sia 

üM  gagabBii  haMan,  doppelt  üfiad«r  ^  Di^pamgiNi  Kiytacfaapkar 
aber,  «elcha  nfaog  gabfiaben  waM»  hfl»ba«  opb  anf  di«  FMH 
in  das  Und  dar  Kusaan,  «abrand  dia  Mpgholaii  in  ihmvi.  aa^e- 
atem  Oabiete  den  Winter  subraditen. 

Der  Chaiiz[ii.sdiiiii  Vriixi  D^chelalu-d-dui,  welchem,  wie  war 
ubea  geailien  iiaben,  dessen  Vater,  der  Charizmschah  Muhamined, 
io  den  letalen  Augenblicken  seines  Lehens,  als  dem  würdigsteu 
seiner  Sohne,  die  Krooe  und  das  voa  ihm  ^zurückgelassene  lle^cli 
äbergeben  hatte»  begab  sich  naeh  d^  Tode  seines  Vaters,  m(  dia 
beruiuganda  Naabiiabi,  diss  das  VKiiMiscba  Haar  pbna  waitam 
Aafeq^  Qmmm  «nd  insck  variaaae,  auf  Ckwiarptadan  naek 
Hangisahlnek  «ad  aantta  aeina  BMv,  Ujdaick  Sidtan  nnd  Mk 
Mm«  nfiiisl  dan  voradgüdisiaB  fibriggabliabaiisB  Paldbarm,  als 
fctm  froher  Nachricht,  nach  Gharizm,  wohin  die  Mogholen  poch 
'üciii  gedrungen  waren.  Hier  standen  Budschi  Pohl  wen,  der 
(Mii      IJzlaek  Sultan  von  iniitierliii;ber  Bme,  Gudschui  öe- 
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j^in,  IJghul  'Hadschib  und  Timtir  Melik  an  der  Spilze  von 
DU,iKA)  Mann  ( kniieklischer  Reiterei.    Zum  Unglück t;  enti^tand  lA^-  y 
nach  der  Ankunll  des  Dsclielalu-d-din  daselbst  unter  den  Brüdei«, 
welche,  als  ebenso  viele  Kronprätendenten,  jeder  für  sicli  eine  ei- 
gene Partei  sich  gehüdet  hatten,  üneinigkeit.   Obgleich  die  Feld- 
hevrMi  dem  Scheine  nach  dam  dar  Turkan  Ghatnn  mh  tanenl«* 
TOhassten  Sdlane  DBehelalu-d*4Üo,  ab  dem  von  dem  TmtariieiieD 
Monanjim  beTonugtio,  die  ihm  arikommende  Onlerthäii^ikeii  nicht 
KU  versagen  schienen ,  so  setteHen  sie  doch,  Iheite  ans  ünbealindig- 
keit,  theüs  um  ungebundener  handeln  zu  können,  denn  ihn  allein 
fürchteten  sie,  theils  aber  auch,  \im  dem  Wunsche  <ler  Tuiian 
Ohatun  zu  entsprechen,  insgchciiii  t-'cgcn  ihn  eme  Versah ^vöning 
ao»  in  der  Absicht,  ihn  unvermuüiel  durch  List  ums  I^ben  m 
bmgen.    Nur  eitler  dersdben,  welchen  mM  gieicUaUa  i&  die 
Veischwömiig  gesogen  halte,  vorieth,  m  Acblmig  gegen  sein 
noch  BKht  teiMrtelee  Gewisaeo,  und  getreu  dem  semem  neaen 
Honarefaen  gdeislelen  Sdiwiire,  dieeeKie  dem  fioRaiie,  wekber, 
woM  einsahend,  daaa  er  eie  xu  onterdrfieken  nicht  wmöge,  nnter 
einem  schicklichen  Vorwande  auf  der  nisaischen  Landstrasse 
sich  über  Schadbach  in  das  Gebiet  Astuseh  Sabeckan  durch 
die  Fhichl  mit         seiner  Gelieuen  rettete.    Unlerwejars  traf  er 
zwar  mit  einem  inoglioiisclien  Corps  zusauiinni  i  lO.  Februar  1221', 
schlug  isich  abw  glücklich  durch  dasselbe  durch  und  entkam  so 
auch  wohlbehalten   diesem  iweiten  ihn  bedrohenden  UngKicke. 
Bald  naeh  seiner  fintüHrnung-  TeilireitelA  aioh  in  Gbanam  die  wohl- 
begründete  Naehiicht  von  dem  Ansi^  des  mogiiolisofaen  Heeres. 
Die  Prinzen  Uzlack  Sutlan  wid  Aek  Sultan,  der  Uebeneugung, 
diss  sfe  flkti  kl  l%nten  nmnögldi  heilen  kAMilen,  MIgten  daher 
dem  Dschelalü-d-din  auf  den  Fersen  nach,  stiessen  aber  schon  ani 
andern  Tage  auf  dasselbe  feindliche  Corps ,  durch  welches  sich  ilir 
fluchtiger  Binder  schon  dui  thgeschlagen  hatte  und  fanden  h\vx  nebsl 
ihrem  Gefolge  ihren  üfitergang.    Dsclielalu-d-din  brachte  in  Schad- 
bach, wo  er  glücklich  angekommen  war,  drä  Tage  mit  deu  n6- 
thigen  Vorbereitungen  sup  weitern  Reise  zu  und  bestieg  nach  Ve^ 
kmf  dieeer  Fiiat,  des  Mioksahr  eeaaer  Biidar  nnkandig,  um 
Sfittemacfal  ein  afehares  Rees,  n  im  Absiebt,  aksh  nach  Gbasnin 
En  gegeben,  welches  sein  Vaier  als  Eibtbeil  fkt  Ilm  bestimmt  halte. 
Zugleich  nrit  seinem  Aufbruche  dahin  setüe  sich         das  mo- 
gbolischc  Heer  in  Bewegung.    Dschelalu-d-dio  liess,  in  ßudderah 
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angekouiüien,  den  Melik  Ildereg  dort,  riebst  dem  Befehle,  die 
Mogholen  von  dem  von  ihm  eingeschlagenen  Wpge  abzulenken.  Da 
Mereg,  dieser  Vorschrift  zufolge,  auf  dem  entgegengesetzten  Wege 
abgezogen  war,  so  eilten  die  Mc^boleü ,  iiieidurch  irre  gefuhrt,  liia- 
tflr  ihm  her,  während  Beebelahi-d-din ,  auf  dem  andern  Wege  tag>- 
tl||Kdi  vierzig  Fafsugea  suvieUei^Dd«  neeh  aner  Woche  g^* 
Jlch  imd  ynMMaallm  m  GbaiDin  wluaL  finr  nmmmiteB 
och  soiDfC  naeh  dem  Rnfe  seines  fireabemei»  aDe  seine  AobiDgar 
Qfltor  seine  PafanoL 

Temudschin  der  Unerschütterliche  hatte  \\aliiend  aller  dieser 
Vnrßlle  sich  in  SaniarkanJ  aufgehalten  und  von  hier  seine  drei 
ältesten  Söhne,  Dschudscbi,  Dscbaghatai  und  ügetai,  gegen  Cba- 
rizm  ^^^)  zur  Elroberuüg  dieses  Reichs  mit  einem  grossen ,  aus  dem 
rechten  Flügel  und  der  Avantgarde  bestehenden  Heere  abgefertigt, 
wohin  sie  sidi  auf  der  bucharischen  LeodsInMse  ecbon  begdb^  hal> 
teo.  Mach  dermit  den  blnügea  %Mmi  von  mW  bei  ibs  als  6ej»> 
sein  m  der  Gefimgeiisefaift  iebendeo  PrioBen,  unter  denm  aooli'  der 
Sohn  des  leMen  too  TuldMi  faingeriobteten  SHdeehocbenfilareteii 
Thoghrul  sich  befand,  bezeichneten  und  unter  dem  Yortrilte  des 
ü'ansoxanischen  Prinzen  Omar  ausgelührten  Uebersiedehing  der 
Turkan  Chatwn  und  des  sultanischen  'Harems  nach  der  Festung 
Ckarun,  aber  noch  melir  nach  dem  Abgatige  des  durcli  niedrige 
intnguen  von  dort  vertriebenen  Sultans  Dscbelalu^d-din  war  io  der 
üfigierBiig  der  Stadt  md  des  ätaals  die  grosele  Unordnung  enge^ 
tMlen.  Doob  atmdea  hier  noeh  die  angeeehnsteo  Feldhannn  des 
anltaaieoliea  Beem,  Anverwandte  der  Tnrluii  Gbatuo,  als:  Cbemar, 
Mogbul  'Hadscbib»  Bveka  Peblwan  und  dar  Sepebeiar 
Ali  Mnrghalni  a.  a.  m/  \>a  bei  der  m  der  tedt  mch  be<- 
findenden  Ungeheuern,  durch  keinen  officiellen  Vorstand  gezügellen 
Volksmenge  die  Verwirning  immer  mehr  um  sich  griff,  so  he-  * 
stimiTffp  man,  um  (!ersel!)(:  n  aul  irgend  eine  Weise  vorzulti  imen, 
den  Üheiiiar,  wegen  semer  Vertvaudtschatl  mit  der  Turkan  Cbatun, 
aum  Stattlialter.  So  stand  et  nm  die  AngelegeBheiett  in  der  Re- 
sidenz GbflEmm  bei  dem  Ansage  des  nK^faotischen  von  Tenmdsehhi 
dorthin  abgModte  Heane.  Behl  BÜierleB  sieb  ebage  Reteashaa- 
lan  dessslbeii  den  Tinten  der  Stadl  tmd  trieben  das  dait  auf  der 
Wade  siclh  befindende  Vieh  lirt.  Die  ob  ihrer  Kuneiditigkeit  in 
dem  Wahne  befangenen  Charizmier;  dass  das  ganze  gegen  sie  ab- 
gesandte Corps  nur  aus  diesen  Wenigen  bestehe,  fertigten,  ihres 
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Sieges  schon  gewiss,  ein  grosses  Detachement  Reiterei  und  Fuss- 
volk gegen  sie  ab.  Das  eben  hatten  die  Mogbolen  beabsichtigt. 
Denn  sobald  als  sie  das  Wild  aus  der  Falle  f?clockt  hatten,  zogen 
sie  sich  vor  den  aie  Verfolgenden  bis  an  den  Waldrand  ein»  eine 
Fanaoge  weil  y<m  der  Stadt  gelegenen  Datsche  zurück,  wo  die  in 
einem  Hintertudte  ?ecateckteD  tapfem  tatanschea  Reiter  aus  dem- 
eelben  hemilnadien,  von  allen  Seilen  auf  ihm  Gegmr  loaetfirzteii» 
ihnen,  vie  Dacbuweini  fainiulBgt,  fiberall  den  Weg  abecfamtleii, 
gleich  hungrigen  Wölfen  über  diese  htrtenlose  Heerde  herfielen,  und 
mit  Pfeilen  uaü  Schwertiiieben  vom  Aul  -  Ijis  zum  Untergänge  der 
Sonne  ihnen  so  zusetzten,  da^s  last  iuo.UHJ  das  Schlachtfeld  mit 
ihren  Leichnamen  bedecklnt  und  mit  ihrem  Jüute  tränkten.  ^^'*} 
Die  Flüchügen  verfolgend,  drangen  sie  durch  das  Ckabilanlhor  ^^*J 
in  die  Stadt,  breiteten  sieb  gleich  einer  Feuershrunst  bie  an  einen 
Tennreh  (Hochofen)  genannten  Ort  ans»  kehrten  aber  mit  denn 
Vencfawinden  der  Sonne  ans  dm  Augen  der  Sehenden  mit  Jubel- 
gesdmi  wieder  auf  da«  Fdd  »eräok,  wo  aie  im  Angesichte  d^ 
Sladt  Poeto  fiMefta.  Wfihrend  dieeer  Voi^äMe  trafen  die  Printen 
Dschudschi,  Dschaghalai  und  Ugetai  mit  dem  HaupllrcfTen  der 
Armee  bei  ihuen  ein,  machten,  um  sich  uud  den  Ihrigen  einige 
HuliB  zu  gönnen,  iin  LinkriMsc  tlrr  Stadt  Halt,  drangen  dann  weiter 
vor,  setzten  aiie  Beiageruugsmaschiueu  m  Bereitschalt,  und  eleU- 
ten  ihr  Beer  auf  dem  Glacis  der  Stadt  auf.  Tagtäglich  liessen  aie 
durch  Abgeordnete  die  Einwohner  mr  üeboitgabe  und  UnterwecfMng 
anffordem.  Aua  Mangel  an  Steinen  zendgten  aie  0Kwae  Bfinme 
nnd  HbbMöcket  «nmerten  diese  etaU  der  Steinmaaehineo,  Aihran 
fori,  die  Einwohner  durch  milde  und  harte  Worte,  durch  Drohungen 
und  Versprechungen  zu  bearbeiten,  und  ricijtüLea  ailcü  so  ein,  um 
im  l  edle  dass  die  Einwohner  nicht  i7ulwillig  ihrer  Aufforderung  sich 
fügten,  urplötzHch  gleich  Donner  und  liliU  von  allen  Seiten  über 
die  Stadt  loszustünuea.  Dann  liessen  sie  nocii  Lrockeoee  HoU  uud 
dnim  Reiaer  sammeln,  um  mit  ihnen  die  Lanlgraben  anaufuilen, 
äeeaeii  wihiend  dieeer  Arheii  die  Belaprongsmasehiuen  nof  die 
SlMter  spieien,  welefae  den  jiingslen  Tag  angeivrefliMtt  pi  eeben 
ghnbten,  und  beseUosaen  cinalhamig,  das  Wasser  des  DeohÜNNk 
über  weldies  eine  Meke.in  der  Stadt  führte,  von  Smen  abzulei- 
•  ten.  Zur  Ausführung  dieser  Absicht  ferli^ieii  sie  3000  Mann  ab. 
welche  jedoch  bei  ihrem  raschen  Vordringen  von  den  Einwolmem 
in  die  MiUe  genommen  und  vom  eisten  his  zum  leUtea  niedttqge- 
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Sieges  wurden  die  in  der  Stadt  in  Garnison  liegenden  Truppen 
iiiiitiiiger  zur  Fortse<zang  de^;  Kampfes  uüd  hendiafter  zimi  Wid(*r- 
Stande.  Zu  gleicher  Zeit  wnr  zwis^rlien  den  durch  ihren  Charakter 
schon  von  einander  verschiedenen  lirudcrn,  Dschudschi  und  üscha- 
gfaatai,  filmt  und  Uneinigkeit  öffentlich  ausgehrocheOp  mlobe  wegen 
ifavir  laq^Bü  Bmas  in  don  Angelegenheiten  des  Heeres  mm»  m  im 
OimplHi  gmte  UnoniBniig  iMmrimolile  mid  4Mt  Omimiimbii 
YemlMSHng  gaS,  ia  ymAMeom  PttukeMai  aebr  «efe  Mmdm 
wsa  «legen,  dmn  Mäne,  viiB  wouk  Mgt,  in  ileii  in  ihr  Ümgegend 
der  alten  Stadt  Gharizm  befindlichen  Hünengräbern  ruhen  soUen. 
Ob  dieser  YorHille  und  Verhältnisse  vergingen  lagt  sieben  Monaia, 
und  die  Sladt  war  noch  nicht  eingenommen  worden. 

Temudschin  hatte  kaum  die  Belagerung  der  Stadt  Thaleckan 
begönnen,  so  ersobieo  bei  ihm  von  Seiten  seiner  in  Chariim  sich 
beftideiMtia  Söhne  ein  Abgeordneter,  welcher  die  Nachricht  brachte, 
da»  mhon  seiir  visto  üqgbolen  ima  Tod  m  doa  Mmsm  Cüi»- 
limfs»  jfdkbm  mm  MA  mtimm  ktem,  geftandsii  fattton,  da» 
abor  eme  üraadie  diaaes  Ihxrmo&gm  k  dcor  zmohen  dem  OadHi^ 
dsdn  vnd  Dsobaglnlai  anafrelnwliema  OneMgiceit  liege.  Temu- 
dschin hörte  diese  Nachricht  /ürnend  an,  und  l)(  f:ilil  dem  gleich- 
falls dort  stnlionirten ,    durch  seine  SanfLniuilt    woIiüh  kaiintcn 
jiingerii  Bruder   Ugetai ,    den  Oherhcfchl    nher   das   ganze  dort 
stehende  Heer  zu  übemelimeu  und  den  unter  seinen  Brüdern  aus^ 
gateocbenen  Streit  beizulegen.    Nach  der  Rückkehr  der  Abgeord- 
netaa  und  dexa  ümptuge  das  wiariwchat  ertteilaa  fiafehla  begab 
aidi  ügelai  lagtt^oh  ala  Vanaittlar  m  aanan  Mdam,  aoeUe 
daMsh  dulo  aod  VatatWaganhaiC »  durch  flaoAnalh  mid  SdaaNidiai* 
laiMi  den  Stfeit  bidBuiegen  md  ab  auf  andern  Mankeii  an  bria- 
gwi,  stellte  durch  seine  vernünftigen  Anordnungen  den  Frieden 
wirklich  wieder  her,  brachte  die  Heeresangelegenheitcn  wieder  in  die 
croiiorige  Ordnung  und  befestigte  von  neuem  die  Disciplin.  Hierauf 
zogen  die  Kiieger  wieder  einstimmig  mit  frischem  Muthe  an  den  ^ 
UÜBRi  daa  Negl«i  m  den  Kampf  mü  dan  Ghariznaarn,  fifianalaii 
noch  an  demselben  Tage  die  Fahnen  «Uf  dca  Mauern  auf,  drangen 
aafeai  in  dia  Sladt  ein  «ad  wKrim  m»  ihn»  NapbifamhIiiMiMi 
daa  ¥mm  m  äk  Oüfaaaon  daraalbeB.  Dia  ad  fant  mhgawMnaaagan 
Eiawtrfinar  nahmen  im  Mhidit  an  den  engen  Sbraeaan  ond  fbch- 
ten  auf  ihren  Hduaem  und  über  den  Strassen.   Die  Mogholen  be- 
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gmea  aber  tmt  ihnen  dn  bhitig«8  TMRmi,  nalnmm  SinsM  auf 

Strasse,  Palast  auf  Palast,  zündeten  an  und  iinlei gruben,  bis  sie 
tlie  ganze  Stadt  im  Verlaufe  sieben  heilicrer  Ta^e  auf  diese  Weise 
sich  eanzlirh  unterwarfen.  Tn  diesem  blutigen  kam |) Ii'  bussle  auch 
Cheinar  sein  Leben  ein.  Die  Sieger  trieben  hierauf  die  Einwohner 
tfaeilweisa  auf  das  Feld,  sandten  über  100.000  auserlesene  Hand- 
werker und  Künstler  in  die  östlichen  Under,  föfarten  die  juDgeo 
Weiber  und  Kinder  in  die  Gefiingenaehaft,  nd  varttiettten  die  nbri-' 
gen  Minner  und  Weiber  unter  die  Krieger,  um  sie  zu  ennonlen. 
Man  versicfaert,  dass  auf  einen  Maiui  24  Musümen  fielen,  obgleich 
die  Zahl  der  inogholischen  Krieger  sich  über  50,0(J0  Mann  belief 
Alle  diese  uiordeten  sie,  (iiigen  dann  zu  rauben  und  zu  plündern  an 
und  zerstörten  die  noch  übrigen  Häiiser  und  Strassen. 

Hier  verdient  ein  glänzender  Zug  lu  dem  männlichen  Uiarakter 
daa  Oberhau]>tes  der  dortigen  Geistlichkeit  erwähnt  zu  werden.  Es 
war  der  durch  seine  Wunder  und  Tugenden  ausgezeichiiBte,  velt- 
berfihaite  Oberaoheich,  die  Achse  der  Heifigen,  Scheicb  Nedachmu- 
d-din  Elgebri.*!^  Dieseni  lieaa,  nach  einigaD  Quellan,  Tenm- 
dadun  selbst,  nach  andern  aber  deaaen  Sdbne,  tbeila  um  ifani  ihre 
tiefe  Hochachtung  zu  bezeugen ,  tlicüs  aber  auch«  um  ilm  aus  dem 
allgemeinen  Untergänge  zu  reiten,  durch  einen  Abgeordneten  fol- 
gende Nacliriclil  erlbeilen:  „Wir  haben  den  festen  Entschluss  ge- 
fassl,  die  Charizmier  zu  vermcliten  und  sie  mit  Tod  und  Verderben 
SU  bestrafen.  (Im  diesem  allgemeinen  Untergange  zu  entgehen, 
rathen  wir  £w.  Heiligkeit  (leundlichst,  sich  aus  ihrer  Mitte  zu  ent- 
feinen."  Der  Scheich  Hess  ihnen  hierauf  enndirn:  ^Ich  habe  in 
diasar  Stadt  riele  Anverwandle,  Anhfioger  und  Schnler,  und  wihrde 
es  weder  vor  Gott  dem  Allerhdchsten  verantwiirlen,  noch  wa  ihm 
Vergebung  erhalten  können,  wenn  ich,  sie  verlassend,  allein  mich 
aus  der  Stadt  wegbegäbe."  Man  erlheilte  ihm  hierauf  /ur  Nach- 
richt, „er  könne  mit  zehn  der  ihm  unverwandten  f^hanzmier  die 
Stadt  verlassen";  er  aber  antwortete,  dass  seme  Anhänger  diese 
Zahl  bei  weitem  überstiegen.  Es  ward  ihm  gesagt,  er  möge  hun* 
dert  nehmen,  aber  nach  sein^  Worten  war  ihre  Anzahl  immer 
noch  grteer*  Dia  Mnzan  lieaaan  ihm  endhcfa  ankündigen,  er 
könne  tkä  nü  tauaend  MeoaclHii  in  ihren  Schuts  begdien.  Da- 
gegen ioaaarte  sieh  dor-Sdieich  so:  „Wie  wurde  es  sidi  gesiemen, 
itenn  ich  mich  von  einer  Schaar,  mit  der  ich  im  Verlaufe  von  fast 
75  Jaiiren  stets  im  innigsten  Einverständnisse  gelebt,  mit  der  ich 
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billere  und  atee  EifUmuigai  getheitt,  mit  der  kb  nur  Zeh  der 
Ruhe  und  Siclierheit,  des  Wohllebens  und  der  Prölilichkeil  stets  in 
den  Ireuiidschaftlichsten  Verhältnissen  gestanden  habe,  zur  Zeit  des 
Unglücks  und  der  Kri'üliung  des  Schicksals  trennte,  sie  in  dem 
Abgi'unde  des  Kummers  und  der  Leiden  ziirückliess  uad  selbst  nur 
auf  meiae  eigeDe  BeUoQg  bedacht  wäre?"  Er  ertiieUle  daher  seine 
ZusUmmtiiig  imn  Anengu  mcht.  Als  sich  aber  die  imvenneidycheii, 
oben  aBseipandergeeeteten  Ereigiiisse  sntragen,  sprach  er  ata  seioeD 
Scfaoleni:  „Bs  ist  der  leiste  Augenblick  unsirs  Lebens  eingslnlen; 
deswegen  Diüssen  wir  ausgehen  und  durch  unsern  an  4fen  Tag  ge* 
legten  Eifer  das  bewalirheiten,  womit  wir  uns  bis  auf  diesen  Tag 
beschäftigt  haben."  Auf  ihre  Antwort,  dass  es  nicht  räthlich  sei 
auszuziehen,  entgegnete  Se.  Heiligkeit:  „Ich  wünschte  diese  meine 
wenigen  Haare  mit  Märlyrerblut  zu  färben."  Kaum  hatte  er  diese 
Worte  ausgesprochen,  so  drangen  die  Mogholen  ein,  und  obgleiob 
eniige  derselben  durch  seine  g^ienedeiete  Hand  fielen,  so  erstieg 
er  doch  endlich  mit  seinen  Gefthrten  und  Geliebten  die  Slpfe  des 
Kirtsrartodes. 

flach  der  gflmlichen  yerwüstang  Oharism's  kehrten  die  Sfthne 

Temudschin's  zu  ihrem  Vater  zurück,  überall  auf  ihrem  Rückzüge 
ein  so  schreckliches  Blutbad  anstiftend,  dass  die  Beschreibung  des- 
selben allen  mögliclien  Gkniljen  übersteigt. 

Nachdem  der  nach  Chorasan  abgeferügle  Tuli  sicii  in  kurzer 
Zeil  SeiTuchs,  Nisa,  Abiwerd  und  andere  Oerier  unterwoifisn  und 
ans  ihnen  70gOOO  Mann  leichte  Truppen  abgeführt  hatte,  süridte  er, 
sich  Mern  nfibenid,  als  Yortrab  400  Reiter  som  Recognoscsran 
«18.  Diese  stiegen  des  Nachts  bei  Cbiul  auf  em  tilkisdies, 
Mann  starkes  Detaehement,  und  machten  Halt  Mk  dem 
Anbruch  der  Morgenröthe  schlugen  sie  aber  auf  dasselbe  los  und 
richteten,  i,!cich  den  Wölfen  in  der  Heerde,  ein  so  schrcckliclies 
Blutbad  unter  ihm  an,  das?»  der  grösste  Theil  desselben  sich  frei- 
willig im  Flusse  ersäufte,  ein  anderer  sicii  durch  die  Flucht  zu  ret- 
ten suchte,  ein  dnUer  endlich  in  die  Gefangenschaft  geiieih.  Da 
ihnen  nun  keiner  zu  widerstdien  Tcnnochte,  so  trieben  sie  die 
60X)00  Stück  massige  Tfaiefe,  (fie  Hammel  nicbl  eitigerechn?4, 
wekhe  die  Tfirken  an  den  Thoren  susammeqgebracht  liatten,  wefl 
am  Tage  daranf  der  erste  Mif hanrem  des  Jidves  6i8  war,  fort, 
begaben  SKh  dann ,  500  Mann  ^^^)  stark ,  an  das  Arussche  Thor, 
von  einem  Schäfer  Namens  Ban  dahiu  geführt,  und  liessen  die  Stadt 
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Mobs  Tage  hiadmch  von  alten  Satan  bed^böhten»  bis  sieh  am  «d- 

benlen  Tage  das  ganze  Heer  dort  versammelt  hatte.  Dann  erst 
machlen  sie  bei  dem  scheristanschen  Tliore  einen  Aniiiüf  auf  die 
Stadt,  und  begannen  nül  den  200  Müiiii,  weiche  aus  demselben 
ilmen  entgegenkamen,  ein  Treffen,  Tuli,  an  der  Spitze  seiner  Krie- 
ger zu  Fuss,  warf  sie  zurück.  So  tiiebctn  sie  auch  die  zurück, 
«eldie  flieh  aus  aaderü  Tlioren  auf  sia  geworfen  hatten,  so  dass 
die  fiefag^o»  s«t  es  auf  tfdeher. Seite  «b  woHe^  nichts  gogeu  sie 
ansnoKhiea  vormocfateD.  Die  Hoghoien  sogen  nun  mn  die  Stadt 
und  ihre  Festungswecke  einige  Tage  hindurch  einen  Goidoo  und 
stellten  des  Nachts  Wachen  aus,  sodass  kdner  aus  der  Stadt  ent- 
fliehen konnte.  ^^^)  Madschiru-l-mülk  sandte  beim  Anbruch  der 
Morffenröthe  des  folgenden  Tages  den  Imam  Dschemalu*d-din, 
einen  der  angesehensten  Iiname  Meru*s,  mit  einem  Schreiben  an 
den  Tuli  Chan  und  bat  um  Gnade.  Als  jener  mit  vielen  Geschen- 
ken, als  geprägtem  Gekle,  prächtigen  Gewanden,  Pferden  und  l£a* 
meelen,  in  dem  Lager  aog^ommen  war  und  sich  dem  XuU  vor> 
gestaut'  hatte,  so  erkundigte  sich  dieser  nach  dem  Zustande  der 
Stadt  und  forderte  ein  MamensverwfchnwR  der  Versiände  und  An- 
gesehensten derselben.  Dschemalu-d-din  nannte  ilim  200,  welche 
Tuli  sicli  sofort  vorstellen  Hess,  sich  nach  den  Einiiahmeii  und 
(ii  l.iilen  der  Stadt  erkundigend  Hierauf  liess  er  alle  Freien  und 
Sclaven,  Edlen  und  Gemeinen  auf  das  Feld  treiben,  was  nermal 
24  Stunden  dauerte,  liess  die  Weiber  von  den  Männern  scheiden, 
die  Gattinnen  aus  den  Umammngen  iiirer  Gallen  und  die  Kinder 
aus  dem  Schoose  ihrer  Mütter  reiisen,  liess  nur  einige  kleine  Iftd* 
eben  und  Knaben  als  Gefangene  abIQbren,  alle  addcom  aber  ermor- 
den, so  dass  von  den  Hftnnon  inid  Weitem  niemand  flbrig'biebL 
Wie  man  sagt,  kamen  auf  jeden  Soldaten,  unter  die  er  sie  nach 
dem  Gebrauche  zu  diesem  Zwecke  verthcilen  liess,  3 — 400  Men- 
schen, und  brauchten  sie  zu  der  VoÜliiiirung  diest  s  Befehls  iinij^e 
Nachte,  so  dass  Borge,  Eüsp]  und  Fluren  von  dem  Blute  der  Edieii 
überstxömten.  Aueb  erzählt  man,  dass  Seid  Azu-d-din,  der 
NIssaer,  mit  einigen  Schreibern  dreizehn  Tage  und  ebenso  tieie 
Nichte  mit  der  Z&Mung  der  Getödteten  augefandit  und  ermittelt 
habe,  es  sden  l,aoaOOO^)  Stildter  und  Landbewohner  in  die- 
sem sofaiecklichen  Blutbade  umgekommen.  Tuli  be&U  dann  nocti 
die  Mauern  zu  zerstören,  die  Festungswerke  dem  Erdboden  gleich 
2u  machen  und  die  'Macksurah  der  nach  dem  Imam  Uaiiiiali  ge«* 
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oamiteii  Mesdaohed  zu  ymbcesmm,  Naebdem  cfie  grausamen  Krieger 

dies  alles  zur  Zufriedenheit  ihres  Gebieters  ausgeführt  hatten,  hiess 
Tuii  dem  Emir  S2iau-d-din  Ali,  einem  der  aiigesehenslcn 
Magnaten  Meru*s»  die  Einwohner,  welche  sich  etwa  durch  die  Fluciil 
gerettet  oder  verborgen  hätten,  wieder  zusainmenzuruien,  bestätigte 
ihn  in  der  Würde  eines  Emirs  und  'Hakems,  den  Bermas  aber  als 
Seh^hnah  (Gommaiidantea).  So  begaben  sich  nach  dem  Absage 
des  moghaUschea  Heeres  diqenigen»  «elcbe  sich  id  HöUen  und 
Kühlen  Teiiiorgen  gehaltea  hattsii,  wieder  in  die  Stadt  zurück,  was 
eine  Zahl  von  ilist  60X300  Mensehen  ausmachte.  *. 

Während  Tuli  Chan  durch  die  Eroberung  und  ZerstufUüg 
Meru*s  sich  einen  trefflichen  Stein  in  dem  Liebesringe  seines  er- 
Jauchten  Vaters  erworben  hatte,  liess  dieser  die  Stadt  Thaleckan, 
deren  auf  ihre  Starke  und  die  Festigkeit  ihrer,  Nokrekuh  (Silber- 
herg)  ''^)  genannten,  Burg  trotzende  Garnison ,  seiner  an  sie  durch 
Gesandte  gesichteten  AufTordenuigen  ungeachtet,  sich  nicht  ergeben 
wollte,  sondern  eich  zum  Kampfe  geneigt  und  bereit  erklfirle,  von 
seiDom  Heers  mnzhigsln  und  iriele  Kriegsmaschiiien  gegen  sie  auf-^ 
fahren.  60  entspann  sich  zwisdien  sdnen  Kirlegem  und  den  Be- 
lagerten ein  hartnäckiger,  sieben  Monale  dauernder  Kampf. 

Die  in  Mern  von  Tuli  an<?estellteri  Emir  Sziau-d-din  und  BermaS 
verwalteten  die  Stadt  00  lan,;^e,  t»is  die  Narbricht  einiiei,  das6  der 
Sohn  des  Pehlwan  Abubekr  Diwaneh  sich  in  Serruchs  empört 
habe.  Während  Sziatt*drdin  bätsschnell  mit  einer  nicht  uabedeu- 
landen  Schaar  gegen  diesen  auszog,  begab  sich  Bermas  mit  meb* 
tmn  der  ahgdscamtten  Einwohner  aus  der  Stadt,  in, der  Absicfat, 
sich  mit  ihnen  neoh  Bochaia  überzusiedeln  nnd  dort  fOr  ihren  Un- 
leriilllt  die  ndtfaigen  An(krdnnngen  zu  treffen.  Die  Zo^Dokgebiiebe* 
nen,  in  der  Meinung,  es  habe  der  Sche'bnah  Nachricht  über  den 
Sultan  erhalten  und  sich  de5?wegen  auf  die  Flucht  begeben,  Hessen 
sofort  die  Trommel  rüliren  und  empörten  sicli  Ausgangs  Ramadsan 
des  Jahres  618.  Beiroas  kehrte  jedoch  wieder  an  das  Thor  zurück 
und  sandte  einige  Abgeordnete  in  die  Stadt,  mit  der  an  die  Ein- 
wohner erlassenen  Auilordemng,  ihn  ^  ihren  Vorgesetzten  anau^ 
eritennen.  De  aber  keiner  auf  jene  achtete,  so  ermordete  er  aus 
Bache  viele  deijenigen,  welche  er  an  den  Thoren  voiftnd,  und 
entfernte  sich  mit  den  ihn  Umgebenden  nadi  Buchara.  Zu  diessn 
letztem  gehörte  auch  Ghodscha  Muhadsebu-d-din,  der  Astra^ 
badser,  welctier  den  Wunsch  äusserte,  er  möge  ihn  in  Meiu  als 
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Sduflmab  ziKücklassen.  So  verhielt  es  sich  la  lieru,  als  Sflüu» 
d«dia»  waUst  dem  Vorwande,  die  Oidrauig  wiedor  henostellett,  den 
ESawohoem  die  nötingen  Lebensmittd  zuzuffifaren,  und  die  Beute, 
welche  er  mit  sich  lülire,  unter  sie  zu  yertheilen,  von  Serruchs 
dahin  /iiiiickkehrte  und  seinen  Soiin  Behau-l-mülk,  mit  einem 
Sclirciben,  dass  er  sein  Sohn  sei,  an  sie  absandte.  Er  selbst  zeigte 
äicli  nldit,  Ücss  jedoch  die  Festungswerke  mdor  in  guten  Zustand 
setzen  und  behielt,  obgleich  einige  Einwohner  sich  empört  hatten 
und  die  Stadt  verüesseo,  eine  gute  Schaar  Kiieger  bei  sich.  Ak 
aber  der  zum  liefolge  des  Sidüms  gehdroode  General,  Nameiis 
Güschiegin  Pehiwan,  mit  einer  bedeuieiiden  fieeraaahlfaefliing 
angekommen  war  und  die  Stadt  zu  belagern  angefangen  hatte,  in 
welcher  der  Pöbel  uuliülirerisch  geworden  und  zum  Göschtrgjii 
grössteiithcils  übergegangen  war,  so  marsciiiiLe  Sziau-d-dui,  wohl 
wissend,  dass  er  die  Unruhen  nicht  beilegen  könne,  mit  einer 
Schaar  ihm  ergebener  Mogliolen  zur  B(;lagerung  Meragha's  ^ 
Güschtegin  zog  nun  in  die  Stadl  ein  und  befahl,  die  Thorc  ver- 
sddiessend,  sie  wieder  in  bewohnbaren  Zustand  zu  stA/m,  Einige 
der  Einwohner  sandten  aber  insgeheiin  einen  Brief  an  den  Snati« 
d'din  und  forderten  ihn  auf,  m  ihnen  aurfickznkeiiren.  SziaiFd-din 
leistete  ihrer  Aufforderung  Gehör.  An  den  Thoren  der  Stadt  ange- 
langt, begab  sich  einer  seiner  Diener  in  dieaeibe,  um  einem  seiner 
Bekannten  von  der  Aiikunll  seines  Herrn  die  nöthige  Auskunft  zu 
ertheilen.  Güschtegin,  der  dies  sogleich  erfuhr,  befahl  üui  zu  er- 
greifen und  auszuforschen.  Da  er  sich  überzeugt  zu  haben  glaublei 
dass  er  von  dem  Sziau-d-din,  der  kein  Geld  besitze,  keinen  Nutzen 
ziehen  könne,  so  ertheilte  et  den  Befehl,  ihn  zn  ennorden,  und  tbhr 
in  der  grtatcn  Sorglosigkeit  fort,  sich  mit  dem  Auf-  und  Anbaue 
der  Stadt  und  ihrer  nächsten  Umgebung  zu  besefaiiligen.  Während 
dieser  seiner  Sorglosigkeit  erhielt  er  jedoch  die  Nachricht  von  dem 
An/u^c  des  Ckaradscheii  Aujau  gegen  Serruchs  und  begab  sich 
mit  UKX)  Mann  aut  die  Flucht  gen  S eng- p fischt.  Gkaradscheh 
Nujan,  der  sofort  liinler  ihm  herzog,  Iraf  mit  ihm  dort  zusammen 
und  erlegte  den  grössten  Theil  seiner  i^eger.  Nach  drei  oder 
vier  Tagen  langten  unter  der  Anfuimmg  des  Ckatcku  Nnjen 
200  Reiter  bei  Meru^an  und  trogen  den  Einwohnern  Frieden  an. 
Da  aber  diese  grösstentheils  mit  der  Annahme  dieses  Antraga  nichl 
emrerstanden  waren»  sondern  fortführen  die  Stadt  zu  befestfgeiiy 
so  sandte  Ckatcku  Ntyan  mit  der  Nachrieht  von  dem  Vorgefallenen 
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eitt^iit  Boteb  ludi  NadisoiMb  m  den  durtigeii  BefeUihdMrn,:  fiftr<^ 
iai  und  Glmbai.  Berud  kam  auch  wirklich  nach  faad  Tagen  mk 
5OO0  unter  die  Anführuog  des  unter  dem  Namen  Ack>melik  be- 

k^iiiiileii  Generals  gestellten  Kiitgini  bei  den  Thoren  Merirs  an. 
Diese  schlössen  die  Stadl  in  einem  Augenblicke  ein,  nahmen  sie 
und  satidieii  die  Muslimen  in  Kanieelzugen  zu  zelm  und  zwanzig 
auf  die  Schlachtbank,  so  dass  mehr  als  100,000  den  Märlvi'ortod 
starben.   Dann  schenkten  sie  den  Kriegern  die  Stadtviertel,  damit 
sie  die  Marklplälze»  Paläste,  MesdscbedB  >  und  uhiigea  Gebtnde 
grtatenüifiüa  vmrüstelea.    Die  Fddhenen  begaben  sieh  ikrrattf 
im«der  mii  deon  masjhdischen  Heere  aaofa  Naehacheb,  üeasen  aber 
den  Ack-mefik  tral  dner  kleinen  Schaar  hier  zurOckriun  aHe  die^ 
jenigen,  welche  sich  verborgen  hätten  und  von  den  lüauen  der 
Raben  und  der  Schürfe  des  Schwertes  verschont  geblieben  wären, 
aulzusuciien  und  zu  ergreifen.    Um  diesen  ihm  ertheiltcn  Befehl 
vollständig  auszufüliren ,  bediente  er  sich  folgender  List.    Er  liess 
namiicb  einem  bei  ihm  sich  beiindenden  ^achscheber  den  Gebets- 
aufiruf  intoniren  und  das  Naxnax  ^nfrngen.   Jeder,  der,  hieniuiGh 
mm  Gebete  angefordert,  aus  seinem.  Winkel  hervorkam»  mrd  tri- 
moidet    So  boaslen  noch  sehr  viele  Mensen  im  Veriaufe  von 
41  Tagen,  wShreod  wsidier  sie  dies  so  forttrieben,  ihr  Leben  ein, 
und  es  blieb  in  tfero  %eiii  Kriege  übrig,  diejenigen  ausgenommen, 
welche  in  die  Wüste  geflohen  wai'en  und  den  Gebetsauiiuf  nicht 
vornuinmen  oder  durch  denselben  sich  nicht  hatten  brücken  las^ 
-son.    Diese  kamen  aber  nach  dem  Abzüge  der  Mogholen  dahin 
zuriick,  und  über  sie  ergrifi*  ein  Prinz  Arslan  die  Zügel  der  Rei> 
gierung.    Um  üm  versammeiten  sidi  nach  einiger  Zeit  gegen 
10,000  Menschen,  ober  die  er  im  Verbnfe  von  sechs  Monalea 
henschta  und  nm  denen  er  so  viefo,  ab  ndth%  war,  nach  Mer^ 
warad.  Tfaalsokan  und  andern  Slidten  sandte,  um  über  die  Hogho- 
len  hemiMen  und  bei  ihnoa*  Pferde  and  Sefalacbbfieh  zu  raubea' 
üm  dieselbe  Zeit  zog  ein  Tuikroan  aus  Hus-N^sa  mit  fmxst  be> 
deutendeu  Schaar  gegen  Meru,  wo  Basrah  Verwalter  war,  schlug 
ihn  und  nöthigte  ihn  zur  Flucht,  auf  ddr  er  von  dem  über  ihn 
herfallenden  Gutual  ennordet  wurde.    üi)gl(  ich  zwar  Ckaradscheh 
Nujan  von  Thaieckan  aus  mit  1000  Reitern  zum  Entsätze  Meru's 
herbeizQig,  unvermuthet  dasselbe  äbernnn{>elte,  und  aUe,  deren  er 
habhaft  werden  konnte,  ermordete,  so  mussts  er  doch  dem  mit 
100,000  Mann  Gbaineni  und  Afgfaanem      verfolgenden  Gkntcku 
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Nujan  wcMhen,  dar  obmll  ein  schrBcklielMS  Btatbad  anstiM^ 
so  dass  kl  zw«  SMlea  und  den  ihnen  aunldist  liegenden  GegiMub' 
nicht  100  Menschen  übrig  blieben,  weil  alle,  die  dem  Blulbade  en  , 
gangen  waren,  sich  auf  der  Flucht  zerstrcul  halten.  Da 


während  dieser  Vorlalle  bei  und  in  Meru,  welche  dem  mogholiscii 
Araieecorps  eine  Verzögening  verursachten,  das  Gerücht,  es  '  ^ 


der  Sultan  in  Irack  den  Sieg  davongetragen ,  das  Gehirn  der  1|| 
'bammedaner  wieder  mit  teuflischen  Gedanken  erfüllt  halte, 
fandte  das  Tribunai  und  der  von  den  Moghoieft  dort 
laBMiie  Scfa^hnah  nadi  Schadbadi  den  Befthi»  sich  zu 
und  durch  die  auagealreueten  Gerficbte  aicfa  nicht  berAcken  in 
Man  eriheiite  aber  atis  Nischapur  eine  derbe  Antwort.  Um 
selbe  Zeit  ermordeten  die  leichten  lYuppcn  in  Tus,  deren  Aniuiire?  ^ 
Seradschu-d-din  sich  von  seinen  Vorgesetzten  in  einer  Entfer-'^ 
nung  von  1000  Farsangen  befand,  ihren  Sche'linah  und  sandleq^ 
sein  Haupt  nach  Nischapur.    Der  zum  Vorsteher  von  Tus  erwifaUi^^ 
Seid  Buterab   entfernte  sich  heimlich  von  dort  nach  Astiir.| 
Inmitten  dieser  BegebenheiteD  hatte  der  von  ihnen  mit  dO( 
tem  nun  Scbotae  des  Schlachtviehes  entlassene  Thntr  ciaeD 
an  die  Nqjane  mit  der  Anttige  über  die  Smordung  des  Sdiel 
ton  Tus  und  die  übrigen  Vorgänge  gesandt,  war  dann  mit 
Reiterschaar  nach  Tus  zurückgekehrt,  hatte  den  dort  sich  lÄ 
2000  Mann  befindenden  Sorad.sciiu-d-din  in  den  RegienuigspaJa^l 
eingeschlossen,  den  gröbsten  Theil  der  seinen  Gegner  uingebendtn  ~ 
Krieger  ermordet  und  die  Festungswerke  theilweise  demoiirl  uml 
aerstort   Der  Schwiegersohn  TemiidsGhin's ,  Tughadscher  Gur- 
gan,  war  indessen  mit  den  Grosggeneifiien  und  10,000  Mann,  den] 
Yortnbe  des  Tuli  Ghaa,  bei  den  Thoren  Mischi^nr^s  angeN<* 
wo  die  in  grösserer  Zahl  voihandenen  EiBwohnar  aus  d«  M  ^ 
ihm  eotgegenzogen  und  em  Treffen  bis  sur  Ermfidung  liM/^  ^ 
'  Dasselbe  erneuerten  sie  am  dritten  Tage  von  der  ckarackuser  Bdte  ^ 
um  so  heftiger.    Die  Mogliolen,  welche  in  demselben  ihren  AnlutaW 
Tughadscher  Gurgan  durch  den  Tod  eingebüsst  halten,  zogen  sich 
zurück  und  machten  in  Burganutin  Halt.    Tuli  theille  hier  da^ 
Heer  in  zwei  Theile,  begab  sich  mit  einem  derselben  nach  $ebz<" 
war,  wo  er  nach  der  inni>rhaih  dreimal  24  Stunden  am  28.  H^'^' 
1-ewwel  eifbigten  Einnahme  ein  sokfaes  Blutbad  amicbtete.  äas^ 
man  lOfiOO  Menschen  zur  Erde  bestattete,  und  sandte  din  Jadun 
dem  Timur  zur  Hülfe  nach  Tus,  wo  man  sich  auch  hMf^W^ 
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ü l.iri «zen,  vo?i  iljr'<ery  mchl  eiiigenomriiLJieü  Fesluiij^b werke  bemfich- 
tigie  uiid,  ungeachtet  des  tapfern  Widerstandes,  nach  eiuetii  furcbtr< 
baren  Blutbade  an  dem  Tage  der  £iobeniag  Sebsewar's  Nuckan 
eixmahm.  Die  schreekHche  Theuorong,  welche  wihsend  dieMS  Win- 
ters in  fÜBchapur  hemcfate,  hatte  die'  l&wohiier  grStsteatheüs  io 
die  fiussente  Noth  TeneUit,  aber  sie  an^eidi  so  salir  in  ihzem 
IimersteQ  gegen  dn  Hoghcta  oDpflrt,  dius  de  dbeniD  SiratbaFfm 
gegen  diese  anssandtan,  wo  sie  dieselben  wussten.    Für  diese 
Neckereien  Hess  Tuli  Qmi  sie  späterhin  hart  büssen.    beim  8u- 
bald  als  er  mit  dem  Frühlingsanbruche  des  Jahres  618  (1221/1222) 
die  Eroberung  Merus  vollzo^^en  liatte,  zog  er,  nach  der  Besetzung 
aller  im  Tuser  Districte  ge  legenen  Dörfer  gegen  Nischapur,  fertigte 
Knegsgeräthschaflea«  Mascliinen  und  Waffen  in  grosser  Anzahl  mit 
dem  VordeitralfiBa  Jiaoh  Schadbach  ab»  nnd  fiese  aneli  eine  Meoge 
Steine,  an  denen  üschapur  am  war,  ton  andern  Orten  dahin 
fSbien.  Die  bei  der  Naofaricht  über  so  grosse  ZoifistnngeA  kJein- 
inöling  nnd  verzagt  gewoidenen  fifnwohoer  sandten  nach  T<n4ieiw 
gegangener  Berathschlagung  den  Landschafts -Ckaszi  Ruknu*d-din 
Ali  Ibü  Ibrahim  Klraoghni  an  den  Tuli  mit  einer  bedeutenden 
Summe  Geldes  ab.  in  der  Absicht,  von  liün  die  l;(  \viims(  hte  Ver- 
zeihung zu  erwirk on.    Tuli  naiim  aber  die  ihm  angebuleoe  Summe 
nicht  an,  ertheiüe  ebenso  wenig  dem  an  ihn  gesandten  Yermittier 
die  Erlaubniss,  zurückzukehren,  und  liess  am  12.  Sefer,  weldier 
anf  einen  Jkmnerstag  fielt  den  Aufruf  zum  Stumie  biaseo,  und 
dencibe  dauerte  an  diesem  Tage  vom  frühen  Mmnen  bis  zu^n  Abend. 
Bald  ramoefaten  die  Moglielcn  am  KameeKieiber  -  Thore  nnd  der 
ckamoknser  BesÜon,  wo  sicli  die  grOsste  StSrke  ihres  Heeres  be- 
fand, ihre  Fahnen  auf  der  Höhe  der  Mauer,  der  Brücke  und  des 
Festuagslljni  flies  aufzupflanzen.  Dorthin  eilten  auch  bald  iiiie  übri- 
gen Schlad itfTpfahrten  ihnen  zu  Hülfe,  trieben  die  auf  der  Mauer 
sich  behndenden  Gegner  von  derselben,  bejnächtigten  sich  in  der 
Macht  von  Freitag  auf  Sonnabend,  in  welcher  Tuli  drei  Farsangen 
yoa  der  Stadt  anlangte,  der  Mauern,  Thore  und  übrigen  Festungs- 
werksb  stüUen  ihre  Mord-  und  Ranhsuoht,  und  heaifenen  sich,  andi 
denen  das  Garaas  zu  machen,  weiche  Mk  m  Kiteken  ttnd  SddAs^ 
sein  wrpalKaadirt  hatten.  Sk  suchten  gMehAHs  des  Madschiru- 
1-mülk  habhaft  zu  werden,  iknden  ihn  nnd  ermordeten  Ihn  oh  der 
derben  gegen  sie  von  ihm  ausgestossenen  Worte.    Alle  von  dem 
BluUiade  libriggebUebenen  Männer  und  Weiber  trieben  sie  dann  auf 
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das  Feld.  Um  Rache  au  dein  Tughadsclier  Giirgan  zu  nehmen ,  er- 
theiltc  Tuli  den  Befehl,  die  Stadl  gänzlich  /.u  verwüsten  und  sie 
zu  einem  Saatieide  ein^uriditoii.  Zur  Vergeltung  an  demselben 
Tughadsclier  Hessen  sie  weder  Hund  noch  Katze  am  Leben.  Die 
WiUwe  desselben,  eine  Tochter  Temudscfan's  d.  U.,  begab  sich 
dann  mit  ihrer  Dienenchaft  in  die  Stadt»  wo  man  noch  die  üebrig- 
gebliebeoen  mordete,  400  KuasUer  ausgenommen,  welche  man 
nach  Torkestan  sandte.  In  diesem  Blntbade  kamen  nach  Mlrdia<- 
wend  1,747.0(X)  Menschen  um  ihr  Leben.  Tuli  fertigte  Herauf 
seiner  Feldherren  mit  4(X)  Tazig  gegen  Herat  ab,  um  aucli 
dort  die  noch  am  Leben  gebiieijenen  in  dem  Strudel  des  Todes 
zu  ersäufen. 

Nach  der  ZurQckiegung  einiger  Stationen  sclilug  Tuli  sein  Lager 
in  .der  waldigen  Gegend  Bertu  auf,  fertigte  einen  AbgesandAen. 
Namens  Zeobur,  nach  Herat  ab  und  liess  den  Einwohnern  dieser 
Stadt  anzeigen,  dass  die  Ffirsten,  Genefile,  Obenkhter,  die  Vor- 
nefamsteo  und  Angeselieosten  der  Stadtbewohner  vor  der  kaiser- 
lichen Fahne  erscheinen  mtlssten,  wenn  sie  von  seinem  Anfiifle  ver- 
schont bleiben  Avollten.  Damals  war  Melik  Schc/nsu -d- diu,  dvi 
Dschurdschaner,  von  Seiten  Dschelalu-d-din*s  CommdiuiiHii  der  Stadt, 
in  der  sich  fast  KHJ,0(K)  Mann  Garnison  bpfaiicleii  und  welrlic 
Metik  Mu' harn  med  in  einen  guten  Vertheidigungszustand  gesetzt 
hatte.  Als  nun  der  Abgeordnete  in  Herat  ankam  imd  sich  seines 
Antrags  entledigt  hatte,  befahl  Melik  Mu'hammed,  ihn  sofort  zu 
ennordeD,  also  sprechend:  „Es  sei  ferne  von  mir,  dass  ich  mich 
den  ungläubigen  Mogholen  und  Tataren  unterwerfen  soHte.**  Auf 
die  Nadiricht  von  dieser  angenhficldich  vollzogenen  Hinrichtung 
erlheilte  Tuli  voll  Zorn  den  Befehl,  von  allen  Seilen  stürmend  in 
die  SudL  einzudrin^i  11,  und  alle  Einwohner,  welche  man  in  der- 
selben vorlande,  obue  Schonung  zu  morden.  Melik  Schemsu-d-din 
feuerte  jedoch  die  Muslimen  zum  Widerstande  an,  inaclitp  mit  iluien 
eioeD  Ausfall  auf  das  feiudiiche  Heer  und  entzündete  so  das  Feuer 
des-  Kriegs-,  so  dass  im  Verlauf  einiger  Tage  einige  Tausende  Gläu- 
biger .  und  Uoglftubiger  im  Kampfe  fielen.  Von  den:  Tapfem  ToÜ 
■Chbti's  kamen  in  demselben  1700  Hann  um.  Das  Gemetzel  dauerte 
sieben  Tage  hindurch.  Am  achten  Tage .  machte  das  sSmmtliche 
Heer  der  Belagerten  von  neuem  einen  Ausfall,  in  welchem  Melik 
Schemsii-il  riin  durch  einen  Pfeil  getödf et  wurde.  Nach  seinem  Tode 
^ea^Ci^n  seine  Äiilmnger  in  zwei  Parteien.  Die  Anhänger  des  Suitaus 
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r>schelalu-(i  (Im ,  sowie  die  Clienten  Melik  Muhamihed's  äusserten 
l;<iiL:  „Sü  iaiigc  wii  nodi  unsere  Seele  im  Leibe  trappen,  weixieii 
wii  uüs  von  dem  Kampfe  nicht  /unlck ziehen."     Eine  Partei  der 
^^Uadsi,  Magnaten  und  Aogesebenen  der  Stadt  neigten  sich  zum 
lieden  liin.    Während  diese  Umstände*  imd  Veriiältnisse  in  dec 
Stadt  obwaltetea,  begab  sich  TuJi  Gban  persönlich  mit  200 
tem  TOf  deni  fimzabadisoben  Ttioni  an.  äte  Band,  das  •Gcabena 
und  ncblale  IbIgBiide  Werte  aa  die  wf  dem  .Watta  paitirtoo  FeUe: 
«»lünegor,  i#Bet.  dasa  ieh  IUI  Chan»  SoUirtka  UttaraahMterlwhap, 
bin.   Wto  tar  eu«  Leban'^^aeh  erhalte  und  euere  Weiber  und 
Kinder  aus  den  Händen  der  Mogholun  retten  wollL,  so  liürL  auf, 
eucli  zu  schlagen,  ergeht  euch  und  liefert  .jährlich  die  Hälfte  von 
den  dem  Sultan  Dschelalu-d-din  zu  entrichtenden  Abgaben  und  Iri- 
slet  onscm  Statthaltern  den  geziemenden  Gehorsam.**   Zur  BekrM- 
tigung  seiner  Worte  leiitele  er  am  Schlüsse  seiniBr  Hede  einen 
atavkflD  fikl    Kaum  hatten  die  Eimtohtiär  diM  larrioattelii^ 
W<irte  aaa  dem  limida  Tuli  .Gban's  miatimmm^  ao  Mnäm  m 
otm  maitem  Widerstand«  die  Tbuie.  •  ZmOOMlL  begabaii  «ii  te 
GommandaDt  «od  dar  Autehv.iiBr  'OlUBderobe,  Eaair,  Aaii-d«.dio, 
mit  100  gestickten  Gewanden,  de^n  jedes  neun  andern  im  Preise 
l^leiclikain,  zum  Tuli  Cliau,  um  bitli  ihm  voizustellen,  und  ihnen 
tbigten  die  Magnaten  und  Angesehenen  der  Sladt,  welche  gleich- 
falls auf  seine  Gnade   iioüten.    Tuli  ei  lljeilte  jedocli  den  liefeW, 
die  12t000  Anhänger  des  Sultans  zu  ermorden,  wäiu-end  er  den 
Uebrigen  kein  Leid  zufugte.   Darauf  emamite  und  bestätigte  er  aii 
Statdiatter  den  Melik  Abubekr;  aowia  joa  aakm  Gefioige  den 
Tärkaa  Mengbai  als  GiniiaDdaiiteD;  -  ünd*  kehlte  .iait<  vieldi 
.  ScbatWD  anf  der  tinng^ehleckechett  Slraaaa  Vor  deaa  Ekitrte 
der  wannen  Jabreaaeit  m  Buom  eriancfalen  Yatar  mnlek«  nit  dMB 
er  in  dem  Geb»*«  Tboleckan  zusammentraf.  - 

Man  berichtet  bei  dieser  Gelegenheit  folgende  Begebenheit,  wolclie 
mit  dem  Kadsi  von  Gurdsciieslan  während  dieser  Belagerung  vor- 
fiel. Dieser  erziililte  nämlich  Folgendes:  „Ich  befand  mich  in  Herat, 
als  Tuli  Chan  dieee  Stadt  babgerte.  An  einam  Tage  der  Schlacht 
sland  ioht  mit  einem  Panzer  angethan,  auf  einem  der  H&äita»  weh 
dm  gelber  fsriiia  Tidt  sein  Zeit  mtgaM»$m  hatte,  kefarli 
aber  der  fielen  Schnaae  wagen«  iwvlcbe  auf.  denaalben  fielenv  von 
der  HMie  du  TUomea-nnvicli  mid  ^soMe  micfa  im  fiMba  anlar 
die  Mogholen ,  bia  ich  auf  daa  Feld  kam.   Hier  nahmeo  micb  die 
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moijBKXei^tm  Soldateii  ge&ngen  and  ffilirUai  nach  tum  Prinseo. 
Aki  dieser  die  Uinacbe  meioer  Lage  etftifar,  wunderte  er  etcli  eeiir 

und  sprach:  «Mit  dir  treibt  entweder  ein  Div  oder  ein  Engel  sein 
Spiel.»  Da  ich  hierauf  antwortete,  dass  weder  das  eine  noch  das 
andere  slatlfinde,  so  fuhr  er  fort:  «Wie  hast  du  dich  denn  aus 
diesem  Elend  trereltet?»  Ich  erwiderte:  «Ich  hiickte  wie  eio  ivaiser 

.um  mich  lier,  und  eben  deewegea  widerftibr  mir  kein  Uogiäck.» 
INeee  Worle  gefieiea  ibm  so  sehr,  dass  er  mir  GnadenbeM^imgen 
erwies  ind  m  mar  spnefa:  tNimm  dieses  GescIieDk  eo^gegeB,  deoo 

,  da  trist  ein  sehr  klug«  Mann,  und  hiqge  dem  UnefscIntlaificliaD 
(rea  an.  lefa  wl  <fich  an  ibn  aar  Yorstdlüng  eended.»  Er  feit^ 
mich  euch  wirklich  vor  seiner  Rückkehr  an  den  Temudsoliin  ab, 
mich  jriil  der  notliigen  Marschroute  veiseheiid.  Temudschin  nahm 
mich,  den  in  Thaleckan  angekommenen,  sehr  wohlwollcn  l  auf,  er- 
wies mir  mancherlei  Gnadenbezeigungen,  forderle  niicii  m  sein  Ca- 
binet  und  erkundigte  sich  bei  mir  nach  den  neuesten,  die  Türken 
iMtrefifonden  Unfällen*  Ich  setite  ibm  diese  vermittelst  eines  Dol* 
aMtsdien  aoseinandev.  iSkist  fragte  er  micb  auch  wUucend  einer 
aoldhen  Unterhaltung:  cGIaidiet  dn,  dasa  di»  von  aar  in  den  Siaa» 
ten  des  letiten  Gharitmachahs»  des  Sultans  MHThanimedt  aogestifleUi 
Bh^rgiessen  ewig  in  dem  Oedflchtmsse  der  Mensdien  Uoben 
werde  ■»  Er  hielt  gerade  in  diesem  Aui^^eoblicke  einen  Pfeil  in  der 
Hand.  Ich  erwiderte  ilim  mit  auf  den  Boden  geschlagenen  Blick: 
« Wenn  Ew  Majestät  mir  Sicherheit  des  Lebens  veispreclieri ,  so 
werde  ich  Ihnen  darüber  meine  Meinung  auseinandersetzen.»  Er 
be&hl  mir  zu  sprechen  und  ich  fiossecte  mich  so :  „Wenn  Ew.  Mi^e* 
stät  alle  Menschen  veinicfaten,  so  werden  Sie  sich  einen  Ruhm  tt- 
werben,  wie  sie  ibn  wfinschen.»  Ob  dieser  Worte  verfSihte  mA 
sein  G«icht;  er  sciirie  miefa  voU  Zon  m  und  es  fid  ihm  der 
PfeQ  aus  der  Hand.  Ich  war  wf  meinen  Untergang  geltet  Nadi 
einem  Augenblicke  fasste  er  sich  jedoch  wieder  und  sprach: 
«Durch  das  Nachdenken  über  die  grosse  Einsicht  der  Vernunfligcn 
ist  es  mir  klar  geworden,  dass  ich  mit  einer  zu  grossen  Dumm- 
heil  und  Unwissenheit  in  jedem  Winkel  der  Gebiete,  wohin  sich 
der  Huf  des  Resses  Miibammed's  verirrte,  mordete  und  plüo* 
darte;  aber  was  gehen  mich  die  Menschen  an!»  Hierauf  eot* 
teote  er  tieh  ton  min  loh  konnte  ans  Fmieht  Ar  mein  Leben 
niehA  Ungar  inderlMn  Uäben-  und  rettete  mioh  deswegen  durch 
die  FluflhL" 
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Kurz  nach  dem  Auszüge  Tuli  (]lian's  duö  licm  Gebiete  Herat 
trafen  MeJik  Altubeki  und  Mengbai  die  geeignetsten  Massregeln  /a^v 
iederhersleliung  der  Ordnung,  und  die  Einwohüer  iin^eu  \\i(Hie) 
sm ,  sicii  mit  dem  Aufbau  ihrer  Wobmiagea  (iod  der  itob^iUiog 
itirer  FeMflf  zu  beschäAigen. 

Ho  mmetk  also  iwdi  der  EsnUmwag  GboiasiQ'»  und  Gliarizm*» 
die.  iMtoB  TemadftcMn's  mder  M  ümo  «ikMcbta  Valer  w  TA»-* 
lecalun  fliogetrolleiL  Nur  «n(  dann  war  e«  dan  Mogbota  xndiKch 
gesparte,  ThaleekiD  mit  8Mmi  imd  Gmit  eiqmelwMii»  wo  aia 
nichts  am  Leben  übrig  liessen  und  Mau^Q,  Geblude  und  Festungs- 
werke von  Grund  aus  verwüsteten.     Der  Unerschülterlidie  eüle 
uuUi  in  demselben  J;iljre  aui  die  Nachricht  von  den  Fortschrillen 
des  Dschelalu-d-din  aui  dem  Wege  gen  Gazna,  ohne  sich  auf  den 
Stationen  ail  demKodam  des  Asch  aufzuhaitea»  «ach  Gerzewan» 
erolMTle  aa  nach  einer  einmonaüichea  Belagerung,  verfuhr  nüdiB 
fiiiiwoiiD«ra  so  wie  übenü,  iumI  log  lumuf  mich  Bamitn,  wo  er 
wegaa  dar  WidanNtoKdikaK  6m  "Btmitiaa  imd  ob  dar  tdditicbaii 
VetModuDg  daa  Mutiigaii«  Mioaa  daa  JM)a^atai,  wMm  ttt 
anaaeraidaDlieli  Mabta,  in  der  Tkfe  aemar  8aalo  mdiMltert,  dan 
schrecklichen  Befelü  ertlieilte,  die  Einnahme  zu  beschletmigen»  nach 
derselben  alles  Lebendige  vom  Menschen  bis  zum  Vieh  zu  morden 
und  selbst  die  Frucht  im  Mutterieibe  nicht  unverstliont  zu  lassen. 
In  der  Thal  verfuhren  die  Sieger,  wie  sich  die  Schnfkiuellen  dar- 
über ausdrückao,  nach  dem  Sprücliworte  wie  Hunde  und  Kathen  mit 
äs'en  Tischherreil»  achnitten  den  schwängern  Weibern  die  Biaaba 
auf»  den  KiAdemi,  Uiror  tiaibaafinicht,  aber  diu  KöfiH»  ab»  und  mab* 
ten  dta  mü  hoabRewdlblaa  Knimafai  niiffrimaninn  Dorna  dean 
bodaa  ijMf.  Dar  UnaiadittteKliclia  eUboille  äum  diaaer  StiMa» 
walcha  ffir  iaaBaar  in  eine  dda  Waste  Y€rwandei(  voidan  war,  dan 
Namen  Maabaligh,  d.  h.  schlechtes  Dorf. 

Vor  der  Verwüstung  und  ünterjodiung  llerat's  durch  TuU  Chan 
Iwtten  difi  Mogholen  zweimal  die  Festung  Kalebuin  helag^t»  waren 
aber  oui  einem  grossen  Verluste  von  dort  noch  Tus  ;KurQckgekehi  (. 
Nach  dar  Umeqoebnng  dieser  letzten  Stadt  durch  den  Prinzen,  der 
▲bsendung  airig^  seiner  Generale  hinler  dem  Sultan  Dschelalu-d-«din 
und  aaioar  Rudikafar  in  die  üfdn  hatten  die  fiinwobnar.der  Featna« 
KaMwin  aHUrani  daaa  dia  Bawalmac  fisni'a  aieb  ini(  dar  Benäh 
Unf  wm  Waim  «ad  fdbjwntngsg^rftatochaflap  baacbifliglan.  Wold 
einsehend,  dass  sie  sich  auf  eine  Schlacht  nicht  einlassen  kfimtan, 
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um  das  Gebiet  Chorasan's  vom  Feinde  zu  säubern,  borielliea  sie 
sirb,  WiP  sip  zwnsrben  Teniudschin  d.  ü,  und  dm  Kinwohnmi  Hf»- 
rat  s  die  Sache  am  besten  beilegen  könnten ,  und  tüelten  es  endlich 
für  das  geratbenste,  nach  Iferat  acfalsig  Fedai,  vaMx  der  Aolüfarung 
eines  durch  beispiellose  Kühnheit  aasgeseiGbnet^,  zu  senden.  Diese 
aohliig  Fedai  begaben  sncfa,  ala  Kanfieute  velldeidet'  und  iire  Walfen 
unter  den  Heidem  verbergend,  in  die  Stadt  -  Iii  nefate  beecbafUgl 
sahen  -sie  sich  bald'-niicfar  einer  gfinstigen  Gelegenheit  uro,  um  ihre 
Pläne  ausführen  zu  können.  Plötzlich  ermordeten  sie  den  Sch^h- 
nah  Monphai  nin  Fusse  der  Festunp:  und  den  Melik  Abubekr  auf 
dem  >l;irkiiila(z Die  dadurch  aufrührerisch  gewordenen  Berater 
ermordeten  gleichfalls  die  Anhänger  des  Sche'hTiah  und  'Hakem, 
ernaanten  den  Melik  Mubarezu-d-din  den  Sebzewah,  welcher 
aus  Fimckuh  und  Ghaznah  m  ihnen  gelüiininett  war,  m  ihrem 
Yerwaher,  und  den  Gbodschah  Abdu-r-ra'hman,  den  Ohaiiier, 
welefaer-sefar  khig,  erfahren  und  gereilit' war,  lu  ihrem  Obenidi- 
ter,  und  beaddcMsen,  sidi  den  Mogholisn  und  Tataren  standhaft  zu 
widersetzen.  Sobdd  als  Temudschin  die  nötbige  Auskunft  hierdber 
erhalten  halle,  sprach  er  erzürnt  zu  Tuli:  „Woher  ist  dieser  Aul- 
nihr  entstanden?  Woher  l4ommt  es,  dass  das  Schwert  an  den  He- 
ratem seine  Wirkung  verfehlt?"  Am  Tage  darauf  snndtp  er  aber 
den  lldschidai  Nujan  mit  80,000  lapfera  Männern  gegen  Uerat, 
nebst  dem  Befehle:  „Da  todte  Menschen  wieder  lebendig  geworden 
sind,  so  befehle  ich  dir,  auch  den  fleratem  den  Ko|if  wra  Leibe 
abmscfaneiden  und  ohne  alle  Scbtnoning  mit  ttinen  zu  vesrUm.** 
Dieser  setzte  sich  dem  Beftble  gem9ss  mit  seinem  Heere  in  Be- 
wegung und  langte  nach  einigen  Stationen  bei  dem  die  Stadt  be- 
spülenden Flusse  an.  Hier  machte  er  einen  Monat  hindurch  SHH' 
stand,  um  die  nöthipren  Kriegsgeräthsclinftcn  in  Ordnung  zu  bringen, 
und  forderte  aus  oinifjon  von  semern  Gebieter  und  Herrn  selbst 
bestimmten  Orten  die  Kriegsmannschad  zu  sich ,  so  dass  m  wenigen 
Tagen  fast  50,000  Mann  zu  Fuss  und  zu  Ross  sich  bei  ihm  ver- 
sammelten. Melik  Midiareni-d-din,  dhodsehi^  Fachru-d-din,  die 
Megnaten,  Angesehenen,  sowie  der  Pöbel  schlössen  unter  sich  ein 
Bundniss,  sieb  nach  besten  Kriften  TerthekUgen  zu  wollen,  soiange 
Isoeh  die  Seelsp  itn  Leibe  isei.  Nlueh  elnetn  Monate  vertheflte  üdschklai 
die  Thor«  unter  die  Krieger,  sandte  nach  allen  Seiten  der  StacR 
00,000  Reiter  und  Hess  den  Einwohnern  Folgendes  ankündigen: 
nJeder,  welcher  von  euch  sich  m  Kampf  einiässt,  wird  in  demselben 
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die  nöthige  Bestrafting  findBa  and  sein'  Leben  einbussen;  döch 
jedem,  welcher  den  Fuss  ia  des  Schlacht geti nun lels  Platz  iiicht 
setzt,  wird  Gnade  au  Theil  werden."  Hierauf  begannen'  sie  auf 
allen  vier  Seiten  der  Slädf  die  Schlacht  Die  Uerater,  fest  auf 
ihrem  Beschkusn  vnrharrend «  machten  einen  heiligen  Ausfäll  aus 
defi  llioren  der  Stadt,  riefen  die  Spuren  des'  jüngsten  Gerichts 
tanror,  trieb«!  noit  der  ScUM»  des  Miwaetos  ttnd  der  Ufilfe  ifanr 
UMGldiieD  das  Hier  te  Cksimadrm  md  Bwskt-iHGk^ptelacto 
SteBs  9k  Slote  auf  das  Fdd,  ssteten  in  TeiMb  m  6  Hbnakit 
und  17  Tagen  auf  diese  Weise  den  Kasopf 'lait  Ifana  Oegasni  fioirl, 
bis  sie  in  dem  tagtäglich  fortgesetzten  Kampfe  während  des  Jahres 
619  jedef^iiial  jUlK)  Mann  verloren,  die  Mau^n  der  Stadl  von  den 
Kriei^siiiasclimen  der  Moghoien  hart  mitgenommen  und  durclilücherl 
wurden,  sie  sich  weder  auf  Thurme  noch  Mauern  verlassen  konn- 
ten, plötzlich  40  Ellen  der  Mauer  der  Zertrümmerung^  unt^agen, 
400  tapfere  Tataren  wahrend  dar  Naehi^  sieh  in  die  filädt  schichao» 
drei  T^e  darauf  die  Maamr  wegen  ifanr  ^genngai  iinahl  iiotar 
sieh  ia^UnejEugkeit'  aeiMan,  des  Moi^eiis  -froh  m  einem  FniUiis 
(14  lau  1S98)  de»  Dschnmtei-ti-tsaiB .  des  «rarthoaee  Jafares 
die  Made  endieh  dnreh  den  &dtliafili,  /«aldier  lieutsitiigB  uider 
dem  Namen  As chenthurm  bekannt  ist,  in  die  Stadt  eindrangen, 
sie  mit  Gewalt  einnatinien,  das  Scliwert  zogen,  und  weder  Mäoaerii 
noch  W  rihem,  weder  Greisen  noch  Jün^^lingen,  ja  selbst  nicht  einmal 
den  Gefangenen  Gnade  und  Barmherzigkeil  widerlahren  Hessen.  Dem 
Befehle  gemäss  verwüstetea  sie  von  Gnmd  aus  alle  Wohnungen  and 
dachten  'm  Vcriaufe  .von  sieben  Tagen  an  mohts  veüer,  als.  a|i 
Itadsn;  Breflman,  IJnteiiyrabcii  und  ZarMmiBefB«  8o  sandiän  sie 
^was  mehr  ak  1800  Hmter  in  den  Mtetymad  Dann  wandte 
sieh  Udscbedai  Ni^an  nach  Kalebvin*  von  wo  er  ntth  säner  An* 
kimft  9000  Moghoien  naeh  Hent  sandtei,  damit,  wenn  irgend- Imand 
aus  euiem  Winkel  wieder  hervorkäme,  sie  auch  ihm  das  Leben 
kürzten.  Diese  2000  Mmin  crrnordeten  so  noch  300<)  Menschen, 
welche  wieder  zum  \  erschein  geiiornmen  waren.  Von  den  be- 
rühmten Männern  Herats,  deinen  Manien  iu  der  Gescliiehie  dieser 
Stadt  veraeidmet  stehen,  hieb  nur  der  einzige  Gbatih  Mewlana 
8eherefti-d-din  am  Leben:  jUs-nbob  dem  Abzüge  der  Tataren 
ans  fieni  wer  ioq  aecbsebn  apa  ifann  Scfafapfinnluln  wieder 
htrffffgftkffiniiwiiffn  lünhaiitinii  sieh 'Stt  der  Bnde  eniBS  Iniliiihiiiwii 
niederselate,  dbeiai  umhefcfaiieicte  und.  luinen  Mensoheii  gawafarle, 
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bedeckte  er  sicii  das  Gesicht  iiiit  der  Hand  und  sprach:  „Lob  sei 
Gott,  dass  wir  während  unseres  langen  Lebens  einen  Augenblick 
der  Vergessenheit  weihen  können."  Nach  Verlauf  eines  Jahres,  wäh- 
rend dessen  sich  zu  diesen  16  noch  24  Menschen  aus  der  Um- 
gegend gesammelt  hatten,  befanden  sich  nicht  mehr  als  diese 
vierzig  in  Herat.  Denn  wenn  von  den  Ufern  des  DschUiun  bis 
zu  dem  Gebiete  Astarabads  noch  irgend  jemand  sich  irgendwo  ver- 
steckt hatte,  so  wagte  er  nicht  aus  diesem  Sclilupfwinkel  hervor- 
zugehen. Von  diesen  flücliteten  sich  die  meisten  in  die  Kuppel  des 
Gbaiatsu-d-din ,  welche  nicht  zerstört  worden  war. 

Während  dass  der  Unerschütterliche  unter  allen  diesen  Gräuel- 
scenen  den  Sommer  über  mit  seinen  Söhnen  ruhig  in  den  Hügel- 
schiuchten  Thaleckan's  zubrachte,  war  der  Sultan  Dschelalu-d-din 
unterdessen  in  Ghaznah  angekommen,  wohin  er.  sich  von  Bosl 
begeben  hatte.  Ihm  hatten  sich  der  Verwalter  Meru's,  Chan  Mclik, 
mit  dessen  Tochter  er  sich  vermählt,  mit  40,000  Reitern,  einer 
der  turkomanlschen  Generäle,  Namens  Seifu-d-din  Aghrack 
mit  40,000  Mann,  sowie  die  in  Ghur  stationirten  Feldherren  an- 
geschlossen. Der  Uebertritt  des  erstem ,  je  unerwarteter  er  erschei- 
nen mochte,  war  jedoch  durch  folgende  Umstände  herbeigeführt 
worden.  Als  Temudschin  den  Dschebeh  und  Subedai  auf  die  Ver- 
folgung des  Sultans  Muhammed  und  hinter  ihnen  her  den  Tucku- 
dschar  Behader  abgefertigt  hatte,  so  entfernte  sich  der  erwähnte 
Chan  Melik,  welcher  ob  des  zerrütteten  Zustandes  des  sultanischen 
Heeres  in  Meru  zu  bleiben  für  unräthÜch  hielt,  mit  seiner  Heeres- 
abtlieilung  und  seinen  Anhängern  nach  Ghur  und  Ghurdschah,  sandte 
jedoch  einen  Abgeordneten  an  den  Temudschin,  sich  bereitwillig  er- 
klärend, sich  ihm  zu  unterwerfen.  Temudschin,  liiermit  einverstanden, 
befahl  dem  Dschebeh  und  Subedai,  sowie  seinen  übrigen  Kriegern, 
dem  Chan  Melik  und  seinen  Anhängern  keine  Unbilden  zuzufügen, 
wenn  sie  das  von  ihm  eingenommene  Gebiet  betreten  hätten.  Dsche- 
beh und  Subedai  richteten  sich  strenge  nach  dieser  Vorschrift, 
Tuckudschar  Behader,  der  ihnen  auf  dem  Fusse  nachfolgte,  uber- 
trat jedoch  dieselbe,  verfuhr  mit  diesem  Gebiete  ebenso  feindselig, 
wie  mit  den  andern,  fing  mit  einer  Schaar  der  dortigen  Gebirgs- 
bewohner ein  Treffen  an  und  blieb  auf  dem  Schlachtfelde.  Chan 
Melik  sandte  hierauf  einen  Abgeordneten  an  den  Temudschin  mit 
dem  Berichte:  „Ich  liess  an  den  Charizmschah ,  Sultan  Muhammed, 
alle  möglichen  Ermahnungen  ergehen,  doch  er  achtete  auf  meine 
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Warte  nieht,  und  •ütewciate  Mi  mit  dir,  bis  er  aah,  wm  er  sah. 

Ich  sandte  einen  meiaer  Untergebenen  an  Dich  und  erkiärle  mich 
Dir  zum  (ioliorsain  bereit,  sprechend:  «Ich  will  mich  aufricliligen 
Herzens  zu  l)ir  übersiedeln,  und  mich  von  dem  Sultane  iossagen.» 
Dschebeh  laugte  bei  uns  an  und  fügte  uns  kein  Leid  zu;  nach  ihm 
kam  auch  Subedai  und  üaia  um  gleichfalls  in  Ruhe;  hinter  ihnea 
Int  ttai  Tucku  !  char  bei  uns  cta,  der  auf  die  wifldfflrhQlte  Eiklä- 
nmg  dar  Gebiigsbe^aohiMr»  datt  wt  w»  Dar  tmtonmta  hütoo, 
nidii  acbUte,  m  ?eribigto»  «nd  not  ibuao,  aonie  dan  übi^aii  fi^ 
wobnoRi  dnaer  Ctaigeiid  am  Xnte  anfiig»  ia  dam-«  den  Tod 
land  Wie kamea  doeh  dem  kkigan Naima»  TenoiidaaNa  d.U. ,  in 
den  Sinn,  so  unerfahrene  Menschen  zu  wichtigen  Angelegenheiten 
abzufertigen?"  Durch  diesen  Abgeordnelen  übersandte  er  zugleich 
einige  kostbare  seidene  frewande  zum  (.es  lienke.  Um  dieselbe 
^cit  erfuhr  Teinudschju,  dass  der  Sultan  J>schelalu-d-din  sich  nach 
Ghaznah,  welches  ihm  ixvihac  als  Apanage  angewiesea  war,  begeben 
und  dort  überaU  äna  Hange  für  ihn  uod  Sfline  Sache  zu  sterilen 
bcceiMWgvKmigar  nnler  seineFfdKian  vanaouaeit  iMba^  'Penott- 
dflctan  Jieaa  Hhq  insgehaim  db  Anaaige  ertheilan,  mnde  aooii 
ifaa  heimaiiGhfio,'^  «hd  beoidertB  aofot  zur  Bewaebiing  und  Be* 
obeditiiDg  dar  nach  Gbimin,  Giodadiealan,  2aM  mid  Kabid  fuluren- 
den  Landstrassen  den  Sigi  Ckutucku,  nebst  &sagen  andern 
Generälen,  als  Balughan  Ckildscheh,  Ckutu,  üger  Ckil- 
dscheh  Duckulcku  und  Munga  Ckildscheh  nebst  80,000 
Mann  in  diese  Gegenden  ab,  damit  sie  dieselben  nach  Möglichkeit 
einzunehmen  sich  bemülietea  Chan  Melik,  welcher  ia  der  Mbt 
der  Landstriche»  in  denen  fliob  Sigi  Gkutodui  «od  eeiD  Heer  be» 
fendai»  der  letzbon  Mänapg  nach  aU,  Untenporfnar  des  Temo- 
dechiaataDd,  eeodto  insgahaiin  JetnanJen  an  den  Snttan  DacMriiHl» 
din  aiil  deaa  Benafale»  den  er  banit  «du  aieli  mit  ihm  ast  w- 
binden.  Auch  forderte  er  einer  grossen  Anzahl  in  diesen  Gegen- 
den püslirler  Ckanckli  dasstibe  Versprechen  ab.  Er  Le^ab  sich 
auch  wirklich  sofort  auf  den  Marsch  zu  ihm.  Sigi  Ckutucku,  hier- 
über m  K.emiiiii8>  gesetzt,  eilte  sofort  mit  eintiii  Heere  hinter  ihm 
her,  traf  gegen  Anbruch  der  r*iacht  mü  ihm  zusammen  und  iNrai* 
tete  sich  vor ,  um  ihm  am  andern  Tage  nach  Sonnenaufgang  ein 
TmObtt  ni  keftm.  Chan  Mekli  eetato  aber  die  ganie  Necfat  bin*, 
dnttsh  «einen  fäknomdi  fori»  mnl  Inf  beim  Anbruche  dar  Mergn»- 
vfifte  an  da»  vmfaredeten  Oita  Perwan  mit  dem  SdtaDe  »sanh 
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inen.  Dem  Versprechen  gremäss  gelangten  auch  die  (^kauckli  und 
andern  Krieger  dort  an.  So  sammelte  sich  hier  ein  grosses  Heer. 
Einige  läge  vorher  halten  Munga  (-kildscheh  und  Ducknlcku,  wel- 
che mit  dem  Sigi  Gkutucku  dort  .standen,  im  Eiaverstäudoisse  mil 
einigen  andern  Generälen  die  Festoag  Walian  zu  belagern  ange- 
finigen  und  waren  nahe  daran,  aie  dnannelinieB.  Der  Sultan  Hess 
seine  Bagage  ond  sein  Gepäck  in  Perwan  aorück ,  edle  mit  einem 
Heere  schleunigst  gegen  sie,  eilegle  Hundert  Mann  meghdfiacfaer 
Vorposten  und  trieb  die  Mogholen  Surick,  welche  «her  mm  nahe 
gelegenen  Fluss  setzten  und  dort  das  Treffen  am  jenseitigen  Ufer 
erneuerten.  In  der  Nacht  hegaben  sich  jedoch  die  Mogholen  von 
dort  weg,  gelangten  bei  dem  Sigi  Gkutucku  an  und  l>egaben  sich 
nun  auf  die  Verfolgung  des  Chan  Melik.  Als  dieser  beim  Sultane 
angdangt  war  und  diesem  angedeutet  hatte,  dass  das  mogholischc 
Heer  auf  dem  Fusse  nachfolge,  so  sass  der  Sultan  auf,  übergab 
den  Oberbefehl  des  rechlen  FIfigels  dem  Oma  lieKk«  den  des 
linken  FUgds  dem  Seifti-d*din.Aghnick  .und  übernahm  seibat  den 
des  Centmms.  Dann  befahl  er  allen  Kriegern  au&usüzen,  den  Zü- 
gel der  Pferde  um  den  Leib  zu  befestigen  und  sich  tapfer  zu  schla- 
gen. Am  andern  Tage  erhielten  die  Mogholen  den  Befehl  sich 
Menschen  ähnliche  Figuren  ans  Filz  zn  machen,  und  iänter  ihrem 
Rücken  aufzustellen.  Diese  niachlen  sie  wirklich  in  der  Nacht  fer- 
tig und  steUten  sich  am  nächstfolgenden  Tage  in  Schlacbtoxdoung 
auf.  Als  nun  die  Krieger  des  Sultans,  diese  Phantome  für  wirk- 
liche SoMaten  haltend,  das  Heer  der  Mogholen  durch  die  Ankunft 
von  Hulfetruppen  wstSriit  wShnten,  so  entschlossen  sie  skh  aur 
Flucht  Der  Sultan  sdirie  ihnen  aber  mit  gewalliger  Stimme  tu: 
„Wir  smd  unserer  Viele,  stellen  wir  uns  in  Schlachtordnung  auf  und 
umzingeln  wir  sie  mil  dem  rechten  und  linken  Flügel."  Seine 
Krieger  fassten  wieder  neuen  Muth  und  nahmen  ein  jeder  die  ihnen 
angewiesene  Stelle  em.  Der  Sultan  liess  dann  in  die  Posanne  und 
Drommete  stossen ,  begann  urplötzlich  einen  helligen  Ani'all  auf  das 
moghoksche  Heer,  und  suchte  es  mit  dem  der  Zahl  nach  bedeu- 
tenden seinigen*  an  nmflugela  und  in  die  Mitte  an  fiffisen.  Sigi 
Gkatu<&a  halte  m  befohlen,  den  Tiick  niAl  ansser  icht  au  las* 
sen.  Im  FaDe,  dass.  die  SoUacht  beginnen  würde..  Wye  die  Mia- 
gholen  sich  wm  ihren  Gegnern  fiist  schon  In  die  Mitte  genommen 
und  umzingelt  sahen,  und  jeglichen  Widersland  iur  Linmüglirli  hiel- 
ten, so  ergnüen  sie  die  Flucht,  auf  der  vieie  derselben  in  dem 
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ihnen  nnbekannten  Tetrafti  von  den  snltanischen  gut  beriltenen 
Helden  niedergemetzelt  wurden.  Auf  diese  Weise  ging  eine  grosse 
Anzahl  des  moprhoHschen  Heeres  zu  Grunde.  Obgleich  Temudschin 
d.  F.  bei  dem  Empfange  (Heser  Nachricht  sehr  traurig  war,  so 
äusserte  er  dies  doch  nicht  laut,  erklärte  den  Sigi  Ckutucku  für 
^äOKSSi  Siii^,  ivelcher  zu  siecf  n  und  glorreich  aus  dem  Kampfe 
hervomsBhen  verstlnde,  im  Unglödie,  wetehas  äm'  biMb>  njefal 
menge,  sioh  daditrch  fiele  BiüiniQg  la  ogen  gamebt  habe  mMl 
eiMO  daliBT  iiiiler  aDen  üraalliiden  beafitodig  tdaer  Fllfebl  oadi'^ 
komme,  mid  *«ar  aoftnt  anf  d»  AnordMaig  siinee  Heira  bedaofat: 
Endlich  trafen  Ckutucku  und  die  bei  ihm  sich  befindenden  Feld^ 
herrn,  sowie  die  übrig  geftliebenen  Krieger,  welche  sich  zerstreut 
halten ,  wieder  beim  Temud.scljia  ein.  Der  Sultan  helalu-d-dm 
kehrte  aus  diesem  Treffen  mit  seinem  Heere  und  der  den  Mogho- 
len abgenommenen  grossen  Beute  in  sein  Lager.  2urück.  Hier  ent'* 
stand  während  der  Yertheilung  der  letateni  amdiea  dem  -  Gbaa 
Melik  und  dem  SaiAi«d-diii  Agtirack  wegen  «ines  aral»8elleD  Ffrr» 
des  da  Streit,  bei  wMem  Ghaii  den  SeiftMlndm  Agfanrit 
mit  der  PdtMbe  ifter  das  fiopf  IM.  i^nadi  iiollle  itai  GtaHlMa 
mit  Gleicbem'  vergüten,  ri>er  der  Sultan  veibot  es,  weil  er  mf 
die  Ckanckli  grosses  Verti'auen  setzte.  Seifti-d-din,  durch  das  Ver- 
bot des  Sultans  und  die  ihm  vom  Chan  Melik  zugefTii^te  Belei- 
digung auf  das  Aensser^Le  gekrankt  iiiid  lieleidigt,  sass  in  der 
Nacht  h«»imlicii  aul ,  entfernte  sich  aus  dem  Lager  des  Sultans  und 
begab  eicb  an  eine  auf  der  Seite  der  (lebirge  German's  und  Len- 
koran's  gelegene  Quelle.  Durch  diese  UneinigMt  watd'die -JSfaft 
des  SüHans  gebrocfaen.  gleiriMr  Ut  erAdir  er  nt  sdnem  gm- 
860  Lad^eaen,  dass  Temndaehin  d;  mil  eioem.  groeaeo  Heere 
gegen  Ibo  im  Amnge  und  der  Weg  das  FMedens  ISr  iha  Tmcbloa* 
sen  eel  Da  er  mm  kein  MÜH!!  «ni  eeimir  Rettnng  sah,  so  wandle 
er  sich  nach  Westen  in  der  Absicht,  um  über  den  Fiuss  Sind  zu 
setzen.  •  • 

Nach  der  ^^lorrt'i(  licn  iiuci<kehr  seiner  siegreichen  Söhne  aus 
fiharizm  und  Ghorasan  hatte  Temudschin,  wie  wir  oben  gesehen, 
mit  ihnen  anf  den  Högein  und  in  den  Bergschluchten  Thaleckan's 
den  Sommer  aogebiecbt,  um  ihnen  und  ihren  Pferden  die  nöthige 
Bnhe  su  gewihren.  Dmeh  den  Sigi  Gkntneku  aber  Aber  die  oben 
ansemanderi^laten  VorMe  in  Kenntnss  geselit,  .erttMÜB  er  s»- 
IM'  den  gemeamen  ßeM,  ofane  Verzug  anfinisitien,  mid  aog 
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«rit  doM  umShügen  Heen  ans  den  Gekiele  ThriMkan*«  im  Row^ 

jähre  in  solchen  Eilmärschen  gegen  den  SottaB  Dschelalu-d^din,  dass 
:>eine  Krieger  zuweilen  an  das  Kochen  des  Asch*s  nicht  denken 
konnten.  An  dem  ()rtc  aügekommen,  wo  Sigi  Ckutucku  dem  Sul- 
tane eine  Schlacht  geliefert  hatte,  erkundigte  er  sich  bei  seinen 
Feldherren  oach  der  damaligea  Stelloog  der  beiderseitigen  Heera 
mid  erkifirta  am  Ende,  dass  aie  das  Teitam  des  Schlachtfeldes 
nidit  an  baurdieilen  vmlandflD  bitten,  und  in  dieser  liinaicbt 
adHÜdig  aeifliL  in  Gfabami  angekonmieii  hdrte  er*  daaa  der  SuHan 
OacbelidU'^HÜn  vor  ungeßfar  15  Tagen  aich  m  hier  wegbegeben 
liabe,  in  der  Abaichl,  um  über  den  Fluss  Smd  zu  setzen.  Er  Mesa* 
daher  hier  den  Baba  Zelwadsch  als  ßasckackeii  zurück, 
eilte  mit  Wmdesschnelle  hinter  dem  Sullanc  her  und  iral  mil  ihm 
an  den  Üfem  des  Sind  zusaFumen  (9.  December  1221).  Hier  Itess 
er  ihn  Yon  aUea  Seiten  umzingeln,  stellte  audi  einige  Quarrds  in 
fiogenfomi  so  gegen  ihn  auf,  dass  der  Sind  als  Sehne  desselben  gel- 
ten konnte,  den  Befehl  erdieilend,  «Oes  mögticfae  aufoobieten,  aai  ttm 
leben%  gefangen  zu  nehmen,  und  fertigte  .den  Uger  Gkildsebeh 
ond  Gkudur  Ckiidacheh  ab,  mn  m  den  Flanken  aus  den  Angriff 
anzuleiten.  DaGheMchd^din,  aemeniisslidie  Lage  ehiaehend,  begann 
jedoch  mit  der  geringen,  bei  ihm  sich  befindenden  Anzahl  seiner 
lu*ieger  das  Treffen,  warf  sicfi  biiltl  auf  die  rechte,  bald  auf  die  linke 
Seite,  und  von  dei'  linken  auf  das  Centnim.  Es  entspann  sich  so  ein 
allgemeines  Gemetzel,  aus  dem  der  Befehlshaber  des  rechten  Fiü- 
geia,  Chan  Melik ,  zu  entfliehen  suebte,  aber  von  den  Mogtiolen  er- 
mordet wurde.  Ikr  Sultan  ivicb,  ungeachtet  aeiner  heftigen  Kottk- 
sefameiun,  an  denen  er  schon  lange  geäHen  hatte,  mit  seinen  700 
ihn  umgebenden  Getreuen  in  dem  Gentnim  keinen  Fuss  breit  und 
hielt  90  fiber  zndlf  Stunden  das  Trefft  aus.  Obgldofa  die  Mogho- 
len, des  ihnen  ertheilten  Befehls  halber,  ihn  nicht  zu  tödten,  einen 
engen  Kreis  um  ihn  gesciiiossen  hatten,  so  setzte  er  nichtsdeslo- 
weniger  den  Kanijir  mit  aller  möglichen  KraH  und  Anstrengun^z, 
gleich  einem  wülhenden  Löwen,  fort.  Da  er  aber  endhch  einsah, 
dass  ea  unvernünftig  sei,  einem  Beige  zu  widerstehen  und  aioh  in 
das  Ifeer  zu  enfiufen,  ao  schwang  er  sieb  mit  zerrissenem  Her- 
fen und  Ifarinendem  Auge,  ob  aeiner  fidhne  und  theuera  Cieheblen 
traurigen  Scfaickaala,  ohne  Yenug  auf  sein  Roes,  ifarf  sich  w- 
nreühingavol  auf  die  moghoIiadieB  Schtaditrdben,  aehhig  eae  zur 
räck,  lenkte  den  Zügel  um,  stürzte  rücklings  von  neuem  wieder 
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auf  sie,  entiisb  iIiulii  seine  Faline,  spornte  sein  Ross,  trieb  es 
dem  Blitze  gleich  in  den  zehn  Klaftern  entfernten  Ftuss  und  setzte 
mit  VVmdesbrausen  über  ilin.  Die  moghoHscheu  Krieger  wollten  --^ 
sich  hinler  ihm  iier  stürzen;  doch  Temudschin  verbot  es,  uad 
stellie,  ausser  sich  vor  Verwunderung  über  dieses  nie  gesehene 
Scbamtpiei,  den  Heidea  DBohelatii-dKliD  smea  Sdtrm  als  gUmaH 
deft  Ifaialar  hoher  finlacfaloflsiiiheift»  iiiiefliöft«r  Tüpfiofkol  und  8el- 
tener  iLiifbjptanig  «o  sprechend:  »Yoii  äncm  «Mm  Tiitr 
imnste  eiB  -solchfir  Sohn  ■  entstehen;  keiner  sHb  je  einen  eolcdMi 
Zeitgenossen  und  l^einer  hörte  je  von  einem  ihm  ähnlichen  nüt 
Ruhm  Gekruateii."  Wer  von  des  Sultans  Gelreuen  im  Wasser 
nicht  ertrank ,  lid  von  den  Pfeilen  seiner  Gegner  zu  Boden  gestreckt, 
so  dass  (las  Wasser  auf  Pfeilschuss weite  in  Blut  verwandelt  wurde. 
IHe  Haremsbewohnetinnen,  sowie  die  Kinder  der  Helden  fielen  io 
d»  Iftnile  der  SieQar»  welche  allen  üebriggebliebeneo,  die  Säuglinge 
oidit  amgenommen»  nach  der  Quelien  Anedmcke,  die  BmA  des 
Scdiieksals  m  den  Mnid  des  Lebens  legten  nnd  den  Ammen  det 
taKKteni  des  Raheogefieder  als  Ammen  anwiesen.  Auch  die  in  ge* 
prggtem  Gold-  and  Silbergeide,  in  Perlen  und  Edelsteinen  bestehen- 
den Kostl^arkeiten  des  bullans»,  welche  er  in  den  Fluss  liatle  wer- 
fen lassen,  lilithen  Mm  den  Hdnden  der  nach  ihnen  mit  Lüstern- 
heit gierenden  Leberwinder  nidit  unanj^etastel.  Dt  nn  Temndschia 
sandte  Taucher  in  densdben,  und  befaiii  derselben  so  viele  ¥vie 
möglich  herauszufischen.  Und  da  sich  diese  zu  den  Wundern 
der  2eit  fehdvende  Begehenheil  im  Redacheb  des  Jahres  618 
(1221)  meignele»  so  «rhialt  eie  sieh  auch  dnidi  den  GedSchtniea«» 
auaepnich:  »firieb*  den  ltedseh«b,  Dn  siehst  Wunder^  ^) 
im  Andenken  der  Monpchheit 

Nach  diesem  glänzenden  über  den  Dschelaiu-d-din  t  Iii  von  ge- 
tragenen Siege  sandle  Tcinudschin  d.  ü.  den  Dschelairiden  Bela 
Nujan  und  den  Durbai  Nujan  mit  einem,  nach  eiuij^^en  sich  auf 
20,<XKJ  Mann  belauiendea  Heere  hinter  dem  Sultane  her  nach  Uend, 
um  diesen  aufzusuchen.  Der  Sttkan  Bschelalo-d-din  hatte  nämlich 
nach  sener  bcispieislosen  Rettung  en  das  jens^ge  Uist  des  Sind 
«ich  dort  ein  bis  mei  aui||ehehen  und  um  sidi  Ihnftig  sei- 
ner Getreuen  wieder  versammeiL  Diesen  befidd  er,  sich  Bmi- 
Stöcke  SU  sofaneiden  und  in  der  Nacht  Aber  die  indischen,  zerstreut 
lebenden  Krieger  in  dem  Umkreise  von  zwei  Farsangen  von  seinem 
Hauptquartiere  herzufallen.    Sie  lödteten  auf  diese  Weise  auch  wirk- 
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tioh  viele  derteiben  und  imbteB  Ümeo  ihre  BCsrdd  uod  Waflbn. 

Hierauf  schlössen  sich  ihm  noch  andere  Schaaren  Üicils  zu  Fuss, 
Iheils  zu  Ross  an.  Endlich  erfuhr  er,  tlass  in  dieser  Landöchaft 
sich  Tausend  indischer  Krieger  befanden.  Er  warf  sich  daher  mit 
120  Tapferen  auf  sie ,  tödtele  viele  derselben  und  bereicherle  seine 
Kringer  mit  dßs  ibneu  abgenonunenea  Beule.  Ms  sicii  nun  so  dec 
Huf  theils  toü  sdner  Tapfockeit  und  seinen  Ueldaatelen,  Iheils  tod  aei- 
iMii  PlündflniageD  imd  Reubssügea  m  Indieii  irectnmlflte«  so  ver- 
flnunelteD  sich  von  den  Beigen  fielaleh  und  Nigaleh  ^) 
gegea  fBnf*-  bis  secfaslaateDd  Reü^»  welche  gegen  ihn  zogen.  Eti 
hierüber  in  Kenntniss  gesellt,  begab  sieb  mit  semen  500  BeKem 
gleichfalls  gegen  sie  und  lieferte  ihnen  unerwartet  cia  irefifen,  in 
dem  er  sie  theils  vernichtete,  tlieils  zerslreuete.  Drei  bis  vier 
Tausend  traten  in  seinen  Dienst.  Die  ünmogiichkeit  einsehend,  der 
gegen  ihn  von  Temudschin  abgeordneten  Heeresablheilung  wider- 
stehen WH  können»  eilte  er  nach'  DehlL  Die  Mogholen  fanden 
keine  Spur  von  ihm,  nahmen  jedoch  eine  der  drei  dovi  befind- 
liefaen,  dem  Kemm-d'^din  Germsini .  sugehöKigal  .  Featongen, 
Namens  Beheb  ein»  in  welche  sich  einer  der  Generäle  des  ^nllansb 
sieh  ihrer  bemfichtigend,  geworfen  hatte,  nnd  richteten  dort  ein 
grosses  Blutbad  an.  Dann  kehrten  sie  nach  Multan  zurück.  We* 
gen  ^lciiig(4s  an  Steinen  verfei'liglen  sie  vor  ihrer  Räckkehr  dahin 
die  erforderlichen  Fahrzeuge  und  flössten  die  Steinmaschinen  auf 
dem  Flusse  dorthin.  Hier  angekommen  setzten  sie  die  Maschinen 
io  Bewegung  und  waren  nahe  daran,  es  einzunehmen.  Als  aber 
die  sehr  heisse  Luft  sie  verhinderte ,  sich  dort  länger  aufiuhalten, 
so  plünderten  sie  die  Gebiete  Muiian,  LaJior,  Peischawer  und 
das  Land  desPorus,  richteten  überall,. ein. ^ases  Blutbad  an^  und 
verfugten  sieh  dann  wieder  über  den  Fhiss  Sind  zu  ihrem  Ge- 
bieter. 

Wahrend  dieses  Streifzuges  wai  Temudschin  im  FrühKnge  des 
Kiu-ßl,  Chonin-el  fWiddeqahrs),  Muharrem  620  (1223),  an  die 
ob(;re  Seite  des  Flusses  Sind  zurückgekehrt,  hatte  aber  den  Uge- 
tai  an  die  unlere  Seite  abgefertii^t,  damit  er  diese  ■  Gegenden  sich 
unterwerfe,  über  Ghiznin  Mord  und  Plünderung  verhänge,  die 
Künstler  und  Handwerker  in  die  öeüicben  LAnder  absende,  die 
übrigen  «morde  und  die  Stadt  verwfista  Dieser  embot  nach  der 
gifidükfaen  Auafiifarung  dea  ihm  ertbettten  BeWs  einen.  Abgeordne* 
ten  an  ssmen  eriauchten  Vater  mit  der  BHdfirung,  dass,  wenn  er  es 
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Ijcfeblc,  er  von  hier  nacli  Sistan  ziehen  und  es  belagern  würde. 
Temudschin  ^ebotilim,  vor  dem  Einlritle  der  SoniinerluUt.  zurnck- 
y.ukclu'cn,  weil  er  andere  Truppen  zu  dieser  Belagerung  bestinina 
liabe.    Ugetai  begab  sich,  den  Ckiku  Nujan  als  Aufseher  über 
die  Gefangenen  dort  zurücklassend,  wirklich  auf  dem  geremsir- 
heratiefaen  Wege  zurück.    In  Erwartung  der  Rückkehr  des  Bela 
NiQao  md  DioM  Mqaii  toeiite  dar  üooneMttteriiGbt  diesen  Som» 
mer  m  I^rwaD  n;  ibrer  muUtid$  s^mmleQ,  Mg  er  too  dort 
nach  dir  FMung  Rvnaon  Gkurghta        in>  flieh  äm  Ügelai 
TorsteSte.   Naeh  mmer  Ankunft  n  Gennan  and  Btükam  erfuhr 
er,  dass  Dschelalu-d-din  wieder  über  den  Sind  geselzl  sei  und 
seine  Statthalter  geschlagen  und  ermordet  habe.    Er  eilte  daher, 
seinen  Sohn  in  German  zurücklassend,  zur  ^(^^o[gung  desselben, 
fand  ihn  aber  nicht  und  bescliloss  daher  in  Ucbujeh  Getur  zu 
utarmotero ,  wo  der  dortige  Stalthaltor  8alar  A'hmed  «oh 
MuD  unterwarf  und  sowohl  die  ndlhige  Foimge,  als  auch  die  an* 
dem  iMigm  Knegabedarfiiiffe  Merta   Da  jedoch  wegen  der 
verpealeten  Ltft  imd  der  dadneob  vardoriMM  Qaeim  die  Soida- 
tOD  gctateotfnis  von  Kraakheilen  beUen  irarden,  so  beW  er, 
dftss  jeder  der  dort  im  Qaafttere  Hegenden  geftogenen  Jnder,  deren 
Leibesconsütution  die  Lull  entspreche,  in  jedem  Hause  innerhalb 
einer  Woche  zuin  weiiigslen        bis  400  Men  Reis  reinige.  Nach 
dieser  ilüU'äieijjtuiig  liess  er  su'  nber  alle  töillcii,  so  dass  in  einer 
Nacht  keine  Spm*  von  diesen  Hüldosen  übng  blieb.   Obgleich  er 
durch  GeaandSe  die  fiiaohbanlflaleii  mr  Unterwerimg  iMtte  au^ 
^cHTdem  iaeaea,  diese,  swar  aiiin9»'  n  dereeibea  geneigi,  aicb  je- 
doch  a|)&ter  von  dcreeibeii  wieder  kiegesagt  hatten,  so  sandte  er 
eine  Heen^abiheihuig  gegen  den  Dacfaehla^Mto  iw,  am  dieaeo  m 
fiingen  waä  m  tfldlen,  und  eine  andere;  rnn  db  von  ihm  belisaliglen 
Plätze  und  Burgen  einzunehmen,  und  bescliloss  hierauf,  überall  in  den 
eroberten  Plilzen  Coininaadanten  zurürklnssend,  Henduslan  zu  ver- 
lassen und  in  seine  alte  Stammjurt  zurückzukehren.    Seinen  Fiürk- 
zug  beschleunigte  er  ob  der  während  desselben  ihm  gewordenen 
Nachricht  von  der  efiiraerlen  Empdroog  der  Tengokuteo.  £r 
wandte  aich  sunächst  von  Peischawer  auf  dem  Gebirgawege  nach 
Bamian,  «&  dae  GeM,  tralBhee  er  im  Lande  Bnlghar  vetaimgaU 
halle,  wieder  agftciaftethalteD,  um!  hndite,  dbeni  Dmgha  w- 
ouhwnd»  hier  deo  Sommer,  den  WhMer  aber  im  awuritander 
Gebiete  an.       fai  Samarkand  angelangt,  entboten  aieh  die  Mag- 
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naten  und  aogesebenstea  Birg«  tu  sdnem  Ernftfungci  Temudaekin 

eröffnete  ihnen:  ».Der  grosse  Gott  verlieh  mir  über  euren  Padiscfaah 
den  Sieg,  ühervväRigte  und  vernichtete  ihn.  Ilir  musst  jetzt  den 
Mund  zu  meinem  Preise  und  Lobe  öflrien"  Der  Oberckadsü  i or- 
derte ein  lerchanisches  Jeriigli.  Dann  fragte  Temudschin  wetler: 
„Fordert  der  Öuilaii  auch  van  Euch* die  gewöhnlichen  Sia^iisab- 
pbfliir*  8ie  antworteten:  ,,Ja."  fir  ibfir  Aihr  Tort:  „lüeR  er 
denn,  eurer  Gebete  für  aeio  Wohl  wegen»  euch  der  Oithebung 
von  den  Stielalaalen  Itr  wMtg?**  Ihres  SchwiigBBS  uogeac^lel 
eriheilte  er  eia  Jerligh»  damtRifolge  er  ale  Gfcadei  und  |Seide  von 
den  Siaatiiaeteii  und  Reiehsadigaben  befreiete.  dort  sandte  er 
einen  Expressen  an  seinen  ältesten  Sohn  llöchudschi,  damit  dieser 
auch  von  Oeschl-i-Kipt^chack  ijuru«  kkehre,  vor  erscheine  und 
an  der  auf  wilde  Esel  ^Tdsstentheüs  2u  unterttdimendoQ  Jagd  - 
Theü  nehme  und  von  dort  das  Wild  zuLi^eilie. 

Der( ^linn  der Polowzer  (Kiptschacker)  Jurij  KonUchakowitsch 
hatte  httkL  üreacbe  gehabt,  den  AbM  von  den  Alanen  und  aeioea 
UebertriU  zu  den  Moghoien  m  bereottit  denn  er  ward  aof  der 
Flucht  nebat  dem  Fönten  Daniel  Kobäkowitsch  ermordet.  Die 
Mogholen  aegan  darauf  bis  an  das  Aaowseiie  Meer,  die  Krim,  wo 
sie  Sudack  eroberten,  und  bis  an  dea  Wall  der  Polowzer,  oder 
die  russische  Grenze,  sich  die  Jassen,  Abascluii,  Kasogen  oder 
Tscherkp!?sen,  überhaupt  sieben  Völker  in  der  Nähe  voij  Azmv 
unterwerfend.  Viele  der  Polowzer  lliicbteten  in  das  kiewsche 
Gebiet  mit  ihrer  Habe  und  ihrem  Gul»,  und  unter  ihnen  auch  der 
b«rähmte  K.oiian,  der  Schwiegervater  des  Matialaw  von  Ha* 
Stech.  Dieao  setslen  durch  das  von  dem  Yord^gen  der  Mogho- 
len in  Umhiuf  gebrachte  Qeruchl  die  Ruaaen  in  Schrecken.  Der 
tapfere  Matislaw  berief  die  Ffiraten  su  einer  Versammlnng  nach 
Kiew  und  setzte  ihnen  hier  auseinander,  dass  der  VorlheÜ  ihres 
Yaterlandcü  eine  allgemeine  Bewailhung  erheische,  dass  die  beilräng- 
ten  Polowzer,  im  Falle  dass  sie  von  ihnen  verlassen  würden,  sich 
bestimmt  mit  den  Mogholen  verbinden  und  sie  nacli  Kussland  füh- 
ren würdfvi,  imd  dass  ea  daher  besaer  sei,  dem  gelahriichcn  Feinde 
ausserhalb  der  fteichsgreine  entgegen  au  treten,  ala  ihn  über  die 
Qieoie  au  laeaeo.  hi  dieaer.  YeraammluBg  hatten  Matialaw  Ao- 
manowitaoh  von  Kiew,  HaliaUw  ve»  Tachemigow  ondMatia- 
law  von  Halitaoh  den  Voimti,  und  ea  beenden  aich  in  ihr  gleich* 
fidle  die  feurigen  JüngUnge  Daniel  Romano  witsch  von  Wolhy- 
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nien,  Michael,  der  Sohn  Tscherfnny*s ,  und  der  Fürst  von  Now- 
f>orod  Wsewolod  M s Iis la witsch.  Nach  Inn^^pm  ÖerathsclüagtJn 
besclilossen  sie  endlich,  den  Feind  aufzusuchen.  Die  Poloww 
waren  hierüber  set«r  mui  ilir  Qm  fintä  luihm  fogir  ^ 
«Aidftbche  BeligioD  an. 

Dai  maosclie  Um  ßtand  ¥im  bq  dM  Dmfii  l^mh 
und  der  War£ger-Ia»eU     «c^Q  OKU^iolMi»  <imnälB  mit  dtr. 

um  ^  P<^wzer,  ihre  Sdaveii,  zu  zucfatigen,  aber  durchaus  keine 
feindlichen  Absichten  auf  l^ussland  liätten,  und  dass  sie  sich  eben 
daher  lun  so  melir  über  den  Auszug  der  Russen  gegen  sie  ^Mtiidcr- 
Sie  b?l(en  aus  eben  dieser  Ursache  um  ihre  Freuiidsciiafl 
und  ersuchten  sie,  sich  an  den  Polow^ero,  üireu  alten  Feinden, 
jetet  2U  rächen  und  ihnen  alle  ihre  Schätze  bei  dieser  GdogaohMl 
abzunehmtm.''  Dieser  annehaiiietiA  Fnodensantrng  schien  den 
siaefaea  FOrttan        m»  Miwidie,  Ihaii  m  ffiotniit  hme^ 
gegangen  su  mi  Sie  ymm  daher,  des  YfiBieifecMi  mü  ibrer 
ejgemii  Yellnebre  nnejagedeiik,  die  Geeandtai  IddleB  und  liatten 
aich  also  das  schwere  Unglück,  ^ekhes  sie  betraf,  und  im  ent- 
gegengesetzten Falle  sie  vielleicht  nie  hetroflen  haben  würde,  well 
es  der  Vorschrift  Teinudscliin*s  d.  ü.  sciiiiui^lmiks  zuwidtr  lief, 
selbst  heizüinessen.    Die  Mogholen  sandten  zum  zweiten  Male  Ge- 
sandte, weklie  die  Hussen  am  17.  Tage  üms  Fdd^ugs  schon  au 
den  Ufern  des  Dqiei^  bei  Olesichija  antrafen  qpd  ihnen  erkläfleQ: 
„hat  bebt  also  iinem  Gesandten  getödtet  und  wollt  euch  mit  nee 
sddageii.  Mb  m  darml  Wir  hAm  Swab  pioto  üebelei  wtf^ 
GgLl  der  eine,  ein  V^Mkm  genieiniysheftBctie  Ceti  nird  fiber  wa 
ridibMii''  Die  ober  dieae  Groaeowfeh  evelanelofi  Rueeeii  enIüemB 
die  Gesandten  und  erwarteten  die  Ankunft  ihres  noch  übrigen  Uee»- 
res.    Mstislaw  Rojuanowilsch ,  Wladimir  Ii unkowitscfc 
und  die  Fürsten  der  tschemigowschen  Apana^^en  führten  unter  ihren 
Fahnen  dahin  die  Bewohner  Kiew 's,  Smoiensk's,  Putiwl's, 
Kursk's  und  Trubtsehewsk's.   Mit  ihnen  verbündetea  sich  die 
Wolhynier  «od  Halitecher,  welche  in  tauaend  Fahrzeuge»  auf  dem 
Dniealr  Ma  wm  Maena«  m  doii  in  den  Bnieir  liilirai«  «od  bei 
dem  Roaee  GborüKe  BUt  pualMaD.  Die  Poioww  begaben  wkk 
banfenwetse  lu  den  Russen ,  welohe  an  dem  rechten  Ufer  des  ]>niepr 
lagerten  und  vor  Begierde,  sich  zu  schlagen,  brannten.  Natialaw 
von  lialilsch  traf  wirklich  uiil  Tausend  der  Seiuigen  auf  eioe  Al>- 

28» 


Digitized  by  Google 


436    Geschichte  J'emmUchiris  des  Uitersckiitteriivhen.  4,  Ptrriode. 


UieiJung  der  Mof^liolen  und  sdilug  sie  aufs  Haupt.  Die 
Russen,  hierdunii,  sowio  durch  dif^  nn  Sclilnrhlvieli  gemaclile  Beule 
ermuüiigi,  selzlen  über  den  Dniepr  und  ixiaisciiierten  innerhalb 
neun  Tagen  bis  an  den  Fluss  Kalkei*),  wo  sie  gleich  anfangs  ein 
Scharmulzei  mit  den  Mogholen  hatten.  Mstiaiaw  von  ibfilsch 
slflOl^  sein  Heer  am  linken  Ufer  des  PInsses  aar,  befiihl  dem  Ja- 
ron,  Bereblflhaber  der  Polowier,  nnd  dem  Daniel,  roK  der  nissi- 
sehen  Mannschaft  Tomidringen;  er  selbst  ritt  hinter  ihnen  her. 
Bald  erblickten  sie  das  Heer  der  Mogholen.  Die  Schlacht  begann 
am  16.  Junius  des  Jahres  1223.  Der  feurige  Daniel  setzte  die 
Feiüde  durch  sein<Mi  MuUi  in  Erstaunen,  brachte  mit  Oleg  von 
Kursk  die  dichten  Haufen  derselben  ins  fledrange  und  achtele 
selbst  nui  die  in  der  Brust  erhaltene  Wunde  nicht.  M  st  isla  w 
der  Stumme,  Bruder  de.s  Ingwar  von  Luzk,  eilte  ihm  zu 
Hälfe  und  hieb  tapfer  auf  die  Feinde  ein.  Aber  die  kleinroüthigen 
Pqloivser  hieHen  den  Andrang  der  HoghoIeD  nicfal  aus,  geriefben 
in  Unordnung,  machten  links  um,  warfen  sidi,~von  panisdiem 
Schrecken  ergrifTen,  auf  die  Russen«  durclibrachen  ihre  Reiben  nnd 
verbreiteten  selbst  Bcztürzung  in  dem  entfernten  Lager,  wo  die  beiden 
Mstislawe  \oii  Kiew  und  Tschemigow  sich  noch  nicht  zur  Scliladil 
hatten  rüsten  können,  weil  Mstislaw  von  Halilsch,  der  allein  nach 
der  Ehre  des  Sieges  dürstete,  ihnen  keine  Waclu-ichl  \dM  dem 
Anfäoige  der  Schlacht  ertheilt  hatte.  Diese  so  fi!)ertrioi)ene  Ehr- 
sucht eines  so  berühmten  Hekien  vernichtete  das  Heer  der  Russen, 
welches  ob  der  in  smm  Reihen  hervorgebrachten  Unoninnng  nidil 
länger  au  widerstehen  vermochte  Die  auf  äß  Russen  sich  stür- 
zenden Mogholen  erlegten  in  dem  allgemeinen  Blutbade  sechs  Für- 
sten, nämlich  Swätoslaw  von  Janowsk,  Isjasldw  lugwarowitscli. 
Swätoslaw  ;?us  Schumsk,  Mstislaw  von  Tschernij^ow  mit  sei- 
nem SoIhk^  und  Jurij  aus  Näswigsk,  ehenst)  d^n  berühmten  Hel- 
den Alexander  Popowitsch  und  siebenzig  andere  ausgezeichnete 
Ritter.  Russland  hatte  nie  ein  solches  Elend  erlebt.  Kaum  rettete 
sich  der  sehnte  Thdl  des  Heeres.  -Kiewer  aMein  fielen  10,000  und 
die  Polowaer,  die  verrüth^rtscfaen  Freunde  der  Rfissen,  schlugen 
aus  Begieide  nach  Reute  mit  auf  die  letetem  los.  Mstislaw  von 
Haiilsch,  der  hier  cum  ersten  Male  liKe  fOrchterVehe  Unbeständig- 


*)  Hnute  Kalez  im  Goiivememenl  Jekaterinoslaw  nahe  bei 
Mariupol. 
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k«l  des  ScfakkMte  «rfiiliviii  haUe,  warf  sich  erstaunt  und  kummer- 

voll  in  ein  Falirzeng  und  liess  alle  übrigen  derselben  vernichten, 
lidiiuL  die  Talaren  ilm  njtlil  verfolgen  könnten.  Er  üulkaiii  nacli 
llalitsdi,  sowie  Wladimir  RurikowiLsch  von  Siiiukask  nach  Kiew- 
Indessen  blieb  Msüslaw  Romanowitsch  von  Kiew  noch  an  dem  üler 
der  Um  ia  einem  befestigten  Lager  mf  einem  steinichten  Beige 
stelMHi»  und  welilef  obgleich  Zeuge  der  Flucht  seiner  Kanapee- 
nasaeD,  iliciü  von  der  Stelle  weioban.  Die  Moghoieii  nfibeslea  aieh 
demaelbeii  md  sohhig»  eich  drei  T«ge  mit  den  Rusaca,  abw  ver- 
getMi.  Endlich  meefatoa  ihm  den  YcBeciilag,  daaa  sie' ihm 
und  eemen  EriegsgefSfarten  fOr  ein  Löaegeld  freien  Abzug  ertheileu 
würden,  womit  er  einverstanden  war.  Damals  difiite  \m  dm  Mo- 
gholen der  Woewode  Brodnikow,  mit  Namen  Ploskin;  dieser  s<  liwor 
ihnen  im  iNaiiieii  der^eHjeii  tiie  gctiruf  Kiiüllung  der  Bedingungen» 
aber  betrog  den  Msüslaw.  dm  er  mit  mma  beiden  Sahwiagfiv- 
söhnen,  den  Fürsten  Andreas  und  Alexander  Dubrowezky, 
gebunden  dem  Aoiuhrer  der  Mogbofcap  «niieferte.  Die  ober  die 
veimiftile  Gegenwahr  dee  graaamitthigeii  Metiaiaw  m  iiev,  eo- 
wie  iiber  die  fröhere  femofdHOg  ihnr  Geeeodte  ergnnwUan  Md- 
C^iolen  hieben  aus  Bacbe  ele  Bussen  in  Sl&eke,  ersüdetaii  drn 
Fürsten  unt^  Brettern,  auf  welche  sie  sich  zu  einem  zur  Feier 
des  Sieges  anzustellenden  Saufgelage  setzten,  und  zogen  dann  wei-  ' 
ter  hinter  dem  nüchtigen  Heere  der  Russen  her.  Auf  diesem  jliren 
Mord-  und  Raubzuge  verschonten  sie  keinen  der  Einwohner  unge- 
achtet ihrer  liebenden  Bitten,  die  m  itinen  mü  dem  t^reuie  in  der 
Hand  vortrugen.  ^**) 

Naebdem  sie  nun  so  «tau  ihnen  früher  Von  ihne»  Gebisler  Te- 
nindsdbia  dU.  eitbeileD BeMd  io^gefnhri batteo*  kehrten  am^  dem 
Deneo  an  sie  ergangenen  aolDlge,  duxebtlBs  Land  der  Bulghar  and 
Saekän  ttngs^  der  Adituba  an  ihrem  Monarehen  zurück,  der  sie'fSr 
ihre  an  den  Tag  gelegte  Treue  und  Tapieikeit  ausgezeichnet  beluhiite, 

Dschagliaiai  und  Ugetai  hatten  denselben  Winter  ül)er  auf  der 
Jagd  der  Cknrkii  und  Ckaragül  zugebracht,  und  wöchent- 
lich an  ihren  cilauchteu  Vater,  als  Zeidieo  ihrer  Bemülmngen,  funf- 
sig  Kameelslasten  Ckucku  gesandt.  ^^')  Sobald  als  jedoch  mit 
dam  finde  der  Jagd  auch  der  Wialer  sein  frostigee  Antbls  mit  den 
Rosenwanfleu  des  Frühlings  vertauscht  halte,  entsehloss  sich  der 
Unecscbütteriiche.  nach  Amsxa  ^**)  fibersusiedeln.  Auf  dem 
Wege  dorthin  fieas  er  ni  Angcaieiite  der  Sukamn  Mutter  Und  ihres 
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Eumm  liberal  dm  Untttgang  det  RMe»  dfes  Charumschah  w* 
kündigen ,  damit  «ich  die  Krie^  deaadben  zemtreaMn.  Bd  dem 

Benagit  bespülenden  Flusse  stellten  sich  ihm  alle  seine  Söhne  vor 
und  vereinbarten  sich  zu  einem  Kiirillai.  Von  dort  sich  wocrbo- 
gebend  wmidte  er  sich  nach  (  kelaii  Hn*?chi.  •^^)  DscliUilschi 
ftilirtr  seinem  erlauchten  Vater  unter  andern  Geschenken  aucli 
SO.0O0  Grauschimmel  vor.  Man  trieb  gleichfalls  auf  seinen  Befehl 
«Ha  Daacht-i-iüptsGback  aUe  «äden  fiael  dao  Schafen  gleich  üi- 
aaaiiMD)  nabat  der  Erkianuig,  ea  hfttteo  die  tviden  ilad  aioh  S» 
Aife  abgeriabeii  und  es  aeten  ihneii  deawegen  Sebahe  tidlhSg; 
findlidi  kamen  aie  an  einem,  Mucka  genannten»  Orte  an, 
wo  sich  Temudschin  mit  seinen  Söhnen  und  Kriegern  auf  die  Jagd 
der  wilden  Esel  beffab.  Mil  einem  Worte,  der  ünerschöllerfiche 
brachte  den  Soühikt  in  Kelan  Bäsch i  ^^^1,  r<)s  «meinem  Haupt- 
quartiere zu,  wo  er  einige  der  dorüiin  gekommenen  uigiiurischen 
Emire  wegen  von  ihnen  begangenen  Vergehungen  bestrafen 
iiess,  erlaubte  dem  Dachttdsehi^  «ich  nach  Deacht-i-iOptschack  m- 
lückzHb^gebea  ^•),  und  kehrte  aelbat  von  dort  im  (Vöhlinge,  Sta- 
tion aiir  9Maa  mH  der  grdaaien  BeqnemKcfakeit  and  Langaandceit 
«irnckiidgeiid»  im  0ei)-faedacheh  des  Jahn»  6^1  (1324),  wek^ea 
dem  Bfllschin^öl  (Affenjahre)  *)  entspricht,  in  seine  Stammurdu 
zurück ,  wo  der  Anblick  seiner  innerhalb  sieben  heili^r  tfahre  nicht 
geseheneu  Gemaiilinupii  und  Kinder  ihn  mit  unnennbarer  Freude 
erfiiilte. 

An  der  G^enaa  derselben  aogekominen,  eilten  ihm  der  elQäbnge 
Gkubilai  Chan  und  der  neuEydbrige  Uulagu  Chan  an  seinem 
fimptege  entgegen.  ZnOliigerweiae  hatte  Gkubilai  Chan  um  diese 
Ml  au  data  OMBiMie  dar  Haimanen  Anmarhu  nahe  bia 
Itel  Cktedschin  adf  dieaer  Seite  das  Fluaaaa  Hileh  und  dem 
Gebiete  der  Uighur,  einen  Hasen,  Hutagu  Chan  aber  einen  ffirsch 
etiegt.  Es  lierrschte  nun  bei  dt  n  Mo^^liolen  der  Brauch,  den  grossen 
Finger  der  Kuabea,  \volt}ie  zuerst  ein  Wild  erlegen,  mit  Fleisch 
Und  FV  u  einzureiben.  Temudschin  rieb  diesmal  selbst  seinen  «rrossert 
Finger  damit  ein;  Gkubilai  Chan  ergriif  üm  sanft,  Hulagu  Chan  aber 
kraitigi  ae  dass  Teüiudschin  in  die  Worte  aaabrach:  „Diese  meine 
liicUBaininettaGhift  hat  sidi  meines  Ebgara  vniMndfg  beinicih 
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tigt"***)  Von  hier  zog  er  nach  dctn  Orte  Backt  Sn'hickn  sh, 

wo  er  eine  grosse  goldene  Urdu  ^^^)  aufeuschlagen ,  sicii  zu 
versamiiieln  und  ein  grosses  Fest  zu  veranstalten  befaiil.  Da  aber 
das  Erdreich  hier  sehr  locker  war  iiiii  der  Fussboden  auseiriiiüder- 
wicli,  so  erlheille  er  noch  Jedem  den  Befehl,  an  dem  Rande  sei* 
ner  Urdu  Steine  luani]ige&  AUe  «rfiiJIton  denselben,  sein  Bradbar 
Ukiscfai  aiugtoommea»  welcher  etatl  (kr  Sterne  äch  dee 

fiotoes  bedieBte,  .wofir  er  Jim  bestrafte.  fiinigB  Tege  daranT  be* 
scbftiUgten  de  dch  bier  mir  der  Jagd.  Nor  Dideofai  Nnjan  blieb 
flilleiB  wieder  ni  Haiise.  Ob  dieses  seusee  üngehoceuns  Hess  er  ihti 
im  Verlaufe  einer  Woche  nicht  in  der  Urdu  (am  Hofe)  zu.  Als  er 
sich  aber  wieder  vürateilte  und  seiner  Vergehungen  wegen  um  Ver- 
zeihung bat,  ertheilte  er  ihm  diese  und  jjestattete  ihm  wieder  den 
Zutritt.  Temudschin  hielt  sich  im  Frühüage  des  Tacha  kn  (Takä)  el 
(ttenocjafars),  Safer  622  (1225)  in  seiner  Urdu  (Hoflager)  auf,  wo 
er  audi  übersommerte  und  die  Reichsabgaben  (Jasack)  eintiieb; 
aaf  die  ffecfaricbt  vofl  dv  fimpörung  dar  eneh  Ckaschin  geDanfr* 
tm  Teogcknleii  aog  er  aber  im  Herbst  deaaeHNm  lAres  gegan  diese 
■alt  eineiii  geordneleo  Jkm.  Der  Ftat  dersabeD»  Sehiderekn« 
den  man  in  der  Sprache  dar  Tengckuten  au<^  Iran  nennt, 
war  Hl  der  letzten  Zeit  seiner  Abweseiilicit  wieder  von  ihm  abge- 
fallen und  iiatte  in  Veibmduug  mit  den  i^lnlaiern  und  andern  orien- 
talischen Türken  ein  iinxähliges,  nach  einigen  übertriebenen  Nach- 
richten sich  sogar  aul  500,000  Mann  belaufendes  Uder  auf  die 
Beine  gebracht  TeanRlBohBa  steUte  ihm  ein  Ben  wm  etwa 
laaOOO  Mann  entgegeii,  wm  denen  ^000  M.  unter  dem  BefeUa 
dea  HsofaaghiAai,  dO^OOO  M.  enUr  Dscfaebeh  und  StdMdai,  20^000 
Gbramir  nrtter  lioiga,  20,000  inder  wler  Bete  Nujan,  30,000 
Dscheten  und  Kiptscfaacker  unter  Bedru-d-din,  dessren  Oheim 
Ih/hammed  hingerichtet  hatte,  30,000  t  harizmier  unter  Damsdi- 
mend's ,  seines  Lieblings ,  Befehle  standen ,  die  Hülfstruppen  nicht 
eingerechnet,  weldie  der  Chan  der  üighur  zugeführt  hatte.  Ugetai 
■  beDmd  ekii  in  dem  Gefolge  seines  Vaters  >  und  Tuli  Chan  begab 
sich  erst  Dach  der  ittederkunft  seiner  üemaifin  Serckuckleni  fiigi 
in  den  Dienst  aeinea  eriancfalen  Gehietes,  JKe  Te^Bohnten  waren 
idAi,  die  Moiholen  hingegen  sefaleefat  geUeidet  SeUderdm  sandle 
luWhrdeist  lOOXXX)  Hann  aus,  um  den  feindfichen  TorCnb  unifer- 
rnnfimt  m  iberfoUen;  die  Mogholen  wMerststnden  jedoch  tapfer,  und 
die  Tengckuten  kehrten  gegen  den  Anbruch  der  Nacht  mit  Verlust 
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wrack.  Endliah  slandea  sich  beide  Hmto  «yunder  gegeaüto. 
*  Temudscfain  tele  auf  dem  Eue  des  ganz  zugefrorenea  Gkacamu* 

ran  Posto  und  wurde  seinen  Feinden,  unter  denen  er  ein  schreck- 
liches Blutbad  aurithiele,  eine  gänzliche  Niederlage  beigebracht 
haben,  wenn  nidil  die  Chilaier  und  Dschurdädieh ,  die  Bundes- 
genossen derselben,  seinen  beiden  Flügeln  so  hart  zugesetzt  hät- 
ten, dass  fast  30,000  Mogfaoien  liier  das  Leben  einbüssten.  Am 
Ende  trugen  die  Mogholen  ob  itarer  standhaften  Ausdauer  und  ihres 
heroischea  liuthes  den  Sieg  dtvon  imd  Sobidercku  ffh  dmcfa  seine 
fluciit  das  Signal  aum  angemewen  Ansrasseo.  fUe'lfogholeii  aibel* 
ton  nun  alles  nnder,  was  sich  ihnen  noch  «idersetale.  Besonders 
zeichneten  sich  Ckubilai  Gban  und  Huhgu  Ohtti  ans.  Der  UnerscbtH- 
teiiiciie  nahm  dann  die  den  Tengckutca  zugehörigen  Städte  Arutki, 
Ckadschu,  Sidschu,  Ckamidschu  ein»  belagerte  auch  Deresgai 
und  zerstörte  es  durrh  das  in  sie  geworfene  Feuer.  Schidercku 
hatte  sich  nach  seinei:  Hauptstadt  Artackin  getlüchlet»  wo  er  über 
seinen  mehrmaligen  Yeirath  und  sein  darauf  über  ihn  verhängtes 
Schicksal  nnt  sich  selbst  zu  Rathe  ging  und  heschioBS,  Frieden 
als  seine  einnge  Rettung  ansehend,  an  den  Temudscfain  Gesandle 
ahstrflBrtigen,  mil  der  Anseige:  „Wenn  der  Chan  mir  Yeneihung 
fiir  mein  Leben  angedeiiien  lässt,  so  werde  ich  nach  einem  Monate 
mich  zur  Huldigung  vorstellen,  vorausgesetzt,  dass  der  Weltenschali 
das  Büiidiiiss  mit  einem  starken  Eide  beschwört  und  mich  unter 
die  Zahl  seiner  Sohne  aufnimmt."  lemudschin  willigte  in  diesen 
Vorschlag  ein,  und  schloss,  des  ülutvergiessens  müde  und  j$aU, 
mit  dem  Schidercku  das  erbetene  Fiiedensböndniss. 

In  der  ietaten  Zeit  seines  Lehens,  an  dessen  Muke  der  Hin- 
Iritt  seineB  filleston  Sohnes  Dscfaudscfai  gldch  einem  Wnmie  gftafi 
hatte,  «imteniahm  er  zwar  nodi  doi  Feldzug  gegen  die  ißmiMi 
aafruhrerisch  gewoidenon  Dsohurdscheh ,  welche  sich  jedodi  wa 
neuem  ihm  unterwarleii  und  Geschenke  brachten.  Hierdurch  zu- 
friedengestellt, denn  er  wollte  seine  Truppen  für  die  Eroberung 
(l(*s  Dücb  nicht  unterjochten  Theiies  Ghitai's  schonen,  IrgtcM^r  ihnen 
einen  jährhchcn  Tribut  auf  und  in  ihre  Festungen  Garnisonen. 
Während  seines  Winteraufenthaits  erhielt  er  noch  die  Nachricht  voo 
dem-Tode  des  GhakCen  und  traf  zu  einer  neuen  TmpfMiiattsliefauQg 
die  ndtUgen  MassiEgsln. 

Als  er  auf  de^i  jetal  Im  :Fruhlioge  des  HundtipafaEes  623  (12S6) 
gegen  Chitai  ai^elrttenen  Fddnige  in  Utckun  Thalau  Cka- 
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Todes  sah  und  selbst  seine  nicht  naehr  ferne  Auflösung  fühlte, 
Ijei'ief  er  seine  noch  lebenden  Söhne  Oscha^haUi ,  Ugetai  und  Tuli 
liebst  den  Söhnen  des  Dschudsclii,  seinen  Enkeln,  zu  sich,  und 
nachdem  er  seine  gleichfalls  anwesenden  Generale  und  Hoflenle 
UBI  den  Worten :  »Idi  liabe  mich  mit  mmnen  Söhoea  ia  der  £ia- 
wmkffX  zu  iMialben  und  ihnen  ein  grosses  Geheimniaa  nutzutheileii» 
ihr  eotanl  Mb  dafaor  aif  «naii  A'>oft"Mf^  uad  laaal  uns  aUein** 
Terafaaobiedet  hatte»  ledela  «r  seine  SAboe  und  Enkel  idso  an: 
^Gdtolile  Kindar!  IHelraa  Mncr^Jugend  hat  anb  in  diaSeb^viche 
G«e»endlers  umgewanddt,  und  dar  feate  Gai^  das  Jünglinga 
hal  dem  Schwanken  des  Greisen  l*iaLz  gemacht.    Die  letzte  Reise, 
deren  Gebot  unubertreüich  ist,  so\vie  der  Hingang  zum  Tode  ist 
iialie  vor  meuier  Thür.    Durch  die  Macht  Gottps  und  den  Beisland 
des  Uifflmels  habe  ich  dieses  grosse  imd  ausgedehnte  iieicii,  wel- 
obes  sieb  Toa  seiner  Mitte  aus  nach  allen  Seikea  hin  eine  Jabies^ 
reise  weit  ausdehnt,  für  euab»  mmß  theuern  Kindar,  erworben 
und  in  die  gebSn^a  Onlnnng  gebnoht   Mein  ktiler,  unmaMph- 
lidifir  Wüle  baatebt  jeUl  darin»  daaa  ihr  k  dsr  Baklmpfung  eurer 
Feinde  und  der  firhäiung  eurer  Frennde  eines  Sfinnea  und  einer 
Stirn  seid,  damit  ihr  ein  langes  und  gluckliebes  Leben  führen  und 
von  dem  Reiche  Genuas  und  Vortlieil  ziehen  könnt.    Wenn  ihr  in 
gutem  Einverständnisse  miteinander  auch  ferner  die  Verwalte iii:  des 
Reichs  voliiüioen  werdet,  so  werdet  ihr  gewiss  im  SUifidf  scni, 
eure  Feinde  zu  besiegen,  eure  Widersacher  zu  bezwingen  und  iu 
Frieden  zu  regieren;  wenn  ibr  jedoch  den  Weg  der  Widerspänsiig- 
kei(  und  IkMiiäigkeit  wendeü»  ao  werdet  ihr  den  Mantel  dea  Reichs 
aaoreuaen.und  adbal  untaigabeo."  ^  Nachdem  er  ihnen  nun  eo 
eeiiNii*lelitcii<  Wiien  bindgelhiii  hatte,  ingte  cr  äe:  »tWen  von 
euefa  ernenne  ieb  w  eaerm  GUdce  au  «Hinem  Naehfolgar?"  Seine 
Söbne  fielen  einmulhig  vor  ihm  auf  die  Kniee  nieder  und  sprachen: 
„Der  erlauchte  Vater  ist  Gebieter  und  wir  sind  seine  Diener;  daher 
iiigen  wir  uns  ganz  in  seinen  BefphI "  Temudschin  sprach  dann  so: 
„Jetzt  habe  icii  meinen  geliebten  Suim  Ugetai  an  meiner  Stelle 
bestftti^  und  die  Zügel  meiner  Weltherrschaft  in  seine  Hände  ge- 
legi;  auch  habe  ich  die  Verwaltung  aller  Geschäfte,  voll  Vertrauen 
.  anf  aene  fiinalQbt,  dem  Gkaradaebar  N-ujen  ubeifaben.'*  Gm 
ihnen  zn.aHfea»  daaa  ihr  Heil  von  der  Binigkeil  ahhinge»  nahm  er 
aus  eemem  Kdvhor  einen  Pfeil  und  lieae  ibnMi  verauohenp  denselben 
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men;  auch  diese  «erbrachen  sie.    So  fügte  er  immer  einea  dril- 
len, vieripn  u.  s.  w.  hiflisii,  bis  sie  endlich  den  ihnen  dargeboten«»!! 
Ikutd  Pfeile  iiichl  mehr  zu  zerbrechen  vermochten.  Dann 
er  sich  an  sie  mit  den  Worten:  „Diesem  älirilich  seid  ihr.  Werdel 
iiir  getrennt  von  einander  in  dieser  Welt  auftreten,  so  wetdel  übt 
schwach,  »im  %ott  und  eine  Beute  euerer  FciDd«  werden;  md 
jedooh  kfliM  «i»  eiMW  llittd  «MdMi  md  mHtet  üir  tot  Ii 
Siiygk«it  «Mtendtt  halleii,  «Ksh  -all  fiirMr  mUmioHMkr  Mn^ 
Mdi  in  aüea  GMfanien  di6M  Lebens  fifllfti  und  UntanttUraag 
leisten,  nnd  Eia§in>  irfi  eufem  gemeinssineii  Oinrlittuplei  fpehofidien, 
so  werdet  ihr  stets  stark  und  kräütg  dastehen,  jedem  Ungeroach 
zu  trotzen  vermögen  und  den  Sieg  über  euere  Feinde  und  Ocjmer 
davontragen."  Er  fügte  noch  das  Gleirh/iiss  von  d<?r  Schlange  iuazu, 
welche  einige  Köpfe  tiatte.    Bei  einem  in  einer  iNacht  eingetretenen 
sUiken  Froste  suchte  ein  jeder  derseibeB  in  einem  Loche  Schatz; 
^tragen  Mengete  wi  Plati  fing  «ber  einer  mit  dem  widm  Zank  und 
filnit  «n»  80  dns  «ie  alle  m  fiSit».  omtuunea    CüdM  no  dn 
SoMttig»,  welche  efaien       mid  viele  Sehnftme  faaAtet  in  «nnm 
Leehe  Kopf  end  Sebwlnte  berg,  und  Kopf,  Sdbivaaze  eowie  eHe 
Glieder  vor  dem  Andränge  grauslichen  Prost«  schützte  und  aus 
der  Ihnen  drohenden  Gefalii  des  fcrj>tarrens  rettete,         Er  über- 
trug dann  s(  inem  lUuder  Utdschegin  Nu  jan  neh^t  einer  Schaar 
auserlesener  Krieger  den  nach  Chitai  zu  unlerneiiiiieriden  Ffldzug. 
ertheiite  als  Erbe  den  Nachkommen  seines  ältesten  Sohnes  Dschit- 
dschi  alle  von  Ckijalick  und  Gharizm  bis  an  die^ceqaeii  Saebaie^ 
imd  Bttlgbar^a,  wobio  der  ifaf  mogboüMber.Roeae  fudtungett  nar, 
gelegenen  Under,  eebMm  Sehne  Deebagbetal  ele  von  de»  Gn» 
tan  Oighuiistan'^  bis  necb  Samarkeftd  «od  ftuabaae  sieb  eratteda» 
den  GebiMtt»  eebiem  Mme  Tnli  eber  aebi  Mmvemögen,  aelM 
SchAtze  und  seinen  Hofstaat,  nebst  dem  Oberbefehl  über  das  Heer. 
Darauf  befahl  er,  das  Tesfumcnt  des  Ckabul  Chan  und  (ika- 
ds(  hüll  Behader  aus  der  SchaUkammer  zu  bringen  und  seinen 
Söhnen  vorzulegen,  also  sprechend:   „Ich  und  Ckaradschar  Nujan 
haben  nach  diesem  YemiächlniBee  gehandelt,  verfahrt  eise  auch  ihr 
naob  <^sen  Geseteea.*'   Da  er  die  Lmdschad  Mawarcnnahr  und 
Hbo  ihr  MOicbet  gelegenen  Gebiete  eabMi  Mme  Panbegbaam  w> 
Heben  hatte»  der  Mten  OaebeMn^^diii  vnd  einige  eetoer  BrUv 
ebar  neoh  en  Leben  UMn  <md  dae  Roae  der  IMersptflBi^bni 
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auf  den  Tummelplatz  der  WMeraeCäiQyMft  «pomten»     rieüHe  «r 

sicli  an  Dschagliaiai  mit  den  Worten :  „Wie  Ckaradsdiar  Nujan 
wälirend  meines  Lebens  die  Rcichsgeschafte  und  die  Angelf  j?cnh ei- 
tpn  des  Heeres  und  der  Unterüianen  besorgt  hat.  so  mussl  uk  b 
du  nach  meinem  Tode  diesem  meinem  Zwilüngsbruder  gleiches  Ho(  iit 
mä/atükam  lassen  und  ihn  als  deinen  Sohn  belrachten/'  Auch  die- 
sm  BttaßA  BefoU  braeiitea  sie  m  mi  leglAD  «lif  beiden 

Mtßn  üiTB  Tsmgba  ML  Asmmdm  Um  er  för  den  l%etai  und 
sane  Mder  den  MMil  veraeidiDiiBa,  sich  die  la  wondm^aii  und 
«um  imen  liHiinliB9eM  VeMMdniingen  nie  sn  dtatreten,  uad  übeir^ 
gab  das  Testament  seiner  Väter  und  Vorfahren  seinem  Zwillings- 
briiiler,  das  Vermacbtniss  für  seine  Söhne  aber  dem  Ugelai  (^kaan. 
Endiicii  gebot  er  fseinen  Kindern  und  Nujanen,  zur  Zeit  des  Unglücks 
fest  aneinander  zu  liaiten,  seinen  Tod  vor  seinen  Feinden  zu  ver- 
heimiiobea,  de&  Scbid«cku,  Fürsten  der  Tengckuteo»  und  sein^ 
Anhänger,  wenn  sie  zur  HukUgUDg  In  der  Urdu  erschienen,  oder 
auch  das  ihn  ertheilte  Terapreebni  nieiit  efllUltieii»  luomDclitea 
imd  gftoziich  auszurolton,  uod  kelDein  zu  trauen,  sondem  stets  auf 
ihrer  ftit  zn  sein,  damit  das  Rddi  ihnen  yerb)e01>e. 

Nadi  der  MittheHung  die^s  seines  leMen  Willens  «n  seine  Söhne 
wandte  sich  Temudschin  nach  Tengias,  wo  diü  Fürsten  dieses 
Landes  sich  zur  Huldigung  ihm  olme  Verzug  vorstellten  und  sich 
uiiitrwarfen.  In  Liung-Schan  ^)  angekouiinen,  wdches  inmitten 
der  Gebiete  Dschurdscheb,  Tengias  und  Tengckul  liegt,  entbot  der 
über  seine  Ankunft  in  Kenntniss  gesetzte  Padisdiab  Gesandte  mit 
Geschenken  an  fbn,  unt^  denen  sich  audi  eine  runde  Pertmutler^ 
scMe  vm  grossen»  Werte  bsflml  Hier  uMMag  er  jedoch  sei» 
nem  Geschick,  vertiess  dies  TergSqgjfelie,  für  ihn  so  glenekShe, 
Msohe  Oaseitt  «od  ging  am  15v  des  mitllM  HerbsttMMls  des 
Sobirein^res  (am  4.  Ramadsan  624  [18.  August  1227])  m 
der  Ruhestätte  meiner  ViHer  r,  in  dem  Aller  von  72  fahren,  seiner 
Regierung  aber  im  funfuiul/. wanzigsten.  Die  Generale  und  Hofleule 
verheimiiciiten  seinen  Tod  so  lange  als  sie  nicht,  seinein  ü«tehie 
gemäss,  den  in  der  Urdu  angekoiiuiienea  SUüdercku  uebst  seinem 
Gefolge  und  Anhängern  ausgerottet  hatten.  Dann  veröfiMioblan 
«Hl  -sän  Dntansoheiden,  gaben  «i^  «nbescfanibiebem  ^tuaetze  und 
dett  lantssien  Dsgen  Inn,  heben  smmii  S«g  ant^  hshrton  in  die 
IMn  suriMt,  Mf  tai  Wege  dstthin  jeden,  den  äe  imMbn,  er. 
mordend,  vollzogen  in  Gegenwart  aller  Pkina,  Oemafaikuien  imd 
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Ganedtte  die  LeioheDoereiDoiiie  und  bestattelen  üm  am'  Fasse  enies 
Baumes,  welcfaer  ihm  auf  der  Jagd  einst  so  sehr  gefinMen  und  den 

er  selbst  zu  seinem  Grabmale  besümnil  hatte,  zur  Erde.  Mau  er- 
zählt, dass  dieser  Baum  zur  Zeil  seiner  Leichenbestattung  vor  allen 
übrigen  sehr  hervorragte,  dass  aber  in  kurzei'  Zeit  die  iini  um- 
-  gebenden  Baume  so  schnell  und  so  stark  heranwuchsen,  dass 
daraus  ein  dicker  und  uodurcbdringticher  Wald  entstand  und  man 
den  Ort  seines  Begräbnisses  späterhin  nicht  wiederzuerkennen  ver- 
mocbte.  Voo  seinen  Söhnen  sind  an  demselben  Orte  Tuii  Ghaa 
mit  den  Sehnen  des  Mengu  Chan,  Gkubilai  Ghan,  *Arickbttgha 
und  andere,  welche  in  dieser  Gegend  starben,  beigesetzt  worden, 
während  die  übrigen  Kinder  desselben,  als  Dschudschi,  Dschaghatai, 
Cgetai  und  die  Nachkommen  ihrer  Drucke  an  andern  Orten  be- 
graben liegen.  Die  Genial ilmnen  und  Prinzen  versaniinollon  sich 
an  jedem  Tage  hier,  um  üire  Trauerceremonie  zu  vemclilen,  und 
selbst  die  entferntesten  Stämme  eilten  nach  dem  fimpfoqge  dieser 
Nachricht  in  gleicher  Absicht  an  diesen  Ort. 


Der  Gharakter  Temudschin's  legt  sich  dem  aufinerksamen  Be* 
obaehter  überall  sowohl  in  seinen  Entschlüssen  als  auch  in  aetoen 

Handlungen  und  Unternehmungen  klar  und  unverholen  zu  Tage. 
Und  wer  wird  daher  in  dem  einen  ihm  ertheilten,  so  umfang- 
reichen Beinamen  des  Unerschütleiiichcn  etwas  anderes,  als 
die  volle,  von  Seiten  seiner  Zeilgenossen  ihm  {gewordene  Gerechtig- 
keit lesen?  wer  ihm  das  Recht,  in  der  einen  Bezeichnung:  Gross 
wie  die  Welt!  ihn  wie  in  einem  Spicigd  wieder  zu  eikeDneii, 
streitig  machen? 

Tenomdediin  besass  gegen  fünfhundert  Gemablimien  und  Bei- 
schläferinnen. Mit  einigen  derselben,  welche  seinem  Volke  ange- 
hörten ,  vermählte  er  sich  nach  der  Sitte  der  Mogholen ;  die 
übrigen  wurden  ihm  mit  der  verschiedenen,  ^en  von  ilim  imier- 
jochten  Völkern  abgenommenen  Beute  zu  Tlieil.  Unter  ilinen  gal- 
ten aber  nur  die  folgenden  ioai  als  seine  .üaupi-  oder  Gross* 
gemahiinnen: 

1)  Burte-Fudschin  ,  die  Tochter  des  Fürsten  der  Gkuncku- 
raten»  Bai  Nujan«  mit  welcher  er  sich  in  dem  Alter  von  14  Jah- 
ren vennAMte  und  vier  Söhne  uod  ßnf  Töchter  erzeugte.  ^*^)  Bie 
vier  Söhne  waren  folgende: 
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a)  Dschudschi,  von  welchem  aHe  Regenleo  und  Prinzen  in 
Deecht-i-Kiptschack  stammen.***) 

b)  Dachaghatat. 

e)  Ugetai,  dessen  Utesler  Sohn  GuUchan  faiess,  i^n  welchem 
Gkaidtt  und  andere  Prinzen  stammen. 

d)  Tuli  (Tiilui)  mit  dem  Beiaamen  Je  geh  Nujdu  und 
Ulugli  Nujan.  Temiidschin  nannte  ihn  gewölinJich  Naugcr 
(  Page,  Scliildknappe),  wi^il  er  sich  prössfentheils  auf  seinen  Feld- 
Eügeu  und  in  den  Schlachten  neben  ihm  befaiul  Die  Söhne  Tuü's 
hiessen:  1)  Mengu  Gkaan,  2)  Gkuhilai  Ckaau,  3)  Hulagu 
Chan»  4)  Arick  Chan,  und  aus  seinem  Gesobiechte  gingen  - 
^chDaüs  Timur  Gkaan  und  Gbasan  Ghan  hemr. 

Diese  vier  Söhne  des  Temudscfain  seichoeteo  sich  durch  ihren 
Verstand,  ihre  Klugheil,  ihren  Volksainn  und  ihre  Tapftrkeil  aus, 
und  erwarben  sich  dadurch  die  Liebe  ihres  Vaters,  des  Heeres  und 
der  Unterthanen.  Deswegen  nannte  mau  sie  auch  die  vier  Gulug, 
d.  h.  ReichssäultMi.  ^^^) 

Die  oben  erwähnten  fünf  Töchter  waren  die  folgenden: 

a)  Gkudschin  Bigi,  wekhe  man  anfangs  init  dem  C kusch 
Bucka,  dem  Sohne  des  Sengnn,  Enkel  des  Aweiig-Ghan,  ehelich 
verbinden  woUle.  Da  aher  diese  Yeihindung  zum  grossen  Aeiger 
Temudschin's  nicht  ai  Stande  kam,  so  vermtidte  sie  sich  später 
mit  dem  Sohne  des.  Bntn  Gurgan,  des  Gkunikters,  Namens 
Huladey  Gurgan.*) 

b)  Dschidschegan,  welche  sich  mit  diiii  Sohne  des  Ckulu- 
ckeh  Bigi,  des  Herrschers  der  Urauten,  Namens  Turaldschi 
Gurgan,  vermählte. 

c)  Alackai-Bigi,  welche  sich  mit  dem  Sohne  des  Herrschers 
der  Ungckuten,  Dschingui,  ehelich  verband. 

d)  Tumalun,  vrelche  sich  mit  dem  Sohne  des  Herrschers  der 
Gknnckuraten»  Namens  Schenggu  Gurgan,  vermählte.'*^) 

$)  Altalun,  auch  Altalnckan  genannt,  welche  sich  mit  dem 
Sohne  des  Thaidschu  Gurgan,  Horrschers  der ülekunuten,  Bru- 
ders der  MuHlt  Teiiiudschin's,  Namens  Dschawer - Sadschan, 
ehelich  verband.  Temudschin  bevorzugte  sie  vor  seinen  übrigen 
Töchtern. 


*)  ***)  Falsch  bei  Hammer,  in:  Geschichte  der  Uchane,  II,  Stamm- 
tafel  V. 
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2]  CkuUn  Gh«tuQ.  Tochter  des  Tbair  Uaun,  Ftaton  der 
Mergiten,  welche  dem  Inal  untertbSmg  waren.  TemadacUo  enseugie 

imL  ihr  einen  Sohn  Gulgan. 

3)  Bisugat  Clhatun,  von  Gebuit  eine  TataHn,  mit  welcher 
er  eiueu  Sohn,  üdscbaur»  er^DUgte,  dor  aber  in  ^eineir  Jugend 
aUrb. 

4)  Gutschu  Ghatun,  die  Tochter  des  chitaischen  Kaisers 
(AlUn  Chan).  Obgieicb  Tennidscbia  kleine  Kinder  mit  ihr  hatte ,  so 
hielt  er  aie  doch  wegen  ihrer  berühmten  AhkUnft  sehr  in  Ehren. 
Sie  lebte  bis  zur  Zeit  Aikkbuga's. 

5)  BisaluQ,  die  Schwester  der  oben  erwihoten  Bisugat. 
Ausser  diesen  fiinf  Haupt-  oder  Grossgema) il innen  besass  Te- 

mudschin  noch  einige  andere,  welchen  man  ihät  dieselbe  AchtiiAg 
erwies.    Diese  waren  die  folgenden: 

a)  Abicka  Ghatun,  die  Tochter  des  Dschagembu,  des  Bro- 
den  des  Aweng  Chan,  Herrsehera  der  Geraiten.  Eine  ihrer  Sdiwo* 
Stern,  Bigtutemisch  Ckudschin,  TennAfalte  Temadachin  not  seinem 
Sohne  Dschudschi,  und  eine  andere,  Sijnrcknckteni  Bigi  mit 
seinem  jüngsten  Sohne  Tuli,  welcher  mit  ihr  seitte  schon  oben 
genannten  vier  berühmten  Söhne  erzeugte.  **^) 

b)  Giirbasu  C  ha  tun.  Sie  war  anfangs  die  Hauptgemalilin  des 
Taiwan<;  Chan,  Ilen srln  rs  der  iNaimanen,  der  sie  über  die  Maas- 
sen  lieble.  Nach  seiner  Ermordung  vermählte  sich  Temudschin 
mit  ihr  nach  den  onogboliscben  bürgerlichen  und  haualiohen  Go- 
brauchen.  ^s*) 

e)  Eine  tengduitische  Fürstentochter. 

Das  Heer  des  Temudsehin  war  aoDwgs,  wie  wir  aus  der  Ge- 
sdiidite  desselben  gesehen  haben,  so  unbadeutend,  dass  es  wir 
13000  Mann  zfibtte.  Es  muss  daher  interessant  sein,  su  erfiihren, 
welches  Heer  ihm  dem  Weiteroberer  am  Ende  zu  Gebote  gestan* 

den  habe,  als  er  seine  glänzende  Laufbahn  bescbloss.  Daher  folge 
liier  eine  genaue  Angabe  der  Armeecorps,  Divisionen,  Regimenter, 
Hezarea  rBaiailloaej  uod  Gompaguien  (Sadebj  desselben,  sowie 
ihrer  Anfülu-er. 

L  Leibgarde-Hezareh  Sr.  kaiserlichen  Migestilt  unter  «dem 
Oberbefehle  von  vier  Generaladjutanten.  "^')  Sie  hiess  die  grosse 
Urdu  und  war  1000  Mann  stark.  In  ihr  dienten  nur  solche, 
wetehe  zur  Urdu  und  zum  Gefolge  Sr.  Hijestät  gehörten.  Der 


N  TemudseMu^s  Meer^  .441 

Anführer  dieser  Leibgarde -,Hezmeli  war  Udscheghan,  aus  dem 
Volkssiaiiime  to'  TengcliUlen,  welchen  Temudschin  seit  dessen 
elften  Lebensjahre  als  seinen  eigenen  Sohn  criiogen  halle  und  des- 
WQgea  «akoon  funiten  Sohn  nannte.  AÜd  Gaunere,  Läufer»  Fw 
^rere  u.  s.  w.  standen  ginokilalls  UBlar  seinem  Befehle.  Nach  dem 
Tode  des  Temudschin  marschierle  er  auf  Befehl  UgeUf«  mck  Gbiluk 
und  enMUUil«  «ftkraid  dieser  acvner  Abwesenheit  den  Bureb»  i^ch- 
falls  im»  Tengokiitiii,  der  «iob  iHher  ala  GefeogoiMr  am  Halb 
bofaodcp,  idier  apftler  aioh  m  hohen  Würden  emporgesebivunf^en 
liatte,  zu  seinem  Slellyerlreter,  uiu  00  mehr,  da  er  der  Urdu  deir 
Bürte-Fudschiii  uD^^ehörte.  , 

Die  Lompagmcn  dieser  Leibgiffde-Hezareh  waren  die  folgenden: 

1.  Gompagnie,  oder  die  ^oascdinpagiiie  6r.  Mi^jesllt,  irelcber 
zuerst  der  erwtimte  Udscbegfaan-üiQan,  meh  sefaiem  Abgänge  nach 
CSiHal  aber  Burefa  Niyan  vorstand. 

2.  Compagnie;  €bef  ITtimnr,  von  Geburt  dn  Soweit,  Hoflnar- 

schall  und  Truchscss  in  der  Urdu  der  Kaiserin. 

3.  Conipagnie;  Chef  Burgi,  von  Geburl  ein  Pm  iian,  und  Hof- 
marsclinl!,  der  Grossvaitr  dos  Buläd  Acku,  einer  der  Grossgene- 
räle in  der  Urdu  der  Kaiserin. 

4.  Gompagnie;  Chef  üledai  Kardschi,  aus  den  Dschelair, 
Verwalter  vdn  vier  Urdu. 

5.  Gompagnie;  Chef  Albegar,  aus  einem  Stamme  des  Volkes 
Gerait,  HoÄnarsefaaM  bi  der  ürdn  der  Kaiserin. 

6.  Gompagnie;  Qief  Ds ehern Sl  Chodschah/aas  den  Msigil, 
der  Bruder  der  Gknhtn  Ghatun. 

7.  Gompagnie;  Chef  Ckenegckiadai,  Magnat  in  der  Urdu  der 
Bisulun  Ghatun. 

8.  Gompagnie;  Chef  Bisuniua,  aus  den  Tatar,  und  der  Urdu 
der  Kaiserin  angehörig. 

ii.  Das  Gentrnm  des  Heeres  bestand  aus  101,000  Mann.  ^**} 

IDL  Der  rechte  Flügel.  Befehlshaber  desselben  war 
Burdschi  r^ujan,  uod  sein  Gehülfe  ^^^J  Buraghul  JNujao. 

f^ßm  bestand  aHS  Mgendea  23  BleweD; 

1.  Hennab,  Lsifabataaion  des  Burdscfai  Hajan,  wslsbar  aus 
den  IMat  stammle,  und  der  grösste  General  des  Temudschin  wir. 
Anfangs  war  er  Anführer  der  Scharfschützen,  ward  denn  Divifions- 

chef  und  erliielt  den  Oberbelelil  über  den  rechten  Flügel.  Nach 


Digitized  by  Google 


448 .  Geschichte  l  emud^chms  des  L'iisrschuUerUchen,  4,  Periode, 

stJiitiii  \s;ihreiTd  der  Regiming  des  Ugelai  Ckaan  erfolgten  Tod<> 
Würd  seine  Stelle  dem  liuralUai  übertragen,  dann  zur  Zeil  des 
Menggu  Ckaan  dem  Aldschick,  und  zur  Zeil  des  Ckubilai  Ckaan 
dem  Sohne  des  Burdsdii  Nujau,  iltimur,  hierauf  dem  Sohne  des 
Bonddai,  Ircklmesch,  weieher  fiele  Sdlme  iiaite,  die  alte  Groes* 

2.  Heaiieh;  Chef  Bsreghnl  NajtD«  welcher  tos  den  Ho  seh  in 
summte,  GnM00M  und  alter  Frannd  des  TemndselMi  war.  An- 
fang'« bekleidete  er  die  Wurde  nim  Tnicfaseeses  und  Hoflnar« 

j»clialli5,  und  wai  Aulührer  der  Scharfschützen,  dann  ward  er 
Dmsionsaencral.  Während  der  Regierung  Ugelai  Ckaan*s  nahru 
seine  isteiie  eui  .-(  in  Sohn  Dschunugur  Ckubila,  ynr  Z*  il  Cku- 
iiilai  Ckaan's  aber  Jurdi^chi  Gurgan,  welchen  mau  mit  der  Schw«  - 
sler  der  Galemisch  Ackn,  NamaDS  Scbirin.tfiiaer  Tochter  des 
NeSim  Hulagu  Ghan's  vermählte. 

3.  Hezaroh:  Chef  Dache  dl  Nujan,  Ten  Gebart  ein  MeBgekiiL 
W&hrend  der  Regieni^g  Ckabilai  Gkaan'a  bekleide  aeioe  Slefle 
sain  Enkel  Mengckntal 

4.  Hezareh;  Chef  Lengckiadai  Nujan,  ein  Ulckunuter.  Zur 
Zeit  des  Ckubilai  ükaan  nahm  sein  Knkel  liucka  seine  ^Stelle  ein. 

5.  Hezareh;  Chef  Tnlui  Dschörbi,  von  Geburt  ein  Ckuneg- 
ckiat,  ein  Sohn  des  iMengelig  Idschegeli,  Gemahl  der  Mutter  i  eniu- 
dachin's,  und  Bruder  des  Gugschu,  mit  dem  BeinaiQaa  Tängri 

6.  Hezareh;  Chef  Sugatu  Daoitürbi,  ein  Gkum^geldal,  ein 
Brate  dea  voligea 

T.Henieh;  Chef  Bela  Nujän,  eioIMieUr,  deaaen  Stelle  m 
Zeit  Cknidai  Ckaan'a  Madu  beklädete. 

8.  Hesar^;  Qief  Argai  Gkeair  Nujan,  ana  den  Dacfadair. 
und  ein  Anverwandter  des  erwähnten  Bela  Niyan. ' 

9.  Hezareh;  Chef  ThnL^  i!,  ein  Sulduser,  und  Anver wandt» r 
des  Südun  Nuyan  und  des  liros^luistf^n  und  Holhiarschalls  GhoraOt 
welcher  in  dem  Gefolge  des  Menggu  Ckaan  diente. 

10.  Hezareh:  Chef  Süd  an  Nujan,  ein  Sulduser,  welcher  sehr 
bekannt  war.  Er  lebte  bis  zor  Zeit  Ckubilai  €3uan*a,  in  dessen 
Gefolge  mefarere  GÜete  «einer  Famfie  dnnten.  Br  ward  an  ak 
und  80  «dmacii,  doaa  er  aeina  eigaoe  tosaUlD  nialil  malir  er- 
kannte, 

11.  Heiareh;  Gbef  Sigi  Ckutnekn,  ein  Tatar.   Zur  Zeit  6m 

Talarenraubes  weinte  er  noch  in  der  Wiege.    Bürleh  -  Fudscliüi 
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nröfiscbte  sich  ein  Kiüd.  Temudschin  befahl  itir  diesen  aufzuziehen. 
Cm8  geworden  nannte  er  beide  Vater  und  Malter.  Ugetai  aber 
nannfe  flm  Aeka  and  setzte  ihn  ober  deo  Menggu  Gkaan. 

12.  Hesarefa;  Qief  Du  Jesuckah,  ans  den  Durban.  Ckutu 
Nujan  und  dessen  Sohn  Jeaubadui  Guigan  stammen  aus  seinem 
Gesclilechtc. 

  m. 

13.  Hezareh;  Chef  Müngcke!  Turgan,  von  Geburt  ein  Barin. 
Einer  seaier  Sohne  war  Bajan,  welcluT  znr  Zeit  des  Abacka  Chan 
von  dort  sich  in  den  Dienst  des  Ckaan  begab  und  General  wurde. 

14  Hezaieb;  diese  Hezareh  bestand  aus  vier  Hezareh  IMtent 
decen  Abtheiluqgen  nidit  bekannt  geworden  sind.  Chef  und  Padi- 
scfaah  derselben  war  Gkutuckn  BigL  Nacb  setner  Unterwerfiii^ 
hidten  die  Uiriten  fest  an  ihm  und  die  AnfOfarer  der  Hezaien  wa* 
ren  von  ihm  selbst  erwShlte  Männer. 

15.  Hezareh;  Chef  Bari  Ckurdsiclii  Nujan,  von  Geburl  ein 
Barin,  dessen  Anverwandter  Mungckel  Turgän.  Diese  Hezareh 
bestand  aus  10,000  Mann  und  ist  deswegen  als  Division  berährat 
geworden,  obgleich  die  Namen  ihrer  einzelnen  Anführer  nicht  be* 
kannl  sind.  Die  Krieger  derselben  waren  grtotentheils  aus  deo  Barin. 

16.  Eeaardis  Chef  Balughan  Gkaldscha,  aus  den  Bendaa, 
den  Nachbarn  und  Stammverwandten  der  Durban  und  Barin. 

17.  Hezareh;  Clief  Jhaidöchu  Gurgan,  welcher  aus  den 
IJickuiiut  stanunte,  ein  Bruder  der  Mutter  des  Temudschin  war 
und  seinen  äoliu  mit  der  jüngsten  Tochter  des  Temudschin,  AUa- 
lun,  vermälilte. 

18.  Hesareh;  Chef  Muckurckaran,  welcher  aus  den  Hed er- 
gin, einem  Zweige  der  den  Ninm  angehörenden  Ckiat  stammte. 

19.  Heiareii:  Chef  Jeaun  Tewathereki,  von  Geburt  ein  Dr- 

jangckit  und  der  jüngere  Bruder  des  Jesubucka  taisehi,  der 

btii  Temudschin  Ckurds«  In  und  Clief  einer  Hezareh  Cknrdsdji  war. 

20.  Hezareh;.  Che!  Gkedan.  Galbaul,  aus  den  Kuweit. 

21.  Hezareh;  Chef  Mengelig  idsebegeh,  der  Gkunegeket, 
GemaU  der  Mutter  des  Tenmdsciiin«  wie  scfaoa  oben  gesagt  wor- 
den ist. 

22.  fisaneb;  dieae  Heaifeh  bestand  ans  vier  Hamm  Dagn- 
ten«  dam  Anffifarar  aofSuigs  Aiteeka,  dMU  Alaekns  tigin,  und 
Snhengui,  alle  drei  Unguten,  waren,  wsielie  sieb  anf  immer  Ireii* 

liMziy  unterwarfen. 
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23.  llezareli;  Chefs  dw^i  Nujan  und  MiigUi  Ckian.  Sühne 
des  Ckian,  aus  dem  SUinoae  Ckiai.  Maa  redioele  ihrer  einen 
Tuman  (Dimon)  lOOOO. 

IV.   Der  linke  Flügel.  fleneralanfuhrer  desselben  war 

Muckeli  (iiijanc«;  und  sein  Gchülfc  Jiajascka  Nujan  von 
Geschlecht  ein  Ihv'm.  • 

Dieser  bestand  aus  folgenden  25  Uezaren. 

1.  Hezareh;  Chef  Muckeli  Gujaneg,  ein  Dscbelair.    Da  er 

ein  sehr  geachtelcr  Filrsl  war,  so  verlraule  Temudsdiin  seinem 
Oberbefehle  alle  Krieger  des  Volkes  Dscbelair  an,  aus  denen  er 
drei  Hezaren  bildete.  Den  Beinamen  Gujanejg  (grosser  nngi  sali- 
ner Chan)  erliiell  er  von  den  Cliitaiern  um  die  Zeil  ,  als  Teiiiudscliin 
ihn  nach  Ckeraun  Dschidun  an  die  Grenze  Cliitai's  gesandt  halle. 
Temudschin  bestätigte-  ihn  in  demselben,  und  er  ging  gleichfalls  auf 
seine  S5hne  über. 

2.  Hezareh;  Chef  Jesu- bucka-taischi,  von  Geburt  ein  Ur- 
jangckit,  Sohn  des  Dschdmeh  Uheh  und  angesehener  Feldherr  des 
Temiidschhi.  ügelai  Ckaaii  ertheilte  ihm,  der  Auszekhnung  wegen, 
den  Beinamen  taisclii,  was  auf  chitaiisch:  ein  grosser  F>ehrer 
hetsst.  \V(  gen  seines  bi  sUindigen  Fussschmerzes  fuhr  mau  ihn  auf 
einem  Wagen  in  die  Urdu. 

3.  Cheft  Gehti  Nujan  und  Ckudschcr  Nujan,  beide  Rnl 
der,  aus  dem  den  Nimn  angehörenden  Stamme  der  Drut  Te- 
mudsdiin Terfrante  Äinen,  weil  sie  GiossfQrsten  waren  und  sich 
mit  ganzem  Herzen  in  seinen  Schutz  b^ben  hatten,  alle  Krieger 
aus  diesem  Stamme  an.  Anführer  ihrer  vier  Hezaren,  aus  denen 
(lit'ser  bestand,  waicii  se!l)sl  von  ihnen  dazu  erwäbUe  Männer,  de- 
ren Name«  aber  nicht  bekannt  sind. 

4.  Hezareh;  Chef  Tutu  Gurgan,  weiclicr  aus  den  den  Dar- 
legin  angehörenden  Angiras  slammle,  die  den  Ckunckurat  zunächst 
wohnten.  Tenradscfaift  varti^nte  ilon,  als  seinem  Schwiegerrater, 
und  wegen  sainer  treoberzjgea  Uebersiedelung  zu  Ihm,  das  ganze 
aas  Aqgvat  bestehenle  Corps  an,  wetchea  er  kk'  drei  Heeairen 
euitheilte,  deren  Anführer  abor  ihren  Namen  nach  nicht  'be- 
kapnt  sHid.  • 

'  5.  Hezareh;  Chef  Jegeb  Ckuluckut  Nujan,  ein  Tatar,  antr» - 
sehener  Crossförst  und  Oheim  des  Dschweh  Gurgan.  Tenin<lsrlj!ii 
hatte  sich   mit  seinen  beiden  Muiunen,  ßisuj^at  Chatuu  und 
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Bisalun  Ghalun»  mmftblt,  irakha  nvd  «Mncr  vier  Qms* 

geinaliliniieii  waren. 

0.  Hezaroh;  Chefö  IjAldscIii  Aiijün,  2)  Ckutucku  iNujan, 
.^'l  Ni'ckudar,  4y  Sengekur,  5)  Ckia  Ihilnr.  Diese  füiir  Generäle 
stammten  aus  den  Ckunckurat.  Die  grosse  Geiiuiliiiü  Teinu- 
dsdiia'»  Biu^i  Fudscliin  war  die  Schwester  der  l)eiden  ersten,  die 
übrigen  waren  ihre  Vettern,  Söhne  des  Darilai»  Bruders  des  Üak* 
Niyant  Padisctaah's  der  CUumduiraL  fiiiuge  wen  Scfa.inegeis6hQe 
dQ8  Dgatoi  Ckm,  Meoggu  Cksm  und  (änbüai  Otaao  mi  BaMen 
ober  ihrai  Söfaneii.  Bae  ganae  tu»  Ca^unufcui&teo  gebidete  Gorpb 
dieser  Hezareh  bestmd  aus  5000  ükfoon. 

7.  Hezareh;  Chef  Ckubuldan  S  ad  sc  Ii  au,  welcher  aus  den 
Mengcktit  stammte,  aus  denen  auch  seine  Hezareh  gebildet  war. 
Er  war  st'hr  uiächti^^  und  angesehen  und  licstandifrer  Freund  des 
Temudgchin.  Aus  seinem  Geschlechte  ßtaaimtcn  die  Generäle  Cha- 
lifeh,  Megriti  und  Burcka«)  Nujan,  dmn  bekla  &fsta  sich  im 
Aeiche  der  Ilchane  auszeiclmelen. 

8.  Hezareh;  Ghaf  HiajaBoka  Nvjtn,  von  €eMrt  fki.BafiiL 
Sdae  Hmnh  bastand  fkaig  und  afleiii  aus  Baria  Da  er  fooas- 
fioist  war  und  sich  aufHehtigwn  Hanen  in  den  ficfaula  daa  Te»^ 
niadsdiin  begeben  hatte;  so 'watraiie' dieser  ihin  aHe  Truppen  der 
Barin  an,  welche  aus  drei  Hezaren  bes landen,  und  eiiiäuiite  ifaa 
zum  Gehülfen  des  Generalanfuhrers  des  linken  Flügels. 

\l  Hezareh;  Che!  iSuiu  Nujan,  welcher  aus  den  Gkunegckiat 
atainmte,  ein  Sohn  dea  M engelig  Idschegeh. 

10.  Hezareh;  Chef  Dscheiairtai  Biaur,  aus  den  Dscbelair. 
£8  iit  lyi^er  mkX  daracdbe  Bisjir«  walnher  si^  in  das.  fieiGh  der 
flohane  ubcrtiiadeht.  Guiufc,  wdchen  inao  als  iiaeaiidtfiD  aa  dao 
Gkaan  aaadka»  Enur  Urdu  und  Biauii  'Tiaiur,  an  fiofao  des 
Afgbun»  aiod  aua  aaioeiu  <j«iobleohta ' 

11.  Hezareh:  Chef  Uugnr  Nujan,  welch»  aaa'den  »dm.  Daiw 
legin  angehörenden  ßajaut  stammte,  und  die  durch  Buraglurt 
Niijan's  Ernennung  zum  Oiterfeldb^nsL  vacanL  gewordene  Steile  ei^ 
nes  Truchsesses  erhielt 

1^.  Hezoceh;  Oiets  Uckin  und  Gerdsehu,  weldte  aus  den 
Daciielair  stammten,  beide  Brüder  waren«  und  schon  läi^  ill 
dem  Gelbige  der  Vorfohiafe^dai  TaawdBehia  aicb.  befanden,  weil 
dia^  JHaaheiair  die  Muuuhm  Cliatui  enuafdeleiL  Itoudaehin  woiile 
aie  deswegen  zu  Grossflurstcn  ernennen,  aber  sie  nahmen  dm 
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Würde  nicht  au,  weil  sie  bei  Jesugai  Behader  dit»  Schafe  gehütet 
hätten.  Daher  erlüell  ein  jeder  von  ilmcn  eine  Uezareh. 

id.H6zaieh;  Chef  Subedai  Behader,  aas  dem  Stamme  Ur- 
jangcktt,  und  als  Feldherr  ao^geieichneL  Nach  seinem  Tode 
erhielt  sein  Sohn  GagdsGhu  seine  Stefle. 

14  Hezareh;  Ghef  Duckalcku  Dschurhi,  welcher  aas  den 
Amiat  stammte,  und  ein  Bruder  des  SughurdscMn  Nnjan  war. 

15.  Hezareh;  Chef  Udads  chi,  welcher  aus  den  Hu  in  Urjang- 
ckil  slaiiimtf*.  Diese  Urjangckiten ,  sowie  die  Söhne  dieses  Uda- 
dschi ,  hielten  Wache  an  dem  berühmten  Grabmale  in  Burckan 
Ckaidun  und  zogen  deswegen  nicht  in  den  Krieg. 

16.  Hezareh;  Ghef  Bilguiai  Nujan,  der  Bruder  des  Temu- 
dscfain,  dessen  oben  erwähnt  worden  ist 

17.  Heiareh;  Ghef  Schenggu  Gurgan,  ein  G.kunckoraie 
und  Sohn  des  Aldschi  Niqan,  der  mit  der  Tochter  des  Temudsdna 
Tumalun  Ghatnn  vermählt  war.  «Temadschin  vertraute  seinem 
Oberbefehle  die  Hezareh  Ckunckuraten  aiH  welche  aus  4000  Mann 
bestand,  und  deren  Andihrer  er  selbst  bestimmie. 

18.  Hezareh;  Chefs  Uger  Ckildscheh  und  Ckudu  Ckii- 
dscha,  beide  Brüder  aus  dem  Stamme  Barin. 

19.  Hezan^;  Ghef  Ugeteh  Dschürbi,  von  Geburt  ein  Su- 
weit 

20*  Hezareh;  Ghef  Temudar  Nujan,  gleichfinfls  ein  Suweü, 
«od  Gkurdsdn»  Vater  des  Ifobarag  Gkurdfidii,  wekfaer  snh  durch 
seinen  hohen  Wachs  auszeichnete,  in  dem  Gefolge  des  Menggu 
Gkaan  ^ente  und  an  Engbrüstigkeit  litt. 

21.  Hezareh;  Chef  Thaisciiuu,  aus  den  Dschelair,  oin  Bruder 
des  Muckeli  Gujaneg,  welcher  mit  einem  andern  seiner  Aiigebö- 
ngen,  dessen  Name  unbekannt  ist,  zwei  Hezareii  brfohÜgte 

22.  Hezareh;  Chefs  Ckuschackun  Suck,  aus  dea  den  ISinm 
angehörenden  Chadschnrat,  und  sein  ZwiUingsbruder  gleichen  Namens. 
Nach  der  Einnahme  Gbitai's  und  Dschordscfaeh's  befahl  Temudscliin 
«IIS  je  lehn  Me^iolea  swei  an  erwählen.  Da  er  nun  fhnd»  dass 
diese  beiden  sehr  tapfer  waren,  so  übertrug  er  ihnen  draees  Heer, 
und  vertrante  ihnen  drsi  Emm  und  dieses  Land  an,  unter  der 
Bedingung»  es  zu  bewachen. 

23.  Hezareh:  Chef  Munga  Ckaidscha,  aus  den  Mengckiit, 
ein  Sohn  des  Ckui)uider  Sadschan,  dessen  schon  früher  erwähnt 
worden  ist 


24.  Hezareh;  Chef  Ujar  Watschi,  aus  den  Ckarodiilai,  dar 
sidi  dem  Teamdscbm  frehnHig  unterwarf  ond  in  seineiii  Itaisfia 
aieli  auaaeichnete.  Er  war  Grossforst,  beilegte  die  ü  dieser  aus 
2000  Mann  besteiMiideii  Heiareli  Toeinigten  Gkarachitaier  und  er- 

nannte  selbst  die  Anführer. 

25.  Hezareh;  Lhef  Thugliaii  Waischi,  aus  den  Dschur- 
d  sc  heb,  der  sich  dem  Temudschin  freiwillig  untenvarf  und  sich 
später  auszeichnete.  Er  war  r.rncralanfijhrer  des  ganzen  in  dieser, 
aus  10,000  bestehenden,  Hezareli  \ert  inigten  Corps  der  Dschur- 
dscheh ,  deren  Anfilhrer  «r  selbsl  bestimmte.  Der  Oberbefehl  über 
dasaelbe  Cofiis  verblieb  nach  aeinem  Tode  aeinen  Sdtoen. 

Dieses  soeben  naeh  WteliMinkt  und  Flugeltt  beschriebene  Eßat 
dbeiigab  TemudBcfain  bei  seinem  Tode  dem  ObeibeMle  des  ToK 
Chan.  Ausserdem  übergab  er  seinen  übrigen  Söhnen,  Neflen,  und 
seiner  Mutter  UUm  Egeh  als  eigen tliümlich  folgende  Heeresabthei- 
lui^;en: 

I.  Sem  iitester  Sohi»Dsohudschi  und  dessen  Nachkommen 
erhietten  4000  Mann,  welche  aus  folgenden  vier  Hezaren  bestanden: 

1)  Chef  Muiiij'gur,  aus  den  Saldschiut,  welcher  zur  Zeit  Batu s 
den  linken  Flügel  betehiigte.  Seine  Stelle  bekleidete  spater  sein 
Sohn  Dscherkes. 

2)  Chef  Gingetai  Ckuman  Nujan,  aus  den  Ginget,  dessen 
Sohn  Hur  an  Grossfürst  war. 

3)  Chef  Haschiiai,  aus  den  Uuschin»  einer  der  Angehiiri^ett 
des  Budschi  Niyan. 

4)  C2hef  Baicku.  welcher  auf  dem  lecbten  Flügel  stand. 
Spiter  erbieten  diese  vier  Hetären  änea  Zuwachs  aus  den  Heeren 

der  Russen,  Dscherkessen ,  Kiptschacken,  Madscharen  und  anderer, 
und  einige  von  ihnen  siedelten  sich  während  der  Slreitigkeiten 
zwLscbeo  den  Anverwandlen  in  das  Reich  der  Ucbane  über. 

IL  Sein  zweiter  Sohn  Dschaghatai  Chan  erhielt  gUcfafaKs 
4000  Mann,  weldie  in  den  folgenden  Heuren  standen. 

1)  Chef  Burlatai  Gkaradschar,  aus  den  Bendas.  Einer 

seiner  Söhne  stand  an  Dienste  des  Abacka  Chan,  von  dem  er 
sehr  geehrt  wurde. 

2)  Chef  Muger  Nujan. 

3)  Chef  unbekaimt 

4)  Chef  unbekannt 
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Diese  4000  Mafiii  bildeten  die  Grundlage  zb  dem  kfinlUg^n  Beere 
dee  Dschagbetai  Chan. 

ni.  Sem  dritter  Sohn  Ü  g  c  ta  i  Gha  n  erhielt  ebenso  4000  Mann, 

welche  in  4  Hezaren  verlheill  waren,  von  denen  nur  als  Chefs 
Iliigai,  der  D<ch('lair,  iindllcglua,  welcher  Minister  der  auswäili- 
gen  Angelegenheiten,  und  ein  Suldus  war,  bekannt  sind. 

Von  diesen  vier  Hezaren  stammen  die  Krieger  ab,  welche  später 
in  dem  Dienste  Ugetai's  als  Gkaan's  standen.  Sobald  als  dieser 
den  Thron  des  Ckaan  bestiegen  hatte,  mmn  aoch,  dem  Gebrauehe 
zufolge»  die  Heeresabtheflongen  der  andern  Erineen  suynem  Befehle 
untergeordnet.  Dasselbe  beachtete  man  auch  zur  Zeil  Gaijng  Chan's, 
Als  aber  die  Söhne  desselben  auf  senie  Worte  nicht  mehr  acfateten, 
ihm  abspänstig  wurden  und  Menggu  Ckaan  den  kaiserlichen 
Tliiuii  bestieg,  so  verschonkto  dieser  alle  die  verschiedenen  ihnen 
zugehörigen  Heeresablheilungen ,  die  ausgenommen,  welche  dem 
in  freundschalUidien  Yerhällnissea  zu  ilim  stehenden  Jcgeh-r^ii^ao 
aigehörte. 

•  lY.  Auch  sein  füniler  Sohn  Gulgan  erhielt  4000  Mann, 
welche  gleichfalls  in  vier  Hezaren  vertheilt  waren.  Von  fliren  Ghefe 
sind  nur  Ckubilai  Nujan,  ein  Berulaser,  uiid  Thoghril,  von  dem 
Dschaurdschin»  dessen  Sohn  Ckar  und  Enkel  Subedai  stam- 
men ,  bekannt  Von  dem  Gulgan  erbte  diese  Hezareh  dessen  Sohn 
Ur  udai. 

V.  Sein  jüngster  und  vierler  Bruder  Utdscliegin  Nujan 
erhielt  im  Ganzen  OCKKj  Mann,  welche  ans  2(X)0  zu  den  Gelcn- 
gnlen  gehörenden  üriiauten,  1000  llaisulen  und  andern  als 
Hadscliiralcn  u.  s.  w.  bestanden. 

W,  Die  Söhne  des  Dschudschi  Gkesar,  also  seine  NefTen. 
Bigutucku  und  Bisunegeh»  eihielten  von  diesem  ihi'em  Oheime 
eine  ans  verschiedenen  Stammen  bestehende  Hezareh. 

VIT.  Die  Heeresablheilung,  welche  Temudschin  dem  Ildschi- 
<lcii  INnjaii,  cuw.m  Sohne  des  Gkadscliiun,  seinem  Neffen,  als  Ge- 
schenk crllnüle,  hCijtaiKl  aus  oOOO  Mann,  Lhoils  Naimanen,  theüs 
anderer  VöH<ers(amnie.  Die  Iwupteäclilichsten  Anl'üln*er  derselben 
waren  Ack  Sudni  nud  Udsc highaseb  Cnj.uieg.  I)ic  Namen 
der  ilbrigen  sind  nicht  bekannt.  Temudsi  hin  liebte  den  Udsclüdai 
mehr  als  seine  übrigen  Neffen,  weil ßr  kifiigei^  waruiid  Sidi  besser 
als  sie  zu  benehmen  wusste.  Sein  Vater  Gltadsehüin  steb  schon 
in  seiner  Jugend,  und  obgleich  ihm  von  deitieetben-  nichts  weiter 
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als  sein  Nmae  übhg  blieb,  so  ward  er  docb  sehr  angeäebea  uad 
berühml 

VUI.  liie  Jdeeresabthcilung,  welciie  Teinudscbiii  meiner  MuUer 
Uiuo  Egch  verehrte,  bestand  au3  3000  MaiKi.  Die  Namen  ihrer 
aus  den  Gkiiruliia  und  ülckuout  stammenden  Anführer  sind  unbekannt 


Demmfolge  ei^giebt  das  Heer  Temüdschm  des  VnerschuUer- 
üchen  folgende  GesammtzaM: 

I.  Leibgartlo  Sr.  kaiserlicheo  Majestät .....     1000  Mann. 

II.  Ceiilrum  der  Armee  »   101000  » 

m.    Itechler  Flügel   470(.Xj  » 

'  IV.    Lwker  Flügel   Ö2000  » 

V.   LeitwegiaBenl  Dschudsclii  Chan's    4000  » 

VL  »       Dsebaghatai  Cban's   4000  » 

Va  »       Ugetai  Ghan'8    4000  » 

m  »       Gfilgui'9   4000  » 

IX  t       Utdsebegio  Nujan's  .  i  .  .  .  .  5000  » 


X.  ^  •    '  »  der  Söhne  Dschadsclii  Ckesar's  1000  « 

XI.  »  lldsrhid?ji  IVujan's    -3(KV.)  »*  • 

XII.  »  der  kaiserta  Ulun  Egel)  .  ...  ö>(.'<h)  » 
Xm.  liebenaliiige   1000  » 

Summa  230000  Manu. 

♦ 

fiieaes  ganze  soeben  beschriebene  Heer  war  nebst  seinen  dem 
Naiben  naeb  bekaonteo  oder  oiohi  bekannten  Anführern  dem  Te- 
mudsdiin  treu  etgelien«  Jfoeh  semem  Tode  giqg  diese  Treue  na«^ 
der  Gewobnheü  auf  des  Tnli  grosse  Gemahlin  Sijurckackteni 
Bigi  und  ÜYre  Sfifane  MenggiiCkaan,  Ckubilai  Gkaan,  Hulagu  Chan 
uüd  Aiickhii^dia  über.  Soliald  als  Ugelai  den  ckaani^chen  Thron 
besliegeii  iiattc  iil)prgab  er  von  dem  ganzen  Heere,  welches  dem 
Nnjan  IM  hing,  (  ieiii  i  lorniarschalle  Emir  T  lud  a  dal ,  Fürsten 
der  iSuweii,  iUUÜ  ikiweit,  und  2000  Öuldus  seinoin  Sohne  Gu tan 
nach  eigenem  Gutdünken,  ohne  sicli  mit  den  Prinzen  und  Gene* 
rüen  berathadU^gl  zu  haben,  üie  Grossgeneräle  des  Temudscbin 
welebe  sich  in*  dem  Gelbl§e  der  S(iiirckiickteni  md  der  PrJn<> 
aen  befanden,  als  Gkutucku»  der  Tatar,  welclien  Teintidscbitt  sei- 
nen fünften  Sohn  nannte,  Sodim  Nujan,  der  Sdduser,  Dsehaf&' 
Niijan,  der  Mengckute,  Mengasar  Ckurdschi,  der  Dselielairc,  CkuW- 
lai  Cikurdschi,  der  liajaulr,  Bism*  Ckurdschi,  der  Ckuiiegckelane 
nnd  andere  Tttmaos-  und  iiezarehgeneräle  beklagten  sich  bei  d«T 
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•Sijurckuckleni,  dem  Menggu  Ckaaii  und  meinen  Brüdern,  dass  Ugetai 
Ckaan  diese  oben  orwalinion  aus  Suweil.und  Siildus  in  sithendcn 
H(  eresabüieiluugeü  semeio  Sohne  Gulan  und  deui  Euiu  e  Tliuiadai 
Temudschm's  Aaordaimg  zuwider,  der  zufolge  sie  ihnen  angehörea 
nmssteo,  nach  eigenem  Gaidünken,  ohne  sich  mit  den  Fnnaeii 
lind  GenerfiJen  beratiucblagt  xu  babea,  ä)eigeiieD  habe«  und  migoD 
darauf  an»  ^  den  Ugetai  Ckaan  darfiber  die  nöthige  Voistelhing 
ergehen  zu  lassen,  um  so  mebr«  da  sie  unmögSeb  irgend  etwas 
den  Befehlen  Temndschin^s  Zuwiderianfendes  zaiassen  könnten.  Die 
SijarckucktL'ni  crklärle  zwar  ihre  Beschwerde  für  gerecfit,  fügle 
jedoch  hinzu,  dass  sie,  soyäc  auch  Ugetai  Ck^iim  von  deoiselben 
Temudschin»  dem  L  rierschütterlichen ,  beide  hersLamnileii.  Ugetai 
Ckaan  müsse  also  ebenso  gut,  wie  sie,  wissen,  was  Rechteas  sei; 
er  sei  jetzt  ihr  Herr  und  Gebieter,  und  könne  daher  befehlen,  wie 
es  ihm  am  Besten  dünke.  Auf  diese  kluge  und  massige  Antwort 
sdiwiegen  die  oben  erwähnten  Heeresanfübnar.  Dieser  Vorfall  gab 
jedodi  zu  der  Differenz  zwischen  Gutan  und  den  Söhnen  des  Tuli 
Chan  die  erste  Veranlassung.  WSfarend  der  zwischen  den  Familien 
des  Cgelai  Ckaan  und  Menggu  Ckaan  vorgefallenen  StreiLigkciten 
war  Gi|tan  nicht  aurrührerisch,  sondern  verhielt  sich  ganz  ruhig. 
Deswegen  bestätigte  auch  Menggu  (>kaan  bei  der  Verschenkung 
des  Heeres  den  Gutan  in  dem  Besitze  dieser  Abtheilung  und  hier- 
auf Ckubilai  Ckaan  ebenso  dessen  Sohn.  Beide  hingen  ihren  Uber- 
hetm  treuherzig  an.  Später  stand  diese  ganze  Familie  m  dem 
Dienste  des  Uldsdiaitu  Chan,  dem  sie  nach  aUem  Rechte  ndbst  der 
ganzen  Familie  und  dem  ganzen  Heere  des  Jegeh  Nm'an  zugefallen 
ist,  dessen  Nachkomme  in  gerade  absteigender  Linie  er  war. 

TemudMshin  d.  U.  ertheilte  nach  semer  Einsk^  für  jeden 
Rechtsfall  ein  eigenes  Gesetz  (Kanon)  und  setzte  für  jedes  Ver- 
gehen eine  eigene  Strafe  fest,  hinzufugend:  wenn  seine  Untcr- 
thanen  und  Nachkouunen  nach  diesen  Gesetzen  handeln  winden, 
so  werde  es  ihnen  wohl  gehen,  wenn  nicht,  so  werde  der  aite 
Gott  über  sie  richten.  Als  die  Mogholen,  welche  anfai^s  nicht  zu 
schreiben  verstanden,  auf  seinen  Befehl  sich  mit  dsn  uighunscben 
Schrifkzngen  bekannt  gemacht  hatten,  so  trugen  sie  diese  seine 
-Gesetze  und  Verordnung«!  (Jasen  und  Kanonen)  in  ein  eigenes 
Verzekshniss  ein,  welches  sie  in  der  Schatzkammer  verwahrten. 
Bei  der  Throribeileiguiiy  eines  neuen  Kaisers  lügten  sie  für  neu 
vorkommende  Falle  neue  Bestimmungen  hinzu  und  fasslen  so  end- 


lieh  eioBn  fljgenen  Geseticodfix  (Jasack)  ab,  nach  dessen  Beste- 
mmigea  äe  die  eirndnen  FfiDe  und  IBhndkiQgen  benrlMIten.  Me 
diesen  TerardoaogeQ  amrideriautade  Hiat  ward  19r  ein  VertHrechen 
angeeelien.  Temndschin  rottete  auch  die  alten  missßiOigen  Gebräu- 
che '^*)  und  Sitten  der  Mogholefi,  als  Diebstalil  und  Hurerei  aus, 
schmückte  sein  Reich  durch  Gerechtigkeit,  Wolilth  iliMi  und  gesetz- 
liche Eatstliei(luiigeii,  erüllüete  die  nöthigen  Quellen  und  W(  <;e 
zum  Handel  und  Wandel,  war  überhaupt  auf  die  Wolilfahrl  seines 
Reichs  durdi  den  nöthigen  Yeritehr  in  allen  Gegenden  desselben 
bedadit,  und  traf  die  nöttugen  anÜtSriscbeD  fiinriditungen  nr  fie- 
fönlenog  aaner  Ztredie. 

Sabar  OoirfMon  nnd  keiner  Religion  anhingend,  liess  er 
aocsh  kein«  Beljgbn  oder  GonÜMaoB  Parfaflkshkeit  oder  Bevor* 
zugung  wMerftihren,  sondern  ehrte  und  achtete  die  Gesetzgelehrteo, 
die  Heiligen,  die  Keiigioasdiener  und  die  riutmnen  jeder  Religion 
und  jeder  Conlession,  und  glaubte,  dass  dies  dem  allerfiochsten 
Gott  angenehm  und  bcilnlli;.^  süi.  Doch  scheint  er  «ich  nicht  irumrT 
so  strenge  an  diese  Hegel  gelialten  zu  haben,  was  unter  andern 
aus  einer  Yerordnui^  itenranagehen  scheint,  derzufolge  er  für  den 
Meid  eines  Muslim  Tiers  ig  GoldbaiisctM,  för  don  eines  Qnnesen 
absr  ennn  Esel  ÜMtsetile. 

Kein  Regent  beeiMe  sieh  so'selir  als  taiadschin,  die  gehö- 
rige Oidnung  und  Diseiiiiin  m  sein  Heer  emsnflIhreB.  Er  hielt 
seine  Soldaten  ^Mihr  strenge,  so  dass  sie  sich  grOsstentheOs  in 
Nolh  und  Dürftigkeit  befanden,  weil  Ivöwen  nur  dann,  wenn  sie 
hungrig  seien,  ein  Thier  anfallen  und  auf  dasselbe  Jagd  machen; 
nach  eiüeiij  })(  rsi>(  iien  Sprichworte:  „ein  fetter  Ihind  zur  Jagd  nicht 
lauge",  nach  einem  arabischen:  „man  den  Hund  hungern  lassen 
müsse,  der  einem  folgen  solle",  und  weil  ein  zwar  tapferer  Soldat 
aber  zugleich  ungehorsamer  Untertban  den  zerrüttetsten  Zustand 
f&r  Kaiser  nnd  Rsieh  iMriMiRihie.  Daher  lebten  seine  Krieger  im 
Frieden  narfii  der  fibqgan  ühterthaneOt  tmgen  gememschall- 
fich  die  Lasten  und  Abgehen  denelben»  mrsn  fon  dem  Tribute, 
der  Kapirteuer  und  der  Dntevfaaitnqg  der  Stationen  »cht«  hefreiet 
und  entsagten  den  irdischen  von  dem  Fleische,  der  Milch,  der 
Wolle  und  dem  Fette  ihrer  Heerden  zu  ziehenden  Vorüieiien;  traten 
zur  KriegszeiL  klein  und  gross,  jung  und  alt,  Herr  luul  Sclave  ins- 
g^ainmt  mit  Sdiwertern,  Bogen,  Pfeilen  und  Spiessen  bewaffnet 
auf,  unterwarfen  sich  in  Freude  und  Leid»  iu  Trübsal  und  Be- 
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queoaüohkeii  den  Befehlep  ihrer  Pddbemn  und  Anführer«  ohne 
dafür  Wüffien  und  Airenden,  Einkominei]  und  EMidhuag  ai  erwar- 
too,  lieferten  sofott  Alles,  was  die  &it  und  «die  Uinslinde  den 
Befölilen  ihres  GeUetera  aufolge  erftnrrierten,  Mrten  aOe  Krieg«- 

gerallischaden  udcJ  sonstigen  Inslrunioiitc  bis  zum  JMriemcn  und 
der  Nadel  mit  sich  und  iinlerzo^  sich  o(l  solhst  der  Bestrafung. 
iiD  Ftille,  dn5«s  sie  etwas  sich  hatten  /n  Si  hnl  lpri  ivomnicn  lassen. 

So  waren  nach  einer  gesetzlichen  iiesUminung  die  Tribut- 
Pflichtigen  verbunden,  zur  2eil  des  Auszuges  des  Heeres  alles  Nö- 
Uuge  in  Bereitschaft  ni  selaen,  wobei  die  Weiber  nach  dem  Her- 
kommen  die  Männer  unterstützen  mussten.  Wcan  demniMge  ein 
Weih  fOr  ihren  Mann  den  nOthigen  ProTiant  in  Benitschail  gusetat 
hatte,  so  musste  sie  ihn  v&nutknmtk^  ohne  ihn  amariihreD,  so  dass, 
im  Falle  dass  der  Mann  sich  nicht  stellen  und  Staatsabgaben  ein- 
treten sollten,  sie  d(?nselben  gebrauchen  und  so  seihst  für  ihren 
Mann  den  nölliigen  Jasack  ^Abgabe)  enlriihleii  ki»ii!i( .  W  eiiu  ein 
wiciitiger  Vorfall  der  Art  em^clreten  war,  und  eine  Untersuchung 
erforderte,  so  musslcu  die  .MarsdiaUe  des  Ulusses  mit  den  Divisioa- 
BataiUon-  und  Couipagnicchefs  zusammentreten,  denselben  enl- 
sclteiden  und  jeden,  der  seinen  Jasack  nicht  alettte,  mü  Gewalt 
dazu  zwingen.  Wenn  eine  Armee  erfordwikih  und  der  Befehl  des 
Chan,  dass  an  einem  -  solchen  Orte  zu  eineir  solchen  &it  einige 
^Tausend  Mabn  äk^  versammebi  soHlen,  ergangen  war,  so  dnrAe 
keiner  den  geringsten  Augcnlilitk  zöf^'ern.  Obgleiclj  die  Eiiüti  uiiij^ 
/wischen  dem  Chnne  und  Heere  beileuleiiu  \\i\r,  so  musste  tlocli 
ein  joder  sich  nlle  uisiuiiliciie  Mühe  geben,  den  an  liiii  ergnngeneu 
Befehl  des  (^Imn  sobald  als  luöglicl)  zu  erfüllen.  War  an  irgend 
jemand  der  Befehl  ergangen,  gegen  100,000  Mann  zu  stellen,  und 
er  bewies  sich  in  der  Ausiulirung  desselben  fahr^  oder  nachlässig, 
und  sandte  eiien  Aeitcr  weniger,  so  soIHe  aaaa  ün  olme  «tte  Rwk- 
sidil  enthaupten.  Nach  ekier  andern  Verordnung  durfte  sich-  kd- 
ner  aus  dem  BataHkin  oder  der  Compagnie  u.  s.  w.  w)|i  dem  ihm 
bestinulUon  Plalae  entfernen,  und  keiner  einen  solchen,  der  sich 
entfernt  hatte,  hei  sich  aufnehmen.  Habe  jedoch  irgend  einer  die- 
sen Refehl  überseluillen,  'so  sdlli»  snwohl  der,  welcher  sich  niil- 
fernt,  als  auch  der,  welcher  »lini  Vorschub  ^eleislel  habe,  in  <ii  -en- 
wart  Aller  bestrall-  werden.  Ferner,  da  das  Reich  sehr  ausge* 
delmt  sei,  und  es  daher  an  Mitteln  iehteo  möge,  über  eine  wieh- 
tign  Angelilgenheil  sofort  die  nolhigo  Nachn^ht  zu  ertheilen,  so 
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sdHüta  iitf  eDm  SMIomb  itm  oerißbtel  ottd  «He  ndil%Hi  Amnxi- 
nungid  aar  Besitpätmff  üik  IJniGfasleii  jedn  Jam's,  x  B.  für  die 

Unterhaltung?  der  Wactilhabenden,  iur  das  Futter  der  dort  statio- 
nirlen  Pf(^r  ii.  s.  w.  guUofteii  worden.  Dieser  l^oviant  solle 
rjnrh  den  liivisiuiieii  Tertlieilt  und  dafür  gesorgt  werde»,  tiass  dio 
Ab,Qeordneteii  schnell  NachWflit  von  cinr'm  Orte  zum  nndc-ni  über- 
bringen könnten ,  so  dass  weder  Iüf  das  Heer  nocli  für  die  üuter- 
Ihanen  irgend  ein  üebelstand  oder  eine  Schwierigkeit  entstobe. 
Fär  die  Expressen  und  GmndleD,  «owle  die  Bewachung  ihrer 
Pftrde  Mleii  geineteetie  .flntMiiin^Ba  an  erlhefleB,.  db  ian  lifo 
aus  Jahr  da  so  beaichtigeii,  und  die  etwa  nöthigen  Reparitdreo 
▼OD  den  Unterthanea  auszulübreo..*^ 

Ferner:  Das  Vermögen  eines  Todten,  möge  m  nun  gering  oder 
Ijodouleod  sein,  solle  keinrr  annihreu  und  selbst  nicht  einen  Heller 
.  in  seinem  Hause  auihewaiuon ,  weil  der  Gebrauch  desselhea  ihn 
sdiänfle. 

Ferner:  Üa  die  Mogholen  und  Tataren  der  Jagd  leidenschall- 
iich  eigeben  seien ,  so  solle  die  Jagd  auf  wÜde  Thiere  einem  Heeres* 
obersten  als  Hauplverpflicbtung  übergeben  werden.  Dieser  soDe  im 
Aniange  des  Winters  Jäger  aussenden,  w^e  die  geringere  oder 
grössere  Anzahl  des  Wildes  erforschen  mfissten.  Nach  eingezogener 
Erkundigung  solie  er  die  .Kriege^  durch  HeroMe  darüber  in  Kennt- 
niss  setzen,  und  sie  nadi  den  gesetzfidien  Torscfar&len  in  die  Unke 
und  rechte  Flanke,  da^  Cenlnun  und  ilie  Flüi^ol  vertheilun.  Jeder 
sei  vu-jiHirlilet.  sofort  von  seinem  Orte  aur^ubrcchen ;  alle  aber 
mössten  dann  um  eine  llheiie  oder  ein  Gebirge  von  einem  Monate 
Raum  und  darüber  einen  Krei^  .selilic.^!=:cn,  die  zur  Jagd  nöthigen 
£sdwaaren  und  Getränke  mit  sich  nehmen,  allmälig  und  ohne  Ge- 
rfuisrh  vorrücken  und  besonders  darauf  Acht  haben,  dass  das 
Wild  sich  nicht  aus  dem  Jagdreviere  verlaure.  Wenn  irgend  ein 
Jäger,  um  auszuspüren,  sicli  einzehi  aus  dem  Jagdreviere  verlaufe, 
oder  wenn  BalaiUons-  oder  Gompagniechefs  oder  UnteroifSziere  unter 
einander  handgemein  würden  und  sich  prügelten,  oder  wenn  sie  die 
für  das  Jagdrevier  vorgeschriebene  Ordnung  nicht  beachteten  und 
nur  einen  Schritt  von\'arl.s  oder  rückwärts  gingen,  sp  seien  rliesc 
zu  beslrafen.  Wenn  Mt  ii  das  Jagdrevier  vereiitro,  so  solle  ein  je- 
der sich  die  Hand  ^elien,  Scliulter  an  Schuller  und  Knie  an  Kiiii- 
sielten;  wenn  dann  versciiiedene  wilde  Thiere  iu  Aulruhr  und  Be- 
stürzung gcriethen,  so  solle  der  Chan  Baschi  zuvor  einige  aus 


Digitized  by  Google 


460   Gesehiehi»  Temudiekkes  4$%  UmnMtt^Uekeu.  4.  PeHodt. 

umm  Gefolge  gegen  diese  senden,  mn  die  Jagd  anf  sie  mit  Ffeh' 
len  m  beginnen.  Gewinne  aber  die  Jagd  ein  adveddidiee  Ansefao, 

so  sollten  diese  in  dem  JagdreTiere  sich  auf  einen  höhen  Ort 

begeben,  daniit  die  I*riii/o!i,  die  Emire,  die  Nujaae,  sowie  die  ge- 
meinen Soldaten  hinter  einander  her  das  Wild  erlegten,  während 
der  Chan  dein  Srliauspielc  zusehe.  Bleihe  von  dem  Wilde  iiö'h 
etwas  übrig,  so  sollten  die  Greise  und  Bejahrten  sich  zum  Chan 
vedügen  und  ihn  för  die  Jagd  auf  dasselbe  um  £ri«ibniss  bitten, 
der  es  dann  zd  ihrer  Yeiiügttng  stelle.  Sei  es  unmö^ficb,  das 
Wild  zu  iSUen,  so  sofie  man  es  nach  der  ZaU  der  Gorane  w 
thdlea»^!) 
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L'sccord  de  loutes  les  opioions,  ce  rite  des  hominea  ignonniu,  ne  pent  que 
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io  türkischen  (icschichtsciircibcr  bestäUgeu»  dass  Nu^h 
(Noah) ,  nach  der  Verthcilung  der  bewolinlen  Krdc  tmler  seine 
Sdhoe,  sefinen  jungst^  Soho  Jafeie  wdk^en  die  Tuitoi  Abul- 
dsclieh  Chan  nennen,  nach  dem  Osten,  d.  b.  nach  Turkestan 
und  den  diesem  zunächst  gelegenen  Gegenden  gesandt  habe.  Die* 
ser  war  ein  SteppenbewcAner,  welcher  mit  seinem  Stamme  im 
Lande  Turkcslan  ciiUveder  im  Sommer  an  den  Orten  Cr  tack  und 
Gurlack  in  dem  Gebiete  der  Stadt  Inanedsch,  oder  im  Win- 
ter an  dem  Orte  üursuck  Tcckarkum,  audi  Ckaxackorum^ 


1)  Mirchawetod  (im  5.  Theile  .aeiiier  Geschichte)  fiigt  noch  hinzu,  dass 
sein  Vater,  liach  der  Erirettang  aus  der  Sündtlatb,  Ihm  beim  Abschiede 

den  Regenstein  (yiiJI  ^^)?  welchen  man  aucli  j^tj  ((cXs> 
5t3u  JwLw  nenne,  mitgegeben  habe,  damit  er  überall  Regen  hervor- 
bringen könne.  >Nu  Ji  verlheiUe  aber  die  Erde  von  Süden  bis  Norden  in  drei 
Tiicile,  deren  crslcn  er  seinem  Sohne  'II am  gab,  •welcher  Vater  der 
Schwarzen  (Aelhiopier  u.  s.  w.)  wurde,  den  mitUern  dem  Sani,  dem 
Vater  der  Araber  and  Peraar,  und  den  dritten  dem  Jafets,  dem  Vater 
der  Türken.  U^brjgens  sei  es  bei  d^eaer  Gelegenheit  noch  gesagt« 
dass  man  einen  mächtigen  und  ruhmvoJlen  Fürsten  a]$  einen  solchen 
bezeichnet,  der  selbst  dem  Winde  und  Regen  gebietet.  So  singt 
untcor  andm'  der -Dichter  Abu-l-huMM  fitmuradi  von  dem  Samaniden- 
enir  N^air:         ^  « 


3)  Nach  einer  andern  Stelle  des  Raschidu-d-dfn  ^chs  ^j^^^, 
auch  ^IaSU  (fikackian),  auch  ^.J^LaJ»'  (CfcasarCkuln)',  auch 


Vgl  Journal  A&iatique,  1853,  Febr.—  März ,  p.  189. 
^  Nach  Mirchaw^d:  .  'Aj\Sl  ,  AjJ*  Nach 


awend 
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genannU  J^itli  aiifliipll.  An  dieseii  beiden  Orlen  ^ibl  os  zwei  Slädle, 
Teläs  und  Ssirem*),  welche  Thore  haben,  audiji  UL  iiuch 

von  den  Türken  bewohnt,  dem  Heiclie  Fusendschi  *;  zunaclist 
gelegen  und  mit  einigen  Pertinenzien  dotirt  sind  Hier  war  die 
Residenz  des  Abuldscheh  Chan.*)  Er  besass  einen  Sohn,  Dlb* 
iacku  Chan^),  welcher  ein  grosser  und  berühmter  Padscbah  war 
und  wieder  vier  beifibmie,  angesefaeiie  Söhne  hatte»  nfinüich: 
1)  Gkarachan,  2)  Urchao,  3)  Serchan,  4)  Gescban.  ^} 


1)  Ra8cfaidtt«d-din  Demt  sie  bald  ^j^y  ^d  ^^U^ 
^jx^y  t  nach  dens  Ntarsb.'Vaniiaciipte:  ^j^y  Die 

übrigen  erwähnen  derselben  nicht. 

2)  Handachnfl:  ^^r  jf  (ao);  m  den  iibrigen  steht  nichts  da?oo. 

8)  HnndsclHifüich  zuweilen  auch  (^Li>^l.   Nlirchaw^d  nennt 

Ckarackorum  die  Residenz  des  Ckaracban. 

^  Zuweilen;  \^yS\ji,  '^i'^'''^^*  ^l^yt  al^  V^^* 

Hamdu-Mah:  y»L  im  Elbenagiti:  ^^l^         Lu4>,  im  Mir- 

chawenU:  ^La-  ^y^^  V^^-  Vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  XIII, 
p.  187,  Anm.  2.  Nach  Mirchawend  hatte  Jalets  elf  Söhne:  1)  . 
2)  ySkU.  8)  4)  ^^Ur:  5)  Q  ^X^,  7)  ^yy 

8}  ^Lm^Olm»»  0)  jk^  10)  ^)Ut  ^1)  (fe^O*    Nachdem  240  Jabre 

nach  dem  Jafets  Ughlan  Terflessen  waren,  folgte:  Bedache 
Chan,  und  nach  diesem  Dib  Backui  Chan.   Nach  *l!amdu4-lah  hatte 

Abuldscheh  Chan  einen  Sohn:  Türk  (sj^'),  welcher  Stammvater  der 

Türken,  und  einen  andern:  «iLmüo  (Meseg).  welcher  der  Stammvater 
der  Mongolen  (Mog'holen)  war.  Diesen  letstem  nannte  man  auch  Alib 
Jacku  Chan.  'Hamdu^l-lah  erklärt  diesen  Namen  nicht»  Raschidu-d-din 

aber  durch:  ^y^%rh,  ^OJU  yS  n\^y  oyM*l»l^^  oüpj  ^6  ^^JUm 
(„Dsib  bedeutet:  Gluck  and  Würde,  und  lah-cku:  ein  berühmter  Vor- 
steher'*) und  Mirchawend  durch:  s^,>.«aJU^  v^^if  v^<>  ig^^ 
^yj  ^yy?  y  oi^^  iX^ü  (..Dib  bedeutet:  Thron,  Würde, 

Ansehn,  der  Sinn  von  backui  ist  aber:  gross").  Und  so  geht  die  Fa- 
belei im  Abii-l-ghasi  fort 

5)  Nach  Hirehawend  (v,  I»)  war  Df  b^Backui  Chan  ein  sehr  glück- 
licher und  ansgeseichneter  Herrscher;  auf  ihn  folgte: 
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(.Laraiiiaii  erhielt  den  Thron  und  die  Krone  seines  Vaters  zufolge 
tesiamentariscber  Yerfagung.   Ihm  ward  ein  Sohii  unter  glückücbeu 


Gajttg  Chan,  dann  ^U».  (&i^t)  XA^t.  Abdacheh  (Abcheii) 
Chan.  Dieser  dehnte  die  Herrschaft  der  Türken  sehr  aus  und  befestigte 
aie.  Seine  beiden  Söhne  ivaren  Tatar  und  Moghul,  Zvillingshrüder, 
unter  wdche  er,  zu  hohem  Alter  gelangt,  sein  Reich  TertheSte.  Nach 
seiMQ  Tode  «raleo  sie,  ein  Joder  in  dem  ihm  gewordoien  respeetiven 
Beoche,  die  Itegitnmg  an  und  waren  and  die  Anordnung  desselben  bedacht 
Dem  Tatar  folgtw:  1)  ^LkJU^»  3)  ^Jj^  MOUU,  8)  ^U.  JUJI, 
4)  ^Ls».  ^jiJI,  b)  )'^)^'  (Dämlich  im  Abu- 

1-gfiazi),  mit  dern  sich  das  Reich  der  Tataren  dm-ch  eine  Revolution, 
welche  man  nicht  stillen  konnte,  endigte.  Die  Dynastie  der  Mungolen 
aablte  folgende  Hmcher:  1)  Jyu  (Moghul  Chan),  dessen 

vier  Sölme:  2)  3)  ^U.  ^öf,,  4}  ,^1^^,  ö)  j^^U 

u.  8.  yr* 

1)  Nach  Elbeoagiti  hdsst  er  ^L^^^(6urchan).  Einer  nach  dem 
Tasafernameh  des  Scherefki-d-din  von  Ifirdumend  (v,  fol.  recto) 
mitgetheitten  Tradition  zufolge  liiess  ein  Sohn  dee  Jafets:  Türk  oder 
Jafote  Ughlan,  d.  h*  lafota'  Sohn.  Biosor  war  sehr  goscheidt  und 
Unir  wd  Hees  Mt  an  einem  angenehmen,  an  ein  kleines  Heer  gren- 
aenden,  Selen ga  (^bsjJ^ )  genannteii  Oti^  nieder,  wo  sieb  viel«- 

Berge,  gutes  Wasser  und  labende  Quellen  befanden.  Hier  machte  er  sich 
zunächst  Häuser  aus  Holz  und  firäseni.    Ihm  ertheille  Gott  vier  Sühne. 

Einer  derselben  hiess  Tuneg  (vdlj^*).   Dieser  ass  einst  auf  der  Jagd 

und  es  fiel  ihm  eni  Slück  Brod  aus  der  Hand,  welches  des  salzigen  Bo- 
deus  wegen  salzig  wurde.  Da  er  es  wieder  aufnahm  und  in  den  Mund 
steckte,  so  fiihrte  er  wegen  des  guten  Geschmacks  den  Gebrauch  des 

Salzes  zu  den  Speisen  ein.  Daher  nannte  man  ihn  auch  Fudeg  (c)c>^). 

Au?  seinem  Stamme  gingen  die  Türken  borvor.  Fin  Prüder  des  Türk, 
Namens  Chozar,  der  sehr  bescheiden  und  eutmüthig  war,  Hess  sich 
an  den  Ufern  des  Uli  (Wolga),  welche  ihm  wegen  ihrer  vorlremiclien 
Nalurbeschaffenheit  sehr  gefielen,  nieder,  erbaueic  hier  die  Stadt  Chozar 
iintl  säete  gelbe  Hirse.  Dessen  unverschämter  Bruder  Rus  kam  nach 
vielem  Umherirren  in  die  Nähe  Chozar's  und  forderte  von  seinem  Bruder 
etee  Inrt  sam  Wohnsitze.  Dieser,  der  sehnem  Abgeordneten  liele  Schmei- 
chtfefen  erwiee,  tbergab  ihm  einige  durch  Ihren  Boden  und  ihre  Luft 
sidh  ansaeiciUMiido  Inoelta  sum  Bigenttram.  Bus  fDhrCe  soerst  die  Oe* 
wohnheit  ehi,  sich  zu  streiten,  und  daher  ist  es  Brauch  bei  den  Bussen, 
ihren  TOchteni  alles  abiofebeo,  ihren  Söhnen  aber  nicbia,  ausser  ehiem 
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iknukbm  geboten,  wikter  dfei  Totge  und  dfei  NidAe  hfaidiirdi 

die  Bnmt  seiner  Mutter  nidit  nahm.    Die  Miittor  gfaridh  aus  Be- 

soryiiiss  lur  ihu  iii  Verzweiflung  und  ward  selir  bekümmert  und 
niedergeschlagen.  Einsl  aber  sah  sio  des  Nachts  im  Traume,  als 
spräche  üir  Sohn  zu  ihr:  „Wenn  du  willst,  dass  ich  deine  Brust 
nehme,  so  glaube  au  den  einigen  Golt  (Schöj>fer)  und  halle  die 
Erkenntuias  sowie  die  (icbote  desselben  für  heilig."  Dieses  Traum- 
gesicht eiecfaiea  ihr  drei  N&cbto  hndurcfa.  Da  buq  dieser  Yolks- 
slainn  noch  dem  Gdlaendiensto  afrimg,  so  tbetite  sehie  Mutter 
dieses  Ereigniss  keinam  mit,  sondern  glaubfe  im  Stillen  an  den 


Schwerte,  mit  den  Worten:  „Dies  ist  dein  Erbtbeil!"*)  —  Die  S&hoe  des 
Jafets  fanden  in  verschiedenen  Gegenden  ihre  Ansieddungen.  Unter  ihnen 
kam  auch  einer  derselbent  6hl s*  an  die  Ufer  Bnlghar's,  wo  er  sich 
mederüess.  Dieser  fUiite  mit  seinem  Bmder  Türk  Krieg.  Nenseg, 

welcher  in  einigen  Annalen  Hensohech  genannt  wird,  war 

sehr  vcrsrilheron  und  listig.    Die  b>  -iru  Volker  der  Türken  stammen  aus 
dem  Gusciileciile  deü  Gliiz.     Dschiii,  ein  anderer  Sohn  des  Jafels, 
lehrte  die  Seinigen  Malerei  und  Kleiderfnrberei.    Scklab  entschloss  sich 
gleichralls,  wegen  der  grossen  Anzahl  seiner  Kinder,  sich  anzusiedeln. 
Um  diese  Zeit  ertheilte  ihm  der  allerhöchste  Gott  einen  Sohn,  dessen 
Mutter  gleich  nach  dar  tieburt  starb.  Er  Hess  ihn  daher  durch  die  MSeh 
aines  Jagdhundes  aulbieheik.  Als  er  gross  geworden,  gab  ihm  sein  Vater 
eme  seiner  AnTerwandtianen  sur.CatUn.  Hit  ihr  erzeugte  er  einen  Sohn^ 
dem  man  gleichfalls  den  Namen  Scklab  ertheilte.   Nach  einiger  Zeit 
unternahmen  die  Scklaben  einen  Feldzng  gegen  die  Bussen  und  forder- 
ten einen  geziemenden  Ort  zur  Ansiedelung.  Die  Bussen  erwiderten  aber: 
„Wie  können  wir  euch  denselben  ertheilen ,  da  eurer  so  fiele  Sind  und 
daher  ein  geräumiger  Ort  für  euch  erforderlich  ist?'*    Die  Sckl^tien, 
hierüber  nnff?el)raclif .  baten  den  fiemari  und  Choyar  um  Hülfe,  welche 
diese  ihnen  gewährten.    So  entspann  sich  ein  Krieg  zwischen  ihnen  und 
den  Russen ,  welcher  mit  der  Niederlage  der  Scklaben  endigte  und  diese 
nöthigte.  sich  an  einen  Ort  zu  begeben,  der  unter  dem  64.  Grad  nördl.  ßr. 
liegt  und  auch  heutzutage  noch  von  ihnen  bewohnt  wird.  —  Mirchawend 
fügt  noch  hinzu,  dass  Jafets  Ughlan  ein  Zeitirenossc  desRajumcrts 
und  der  erste  Chan  Turkeslan's  gewesen  sei,        erliieill  dem  Gemari, 
welcher  sich  in  dem  ihm  sehr  gefallenden  Bulghar,  wohin  er  auf  der 
Jagd  gekommen  war,  niederliess,  zwei  Söhne:  Bulghar  uud  Burtas. 
welche  sich  dort  aabaueteo  und  sich  mit  dem  Fange  der  Härder  und 
Eichhörnchen  abgaben,  aus  deren  Fellen  sie  sich  Kleidungsstöcke  be- 
reiteten, t 

*)  Vgl.  L.  Georgi.  t.  a.  0..  p.  SSS.  B.  Kustefc,  a.  a.  0..  IT,  p.  44S. 
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höchsten  GoU,  erhob  die  Hände  im  Gebet  zum  Himmel  en)j)or 
and  sprach:  ,,0,  Herr  Gott,  lass  dieses  Suiiiilein  meine  iuilfiose 
Bruöl  kosten!*'  Hierauf  nahm  das  Knäblein  sofort  die  Brust  seiner 
Mutter  und  sog.  ^)  iNat  h  <  inem  Jahre  sprach  der  an  diesem  sei- 
jafim  Sohne  die  Spuren  des  maanbohen.  Alters  und  de«  Adels  be» 
markende  und  sich  über  die  beiapielftose  Schönheit  und  Voilkooph 
modwü  wudeünde  Yaler;  umn  YoUm  oad  in  mMonr  Fa- 
nffie  Isl  Boeb  Mmt  m  adidii  ynB  or  ^efanim  mdea''  Ois 
KMiein  liefs  atier  Mflitl.  nafih  flinen  Mr»  schoii  aiiiie  mit  hßosi 
BeredtwmkeH  begable  Zui0»  mMten*  tmd  sprach:  „Ibo  mw» 
mir  den  Namen  Ughuz  zur  Ehre  meiner  in  der  Residenz*)  er- 
fol?»ten  Geburt  beilegen."  Ughuz  war  um  diese  Zeil  ein  Kaabcheo, 
aber  wiifhs  fieran.  Man  nannte  ihn,  über  diese  seine  Worte  aufs 
äusserste  verwundert  und  an  deiisolhi  ii  (Ilüi  I  inper  Gottes  erken- 
nend, wirkÜcti  Ughuz.  Als  er  abi^r  zu  den  Jahnen  des  Jikiglings- 
alters  und  der  Einsicht  herangereift  war,  war  er  beständig  Ton  dem 
Danke  und  Lobe  de»  wahren  Gott«»  erfiüttt  und  ge(kebt6>ia  jeder  * 
Lage  »eiae«  Sefaöpfevs.  J>aher  erienehteto  Sb  afiioli  imtrihiaienKka 
und  wacheaden  ZnaHnde  das  ^mvoO»  Lacht  des  wahren  Ciottee 
imd  er  «aid  «i  Sitten  und  KUigheil»  is»  PfbaadiieBsen  «od  Mmvf^ 
hauen»  in  Sehbcilten  und  Kriegsgelüwiflael  e«  Muster  der  Euisiclit 


1)  Vgl.  liierzu  die  Stege  von  Abraham  bei  Cbwotoehn»  a.  a.  0.»  tf, 
p*  480,  4dl,  m 

2)  Bedeutet  Ughuz  in  der  osttürkischen  Sprache  (vgl.  Stiühlenberg, 
a-  a.  0.,  Einleitung  p.  115)  wirklich  Stier,  Ochs  und  ninimt  man  das 
dasselbe  bedentende  Wart  Tur,  sdwfe  urbs  e.  s.  w.,  als  eaiea  CoUeetiy- 
Damen  f&r:  Hauptstadt,  Residenz,  so  sind  ja  die  von  Ughuz  hier 
in  der  Febel  ausgesprochenen  Worte  ganz  folgerecht,  und  er  konnte  mit 
▼efleai  Aeohte,  als  der  in  Pupw  flebereae:  Stier,  Stierehao  geuBnnt 
wenfeo.  Mirebttwend,  dar  ebeneo  wie  Etttcnigili,  tetstorra-  jactoob  safar 

knrt,  dasselbe  enftblt,  fügt  iibiigens  hier  hiasii:  ^^J^  |ftL>f  sj^j^^ 


hfflvschte  bei  des  HoiMen  noeb  iB«  Sitte  und  der  Brauch,  ein  Kind 
nicht  eher  mit  eüiem  Namen  zu  belegen,  bevor  es  nicht  ein  Jahr  alt 
geworden  war.** 
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und  Gescliickliclikeil.      Sein  Valer  sandte  zu  liitn  die  Tochter  sei- 
nes Oheims  Gerclian.    iVJs  Ugbuz  sie  als  seine  Gemahlin  in  sein 
Haas  abführte,  lud  er  sie  zu  dem  Bekenntnisse  des  wahren  Gottes 
ein.   Sie  woiile  aber  nichts  davon  hören  und  sagte  sich  von  der 
Gemeinschaft  mit  ihm  los.   Da  seia  Taler  die  Rückdclitslosigkeit 
derselbeo  gegen  ihn  mMst,  so  TenidUdle  er  ihn  mit  der  Tochter  sei- 
nes Broders  Geachan,  aber  er  tiemite  sich  gleicbAtts  von  ibr. 
(^karachan,  seine  Abgeneigtheit  gegen  diese  beiden  Töchter  bemer- 
kend, gab  ihm  nun  die  Tochter  seines  ßiuders  Lrehan.  ZulalliL' 
war  diese  einst  mit  ihren  Kammerzofen  an  das  Ufer  des  Flussts 
gegangen,  um  zu  lustwandeln  und  sich  zu  ergötzen,  während  die 
KanunerzofiMi  mit  dem  Waschen  der  Kleider  beschäftigt  waren.*) 
Ughuz  iLam  um  dieselbe  Zeit  von  der  Jagd  surück.  Die  EinletUng 
zu  seiner  Verbindong  war  die  Erklärung:  »Wenn  du  meinen  aeba- 
lichen  Wunsch  anninmist  und  in  ErlliOnng  gehen  lässest,  so  werde 
-  ich  mich  mit  dir  anf  das  innigste  verbinden;  wenn  nicbt»  so  werde 
ich  mich  auch  von  dir  wie  von  meinen  übrigen  Bräuten  entfernen 
und  in  derselben  Weite  von  dir  leben."  Die  Torhter  ürchaii*s  ant- 
wortete ihm:  ,Jch  unterwerfe  mich  und  gehorsame  allem  dem,  was 
du  mir  befehlen  w'wM.    ( VIkitiII,  wo  dein  Ring,  ist  unser  Ohr; 
überall,  wo  deine  Tiare,  ist  unser  iiaupt!"  ^)    Ughuz  iülu*le  nun 
diese  Tochter  in  seine  Wohnung  ab,  lebte  mit  itu*  gemeinschaftlich 
und  liebte  sie  ausserordentlich.  Auch  seine  Gemahlin  wandelte  den 
der  Einigjkät  und  Liebe.    Er  aber  entfernte  sich  und  sagte 
sidi  gänzlidli  von  seinen  beiden  andern  Weibern  k».  Gkaradian 
fderte  darauf  ein  heidnisches  Fest  und  alle  drei  Weiber  des  Ughuz 
nahuRü  au  dem  Trinkgelage  Theil.  Während  der  Malüzeit  *)  ereig- 
nete es  sich,  dass  die  beiden  ersten  Weiber,  welche  bei  weitem 


1)  Diese  Sa^t  darf  und  wird  nicht  auffiillen,  wenn  man  sie  mit  der 
von  SkjoiU  und  andern  ähnlichen  vergleicht  Vgl.  Wiijorg,  a.  a.  0., 
V.  294. 

3)  Etwas  Aeliaiicbes  in  der  nordischen  Mythologie.  Vgl.  Caslr^ii, 
a.  a.  0..  p.  252. 

3)  Im  Originale:  j^^lpLxr  yj  »lüUa.  LaT^ 

^  IpL»  y3  ^  j»l 

4)  Im  Originale;  jif  ^Lyc 
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liicM8wiBN%er  iiod  dMmt  als  die  leMe  ymm  und  scboa  Ungsi 
aMf  «ae  gönalige  Gote^anh^t  gewartet  hsttffi»  «in  Hm  und  Fdnd- 

Schaft  sagten:  ,»Ughuz  lud  uns  m  dem  BekennlfiisBe  des  einigen 
Gottes  ein,  aber  wir  erwiderten,  dass  wir  die  Anbetung  desselben 
niclil  kennen,  und  deswcjs^n  verlicss  er  uns  aus  Zorn.  Diese  seine 
jetzige  Galtiu  erfüllt  aber  si  iuen  IJeleiil  und  deshalb  Ltf'wi  iäL  er  sich 
gegen  sie  liebevoll  und  gelällig.  Jetzt  haben  Mann  und  Weib  die 
neue  Religion  angenommen  und  sich  von  ihren  Vätern  und  Yor- 
fadma  ioigesaigt  and  ptamaA,'*  Gkarachan  ariaiiidigtB  sich  bei 
dMier  mm  Wtm.fim  äiim  iiigelmeiibeil;  m  ifinyiete  «bcv-  aUtt 
und  Jnraofafee  den  Gkaradiaii  so  sehr  airf,  dass  diaier  mgeohGoUich 
sfliw  Brddflr  osd  mostigpea  laf erwandten  tereammalte  und  de  90 
anredete:  ,,Mein  Sohn  war  in  seiner  glücklichen  Kindheit  der  Krone 
und  dci'  kaiserlichen  Wurde  würdig.  Jetzt  aber  ist  zu  unserer 
Kenntniss  gekommen,  dass  er  seine  Religion  verlassen  und  sich 
.  iiion  aii  lrni  GInnbfn  erwählt  hat.  Wie  können  wir  diesen  Schimpf, 
dii^se  Schande  und  dieses  Unglück  ertragen?  Wie  können  wir  zu- 
gabea»  dass  ein  Knabchen  auf  uns  und  unsern  Glauben  mit  aolcbekr 
Tarachtung  und  aoUiani  Leichtsinne  heial^ht?"  Nach- gspllog^- 
nem  Baihe  entaohlaMa  aie  ach  emaHmnaig,  ober  den  Dgfam  be»- 
sEUbttea»  nnd  aaCateii  ein  Haar  aehnaO  in  BareÜsdiaft  lia  jüngste 
GanaUin  des  Ugfa»,  iretelie  ia  aefar  Jieble,  sandle  aber  eine  ifanr 
Karnmerfranen  an  ihn ,  um  ihn  über  diese  Begebenheit  in  Kenntniss 
zu  setzen  und  ihm  seine  gefahrliche  Lage  recht  an  das  Herz  zu 
legen,    üghuz  machte  sich  demzufulge  zum  Kauipfe  ferlij?. 

Als  üghuz  von  der  Jagd  zuruckkplirto  und  sich  sein  (  in  Hause 
näherte,  sah  er  seinen  Vater,  seine  ÜiiGime  und  Anverwandten  ver- 
aammclt  und  aum  Kampfe  bereit.  Er  lieferte  ihnen  mklich  inil 
aaman  Knappen  «in  l'iefiiBQ.  fiein  Vater  Gkarachan«  aowie  Geir- 
chan  nnd  Oeachan  fiete  k  daihadben.  Ughus  satele  den  Kan^ 
mit  den  Angehörigen  aemer  Oheime  filnfundsiebzig  Jahre  hindurcfa 
fort^.läaiete  ihnen  tapfeni  Widerstand,  besiagle  de  endlich  und 
rottete  fiist  ade  aus.  Er  masste  sieb  dann  das  Gebiet  und  den 
Uluss  derselben  nebst  der  Residenz  Ckarackornm  und  ihren 
Pprlincnzien  als  Eigenthum  an.  Die  üebrig??eblicbeneu ,  vvrMie  sich 
/um  Widerstande  zu  schwach  fühitoii,  bezrugleu  ihm  liir  Unver- 
mögen und  spraciien  zu  ihm:  „Wir  sind  aus  deinem  Stamme  und 
deinem  ür^runge,  Früchte  eines  Baumes  und  Zweige  einer  Wur- 
zel; warum  beeiferst  du  dich  ao  selar,  uns  auswotlen  und  au 
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Tmuckchm  der  ünerscktUterliehe, 


mtjmiotkmf'*   dgh«  spmA:  t,Wmn  ftr  «Beb  m  dir  ¥«NhRing 

des  einigen  GoUes  verstehen  werdet,  so  werdet  ihr  Verzeihung  für 
eure  Seelen  finden  nnd  ich  will  euch  zur  AnsicJelung  Turke^Uti. 
überlassen."  Sie  wollten  aljer  nirht;  ileswei?en  trieb  sie  IJjiliuz  Lb 
nach  Ckarackonim,  wo  sie,  um  ihrer  bedrängten  Lage  und  üir.r 
Annuth  abzaiielfen,  in  diesem  Thale  und  in  diesen  Wüsten  an  dem 
Ufer  des  Flusses  Bu'alA  ^)  das  Gcsiihe  dirtr  Anriedelung  und  den 
Slab  ibi«r  batttedigeii  Niedeilainuig  hioifvi»  ml  «oh  aoeo  Ort 
fftr  imi  SouHMr«»  ind  WinlmufiBnllnit  lnD(iMmlaD<  Da  de  äbar, 
Amalh  und  IKIfIcMigkeit  inte,  wAn/mk,  waAmtOA  owi  hmAkh 
dig  trwrig  und  Mnibl  vma,  »  annto  äa  ügbuzt  Amn-w^I 
d.  h.  sie  sind  beständig  bekämmert,  und  siiradi:  ^Unbe- 
scholtenen Herfens  und  Imllius  zielil  dasi  Fell  der  Hunde  an,  nährt 
eucit  \<)u  dem  Fieiscbe  der  Jagd  und  begebt  euch  in  das  Gebiet 
Torke^taij/' 

Nacii  der  Memimg  der  Türken  stammen  ciin  Mongolen  aus  dem 
Geschlechte  des  Urcban  und  Gerchan,  weiche  die  dflUidifia Uo- 
der  innehsUfiD;  jedoch  Mt  die  GeaoUechtstafel  derselben  ebeoeo«»' 
ng  bokiimt»  als  dae»  m  au  den  beidea  andaai  TdctaiB,  der 
Gotlettwbduag  und  deo  CietogttieD  genorte  laL 

B6bM  als  UghuB  wut  Ruhe  gßkflama  war»  ieas  er  m  gol- 
denes Zeit  auififaren  und  ipenonCaltefe  n  dnaselben  ffir  seine 
Aiiiiäiigei'  uüd  Freunde  ein  Fest,  auf  dem  er  denjenigen,  welcbe 
ihm  Hülfe  geleistet  und  sich  mit  ihm  verbunden  hatten,  den  Namflo 
Uighur,  d.  h.  in  der  türiusciien  S|irache:  Anhänger  (Fusilrfttr' 
und  Nachfolger  beilegte,  diejenigen  aber,  welche  zur  Zeit  der 
Plünderung  und  des  Kleiderraubes,  des  Tsaiisperts  der  Beule  weg», 
keine  Pferde  hatten  und  sieh  Wagen  machten  (denn  irüh<^  evslirtiB 
keine  Kamn),  das  Gepick  und^dfe  Kleider  auf  dkunflimtegt»  midäs 
wiaier  wggfiiileB,  dkwar  Begtefaett  vegeft  Ckanckli  ^) 


1)  Im  Originale:  ^^j^  * 

2)  In  Origliiide:  Jl^  ^1 

B)  ji^  aholich  die  Symmaclieii  der  Harthaii- 

nenser.  Vgl.  Afriqae  iwr  O'Avesae,  p»  191, 19g. 

4)  Dies  drückt  Baschidu-d*din  so  aus:  iuLs*.  Jool        i^y^  ^ 
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♦  * 

IMe  Truppea  voo  Telae,  9«jTiiiii  und  ^amm,Qtt%mAmi  muk^ 

lea  einen  Einfall  in  das  Reich  des  Ughuz;  «  tkm  zog  geg6u  sie, 
besiegte  si<^  und  nahm  alle  voa  Teias  und  Ssirem  bis  nacli  Mawa- 
renoaiir,  Buciiaid  und  Charizm  gelegenen  Länder  ein,  keJirte  in  seine 
Staramjiirt  zurück  und  schioss  mit  den  S«  ioigeo,  w^Jrlie  iD  verscliiti- 
clMaQ  Gegeiuien  wotioten,  ein  oeuea  Bündniss,  damit  der,  welcher 
mmm  Hauwe  und  9mm  Leutai  mM  tm(Mi%  gimiit  aei,  mit 

¥mkAm  skii  micbBii  Uglnx  ihmI  den  Seinigiii  die  Uoeiiui^ 
Ml  ni  JSimtfcät  vfsrwaiideä  batlt^.ftrtigl»  er  fiomidte  naeli  Heu- 
duslao  «b  and  ümb  DiitanracftiDg  \mA  Tribut  faüdm  Die  Bo- 
wohner  und  Magnaten  Benduatan's  schickten  die  Gesandten  mit 

sehr  derben  und  groben  Antworten  zurück,  eiüpörten  sich  und 
maditen  sich  mm  Widerstande  bereit,  Ughuz  zog  auf  diese  ^Jach- 
rieht  solori  g('>ien  litiiidustan,  inarsrhicilc  m  das  Gebiet  Adudan, 
wo  er  einige  Tage  verweilte,  und  langte  von  hier  in  Anckariab 
an»  welches  eia  i&wififibtD  dam  Meera  und  eÜMr  starken,  uneinnehin- 
bann  irealHiig  gelegener  Berg  ist,  «a  daas  sich  ibr  kaia  Schiff 
Qibam  kottHe.  listiua  bafoU  aäi  Bqa^  aünilenitiai»  wekfaae  dnoi 
Koüyrahmn  ifaoKcb'm»  luid  ao  fibvdaallMr  au  aHzan.  tedi 


J^f       y)  •>*^  r*^ 

«r^/  <^Lii^  ^•.>y  tt>;U  (»l^u^    1;^^  jji^yf 

I^UjI         oüüui  ^1;^^^  4Xj.>L^        l^Ul^  ^L?^ 

Ouf^  Jjüi  JLä         ^L^L   Nach  Mirchawend  (v,  fol.  I'yerso) 

gründele  Ughuz  nach  dem  über  seinen  Vater  und  dessen  Anhänger  davon- 
getragenen Siege  ein  treffliches  Reich.  Er  gerieih  jedoch  bald  darauf  in 
Krieg  mit  dem  chitaisclieu  Kaiser,  zog  gc^ea  ihn  mit  eioüm  mächtigen 
Heere,  trieb  ihn  mit  Hülfe  seiner  Anverwandten  in  die  Flucht  und  trug 
über  ihn  einen  voUsttndfgeD  Sieg  davoo.  Er  drang  dann  in  Ts c hin  ein, 
unterwarf  sich  daasillie  und  übte  Gerechliglieitj  Tataren  und  Moogelen 
unterwarfen  sich  seiner  Herrschaft.  Endlich  zog  er  weiter  gegen  Buchara 
und  Turkestan, 
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diese  Lisi  nahmen  sie  Anckariah  eni.  Auf  der  dstKchen  Seite  Eeod's 
befiodei  sicii  ein  grosses  Gebiel»  desseD  Kaiser  der  Scheich  Ugbul 
Jaghmachao  war.  SoMd  ile  dieser  von  dem  Siege  und  der 
Sroberung  Hend's  durch  Ughm  bensehriehtigt  iMrorden  war,  seigle 

er  sich  zur  ünlerworfung  bereit  und  bot  eine  f?rosse  Summe  Geldes 
an.  Nachdem  sich  aber  Ugliuz  wieder  aus  diesen i  Uwnle  entfernt 
halte,  fiel  or  wieder  von  ilun  nl)  und  ojupörle  j>i(  !i.  Ugiiuz  kehrte 
zurück,  verniciitotc  ilin,  unterwarf  sidi  dessen  iieich,  marschbte 
dann  weiter,  nalim  auf  seiaem  Feldzuge  alte  Oerter,  wohin  er  kam, 
ein,  und  eroberte  so  ganz  Tschin,  Matschin  und  Tengias. 
Yon-dort  b^gab  er  sich  eodich  mit  vielen  Scbftlaen  in  sein  Vater* 
bind  Turkeslan  zurück  und  kam  naofa  Artack  und  Alatack.  hi 
dem  Gebiete  Almalick  «rheben  skh  zwei  stolze  Gebirge:  Bur* 
ckiulu-thäck  und  Burckailu-thftck,  welche  beide  zusammen 
Dän-bar^)  genannt  werden  und  auf  denen  sich  zwei  Weideplätze, 
Bül  t  kau  und  Lürckan '^j,  beünden.  iUs  üghuz  sich  dorthin  be- 
f;cb«'n  und  schon  vierzehn  Tage  daselbst  aufgehalten  hatte,  sam- 
melte der  Schah  dieser  Gegenden,  Inal-Chan,  ein  Heer,  um  dem 
Ugfauz  eine  Schlacht  zu  Mem.  ßeide  Heere  trafen  mit  einand^ 
ausammen  und  scfahigen  sich  acht  läge  hindurcb.  Von  beiden 
Seilen  fielen  sehr  viele.  Endlich  drangen  die  fiiieger  des  üig^oz 
mit  Ldwenmutfa  von  neuem  vor,  erneuerten  ibre  Anffille,  gössen 
über  ihre  Gegner  einen  schrecklichen  Pfeilregen  ans  und  trugen 
deu  Sieg  dcivon.  liiaJ-Cdiaij  blieb  aul'  dem  Schlad)  Lfelde;  Ughuz 
bemächtigte  sich  seines  Reichs,  keiule  in  seine  Staiürnjurt  Ür- 
thack  und  Gezthack  zurück,  danait  seine  Russe  wieder  zu  Fleische 
i^äuien,  und  sass  dann  zur  Eroberung  der  nördlichen  Gebiete  au£ 
Während  des  Marsches  dahin  püog  er  mit  seinra  Feldherren  einen 
Kriogsrath,  in  welchem  i^escUossen  wurde,  zunächst  ulwr  den 
Amujeb  zu  setzen  und  emen  Gesandten  mit  der  AuiTorderung  zur 
Unterwerfung  und  zum  'Tribute  nach  Ghur  und  Gurdschestan 
abzufertigen.  Im  Falle,  dass  sich  die  Einwohner  dieser  Lftnder  zur 
Erfüllung  des  Andags  bereitwillig  erklären  würden,  solle  die  Sache 
jbgemacht  sein ;  im  entgegengesetzten  Falle  aber  ii^üsse  man  sie 
mit  dein  Schwerte  dazu  zwingen.   Zunächst  zog  er  daher  mit  sei- 


1)  Im  Originaltexte: 

2)  Im  Originaltexte:  ^^jy-y 
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Besondere  Anmerkmgm  iukI  Bmlagen.  i. 


Dem  Heei»  ntoh  todMteiai       Mliekte  Gesaiiito.  Der  Ki6fl% 

von  Gliiir  nahm  die  Gesandton  mit  vielen  Ehrenbezeigungen  auj 
und  crkliirtr  sich  zur  Unlenveilung  und  zum  r.riliorsam  bereit,  ja  . 
L)0f2ab  sjcli  scllist  eiligst  zum  Ughuz  und  verpflichtete  sich  zu  einem 
jährlicben  Tribute.  Jedoch  erklärte  er,  dass  in  den  seineü  Staaten 
zunächst  liegenden  und  diesaUMia  luagebeoden  Gebieten  sich  viele 
Feiodo  bel&nden.  Dwaar  ine%e  »folge  £Biti0te  Ughus  m  Com- 
nmdo  von  fanadtri  tna^eniciiAelAn  Actan,  eb  Yoriiib  nnd  ab 

mm  Cfanr  m  ^ete.  Gebnle  ab,  da* 
mil  'aie  diaadbea  wr  üntarwarfong  und  anm  Clelionaai  aufibcdep- 
len,  im  entgegengeaelBteii  Fi^  aber  ttiMD  ein  Treffen  liefeKen, 
Seinem  Befehle  gemäss  unterwarfen  sich  ihm  alle  Gebiete  Thürs, 
Gurdschestan's,  Ghazn  ihs,  ZabuTs  und  CkabLils  und  ver- 
püicbteten  sieli  zur  Entrichtung  eines  jährlichen  Tributs  in  die 
Staatskasse.  Seine  Krieger  kehrten  dann  sie^^reich  und  triumplü- 
t&o/L  zmuck  und  verbanden  sicii  wieder  mit  ihm.  Sie  lasstea  hier- 
auf eiaatimmig  den  fiotsebluss,  sich  nach  Norden  überzusiedeln,  imd 
wandten  sieb  zunAeiBt  gen  Gard  und  Basebgherd.  ^)  ffier  ge- 
fangtoa  m  onfiMigs  nach  Ltghnr^,  wrisfaei  ^  sehr  boba 
Feftnqg  ist,  denn  Goammdant  Afrasiab  B4gfai  >}  häaea.  l%hiu  . 
addDg  sein  Heer  und  nahm  diese»  Gebiet  em«  deeeen  Eniivofaner 
ihn,  wegen  der  Schonung  und  Gnade,  welche  er  ihnen  ange- 
deihen  üess,  aui  Vorschlag  ihrer  Aeltesten  und  ilagiialen  üghua 
Acka  nannten.  Da  er  aber  entschlossen  war,  seinen  Marsch  nach 
Gurd  und  Basrlj^^hrrd  weiter  fortzusetzen,  der  mit  Gefahren  man- 
cherlei Art  verknüpil  war,  so  versammelten  sich  tausend  Familien 
um  ihn,  welche  man  Ück>tückra-Ughuz  ^)  nannte.  Er  ertheilte 
den  Befehl,  jeden,  welcher  auf  dem  Marsche  zurückbleiben  würde» 
zu  bestrafSap.  Da  aidi  aber  unter  Omsn  lieto  bqjabrte  Greise  be- 
finden, weicfae  ibnen  zu  folgen  und  seine  Befehle  auszuführen  m 
schwach  waren  und  eben  daher  auch  nicht  in  die  Schlacht  zi^n 
konnten,  so  setzten  sie  dem  Ughuz  diesen  ihren  schwächlichen  Zu- 


1)  Bald  Oyiü&Lij  Jj^,  bald  jyL&L^  J^,  bald  jyuib^  • 
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Stand  ausoinander.  Er  wies  djesaa  ak  AMSürthahsort  das  nahe  bei 
Aliualtck  gelegene  Uekia     an,  welches  aul  Persisch  Weiss- 
gürtel*) genannt  wd.    Es  IjcianJ  sich  aber  unter  diesen  AAeß 
eiü  sehr  khiger  und  ver>:t<iridiger  Greis,  welcher  sehr  viel  erfalnTFi 
nod  ausgestandeQ  hatte,  Samens  Buscht  Chodschah      der  emes 
Mm,  Gkarä^Sulg      bittau    Dieter  sprach  zu  Minem  Sofane: 
„Dir  ba^  «odi  mä  eiiwB  aacii  «bakanilaB  Wag  um  baiH  bal 
«nch  keinen  krad^en  Gn»;  «ee  ftngi  Ür  «d,  fwoa  Ar  mdi  w> 
int,  Sehmqgkcileii  cidtmiBii  imd  Ar  flach  nkM  nradit  fiote 
kdniK?  Blatte  mich  driier  M  dir,  dauil  kh  oncii  «iMi  Ififan.«* 
Sein  Soliti  sprach  dage^n :  „Lieiber  Vater,  wie  kann  ich  gegeo  dia 
Befehle  des  Ughuz  haiideiu  .'  '  nahm  ihn  aber  endlich  iii  cineiii  KofTer 
in  Kl.  ider  gehüllt  mit  sich.    Als  sie  nun  in  G«rd  und  Baschghei  d 
angelangt  waren,  wo  ein  s'lir  übermülliiges  und  raul»er<sche$  Volli 
wohnt,  wekhes  sich,  ungeachtet  seines  Stolzes  und  UebenmUhes, 
jedoch  nie  zur  Eroberung  der  Welt  verstandeo  hat»  eo  unterwarfen 
sich  die  Gurd  und  Biacfagiiewl»  aaehdam  sie  Am  Padsefaaii,  Fa- 
Boliit     gefeaaett  faetlAi,  und  nudrian  aaeh  iw  Mboie  tvrind- 
Kdlk  Von  doct  sogen  eie  dnrdi  «ine  Wuato,  wo  äe  kamen  TrapAn 
Weaaere,  eallist  mdit  eionul  eineo  Tropfira  LAmwaaecx  TOrikodaB. 
Ckarft-Sulg  aelaEto  diaeeii  Siieland  eefaian  ¥ater  aneeinander,  irorauf 
Buschi  Chodschah  erwiderte:  „Bindet  einige  Ochsen  zusaniineii, 
jagt  sie  recht  viel,  damit  sie  rechl  durstig  wenli  ii:  dünn  lasst  sie 
frei,  und  ihr  werdet  an  jedem  Orte  Wasser  rmdeii,  wolmi  der  Ochst^ 
lault*'  Ckara*Siiig  verlubr  ao  nad  wkkäch  laudea  m  Vitmei^  aa 


1)  Im  Urtooio;  l^^l 

2)  Im  Ortextst  duiUr 

3)  Im  Urtexte:  iu>-\y^  iS^T^  Raschidn-d-din  fugt  hinzu,  dast 
die«  in  der  türkischen  Sprache  einen  Greis  bedeute,  auf  Mongolisch  aber 

fäLAS  (Sic)  heisae.  und:  bUsD  »e^\y^  tS^J^) 

ft3  iSK»J    90yJ    ^yi    Jülfit  J&iJ 

„Das  Wort  Chodschah,  mit  dem  man  in  der  türkischen  Sprache  einen 
Greis  belegt,  ist  urspruugüch  türkisch,  aber  weder  persiscli  noch 
arabisch." 

4)  Im  Urtexte:  sJU^  ty> 

5)  Im  Urtexte:  ysy^li 
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dem  sie  sMb  lib  MT  Sittigung  labten,  Oer  tter  dteeen  ?orlUl  in 

Kenntniss  gesetzte  üghuz  Chan  erwiee  ihm  vide  Wohltbaten  und 
ernannte  ilui  zum  Jurtdschi  (Jurlvorslelier)  des  ganzen  Gebietes 
und  Ulusses.  Von  dort  drang  er  an  den  IUI  bie  zw  dem  Ürk- 
ckaragul -iluta'*)  genannten  Orte  vor.  Sobald  als  die  dort  sich 
Itefindeodai  fiiowoh&er  über  seine  Ankunll  iCunde  ^haiten  hatten» 
entschlossen  m  sich  zur  Flucht,  ilir  grosses  und  kleines  Tierfussiges 
Viab  sowie  viele  fiMUHvkeÜMi  nröcidasKnd.  Wie  aber  das  Heer 
on  tei  FkiflB  gelangl  bitoaelitelHi  die  Mneger  dtosdbm  und 
«rUieklai  «egeii  des  Idmea  Waseen  ii  aun  goldene  nnd  efflieine 
Ceffaae*  ab  Scfatoebi,  Wnkgeflwe  und  amegoBSichncte  Keesel, 
tauchten  sich  m  deoselbent  um  sie  heransztiiiolen,  banden  aber  nichts 
und  wurden  erschrocken  und  crslauDt.  Ckai  ä  -  Suly  Uieiite  seinem 
Vater  wieder  dies  Ercigniss  mit.  Der  Vater  (ragte:  „Gibt  es  am 
Ufer  des  Wassers  keinen  boheu  Uegeastand^"  Ckara-Sulg  erwi- 
derte: „Ja,  am  Ufer  des  Flusses  ist  ein  hoher,  alter  Baum.**  Der 
Vater  sacif^  hieniiif:  „ha  Widecscfaein  im  Wasser  zeigt  an,  im 
m  in  dam  Baume  voiMigeii  haben.'*  Gkarä-Sulg  ging  dabin,  be- 
tnofatete  den  Baum  und  legte  ale,  die  sübemaa  md  goIdeiMn  6e^ 
Itae,  weleheer  »  demscIiWB  tad,  den  Oglm  Uesir  uhni 
dieealbott  sehr  gnädig  an,  erwies  ihm  iMle  Sdmieidieltten  nnd 
dadite:  Da  wh*  auf  eine  Weiterobenmg  ani|[«hen,  so  wnd, 
wii-  unsere  Jurt  Telas  und  Ssirem  verlassen  und  die  Feinde  sie 
in  unserer  Abwesenheit  einnehmen ,  uns  ein  schlechter  Ruf  und  der 
Vorwurf  der  Eroberungssuclit  übrig  bleiben.  Daber  eritscbloss  er 
aicii,  weil  er  obuctün  keinen  Schritt  vorwärts  machen  könne,  zu- 
vörderst in  das  Land  Telas  und  Almalick  zunickzukdhren  und 
dort  einige  seiner  Völker  sor  Bewacbuog  seiner* Jurt  aurückzn- 

lagyiwi_ 

Ckil-Ber&ck  Ist  ein  Land  an  der  Grenze  der  Flnstomiss. 
Bb  Männer  dieses  Volks  «Ind  dunkelbraan  von  Faibe  und  von 

vermischten  Gesichtszögen ,  die  Weiber  hingegen  rein  yon  GesteH. 

Als  L^buz  ia  ihre  Nähe  gekommen  war,  sandte  er  neun  Reiter 


1)  Im  Urtexte: 

2)  Im  Urtexte:  Lj^Ij  J^l^ 

8)  Im  l^rtezta:  J^^,  auch 
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mit  Botschaft  nt  ihnen  aus,  des  lohidts:  „Dar  grMle  Hwil  der 

bewohnten  Erde  hat  sich  mir  unterworfen,  leistet  meinen  BefehlcD 
Gehoi-saui  und  liefert  Tnliuf.  Wohl  euch,  wenn  ihr  eudi  uiilu- 
werft  und  zum  Tribute  veiplliLiilet.  im  entgegengeseMen  Fa!!^ 
haltet  euch  zum  Kampfe  bereit  und  das  Schwert  entseheide 
sehen  uns,  denn  wir  erscheinen  sofort/'  Sie  erliietllen  den  Ge- 
sandten zur  Aotwort:  „Wenn  ihr  unbekannterweise  euch  in  eines 
Zwäkampf  einlassen  könnt  und  ihr  den  Sieg  davontraget,  so  wolle« 
-wir  euch  Tzibut  safaien;  doch  wenn  ihr  beaegi  und  fibenvättigl 
werdet,  so  nehmt  euer  Haupt  mit  euch  fest."  Die  OesandteOt  dnrdi 
diese  Rede  besehlmt»  erwidertens  „Zfid  der  Dncigea  werden  aidi 
mit  swd  der  Eurigen  schlagen.**  Es  herrsdite  aber  bei  ihnen  der 
Brauch,  zwei  mil  Leim  angefüilLc  Wassei'heliälter,  ein  schwarzes 
und  ein  weisses,  iu  Bereitschaft  zu  halten.  WeJin  sie  nun  einen 
Zweikampf  begehen  wolKon,  so  begaben  sie  sich  anfangs  uarkt  in 
das  weisse  Behälter,  damit,  der  Leim  an  den  Haaren  kleben  bliebf^. 
gingen  wieder  von  dort  hinaus  uod  wälzten  sich  in  weissem  Saude; 
dann  stiegen  sie  in  das  schwane  Leindiehälter  und  wälzten  sieb 
hifirauf  in  schwanam  Sande.  Wenn  diese  Salbe  dreimal  m£  ifarai 
Gliedern  trocken  gewovden  war,  TerinocIilB  knae  Watt»  auf  ihrai 
Körper  weiter  eünuwicken.  >)  Kurs,  diese  beiden  snm  Zwoikampfe 
Abgeordneten  kamen  um.  Die  übrigen  sieben  Swer  CieftfarteD 
kehrten  zum  Ughuz  zurück  und  ertheUten  ihm  über  dieses  Ereigmä"! 


*)  Im  Urtexte:  »^t^4i»  ifS^  Ct^  C)^*^  bol^^ 

^jX>  ^^joxäI^  sdooT  J^X^  f^x^  y  ^ 

(XaAaw   f^y^  U^y^  )^  ^SßMyiy   «XaAmi  J^^y 

tXJiXAki^  ^  4Xaä*«  ^jiy  JuiXjoT  i^ypi  böul 

Etwas  AehnÜches  bieten  uns  die  steifen  Schmusperückea  des 
Stammes  der  Nuöhrs  in  Aliika  dar.  Tgl.  F.  Werne,  a.  a.  0.,  p.  488^ 
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die  nöthige  Auskimfl.    Ughuz  zog  lüeraiif  ohne  Verzug  gegen  sie 
und  liefW,(!  ihnen  ein  ireilen;  die  Feinde  trugen  aber  den  Sieg 
davon  und  von  dein  Heere  des  üghuz  büsste  eine  grosse  Schaar 
flas  Leben  ein,  während  sich  die  Uebriggebliebenen  zerstreuten. 
Hiera!»  eriieHte  schon  dem  Ugliuz»  dass  Krieg  und  Sehlacfat  ihm 
hier  kernen  Vortheü  bringen  werde;  er  begab  sich  daher  von  Mer 
fort  und  kam  an  einen  groeeen  Fkne.  Die  Bewohner  GkS-Beiftck's  • 
sind  gleich  den  Hnnden  nackt  «nd  zn  Pnse  nnd  können  deswegen 
nieht  über  den  Phiss  setzen.  *  üghuz  begab  sich  in  die  Mitte  dev 
beiden  l'^lüsse  und  machte  hier  einen  Stillstand,  damit  sich  die 
FInchllinge  und  Zerstreuten  wieder  bei  ihm  sammeln  könnten.  Zu- 
laliigerweise  wnr  einer  der  Soldaten  des  Ugbuz  zu  den  Ckil- Berück 
groben  und  hatte  sich  dort  unter  ihren  Weibern  veriM>rgeo.  Da 
diese  Weiber  eine  Katzengestoit  und  Ihmdseigenschaften,  anch  dber- 
haapt  eki  tadelhaftes  Aeussere  haben,  so  gefiel  es  ftnen  sehr;  sie 
veotsammdlen  nch  alle  mn  ihn,  mid,  sehies  Umgangs  begehroid, 
brachten  sie  ihn  als  Oeeeheok  an  dem  Weiie  dee  II -Berück 
wdche  an  seinem  Umgänge  nnd  seiner  Geseisidiaft  ein  so  grosses 
Wohlgefallen  fand,  dess  sie  mit  ihrem  Manne  weiter  nichts  zu  thun 
liabcn  wollte.  Aus  grosser  Liebe  und  Aiiiidiiglichkeit,  /al  liim  ward 
das  Weib  des  H-Berack  dem  üghuz  geneigt  und  sandte  heimlich 
an  ihn,  ihm  Folgendes  anzeigend:  „Wenn  ihr  über  eure  Feinde 
den  Sieg  davonzutragen  und  sie  zu  unterjochen  wünscht,  so  macht 
euch  aus  Bisen  Bornenruthen,  lasst  jedem  Manne  eine  HandvoM 
dersdben  an  den  Steigbägel  binden  nnd  sie  anf  dem  Wege  des 
Sddachtftildes  ansslreuen,  und  legt  dann  unter  eure  Pferde  doppeile 
HtilUsen,  damit  der  Fuss  derselben  mdbi  durch  sie  vefktal  wevdeL 
Dann  sdiiesst  anf  die  Hluser  und  die  Anstedehmgeo  enrer  Feinde» 
welche  nackt  sind  und  mit  dem'  Leime  nieht  ankommen,  einen 
Pfeilregen."  Üghuz  war  über  diese  Auskuntl  hoch  erfreut,  In  IL  sieb 
noch  einige  Zeit  in  der  Mitte  der  beiden  Flüsse  auf,  h'ess  oiü  Scbifi" 
iu  Bereitschaft  setzen  und  sandte  schöngestaltele  Gesandte  an  die 
Weiber  derselben,  damit  sie  mit  diesen  wollüstigen  Weibern  alles, 
was  dem  Ü^uz  nöthig  wäre,  allmählich  in  Ordnung  brächten  und 
alle  »1  ihm  sendeten.^)  Einige  dieser  Weiber  gingen  sogar  ebdiche 


1)  Im  Urlexle:  os^j        yi-o ,  wahrscheinlieh  des  Vor- 

2)  Sind  diese  Weiber  nicht  in  manchem  Bezüge  den  Amioneii  gleich? 
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Tmudsehin  dir  ümrwkSUerliche. 


VertHndangai  mit  ibnen  «in,  so  dats  auf  die  «Iwb  enrittmts  Weim, 

wegen  der  sehr  grossen,  unter  einander  angeknüpften  Freundschafl, 
dieses  Gebiet  erobert  wurde.  Ui^huz  ruhoto  sidi  von  seinen  Be- 
schwerden hier  siebzehn  .Inhre  ans,  lirachle  Sem  Heer  wieder  in 
UrdüLuig  und  Hess  die  iiüLhigt  ii  \\  allen  und  sonstigen  Kriegsgerätli- 
schaften  bereiten.  Wäiirend  dieser  Zeit  wurden  audi  seioe  kieinen 
Kinder  grossjährig;  er  hatte  vier  Söhne  ^)  mit  seiner  Gemahlin  ep- 
aeugt,  ZufiU%  war  aucä  eines  semer  Soidatenwe&er,  deren  Mann 
jn  der  letzton  Sddactat  geMen  war*  ackwaager.  Wie  sie  mm 
IQUie»  dasa  die  Zeit  ihrer  Entfainduiig  adk  nflbm,  begab  sie  sieb 
in  einen  dort  befindfidien  hohlen  Baum  *)  und  icam  dort  meder. 
Als  man  den  Säugling  zum  Ughuz  gebracht  und  ihm  den  YerJau/ 
der  Begebenheit  aus*  inaudergesetzt  hatte,  ertheÜte  ihm  derselbe  den 
Namen  CkipLsciiack ,  denn  ckiptsciia»  k  ist  von  ckipeck ') 
abzuleiten,  wie  man  in  der  türkischen  Sprache  einen  faulen  Baum 
nennt,  welcher  inwendig  leer  ist  ^)  Von  ihm  und  seinen  Nach- 
kommen stammen  alle  Volker  Ckiptschack's,  Der  Meinung  ver* 
schiedener  Türken  »snfolge  hielt  sich  üghus  nach  der  ünteijochmig 
Gial*Berftck*8  dort  noch  zwei  Jahre  auf,  bis  er  alle  Angelegenheiten 
desselben  in  die  gehörige  Ordmmg  gebracht  hatte.  Darauf  begab 
er  sich  aber  in  dfts  diesem  zunächst  gelegene  Gebiet  der  Fin» 
slemiss. 

Als  der  in  das  Land  C  k  ;ii  liül  üii  vorgedrungene  üj^buz 
sich  wegen  der  dort  hci  rsf  iK  [itkn  Fuisterniss  nicht  zurechl  linden 
konnte,  so  pOog  er  mit  seiner  Umgebung,  sowie  mit  seinen  er- 
lUirenen  Feldherren  Rath,  aber  fand,  dessenungeachtet,  keine  ge- 
nfigende  Auskunft.  Ckarä«8tt)g  begab  äch  m  semem  Yater,  setzte 
ihm  ihre  sohwierige  Lage  aaseinander  und  erkundigte  sich  bei 
ihm  nach  den  zu  ergreifenden  Hanssregeln«  Sein  Vater  Buschi 
Ghodscfanh  erwiderte  ihm:  „Zeige  ihnen  an,  dass  sie  vier  Stuten, 


1)  Von  ihnen  weiter  unten. 


2)  Im  Urtexte:  dl^K'  ^^Lyo  ^g^^^  (cavus?). 

3)  Im  Urtexte:  ^^^j^ 

A)  Eine  mythologiBche  Fabelei,  wie  es  scheint. 


Doch  siehe  olien  in  der  Einleitung. 
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welche  Fullen  haben,  und  neun  Esel  mit  ihren  Fullen  zusammen- 
stellen, die  Füiieii  derselben  aber  am  Eingange  der  1  msterniss  au- 
bindeii  und  sie  beib^L  in  d.is  innere  jagen  .sollen.  Wenn  diese 
nach  vollzogener  Begattung  zurück  wollen,  so  werden  die  Stuten 
aowohl  als  die  Esel,  aus  iiobe  und  Anhfinglk^keit  zu  üiren  Fullen, 
sowie  des  Geruchs  derselben  w^gen,  ganz  gewiss  zu  ihnen  zu- 
raekkafareii  und  doi  nicht  verftfaioL''  ^)  Cäkar^k-Sulg  the&te 
dies  dem  UgbHS  mii»  welcher  dat  WStA  selir  vemfinftig  fiiiid  md 
von  demseHten  GebraiMh  iiiacht&  Bm  begaben  eidi  idso,  eeiov 
Unleiweisiiiig  ntf<rfge,  kt  d»  Finatemifls  und  trieben  die  Sttiten 
sowie  die  Eeel  schon  drei  Tage  und  drei  Nächte  hindurch.  Plötz- 
lich hörten  sie  rechts  und  links  eine  Stimme:  „Jeder,  welcher 
auf  diesem  Wege  etwas  iaidet  und  mit  sich  rmmat,  wird  sich 
scliäijien,  \senn  er  wieder  liinaus  gekommen  ist,  sowie  jeder  sich 
schämen  wird,  welcher  nichts  mit  sich  genommen  hat.*^  Ein  Theü 
derseibea  hatte  nun  etwas  mit  sich  genommen,  die  andern  nichts. 
Als  sie  nun  wieder  nach  der  Anweisung  dieser  venigen  Stuten 
aus  der  Flnateniiaa  zwrück kehrten,  in  die  fieHe  gelangten  und  das 
belmfatelen»  was  «e  mit  sidi  genonmien  hatten,  so  wurden  foäde 
Thale  beschfirot,  weil  es  mir  ein%e  hfibsche  Steinchen  und  Blu- 
men waren.  Jedoch  entschlossen  sie  sich,  die  zwischen  Ckfl-Be- 
lack  und  dLiii  lüi  ^ultgenc  Steppe  ^)  zu  erobern.  Sie  lieferten 
den  Einwohnern  derselben  ein  Treffen,  ermordeten  ihren  Padschah 
und  unterwarfen  sielt  sein  (jebiel.  Er  bestimmte  aucli  fdr  ihren 
dortigen  zweijährigen  Aulentlialt  die  nöthigen  Standquartiere  und 
assignirle  die  erf(mieiiiehen  Geldsummen.  Endlieh  setzte  Ugbu2 
zwei  Statlhatter  dn  und  zog  von  dort  nach  Derbend  und  Chozar. 
ßier  angdangt  sprach  Buschi  Gbodschah  zu  seinenr  Sohne:  „fan 
FaUe,  (foss  unser  Heer  geschlagen  und  in  die  Fludit  getrieben 
wod,  and  diese  Nachriebt  zu  unsara  Landaleiilen  und  Feinden 
gelangen  sollte,  so  ist  es  das  Beste  von  hier  hundert  Reiter  abzu- 
fertig(in,  damit  sie  die  Nachricht  von  nnserm  Wohlsein,  unserem 
Siege  und  TViuniplie  in  unser  Taterland  überljruigen,  so  dass  un- 
ser Uruck  und  unsere  Ivrieger  froh  und  erfreut,  unsere  Feinde 
aber  hoühungslos,  verächtlich  und  betrübt  werden,  und  damit  sie 


1)  Vgl.  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  594,  595.  Kane^na  Horopi»  Iy4eeB%. 
Oepea.  Ujvwm  (Petersburg  1816) ,  T.  I,  p.  78. 

2)  Für  den  Namen  ist  im  Originale  ein  leerer  Raum  gelassen. 
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TemtuUchm  der  UnerachuUerUche. 


Cerner  alle  von  uns  eroberten  Schfitze  dahin  bringen,  überall 
diese  Nachricht  vcrbreitead."  Dies  stellte  Ckara-Sulg  wieder  dem 
ügbii/  \  I ,  der  es  für  sehr  nützlicli  erklärte  und  niil  WulilgefalJeii 
aufnahm.  Er  erwies  ihm  auch  viele  Gnadenbezciigungen,  bekJeidet<^ 
iha  mit  EhicDgcwandeu,  bestiaunte  hundert  Ckaockli  für  dieseu 
Zweck  und  fertigte  alle  sein^  eroberten  Schätze  und  KostbarkeüeD 
dnrdi  sie  ab.  ZnrZeit  desDgfaoz  exiBlirte  stall  dwiarligh  and 
des  Paixeh  welclie  jelzl  gebiiDcUidi  sind,  Pfsil  und  Bogea 
mit  einer  goldeoen  Spitie.  ^  üglitiz  gab  äesen  svei  Pfeile 
mit  einer  goldenen  SpiUe  nnd  seinen  eigenen  Boges 
als  Zeichen  mit,  damit  man  ihnen  überall,  wo  sie  diese  vorzeigten^ 
die  iiüthige  Fourage,  sowie  den  nöthigen  Proviant  darreiche  und 
ihnen  alle  erforderlichen  Dienstleistungen  und  Achtungsbezeuguni'i  u 
erweise.  ^)  Dem  Antiiiirer  der  Ckanckli  befahl  üghuz  sein  Hain, 
Mine  Schatze  und  seinen  Stamm  bis  zu  sänec  Bückkehr  zu  be- 


1)  Tgl.  Ouatrem^  Histoire  des  Kongols  par  Rasdud-eldfii,  p.  177 
not  48. 

2)  Im  Originale:  ö^I^^  iS'^  )*^) 

tern  Zeiten  ersetzte  dieselben  die  goldene  Tafel.  Vgl.  Marco  rn!o 
von  A.  Bürck,  o.  n  0.,  p.  40,  Anm.  14,  p  ^»5,  55,  coli.  3ajiHcKM 
C.  ncxepßyprCKaro  ApxtiMorRqecKO  -  HyMH3MaTii«iecKaro  OiSiuecTRi, 
1850,  V,  VI,  p.  72  fg.  LnbegreifMch  erklärt  Hammer -Purg^tall  das  Wort 
Paise  durch  Löwen  köpf  in  der  Geschichte  der  llchane,  f,  p.  117, 17S, 
180.  220,  370,  388,  400,  409,  und  durch  Orden  des  Soimenlöwen, 
ebend.  II,  40,  166. 

ö)  bn  Oiieinale:  4>^  ^K*»  )f^ 

4Xj4>^  \ß  «5"  Äjit^  OyJ  ^U^U  JiJi^ 

«O^iX-A-AMwJ  oLol^i^  c^Lo4X=^^  iX-jOtcX^x  edyX^y  xJJ^ 
d^f>yS^  Ebenso  sandte  der  rassische  Grossfiirst  Jaroslaw  eiMo 

Pfeil  in  alle  Städte  imd  Dörfer,  sum  Zeichen,  dass  die  Krieger  su  Ncle 
sieben  sollten.  Vgl.  u.  a.  Tb.  Bulgarin,  Russland,  Tb.  IV,  p.  222,  und  der 

Vgl.  Isk.  Munschi»  a.  s.  0..  fol  v. 
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wachen.    Nach  der  Abfertigung  desselben  hielt  er  sich  iiotli  .sie-* 
i»en  Tage  liier  auf  und  begab  sich  dann  nach  Derbend.  Die 
hier   angesiedelten  l^iinwoiiner,  welche  Diebe  und  Strassenräuber 
waren,  niacbtea  die  Kreuzwege  unsicher  und  stahlen  viele  Pferde 
der  £lMgflr«   Ughuz  liess  daher  den  €kar&-Su%  m  sich  fordm^ 
ibin  mmnsuksmkiiaoA:  „Dieser  Ort  ist  sehr  eng  «d  aihr  scimae 
»1  pMMten;  et  gielii  mch  lieto  Biubv  faiory  «ie  kwn  mn  diM 
v€Bfo)giD  and  eaAngeB»  «n  m  mbr,  da  Mf!  dar  €im  Siito 
dIttMr  GegeiKl  du  Maar  wid  wf  der  «Mlam  «in  atalv  Bei9 
Ckarä-Sulg  (heilte  dies  seinem  Tster  wied^  mit  Mid  erhielt  von 
dem  Greise  7.11  r  Antwort:  „Man  riiu^ö  von  vier  Seiten  des  Gebie- 
tes Derbeiid  einen  Ueberiaü  auf  die  bewohnten  Stellen  i!);ir}if  ri  und 
sie  verwüsten,  damit,  weil  eben  das  Gebiet  seiu'  eii^^e  ist  und  auf 
der  einen  Seite  vom  Meere,  auf  der  andern  von  einem  üerge  be- 
grenzt wird,  die  htimAmt  durch  unvernuithete  Anl^e  geschwächt 
W6cden  und  wegen  ihrer  bedrängten  Lage  sich  unterwerfen.'*  GkariM 
Sidg  liwiilB  di68«i  Rull  mder  Wort  fnr  W«vt  dam  UfliMU  mit; 
der  fiofcaet  den  BoMd  m  ciMm  plBlslidMi  lUoMto  ettteilte. 
Diesem  zufolge  visrwfistetflD  u&d  plünderten  sie  dieae  gern  I3egeiid 
rein  ans  ind  aetilflii  iire  Bdagmmg       Sommer  b»  nm  Frfih- 
jalii  t'  lurL    Als  die  Bewohner  Derbend's  sich  so  hart  mitgenommen 
saheji  und  die  Schaaiii  sich  ihrer  bemächtigte,   versammelter)  sie 
sich,  um  sich  mit  einander  zu  beiatlisclilagen.    In  üelKTleguiig 
ziehend,  was  über  die  ihnen  zunächst  gelegenen  Gegenden,  so- 
wie ub^  iikil-tolck  ibnen  m  Olnren  gekommea  war,  beschlos^ 
aea  aie  nach  achtmonatlicher  Belageruttg  eimnutbig,  sich 
am  ügbm  iai  begabeo.  Man  am  ßtaebonk  ¥«  Deon  GrenacMm»^ 
flwbi  so  bringea  und  ladt  ihm  so  untemafta   Naehdem  sie  for 
dem  Iligbus  eiwUesen  waraai,  beMil  «  ai»  a«  IbBen»  wanM 
m  wlhrend  der  langen  Ml,  iwihraaMl  wMuBt  ar  sie  belagert, 
vor  ihm  nicht  erschienen  seien,  sondern  sich  beständig  wid«^ 
selzlicJi  und  widerspänstig  bewiesen  hätten.    Sie  antworteten:  „Wh* 
lebten  unter  Verrück  Leu  und  Klugen;  da  wir  nun  auf  die  Worte 
der  Unverständigen  hörten,  so  kaineii  wir  nicht.    Wir  wissen,  dass 
wir  schlecht  handellea   4etzt  aber  haben  die  Klugen  und  Verstän- 
digen uns  moen  Bellt  erlheift  uud  wir  haben  zur  Genüge  md 
klar  eiogeaefaeii»  daaa  ee  besser  iat,  den  Gürtel  des  OehorsMM 
aofHleaao  und  uoa  hereiluriKK  au  damcm  Biaoele  lu  vteDaii.^ 
X^fjm  sagte  ibnen  bjeranf:  Jkk  ibr  eure  Sclnld  aelbel  einyaeiien 
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liabt.  so  will  auch  ich  nicht  mehr  über  dieselbe  mit  euch  rechten, 
iedocii  hat  mati  unter  andern  Pferden  auch  'zwei  meiner  jungen 
Hengste,  den  dein  Arckf  li  almlichen  Irack  Kai  eh  und  den  dem 
Siiiah  gleichen  und  ganz  weissen  Suläck  gestohlen,  welche  beide 
atbr  aetuodi  und  aiis««x>rdeiiüich  schön  sind.  Obgleich  ich,  m 
schon  gesagt,  über  eure  Sdmld  diolil  mehr  rechten  witt»  ao  w^e 
iob  dodi  kmtä  enzigBa  wa  eiicb  ma^  Leben  lesseo»  naon  ibr 
»V  die  Blubor  ämat  Mdm  Rene  fiicfal  Mtadil  und  mir  die 
leMm  tDciil^ined«  xMdk.**  Sie  ifidei  eile  ttiigefi  ihm  ge- 
elehleöea  Hoeefc  Selebe,  ffie  die  cbm  beieteiüieteft  wenn,  hHH» 
meti  aber  nirgends  gesehen.  Da  nun  U^huz  dieso  beiden  Ro«se 
ftebr  liebte  und  alles  für  dieselben  aufzubieten  befahl,  so  bntpn  sie 
uro  Verzug,  üghuz  bewilligte  linien  eiüen  Monat  und  sie  sandten 
überall  urober,  um  sie  aufzusuchen,  landen  sie  und  iührlen  auch 
aie  ihm  vor.  Als  dieser  sie  wieder  sah,  ward  er  hoch  erfreut 
und  lebte  «Ad  Irdetele-iiie  ündor.  Et  fitee  aber  dort  einen  Slatt- 
heteer  m  fieiwichiiQg  dar  ÜMarthanen»  4K»wie  w  Eintreibaag  des 
Tiibuta  iiuMi  itoid  begMb  Mi  auf  den  FeUktttg  gegen  Schirwao 
und  Scheroaebia» 

de^  Bnleehlosee»,  «ob  Sebirwan's  md  Scbamachia's  tu 
bemächtigen,  sandte  cioilhin  einen  Abgeordneten  mit  der  INächnciU: 
„Es  bleibe  euch  nicht  unbekannt,  dass  Wir  uns  alle  LSnder,  welche 
Wir  betrelm  habf  ri  (und  Wir  Jiaben  keinen  Ort  unbeachtet  gelas- 
sen), Uns  unterworfen  und  mit  Gewalt  zur  Uebergabe  die  ge* 
swangen  haben ,  weicht  Unsmi  Befehlen  nicht  gehorsamen  wollten. 
ielat,.iiiim  jbr  aiieheiicb  zu  uaterwierfifen  gedenkt,  mäsel  ihr  an  Das 
eine  inlUDri  aendaa^und'  aabat  mit  Versieherang  tmc  8^ 
gabeabeK  Mebeinen;  ian  Falle. aber,  dasa  ihr  eiicb  m  ^derseliea 
jand  «ndorqilialig  in  aein  beabsichtigt,  eeoh  «M  Kriege  boftil 
hidten,  den  Wir  obile  Veraug  mit  euch  anfingen  werden."  Hierüber 
in  Kenntniss  gesetzt,  bewiesen  die  Bewohner  Schirwan's  dem  Ab- 
geordneleii  alle  mögöche  Hochachtung  und  Ehrenbezeugung,  unter- 
warfen sich  und  begaben  sich,  um  ihre  Ergebenheit  an  den  Tag 
zu  legen,  mit  neun . Gdraoachimmeln,  als  Geschenk,  zum  üghut 
in  iSchamachia  angekoromen,  hielt  sich  dieser  letiCare  dort  vier- 
zehn Tage  auf,  wteead  waicher  Zeit  die  Sefairwaaer  den  ^(Oö»- 
UOm  Mbul  «uaaauBeDbiiogeii  und  in  die  Staatskaaae  Mm  aal- 
laa  Oa  jededi  dia  ESawohtaer  ficbaaoadiia'e  uftfer  mancberlei  T(v- 
wAnden  den  IVibut  in  baaram  Gelde  itt  intrtohtea  aich  weigeiten 
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uiid  widerspänst^er  Weise  sidi  zu  streiten  anfingen,  so  erliieilte  1 

Ughuz  die  Verordrmng :  „Es  solle  jeder  Mann  einp  Hand  voll  ' 

Holzes  an  die  Thore  and  die  nächste  ümc^rljang  Scharaachia's 

zusammenbringeiL*'   Das  Heer  begab  sieb  auf  den  Weg  und  eio 

jeder  Krieger  brachte  cttie  Hand  voU  Holm  Vemnttelst  des  letztem  i 

xMeton  sie  dn  Fever  ao»  welcbes  so  eelir  m  eich  griff,  deee  , 

es  d»  Thoce  vul      Miuim  luedstoonle.  Hiemiif  Augen  sie  ein 

Treffen  en  und  naliMB  die  Stadt  eior  iralolte  ete  pländerten,  Weib 

imd  Und  ia  die  Gefangenedtaft  eMQhreod.  BndM  eefaSnKeii  eieli  ' 

die  Einwohner  ihrer  Handlungen  wegen,  balen  die  vom  Ughuz  ' 

an  bie  Abgeordneten  um  Ycrmittelung  und  erklärten  bestimmt, 

dass  sie  den  Tribut  zahlen  und  auf  keine  Weise  sich  je  wieder 

widerspänstig  beweisen  wüJilen,    llghiiz,  einsehend,  dass  sie  aus  i 

Schwäche  und  Bedräugnis^  den  Weg  dar  Verroittelung  emgescblagen  j 

\Mm,  stellte  ünea  hierauf  ihre  Weiber  imd  Kinder  snrOck»  er- 

nannto  bei  iftmen  einen  ^SleUverMer  und  modle  eieh  «on  4ert 

nach  Arrnn  und  Mughan/ 

Es  var  mitten  im  Sommer»  all  J^ijam^  nach  seinem  Anf- 
braebe  ws  SeUrwan,  in  Arran  und  Moghan  ankam,  die  Lalt  i 
ausserordentlich  -mrm  imd  es  daher  sehr  verKeiblicb  war,  wenn  i  | 

er  sich  nach  eiat  in  Urle  umsah,  wo  er  einige  Zeil  verweilen  könne. 
Er  entschloss  sich  daher,  in  dem  Gebirge  Tläck  ^)  den  Soinrner 
zuzubringen,  nahm  und  plünderte  dieses  Gebiet  und  besetzte  dann 
ausser  ganz  iläck  noch  die  Gebirgsgegenden  Siiän  -^j,  Alätäck  ^) 
mid  AghischurL^)  Während  seines  AufenfchaHs  in  IMl  unie]> 
waif  er  «ich  mit  seinen  treuen  Kampfgenossen  die  gaiae  umliegende  ' 
Gegnd.  vnd  braoble  aie  in  dfe  gabdrige  VerfaaaiBig.  Jtan  nahm 
er  andi  das  fiehiel  Adaejfbtidaehan  wA  iviee.lir  sebie  ieese 
als  Waide  die  anaaeroBdsoliieb  angemhmo  Ebene  Aodecbl^n  ')  m. 
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EaiMt  befalil  er  allen»  sich  s«  veesamnieln,  einea  Rockaehooes  voll 
Knie  SU  briogtu  md  so  einen  Hügel  aufiEoHifanii.  Da  der 
erste,  einen  Rockadiooss  toU  Ecde  braehle»  so  folgten  auch  alle 
Debrigen  seinem  Beispiele.    Dadarnh  entstand  ein  grosser  Hagel, 

Nvelchen  or  Adsi  i  beikaa  nannle.  Unter  diesem  Namen  er- 
laiigte  er  Berülimtlieit,  weswegen  mau  diese  Gegend  heulzulage 
Adserbeidschan  uemit.  Vg,hm  brachte  also  den  Sommer  in 
Alätack  und  IlAck.  zu  und  .sandte  von  dort  Abgeordnete  nach 
Bag'dad,  Gurdschestan,  Diarbekr  und  ftackah  mil  der 
Nachricht,  dass  er  sich  dorthin  begeben  volle  und  er  von  ihnen 
eine  Aniwovl  fotdere,  ob  sie  geneigt  seieot  sich  ihm  ai  mUn- 
werfen  nod  jlhilich  den  erforderlichen  Tribut  in  die  Staatskasse 
lu  zaUea  la  dieseoi  Falle  mrde  er  gegen  sw  kein  Heer  senden, 
im  entgegengesetzten,  seinen  Absichten  nicht  entsprechenden  Falle 
aber  gegen  sie  ziehen,  Wahrend  er  diese  Gesandten  nach  den 
oben  geuannlen  Oertem  abfe  rtigte,  brachte  er  den  Wmler  in  Arran 
lind  Mu'ghan,  und  namt  iillidi  in  Gürwares  zu.  Alle  Bewoh- 
ner dieser  Gegenden  unlerwarfen  sich  ihm;  wer  es  nicht  Üiat, 
ward  beraubt  und  geplündert.  Die  Gesandten,  welche  er  in  die 
oben  erwihnten  Gegenden  abgefertigt  hatte,  kehrten  im  Anfange 
des  Frühlings  zu  ihm  auröck  nnd  bericbleteii,  1)  die,  wekdie  nadi 
IKarbekr,  Baekah  und  Bagdad  gesandt  wann:  Bs  bfttten  die  dor* 
tjgen  Einwohner,  in  der  Meinung,  dass  Ughus  znrudcgekehrt  sei, 
wie  er  sich  nacli  Arran  gewandt,  ihnen  geantwortet:  „  Ughuz 
kommt  einmal;  wir  schlagen  uns  entweder  mit  ihm  oder  raacheü 
Frieden,  dann  werden  wir  ihm  die  nöthige  Antwort  ertheüen"; 
2)  die,  welche  nach  Giirdschestan:  Es  hätten  die  Gurdsclieslaner 
ihnen  den  Bescheid  ertheilt:  „Wir  sind.  2ur  Schlacht  bereit  und 
wollen  uns  schlagen."  Ughuz  fertigte  daher  von  nenem  wieder 
Abgeordnete  an  die  Gurdschestaner  ab  und  liess  ihnen  sagen:  «»Wir 
kommen  plötzlich  daher,  seid  auf  eurer  Hut  und  haltet  euch  zur 
Schiacht  bereit,  denn  wir  kommen  gewiss.  Sagt  aber  nur  mdit, 
als  wire  üghuz  unerwartet  und  zn  einer'  Zeit  öber  euch  herge- 
Men,  wo  ihr  seinen  Anfall  durchaus  nicht  vermuthet  hättet"  Als 


'1)  ^Kaj^<^I>  hinzttl&geiid«  Adser  heiest  aber  auf  türkisch  hocli 
und  beikan:  Ort  der  Maehtigen  und  Magnaten. 
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nun   der  Friihiing  schon  eingetreten  und  die  Pferde  wieder  za 
Fleische  gekommen  waren,  begab  er  sieh  auf  den  Feldzug  gegen 
Gnrdscbestan.   Wie  er  sich  demselben  genähert,  steliien  sich  die 
GmdsdiestafMr  io  dm  bis  vier  Tiig«o  schlagfertig  gegen  ihn  auC 
uad  begannen  ohne  Versag^  das  Treffen.   Das  Hm  des  ügbias 
trug  den  Sieg  davon  und  tcieb  sie  zwei  Tage  und  am  Rfidile  Im^ 
dureh  weiter  fbrt  Sie  samonlleD  sieh  aber  \tm  neimn  nnd  Üefisr- 
tcn  zum  zweiten  Male  eine  Schlacht,  konnten  ihm  jedoch  nitlil 
widerstehen  und  begaben  sich  wieder  aiif  die  Flucht.    Da  nun 
die  Augesolx'fisten  des  Volks  einsahen,  dass  ihre  Krieger  denen  des 
Ughuz  die  Sjiitze  zu  bieten  nicht  vermochten ,  so  begaben  sie 
sich  zum  Ughuz,  unterwarfen  sidi  und  sandten  an  AUe,  welche 
sich  aus  Furcht  zerstreut  hatten ,  die  nöthigen  sdunftbchen  Befehle, 
sich  wieder  zu  msammeln  Wld  Tribut  einzuliefern.   So  hielt  sidi 
V^hm  einen  Monat  und  AinAehn  Teige  in  Gordscbestan  auf,  aber 
begali  sich  von  doit  wieder  im  Sommer  nadt  AUtAck.  Kanm 
hatte  er  hier  einige  tage  verweilt,  so  erhielt  er  die  Nacfariebt, 
dass  die  Gurdschestaner  den  Tribut  zu  entrichten  sich  weigerten 
und  nach  der  Vertreibung  seines  dort  angestellten  Statthalters  sich 
wieder  teiudselig  bewiesen.    Hierüber  in  Kennlriiss  gesetzt,  berief 
Ughuz  seine  Snlme  zu  sich  und  sjirach  zu  itmcn:  „Ich  habe  die 
Lage  dieses  Volkes  zur  Genüge  erforscht.    Ein  Treffen  mit  ihnen 
noch,  und  äe  werden  nicht  im  Stande  sein,  sich  länger  zu  halten. 
Daher  ist  es  n^Hh^,  dass  ihr  selbst  in  die  Schlacht  zieht.**  Er 
übergab  dann  jedem  seiner  Söhne  je  zweihundert  Mann  und 
feiligte  sie  in  die  Scblacht  ab.  Diese  lieferten  den  Gurdsebeetanom 
ein  TMte,  trogen  über  sie  den  Sieg  davon  mid  plünderten  sie. 
Hinter  ihnen  her  kam  ein  'Abgeordneter  des  Cghuz,  nebst  dem 
Befehle,  alle  für  den  Sommer  erforderlichen  Lebensmittel  und 
Meidungs.^fri(      von  den  Gurdsrhesl^nem  einzutreiben.    Sic  wur- 
den darüber  sehr  froh,  brachten  durch  Plündern  viele  Sachen  für 
ilireu  Vater  zusammen,  stellten  einen  Stellvertreter  an,  trieben 
Tribut  ein  und  kehrten  nach  AUtftck  zurück.     Hierauf  berief 
Ugbttz  wieder  seine  Sülme  zaaannnen  und  sprach  au  ihnen:  „Es 
ist  nM%,  dass  ihr  noch  zo  meinen  LeioMlen  grosse  Tfaatea  ver- 
richtet, eoefa  IMiro  erweibet  und       Hataea  -iMfanlig  beweiMI, 
welchen  idi  jebt  enmebroe."  Dann  suidte  er  Ton  neuem  einen 
Abgeordneten  mit  dem  BefeMe  ab,  alle  Krieger  ans  den  IVinter- 
quarüeren  zusauiuienzuberufen  und  sie  nach  Kurdistan  abzufertigen. 
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Nachdem  sich  die  Truppen  des  Ughuz,  seinem  Befehle  goinä.s>. 
versammeil  hatten,  marschirte  er  mil  ihnen  nach  KurdisLari  ab. 
wo  er  sich  in  den  Gebirgen  dieses  Landes  drei  Jalire  oacheinaaüer 
beständig  aufhielt,  die  Gebirge  von  den  Räubern  säuberte,  ihnen 
da»  Geraubte  abnahm  und  die  Beirohoar  ^er  Ebenen  brandschatzte 
waA  mli  Tribot  bcfegte.  Yoa  d<nC  Bog  ttr  aeh  naob  Diarbekr. 
Di«  Bmhnfr  dim  Getaiele»  begakMtt  «ush  ans  Ardebü»  lfo»«1 
vui  fiag'dad  m  fbrn^  uolermfim  ach  und  bracbkea  ihm  laaeiio- 
liche  Geschenke.  Ir  fiberwinterte  hier  an  dem  üfer  des  Tigm. 
Als  aber  der  Frühling  einbrach,  zog  er  nach  SchÄm.  Seine 
sechs  Söhne  mit  der  Avantgarde  voraus  sendend,  lulgle  er  ihnen 
selbst  auf  dem  Fusse  nacli.  Bei  der  Ankunft  seiner  Sülme  in 
Backah  begaben  sich  alle  Angesehene  der  Stadt  zu  ilitien  mm 
Tbore  hinaus.  Db  Sohne  des  Ughuz,  wiasead,  dass  ihr  Valüi* 
fluen  auf  dem  Fusse  nachf(^,  sandten  sie  zu  ihm.  Ughuz,  sie 
yQt  «ich  aebend,  trtetale  ne,  oBhm  sie  sehr  goldig  auf  und  santte 
«neu  ym  ihm  besIMiglflo  Stdifttlnter  tu  ibni  Sladi  Ebanao 
ontenraifea  aidi  aHe  Stftdta  Sebftm's  (Syrien's),  au  da«  er  kam, 
Antioohia  auagenmniiieii»  wddie  die  TMoa  Nelkack  ^behr  ^) 
nennen  und  welche  360  Thore  hatte.  Hier  leisteten  die  wider- 
spänstigeii  liiuwohiicr  Widersland  und  t6  musste  sich  Ughu^  mit 
ihnen  ein  ganzes  Jahr  hindurch  schlagen.  Endlieh  nahm  er  die 
Stadt  ein,  stellte  in  ihr  einen  goldenen  Thiun  auf,  auf  (Icn  er  sich 
setzte,  und  naiim  mit  sich  die  90,000  Mann,  weiche  er  bei  sich 
hatte,  und  sogar  deren  Weib^  und  Kinder.  Während  aainfls 
Aufenthaltes  hieeelbsl  sandte  er  einen  Abgeordneten  oacb  l>iinesohk 
und  Miar»  .valcber  dw  Bewobner  ifieaar  fiqbieke  yqd  aener  An- 
kvoft  beoacbnchligeit  aolio*  l^tm  iviUta  er  ja  100  Um  wm 
jeder  H^aanh;  wekh»  er  dem  BeÜBtale  aevier  SMme  anvertmifllai 
sie  gegen  den^Tegutehafl  mkhm  man  heatantage  Tegftff^ 
chan^)  nennt,  abcommandirend.  B«  ihret  Annäherung  an  diese 
Stadl  sandte  Tegfur  Abgeordnete,  um  die  nölhige  Auskuiili  üher 
die  Armee  einzuziehen.  Als  die  Söhne  des  Ughuz  die  Gesandten 
des  Tegfur  gesehen  und  mit  ihnen  gesprochen  hatten,  fprligten 
ai#  mit  ihnen,  den  zurfiglfckflhrenden»  auch  ihre  eigenen  Ai^geord- 
MlBtt  Vax  kigemier.  Mmifß  an.  den  Xento  «b;  »ÜMer  Yaier 
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. .  Ugint  swdte  omiial  dM»      9000  Mm  bMt^h^pften  Vorliiht, 
ü:.   wünwul  er  sdbü-  nrit  eioBi»  gras«  H«m«  als  NftfiMnk» 
iHMMriSt  W«im  ftr  web  nu  «merwarfw,  Tribut  so  zaUfo  uo^ 
jüMi^  denseUHin  in  di^  Staatoltassß  zu  liefern  geneigt  seid,  ao 

werden  wir  euch  kein  Leid  zufügen;  wenn  ihr  jedoch  Krieg  und 
I  \     Schlaciu  begehrt,      besiinm^t  selbst  die  Zeit  un^^  /'iehi  gegen 
uns  aus.** 

j_  Die  Namen  dieser  sechs  Söliiie  siad  die  folgenden.    Der  älteste 

-  >    \mss^  Gun»  der  zweite  Ai,  der  dritte  Juldqz,  der  vierte  Gug, 

1^  dur  lunfte  Tli4ck,  der  sechste  -  Tengii.  ^)  Als  die  Cesandt« 
dimr  fiöbna  vor  dam  T^iir  efBoUnieiit  apc«cb  «Ueaer  pu  ituKMi: 

\  <  wMoiigBa  weidao  w  as  «iiiMii  aoldiea  Orte  ops  «ehlagen."  hm 
IbtendaD  MoneBii  fc— >«wi  rnkBiA  an  diu  baniohflkalBD  Orte 
maammoi,  sehhi^aa  4ich.«Qi  Inigeo  den  Sieg  über  dao  Tegliir 
davon,  den  sie  mit  den  Seinigen  zwei  Tage  und  swei  Nächte 

^      hintereinander  verfolgten.    Als  sie  aber  bei  der  Stadt  und  dem 

,  ;  Gebiete  des  Tegfur  angekommen  waren,  so  ergrifft^n  die  Einwoh- 
ner  der  Stadl  den  Tegfur  und  lieferten  ihn  denselben  aus.  Diese 

{  abiar  sandten  ihn  mit  70  Mann  nach  Antiochien  zum  Ughuz»  iiirem 
V|to,  bemäclitiglen  sieb  der  Stadt  und  des  Gebieles  der  Ueber- 
wupdenont  plundertoa  uod  meidet«!  ,<iocl,  wüeasw  oeebbir  die 
BMk  wiedar  nnd  baMteten  ihtfcn  Vat>ar  diuth  einea  6esai4Uii£ 

^  »»WeQO  ai  den  Tegftir  Umuditefi  woBe,  ao  mOge  er  ünmq  auch 
4m  BaUd  nrlbiftiiBt  demii  iSeUet  ao.  plündfri»  und  Geld  mii 
andere  Schätze  zu  übersenden;  wenn  er  jedoch  ihm  seine  SefaukI 

^.^  zu  verzeihen  bereit  sei,  so  möge  er  ihn  in  sein  Laud  zurü(;k- 
senden,  ihn  als  Jiöiiig  besläügeii  und  ihm  Tribut  auflegen,  damit 

^  sie  die  Einwohner  verschonen  und  ihm  ihre  jiersönliclie  Ehr^ 
«arbiaiuag  von  neuem  bezeugen  könolen."    Ugbuz  verlangte  von 

dam  .bei  itai  «oiaiaBiteD  Tai&r  «baf  Am  zwiacbMi  ihm  uod 


6)  üu$  d.  h.  das  Meer.    So  besttmmi  sie  auch  Rascbida-d-din  in  sei 


AnUquities  of  Rajasfhari  (London  1829),  T.  1.  p.  57;  J.  v.  Hammer-Purgstall, 
fieschichte  de«  OsmaaieoheB  Beichs  (Pesth  1040).  Bd.  I.  p.  86^  wo  aber 
^aaches  in  skbteo. 


Vgl.  J.  Tod,  Asnals  and 
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s^km  Mmen  vorgeftUene  Treflten,  ober  die  Pkiobt  des  Haares 

dee  Tegfiir,  die  Verfolgung  desselben  von  Seiten  seiner  Sohne 
und  über  die  von  Seilen  der  Magnaten  getroflene  Vereinbarung 
den  Tegfur  zu  ergreifen  und  m  überliefern,  die  nölhige  Aus- 
kunft. Nach  einer  genauen  Auseinandersetzung  aller  dieser  Vor- 
fälle fragte  Uglmz  den  Tegfur:  „Haben  meine  Sdhne  das  Gebiet 
geplündert  oder  nicfal?*'  Tegfur,  der  nictit  Zeuge  der  Plimdeniiig 
gewiesen  war,  erwiderte:  »So  lange,  wie  ich  da  war,  htdien  sie 
nielits  gennbl,  sondern  logen  ans  der  Stadl  und  machten  auf  der 
E9>ene  Stillstand.**  Diese  Aussage  gefiel  dem  Oghui  ansseronleat- 
lich,  denn  er  hatte  seinen  Söhnen  die  Bedingung,  nicht  su  plün- 
dern, auferlegt;  er  pries  den  Allerhöchsten  Gott  und  dankte  ihm, 
dass  seine  Söhne  seinen  Worten  gemäss  gehandelt  und  die  Ver- 
ordnimgen  ilires  Vaters  beachtet  hätten.  Hierauf  sprach  Tghuz, 
den  die  Auseinandersetzung  aller  dieser  ümst^indc  in  eine  guti 
Stimmung  verseUt  hatte,  zum  Tegfur:  „Obgleich  du  der  erste  bist, 
welcher  sich  uns  widersetzt  und  zum  Treffen  Veranlassung  gegeben 
hat,  so  will  ich  doch  mit  dir  über  däne  Schuld  nicht  rechten, 
dicb  wieder  in  deine  Hauptstadt  mriicksenden  und  dich  m  deiner 
Suitanswörde  bestfitigen,  wemi  du  dich  Uns  aulkichtig  und  von 
ganzem  Herzen  unterwirft  und  Jahr  ein,  Jahr  aus.  Uns  übenlt, 
wo  ich  mich  aullialten  werde,  Tribut  zusendest."  Nach  Anhang 
dieser  Worte  warf  sieh  Tegfur  vor  ihm  auf  die  Erde  nieder,  er- 
föllte  alle  Vorst  hnfieii  der  Iluidi^'ung  und  Ergebenheit  und  sprach: 
„Alle  Lander  und  Königreiche  sind  deinem  Gebote  und  Befelile 
unterworfen  und  gleich  mir  sind  Tausende  und  Bessere  als  icli 
bereit,  sich  in  deine  Gebote  zu  fügen;  daher  erkläre  audi  ich  auch 
bereit,  jeden  deiner  geringsten  Beliahle  zu  erfüllen.  Wenn  du  nät 
Gnade  gewährst  und  mich  deines  WoUwolfens  wfiidjgst,  so  wwde 
loh  den  Ring  der  Sdayerei  In  raein  Ohr  bfiogen,  labr  ein,  Jahr 
aus,  Tribut  in  deine  Schatzkammer  senden,  und  mich,  so  Gott 
will,  an  deiner  erhabenen  Pforte,  zur  Bezeugung  meiner  Unter- 
Ihänigkeit,  persönlich  sistiren,  damit  keine  Schuld  auf  mir  laste," 
Hierauf  erkundigte  sich  üghuz  noch  bei  Tegfur  über  den  Zustand 
Rum's,  das  Heer  und  die  Caatonnirungen  desselben,  sowie  über 
die  Art  und  Weise,  wie  er  ein  Heer  dahin  senden  könne;  worauf 
Tegftir  ihm  erwiderte:  „Um  f  reng  ^)  einzunehmen,  muss  man  so 
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verfalu'cn.  Man  muss  Gesandle  mit  Geschenken  und  Ehrengew anden 
dahin  st uden  iiiid  die  Magnaten  durch  Bcstochnngpn  und  Ehren- 
bezeugungen auf  seine  Seite  zu  bringen  suchen  und  von  ihnen  Tribut 
fordern.  Ich  will  auch  insgeheim  an  sie  schreiben,  einen  Gesandten 
an  ^  abfertigen  und  ihnen  Folgendes  erMtbeniasseo:  «DieaesYolk 
ist  aebr  mftdrtlg  mid  hat  aicfa  von  dort»  «o  die  Sonne  aufgeht,  bis 
hieher  Alles  unterworfen.  Kern  SteiUicfaer  ist  im  Slande,  ilim 
KQ  ividerstehen;  daher  ist  es  das  Gerathenste»  sich  in  Unterwürfig- 
kdt  zu  ihra  zu  Terfugen  und,  bevor  es  noch  Krieg  anfangt  und 
mit  Mord  und  Verwüstung  euch  heimsucht,  Tribut  zu  bestimmen 
und  ihn  JahrKch  an  dasselbe  zu  senden.»  Diesen  Worten  zufolge 
werden  sie  sich  sistiren  und  Tribut  anbieten.  Es  ist  aber  iiidit 
nöthig,  noch  ein  Heer  daliin  zu  senden.  Der  Zustand  des  Reiches 
Rum  ist  der  fbigende:  Ihre  Winterquartiere  sind  in  der  Mähe  des 
•  Ifeeres  und  ansserordentficfa  warm.  Wenn  sie  ihre  Winterquartiere 
bezogen  haben  und  lur  hesümmten  Zeit  sidi  wieder  in  ihre  Gan- 
tonmrDDgfnn  begeben  . wollen,  so  nniss  man,  berbr  sie  xu  den  letz* 
tem  gelangen,  diese  einnehmen  und  nicht  angeben,  dess  sie  ihre 
Winterquartiere  verlassen;  da  sie  aber  in  diesen  wegen  zu  grossei' 
Hitze  nicht  bleiben  können,  so  werden  sie  gezwungener  Weise 
sich  ergebeu  müssen."  Da  nun  üghuz  diesen  Rath  des  Tegfur 
für  setir  klug  hielt,  so  sandte  er  ihn  in  sein  Land  zurück,  ihn  in 
seiner  Sultanswürde  bestätigend.  Auch  fertigte  er  mit  den  zu 
gleicher  Zeit  mit  ihm  angekommenen  Gesandten  noch  Ainfzelm 
andere  Reiter  ab,  w^he  ihm  das  Gebiet  von  Neuem  äbergeben 
und  ihn  wieder  auf  den  königlichen  Thron  selien  solllen.  Auch  be* 
Ahl  er  seinen  SObnen,  mit  dem  Heere  zn  ihm  lurfickznkehren,  wel* 
ehern  Befehle  ^*e  nachkamen.  Tegfur  sandte  hierauf  an  den  Ughuz 
viele  SchStze,  ihm  seine  Ehrerbietung  von  neuem  darthuend,  aber 
Ughuz  entschloss  sich  zu  dem  Feldzuge  gegen  Fr  eng  und  11  um. 

Narlidem  Dghuz  so  durch  den  unterworfenen  Tegfur  über  den 
Zustand  Freng's  und  Rum's  die  nöthige  Kunde  eingezogen  hatte, 
fertigte  er  drei  seiner  Sdhne  und  xwar:  Gun,  Julduz  und 
Tengiz  mit  9000  Reitern  gegen  Rum  und  seine  drei  andem 
Sfihne:  Ai,  Gug  und  Thick  ebentlinB  mit  9000  Mann  gegen 
Freng  ab,  und  beltfd  dem  Tegfur,  ihnen  airnn  Ort  an  demUfnr 
des  Ifoeres  «nzuwtisan,  sowie  den  erMMiehen  Proviant'  und  das 
ndlhige  Füller  zu  reichen.  Auch  bestimmte  er  Gesandte,  welche 
sie  auf  Schüfen  zu  den  Freng  di)iühren  soUten.    Der  Bundesge* 
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nosse  Tugfur  wies  iliacu,  zufolge  Befehls  lies  Ughuz,  mmn  schick- 
lichen Platz  am  Ufer  des  Meeres  ao,  setzt p  fiir  sie  den  nölhiaea  i 
Proviant  und  di«'  erforderliche  Fourage  in  Bereitschaft  und  ferüj^U!  I 
di»  (lesandten  zu  dm  Fieo^  9h.  Ais  dim  mit  dea  Gegchankaa 
hd  iboMi.  aDgckommen  mam  «od  die  Magnalfin  mi  dea  Efam- 
SSwaodeD  bekleidet  hatteD,      «idereelstaa  dieie  aidi  oicbl,  m 
00  mefar»  de  aiioh  TegTor  Ghao  sehon  frdher  ewep.  AfcjconlDelai  ' 
an  sie  abgefertigt»  ihneii  «eioe  Lage  geediildert  und  fluieii  genibea 
hatte»  auf  aeme  Woite  m  bdreo  und  aich  aatHciilig  lu  lutenierfeD, 
leisteten  Gehorsam,  stellten  Tribut  vor,  brachten  Geschenke  und 
äusserten  den  Wunsch,  sich  den  Söhnen  des  Ughuz  xoizusteüeo, 
um  mit  diesen  ihre  Angelegenheiten  zu  beendigen  un  l  ihnen  Gf-ii 
Schätze  und  Geschenke  zu  überliefem.    Die  Sölioe  des  Cghui 
nahioea  sie  aber  nicht  an,  sondern  Ües3en  ihnen  sagea:  „Ihr 
musst  euch  sofort  zum  üghuz  begeben,  ibBH  aUea  Mi(gebrachte 
öberreiehea  imd  den  Triboi  wii  ihm  (ealsetaen.  y9w,  die  Brüder, 
hieibea  lodeaaeik  bier  njjl  dem  Heec«  atebeR  und  warjan  Vlie 
Mde  dea  ü^ua  entarten,  ^clie  er  ertliaiIeD  md,  aobald  ibr 
endi  flim  fotgeatefil  und  mik  ihm  den  Tribot  beatknotf  habea 
werdet.    Befiehlt  er  uns  zurückzukehren,  so  kehren  wir  zurück. 
Da  die  Gesandten  eiiisalu  u,  dass  die  Söhne  des  üghuz  in  dieser 
Hinsicht  sich  sehr  sciiwierig  bewiesen,  so  nahmen  sie  ifir  Geid 
und  ihre  Schätze  wieder  m  sich  und  begaben  sich  zu  (i.  ni  Ughuz. 
tun  ihm  ihre.  UnlerUiäoigkeit  an  d^n  Tag  m  legen.   Der  über  ihie 
AükiSbenuig  in  Kenntniss  geaetzte  U^uz  befahl  allen  Hezaren  aei^ 
naa  Heeres  mü  Anuaunitm  und  dao  ofittagm  Waffra  aoteailMm 
aich  in  die  "Ebrnt  auf  den  von  ilneo  su.  paaavBndeQ  Weg  sii  be- 
gaben und  ans  der  Fane  vor  ibnan  die  Rom  aa  paaaa»»  da» 
mil  (fie  frengischaii  Clesandten  die  Heraren  am»  dreunal  Mm( 
und  folglich  sein  ganzes  Ueer  und  den  wohlgeordneten  Zustand 
desselben  gewahr  wurden.    Als  die  ficiigi schon  Abgeordneten  vor 
dem  Ughuz  erschienen  waren  und  iiir  Begehren  ihin  au.seiuander- 
,  gesefzt  hatten,  so  fragte  sie  üghuz:  „Habt  ihr  die  auserlesene,  von 
aaii:  als  Vorlrab  voiauegeiaiidte  Heereaabtheihvag  ^sebeo?  JeUt 
fmd  aneb  die  grosse  Amee  dortbin  Mha»   Wenn  ihr  glaabi 
dKa  nm  ibr  «iteilebau  ktetti  {bq  Md»  m  em  Scblacbt 
Mam,  mm  M  abv  dar  Debecaaiignug  lebL  tea  aa  umSfiA 
aai,  ibr  M  andaraldwa^  ao  iai  ea  daa  Baalo  fop  anw  Saitot  M* 
flau  BMriepi  GefaoraMa  nt  laiatea.  Geld  ond  ScUtze  aa  beatenea 

I 
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mind  sie  durch  mona  Berofinulchliglen  und  Ai^oofdiifllBn  -m  mm 
^daisgeii  lu  JasseiL  AnfeMideni  iwaiial  3ir-  nism«  diMi'iii&ia  üaer 
^roas  iol*  m»  ibr  es  salh  nicbt  diMdem  ktatt;  inätst  wismd, 
dma  wii'  sdnm  mH  dem^lben  fiber  grosse  Mem  und  Flusse  ge- 
setzt sind  und  dass  euer  Meer  für  mein  Heer  eine  unbedeuteade 
Kleinigkeit  ist.  Denn  es  darf  nur  einige  Kosse  zu  WbUm  an  ein- 
ander binden  tmd  sich  der  Peitschen  als  Ruder  bedienen,  wor- 
den sie  sich  hjnüber-  begeben  und  euer  Reich  zu  unten  und  drüber 
kelirea"   Die  Abgeordneten  sprachen  nach  Anhörung  dieser  Worts; 

es  dem  üghuz  gefsUeo»  dem  Heere  za  Mefaln  smücksii* 
k«bran  wid  emen  Ststtvertrelsr  sa  besüsnoiMi,  dem  w  unsm 
Tribnl  eiioiihftiidjgen  Ugbuz  MhU  ihnen  hisnmh  „Woon 

'  ilir  eudi  sufriditig  mUemsrit,  so  lisfBrl  lahr  sas,  Jahr  eia»  dem 
SteHrertreter,  welchen  kb  dem  Teglhr  sogeordnet  habe,  den  Tribnt, 
damit  er  ihn  zu  mir  sende  und  fertigt  alle  zwei  Jahre  zu  mir 
einen  aus  eurenn  Siaimne  ab,  damit  ich  ihm  die  nöthigc  (inade 
l>oweis*'  und  zu  euch  mit  Ehren  zurücksende."    Nach  dieifii 
Icn  enüiess  er  sie  sofort  nach  der  herkömmlichen  Weise  des  Lan- 
des, und  Hess  ebenso,  wie  ftfilier,  bei  ihrer  Anknofl  la  ihm»  scni 
Heer  vor  ihnen  die  Reime  pesären ,  damit  er  ihnen  vor  deiiuwHies 
Fmsfal  enOtas.  Die  Gestiidfiea  der  Freng«  irekiie  dieses  ^osse 
Heer  eibliekt  und  sieh  nm  dSr  Wrke  desselben  übcczengt  Mten, 
tfaeifteii  Bscfa  ihrer  ZurflelLkiinA  dem  Padscfish  der  Frsdg  Aies 
gemm  mit  Dieser  inmi  dsrIMMr  etihr  gedankenü«^  und  enteehk^is 
sich  zum  Tribut  und  zur  Unlerweiiuii^.    Die  Freng  lieferten  wäJi- 
rend  der  Repcmnfr  des  Ughuz  und  seiner  Nachfolwr  jjiliriicli  diesen 
Tribut  und  stnllen  niil  denen,  welciie  .sich  widcrx^l/lcn. 

Die  nach  Rum  abgesandten  Söhne  des  üghuz  slrillen  und 
schhigen  sieh  nach  ihrer  Ankunft  dsselfaet  mit  dem  Heere  dieses 
CiebiBts  an  drei  Terschiedenen  Orten  und  mufiBfi  jedes  Mal  ifaife 
Gegnsr  ki  die  HachL  Da  aber  die  Rimsr  endiah  «iqgeselMli 
hrites,  dam  eie*sii  sdfawmb  seim,  mn  'ifaMM  in  iriderotehen,  •  ks 
veMmmBien  eie'ihts  MssmAes  m  emkm  KriegsreChs  und  Mekn 
es  für  dss  GeraÜieiMte,  sieh  zu  unterweffen.  Dn  S^ne  des 
Ighuz»  über  ihre  Bereitwilligkeit,  sich  zu  unier werfen,  in  Konnt- 
niss  gesetzt,  liessen  sie  firagen,  "waruui  sie  sich  nicht  früher  er- 
geben hätten,  weil  dann  so  viele  Menschen  nicht  umgeknirunen 
und  das  Land  nicht  verwüstet  worden  wäre.  Sie  antworteten: 
„Die,  wetofae  eidi  selliigSD»  wffSB  Ven^kte;  snr  erisfame  wid 
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erprobte  Männer,  halten  es  aber  für  das  KJögst«,  es    auf  cj;.«  ' 
Schlacht  niclit  ankommen  zu  lassen,  sondern  uns  zu  uiUerwerfm 
und  in  die  Sclaverei  zu  fügen.    Ja  wir  haben  uns  einmüthig  zum 
Sclaveoloose  entschlossen.    Euer  wird  die  Herrsdiafl  sein,  wcnij 
Hur  uns  M  lasst,        sieh  unter  uns  keiner  befindet,  welcher 
«cfa  «Bch  2u  widersfilaeD  wagt**  Als  es  den  SiÜuien  äcs  UgiMz 
flius  diesen  Worlea  khtr  g^orden  w,  dm  sie  ms  fcineiD  He^ 
len  mk  dem  Heere  des  Dgfatiz  Frieden  geschlossen  hfttten,  so 
sprachen  sie:  „Da  noser  Tater  den  BefeM  «ttfaeilt  hat,  jedem,  der 
sich  cms  unterwirft,  Verzeihung  zu  gewähren,  ihm  weiter  Ican 
Leid  zuzulügen  und  mit  ihm  nichl  zu  sireitcn,  so  können  wir 
auch  diesen  Befehl  unsers  Vaters  nichl  übertreten  und  werden, 
uns  an  den  Grenzen  eur*  >  Gebietes  nirdciiasscnd,  weder  irgeml" 
einem  eurer  Mitbürger,  noch  irgend  einem  Theile  eures  Gebiet^-i» 
Schaden  süffigen  bis  zu  der  Zeit,  zu  welcfaer  ihr  einige  em 
Magnaten  m  nnsenn  Vater,  l%hnz  Acka,  gesandt  haben  wenfci, 
damit  er  die  weitem  gemessenen  BeftUe  ertbeSe.**    Sie  ffiglea 
sich  in  diesen  WSIen  der  Söhne  des  Ughoi,  ivelebe  sie  mil  im» 
eigenen  Ahgeordneten  an  ihnn  Tater  sandten.   Ughuz,  sie  e^ 
faiekend,  erkundigte  mch  bei  ihnen  nach  dem  Znstande  seiner 
Söhne  und  nacli  der  Schlacht,  welche  zwischen  diesen  und  ihnen 
vorgefallen  war.    Sie  theilten  als  Augenzengen  dem  ll^?huz  das 
Vorgefallene  auf  das  Genaueste  mit.    Er  Lrüslcile  sie,  setzte  eine 
jälirlich  von  ihnen  einzutragende  Summe  fest  und  Hess  wieder  sein 
Heer,  wie  er  es  mit  den  Freng  gemacht  hatte,  \ot  ihnen  einige 
Mtk  die  Bevne  passra.  Sie  wurden  durdi  die  Starke  desseÜieB 
in  grosse  Knniil  fenetat;  er  dier  legte  ihnoi  Ehrengewande  an 
mMl  sandte  sie  sorfick.  Die  Mme  des  Ufßm  kehrten  hieraaf  sA 
ihrem  Heere  ^^eiddMs  sm'OA  imd  ersdnenen  ¥or  Ihrem  Taler. 
Nachdem  dieser  eingesäten  und  sidi  ttenseagt  halle,  dass  m  di» 
ihnen  ertheilten  Aullrä^^e   Iroffüch  ausgeführt  und  Geschick  und 
Glück  an  den  Tag  gelegt  liatten,  so  veranstaltete  er  ihnen  zu  Ehren 
ein  Fest,  auf  dem  er  selbst  giück\vun8chend  ilirien  den  Bcchvr 
reichte.   Hierauf  verehrte  er  jedeip  seiner  Söhne  einen  goid&n&i 
Thron,  ertheüte  jedem  der  Feldhenn»  welche  mit  ihnen  aus  dem 
Pekitaage  »oM^Aehrt  warm,  finrengewande  und  sprach  dson  st 
Bwnen  ferMmmetten  SUhnen  und  Feldhenn  so:  «,Ihf  wiest  nidili 
wumn  ieh  stich,  nnhien  SStanen,  goklene  Throne  wffiehsn  natf 
euch,  meme  Fektherm,  mit  Ehrengewaaden  hekkUel  brilie!'*  D» 
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ädfane  and  Ffidtern  antworieten:  „Dm  Gate  und  ScUBcfat»  kennH 
Da  aBem,  was  winen  frirl'*  WemrUghu  imea  entgegnete:  Jeb 
sandte  meine  sechs  Söhne  das  one  Mal  mit  dem  Vortrabe  nach 
S<iilim  and  ericanaie  Vsm  vorlrefflicbeD  Anordnungen  auf  diesem 
Feldzuge;  ich  sandte  zum  zweiten  MaU  drei  meiner  Söhne  nach 
Freng  uiiU  ilrei  andere  nach  Rum.  Auch  liier  zeichneten  sie  sirli 
durch  die  geschirkto  Ansiülining  niejner  Befehle  aus,  indem  sie 
auch  diese  Länder,  ohne  sie  zu  plündern,  mir  unterwarfen.  Mein 
Gemüth  ist  daher  ihrer  und  eurer  wegen  mit  Fr^Mide  erfüllt  und 
ich  habe  eingesehen,  dass  ^  der  kaiaeriidiea  Würde  and  ihr  der 
Rminiehaft  «wdtg  aaid.  teapagea  babe  kb  fimeo  goUeoe  Throi^ 
aeaael  and  ench  Sfarandttlate  Teriiefaen.''  Hienntf  bieli  er  akh 
noch  am  bis  drei  lahfe  bier  auf,  tun  die  Anjgelegeobeiten  Antio* 
chia's,  Bam's  and  FV^ng's  in  die  gehörige  Ordnung  zu  bringen 
uad  begab  sich  dana  auf  den  Feliizuy  gtigtii  Dnneschk. 

Bei  Dimeschk  angelangt,  hegten  die  Einwohner  den  Gedanken, 
mit  ihni  ein  Treffen  zu  beginnen.    Er  hop-nh  sich,  oline  hierauf 
Rucksicht  zu  nehmen,  auf  das  Glads  der  Stadt  und  lagerte  sieb 
dort  drei  Tage,  ohne  ein  Treffen  anzufangen.   Seine  Sötme  fra^ 
ton  ihn ,  warum  or  mit  der  Schlacht  zögen  aad  eriaeUen  nur  Ant- 
laortf  H^nob  isC  es  onbekanni,  dais  Adam  an  diesein  Orte  scbUUl; 
dies  macbt  naeb  alBli%  und  ebendesaraigen  bsaüe  icb  miob  nicfac, 
ein  Tkete  aranAagen,  sondm  arii  aavor  bebir  abien  Ahgeoidne» 
ten  an  fie  senden,  am  la  eifldacent  iwie  sieb  die>Secbe  gestalten 
wird  und  was  sie  eigentlich  wollen."    Als  Ughuz  nun,  nach  Verlauf 
dreier  Tage,  ohne  auf  ihre  Plänkeleien  liücksicht  zu  nehmen,  ei- 
nen Abgeordneten  an  sie  sandte,  um  zu  erfahren,  wie  sie  gesinnt 
seien,  so  fertigten  auch  die  Emwohner  Dimeschk  s  einen  Gesandten 
mit  sehn  fiselslasten  Bögen  an  ihn  ab.    Wie  dieser  sieh  dem 
Qgbnz  Torgeatettt  and  den  Zweck  sanier  Sendung  ihm  aaseinander«* 
gaselst  hatte,  so  erarideite  ügtaas:  ^Ifar  seid  beule  ver  mir  ei^ 
sdaanoi;  wann  ihr  uMdieb  die  Absidit  babt,  eudi  mit  mir  an 
schlagen»  so  anrd  eaar  Heer  geimn  mdit  stMer,  als  daa  dar 
Aalioehaner  aem.  leb  wifl,  so  böge  meki  ganaes  Hear  aidi  noeh 
nicht  um  mich  i^ersammelt  hat,  noch  warten,  und  deswegen  habe 
ich  einen  Abgeordneten  an  euch  abgefertigt.    Ihr  Lliul  nach  meiner 
Meinung  am  Besten,  zurückzukeliren  und  euren  Magnaten  zu  sagen, 
dass  sie  sich  zu  mir  verfügen  und  sieh  untenverfen;   denn  ich 
wi  weiter  ge^ea  Misr  ziehen  und  werde  daher  auf  den  Krieg  luit 
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•Hefa  nicbt  idhtea»  webs  wh  niehi,  ob  ich  GelegeiMi  iodi, 
üHdi  nut  ettdi  sa  scbfaigeit   kh  ivorde  idier  ench  den  Mral  it 

Bögen  auf(M"legen,  .denn  ich  verlange  von  euch  nichts  weiter  <k 
Bügen."  Mit  dieser  Antwort  kehrte  der  Gesandte  wieder  oadi 
Dimeijciik  zuiütk  und  Ih*  ilu  hier  Alles,  was  er  von  dem  üghin 
gehört  hatte,  den  Magnaten  mit.  Diese  nalimen  den  Vorschlag  des 
ügbus  «Mifitiinmig  aa,  «ladtea  ihm  als  Getscbeak,  hundert  EseU- 
lasten  Bftgon  imd  einiga  auAgesekhDete  arabische  Bosse, 
wid  naterwafte  sich  ihm.  Cglms  nabm  ihn  Abgaofdniitflii  acbr 
«ohlvdlaiul  auf»  ssgts  flmen  viel  SduneiehdfasftM  und  fiifar  daaa 
fort:  Bogen  eom  Landes  sM  sdur  aohfiii,  ich  bednf  dv* 
sdben  l&r  aaeiii  Heer;  daher  verlhefll  die  Aassfal  dar  Bögen,  nd- 
che  iljr  mitgebracht  habt,  unter  meine  Krieger,  jedem  zu  drei 
Bögen  abgebend.  Wenn  sie  für  alle  hinreicJiend  sind,  so  mag  ei 
für  dieses  Jahr  genug  sein.  Ich  will  mich  jetzt  nach  Misi  i^e- 
geben;  kehre  ich  von  dort,  so  Gott  will,  zurück,  so  werde  ich 
den  mir  von  euch  2u  sahJendea  Tribut  genauer  bostiminaa  uad 
euren  eiganea  Wdnsdien  geaslss  handehL**  Hierauf  hiell  er  sidi 
Bodi  einen  Monat  in  DimaBebk  anf  und  flsaracbirte  nach  dem 
Vedanfe  desselben  nä  mmax  fiam  nach  Misr. 

Ibch  der  Dideijoflhuqg  Biiiieashlifa  sog  .er  nach  Hier,  ipd  er 
bäd  anlaDgtd  IMh  einem  Mtfgigta  Unaehe  maehle  «r  an« 
Tage  Halt  pnd  befahl  dem  ganzen  Heere,  dass  jede  Hezareh  zwei 
bis  drei  Mal  in  der  >iacht  Wache  halten  und  sich  des  Tages  ablö- 
sen solle.  Auf  diese  Weise  Hess  er  sein  Heer  die  llevue  passirtii. 
und  wollte  die  Bewohner  dieser  Gegen  leti  glauben  machen,  ^  s^i 
doppelt  so  gross,  als  es  wirklicli  war.  UisEauf  versamoielte  er 
einen  Rriegsrath,  um  sich  zu  berathschlageB»  auf  welche  Vim» 
er  Misr  eianahaiea  und  sich  dasselbe  «nhanraite  htano«  Drei 
sekMr  Sdhoe  sandto  er  noit  9000  Mnm»  afe  Vacteaba»  und  äm 
andera  mü  9000  Mau»  ahi  Nacfalraba,  gegen  sie  aL  Er  selbst 
bagsb  sieh  mit  dem  Cfanos  der  Arsaee  sef  dam  Foase  hmler  Ommb 
h&t.  An  dem  Ti^e,  an  welchem  er  aulbrach,  fi^igte  ^  eisBB 
Gesandten  von  Sehi-Asbeh  nach  Misi  ab  und  Üiat  den  Ein- 
wohnern (lirs(.s  Landes  kund  und  zu  wissen:  „Ich  sandte  einig« 
Ueeresablheiiungea  mit  meioeo  Söhnen  varauT  und.  ziehe  hiol^ 


1)  im  Originale:  iujyy|  jum  gäu^  vi 
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ihnen  mit  dem  Gros  der  Armee  her."    Nach  Abfertigung  der 
Gesanclteij  machte  er  selbst  hier  Hall,  während  er  seine  Söhue  irut 
den  von  ihui  IjezeichüLieii  Heeresaliilioiluncen  ahmarscliiren  Hess. 
Er  überwinterte  dann  in  der  Umgegend  Ditiieschk's  und  Ghu- 
dem  geheiligten  Lande  Chaiii's  (Abraham's),  wo  er  eich  mit 
der  Jagd  beschäftigte.    Die  Dimeschker  sandten  nach  Misr,  liessen 
die  Emwofaner  desielbea  über  den  Zustand  des  Heeres  in  Kemil- 
tnM         und  fluen  BBgm:  ^Wie  ancfa  iidiner  eofeLage  bMfaaffeo 
«ein  niflg,  «0  kann  doch  eiiiB  ScMadit  eoch  uomfiglidi  irunsdieiMK 
nertb  MUL'*  DIeBe  Anseige  macfale  auf  die  Einwohnar  Rfin^a  «- 
nen  grofiden  Händmk,  und  nie  die  ^fane  des  Ughuz  sich  Mlar 
niherten,  eilten  alle  Magnaten  Misr's  ihnen  zum  Bewülkommen  ent- 
gegen, ihnen  Geschenke  verschiedener  Art  l)rinj?end,  sich  unter- 
'werfend  und  Tnl  iit  für  die  8laatska3^<i  IjfsMniinfni!.    Die  Söhne 
des  Ughuz  hielten  sich  in  Misr  ein  Jahr  auf  und  erlheiiten  den 
Befehl,  keinem  der  Einwohner  etwas  Leides  zuzufügen,  den  letztern 
^er,  ihnen,  da  sie  aus  weit^  Feme  im  ämen  (^konimen  seien, 
und  fdehl  BD  jeder  Zeil  wieder  m  tmed  kommen  keimten,  dafiiBr 
IVibot  auf  dni  Jafare  auaniKefeni  und  diesen  sweima)  im  Yerianft 
von  je  «edw  aa  aedlka  Monaten  in  die  Staatekasae  au  schaffen. 
So  bereichevte  Sich  das  Heer  auf  eine  etfsCannliche  Weise  «nd  sie 
kehrten  zu  ihrem  Vater  zuiui  k.    Ughuz  hielt  sich  noch  das  folgeufie 
Jähr  m  Dimeschlv  rmf.  den  ihm  von  dieser  Stadt  and  ihrem  Ge- 
biete zu  liefernden  Tiil  ul  fe.slslell'Mid  uiirl  sandte  von  hier  Gesandle 
nach  Mekkah  und  Medinah,  weil  er  gehört  hatte,  dass  sich 
dort  der  Grabhägel  Adam's,  öber  den  Friede  sä,  befinde,  ihnen 
anbdffthiend,  ihm  von  dort  etwas  Erde  zu  bringen.   Die  Gesandten 
begaben  sieh  tolhin  «ml  tRracMen  die  Brde.   Er  vieb  sieb  aber 
ndt  denribm  sekM '  K&per,  pfles  und  danlrto  Gott  mid  ^msh 
BQ  sdteii  söhnen  und  Fridhfinvik!  „Adtm  war  "am  Erde  und 
veiiNrnd  sich  wieder  mit  der  Erde;  96  haben  aueh  wir  ms  mit 
der  Erde  verbunden,  obgleich  es  nur  ein  geringer  Theil  ist,  wo- 
ratis  uns  (.nies  erwachsen  mtiss."  Hierauf  brachte  er  imFrühlinge 
in  den  G^bir^en  Baalbeg  s  und  andern  kühlen  Orten  mit  der 
Jagd  zu  und  erklärte,  dass,  da  er  im  Sommer  nicht  nach  Bag  d ad 
gehen  könne,  er  sich  dahin  begeben  wolle,  sobald  als  die  Luft 
kaU  geworden  sei   So  hielt  er  also  hier  sich  den  ganzen  Som- 
oMr  auf  mid  wwfachirte  mich  Bagdad,  äs  die  lürfl  kaM  g^wor« 
dM  war. 
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Da  akh  die  EmwofaMr  Bn^dad's  scbon  früiv  untAryocfea 
hatten,  so  begaben  sich  bei  der  Annfibemog  des  Ughui  alle  Mag* 
naten  zu  seinem  Empfange  aus  der  Stadt  hinaus  und  kehrten  ia 
seinem  Gefolge  daliin  zAirück.  Ughuz  hiclL  sich  Iiier  einen  Mouai 
auf,  wälirencl  die  Matmatcn  ihm  sehr  zugeüinii  wart  ii ,  und  begab 
sich  dann  wiodor  in  die  uinlit  genden  Gegeudrii,  wo  er  sein  Wiiilei- 
quartier  auisciilug.  Als  aber  die  Luft  wärmer  geworden  war,  eilte 
er  in  die  Gebirge  Gkuhistan's,  wo  er  aidi  den  V^rgnügui^ 
der  iagd  öberüess.  Von  dort  wandte  er  sich  nach  Baarab,  deren 
Einwohner  dem  Beiapiale  der  ubngen  Gebiete  bälgten,  sidb  ihoi 
unterwarfen  und  Tiibut  lialBcten.  Von  hier  zog  er  nach  Chasi^tan, 
wo  sidi  gleiohlUto  aOe  Ijandachaftan  ihm  ooterwaiftn  und  nm 
Tribut  verpflichteten.  Denn  marschfften  sie  durch  die  Gebirge 
iiUi  's  und  kaiiien  nach  Ispahn  a,  wo  sich  die  Einwohner  wider- 
späastig  hn>\iesen  und,  ohne  ihre  Mauern  m  verlassen,  sich  zur 
Schlacht  in  J5t  i  *  itschafl  setzten.  Ughuz  sandte  daher  10,000  Mann 
in  die  iSahe  Ispahan's,  mit  dem  Befehle,  sich  mit  den  Einwoh- 
nern zu  schlagen,  im  Falle,  dass  sie  aus  der  Stadl  zQgen  und  ih- 
nen eine  Schlacht  anböten.  Diese  10,000  Maim  worden  während 
der  ganzen  Zeit  iomier  wieider  dnicb  eine  andan,  ebenao  alavke 
Slviflion  afagelfiet  Ughns  Meli  aich  aber  drä  Jahre  in  dieaeai 
Gebiete  auf,  es  liqgNunher  auaplündemd  and  verwöetend.  Nach 
drei  Jahren  zog  man  beilepahan  dasHe^  zusammen  und  achhig 
sich  drei  Tage  und  drei  Nächte  hindurch.  Da  aber  dieses  Gemel- 
zei  ohne  Erfolg  endete,  so  wandte  sicli  Ckarä-Sulg  an  seinen  Va- 
ter und  berietli  sich  mit  ihm,  ihm  trzählend:  „Wir  hal>en  m\di' 
eine  Schlacht  den  Ispahanern,  docii  ohne  birfolg,  gelietert;  eröHrie 
du  uoe  also  in  dieser  Angekgenbdt  die  Thiir  und  erthoile  du  uns 
in  dieser  Verlegenheit  deinen  guten  Rath."  Buschi  Chodsehab  e^ 
widfiorle:  ,,E«  briii^  iuinen  Voithed,  aiob  mit  diaaen  Mauani  aa 
acUagen.  Wenn  ihr  raH  emn  TOflan  auf  die  Manfloi  achiaael»  ao 
aind  diese  für  Mann  nnd  Rosa  « ' 

$0  mä  geben  die  Nachrichten,  welche  sich  in  meiner  hier  ua- 
vollständigen  UandschrÜl  des  Raschidu-d-din  über  die  Welteroberung 
des  l^hijz,  unter  welcher  wir  ganz  gewiss  einen  der  in  occidciila- 
lischen  Sdindsteilern  genannten:  Einfälle  der  Scythen  in  das 
westliche  Asien  verstellen  müssen,  ünden.  Mirchawend  (a.  a. 
0«»  Y,  kl,  ä  verso)  erafthit  gaoe  kurz,  dass  tJgbuz  sieb  wälireml 
seiner  Regierung  Gborasan,  Irack  Adacbem,  Misr,  SchAai« 
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Af^endsoh  und  Rüni  unterworiSni  habe,  fu^  hinniv'dass^ 
koin  Gescbioblssciireib^r  sage,  zur  Zeit  welohes  ^peirsjscUeB'  Königs 
dies  geschehen  sei.  Üm  seine  Lesör  in  dieser  Hinsicht  za  befrie- 
dige a,  trägt  er  cKe  Meinung  vor,  dass  Ughuz  während  des,  im 
Einverstande  mit  den  Persern,  zwischen  Kajumerts  uud  Ifuscheng 
stattfindenden  zweiundsi^'bzig  Jahre  dauernden  Interreg- 
nums sich  höcbsiwahrscheiniich  Iran  unterworfen  habe. 

Nach  seinem  Siege  über  Tu  ran,  Iran,  Schirm,  Misr,  Ru^m^; 
die  Länder  derFraniten  und  Anderer  kehrte  er* ini  seine  Statmn- 
jart  Urtick  und  <yeztftck  zurfick.  •  ffier 'VeniiBUitele'  er 'eine 
groese  Ymanunitog«  fßhrte  ein  eebf"  titfhes,  ^oldeoee  Zeil  auf  und 
gab  ein  ansehnliches  Fest,  ifir  das  'allein  dOO  PferdestvCen  fmi 
90,000  *)  Hammel  geschlachtet  wurden.  Atfch  Cknnnis' ')  war  in 
bedeutender  Menge  vorhanden.  'Auf  diesem  Feste  waren  alle  Ge- 
mahlinnen, Söhne,  Mac^naten  und  Feldherren  zugegen  und  wurden 
von  dem  Ighuz  mit  der  grösstcn  Auszeichnung  behandelt.  Nach 
einigen  Tagen  begaben  sich  die  Höhne  mit  ihrem  Vater  auf  die 
Jagd ,  wo  sie  einen  Bogen  und  drei  vergoldete  PfeHe '  fandeü; 
welche  sie  ihrem  Vater  ubergaben.  Dieser  schenkte  den  Bogen 
seinen  drei  ältesten  Söhnen,  die  Pfeile  aber  seinen  drei  jüngsten  ' 
Söhnen  und  befahl,  die  Ilacfakommeii  djer  mit  ^em .Boges  besehenk- 
ten  Söhne,  welche  Anführe  des  rechten  pigels  .^raren,  Quz.u.ck 

 —  ,  ■  <   i  .  i,   ,      ,i    '  •  . 

'     ,    ■  II 

1)  Die  Petersb.  Handschrift  liest  hier:  ^l^^  o'^j'  * 

gens:  F.  v.  Enfanami,  VaUsttadige  Uebirtielil  der  Utesteiirtirkiseiten,  ta- 
tarischen und  mogholischen  Völkerstftmme  u.  s.  w.  (kasan  1^41). 

2)  Mach  Miichawend,  a.  o.  0.,  90(X),  weil  die  Türken,  wie  ei  hinzu- 
fügt, bei  solchen  €elegenhjeiten  ge^qbnUch^  10  jKam^el  gegeii  einf^  S\u\ß 
stellen. 

,3)  Ueber  ihn  und  seme  Zubereitung  v^I^  K.,E.  von, Bär  upd  llQlmersen, 
Beitrage  sar  Xenntniss  des  nis^Bchen  Relcbs  (Petersburg  1845) ,  Bd.  7, 
p.  99  fg.;  P.'TcliäMtcheff»  Vefi«e  «cMiifie.daBf  riltsf  orieioCa]  (fWis 
1816),  p.  90;  A.  A»Bmsnn,  Oimoi^e.  RHpnnrL-|GaieaqKn%  0^ 
■  ereiiei,  T^.1lt  p.  40:  (ynafreoiere,  BiStsofte  des  Hamloiiks,  T.  II,  p.  tti 

Hau  sdirelbl -das  Wort:  ^j^S  ' und  (jiA^i»* 

4)  So  BascMdu-driter » llin*a(weiMi.Mest  baid:  ^^y^y^Jaf^di^y^j^ 
Beide  «gen  Iriasnlj  ««f^  )l  e<bM»f  ^d^' a^b  Ü'>)r?  i5^> 
iX^b  s^l^  ^  4?L4j  .J^  ^)  C^LääJ  sj^i. 

Brdmina,  Ttmadtelito. 
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die  der  drei  jungem  niit  deii  Ffaileii  boebrten  Söhne,  weicbe  auC 
dem  Knken  Flügel  der  Armee  atandan»  zum  Andeokeii  an  diew 
Bagabeqheit:  lldacb-uck  ^)  au  oenoen.  Auch  wordnale  er  aii> 
^di»  daaa  dar  Tfaron  und  die  NacUolge  aitf  die  dna  erataa 
sahne  fibffgehea  aotte,  weil  mao  den  Bogeo  anl  dar  Wurde  dca 
ILaiaara,  den  Pfeü  aber  der  eines  Geaandlen  vergWchen 
könne.  Sein  ältester  Sohn  Guo  sollte  daher  nach  seinem  Tode 
den  Thron  besLei^on,  im  Falle,  da^s  e^  noch  kbte,  im  eut^egen- 
gesetzien  aber  der  zweite  u.  s.  w. 

Die  türkischen  Völkerstamme,  welche  dein  Pghuz  theils  gegen 
9einen  Vater,  uod  seine  Anverwandten,  theiis  zu  der  besebriebenen 
Eroberung  dea  waatächan  Aäens  Butfe  leialeteu,  ireien  unler 
ftdgaoden  BeuanmingaQ  auf:. 

1)  Uigbur.  8a  nwnte  jUgbuf  dMjanigaQ«  welehft  akh  ia  dtoi 
Sireito  mi  aemam  Val^er,  Obaiman  und-firMara  von  dieaeo  kia- 
sagten  und  mit  ihnen  gameinaehaftlioha  Sache  maehlen.  Oaa  Wort: 
uighur  ist  türkisch  und  bedeutet:  sich  mit  jemanden  ver- 
bunden und  ihni  Hülfe  {eisten.  ^] 

^^^"  '^^^'  ^MMtS  lS         ±h:t  „Die  Bedeotong  des  Wortes 

buKuck  ist:  zerbrechen,  und  sie  erhielten  deswegen  diesen  Bei- 
namen, weil  nurn  den  Bogen  mit  Gewalt  serbrecben  muss,  wenn  man 
ihn  theUoi  wiU." 

1)  Yoa  ^'^1        d.  k.  drei  Pfeile.  Vgl.  J.v.Haromflr,  Geachtehle 

des  Osmanischen  Reichs,  Bd.  I,  p.  6.  Rängt  hierrail  nicht  die  Sage  von 
dem  seinem  Sohne  Scythes  zurnrkgetrissenen  Bogen  und  Gürtel  des 
Hercules  tusammettt  Vgl:  l.  Georgi,  a.  a.  0..  p.  287. 

8)  -lffl0li  ftaschidb^d-din:  JwUj^ 

ihm  citjrtep  Scherefu-d.dip:,^<^l^jj  ^1  ^^^  )yH^  ^ 
^^SLm^  4X4^.  wosu  Nirchawead  biftaafOÜ:  <^,y^  )^ 
^%f\iS ^  fiansarow.  a.  a.  0.,  leitet  L'igliur,  gegen  diese  Zeug- 

nisae«  von  dem  mongoMscbeA  Oi-ar^t  ab  und  nimml  dieses  Wort  als 
einen  rollecf ivnamen  der  W a  1  d b c \v  0 h n e r ,  welche  -schon  seil  dem 
8.  lahrhund^  ein  politisches^  Ganze  bildeten.^  " 
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2)  Ckanckli.  Diesen  Namen  eiiiielten  diejenigen  der  Ver» 
bündeten  des  Ughuz  aiso  derUighur},  mil  denen  er  die  bis  ÜliO- 
*  ien  sicii  junziehendea  Länder  verwüslete  und  plünderte ,  welche  die 
in  dem  Kampfe  roll  des  Ughuz  Vater  und  dessen  AngehOn^^f  n 
geotadile  Beute  nicht  inil  sicii  foitschleppen  koonten  und  dato 
Wagen  oder  Karren  ersannen».  i)iif  welche  sie  di«delbCfa  luden« 
wAhrend  dass  die  Uebrigen  sie  auf  vierlussige  Thiere  packt«ii,  Mkk 
Wagen  (Kanen)  heisat  aber  jpf  twfciacti:  ^kaackji, 
,  3)  Gkipt^cback.  Zu  dMser  ^macMmg  gab  Mgeod»  B<h 
gfiibeiiheili  die  Y^nmlasaiifig»  Vß  näiolicli  Ugbiu;  mil  dem  YoKia 
It-Berack  sich  herumschlug,  auf  einer  Insel  zwischen  zwei 
Flüssen  blieb  und  dort  seinen  Aufentlialtsort  wählte,  kam  das 
s{  liwangere  Weib  eines  in  der  Schlacht  getödleten  Kriegers  in 
einem  liohlen  Baume  nieder.  Dies  berichteten  sie  dem  Üghu2, 
welcher  sich  ihrer  erhacmend  sagte:  «Da  dieses  Weib  keinen  Mann 
hat,  so  soll  das  Kind  SiibD  ^OQ.**  ,  Waü  qim  In  der;  lAi^ 
kisohen  Sprache  «in  bobler  Baum  Mokiplaqback''.  beisfH,  m 
naimte  man  diesen  Knaben  ebenso.     Von  ibm  stammen  die  vielen 


lerer  sagt,  es  sei  ein  mongolisches  Werl.  Vgl.  A.  Remusat,  Hechercheg 
8ur  les  langues  latares,  p.  315.  Die  Ckanckii  sind  gewiss  dieselben  mit 
den  Kaotsche  (was  gleichfalls  die  Bedeutung;  hoher  Wagen  hat), 
oder  Hoeiiui  (Uighur).  Vgl.  Visdelou,  Supplöments,  p.  57;  Stralilenberg, 
a.  a.  0.,  p,  385;  Klaprolb,  Tableaux,  p.  125.  So  werdeA  auch  die  Pet$che- 
negen  genannt.  Vgl.  ebenda«,  p.  279:  PoIygioUa  Aaiatlea  (Paria  1881). 
p.  3^8.  ff.»  und  obea  in  der  Efaildtong  za  dieser  Selirift.  I.  ▼.'Hämmer 
▼ersteht  unter  ihoen  Kaof  ar  (d.  hw  die  JBdlenk  JftPC^'i^)*  ^ekdba  am 
1 8  8  i  k  u I  wid  T e J  i aa  c  h  wohnten.  Tgl.  Geschichte  der  goldepen  Horde, 
p.'lG.  Bei  Rubniquia  heissen  sie  Cangt'es,  bei  Pfanö  Carpmo  Can- 
gites. 

S)  mMMlot  .in  sefitter:  BihliotböqBe  OrieAtlüe  $/'▼.  Ca>bjftk-  tin^fil 
Cefilehak  IMvl  den  l«f*boraek      Pörsten  einer  tataiiscbeB  Nafioh 

auf,  welcher  dem  Ughuz  einigen  Nae^fhefl  brachte  und  ihn  n6lMgte; 
sich  swieebeD  swei  FIfttsen  einzuschliessen  und  sich  gegen  ihn ,  seinen 
Feind,  m  decken.    D'Herbelot  erklärt  ferner  das  Wort  Cabjak  durch: 

Rintle  eines  Raumes.  Die«'  i'?!  aber  eb^enso  ßilsch,  -«ie,  die  übrigen 
über  die  Ckiptachack  beigebrachten  Nachrichten,  denn  der  in  Rede  ste^ 

heode  Ansdnick  heissl  Aei  den  Scbriftsiell^  entweder:  JjVa^  sa*j^««^ 


1)  Nach  Ra?(  hidu-d-dfn:  JUi, 


üs,  nanh  Mirchawendr  jüL>üj. 
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untfr  demsnibeii  Nainen  besonnten  Nachkonninen.  Nach  siebzehn 
Jaiatu  iialuii  üghiiJ!  das  Volk  It-Berack  luil  si<^  nach  Irafi  und 
kelirle  »acli  der  llnterjocliuiig  fler  obengenannten  Länder  m  sein 
Reich  zurück.  Die  It-Berack  koiiiiieii  aber  nicht  nifiigscin,  sondern 
erneuerten  ihre  AiiflUl&  Ikn  diese  Sicherheil  für  sich  hervorzunifeu 
Mndte  Ughuz  eine  meTfr>^fne  Schaar  Gldptsiehacken  iU  Ansiedler 
mriBchem  ikn  Beraek  und'Tajaek. 

4)  GkarlUok. ')  ■  Wüt  isnBfailL  Sdws,  ab  l^ghuz  tod  Ofaur  md 
GmdaäMaütn  in  aeine  fitamm/urt  rartckfeeiirte,  er  anch  aa  doen 
iMlieii  Barg  gelangle.  Da  der  IVioler  aabr  M  mr  «ad  Mmee 
m  unsäglicher  Menge  (iel,  so  erüieihe  er  den  Befehl,  dass  keiner 
seiner  Krieger  sich  entfernen  sollte.  Doch  blieben  einige  wegen  der 
grusscn  M^'Oge  des  Sdmees  von  der  DauptarnK  e  zurück.  lY'liii?- 
dem  dies  berichtet  word^fn  war,  befahl  die,  welche  aus  gleicher 
Ursache  zurückbleiben  würden,  sawie  die  schon  Zurückgebiiebeneo, 
Ckarluck,  d.  h.  Schneeherr,  zu  oennen.  Ton  ihnen  stammen 
aMe  iMT^  welehe' «Qler* dem  Namen  Ckairlitcken  bekannt  «od. 


llircbaweDd  sich  ausdrückt :  ^yjS^  'rfnfinyj  flf  y  ^^SAjf  ^Ij^j^^ 
taAMfl  ^^^jf  ^Ly0  oük^Oi-    Viellejdi^  stiminit  mü  dietef  Tradllioii 

eine  andere  almiicUe  in  den  ehinesischen  SchriH^lelleri)  vorgetragene 
übereiji.   Vgl.  YiMtelou*  a.  a.  O.,  p.  1^.  /  :  •  '  • 


,    vielleicht :  ^J^jüy^j  nennen.    Nach  den  auch  hier  ungenauen  CUkiesen 

wohnten  ^ie  im  Westen  des  Altai,  und  waren  anfangs,  ein  Haufe  der 
Tu-kiu...  Im  Jaiab  6öU  nach  Chr.  Gelj.  wurde  ifir  (>and  chinesische 
l^ovinz.  Siö  Wiuren  .jpiMÜiig  uod  kriegerisch  und  beobachteten,  im  Aut- 
trage der  Chinesen,  die  Tu-kiu.  In  der  Fol;<e  zogen  sie  gegen  Südon 
und  huldigtat^  Chlua.  im  Jahre  713,  verbanden  sicii  aber  im  iahre  742 
mit  den  Hoei-bu»  sifidelt^q  ßich  später. in  dem  Gebirga  U-de-ghieaaa 


und  .untenvärfiA  aicb  den  .Dotni-bjju  Jlaah  dM»:ltfwa  1IS7  e^en  aia  ia 
jlas  tand  Aber»  welches  früher  den  •sahn  was^^chan  Tu  «Jan -Stirnen 
angehört  hattai  Und  hlieben  den  Hoei-bn  unterworfen.  Tgl.  Gtognpbie 
4l*ahe«lliMa,'par  Rainaad,  T.  I,  fnlrod;  p.  CGCUV,  GCam 
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.5)  GkaUdach.  ^]  Man  «näbJt,  dass  Qglius  «if  .faunpfn  Feki* 
2uge  0Q9Qn  bpahan  BeW  4rthei|L,  babe,  m  «Q|to  käoar  m 
der  Uidu  Burückbleibea  Einer,  dessen  Weib  ni8dei;ge|oB)BDea  mr 
und  wegen  KniflloalgMI  ^^^^  ^ich  halte,  sah  auf  dem  Felde 

€ineii  Schakal,  weicher  einen  l'lau  f^ii^gen  hatte.  Er  eiilü  des- 
dahin,  nahm  den  Pfau  dem  Schakal  al)  luid  röstete  ihn  für 
seine  tVau.  Sobald  als  diese  von  dem  Braten  -^t  l^cLstet  hatte,  füllte 
sich  ihre  Brust  mit  Milch,  welche  sie  ihrem  hjnde,  gab.,  ^iach 
einigen  Tagen  scliloss  er  sich  eiM  iivi^d^,  der  Annee  an.  Da  aber 
das  Verbot  stattfand,  dass  keiner,  ui)|^., flehen)  Verwandt  ei 
auch  sein  wofle,  von  dam  Qaiiptq^^rtMfa  anrückbleibaii  divlli, 
aagte  QIgfau  turnend  m  ihm;  GJ((fil*id«ch  d  h.  bleib  ß  Weib! 
und  «Ml  dieser  Uisaobe  wmrdf  aeineiFamSie  CkaJadaeb  genannt  < 
6)  AghAdseheri.  ^)  Qieser.  JNameh  existvte  ti|  frubeni  Zei- 
ten nicht.  Als  aber  die  Völkerschaften  des  Ughuz  in  diese  Län- 
der keinen,  so  bezeichneten  sie  einen  Haufen  unter  ihnen,  deren 
Jurt  au  einen  Wald  angrenzte,  mit  dem  Namen  A^bä  tscheri 


1)  ftascbidtt-d-diD:  ^^5-,  Nireliawend:  ^  «retera.  erkiftrt  es 
durch:  (Pet.  Hdachr.  jüLÄj^ ^1  Jl^  ^  Jj, 
dar  andere  aein  ^^.dnr^h;          ^)  «^K^v  d^  fOefc  an  Mosu: 

^  ^  »J^l4>  Olw  Ijjkftl  ^1 

y  ^j^ls^  ■^^\  i<f  iX^l  nJ^y] 

y^<\?  üAÄÄJ»  ^tX^^    »iee  ist 

TMie  es  ifir  acbeia^,.  eine  Veidrebiag  der  Worte  Basdiidii-d-dji^s. 
Nach  V,- Hammer  siiid  eie  Berodot*«  KoXa|«i  mtd.  saaeen  im  Ker4aB 

zwischen  den  Taghasgbae  und  Kirgizen,  und  meder  dasselbe,  was  die 

indischen  Chuld sehen.  Vgl.  Geschichte  der  {roldenen  Horde,  p.  15, 
not.  2;  p.  17,  419  fg.;  Gescbkhte  der  Uchane,  Bd.  I,  p.  65.  Strahlen* 

berg,  a.  a.  0.,  p.  382.  leitet  von  ihnen  sonderbar  genug:  die  russischen 
Kn latschen  (Semmel)  ab.  Slanimftn  aber  dagegen  nicht  die  russischen 
Koio schien  (Ku^omn)  voi^  ihnen  ab?  .   ,  , 

2)  Ra$cbidu-d-din:  ^^^L^l 

3}  Derselbe:  C^^'  das  Petersb;  Mamisjcnft: 

Vgl.  Qnatrem^e,  Hiatoire  des  Nongols  de  la  Perae,*  T.  Ii  p.  tt»  nat  TO. 
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d.  h.  WaJdinenschen,  ebenso  wie  die  Mongolen  am  Walde 
wohnende  Mensclten  mit  dem  Ausdrucke:  Hujin-Erkan  ']  d.h. 
Waidvolk  belegen. 

AIIä  diejenigen  *),  weiche  sich  mit  dem  Ughuz  verbanden, 
iüessen  Uighur.  Wie  aber  Bpfileffam  einig«  Völker  derselben 
imct  einen  eigenen  von  ihnen  angenommenen  Namen 
rieh'  von  ihnen  unterschieden,  «6  terbiii^b  doch  der  Name 
Oighur  den  Qbrigen«  Wetehe  «nter  demselben  berOhmt  miden. 
Alle  Türken  in  der  Welt  stammen  von  ihnen  ondden  vier- 
hndtwaneig  Nachkommen  des  Ughn«  ab  md  eiMleQ  nil 
der  Zeil  ihre  eigenen  Namen  und  Beinamen. 

lieber  die  Benennung  Tur k  m  an  war  schon  firOher  die  Rede.*)  Ich 
hole  jedoch  hier  noch  liic  dnssolhc  helreffendeBemerkunij  Min  hawe{id*s 
nach,  der  im  Eiaverstaude  mit  Baschidu-d-din  das  Folgende  schreihi: 


1)  OieaHt  mM  wird  gefichriebM  entweder  ^j^y^ 

mer  Hast  und  Terstebt        (Männer)  darunter,  hinaoAgaDd: 

,!,Ilie  letcte  lefle  ist  nicht  nur  ethnographisch,  aondeni  auch  pfafloIogSsch 

merkwürdig,  weil  Erkjan  als  das  mengeliache  für  Männer  statt  des 
türkischen  Eri  erscheint,  so  dass  der  Name  der  türkischen  Minister 
Erkjao  vielleicht  ursprünglich  niclit  der  arabische  Ploral  von  Rukn, 
sondern  das  mongolische  Mann  ist."  Vgl.  Geschichte  der  golrienen 
Horde,  p.  Iß,  Anm,  ?  Einr  sonderbare  Benennung!  Derselbe  versteht 
noch  ebeodas.,  p.  23,  vielleicht  Theophylact's  Kotschageri  darunter. 

Huj^  entspricht  dem  mongolischen  Mit  ihnen  den  ^^^j^Jtt 

slimnit  dei  ISaiiie  der  U-huan  oder  Uen-Tataren  überein.  Vgl.  Visde- 
lou,  a.  a.  0.,  p.  35. 

fi)  VfL  N.  leaaiwl  Asiatique,  IflBS,  Juni,  Hr.  54,  p.  519. 
3)  Vgl.  m  «nleilbng. 
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"^r^  ^  o^;^  *M»  c)*  r*^r^  ^jgl/h? 

^  jfcVA.frin>|  Ijj^  ÄiCSj  ^  4>^ 

<  ^;»,i.>t^l^^  Ji^ 7^ 

«Ugfaui  Untfliüei»  849cl)8  Söhne,  dectn  jed^  mder  vier  zdh^e^ 
80  jiaas  ,die  Anzahl  der  iiSc)isU|p,Niichkoiiimeii  4d88€lbeii  si^  auf 

vieruodzwaDzig  belief.    Die  beifolgepde  QeschlechLstaCel  ;^|e 
uns  dieselben  vergeg^uwärti^'^n :  .       .- i |  •     .    ♦  . 
L  Gunchan. 

Seine  vier  Söhne: 
1)  Kaji,  2)  Bajat,  3)  ElkrauU     4)  Kranit^. 
n.  iichai).  ' 
Dessen  vier  Söhne: 
1^  JaMl      2)  Dugfrr.  3)  »odurgeh      4)  Baltli*). 

■ 

lU.  Julduzchan. 
Dessen  vier  Söhne: 
1)  Uscber  \  2)  Gkerick  \  3)  Ai«d«li  %  ^  Gkaickii» 


1)  Dei  D'Ohsson.  a.  a.  0..  I,  42^  Alq^ 

2)  Nach  ihni :  Cara  colu.  ,  . 

3)  Petb.  Hdschr,  j^l^  tiad  D'Ohsson;  Jazer. 

5)  P.H.  J,^L^  uad  (so);  D'(Hi8fOn:  Yap^rl», 

7)  Meine  H.  O^^»  irohasda:  KasiL 

ö)  Eeine  H.  ^^JJho  P.  H.  (so). 
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IV.  Gttgcha^j  .  .  . 

Dessen  vier  Söhne: 
1)  Baüidur  1),  2)  Biischinah %  3)  Dschaulder»),  4) J)schiDL 

Dessen  vjer  Söhne: 

l)  Sahir*),  2)  limur*),  3)  AlaijuUilif),  4j  Liegui 
■  VI.  I^inggizcbaii,,    .      i   ,      ^      ^       ^  ' 

,  '  Dessen  vier  Söhne:  ' 

IJ  Jengder  »),  2)  Bugdur     3J  Piwaii  a«),  4)  Ckrtk^J^c 

öer  Slteste  dieser  Söhne  bestiej?  nach  dem  Ti^de  meines  Vaiers 
)lge  Testaments,  den  Thron  mid  regierte  sM  l;/i^  Jahre.  Zu 
Mineoünd  seiner  Jirudu  i  ,U,U  tnig  der  Stalthalter  seines  Vafrrs, 
ein  gewisser  Arjanggil,  bei,  welcher  auch  sein  Rathgeber.  Muh- 
sler  und  litidjsverweser  war.  nir.nr  sprach  eih^^  ni'^tiuwMj 
.r-huz  war  ein  grosser  Padschali,  der  sich  die' b'ötridUW'VlU 
unterwarf  und  viele  Schätze,  Gold  tind  Yfeh  lfesassl'''^l9ielj^'ifej 

  ,.' . '  p  I  r»  ♦  } 

1)  Meine  II.    jj^  uad  .^J^l,    p.  h.   ..4XiÄL  Und  ,Ju-Li 
D'Ohsson:  ßaindour.    "  *  ^'^V 

2)  U^JL  jUäj  und  gJJ^j^  P,  H.  (so)  und  D'Ohs- 
800:  Bilebina.  ^ 

3)  Meine  H.  ^tXJ^U.    D  Ohsson:  Tchaooatfaiir.  . 

4)  Meiae  H.  ^^L,  und  ^^U, 

&)  Meioe  H.  p.  H.  (so) 

6]  M.  H.  J^^ilf,  80  audi  P.  H.  D'Ofaäson:  Ah-ybiintlou. 

^  Mehle  H.  ^  jX>  P.  H.  ^JüGb  '  D'Ohsson:  Eskiijdour. 
9)  Meine  H.  ^^oS^   p.  h.     JJ^  und  ^öSyS 

m  M.  1,  a^  u,  8^  p. (80)  u. (so)  D'Ohsson:  Se v a. 
11)  M.  H.  wix^,^^,  p  H 

min"*"?""«  ^pricht  eleichfalb  von  sechs  Söhnen  und  2i  Nachkom- 
men  des  Ugbni.  führt  jedoch'  Knr'  ^jer'cTer  emiam  an.  nlmüch 
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ging  v(M  ibm  auf  eiidi,  seine  Söhne,  über.  fiSdrer  alnd  seiiitf  und 
es  sei  ferne,  dass  ihr,  seiner  Sciiätze  und  seines  Reiches  wegen, 
euch  untereinander  zanket  und  streitet    Es  ist  das  Beste,  dass 
ein  jeder  von  euch  seine  Würde,  seinen  Brauch,  ^mim  Xameu 
und  Beinamcü  sich  bestimme  und  für  seine  Firmane,  seine  Schätze, 
sein  grosses  und  kleines  Vieh  ein  eigenes  Zeichen  und  Tamgfa« 
(Stempel)  festscltze »/sodass-  Niemand  mit  einem  aoden^  sich  •zu 
streiten  and  m  sanken  brauche»  und  jeder  eurer  Stime  und  dlien«- 
tea  «einen  Namta»  Beintnieii  und  «Men  Bnuoh  kenne.  Eine 
solche  Anordnung  wiid  die  Ursache  einer  daneifeaften  Hemohaft 
und  eines  fortwShreäden  Glückes  sein.**   Gun  Chan  fand  an  diesen 
Worten  einen  grossen  Gefallen  und  Arjanggil,  mit  der  Viiurdnung 
dieser  Angelegenheit  von  iinn  iM^auHragt,  bestiuiuit(^  für  jeden  der 
sechs  Söhne ,  welche  die  Beinamen  B  u  z  u  c  k  und  U  d  s  c  h  -  u  c k  bei- 
behielten, und  auf  dem  rechten  und  linken  Flügel  des  Heeres  staot 
den  und  ifate  respecüven  Stellen  fanden,  die  Bei-  imd  Zunamen, 
sowie  ihre'  Stempel  und  ünterscheidungsiäobea  JSeit  diesw  £eil 
herrschte  bei  ihnen  die  Sitte,  dass  sie  attem  dem,  was  mit  dem 
ülickun  ^)  emes  Volkes  beedchnal  irar,  wefehes  sie  der  guten 
Torbedeutung  wegen  als  segenhnngend  ansahen,  nicht  widerstritten, 
sondern  das  Fleisch  desselben  assen.    Dieselbe  war  auch  bei  ihnen 
tief  eingewurzelt.    Jeder  dieser  Völkerstäiimje  kannte  seinUnckun 
und  hielt  sich  an  die  Besliinmung  so  streng,  dass  zur  Zeit  eines 
Festes  das  Eigenthum  eines  jeden  ofTenbar  wurde  und  sie  sich 
wegen  der  Speisen  mit  einander  nicht  stritten.    Diese  oben  ange- 
ftbrten  Nachkommen  des  üghuz  und  die  aus  ihnen  hervoig^ogenen 
Stänrae,  welche  immer  maammenhieiten.  eriai^teii  ausser  ihiem 
ihnen ' ■  eiggiiiifimiiehen  Namen'  und  dem  ihrer  Stfimme  und  ¥er> 
xweigungen  auch  'durch  diese  Benennung  Berühmtheit,  und  hei 
jedem  bfieb  das  Tamgha,  das  Üncknn  und  die  fölr  diese  ein- 
geführte  Farbe  nach  der  uranlanglichea  Bestinjnmiig  des  Ar- 
jaiiggit 


1)  tnckuQ  (^^üi^f)  ujiterscbeidet  sich  von  Tamgha  dadurtb, 

dn'^s  dieses  für  alle  tibrigcn  Gegenstände,  jenes  aber  nur  für  Thicrc 
gebraucht  wurde.  Raschidu-d-din  leitet  dieses  Wort  von  dem  fürkischen 

ab  und  erkl&rt  es  durch  ^pU^,  weil  man  z.B.  ^ymi^S  v3^i 
statt  4>U  .«gesetaet  s«i*8.  filQck  aufl"  sage. 
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diese  UflMmdeii  «ich  so  sehr  ausMidiBeten  iiM  lange 
httmhleo,  «0  leüeltti  turUecbeiD  VfllkerediBftai  enUrador  mit 
Rieht- äireti  üfsprang  vod  -ihinn  her,  oder  gri)eii  von  ümen  db» 
staininflii  w,  .  .  i 

Nach  dem  Ifede  des  Ughi»  bestieg,  im  sdion  ^okm  gesagt 
worden  ist,  dessen  ältester  Sohn  Ounchnn  seinen  Thron  ^).  Die- 
ser tiül  i^is  ein  sehr  gerechter  und  kluger  Fürst  die  nOlhigen  Ein- 
richtungen, um  sein  Reich  in  Urdming  bringen,  es  nebst  den 
vielen  von  seinem  Valer  eroberten  Schätzen  und  grossen  Heereo 
zu  vertheilea  und  alle  StreitigkeiteD  beizulegen.  Nach  einer  sid)a^ 
jährigen  Kegierung  nahm  er  von  der  Welt  Abschied,  und  aeinaB 
ukdigliii  Tbfon  bestieg  Ai  Gfaftn»  eiii  ebanA^  gmcht«  vnd 
Minielwr  Fdnt,  wakiher  nach  der  ttUidbea  Sitte  «eioar  Yoiftfano 
faandeite  und  imch  den  kaiaerüohefi  Terordaiuigeii  ^  die* 
Krieger  regierte.  Er  saas  lange  gloddioii'  «id  gesegnet  auf  dem 
Throne  seiner  Vorfahren ,  aber  schnürte  am  Ende  sein  Felleisen  zu, 
und  lüfirte  es  aus  dieser  vergänglichen  Welt  in  den  Palast  der 
Ewigkeit 

Unter  seinem  Nathiolger  In i duz  Chan  (Hduz  Chan),  gleichiaib 
einem  guten  uod  ausgezeichneten  Regenten,  welcher  auf  Ordnung 
hielt,  genossen  die  ihm  unter gaoidBateD  Vöiur  dar  Rnhe  und  Hühl- 
tan  alah  gldcUkii  und  anfriedaiL 

Wihrand  der  ftegicviag  des  MengeH  Chan  eifreueten  aioh 
daaaen  Untorlhaiun  eiDea  aehshen  Wohbena,  daaa  aie  Tag  in  üfadil 
QBd  Nacht  in  «ndcehrtaiL 

Scheger  Chan,  ein  ebenso  vortrefflicher  Fürst,  der  sich  kei- 
nen Schritt  von  dem  Wege  der  Vorfahren  enliernle,  übertrug  narh 
einer  hundertimdz  weijährigen  Regierung  aus  Altersschwäche 
die  Verwaltung  seines  Reichs  seinem  Sohne  Uchan  und  rrp-ab 
sich  in  der  Zurückgezogenheit  religiösao  Betrachtung^.  Als  er  am 
fiide  den  Ruf  der  Ueberaadahng  vemahin,  rohxla  auok  ar  die 
Trommel  mm  Abmarache. 

Ilchan  war  ein  aebr  müder  und  aehr  achtniigawerttier  Ffirat 
Zu  adner  Zeil  gehörte  Mawarennabr  und  Turkealan  dem  Tor, 
Sohne  Fatidaafts,  an.  Da  dieanr  flieh  ndl  den  lloiigolan  mfenndeL 


1)  Vgl.  MirohaimAd,  a.  a.  O.,  Bd.  V,  fol.^  Teno. 
S)  ^LawI^^  ^yuy^  Jusun  uod  Jasack. 
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bM^  so  ivriMuid  er  flieh  mit  dm  Sondseh  Chan,  dem  Kdoi^e 
der  'Ritaren,  gegen  den  flchm.   Sondscb  Ghoa  fiel  aoch  nuUieh 

iiüt  einem  Heere  in  das  Gebiet  des  II  Chan  ein.  Die  Mongolen, 
-welche  auf  der  Seite  des  letztei-o  standen,  vertheidigten  sich  tapfer, 
erlebten  "viele  der  Türken,  üighur  und  Tatar  und  schlugen  sie. 
Diese  kehrten  jedocli  listiger  Weise  während  der  Nacht  wieder  zu- 
rück und  näherten  sich  dea  Maiip:olon  auf  zwei  Farsangen.  Dana 
Helen  de  mit  ihrer  gameD  Mannsrii  ifi  wieder  über  die  Moogoiett 
her»  so  d«8  die  l^itaren  nacii  dem  WiUea  dee  HdoMen  über  den 
II  €h8D  den  Siag  daTOOtnigeh .  und  ihnen  eme  so  wiMtadiBe 
Niedeilage  beftmchlen»  der  nlhlgB,  aneier  Ckian,  dea  Sohne  I 
Chinas,  Negvz,  dem  Sohne  sehne  Schwegen»  und  twei  Weibem, 
welche  mit  ihnen  zusammenlebten,  keiner  am  Leben  blieb.  Die« 
ereignete  sich  1000  Jahre  ^]  nach  üghuz  Clian's  Tode.  Diese  vier 
Menschen  blieben  bis  zur  Nachi  au[  dem  Schlachtfelde.  Dann  setz- 
ten sie  sich  zu  Pferde,  ergriffen  die  Flucht  und  ^^elangten  in  der 
Mosgendäinmerung  an  einem  Orte  an,  wo  sich  ein  'grosser,  weit 
ausgedeihnter  Bei^  befand,  zu  dein  nur  ein  einziger,  eleier  Pfad 
fiyiit&  Sie  gekühgtai  jedoch  nnt  H&ife  dee  Atterhnrmen  auf  die 
Spitae  des  Berges  und  fimden  dort  euMi  von  aqgemhmen  QneDen 
dnrohrieseken,  «on  Binnen  besdiattelen  und  fdit  netm  Frachten 
angefOltfln,  grünen  Pbta,  «riehen  man  Ergeneh  (Engpass)  nannte. 
Hier  hielten  sie  sich  lange  Zeit  aof,  vmiebrten  sidi  ansehnlich 
und  wurden  so  reich  :iri  Kindern,  Gerathschaftf 1 1  und  vierfussigen 
Thieren,  dass  man  sie  iiichl  /ii  zählen  vcniifK  fife. 

Fast  dieseiben  Ucberlieferungen  wiederholen  sich  im  Aba<4* 
gfao«  a  a. 

2)  l»as6eibe  leliren  RasehidTi-d-diu  (Abu-!-ghazi)  in  der  Ueher- 
sicht  der  Dschines,  sowie  in  dea  Vorfahren  des  Temudschin 
dusch  die  Namen  der  beiden  Söhne  Dscherekeh  Lingckum's, 
Gendudschineh  und  ülegdechineh.  Von  der  Wolfsmanifesta« 
lion  und  dem  eqgen  VeEbande  derselben  mit  dem  Man  bei  den 
Römern  ist  achim-obeB^  die  Rede  gewesen.  Aefanficfao  Traditio» 
nen  finden  sich  anch  bei  andam  Natioinn,  als  den  Slaven,  *}  bi- 


1)  Nach  dieser  Berecbming  ako  etwa  400  Jabre  oacb  Chr.  Geb. 

3)  ¥aL  EioleüBsg. 

8)  Vgl.  HaouBch,  a.  a.  0.,  p.  924. 
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dcrn  ^}  u.  8.  w.    Diese  Uebeiiieferuiigeo  gäbe»  aachher  Veranlas- 
sung m  dem  Volksgiauben,  demzufolge  Menschen  sich  in  Wölfe 
verwandeln.  DiMen  finden  im  in  Bemg  auf  die  Nenren  scboD 
von  Rerodot  (lY,  105)  aogeoieikt,  daher  er  weiter  keiner  firfclSrung 
bedarif  (vgl.  Hansen,  Qst-Bnro|Mt  nach  Heiodot  [Dorpat  1844), 
p.  62.  98,  103;  L  Georgi,  ».  a.  0.,  p.  304;  Schaffarik,  Slavisdie 
Alterlhümer,  übers,  von  Wulke,  Bd.  I,  p.  197.);  wir  finden  ihn 
bei  den  Römern  in  dem  jährlich  gefeierten  Feste  der  Wolfs- 
coniüilii',  \voz!i  eine  in  Sorana  unter  den  von  Wölfen  verfolgten 
Einwohnern,  die  sich  deshalb  in  mit  gifUgen  Dünsten  geschwängerte 
Udhlen  flüchteten,  miscrebrochene  Pest,  welche  nach  einer  Weis- 
sagung nur  dann  aufiiöreo  könne»  wenn  die  Hirten  sidi  wie  Wdlfis 
gebehrden  wurden,  die  Vennlassuag  gab  (vgl  Härtung,  a.  a.  0., 
Bd.  n,  p.  192;  coli.  Lobeck,  Patbelogiae  aermonis  Graeci  prolegg. 
[Leipzig  1843],  p.  146;  GMinger  gekbrte  Anzeigen,  luni  1844, 
St.  93,  95);  wir  flnden  ihn  ferner  bei  Polen,  Slaven  und  Russen, 
welche  die  Wölfe,  die  sich  lui  strengen  Winter  an  Menschen  wagen, 
iür  vtr/nuherte  Menschen  (Wikolaki,  loups  -  garous)  halten,  die 
nach  Kinderblut  lechzen  fvgl.  Hanusch,  a.  a,  0.,  p.  286,  320; 
A.  Wahlen,  Moeurs,  usages  et  costumes  de  tous  !es  peupies  du 
monde.  Europa.  [Brüssel  1844],  p.  39);   femer  bei  den  in  Sibi< 
rien  wohnenden  Arrinzi  (vgl  Strablenbecg,  a.  a.  0.,  Einl.  p.  86); 
ilt  Indien,  wo  jedoch  die  Menschen,  anstatt;  m  Wolfe  sich  oft  in 
Tig9  verwandeln  (vgl  Mocnarfflom,  1845,  Nr.  2,  p.51,  52: 
Revue  Britannique  [Brüssel  1855],  Mai,  p.581  fg.).    Die  Wufh 
der  livländischea  Werwölfe  war  nach  des  Glaus  Magnus  Berichte 
(vgl.  De  Gentibus  septemtrionalibiis  hisloria,  in  epitomen  redacta 
[Amberg  1599],  Lib.  18,  p.  467)  sowohl  gegen  das  menschliche 
Gesclilecht,  als  auch  gegen  andere  Thiere  grösser,  als  die  der  ge- 
wöhntichen  Wölfe.    Sie  erdreisteten  sich  sogar  die  Hausthuren  auf- 
subrechen,  um  die  Menschen  und  andere  im  Hause  sich  beßndende 
Greaturen  autzufressen.    Sie  gingen  auch  in  die  fiierketo  und 
tranken  da, einige  Tonnen  Bier  oder  Meth  aus  u.  8.'w.  (v^J.  Ed. 
Pabst,  Archiv  fat  die  Geschichte  Liv-,  Esth-  und  Gurlands,  her^ 
ausgeg.  von  Dr.  P.  G.  v.  Bunge  [Dorpat  1844],  Bd.  IV,  Heft  1, 
p.  IUI  lg.,  Wiborg,  a.  a.  0..  p.  160). 


1)  Vgl.  K.  F.  V.  Bär  und  G.  v.  Hebuerseu,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.98;  Rouge* 
moDt,  a.  a.  0.,  11,  p.  509. 
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3}  Raschidu-d-din  itheflt  von  den  Uighuren  in  der  üebersiclit 
der  türkischen  Völker  Folgendes  mit.  In  dem  nach  ilinen  genann- 
ten Lande  üighuristan  giebl  es  zwei  sehr  grosse  Uerge,  nämlich: 
1)  Bnckratubuzluck  ^)  und  -2)  Usclickunbucktengrim. 
Zwischen  ihnen  liegt  das  Gebirge  Ckarackorum,  nach  dem  sie 
die  von  dem  Ckaan  erbnute  Haupt-  und  Residenzstadt  benannten« 
Auf  * der  Seite  dieser  beiden  Gebiige  ist  «in  Gkut-Tbftck  *)  g»* 
nanmer  Berg,  in  dessen  Umgegend  sidi  an  einem  Orte  zehn 
Flusse,  an  einem  endem  neun  FKsse  beenden,  wo  sieb,  sowie 
auf  d^n  benachbarten  Befgen  und  in  den'  Steppen ,  in  jrilen  Zeiten 
die  iiigljurischen  Völkerschaften  aufhielten.  Man  nannte  diejenigen: 
Ün-Uighur,  welche  an  diesen  zehn  Flüssen  wohnten,  die  aber, 
welche  an  den  neun  Flüssen  lebten:  Tuckuz -Uighur,  die  zehn 
Flüsse  selbst  aber:  Ün-Arckun.  Die  Eigennamen  der  letztem^, 
sind  die  folgenden:  1)  Abist egöl,  2)  ütiger,  3)  Buckir,  4)  Üz* 
ckender,  5)  Tuler^),  6}  Tärdär  *),  7)  Ader*),  8)  Udsch- 
labin  9)  Gkemiandscba  ^),*  10)  Utigan®).  An  den  drä 
ersten  PlOssen  wobnten  neun  Vfi&ar,  an  dem  vierten  fünf.  Die 
weldie  am  nennten  wohnten,  Messen  Ung,  rnid  die  am  zehnten 
wurden  Ckom^s  Atiguz  ^)  genannt.  Ausser  diesen  Völkern  hat« 
ten  sich  hier  in  der  Umgegend  euihunderlzweiundz wanzig 
Völker  nieder^jelassen ,  deren  Namen  aber  nicht  bekannt  sind.  An- 
fangs liaUeii  sie  .kiliriiundi^le  hindurch  kein  genieuischaftliches  Ober- 
haupt, nachlier  aber  vereinigten  sie  sich,  der  guten  Rcichsordnung 
wegen,  dabin,  ^nen  Padschah  zu  ernennen,  und  wählten  einstinmiig 
den  Mengabai  aus  dem  .Volke  Abistegül,  welches  das  verst&n- 
digBte  aller  diesetr- VMker  waär.  Diesem  'gaben  sie -den  ' Beinamen 
IMUeber,  naehher  'bdslfmmtaii  sie  noicih  einen  zwdten- aus  ^em 
Volke  Uzkdnder,  weichen  sie  GuUIrgin  benannten.  Die  Nach»- 
kommen  dieser  beiden  sassen  bei  ihnen'  nn  Verkufe  von  tausend 
Jahren  auf  dem  Throne.  '  • 


1)  P.  H.  ylyjy»  2)  ^Lb  VÄ^y»  3)  P.  H.  ^^yi  4)  H.  ^|4>L 
0)     «L        ^(>|  6).  K  M.  7)  P.  U.  spatM*  yjEO  ^ 

8)  P.  H.  (^ic),  später  ^^,^^^#^1        H.  ^yi  (so). 

10)  P.  H.  JL«v  Jüo.^JU  „im  Verlaufe  von  hundert  Jahren*'. 
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Weiiii,fUacfaidtt*d-dio,  äbgeaelien  vob  mtm  Elymokiejeii,  die 
Üigfauren,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  aueh  Ughusen  nemrt, 

so  muiäLeii  ja  die  l'gliuzeii  dort  sitzen,  wo  die  UigburcQ,  so  muss- 
len  ja  die  Ckanckli,  die  Ckiptscliack  und  andere  mit  zu  den 
Uigluiron  gehören.  Aber  davoa  hi'r  kein  sterbendes  Wörtclien. 
Die  Gescbichle  der  Ughuzen  habe  ich  theÜweise  oacli  Haschidu-d- 
diu  und  nach  Mirchaweod  mitgelheih.  Doüf  wo  ea  ma  sotlle, 
iai  von  «Uen  dieeeo  UmstSiadea  nicbta  91  lesen.  Kann  man  dalier 
am  allen  dieaen  Mmissen  eineii  aodeni  SMm  aehcn»  als  den, 
daas  RaachKlii-d«dia  aelbst  luiqe  Uaren  Begrife  von  dan  Oighima 
gehahl  bab«,  oder  anch»  daaa  er  niebt  voo  den  ucsprünglicfaen 
üighuren,  sondern  von  den  Uigburen  spreche,  welche  späler  als 
eiue  eigene,  schon  genannte  Nation  unter  diesem  Namen  bestan- 
den? Dem  würde  abei*  der  für  iiire  Existenz  angegebene  Zeilraum 
widerspici  In  n.  wenn  wir  nicht  die  Zeit  ihrer  Absonderung  als  der 
un  4.  Jahrhunderic  nach  Clir.  Geb.  eingetretenen  grossen  Kala- 
atrophe  angehörend  betrachten.  Daher  ist  dieses  RSsonnenDent 
Raschidtt-d-din's  mit  Widersprüchen  und  sogar .  Damoglidikqitan 
angelSUIt,  und  nur  die  eiiuige  Wahrheit  blaibl,  dasa  es  Un^Uighur, 
Ughax-Uighur  und  Tockua-Uighur  dem  Nameo  nach  ge* 
geben  habe.  Naoh  den  cbinesiachen  Naehrichten  (vgl  Viaddoo, 
a.  a.  0.,  p.  138)  hatten  die  Fürsten  der  Uigburen  ihren  Sitz  in 
Kao-lscheu,  walirend  970  Jaliren,  und  üir  Reich  ward  üii  Nor- 
den von  dem  Flusse  Ochu,  im  Südwesten  von  dem  westhclien 
China,  im  Osten  von  Ynen-tnn-kia-scha,  und  im  Westen  von 
Tibet  begrenzt.  Lebngens  vgl.  fiber  die  üighuren:  Stralileobeig» 
a.a.  0.,  p.  33.  34,  51,  52,  423  fg.;  Abulfitfagü  Historia  dynas* 
tianim,  p.  432;  Mosheimii  Historia  Tatanunim  ecdeeiafitica»  1)138,39; 
J.  V.  Klaproth,  Ueber  die  Sprache  und  Schrift  der  Uighinen  (Paria 
1820);  l  J.  SchnndU  Forschungen  imGabiela  dar  Utem  feSgiten  ^ 
(Petersburg  1824)  p.  278  fg.;  l  Kbproth,  Mdoioires  relatife  i  VAme 
(Paris  1826),  T.II,  p.  301  fg.;  Desselbeni  Asia  polyglotta,  p.  25. 
214,  215;  Ej.  Tableaux  historiques,  p.  121  fg.;  Fundgruben  des 
Orjents,  II,  p  174;  Abel  Remusat,  a.  a.  0.,  p.  281;  J.  Potocki, 
Voyage  dans  les  steps  d'Astrakhan,  T.  I,  p.  62;  R.  d'Ohsson,  Ilis- 
loire  des  Mongols,  T.  I,  107  Ig.,  p.  433  fg.;  Hubmquis,  Plaao 
Gaq[>ino,  Deguignes  u.  a.  m.  Dordschi  Bansarow.  (Iüeft6aHia4fl,  Bei- 
lage p.  f/k)  laitet  däs  Wort  Uighmr  Ton  den  mongoHsohen  Wör- 
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tem  öi  (WaM)  und  gar  (Volk)  ab,  iiadi  halt  mb,-  aowie  ab  öirilcii, 
IBr  ein  Waldvolk  türkisch -mongoliaGhen  Stanuofit. 

4)  Nadi  Baschidu-d-dio  (in  seiner  Ueberskhi  der  Tersohiedeneo 
YölkeRScbafteft)  tbeitteit  tkh  die  nongolischea  YdULendiaften  ia 
«wei  Hai^stämme: 

1)  Die  Mongolen  Barlegin»  welche  von  Moghul  stammten; 

2)  Die  Mongolen  Nirun,  welche  von  der  Alan-Ckua  iluren 

Ursprung  herleiteten. 

Die  Mongden  Darlegin  stammten  von  dem  Ueberrtsie  d^r 
mongolischen  Völker  Neguz  und  Ckiaii  ab,  welche  nacli  Krge- 
aeh  Ckun  kamen^  und  deren  Nachkommen  dort  geboren  wurden, 
Sie  gehören  daher  einer  frähem  Zeil,  als  der  des  jDubun  Bajan 
und  der  AlaJi  ükoa  an.  . 

Die  Mongolen  Nirun  sind  die  Nachkommen  der  Alan  Gkoa* 
weiche  sie  nach  d^m  Tode  ibres  Gemahls  Dubun  Bigan  gebar. 
Die  Alan  Gkoa  stanunte  aber  selbsl  von  den  Oknrnlas,  einem 
Stamme  der  Mongolen  Darlegin.  Die  Alan  Ckoa  ward,  dem  Glau- 
ben und  der  Meinung  der  Muii^uleii  zufülgo,  nach  dem  Tode  ihres 
Mannes  von  neuem  vom  Lichte  schwanger  und  gebar  di'ei  Söhne, 
deren  Nachkommen  man  Nirun  d.  h,  aus  Licht  rioborene  nennt. 
Diese  Nachkommen  der  Alan  Gkoa  und  ihrw  ^üime  IheiUeu  sich 
aber  ,wieder  in  drei  Zweige,  n&nlich: 

1)  Diesem  nebdrten  alle  aus  dem  Stamme  der  Alan  Gkoa 
bis  m  ifarm  sechsten  Nachkomanen  Gkabfil  Chan  an.  Es  Wr- 
den  daher  alle  von  ihren  Söhnen,  ESketa  und  ihren  Familie,  ao- 
wie von  den  Brüdern  des  Ckabül  Chan  und  ihren  Familien  ab- 
stammende Nachkommen,  besonders  im  engern  Sinne:  Nirun  ge- 
uaiiul. 

2)  Diesem  gehörten  diejenigen  :in,  welche,  obgleich  sie  in  Nirun 
waren,  doch  Ckiat  geoanoi  wurden.  Si«  slammleo  von  dem 
Gkabül  Ghan  ab. 

3)  Diesem  gehörten  diejenigen  an,  wekrhe»  obgleich  sie  aus 
dem  Volke  der  Niran  und  Gkiat,  und  daher  von  der'  Alan  QLoa 
und  ihrem  seefasten  Nachkommen  Gkabäl  Ghan  hervoiigegatigfln 
ivaren,  doch  Ckiat  Bnrdschuckin  genannt  wmden.   ^  be- 


1)  Nach  Peii5;  de  laCroix.  Histoire  du  Graad  Genghixcan  (Paris  1710)» 
p.  7,  beöetttet  dieses  Wort:  forg^roa.  ' 
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sUmmten  üiren  Ursprung  näher  von  dem  Enkel  des  CkabiU  Cljao, 
dem  JesugTii  Rehader. 

Es  isl  schon  irüher  gesagl  worden,  dass  die  mongolischen 
Yölkerschaflon  ein  Zweig  der  türkischen,  und  dass  ihre 
äussere  Gestalt  und  ihre  Sprache  einander  ähnlich  und 
sehr  nahe  gewesen  seien.  ^}  Sie  alle  stammten,  nach  der 
Üeberlieferung,  von  Jafets,  dem  Sohne  Nuh's,  welchen  sie  Abul- 
dscheh  Chan  nannten.  Deber  die  gam  alte  Geschidife,  und  folg- 
lich über  einen  Zeitraum  von  4  bis  5000  Jahren  kann  man  nichts 
mit  Bestimmtlieit  sajjen,  theils  wegen  der  Länge  der  Zeil,  theils 
aucli,  weil  die  Türk  'n  keine  Sdirifl,  noch  v\e[  weniger  IJiirlicr 
oder  alte  Annaien  halten.  So  viel  ist  aber  aus  der  inündhc  iifo 
Ueberhefening  gewiss,  dass  ihre  Jurten  früher  mit  einander 
verbunden  waren,  dass  jedes  Volk  seine  eigenen  Wohn* 
sitze  hatte  und  dass  ihre  Jurten  sich  grösstentheils  von 
den  Greneen  des  Landes  der  üighur  (?)  bis  an  die  Gren- 
zen Ghitai*s  und  Dschurd$.cheh*8  hinzogen. 

Die  Völker,  welche  man  in  alten  Zeiten  Mongolen  nannte,  fm^^on 
etwa  700  Jahre  vor  Chr.  Geb.  ^}  mit  den  türkischen  Völkerschaf- 
fen ^1  sich  zu  streiten  an.    Die  Mongolen  wurden  besiegt  und  von 

(  II  so  hart  in  dem  Blulbade  mitgenonmien ,  dass  nictit  mehr 
als  zwei  Männer  und  zwei  Weiber  zuruckblieben.  *)  Diese  er- 
griffen aus  Furcht  die  Flucht  und  kamen  an  einem  rauhen  von 
Berg  und  Wald  urostanten  Orte  an ,  zu  dem  man  mir  tml  grosser 
MCllie  auf  onem'  sehr  schm^ßn  Wege  gelangen  konnte.  In  der 
Mitte  des  Gebildes  lag  aber  eine  angenehme;  fiitlerreiche  Ebene, 
genannt:  Ergeneh  Gkua  ^}  Diese  beiden  Menschen  waren:  Negnz 


1)  Dasselbe  sagt  aucli  Lewschin,  a.  a.  0.,  T.  III.  p.  31,  von  den  Kir- 
gisen, lieber  die  noch  benttulage  stattfindende  Aehdichkeit  der  Turk- 
in*nen,  Tatarea  und  Mongolen  vgl.  BanaeKa  Pymafb  reorpa#«» 
iMKaro  OISmeeTsa.  1847,  Bell  II,  p.  390,  S31. 
.  2)  iUso  wieder  in  dem  berühmten  Zittalfcer  des  Ughuz. 

•>  Weiche,  wird  nicht  gezeigt;  ausserdem  werden  ja  die  Hongi^len 
8c|ipn  früher  selbst  euie  türkische  Völkerschaft  genannt. 

.  .4)  Dieses  Blutbad  sieht  einer  Sündflulh  sebr  ähnlich 

5)  welches  Raschidu-d^din  so  erklärt:  Ckun  bal  die 

Bedeattmg;,  Bergpass  (s^^^),  Berggürtel,  und  firgeaeh:  ein 
hoher  oder  steiler  Bergfels  ( JüJ»       nahBaacsarow:  KpjToii  npi.). 
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und  Gkian.  ^)  Die  NaefakommeD  devselben  Uiebea  tot,  varmelifv 
leti  sich  durch  ehdicbe  Yerbindungei]  ansehnlich  and  theilten  sidi 
in  StAnune,  welche  unter  Sven  dgenen  Namen  bekannt  waren,  ^ 

und  später  sich  von  neuem  theitten.  Die  bei  den  Mongolen  im 
14.  Jnfj!  Iiunderte  vorherrschende  Meinung  bestand  darin,  dass  die, 
welclK'  aus  iiiiien  hervorgegangen,  hohem  und  ältern  Ursprungs, 
und  dass  namentlich  die  Mongolen  Darlegin  di(  se  Abkömmlinge 
seien.  Das  Wort  Moghul  lautete  ursprünglich:  Mungd.  h.  schwach 
und  aufrichtig,  in  der  Sprache  der  Mongolen  Gkian  aber:  ein 
starker  Fluss,  welcher  von  der  Höhe  eines  Berges  sich 
auf  die  Erde  sturst  und  reissend  und  stark  wird.  Da 
nun  die  Mongolen  Gkian  tapfer ,  stark  und  sehr  herzhaft  waren, 
so  nannten  sie  sich  nut  diesem  Worte. Die  Gkiat  gdiören  den 


nessenungeacht^t  nimmt  v.  Haminer  dieses  Wort  in  der  Bedeutung: 
Berggewölbe,  d.  h.  Berggewölbe  der  Kunen,  wie  er  hinzufügt 
(vgl.  Geschichte  der  gotdeoen  Horde,  p.  53).  J;  J.  Schmidt  (Saanang 
Sset^n,  p.  S7S)  meiot,  dass  unter  Ergeneh  Ckun  unbeswelfelt  die 
neben  lekenor  gdegene  und  von  den  Mongolen  Gun  Ergi,  d.  b.  das 
steile  Ufer,  genannte  Gegend  zu  verstehen  sei.  Vgl.  noch  Klaprotb, 
Tableaux,  p.  156;  J.  R.  Forster,  GescMcfate  der  Entdeckungen  und  Schiff- 
fabrten  (Frankfurt  a.  0.,  1784),  p.  136,  176;  Fischer,  Siberische  Geschichte. 
I,  p.  35,  u.  a.  Steht  etwa  diese  Ebene  Ergeneh  Ckun  mit  der  Idavöllr 
(Goldebene?)  der  Asen  im  Zusammenbange?  Vgl.  Wiborg,  a.  a.  0., 
p.  97  fg. 


1)  In  den  Handscbnften:  ^Ls.  Lai«  oder 


2)  Nach  Asia  Polyglotta,  p,  260,  heisst  monggoo:dumm,  abge- 
schmackt, nach  Schmidt  (Ssanang  Ssetsen,  p.  380)  aber  meng: 

trotzig,  unerschrocken. 

3)  Die  übrigen  frühern  Mongolen  hiessen  ja  aber  auch  so,  und  nann- 
ten sie  sich  daher  früher  etwa  so,  weil  sie  scTiwach  oder  dumm 
waren.  D.  Bünsarow  leitet  den  Namen  Mo n pol  von  Mon-gol  (Mon  — 
Fiuss)  ab,  und  behaupltt,  die  Mongolen  halten  diesen  Namen  wegen 
ihres  Aufontbalts  an  dem  Flusse  M^n.  wie  die  Saids cbiuten  von 
Saldscka-gol ,  die  Olchonuten  von  i)lebo-gol  u«s.  w.  erhalten^ 
nies  beweisen  nach  ihm  die  Namen  Mon -ob  an  und  Mona*  lun.  Der 
Fhiss  Hon,  den  k^er  kenne,  mflsse  an  dem  im  südlichen  MongoUstan 
gelegenen  Berge  Monachan  (Bergfiirst).  der  dem  M una«Koa  der  Sand- 
witsch-lQsulaiier  (Rougemont,  a.  a.  0.,  II,  200,  öü)  sehr  ähnlich  klingt, 
vorbeifliessen ,  weil  die  früher  am  Monachan  angesiedelten  Völker 

Er  dm  Inn,  T«inu4«chiii.  33 
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Ckiau  an,, denn  allo  die,  welche  aus  ihrem  Stamme  wareü,  oder 
üüiea  DAiior  standen,  nauoie  man  in  altern  Zeiten  Ckiat.  ^)  Da 
der  inmil^eq  das  'Borges*  und  Waldes .  getogaoa  Ort  filr  die 
aliorkie  fievdlkeniiig  tu  eng  wimte»  so  bsTMAben  sie  sich  mi  mt- 
ander  mcl  saimea  .auf  Mittei  und  Wege,  wn  sie  aus  demsdben 
fortaiefaeQ  könnten. :  Während  dieser  Beräthsshiagung  finden 
sie  elneo  Ort  in  diesem  Berge,  wo  eine  Eisengrabe  war.  Sie  be- 
schlossen dalter,  das  Eisen  zu  schmelzen.  Diesem  Beschlüsse  zu- 
folge führten  sie  aus  deiu  Walde  viel  brennbares  Holz  und  Ivi  likn 
herbei,  tödteteri  siebzig  Siuck  Rinder  und  Pferde,  zogen  ihueu 
die  Haut  ab,  machtea  daraus  Blasebälge  für  die  Eisensciuuiede, 
*  warfen  Hob  und  KoMeQ  ia  grosser  Menge  in  diese  Beigkluft  und 
brachteii  es  dabin«  dm  man  n^t  diesen  siebsig  grossen  Biaae- 
bSJgen  zn  g^eicber  Zeit  Feuer  anfadien  konnte,  bis  m  diesen 
Bergfeis  geschmolzen,  das  Eisen  heraosgeworfen,  liir  ihre  Bedurf- 
nisae  angewandt  «nd  sidi  dnen  Weg  gebahnt  battsn.  ^  Nnohhnr 
siedellen  sie  sich  an  einem  andern  Orle  an,  verliessen  diesen  Kng-- 
pass  und  kamen  in  eine  weite  Ebene.  Man  sagt  aber,  dass  die- 
jenigeu,  welche  zurückbiieben ,  diese  Blasebälge  fortwSlireiid  benutz- 
ten und  auch  andere  davon  Gebrauch  machten.  Die  Neguz 
(Nagaa?)  und  Gkian,  wekhe  in  Ergen^h  Gkun  auftaralen. 


Müiigüidschin  gelieissen  hätten,  der  Leichenwagen  Temudschn»  dort 
in  die  Erde  gesunken  sei  und  die  allen  Mongolen  an  diesem  Berga  ge- 
opfert hätten.  Vgl  II.  BepesHiia  llIeM6aH»a4a  (Kasan  1849),  T.  I,  p.  I  fe. 
Wenn  der  Mona-cban  und  Munku  daba  dieselben  ßenenauii^Hii  siu  l 
und  wahrscheinlich  dieselben  Gegenstände  bezeichnen,  so  gebort  nach 
eioar  in  Siberiion  exislirenden  Tolk&sage  der  Unprung  dieser  Benenaimg 
dem  13.  Jahrhimdearte  an.  Vgl  RMja>CT]^amM  (Paters^g  1859).  T.  I?, 
Nr.  94,  p.  290. 

1)  Eine  sondeiim  gemeikang,  dar  man  glaisb  tcmi  Twnibsvabi  die 
captaüo  heoerolentiaei»  ansiebt,  auf  die  es  vom  Baachidw-d-din  bei  dca 
Ckiat»  oder  Nachkommen  des  Jesugai  Bahader.  aogelsgtwar« 

2)  Gute  Bergingenieure!  Eine  gliche  Tradition  findet  sich  in  den 
obineflisclini  ScMftsleUem  von  den  U  ig  hur  und  Tukin  (vgl.  ffadeloa. 
a«  a.  0.,  p.  40,  ü,  189>  in  der  giiecluadben  lf|lfaalogie  tob  den  Oactyli 
Idaei  (vitf.  Vollmer,  a.a.O.,  p«^),  sotrie  hei  den  Oaljiken,  dar 
lufolge  diese  toh  dan  Quallen  dea  Jauissei'a  aua  aUk  durch  elaa  aas 
d&[  Haltung  eines  enüberstsIglicbeB  LaodrtakaDa  (AMd)  gaiiildela  IM 
den  Weg  nach  Sibirien  gebiAnt  haben  aoUao.  Vgl  CaaSren^a  fttiaebeiiohte» 
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EOgßü  aber  ohne  BerathsdilaguDg  schon  früher  aus,  so  dass  ctio 
Essen  und  die  Feuer  der  übrigen  Völker  ihre  Füsse  bari  ttutiiahniea. 
Daher  siiid  auch  diese  Völker  der  festen  Ifeinuog,  dass  der  Fuss« 
edmm  des  Tofl^es  Gkunckurat,  vfMm  bekannt  isti  von  dw« 
ser  Ibsaehe  sich  beschreibe,  weil  sie  ohne  Uebssnunstininiung  mit 
den  Uebrigen  flrnber  auszogen  und  ohne  Fürchi  fiber  das  Feuer 
und  die  Essen  derselben  schritten.  Deswegen  trennten  sie  sich  » 
auch  von  den  Ckunckuraten.  ^)  AJle  Mongolen  aber,  welche  sich 
in  dem  von  Bergen  urostarrten  Ergeneh  Ckun  festgestl/i  Ij  itfen, 
besrhafliglt;n  sich  Ins  zum  14.  Jahrhunderte  mit  der  Bearbeitung 
der  Kisengniben  Da  nun  Dubuo  Bajan,  der  Geraalil  der  Alan 
€koa,  niis  dem  Stamme  der  Gkian  herstammte»  und  Alan  Ckoa, 
aus  dem  Volke  Gkuiulas,  dem  Ternndsdun  4.  U.  .denselben  Drspraog 
▼eiüdien  .hatte,  so  hatten  auch  ae  bis  aum.  14.  JäfaifauodeEte. 
das  Bergf  und  Eiaenschmelseo«  sowie  di^  Eise»* 
bearbeitung  nicht  vergiessea  Dafatr  war  es  auch  noch  im 
14.  Jalu-hunderte  in  der  Familie  Temudscliin's  d.  U.  Biaucii  und 
Sitte,  dass  die  Schmidle  ihres  Volkes  in  der  Nacht,  mit 
(Jer  das  Sohafjahr  beginnt,  zum  Andenken  au  di(  se  Be- 
gebenheil, Blasebälge, Feueressen  und  Kohlen  verfertig- 
ten, eine  Menge  Eisen  schraoisiea,  auf  Ambosse  legten, 
mit  dem  Hammer  aushämmerten  ujid  zu  Stangen  aus* 
eohloge&  *)l  Obgleich  aus  der  .ang^gebeeenürseohe  dieass  Volk  in 
alten  Zeilen  Gkiat  genannt  wurde,  eo!  km  doch  dieser  Nune  sot 
dem.  Dnbttn.BfQan  in  VerM;  aeitdsm'  diese  Ydlksr  In  .veas^iiedeiie 
Stänune  scrADen  waren  und  sich  nadi  eigenthAmicfaen  Nalneil 
nannten.    Als  aber  die  sechs  Söhne  des  sechsten  Nachkommen 


1)  Sondetbarer  i^r^üd,  und  .  doich  •  Wiarco  die  CkujaokuratQn  so  aa- 
gesehcn.  _  •        .  , 

2)  Das  Schmieden  ist  eine  sehr  allgemeine  Fertigkeit  sowohl  unter 
den  08 tj Aken  und  Samojeden,  als  auch  besonders  unter  den  Tun: 
guseu.  Afle  diese  Völker  besitsen  auch  die  Kunst,  BlasebSIge  und 
andere  sum  Bandweilc  gehörige  bistrameiite  su  TsifMgen.  Vgl«  caskren^s 
Beisebericbte,  p,  198.  Ausserdem  ist  es  sehr  merkwürdig,  dass  In  ültsni 
Zeiten  neben  der  Got^gMübrtbeit  und  foesie  auch  die  Schtnlede- 
kunst  für  eine  Wissenschaft  gehalten  wurde,  welche  kein  Leih« 
eigener  b'eiben  durfte;  trieb  er  sie  jedoch  mit  Erlairbniss  seines  Herrn, 
so  hörte  er  auf,  ein  Leibeigener  zu  sein.  Vgl.  0.  L.  B.  Wniff.  Bilder  der 
Vorzeit  und  Ge^pnwart  aus  England  und  Wales  (Leipzig  1843),  p.  6dw 
Doch  vgl.  Rougemont,  a.  a.  0.,  1,  p.  243. 
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der  Alan  Ckoa,  -Ckabül  (^hans  sich  durch  iiire  Taprerkeil  uud 
Stärke  liuhm  erwarben  und  alle  Prinzen  von  Gebliitc  waren,  so 
nahmen  sie  von  neuem  den  Beinamen  Ckiat  an.  Seit  du x  r  l^j  Mrii. 
DMDieQ  »ich  aodi  einige  der  Sökoe  uod  der  ^acbkoauuen  der- 
selbeD  GIdat;  insbesondere  aber  nannte  n^n  die  Nachkommefi 
floies  seiaer  Sdhoe,  Bertam  Beliader,  weldier  der  GroBsvaier 
des  Temudachia  irar,  Gkiat  Berlam  Miader  rar  iiiScltl%,  und 
viele  jGkiat,  walehe  sieh  im  14  Jalirlumdefte  m  Deacht-hCkiptschack 
anftrietten,  waren  ans  vtamm  and  seiner  Neffen  Stamme.  Tema- 
dschin,  sein  Yaler  und  seine  Brüder  sind  ^^loiclifalls  aus  dem  Volke 
Ckiat,  und  der  Vater  des  Temudschin ,  Jesugai  ßehader,  erlheilte 
seinen  Söhnen  den  ßemamen:  Gkiat  Burdschuck in,  weil  si." 
Gkiai  und  zugleich  Burdschuckin,  d.  h.  Männer  mit  grünlich 
.blaaem  Auge  waren.  Sie  waren  ausserofdentlich  tapfer  and 
ooulfaig,  80  daaa  Oire  roäimUcbe  Tapfiarkeit  aom  Spri43liworte  ge- 
woideo  ist  —  So  wät  Basohidtt-ddiiL 

Ifirohawend  (a.  a.  (X,  T.  V,  tbL  verso,  ei  foL  v  redo)  beadneibl 
ona  dnee*  Begebenhät  und  die  Yeranlissung  m  derselben  so.  Er 
sagt  nämlich,  dass  wälirend  der  Regierung  des  II  Chan  der  Sohn 
des  Feridun,  Tur,  welchem  Mawarennahr  und  Turkestan  angehört, 
sich  mit  ihm  Mon^ulf^i  verfeindel  gehabt  habe.  Er  bat  deswegen, 
um  den  Krieg  gegen  dieselben  einzuleiten,  den  tatarischen  König 
Sunedsch  Chan  zu  Hülfe.  Dieser  machte  wirklich  einaii  Ein- 
foll  in  das  Gebiet  des  fl  Chan.  Aber  die  VerbändeM  wonln 
gesoblaigeii  und  es  fielen  eine  Ifeoge  TQilien,  Uigl»r  und  TatoieiL 
Doch  kehrten  4fie  Geiehiagenen,  nachdem  sie  ihre  Stnükilfle  wie- 
der gesanunelt  hatten,  in  der  Nacht  sorfick  und  machten  ungefihr 
iwei  Paraangen  ihren  Feinden  gegenüber  ll-Ai.  Mit  Anbruch  der 
Morgenrölhe  fielen  sie  unvermuthet  mit  ihrer  fjnnzen  xMacht  über  ilii\- 
Feinde  her  und  brachten  den  Mongolen  eine  so  voliständjge  NtLnlerlage 
bei,  dass  kein  einziger  mit  dem  lieben  davonkam,  ausser  Ckian,  dem 
Sohne  des  U  Chan,  Neguz,  dem  Sohne  seines  Schwagers,  und  zwei 
Weibern,  mit  denen  sie  Yerhundan  warat  Mirobawend  scfaieibi  eo: 

L    OüiXif  J^l^  ^Utf  (^LtOl^lj   ^bÜ  y^^^y 

J^*  ^  ^  *^^/ 

1)  heisst  der  sechste,  obgleich  er  e^entlich  der  siebeute  i^t. 
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^Lo4>wO  ^1  ^j)^  VS^/^*  5oLoi  dUsk.  ^Iä.^=u 

^^^^  «  MaAi».  ^ij^  wiJU^  wl^  Lr^^;<>  ^  «»u^  »t^yi 

^M''^  /-?  4^*^*  J-Uilj  ;5;'>^y 

<XJ«>^i^  »jLJ^Ugo  ,5^)^  tt;>^^  «X^4>^<> 

ÄAÄy  ^jl^  ^Uäaj  y-AÄsi  ^^^^  ^^^ax« 

vfi^Lo  ty>LL}t  Ja3Ls  vsjl^;6  y  1^  J^M^ 

des  Allorliöchsten  unterwarfen  sich,  die  Tataren  dem  Sieger, 
welciier  ein  so  schreckliches  Blutbad  unter  ihnen  anriclitele,  das^» 
ausser  dem  Gkiao,  dem  Sohne  des  ü  Chan,  und  ?ieguz»  den 
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Säboß  aeines  Schwag«»  und  zwei  Weibern,  welche  üve  Stief- 
Schwestern  waren,  keiner  mehr  sieb  aus  dieser  Niederlage  rettele. 

Dies  ereignete  sich  ungefähr  Tausend  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Ugliuz  (Ihan.  Diese  vier  Menschen  retleieü  .^ich  lü 
Pferdn  ans  der  Sciilaihl,  die  bis  zum  Untergänge  der  Snnne  dauerte, 
tlotien  werter  und  kamen  beim  Aribrucho  der  Morgenrötlie  nn  ei- 
nem Orte  an,  ,  welchen  viele  Berge  von  allen  Seiten  umgaben  und 
zu  welchem  ein  schwer  zu  passirender  Pfad  iubrte: 

Es  war  ein  Berg,  dessen  üa^BO^,  efaieai  Wdle  gMcfa, 

Man  könnte  behaupten,  es  sei  ein  Pfad  des  Himmelsgewölbes; 

Ausserhalb  desselben  Gott,  der  Schöpfer- des  Paradies^, 

Innerhalb  von  Wasser  und  Fiillcr,  wie  das  l'aradies! 
Die  Erde  viel  schöner  als  der  Himmel, 
•  Der  Pfad  dorthin  von  dem  Berggürlei  beengt! 
Diese  vier  Reiter  gelangten  durch  überschwengliche  Barmherzigkeil 
auf  dem  Gipfel  dieses  Berges  an,  fanden  einen  Hain,  der  von  aih 
genehmen  Quellen  bewässert  war,  sahen  Bäume  mit  vielen  Fruch- 
ten belastet  und  tiabn  ein  Erdreich  an,  auf  dem  sich  unzfiiliges 
Wild  befend.  Biesen  Ort  nennt  man  Ergeneh  Tund,  d.  h.  ein 
Engpass.   Dort  bHehen  sie  lange  Zeit;  von  ihnen  gingen  unzählig 
viele  Menschen  hervor  und  es  ward  die  Menge  ihres  Vermögens, 
ihrer  Kinder  urul  ihres  Viehes  anssorsi  gross,  so  dass  man  sie 
nicht  m  zählen  vermochte.    Sie  tlieilleri  sich  nachher  in  verschie- 
dene Zweige,  von  denen  die aus  den  Ckian  hervorgegangenen 
Gkiat,  die  Nachkommen  des  Neguz  aber  Darlegin  genaonl 
wurden.** 

Hierauf  erzählt  Mirchawend  ihren  Auszug  aus  Ergeneh  Ckun  fast 
ebenso  wie  Rascliidu-d-din,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie  nach  ihm 
900  Blasebälge  anfertigten.  Nach  ihrem  Auszuge  gelangten  sie  in  eine 
Ebene,  „seUlen  sich  auf  die  Pferde,  welche  sie  dort  vorfanden,"  und: 

J^;  Jj^i  «y;^         uf  <kU  j^öy  ;UÜ  ^y^Ly  O^dy» 


1)  Tur,  der  Sohn  Feridun*s,  und  1000  Jahre  nach  des  tJglnii  Tode 
passen  nicht  zusammen. 
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^j^yj^y  Ju^^/^  yäu^  ^lia  JyUj  »4^1^  t;^,UJUf 

^  j^4X^tt>yfe  Jyu      J^i>  t^«>^  «V3«>^  Cu^" 

d.  h.  kamen  in  das  Gfititti  d«  Moagolen  (Mogüulj;  w^tohes  dife 
Vatoriand  ihrer  Vorfiihreo  wior^  Ibigen  mii  deq  Tatai^  und  andern 
Stammen,  welchie  io  'to  Jint  dei^elbcsi  ^ch  angeaiedeit  hatten» 
Kneg  aoi  Yertneb$p  ihefii  Gegnar  mit  PtsQ  und.  Schwort  •rnui 
obenan'  so  die  Wbhnsitze  .ihrer  ftter.  Als  sie  sich  so  in  den 
alten  Wohnsifzeo  festgesetzt' 4iatteR,  so  zfihiten  die,  ^che  eussei^ 
halb  Eii^eneh  Ckvin  waren,  sich  dßw.  mongolischen  Volke  bei.** 

DarauT  geht  Mirchawßnd  zilr  Alan  Ckoa  und  ihren  Nachkommen 
nber,  wo  er  liinzuliigf  *) ,  dass  die  Mongolen,  denn  die  Ckian  und 
Dadegin  hätten  sich  wieder  mi  ihren  Angehürigeii  verbunden, 
zum  AndenkeD.  ihres  Auszugs  in  derseibea  Kachl  inuner  ein  Fest 

Cnailfln.  '  -    -  ^  -   *  -  ' 

Elbenagiti  eczfthlt,  dass  üglviz»  nacb  der  ßnoordung 
seines  Tiriers ,  sith  sdnes  keiehs  bemädidgt ,  aBe  iMtscheh-YMier- 
aehaften  smsm  Befehle  unterworfen,  die  .g^nze  bewohnte.  Erde 

sich  unterthan  gemacht  und  endlich  unter  Anführung  seiner  Söhne 
und  Angehörigen  ein  grosses  Heer  nach  Osten  in  das  Land,  wel- 
ches man  heute  Mot^lmlistan  nenne,  gesandt  habe.  Dieses  ^og  über 
den  Ckara  Muran,  liel  über  die  Mongolen  des  Nachts  unver- 
miithei  her  und  mordete.  Alle,  die  Weiber  i»4  Kinder  ausge- 
nonmieii»  welche  ea  in  die GelSu^genachaftab^^  Dannfahri  erfor^: 

^L|jULj^^^lj^L?  fXj  ^^Lu^  C  u^  j^  >' 

^jy^i  JL»  <X«9  «tt^Ou*^  iXJUi^  «fciÄ^'^ 

^j^SJi  ^\  «^U^  iX^ja  slism^  (HJä»  oUii  LsaJf  ^  J  1^ 

1)  Mt. 

SO  leL  V  ▼erso. 
d)  a.  a.  0.,  fol.  tvi  verso. 

4)  Ms.  ^yCü 

5}  Bis.  bier  sowie  uuten  so. 
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;4>jj  J^üjiSe  C^/^  (7^^  i:;'-^'  ^ 

jj^LA^U  yJy  oy«f  ^U^t  g-Oa. 

4X4*  y  jjuü  ^j^i  j^5»i»f  )i*üi  jua--  7*  «xii>^  jüüIj 

iV*^1rijitf  UjL^  JUm  ^^y^  sü^^ 

f  Jü>^  Lu9^  Jl^  ^1^1  «fiJül^  ^  OJ^y^  Mb^4J  ^fiU«' 

9(>L»  ^1  sa^M^^^yjP  «jU&MMj^  ^^cLe  JÜUM 

1^  <>J|  SiXA  ^<>  |»ly»t  ^t^l  iXiu^  ouw^^^JU 

>•      >Äa^7  r'^'  ;*'^r"5  *^ 

«>^^  ^OUMil    Jyk^  y  lyU^t  iXiiyS  O^K»; 


^>  ••••  «J*^  c)^«> 

3)  ^  ^yjyj 


i^iy  u^Lü  uy  Google 


« 
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^L^i  va<M<«^^  % « >'  <fi  Im  Taricb 

€6sideh  des  'Hamdu^Mili  ^)  iieiBat  es  über  diesea  Üispnmg  der 

Mongolen  und  Türken  so:  S»'^ 

Ö^f*Jüs     a^Sy^    cViiAi^..«*'*    iXxJUw  V^ftxjl  4^  \i 

^1  )•  4)ae^  I^^Mlj  ^,5^^ 

I^LLjI  va^^lju  CgÄoj  »Ip  Jj' JUUip  »J4>  J^yv 
^1  )l  jlxMi4  4XA4VäT  U^^)7* 

i,jpLu>     ^^l^  Jwmu^  J^M  ^l-^i  cU*^  ^1  iXiiXiU^  8%4> 


1)  Mach  der  madfchrift  der  kmniwlwii  (j«lit  pelenbwgiselMa) 
Ukhttnillt.  M.  f««lo. 

6)  u^il;        V)  «,Lä 
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OwLmU   JuLi   jS^O  y   j^yJJua    üöi  ti^'^^  ^ 

C      )^  c^i  tx-ü/      ^3^^  ^  »o^  «r 

>•  ^'>;  v:^'^  o'*^>>* 


t>  »ÄftUi^         4>^öyy\  ^^yy^y 

l^o^  (Xi4>^         «r^lyil  4X*xil^  0^üuJ 

s»^^  0«>^  1/  ^tt-^U^  ,^1  i^y^ 

^j^Ty  wK;  f;^l        ^^xyi  j^rU.      ^ «5"  aui^  U 


6) 


C^ooc^Ic 

 Lj 
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„Elfter  Abschnitt  des  vierzehnten  Kaf)itcls  fibcr  die  Zu- 
stände der  Türken  und  Mongolen.  In  dem  Dschamau-t- 
tewarich  des  seligen  Märtjiers  Ghodschah  Ra»chida-d-iliii 
(stl  iiii  levis  terra)  heisst  es,  doss  sieh  der  Ür^nmg  derseftiea  Ton 
Jafets  ben  Nuh  bersehreibe.  Die  Mongolen  nennen  den  Jafels 
Abuldscb^h  Chan.  Unter  seinen  Söhnen  ist  Türk  der  Vorfthr 
der  Tfirken  tmd  Meseg  der  der  Mongden;  ihn  nennen  sie  1>ib 
Jacku.  Dieser  hatte  vier  Söhne  Ckarachan,  Urchan,  Gurchan 
und  Gezchan;  ilknrachan  -Aht  halte  einen  Solm,  Namens  üghuz 
Chan,  der  niil  der  L;f,(jtTii( 4*  ii  Pforte  seines  Ilerz^^ns  den  Aller- 
höchsten Schöpfer  erkannte  und  Monotheist  wurde.  Die  Idongolen 
nennen  ihn  üghuz  Acka  und  übergaben  ihm  den  kaiserlichen 
Thron.  Nach  dem  üghuz  Chan  sassen  aus  dem  Stamme  des  iafets, 
Sohnes '  iNah's,  bä  den  Mongolen  und  Türken  die  Nachkommen 
des  Ugfau2  im  Yerianfe  von  Tausend  ^ahran  auf  dem  Throne.  Zur 
Zeit  Feridun's  lieferte  dessen  Sohn  Tur  ihnen  eine  fürchterliche 
Sehlacht,  in  der  Alle  auf  dem  Schiachtlblde  blieben.  Nur  zwei 
Menschen,  mit  Namen  iNeguz  and  Ckian  retteten  sich  durch  die 
Flucht  und  gelangten  in  einen  enpfen  Pass,  welcher  nur  einen  Zu- 
gang hatte.  Diese  er/.eiigtrii  hwr  Kinder  und '  wurden  reich  an 
vielem  Vieh,  als  Kossen,  kaniiieien  und  Scliafen  und  blieben  un- 
zählige Jahre  in  diesem  £ngpasse.  Von  ihnen  entsprossen  viele 
Nachkommen,  von  denen  die  des  Gkian  Gkiat  and  die  des  Negus 
Darlegin  genannl  vmden.  Bei  den  Mongdlen  wurden  die,  welclie 
in  diesem  Engpasse  sidi  aufhielten,  mehr  als  die  andern«  Nirun 
genannten,  SMmme  geachtet  Einige  Mongolen  behaupten, 
dass  Neguz  und  Ckian  zwei  Weiber  gewesen  seien, 
mit  denen  sich  in  diesem  Engpasse  ein  Wolf  fleischlich 
vermischt  und  Kinder  erzeugt  habe.  Diese  Erzählung  ist 
jedoch  einültig.  Nachdem  nacli  der  Hedschrah  des  Gesandten,  über 
den  Friede  und  Gebet  sei,  zweihundert  und  einige  Jahre  ver- 
flossen waren  fasste  die  hier  angesiedelte  Menge  den  Enlschluss, 
diesen  Engpass  zu  verlassen.   Auf  dem  Wege  war  ein  eisenhaltiger 


1)  Also  im  9.  Jahrhunderte  nach  unserer  Zeitrechnung. 
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■ 

Berg  iiod  der  Au^ang  yoo  dort  venpmt  Sie  beachten  daher 
Brennholz  nisammen»  schmolzen  den  Berg,  zogen  aus  und  lieferten 

den  tatarischen  und  andern  Völkern,  deren  Wohnsitze  sie  ein- 
nahnif  II,  ein  Treflen  und  vertrieben  sie.  Diese  sprachen  mon- 
güiiscli,  und  da  die  Mongolen  in  der  Well  sich  die  überiiand 
verschafTten,  so  zählten  sich  die,  wekhe  sich  ausserhalb  befanden, 
den  Mongolen  bei.  Die  weitere  Auseinandersetzung  eines  jeden 
dieser  Völker  wird  folgen.  Das  Land,  welches  ihr  Ursitz  isl«  ist 
eines  Jahres  Weg  bindureh  nichl  angebaut  Dieses  Land  greui 
im  Osten  an  Ghitai,  im  Westen  an  das  Gdnet  Ufgbur,  im  Norden 
an  die  Gkiigibis  und  die  Selenga,  im  Süden  an  Tangut  und  Tibet 
Da  dieses  Volk  nicbt  sehr  gebildet  ist,  so  haben  sie  nidits  ausser 
Pferden,  Kameelen  und  Schafen.  Nur  der,  welcher  der  Vorstand 
des  Volkes  ist,  hat  einen  eiseruea  islei^'bügel  und  ein  baumwolli  ik  ä 
Gewand.  Jedes  Vuik  und  jeder  Slanini  hat  seinen  A  orstand;  doch 
da  sie  niciits  von  den  Annehinlichkeiten  des  Lebens  besitzen,  so 
hat  auch  nicht  ein  jeder  Lust  ihnen  vorzustehen.  Sie  Hihrtcn  je- 
doch beständig  Kriege  unter  sicfa.  Ihrer  Stümme  und  Geschlechter 
wird  noch  erwtiint  werden." 

Hierauf .  folgen  im  Bamdu-l-lah  die  Namen  der  Tsnchiedenen 
VolksstSmme,  wie  sie  auch  im  Raschidu-d-dui  Torkommen,  jedoch 
ohne  die  nähere  Beslimmung  und  Beschreibung  derselben.  Ctbir 
die  *  oben  auseinandergesetzte  Begebenheit  verbreitet  sich  auch: 
Slralilenberg,  a.  a.  0.,  Einl.  p.  124  fg.  Uebrigens  vgl.  noch:  Visdelou, 
a.  a.  0..  p.  08,  99  fg.;  Klaproth,  TaBleaux,  p.  153. 154, 155. 172  fg.; 
Asia  Polyglotta,  p.  260  fg.;  B.  v  Hammer,  Gesclüchte  der  goldenen 
Horde»  p.  36, 54.  Stetil  diese  £rzählung  nicht  mit  der  Legende  von 
der  Ratse      Jouia  Asiat  1857,  Dee.,  p.662  If^)  in  Verfaindiing7 

Ueber  dk  Tataren  ertheilt  uns  RascfaidttHl-ifin  in  seiner  Ueber* 
sieht  der  Vdlkeist2mme  folgende  Auskunft.  „Die  Tataren  waren 
sdion  in  alten  Zeiten  ein  berühmtes  und  in  unzählige  Stämme  ge- 
theiltes  Volk,  welches  aus  TO.CKK)  Familien  bestand.  Sic  wolmteu 
Volk  an  Volk,  Stamm  an  Slainni,  nahe  an  den  Grenzen  Chilai's. 
ihre  vorzüglichste  Jurte  war  Büjür-naür.  ^;    Lange  waren  sie 

1)  Der  Text  scheint  mir  liier  verderbt  zu  seia. 

^  )V^)y^T^^  f^y^'  y^y^  Bujur-naur,  oder 
Buir-noor,  ein  Sm  im  Nordosten  des  alten  Landes  der  Khitanen. 
Vgl.  Klaproth,  Tabteaux,  p.  166,  u.  a. 
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den  KaiBerD  Ghüafs' uRterworfen  und  tribulpflichUg.  Einige  von 
ibDen  waren  bestftndig  aufrdfarerisch  nod  gaben  daher  den  Kaisern 
Ghitai's  Yeranlassang,  mit  einem  Heere  gegen  sie  zu  zietien  and 
sie  von  neuem  zum  Gehorsam  zu  bringen.  Sie  waren  auch  selbsl 

uneinig  unter  sich.  Diese  Kriege  dauerten  riele  Jahre  hindurch. 
Sie  wiaiigten  gleichfalls  durch  ihre  Fertigkeit  im  Erdolchen  Be- 
rnhmtlieit,  denn  j^ie  prdolchten  oder  mordeten  sich  einander  mit 
dem  Schwerte  aus  l  nwissi  iiheil  wegrri  unbedeutenden  Wortwechsels. 
Sie  waren  unverschämt  gleich  den  Kurden,  Schul  Franken 
und  Saken,  welche  sidi  irüber  unter  den  Afongolen  nicht  befonden, 
aber  ^ter  sich  unter  ihnen  aufhielten.  Sie  waren  besonders  mm 
Zonie  und  zum  Neide  von  Natur  geneigt  Da  ihrer  viele  waren, 
so  wurde,  wenn  sie  unter  einander  einig  gewesen  wSren  und  nicht 
im  ^dersprudie  mit  einander  gelebt  hätten,  kein  Volk  weder 
unter  den  Ghitaiem  noch  andern,  ungeachtet  des  beständigen  unter 
ihnen  stattfindenden  Hasses,  ihnen  haben  widerstehen  können 
Daher  unterwarfen  sie  sich  auch  in  allen  Zeiten,  wegen  ihrer 
Stärke  und  Tapferkeit,  den  grössten  Tlieil  der  sie  umgebenden 
Vdlker  und  ubertrafen  sie  an  Uuhm,  Macht  und  Ansehn/' 

„Wegen  ihres  ausserordentlichen  Glanzes  und  ihrer  Auszeieii- 
nung  wurden  auch  andere  Tärkenstämme  ^)  nach  ihren  ver- 
schiedenen JUassen  und  Namen^  unter  dieser  Benennung  berfihmt 
und  nannten  sich  aHe  Tataren.  Ja  sie  setzten  sogar  einen  grossen 
Ruhm  darein,  sieh  mit  ihnen  zu  vermischen  und* unter  ihrem  Na- 
men berühmt  zu  werden.  Da  sie  später  wegen  der  Herrsciiaft 
Temudschin*s  d.  ü.  und  seiner  Familie  Mongolen  wurden,  so 
nannten  auch  andere  türkische  Völker,  als  die  Dschelair, 
üirät.  Ungut,  Gerait,  Naiman  und  Ungckut,  weiche  alle  ihre 
eigenen  Namen  und  Beinamf^n  hatten,  sich  alle,  des  Ruhmes  wegen, 
Mongolen,  obgleich  sie  in  früherer  Zeit  diesen  Namen  abgelehnt 
haben  wdrden." 

„Die  Nachkommen  derselben;  wetdie  sich  hn  14.  Jahrhunderte 
von  ihnen  noch  vorfanden,  hideten  skA  ein,  dass  sie  schon  seit 


1)  V^'l,  Ounlremöro,  Histoire  des  Mongols  de  la  Perse,  T.  I,  p.  380, 
not.  ITH:  Klaproth,  Tableaux,  p.  139,  lÖÖ,  207.  Nach  v  Hammer  (Ge- 
schichte der  lichane,  T.  I,  p.  71)  waren  sie  die  üreinwolmer  Luristan's. 

2)  Folglich  waren  oder  muselen  auch  sie  eiii  Tärkenstamm  sein. 
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alter  Zeil  unter  dem  Nameo:  Mongolen  btküiinL  gi  vosen  wänn. 
Aber  dem  ist  mchl  so,  weil  in  alter  Zeit  die  Mon^'olen  nur 
ein  Volk  der  nomadisirenden  Türken  ausmacbteu.  Seit* 
dem  aber  die  Gnade  Gottes  sich  über  den  aus  iboea  sUmmen* 
den  TemudwbiD  d.  U  und  am»  Fwifie  eigDssen  hatten  «nd  vmIb 
Zmagß  aus  ümen  harvoimiaDgeii  umn,  teoiMki»  seil  der  Zol 
der  Maa  GkcMi,  ungefähr  800  bis  1000  Jahre  ?oe  Ghr«  Galtt 
erwarben  sieh  aneh  viele  Zweige  der  Nonn  geoanatoii  VMker- 
scliatlen  Ruhm  und  Ansehn,  und  diese  wurden  daher  unter  dem 
Namen  des  Volkes  der  Mongolen  bekannt,  wüliieiid  dass  oian  «m- 
dern  VülktTn  den  Namen  Mongolen  noch  nicht  erihoille.*' 

„Obgiidci)  die  äussere  Gestalt,  die  Gesiclitsbildung,  die  Sprache, 
die  Dialecte,  die  Cf  brauche  und  die  Lebensaii  dersettiea  im  14  Jahr- 
hunderte  nach  Chr.  Geb.  einander  aefar  nahe  waren^  so  hemchte 
doch  in  akea  Zetten  ein  Uainer  üntondned  m  den  DiaMw  and 
GeMnehen*  In  den  aniieiiehenaDt  ZeiliamnB  namite  man  die  Vfil* 
her  der  Clutai,  Oaehucdaeheh,  Tengias  Uighur,  Ouplschack,  der 
Türken,  Ckarludcen,  Ckaladseben  und  aller  Gefangenen,  sowie  der 
Tadsehig,  welche  unter  den  Mongolen  auferzogeii  ^varden,  anch 
Mongolen.    Früher  nannte  man  sie  auch  Tataren,  wepen  der 
Stärke  und  Macht  der  Tataren.    Aus  dieser  Ursache  nennt  man 
heutzutage  (d*  b.  im  14.  Jahrhunderte)  in  den  Landern  Chitai,  IleaJ, 
Sind,  Dschin  und  Madacbin,  der  Gkirckiz,  der  GeJar  Bascbgherd, 
der  Cfciptachaek.,  den  ]!9oiediandem  und  hei  dm  V^m  AialuenX 
Sefaftm'e«  Hisr^a  und  lioglirab's  alle  lürhischao  Y/^lkerachaflan 
auch:  Talarea" 

„Diese  Tatarenvdlker  kSmpflen  oft  noler  einander,  fißffia  oft 
gemeinsclialllich  auf  liaub  au.s  und  schlugen  sich  als  Vtibüudcle 
mit  den  Mongolen,  zwischen  denen  und  ihnen  ein  aller  blutiger 
Hass  stattfand.  Die  Ursache  hierzu  war,  dass  zu  dieser  Zeil 
Gkabüi  Chan,  welcher  Chan  eines  Mongolenhaufens  wai*.  und 
deeeea  jFanalienetaaune  noch  viele  der  Völkerschaften  Ckiat  ange» 
hdrtea,  deesan  Anferwandte  von  Ohein's  Seile  dia  Mongolan 
Nirun  waren,  dessen  Yorfiduren  den  andern  Terscfaiedenen,  vor  Ihm 
existirenden  und  einselD  ihrem  Namen  nach  bekannten  mongoltschen 
SUpimeQ  angehörten,  den^  daher  auch  Alle  mit.  Fri^uiidscfaaft  und 


1)  Vgl.  OnalrfiBii^  mimt  des  Moagela.  T.  II,  p.      not.  öi. 
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Hülfe  in  widrigen  Fällen  zugeüiaü  waren,  eine  GemahMn  aus  dem 
Stainniß  der  Ckunckiiralen,  Cku wackulck»,  hatte.  Der  Bnider- 
Hoha  desselben  Sajiotegin  wurde  beleidigt;  daher  forderten  sie 
den  Ckam  des  Volkes  der  Tataren,  mit  Namen  Dscherkil  Nudiii» 

Beohenachiiil  *)  %  .kflii«  enCsohttUole  äch;äa^^ 
ate  nul  dem  liannft  diesea  Toflue  ^  Böiidiiiss  lud  aMidte  im 
wieder  nadi  Eonee.  Nach  einjgar  3SA  anttocdfltan  jedoch  die  An* 
vfiTwandten  des  Sajintegm  den  GkaiD  Aadierekil.  Deswegen  ent* 
stand  zwischen  diesen  uiul  den  Tataren  SUtjit  und  Zwist,  und  aus 
dem  letzten  sogar  öflenliiche  Feindschad  und  Krieg.  Sie  lieferten 
sich  zu  verschiedenen  Malen  Schlarhten  und  inordelen  und  beraub* 
ten  sich  von  beiden  Seiten,  so  oft  sie  Gelegenheit  dazu  fanden* 
DasBi  kam  noch,  dass  Hemickai  Ghan,  welcher  eine^*  der  Fumten 
uad  ViostäDde  der  TaidsoUut  (imd  diese,  alamiateii  ym  den 
Note  dee-Gkabul  Gban  ab)  von  eänea  eigwica  StemmgrooeMa 
ergriffim  wnrds,  wcal.dor  Altanehao  anf  dea  GkabuIrCM  sumta» 
der  die  GeeandleQ  und  Seiawn  des  AKancben  eiiBcrdet  hUtei  Ba 
die  Mongolen  dem  Hemickai  Chan  ganz  ergeben  waren,  die  Tataren 
aber  von  ihm  gedrückt  wurden,  so  sandten  die  letzten  denselben 
aus  aitem  Hasse  zu  dem  Kaiser  von  Gliilai.  'Dieser  üess  ihn  auf 
einen  hölzernen  Esel  mit  ßinem  iNagel  schlagen.  Ungeachtet  der 
VovetflUungen  dea  Hemickai  Chan,  dass  diesat  VaiiabreQ  mit  ibm 
(gm  jungeaemeod  aei,  und  daaa  die  ihm  ergebefloa  Mongolen 
semen  Tod  rftchea  würdeo,  achtete  jedoch  der  Kaisar  loa  Gfaitai 
auf  aeioe  Worte  oicfatp  und  er  kam  auf  dem  hdliemeo  Esel  um. 
Der  Kaiser  liess  auch  einen  ssbsr  Sctovan  frei,  danrit  er  den  Mon- 
golen über  diese  Begebenheit  die^  n5th$ge  Auskunft  «rtheilen  kdnne. 
(ikabnl  Cliaii  zog  darauf  mit  einem  iiiuii^olischen  IJeere  verwüstend 
gegen  Clutai  und  lieferte  dem  Kaiser  sogai  *'iae  Schlachl,  worüber 
an  seinem  Orte  das  Weitere  auseinandergesetzt  werden  wird.  Die 
Tataren  fanden  ein  anderes  Mal  Gategenheit,  den  ältesten  Sohn 
des  Gkahul  Chan  Ugia  Berekack  au  eigTritto  uad  sandten  ihn 


1)  Vgl.  J.  i,  Schmidt.  Ssanang  Ssetsen,  p.  83,  382. 

2}  Jemanden  auf  einem  hölzernen  Esc)  festnageln,  ihm  die  Haut  ab- 
ziehen und  allrnfthlkh  ein  Stück  seines  Körpers  nach  dem  andern  ab- 
schneiden, war  eiii  in  China  schändender  imd  marlervoller  Tod  für 
schwere  Staatsverbrecher.  4fgi.  Sta&i«L  Jalian,  i.'Ofpiielin  de  ta  Cbine 
(Paris  1834).  p.  127.  128. 
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an  dm  AMtncliaii,  damit  er  ihn  aof  «ne  gliche  Weisä  wie  seineo 

Vater  um's  Leben  brächte.  Dies  vermehrte  den  alten  Hass  und 
<lie  Feindschaft  der  Mongolen  gejren  den  Altanchan  und  die  TaUiren 
um  ein  iieiieuliindes.  Sie  führten  bis  zur  Zeit  Teaiudschin's  d.  ü. 
mehrere  Kriege  inil  einander,  plünderten  und  beraubten  sich  ein- 
ander, bis  am  Ende  die  Mongolen  die  Ueberhand  gewannen  und 
sowohl  die  tatariscben  V^lkorschaftea,  ab  auch  den  Padschah  von 
Ghitai  sieb  ginzJicfa  unlerwarfiNi.'' 

Ueiirigens  vergkiclie  man  nt  den  Tataren:  Les  moem  dtii& 
tietmes  au  moyen  ilge  oo  les  ftges  de  Foi  par  IL  Digby,  traduil 
par  M.  J  Dani^lo  (Paris  1841),  T.  I,  p.  LXXIV  fg.;  Histoire  generale 
de  la  Chine  \\dv  le  pere  de  Mailla ,  Tom.  Ul,  p.  142;  Daniele, 
Histoire  et  Tableau  de  l'Univers,  T.  iV;  J.  J.  Scimudt,  Ssanang 
Ssetsen,  p.  61,  65,  83,  89.  375,  380,  381,  382;  A.  Rtimisat, 
Recherches  sur  les  langues  Tatares,  p.  238;  Journal  des  Savans, 
1^6.  Oct,  p.  595  fg.;  J.  Klaproth,  Tableaux.  p.  154,  156.  209; 
Dasselbea  Asia  PotyglottB,  p.  202;  Hanmier,  Gesdiielile  der  goMenen 
Borde,  p.  416  Ritter's  Asien,  Th.  n,  p.  2.  274;  Nötiees  et 
Extniits  des  Manuscrits  de  la  bibliotli^ue  Royale,  T.  UV.  p.  77, 
78;  N.  Jonnal  Asiatique,  1832.  Juni,  Nr.  54,  p.  522  fg. ;  B.  d'Obsson, 
Hisloire  des  Mongols,  T.  I,  p.  92  lg. ;  i*.  Tchihatcheff,  Voyage  äcien- 
fifiquc  dans  r.\Jtai  Orientale  (Paris  1845),  p.  41;  J.  Potoiki,  Voyage 
dans  les  su^ps  d'Astraohao  (Paris  1829),  T.  I,  p.  24,  uoL  1, 
p.  65  IL  a.  m. 

5)  Viele  aus  den  Tengckuten  waren,  wie  Kaschidu-d-din  in 
seiner  Uebersicht  der  verschiedenen  Völkerstämme  sagt,  M^nure, 
als  Ddscheghaii  Nujan^),  welohen  Temudscfain  als  elQftiirigen  ^) 
Knaben  an  Sohnes  statt  annahm,  so  dass  man  ihn  seinen  luoflea 
Sohn  nannte«  Er  ward  spSter  Befehlshaber  der  Leibheteeh  und 
sein  Wort  galt  sehr  viel.  Ugetai  Gkaan  ernannte  ilm  zum  Ober* 
befehlshaber  der  Armee,  welche  au  der  Grenze  Cliitai's  stand,  und 
über^b  ihm  die  Oberverwaltung  Chitai's  mit  solcher  Machtvoll- 
kommeulieil,  dass  selbst  die  Phn^eü  von  Geblüt  und  die  übrigen 


S)  P.  Ms.  iJLm  V«>y^^  ^jy^  d.  b.  als  fanfseh&jah' 

rigen. 
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Befehlshaber  unter  seinem  Oberbefehle  slmden.   ßn  anderer  Emir, 
i'.  uL  eli  Nujan,  der  als  sechszehiyShrigcr  Jüngliii^  in  die  Urdu 
k;uii  und  sich  durch  seinen  aufgeweckten  Verstand  auszeichnete, 
diente   anfangs  als  ÜberküchenmeisüT  bei  der  Burtch  Fudschin, 
ward  naciüier  Anführer  von  Hundert,  erhielt  die  ilezareh  des 
üdsdieghan,  als  dieMr  &ot  wichtige  Angelegenheiten  angestellt  wurde» 
und  ward  sogar  (koamaat  des  HoflagetB  und  der  drei  übrigen 
ürdu.  Ugelal  Gkaao  vertrauete  Sun  den  Oberbefehl  über  atte  m 
dea  untflqocIileQ  Linde»  Qiitafe  atatiookten  Tran«  an.  Um 
erzählt  von  ihm  aua  aeiner  Jugend  FelgeDdea:  Als  man  ihn  -  ge- 
fangen genommen  hatte,  stellte  man  ihn  in  der  Urdu  über  die 
Viehherden  an.    Temudschin  sah  ihn  einst  aul  der  Jagd,  als  er 
seine  Mül/.c  auf  einer  Stange  hielt,  sich  ihm  vorstellte  und  ihm 
den  Becher  kredenzte.    Temudschin  fragte  ihn:  «Was  machst  du, 
und  was  bedeutet  dies?!    Worauf  er  erwiderte:  «Du  hast  mich. 
Deinen  Sofan»  als  Beute  abgeführt;  ich  bin  ein  Teogckute  und 
wegen  der  Einsamkeit  tmifg.   kk  habe  mdae  Molae  auf  «e 
Stange  gesteckt  und  sage:  einer  ?on  uns  beiden  wird  gross  wer* 
den.  Meine  Mütze  ist  das  Xeldien,  dass  icli  demer  Grösse  buldig&» 
Diese  Worte  gefielen  dem  Tenrndschm  sehr,  und  als  er  ihn  ver- 
ständig und  herangewachsen  sah,  stellte  er  ihn  in  seinem  Hoflager 
hei  der  Bürleh  Fudschin  als  Obeiküchenmeister  ^)  an.    Aus  den 
Tengckut  sLammeii  iem^   üdschu  Giiguxdichi      und  3eio 
Soirn  Toghruidscheh.** 

6j  Raschidu-d-din  macht  m  seiiieni  Berichte  über  den  Feld- 
zug Teiiiudschins  gegen  Chitai  zu  den  Benennungen  „Chitai, 
Gkaxachitai  und  Dschmdscheh'*   folgende  Beuaerkuug: 


1)  Ulm  wird  ia-der  M.  Haudfchiift  «icUieli  von  dam  darauf 
geadan  berichtet. 


580  Tenuidsekia  der  Unar§eküttßrUehe, 

i^OüjLo  ^^Lä^!  c^fc>Lc.^  Jl^ui^l^  ^^LmoL^  &4X=»> 

i4ij   dbUa^   Jü^l(>    OUXtf  v^JftlJüOj  «i^l  JüÜD^ 

ci^>  »rfl 

wl^Sly  <5^^       tt^W^j        ^^53üt  «A^if^ 

u;*-*)  ^i^^^'b  ^^'"^      *^/^  ^  "^--^^ 

CSA^I  ^yAÄ^  ^U^l  c?*^  iM  cH' 

^U^L  «iX^U     db^  »Lüh  (5^^  c^l^l-^^  »4>juU 
c^^U^  I;  c)^^  ^^^^  e^*^ 

Jj6f  ^^Ua-flW  1;  ««Ä^^      ^  uH;*^ 

d  k  hIKs  dfeBMB  diasa»  MmIm  ha  IMkMa  rielm  amIi  mi 
dem  Gkm  Muran  bis  an  das  Meer.  Die  Omieeen  nenneo  Ma- 

dflchio  —  Menzi.  Eine  andere  Grenze  erstreckl  sich  Im  an  das 
Gebiet  Dschurdscheh.  Das  Wort  Dsc!i  urdscheh  ist  ein  bei  den 
Mongolen  angenommenes,  denn  in  der  chitaii-rhen  Sprache  he'mi 
ta  Fudschi.   Die  andere  Grenze  geht  bis  zur  Stofipe  Ckanicbi- 
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tai's.    Alle  Völker  sind  hier  Steppenbewohuer  und  grenzen  an  die 
mongolischen  Steppenbewohner.    Auch  ihre  Sprache,  Gestalt  und 
Gewohnheiten  oDd  sich  einander  ähnlich.    In  der  chitaiischea 
Sprache  neoot  man  die  Ckarachitaier:  ^Hiden-jajr.   £iiie  andece 
Grenze  sieht  ädi  an  das  Gebiet  hin,  welchee  aich  van  neuem  dem 
Tenmdachin  d.  U.  unterwoito  hat  In  ihrer  Regteran^irawaltinig» 
ihrer  Gestalt  und  ihren  GewohnheUen  aind  sie  den  Qutaiem  und 
Indern  sehr  ähnlich.   Doch  haben  sie  auch  verschiedene  GebrSncbei 
bedieiit  sich  ein  Volk  goldener  Zahnstocher.    Wean  sie  Speise 
zu  sich  nehmen,  so  nehmen  sie  diesen  Zahnstocher  hervor,  und 
wenn  sie  gegessen  haben ,  so  stochern  sie  mit  ihnen  in  den  Zähnen. 
Um  diese  Zeit  stand  der  Sohn  ihres  Padschahes  im  Dienste  des 
ünerschülteriichen  und  war  HofmarschalL   Einige  dieser  Gebiete 
grenzen  audi  an  Tibet  und  Cliaradschang»  welches  letitere  die 
Gbitaier  Dai-lui,  d.h.  ein  grosses  Gebiet,  nennea  Dasselbe 
hat  eine  grosse  Ausdehnung,  aber  jeteft  ist  es  dem  Ckaan  pntei^ 
worfen.    Bei  einigen  ist  <Se  GesichtsfSnbe  Mond,  wie  bei  den 
Cliitaiern,  bei  aiiti^TLi  schwarz  und  ebenfalls  ihuen  ähnlich.    In  der 
indischen  uml  kas(  hmirischen  Sprache  nennt  man  dieses  Gebiet: 
Gender,  das  Gebiet  Gbilai  aber:  Dschin  und  das  Gebiet  Ma- 
dschin:  Mahadschin  d.h.  Gross-Dschin.   Da  das  Gebiet  Ma- 
dschin  nahe  an  fiend  gelegen  ist  and  Kaufleote  oft  bin  und  her 
durd)  dasselbe  ziehen,  so  nennt  man  auch  gewöhnlich  bei  den 
Indem  dieses  Land:  Dschin  und  Madschin;  doch  ist  das  ür* 
wert:  Mahadschia^ 

Um  die  Zeit  der  Khüanen  Mess  also  das  oAidliGfae  China  hei 
den  türkischen  Nationen  Ghitai,  Leao-tong  aber  Gkarachitai 
d.h.  Schwarz  Chitai.  Diese  beiden  Lanüstnche  nebst  dem  Ge- 
biete dei  lisch iirdscheh  oderMandschu  wurden  auch  mit  dem 
allgemeinen  iSamen:  Tschau-kut  (Land  des  Tschao)  belegt.  Das 
nördliche  von  den  Eitk  unterwocCeoe  China  biess  später  Khan-zi, 
das  südliche,  von  den  Sung  unterwmtae,  aber  Ma/asi  und  hei 
den  Türken  Nigiaa«  Die  Chinesen  nanultn  ancb  gans  China: 
Tschon-kue,  d  h.  das  Land  der  Mitte.  Vgl  MaiMa,  a.  a.  0., 
T.X,  p.  86;  Marco Peb>»  a.a*0.,  p.  282. 383«  Anm.  jMS;  p.  464 


1)  Aus  den  beiden  chinesischen  Wörtern  Man-tse,  d.h.  die  süd- 
lichen Barbaren,  hervorgegangen,  weil  der  Nordwealeii  des  Mitielp 
nuibs  die  Heimat  der  cbioesiscben  CuUur  war. 
•  34* 


Ö32  .  Temuäschin  der  ünerschuUerUcIte, 

621  (ad  p.  258j.    Mircliaweod  (a.  a.  0.,  T.  V,  fol.      fg.)  iässt  sicii 
über  Gkarachitai  so  vernehmen:     Die  Padschahe  Ckaracbilai'^ 
nennen  ach  selbst  Gurchan  (<L  h.  Ghackan).    Sie  waren  dk 
berfihmteston  und  angesehensten  der  östlichen  Gegenden.  Ihr 
Sfammland  war  Ghitai«   Vor  der  Geliurt  des  Onerschütterlidien 
feiliess,  anf  Abenteuer  ausgejiend,  der  Torstand  dersdben  mit 
achtzig  Mann  seines  Voiksslammes,  und  na(?h  einer  andern  Nach- 
richt, mit  pincr  ansehnlichen  Schaar,  Chitai.    Als  diese  Aus^^ewander- 
ten  in  das  (jebiet  der  Ckirckiz  gekoininen   waren,  entstand 
7wisclieü  ilinen  und  den  Steppenbewolmern  Streit,  und  sie  fingen 
an,  sich  einander  zu  berauben  imd  zu  plündern.    Sich  von  doil 
entfernend  und  nach  Imel  gelangt,  baueten  sie  in  dieser  Gegend 
eine  Sladt  auf,  in  welcher  sieh  viele  Tliken  ansiedelten,  so  das» 
sieh  ^  Zahl  derselben  auf  4D,O0Q  Ghaneh  (Familien)  bellet  Um 
dieselbe  Zell  fiehn  die  Stamme  der  Ckaibicken,  Gkiptsebacken  und 
Gkanckli  über  den  ans  dem  Geschlechte  des  Afrasiab  herstammen- 
den Chan  von  Balasagliiin,  welche  Stadt  die  Mongolen  Hisch- 
balick,  d.h.  gnle,  schöne  Stadt  nennen,  her  und  beraubten 
ihn  seiner  Heerden  imd  Hausgenossen.    Da  der  Chan  ihnen  zu 
widerstehen  nicht  im  Stande  war,  so  sandte  er,  um  es  kurz  zu 
sagen,  einen  Gesandten  an  den  Gurchan,  von  dessen  Macht.  Würde 
und  linterthanen  er  so  viel  gehört  hatte,  erkHrte  flim  seine 
Sdiwlehe,  nnd  bat  ihn,  sieh  in  sehie  RMIenx  su  vecfQgen,  damü 
er  ihm  seine  Begierung  übergeben,  einige  Zeit  vor  den  Oebellfaa* 
ten  der  Feinde  sicher  sein  nnd  sieb  aor  das  Polster  der  H<khe  be- 
geben könne.    Der  Gurchan  kam  wirklich,  seiner  Bitte  zufolge, 
nach  Balasaghun,  setzte  seiiini  Fuss  auf  den  Thron  der  Sulfan- 
scliiilt  iiinl  nahm  den  Titt  l  (ines  Chan  der  Nachkommen  des  AlVd- 
siab  an,  ihn  den  lurkmanschen  Melik  nennend.    Da  er  nun  die 
türkiseben  in  diesen  Gegenden  lebenden  Stimme  sicfa  zn  unter- 
werfen und  ihm  zv  gdKMBamefl  iwnng,  «o  sandle  er  ein  fliaer  naeb 
Gkaseligfaar  und  Gholen,*  ttnteq'ochte  anch  diese  LSnder,  Mndigte 
die  Einiveihner  von '  BMibalick  und  die  Gkirduien,  welche  den 
Foss  ans  dem  Kreise  d^  Gehorsams-  gesetzt  hatten,  von  neuem 
und  fertigte  ein  Heer  nach  Mawarennahr  und  Ferghanah  ab,  wel- 
ches diese  Gebiete  sich  unferwnrf.    llmi  huldigten  nun  die  SuJtanu 
von  Mawarennahr,  welclic  die  \'o[ralireü  der  osniani-rlion  Sultane 
waren.    So  sclilug  er  sich  auch  ernst  im  Jahre  586  d.  U.  mit  dem 
Sultane  Sendschar,  trieb  ihn  in  cbe  Fhicht  nnd  unterwarf  sich 


i^iy  u^Lü  L-y  Google 
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nach  diesem  Siege  den  gidestea  Thefl  der  Gebiete  lls«arenoahr*8 
und  Toikesbm'e.  Demi  sandte  er  seineo  Feldbenn  Azbeg  nut 
einem  unzählbaren  Heere  gegen  den  Atsiz,  den  Gbarizmschafi,  ab. 

Dieser  drang  in  Charizm  ein  und  verwüslele  es  selir  stark.  Atsiz 
unteiwail  sich  und  verptlithtele  sich,  jedes  Jahr  30,000  Goidgüi- 
den  dem  Gurchan  zu  zahlen  und  erJarigte  so  den  Frieden  wieder. 
Nach  dem  Tode  des  Gurchan  bestieg  Gui- warig  den  Thron  des 
Sultanats,  weiciiem  Hausgenossen  und  Unterlhanen  so  lange  Ge- 
horsam leisteten,  bis  fleischliche  Begierde  und  satanischer  lieber- 
mnth  noch  nicbt  die  Ueberband  über  ihn  gewonaen  hatten.  Als 
er  sidi  aber  allen  Lüsten  und  Leidenschaften  ergeben  hatte,  so 
ermordeten  sie  den  Gni-wang  mit  .den'übrigen,  sich  zu  ihm  halten- 
den, ihnen  verdächten  Menschen.  Dar  Bruder  des  Gurchan  uber- 
nahm nun  die  Verwaltung  und  befestigte  sich  durch  die  Ermor- 
dung eines  niidern  Bruders  auf  dem  Throne.  Dieser  wies  jedem 
seine  GescliäRe  und  seine  Verwaltung  an  und  sandle  in  verschie- 
dene Gegenden  seines  Reichs  Statthalter  (Sehe  iinah.)"  Mirchawend 
geht  hierauf  zu  den  Verhältnissen  über,  welche  zwischen  dem  Tu- 
knsch  und  dem  Gurchan  stattfanden.- 

7)  Der  in  Ergeuch  Ckuu  angesiedeile  Dubuii  Bajau  *i  er- 
zeugte mit  seiner  ersten  (deoi^  von  seiner  andern  Gattin  Alan 


1)  M8S.  ^bb  ^-?^4>,  ^^bb  ^j^^O,  ^bb^v>,  yj^yi> 
^b^;  Äbu-l-ghazi  (etl.  Casaii..  fol.  t***!)  ^Lu  ^^.^ 

;  Eibenag^li;  ^l^b  ^yJi> D*Ohsson  (p.  23)  üojAAboun 
Bajan;  Visdelou  (a.  a.  0.,  p.  126)  Douboun;  bei  den  Clunfisen  (vg?. 
laKHHei.,  HcTOpiH  «leTtipexi,  Xrtk^ri,,  p.  2)  Tobrin  Mergyn;  Ssannnt^ 
Ssetsen  (a  n.  0.,  p.  59)  Doho  Morgen.  Das  ntiturkische  Wort  r!;i];tn 
ist.  seiner  Ho  lcutung  nach  mit  |^ujan  identisch.  Es  haben  sich  in  der 
russischen  Sprache  sowol  die  Stammwurzel :  fiaio,  6&aTb,  d.h.  spre- 
chen, schreien,  als  auch  die  von  derselben  abgeleiteten:  Bajan, 
Bojao,  Bujan  erhallen.  Dieses  bedeutet:  Schreier,  Sänger,  Dich- 
ter (wegen  der  Gesangbegleilung ) .  Aufrührer,  Wühler,  ja  ist  selbst 
das  Epithet  eines  grossen  Stiers.  Es  ist  4aher  dieses  Wort  ein  den 
Stier  iDTolviieodes  Epithet,  wie  man  beide  in:  Bui^tur  susasuneage- 
stellt  findet,  und  entspricht  dem  Homerisdien  ßoiqv  dYodd«,  dem  ver« 
doUmelscbten  N  er  gen  (unfehlbarer  Streiter),  dem  griechischen  ßouis,  in 
dem  Sinne  von  4Y*|ui«t  mid  dein  ihm  entsprechenden  lateinischen  bos. 
hl  diesem  Sinne  ist.  auch  der  Name  des  Cbakan's-  der  Avar*  Khanen  um 
662  p.  eh.,  Bajan,  zu  nehmen. 
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Gkoa  ^)  wird  bald  die  Rede  eeiii)  gvdeeen  GemohiiD  Gkoa  Maral ^ 
eben  SohD,  Namens  Betedachi  Chan  weldier  als  der  filierte 
seiner  Söhne  nach  aeioein  Tode  seinen  Thron  bestieg,  und  ihm 
folgte  sein  Sohn  Temadseh      sowie  diesem  ,det  Slteste  seitier 

fünf  Söhne  Ckidschu  Morgan.*)  Die  vier  übrigen  Söhne  ver- 
liessen  ihr  Vaterland,  siedelten  sich,  über  Gewässer  auf  Flössen 
setzend,  in  andern  (if'i.^fnden  an  und  gaben  Veranlassung  zu  dem 
\'iergetbeüten  Stamme  der  Durban,  sowie  der  jüngste  Ckulun 
Seckel*)  als  der  Vorfahr  einiger  zu  dem  Stamme  Bajaut  ge- 
bdiigen  Familien  genannt  wird,  welcbe  am  Hofe  Temudschin's  d.  0. 
dientea  Auf  den  Gkidschu  Mttgan  Mgte  in  der  königfichen  Wörde 


1)      ^j!^!,  Abii-l-ghail  ybäfl,  Hirefaawsndl^y^ 

ebenso  Elbenagiti;  n'Obtson:  Atonog  Goa;  Ssanaog  SB«Alea<  ^ijfltilt 
Goa;  Jakinth:  Arnngoba.  Vgl.  Harbelot.  a.  a.  0. ,  p- 66^»  ,19^1101^ 
a.  a.  0.,  p.  106. 

2'  Ji^  <5y^^  ^T^'  Söanang  Ssetsen  (p.-57)  Goa  Maral, 

d.  h.  auf  mongolisch:  weisse  Gemse,  Ilirschkü!!,  i^^t  nhrr  mich  zu- 
gleich Fhrrnnime  der  weihJirhnn  Srh^inheiten ,  wie  bei  deu  fthrf^ren 
asialisciiuii  Völkern.  V^l.  hlapioUi,  lableaux,  p.  159.  So  sAiretr  iwch 
nach  dem  griechischen  Mythos  eioe  Hirschkuh  eiaeu  Sohn  de$  tie- 
rakles. 

3)  ^Lä.  ^^ä3,  ^iLä>  Nach  ^^^inaog  Ssetsen  erzeugt^ar 

mit  seiner  Gemahlin  zwei  Söhne:  Bedes  Chan  und  Böd^tse  Cham 
Der  letztere  entspricht  dem  nn^rigen :  Betedachi  Cban,  der  bei<^Pi|^ 
roth,  a.a.O.,  fiatascbi  Chan  beisst.  : 

^  ^^^1  ^  Uebrigen,  nach  Uaproth:  Te'ma^isi^^ 

Ssanaug  Ssetsoo:  Tamalsak.  ^  r     *r  .   ,  ^  ii 

6)  ^K^c  yAS,  Abu-l-gbari  Ckilschi  Mei?j^, 

Saanaog  Ssetsen:  Choriisar  Hergen,  D'Ohsson:  Cabtchoa.|Ie^|^ 
lieber  das 'Schicksal  seiaer  übrigen  Brüder  findet  sich  aichl|i:,bnM^ 
andern  ScfarMsteUero.  '«fH-^.  ^' 

S)  Rascbidii*d>din  bemerkt  noch  von  ihm:  „Hast  eriagte  Sr  Ükte 
Ber^oCksen.  lemand  ans  dem  Volke  der  Bajaut,  Nam€M  BaifttfcllM; 
der  mii  aOinem  Sohne  ang^emiaen  war  und  hei  ihm  etM  fMüANMi 
diesem  Odtsea  gekauft  hatte,  scbeakte,  als  AngehOrfger  dqr  MSifCMi 
dieseto  i^Otaea  Sobn  derselben*.  Von  ihm  staitttten  die  der  Alaa^Aesa 
unterthfinigen  Bsgaot  grösstentheils  ab."  '  " 
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diM86D  Sohn  QlmUchim  Bughdrul     ihm  der  Sohn;  Bügeh 
Bendun     ihm  Sem  Sandschi ihm  Gkali  Gkadscbii. 
13m  baupCsfteUichsteii  Niederiassungen  belMan  aeb  an  daa  Ufeni 

der  drei  Flüsse:  Unen  (Onon),  Geluran  und  Tuguli,  welche  auf 
den  Gebirgen  Berghad  und  Bermi  entspringen. 

Dubun  Bajau  iiatte  aber  mit  einer  andern  untadeihaflen  Gattin, 
seiner  Cousine  Alan  Ckoa,  einer  Gkurulaserin,  noch  zwei  Söhne, 
Namens  Belgajut  und  Buganut^),  erzeugt  Obgleidi  ihr  Vater 
in  jungen  Jahren  verschieden  wier»  bo  hatte  er  doch  in  der  kurzaa 
Zeit  seines  Lebens  sich  durch  seine  sowohl  geistigen  als  geisüicfaen  Vor- 
züge grossen  Ruhm  ervoiben»  seine  Wurde  befiMtigt  undden  Grund 
SU  dem  Geschlechte  grosser  Henscher  und  beruhmler  Eroberer 
gelegt  Nach  dem  Tods  ibres  Gemahls  begegnete  seiner  hinfsv- 
iassenen  Wittwe  ein  merkwürdiges  Ereigniss,  welches  nach  der 
Volksüberlieferung  sich  auf  folgende  Weise  zuLrug.  Sie  erblickte 
nämlich  eiusl,  einsam  und  verlassen  in  ihrem  Zelte  dasitzend,  ein 
licht»  welches  durch  die  Oefihuag  desselben  durchdrang»  dasselbe 


1)  J^^^  |^y^>  ^V'Hl^i*  f^^y^'  Ssanang  Ssetaso: 
Agodschim  Buglnirnl. 

2)  ^^J^  äXj,  Abu-l-ghazi:  ,j^Jub  «5^;  D'Ohsseo:  Nigue 
Nidoun.  Nach  Ssanaog  Sselsen  ist  Nige  Nidün  nicht  der  Sohn  des 
vorigen,  aondem  sein  Bokel  TO0  Seiten  des  gsali  Chaldschigo  ge* 
nannten  Solmes,  der  sieh  hei  den  übrigen  nicM  findet 

3)  80  bei  den  übrigen;  nach  Ssanang  Ssetsen:  Ssamssudschi. 

4)  y^{j»  i^Lü;  nach  Abu-l-ghazi:  ^^^UJLs  Ckalernatschu  (Mes- 
serschmidt las:  Ckaimafischu) ;  nach  Ssanang  Ssetsen:  Chali  Chnr- 
tschii.  Abu-l-ghazi  fügt  hier  noch  drei  Glieder,  welche  auf  einander 
folgen,  hinsu,  nämlich:  Timujr  Tascb,  Mingeli  Chodschah  und 
Julduz. 

6)  So  nach  Mirchawend,  a.  a.  0.»  T.  V,  fol.  k  recto. 

7)  haschidu-d-din:  {t:^yjjOu ,  ^yjyS^yji  \    Mirchawend:  ^^JjCJL» 

und  ^ö\J^l\  D'Obsson;  Belguetei  und  Begoutei;  Ssan.  Ssetsen: 

Belgetai  und  Belgentai;  Abu4*ghaai  (fol.  f*y)  einigen  Nachrichten  lu- 
Colge:  Bilgadai  und  Begschedai,  nach  andern:.  Belgenvt  und  Bn- 

gunut;  Visdelou:  Belghedi  und  Bekgiedi;  Petis  de  la  Croix  (p.  U): 
BeUade  und  ¥ekeda;  Maro«  Polo;  Baciout  und  fialactout. 
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erleuchtete  und  während  des  S«  iilafes  sich  in  ihren  Unterleib  schlich. 
Durch  diese  Ersdieuiunf,^  ia  Erstauui  ii  und  VerwuiKlrruiig  gesetzt, 
theitte  sie  dieselbe  keioein  mit,  ward  jedoch  nach  einiger  Zeit  schiwan- 
ger.  Als  eodlicb  die  Zeit  iluper  f^iederkttoft  sicfa  näherte,  tralen  die 
Bruder  und  VerwaodtoD  ihres  MÜgeii  Geonhls  mit  Yorvöiftiiciflriat 
m  ihr:  ^Wie  kaao  «in  in  dar  Bhuainkcit  aa  Hmke  aidi  Hnftiiirandea» 
unverfamlhelee  Weib  edunoger  werdettf*  Uesen  Voffwfirfeo  eolp 
gegnete  Ahn  Olioa  dadmii:  ,,Wenn  idi  «war  Sohne  ohne  Zntbon 
eines  Mannes  geboren  habe,  so  muss  doch  diese  Erscheinung  euch 
an  meiner  Person  und  meiuem  guten  Namen  nicht  irre  machen. 
Drim  WM'  konnte  ich  eine  mich  entehrende  und  meiiK^n  Namen 
schändende  Handlung  begehen?   Wisset  daher,  dass  ich  in  jeder 
Nacht  eine  Erscheinung  mit  himmelblauen  Augen  und  röthliciiea 
ftwre  erhlickte»  welche  leise  su  xssk  kam  und  sich  wieder  m 
mir  entfernie.  Jeder  andere  Yevteht  in  flbsichl  meiner  iai  im» 
gegründet,  nnd  Jese  m  ndr  gebomnen  SftugUng^  haben  auf  näne 
wnndeibare  Weise  das  Tageelidit  eilffickL    Sie  werden  gewin 
mit  der  Zeit,  wenn  sie  herangewachsen  und  Regenten  geworden 
sind,  euch,  allen  ihren  ünterthanen  und  üLi igen  Völkern  die  Wahr- 
heit dieser  meiner  Erklärung  bozpn^en."    Obgleich  Rascludu-d-din, 
wahrscheinlich  aus  Rücksicht  auf  seuae  Stellung  als  Minister  unrl 
Beiehshistotiograpb,  behauptet,  dass  alle  Anwesenden,  durch  ihre 
ürkiämng  bewogen,  sich  voo  der  Unschuld  der  Alan  Ckoa  über- 
zeugt h&tten,  so  hAlt  doch  schon  Merrakesohy  diese  angebhche 
focfaeinnng  (Qr  dne  Erßndnog  der  Alan  Gkoa,  welche  Mmdti 
der  Todesstrafe,  Ae  sie  durdi  ihr  Verbrechen  verwirkt  habe,  m 
entgehen  suchte  und  wirklich  entging  ^)  und  Ssanang  Ssetsen*) 


'  1)  Vgl  Felis  de  hi  Crote,  a.  a.  0.,  p.  18. 

2)  a.  a.  0. .  p.  59.  Nach  den  chinesischen  Schiiftslelleni  ffikrle  IV 
mudscbin  den  Familiennamen  Ki-o-aen,  und  der  Stammvater  desseftw 
warllod-uaod-giar,  Sohn  der  Alan-kiio>kha,  Gemakfin  des To-pea* 
.  yam*li>kiii.  Während  ihrer  Ehe  hatte  sie  swei  Söhne,  niadicb:  Bo- 
haa-kha  und  Be-ha-kuaa-ea-li-kU.  Alaa-kno»kha  sah  wShmd  des 
Tkaumes  eie  sjanseades  Lieht,  welches  in  ihr  Zelt  durch  ein  Dachfenster 
einfuhr  und  sich  plötzlich  in  ein  lind  verwandelte,  welches  göttlich  schön 
and  Ton  goldener  Farbe  war.  Das  Kind  lief  an  das  Bett,  wo  sie  schlief; 
sie  erschrak,  ward  schwanger  und  gebar  den  oben  erwähnten  Sohn.  Ob- 
gleich der  Knabe  dumm  und  einfältig  zn  sHn  schien,  war  er  es  dorh 
nicht  —  Der  chinesische  Geschichtsschreiber  Yuen^bao-fan  ersdhlk 
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nennt  uns ,  wenn  auch  nur  indiroct,  den  unverheiratlieten  ßajauLea 
Machaii,  der  sie  oft  besucht  und  wafarscheinlich  währeod  dieser 


daS8  Alan-tnio-kha  vfthrend  ibres  WHtibttiums  ein  änderbares  Licht  ge- 
sehen habe,  welches  sich  in  ihren  Bnsen  schlich,  nnd  dass  sie  drei  Ein* 
der  TOD  demselben  gebar,  deren  letzteres  der  oben  erwähnte  Sohn  war. 
Er  fugt  hinzu,  dass  nach  der  geheimen  Geschichte  der  Mongolen 
' die  Famüie  lü-o-tten  aus  der  Begattung  eines  grauen  Hirsches 
mit  einer  weissen  Wolfin  Iicn^orgcgangen,  und  dass  das  monslruöse 
dprcb  diese  Begattung  entstandene  Kind  der  vierund  ^  wan  gst  Vor- 
fahr  Temudschin's  gewesen  sei.  Dieser  erwähnte  Sohn  regierte  etwa  vor 
754  Jahren  n.  Chr.  Geb.  Vgl.  Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  152,  und  D'Herbelot 
s.v.  Alankova.  Ebenso  ward  auch  Tan -tsche-ho-ui.  der  Anführer 
der  Sianpi,  nach  der  Aussage  seiner  Mutter,  welche  durch  einen  Bhtz 
(vgl.  Journal  Asiatique,  1857.  Dec,  p.  546),  der  während  eines  Gewitters 
in  ihren  offenen,  zum  Himmel  gerichtete  Mand  fuhr,  geschwängert  wurde, 
nach  zehn  Monaten  anf  eine  wunderbare  Weise  geboren.  Thai-tsn,  der 
Stifter  des  |t«cbs  der  Khitanen.  entstand  durch  eine  in  den  Schoos 
seiner  Mutter  gefallene  Sonne  im  Jahre  872  o.  Chr.  Geb.  In  Indien 
vnrd  die  Tochter  des  Brahminen  DoYadit,  weiche  Wittwe  war  und  von 
ihrem  Lehrer  die  Sonnenbescliwörung  gelernt  hatte,  Ton  der  dftern 
Wiederholung  der  Beschwörungsformel,  auf  welche  die  Sonne 
erschien  und  sie  umarmte,  schwanger.  Der  höchst  weise  Gesetzgeber 
der  Siamesen,  Sommonasodom,  ward  von  einer  durch  die  Sonne 
befruchteten  Jungfrau  geboren.  Ansewa,  eine  Tochter  des  Kar- 
tamen, empfing  drei  kiiider  ohne  Zeugung  durcii  die  Beschattung 
des  Geistes  der  Gölter  Wischnu,  Brama  und  Schiwa.  Nach  der  My» 
tholopie  der  Kalmücken  wird  der  erwartete  Bote  des  Untergangs  der  Welt 
eniplungen  und  gelioren  von  einer  Jungfrau,  Tochter  eines  japanischen 
Königs,  welclie  von  dem  Fürsten  der  Teufel  beschattet  worden 
ist.  Maja  empfing  den  Tod  durch  die  Erscheinung  eines  Lichts. 
Bogdo  Lama,  die  Persomflcati<m  des  Fo,  ward  von  einer  reinen 
iupgfrau  ohne  Erxeugung  geboren.  Dabin  gehören  auch  die  Nefes 
OgU,  Kinder,  .welche  Jungfrauen  ohne  männlicliesZuthun  durch 
überirdische  Kraft  von  Geistern  empfangen.  YgL  über  aUe  diese 
Gegenstönde:  I.  Tod,  Annais  and  Aotiquities  of  Bajastban,  I.  p.  284. 
COD.  p.  67,  2S9;  P.  v.  Bohlen,  Das  alte  Indien,  I,  p.  ?30,  312,  313; 
W.  ToUmer.  a.  a.  0  .  p.  134.  14&  268,  289.  806.  308.  317,  465,  536,  719; 
HepTH  Hai  HCTopin  h  Hcnanw  .«iTOBCKaro  napcAa,  p.  88;  Rougemonl, 
a.  a.  0..  IT,  p.  12,  66.  67.  76.  89.  90.  97,  116  fg..  508;  HI.  212,  229. 
.508,  u.a.m.  D*Ohsson  (I,  23)  und  Jakinth  (p.  2)  finden  durch  diese 
Auseinandersetzung  ihre  Ergänzung.  Der  im  Abu-l-ghazi  sich  in  dieser 
Hinsicht  findende  Zusatz  (fol.  |**v)  scheint  mir  sein  eigenes  Raisonnement 
und  nicht  ans  den  0«cl1on  hoj  it  zusein.  Klaproth  (TabJeaux,  p.  159) 
glaubt,  dass  die  buddhistischen  Friesler  diese  Ueberheferung  erfunden 
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leugfiiilosen  Besuche  Zeit  imd  Gehgenhot  zu  emer  UebeaiDtrigtie 
mit  denelben  gefunden  habe.  Wie  dem  nim  auch  immer  sein 
wolle,  und  ungeachtet  d«r  in  der  Welt  gewöhnlichen  Behauptung, 

derzufülge  gesetzlos  erzeugte  Kjiider  Schoosskinder  des  Glücks  sein 
Süllen,  —  die  Meinung  von  der  wunderbaren  Geburl  dieser  drei 
Söhne:  Buckau  Ckatcki,  Busocki  Säldsehy  und  Buzen- 
d  seh  er  Chan  ^)  gewann  das  Uebergewicht  und  gab  sogar  die  Ver- 
anlassung zu  der  Benennung  ihrer  Machkoromea  mit  dem  Aua* 
drucke:  Nirun  d.h.  die  Lichteraeagten^»  wodurch  man  den 


haben,  um  den  f^prung  des  Temudactaui  aus  dem  hefligea Lande  Tibet 
abiulettea.  Tgl.  noch  ebend.  p.  162, 169. 

1)  a)  ^  ^U^,  JLS  ^ySy2  (so),  b) 

c)  (^La.)  ^j^;  ElbenagiÜ:  ,^Lä.  ^^Äs^^  ;  Abu-l-ghazi: 

Bugbün  Ckaiagben  (^^jJtXM  ^^y^^t    Busses  dscbiidschnt 

(v;;;>^Lai>  (j^^  LT^)*    Budsendscher  Chan;    Mlrchaweiid : 

^  Uy^^'  45^"  u^*^^  (Puslin  Sal- 

dschi) oder  ^^Lm  ^«^jüUm4>  lut^  (Jerabeb  desckin  satbi), 
c)  i^'Uu^  ^jss3-^y3  (Busendscher  Muteckick)  od«r  ^ap^y^i 

[;JUuyo  ^Buzendscher  Mutseckät);  Ssanang  Ssetsen  (p.  59):  Bugu 

Chalacki.  Bugu  Saldschigo,  Budantsar  Mongchaa;  Jakinth  : 
Rugu  Chalagi  ,  Bogdo  Salzichu,  Bodensclian.  Von  dem,  was 
Jakinth  über  das  Schicksal  des  lelzlem  hinzufügt,  findet  sich  in  den 
übrigen  keine  Sylbe.  Nach  Petis  de  la  Groix.  p.  14:  Bocan,  Bosky, 
Bnsengir,  Nach  Ssanang  Selsen,  p.  375,  wurden  sie  nicht  als  Dril- 
linge, sondevn  fai  der  nach  den  Gesetsen  der  Natur  Torgesehriebenen 
Frist  geboren.  ^ 

^  B.  B'Obsaon  erUärt  dieses  Wort  flUscblieh  durdi:  de  la  cöte. 
denn 'Bascbidu-d*dbi  deutet  es  nicht  so,  sondern  durch:  Leuchtende. 
Erlauchte.  Lichterseugteu  Nach  chmeslscfaen  Annalea  Wird  ehi  sich 
mit  der  Zeit  auszeichnender  Mann  oder  der  ausgezeicbnete  Stammvater 
eines  Geschlechts  gleichfalls  durch  den  ESofluss  der  Sonne  oder  des  Lichts 
geboren.  Solche  heissen  deswegen:  Naranu  (Kinder  der  Sonne).  Vgl. 
Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  26.  81.  88;  J.  J.  Schmidt,  Ssanang  Ssetsen,  p.  374. 
Petis  de  la  Croix  (p.  14)  lässt  den  verderbten  Ausdruck  Nirun  aus  Nu- 
rayun  entstehen.  Und  dem  kann  wirklich  so  sein,  wenn  man  bedenkt, 
dass  Raschidu-d-dm  den  Ausdruck  Naranu  mit  dem  westasiatischen 

Niran  und  Nurani  (^Iji^)  zusammenhielt  und  so  fur 

diese  Ueberiiefenmg  in  demselben  eine  grdssere  Bestätigung  fud.  Des- 
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reineii,  glanieiidea,  atlatlohun  und  unbesdioItMien  Ursprung  an- 
deuten wollte.  Ihnen  gehörten  die  sogenannten  Utgu  bughuP) 
an.  Die  aus  den  beiden  andern,  in  gesetzlicher  Khe  mit  der  Alan 
erzeugten,  obengenannten  Söhnen  henorgegangenen  Nach- 
kommen benannte  man  zum  Unterschiede  von  ihnen:  Darlegin. 

Dem  dritten  dieser  tichterzeogten  Söhne ,  deren  erster  der  Stanun- 
vatear  der  Gkatckin,  deren  zweiter  YoiMir  der  Saldschiut  war, 
und  namentlich  dem  Bnaendscher  Chan  wrtemsfen  sich»  denn 
er  seidmele  aich  dnrch  aeme  TapÜsikeil,  Weiaheit  und  befaUaaa^ide 
IMe  aua,  aOe  tfokiaeben  TöfteratSrnme  und  erkannton  9m  für 
ihren  Obetherm  an,  ihm  den  Ehrentitel:  Gkaan  ertheilend.  ^) 
Dieser  LaLie  zwei  Söhne,  Bucka  ^)  und  Ducktai      deren  erster 


wegen  heissen  sie  auch  im  Abu-l-ghasi  (fol.  ^^y*fi 

(deati  80  laseich  «tatt  des  fehleriufiten:  ^yy^  ^^1)  reine  Nirnn» 

was  er  durch  (reinen  Ursprunga)  eridSrt      S«an.  Saetsen, 

a.  a.  0.,  876. 

# 

1)  Vgl.  oben  die  unter  den  Urjangckii  Pischeh  beigebrachte  Kn- 
merkung. 

%  Mirohawend  (a.  a.  0.,  lol.  4  recto)  druckt  aid^  lueröber  so  ans: 


3j  Li^  wie  bei  Mirchawend  und  D*Ohsson.    Nach  Jakinth:  Baga- 

ritai  Chabitzi;  Abu-Nghazi:  Tucka  (li^'t  Messerschmidt  Tuma); 
Ssanang  Ssetsen  (p.  61)  Biker  Bagatur.  nach  welchem  er  übrigens 
ein  Enkel  des  fiuseadscber  von  deaaeii  iweiliaD  Sohae  Cliabitschi  Ba- 
gatur war. 


«Oo^^y^  wUtl^  a«>^t)  ^  (ttiL^yüCo 
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nach  MHies  Valm  Tode  dk  Wurde  detselbeD  beUeidele.  Sein 
Sohn  lüess  Datum -menen  und  6at  Sohn  des  BadLtai  Ta- 

(Ischin  welcher  sich  mit  einer  Mongolin  vermählte,  bei  den 
Müiigüien  blieb  und  stcli  durch  seine  Ordnunf^slicbe  und  Milde  die 
Achtung  und  Anhänglichkeit  seiner  UiileiÜiaiitMi  onvarb. 

Dutum  -  menen  *^),  welchen  die  Mongolen  Dutackum  ueii- 
aea,  der  siebente  Ahn  des  Temudficbia,  war  nut  einer  gewissen 
Munulun  ^  v^moftUt»  mit  der  er  neea  Söhne  erzeqglew  JMeee 
IfauHihu  aeieiiDete  eicli  ebonao  eelir  durch  ibreo  VerolaiMi  und 
ibce  Ek^jbät^  ab  auch  durch  ifarea  ReichÜiiiiii  an  PIMeii  und  an- 
dern Viehherden  ans.    Ihre  Jnrt  oder  haupteAchlichsle  Niedep- 
lassung  befand  sich  an  einem  Nusch  Argi*),  auch  Schwarz- 
berg genanntpn  Orte,  welcher  ungeachtet  seiner  bedeutenden  Aus- 
delinung  doch  so  mit  Vieh  Rngofüllt  war,  dass  keine  fünf  Ellen 
ohne  dasselbe  waren.    Um  diese  Zeil  bestand  die  Anzahl  der 
Dschelairischen ,  zu  den  Dariegin  gehörenden  Volksstämme,  welche 
sich  an  die  üfer  des  Geluran»  nahe  bei  dem  chitaiischen  Gebiete, 
angesiedelt  hatten,  ans  siebzig  Guran     d.  h.  70,000  Fanuheo. 
Diese  fOhrten  wegen  ihrer  Nachkommenschaft  oft  Kri^  mil  deo 


Er  kmmnt  bei  gaanang  aeeteen,  D'Ohaeoo  imd  den  ehaMsi^cbeii 

Schriflstdlem  nicbt  vor. 

1)  üeber  die  Torgegebeoe  Abkunft  der  Taidsebiuten  you  ihm  ver* 
gMdM  man  daa  bei  den  Taidsehnt  Gesagte. 


Macha-dodan,  bei  beiden  gewiss  verderbt;  bei  Mis  de la Croix  (p.  15) 
Toutomiten. 


ghaii  hatte  sie  aiaiahfcBg  neun  SAhne.  nach  den  chhieatoehen  Antorso, 
denen  D'Obsson  folgt,  sieben. 


5)  Ueber  die  Bedeutung  des  Wortes  Guran  werde  ich  mich  unten 
BUiHhi  Mähet  veibreHsn* 


Bes<mdere  AmMfkmgen  und  Beilagen,  7. 
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Cbitaiem.    So  ereignete  es  sich  auch  einst,  dass  die  Ghilaier  gegen 
sie  ein  zaJil  reiches  Heer  auf  Raub  ausgesandt  hatteo.   Die  Dsdi^ 
lairen,  wekhe  einsahen,  oder  vieiiiiefar  geinsa  öbemugt  zu  Min 
C^ublen,  dm  die  OMet  über  den  in  von  einander  trennenden 
Fhies  mcht  aeCzen  könnten,  nahmen  ine  Mfitaea  ab,  bieileten  Oire 
Rod(8cli0ese  ans  und  iMan  den  Ghitaieni  ownscliar  Welse  so: 
,Mi  es  euch  nicht  gefällig,  hieher  zu  kommen,  unsere  Pferde 
r  iiihen  und  unsere  Familien  in  die  Gefangenschaft  abzuführen?* 
ChiUiier,  über  die  Verspottung  aufs  änsser^fc  gebraclit,  sammel- 
ten alles  Holz  und  Zweige,  wclclie  sie  aulliudeu  koonleu,  zusairi- 
men,  machten  aus  denselben  in  der  Nacht  ein  Floss,  gingen  über 
den  Ftnee,  dbecfieien  die  Dschelairen  imvemmtliet  oid  beraubten 
und  ermordeten  sie,  seflwt  die  Kinder  nicbt  auflgenommen.  Nach* 
dem  sie  eo  fi»t  Alle,  einige  ansgenommen,  welcbe  sich  in  dnem 
e^men  Winkel  beenden,  wohin  dk>  Pefaide  nnfat  kamen,  er- 
mordet hatten,  retteten  eich  diese  Wenigen  mit  ihren  Weibern 
und  Kindern  durch  die  Flnciil  und  begaben  sich  in  die  Nieder- 
lassung der  Munulun  und  des  Dulnm-menen.    Hier  gruben  sk  , 
von  Hunger  gelrieben,  aus  der  Erde  die  Wurzeln  einos  bei  iimen 
Sudusün  ^)  geuannten  Krautes  und  assen  dieselben,  weiche  man 
aoch  anatalt  der  Speisen  gebraucht   Auf  diese  Weise  wühlten  sie 
aber  um  und  verdaiben  den  Plata,  auf  dem  sich  die  Söhne  der 
Mumdon  auf  teen  Roeeen  ombeRutummeln  md  knegorisdi  xu 
üben  pflegt  Munnlun  machte  ihnen  deswegen  die  bittersten  Ycnt- 


1}  Im  Easchidu-d-din  hmsX  es:  ^ymy^ym  \jA  üS^ ^^iaS^ 


bei  Name  (t.a.0.,  IV.  p.  5)  Sieseng,  raandsoheflseh  Orohota  (vgl. 
Haroa  Püo,  a.a.O.»  p.  877  iam.)  aad  bei  Mirobawend  Berfrvbe 


\Lu)  genaamt'ivird,  ^  Rbeiim  patnatum  oder  ii^gend  ela 


anderes  auch  bei  andern  Völkern  als  Speise  gebrauchtes  Rheum  ver- 
stehee.  Vgl  GeorgTs  ndsen,  T.  I.  p.  40, 108;  Pallas,  Keise.  T.m,  p.  166; 
Gmeün's  Heises  T.  III,  p.  32;  S.  de  Sacy,  Relation  de  FEgypte.  p.  4471^; 
^Bedunamirs  LiteraCar  der  Eeisen,  T.  II,  p.  4S0;  E.  ISichwald,  Alte  Geo- 
graphie, p,  415,  488:  A«  Jlmonnb,  a.  a.  0.,  T.  n,  p.  168.  I.  Berezin 
hUt  es  ftr  das  mongolische :  ssodu,  iL  h,  sangnisorba  carnea, 
dessen  Wurzel  man  statt  Theo  gebrauche.  Vgl  DleMana/ia,  p.  81. 
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TettmdscMn  der  ÜimschuUerüch^ 


würfe,  sie  aber  ermordeten  tlieselbe,  anslaU  der  Antwort.  Als  je- 
doch die  Söhne  ErmordeLeii  mit  ihnen  deswegen  lianJcl  df> 
fingen  und  sie  einsahen,  dass  sie  keine  liuhe  vor  ihnen  fmii-u 
würdeo,  so  überfielen  sie  dieselben  unvermuthel  und  eruiordeteti 
ihrer  acbL  Denn  dea  jmgsten,  Gkaidu,  der  sich  mit  ihnen  dnrch 
die  Bandft  des  BtiiU  vecbuoden  liatte,  wie  diea  auch  finiiier  edioa 
ir0D  Ttwtediin  geechebea  war,  TertMCgea  sie  nntsr  eiiMiii  yocDw 
GeOm,  io  wdcbem  die  Hongoleii  Cbunaz  xn  bmitoii  pflegien  and 
mtteten  ihn  auf  diese  Weise.  ^)  Dies,  sowie  die  mit  ifaneo  ein- 
gegangene eheliche  Verbindung  verdross  aber  die  andern  DscheKii- 
rcn,  welche  sich  nusserdem  aus  der  Schlacht  miL  Jon  CliitaiiiTü 
gereUei  baUea,  &o  scibr,  dass  m  aus  Hache  AUe  umbracb(e4,  difi 


1)  lascbidii-d-diii  iosstrt  sidi  iiMber  sei  ^iX^U  jjX^yT 

'  {Mi  ^'  ^^6Ul4>  ci^^  |»yiL  |»b 

*^  is^y*^  ^y^  ^)        c;'         <^4>Lci>  ^f^f 

y       I  ;»>  f;^4K^U  <X4  |»^Jm  ^^1^«>I)  ^l^t^ 

JuüuöIl>  &l5o3lIch  habe  für  nöthig  erachtet,  wenigstens  diese  Worte 

zur  Beurtheilung  der  Geschichtsforscher  hierherzusetzen,  denn  aus  ihneD 
geht,  wie  auch  schon  aus  dem  Vorhergesagten,  hervor:  1)  dass  diose 
Auseinandersetzung  in  den  chinesischen  Autoren  (vgl.  Jakintli,  a.  a.  0.. 
p.  4,  5)  unvollständig  und  unrichtig  ist;  2)  dass  Nattin.  wie  die  Cl»- 
Msen  iki  asniieD,  idchi  der  siebente  Seim  des  D«tiiai*meoeB»  ead 
folgfich  nicht  der  Bmder  des  Ckaida,  sondern  dessen  Oheim,  d.  h.  der 
Sohn  des  fiudctsi,  Nelfe  des  Dutnm-msnsBp  der  obenerwihnte  Tadscfain. 
ist;  D  dess  B.  B'Ohsson,  der  grAsstentheOs  dem  RaBcbida»d«din  folet» 
hier  Wort  fsr  Wort. den  Jakinth  snsgescfeiieben  bat.  ohne  auf  Rasdidn- 
d-din  die  gwjngste  Rücksicht  zu  nehmen.  Wenn  ich  gleich  früher 
(HpeAKH  etc.,  p.  20)  Nadschin,  des  chinesischen  Natzin  hniber,  las. 
so  glaube  ich  doch  jetzt,  dass  Tadschin  wegen  des  mit  Taidschiut 
übereinstimmenden  Lautes  zu  lesen  sei.  Unfl  deswegen  habe  ich  auch 
so  in  der  Beschreibung  der  Taidschiut  seinen  ^'^l^ne^  geschrieben.  Mir- 
cbawend,  wricher  ihn  allein  nur  noch  kennt,  nfnul  ihn  Madschin  und 
führt  ihn  als  den  l\ettcr  des  Ckaidu  und  zugleich  als  emen  der  Söhne 
des  Oheims  dieses  letztem,  foJgUch  als  Ckaidu 's  Vetter  auC 
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Weiber  und  Kinder  ausgenommen,  welche  jetzt  die  Sclaven  des 
Ckaidu  wurden,  der  sie  in  seinem  Dienste  anstellte.  ^)    Aus  dieser 
Ursaobe  warm  die  Dscbelairea  gjteichralls  Utgubugbul  uod  er- 
langten unter  Teondtehiik,  dem  sie  ils  Brt»theil  zugefaOen  waren, 
die  WMc  dar  Graacnin.  Jwdmim  und  Giuidu  noritean  boda 
diesen  Ort  Gkaite  aeddle  sich  nach  dem  an  dar  Qmae  Blo- 
gfanlirtan's  gakgeaen  Bvnsimdaehiii  Tugram  über»  wo  er  dar 
betpemen  Verbindung  und  des  Wasserholens  wegen  eine  Ftbare 
anlegte,  welche  nach  ihm,  dem  Gründer,  Ckaidu  Tschunlum 
genannt  wurde.*)    TndscUiii  bcsiinirnie  einen  andern,  weiter  unten 
ann  Flusse  gelegenen  Ort  zu  seinem  Aufenthalte.    Seine  lünder 
sind  unbekannt,  ebenso  wie  die  Namen  der  von  den  Dschelairaa 
ermordeten  Brüder  des  Ckaidn  Ckm»  imkbet  der  VoKfthr  TaoM^ 
dacfanTa  d.  D.  voida. 

Dieaar  GkakNi,  der  Sohn  das  DntoiiHBtiieii,  und  aeafaalfr  Jüa 

des  Temudschin  (Jurti)  ward  nach  vielen  und  mancherlei  ün- 
glucksföilen ,  welche  ihn  jeglicher  Hoffnung  beraubten,  dem  Willen 
'  der  Vorsehung  zufolge,  endlich  des  Glückes  und  der  Freude  wie- 
der theilhaftig.  Er  ward  der  Stammherr  und  das  Oberhaupt  sei- 
nes Volkes,  und  Gott,  der  AUerhöcbste»  segnete  ihn  mit  unvw- 
gleichUchen  Gütern.  Sich  auszeichnend  sowohl  durch  aeina  Körper- 
slfirke,  als  durch  aaina  trefflidiaQ  GeistesanlagaD,  ward  er  bakl 
retcb  an  Weibani  und  Vieh  je^cber  Art»  gröndata  an  den  üfom 


1)  Die  Ursache,  welche  Raschidu-d-din  für  die  Ausrottung  des  Stam- 
mes Dschelair  angibt,  ist  viel  erträglicher  als  die,  welche  wir  in  den 
chinesischen  Schriftstellem ,  oder  in  den  nacktrn  Auszügen  D'Ohsson's 
aus  Jakintb,  p.  28,  29,  lesen  Es  ist  ausserdem  sehr  auffallend,  dass 
D'Ohsson  die  so  sehr  verschieden  lautende  Erzählung  Baschidu-d-din's 
ohne  alle  weitere  Beachtung  gelassen  hat.  Bei  Ssanang  Ssetsen  sowie 
im  Abii-l-ghazi  lesen  wir  über  diese  Begebenheit  nichts.  Mirchawend 
f,agl  uui  noch,  dass  die  übrig  gebliebenen  Dschelairen  die  Sclaven  des 
Ckaidu  wsrdm, 

2)  Jakinth»  a.  a.  0.,  p.  7,  Sagt  dasselbe,  nur  (lügt  er  die  BeneuDung 

8)  In  daa  ttandsdniflen  1lascliidQ-d-dfai*8  heisst  er  bald,  ti  maiaar 

^^yJt  hl  der  Petersburger  ^^^^  (burcki)  und  ^gSjy*  (marli),  bei 
Abtt-l-gbasi  p.  f^t  {gi^y^  (murcki)« 


Temudechin  der  üneracJiikterliche. 


des  aus  dem  üiu'ii  von  ihm  geleil^ten  Flusses  Tscheranum  *) 
viele  StAdte  und  Dörfer,  führte  Festungen  und  Durften  gegen  seine 
Feinde  auf  und  samnielle  unter  den  Scliatien  seiner  Fahnen  em 
bcdeulcndes  iieer.  Ausserdem  hatte  ihm  der  Höchste  drei  Söhne 
verlietien,  deren  ältester  Baisengekur,  Vorfahr  des  Temudscbm, 
deren  mittlerer:  Öscherckeb  Lingckum,  Stanunvater  der  Tai* 
dschiut,  nnd  deren  jongster:  Dechaudsehin  Stammvater  der 
,  ErtegaD  und  SIdscbint  war.  Deoherckeh  lin^nrn  hatte  einge 
Söhne,  deren  filteeler  SdrckAckdu  GadschiDeh")  seine  Wurde 
einnahm.  Dessen  Sohn  Hemickai  Chan  hatte  nach  einiger 
Zeit  seiner  Rej^iemu','  das  Unglück,  von  den  Talaron  uberrumpell, 
gefangen  genonnnen  und  an  den  chitaiischen  Altanclian  gesandt  zu 
werden,  welcher  aus  unversülmiichcm  Hasse  und  grosser  F»jiid- 
scliall  ihn  mit  eisemeo  Nägeln  auf  einen  hölzernen  Esel  festaagela 
und  so  umkommen  Hess.  Der  Sohn  des  Hemickai  Chan  hiess 
Gkadan  Taijscfai,  und  d^  Sohn  diesem  letztern  Tuda^),  eitt 
Zeügenoeee  Temudflchin'e  d.  U,   Dechmkeh  Lingckum  hatte  aber 


1)  Mirchawend,  der  ihn  ^^|^  nennt,  kennt  ihn  aUeiii  nur. 

2)  a)  ^yüCu  ^L.  b)  ^^SSjjJ  «5^.  e)  ^j^H^^W^ 

ghazi:  a)  ^jüL^Lj,  h)  ^yÄJ^  Ä/o^t  c)  ^^^-^^  » 

Mirchawend:  a)  ybL^b,  b)  jjCÜ  Jüy^»  c)  ,^^jc>.^l^,  ElbenagiU 

stimmt  in  der  Benennung  der  ersten  mit  Nirchawend  öbereln.  Die  chi- 
uesischen  Schriftsteller  (vgL  Jakinth,  a.  a.  0.,  p.  7)  nennen  nur  den  älte- 
sten  Bai-tenchur,  ebenso  wie  Ssanang  Ssetsen  (p.  61),  der  ihm  den 
Namen  Sch  in  gehör  Dokschin  ertlieilt,  und  den  bei  allen  übrigen 
Ckaidu  und  Chaidu  genannten  Vater  desselben:  Ch a d  schi  - Külük  heisst; 
bei  D'Olisson :  a)  Ha i  -  Scbingcor »  b)  Scherguö  Lingcoum. 
c)  Djaoudjin  EurdekL 

8)  KAS^yJi  yO^\ji^ym  uod  Kksf.^  ^(XiU^^,  Abulgb.  p.  rk 

fälschlich:  ikX^y^^  dJi^yjo,  D'Ohsson  p.  32:  Sourcandou  Goutchina; 
Mirchaweud;  d^ym  und  t^yym 

4)  ^U.  ^JJU^,  ^lU  ^^Uwic,  ^U.  Lftj  ^lU  LiL?  ^ 
Abu-l-ghazi:  Memteckai  Ckan  (Memenckai  Ckan);  D'Obsson  p.  32: 
^jnbagai,  Mirchawend:  ^lU*.  ^ÜU4J& 

5)  |i>^,  bei  Abu-l-ghafi  fillscUich:  Aral  (J^f). 
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noch  mit  der  Witlwe  seines  verstorbenen  Brutlers  Baisengckur  ^) 
zwei  Söhne  Gendudschineh  und  Ulegdschineh ,  welche,  die 
Stammväter  des  Volkes  Dschines,  auch  INeguz  genannt  wurden. 
Diese  hielten  ebenso,  wie  die  Ertegan  und  Sidscbiat,  in  dem  Kiiege 
gegen  die  Taidschiat  mit  Temudsehia  zusammen. 

Unter  den  Söhnen  des  Baisengckur,  fünften  Yorfirfirs  Temii«* 
dscbiii's  (Bodagur)  ^)  hat  m»  die  UebeiMefening  nur  den  einen 
Tümeneh  Chan  roil  Namen  hinterlassen.  ^) 

Dieser  Tümeneh  Chan      der  vierte  Vorfahr  des  Temu« 


1)  Nach  Abu-l'ghasi's  Bericht  vermShlte  sich  Dsdierckeh  Lingckum, 
der  Sohn  des  Ckaidu,  ftlscUich  mit  seiner  Stiefmutter^  nach  dem 
Tode  seines  Vaters,  und  erseugte  mit  ihr  zwei  Söhne:  Gendudschineh, 

auf  türidsch:  Wolf  (<5)0  diof),  und  ülegdschindschüneh.  auf 


sanisclien  Ausgabe  fehlt  diese  Angabe. 

3)  Nach  Mirchawend's  (V,  fol.  ^  recto)  Berichte  erzeugte  Raisengekur 
mit  seiner  Gemahlin  sieben  Söhne  und  mit  einer  andern  die  Zwillinge 
Ckil  Chan,  d.  h,  Ckabül  Chan  und  Ckadschuii.  Diese  beiden,  so- 
wie die  übrigen  sieben,  erscheinen  aber  noch  auf  dernisulben  Blatte  als 
Söhne  des  Tümeneh  Chan,  Sohnes  ßaisengckur's.  Folglich  ermangelt  seine 
Erzaliluug  duA  KiiLik, 


Jakinth  (p.  7)  Dumhagai,  nach  Ssauang  Ssetsen  (p.  61)  Tumbagai 
Chan,  nach  D'Ohsson- (p.  30)  Taumbagai  Chan.  Diesen  Zeugnissen 
zufolge  mag  Tumbagai  Chan  die  alte  Benennung  gewesen  sein,  welche 
mit  der  Zeit  in  Tümeneh  Chan,  eine  noch  heutcutsge  unter  den  Kalmftcken 
gebräuchliche  Form,  ubergiDg.  In  den  chinesischen  SchriftsteHern  komflit 
Dach  Klaprolh  (Tableaux.  p.  115)  ein  Fürst  der  Tu-kiu,  Namens  Thu- 
raen  vor,  welcher  im  Jahre  546  nach  Chr.  Geb.  die  Türken  Kaotsche 
gänzlich  schlug.  Dieser  brach  alle  Verhältnisse  mit  den  Jeu-jan  ah,  ria 
nian  ihm  die  von  ihm  geforderte  Tochter  ihres  Chans  aus  Verachtung 
(denn  man  hit-lt  ihn  und  seine  Unterthanen  für  Eisenschmiedej  abschlug, 
nahm  nach  dem  Siege  über  diesen  Chan  den  Titel  Ka-khan  an  und  lies« 
sich  Ilchan  nennen.  So  bildete  sich  das  Reich  der  Türken.  Die  Na* 
men  setner  Nachfolger  sind  in  d«n  clunesischen  Nachrichten  nicht  wieder 
zu  erkennen. 

35 


Digitized  by  Google 


54ö  TeinudschiH  der  Umrichüüerliehe, 

(isi  hin  fBudatur)  ^)  erzeugte  mil  $eineu  beidea  GetnabUiuiea  neyii 
^iine,  deren  erste  fünf  foi^^fMule: 

1)  Dscbacksu»  der  Staiuinvaler  der  Stamme  Nujack in,  Uni r 
und  Mengckul;  dessen  ältester  Sohn:  Burun;  dessen  Ütester 
Sohn:  Dachudschi;  d«MBB  iltoHer  £k>hii: M 9rgi;  dessen  ftlM« 
M»  Mngatigi  ^ 

3)  Barim-Sehir-Biickt-TtidAcfau,  der  Stammvaier  des 
Volks  der  Taldsohinteo;  dem«  Sola  Arum»  deaaen  Sota 
Dschiu  i ridscher;  dessen  ältester  Sohn  Taidschu.  *) 

Ckadschuli,  der  Stammvater  der  Berulas;  dessen  älte- 
ster Sohn  Irdemdschu  jberuias;  dessen  ältester  Sohn  Bulckan 
Ghaldschi. 


S)  a)  ^mrf[j^  .  wie  bei  D'Ohsaon  und  Abu>l<«liud  p.  p^;  nach  dem 

letztem  hatte  er  drei  Söhne:  1)  Buckackin  (^^^jäü>^)  (Bulackii»,. 
9)  ürüt  (*a>^^^t),  3)  Mencket  (oJLu);  «)  (5^j*^' 

d)  ^^y^%  a)  ^^JCjI^^     VeL  die  Uebersicht  unter  dem  Stamm« 

Mengckul. 

3)  a)  ^juA  I^^W»  ^*  >^  7^  1^^^'  Abu-l'ghim 
^ ^  \\    V        (^^W  (Jarim-schir-tviBandsclia},  naehD*Olistoa: 

Barim-Schirattt-Caindjüu;  b)|*^^|,  c)^.^oL>.,  d) 

^C>yS,  naob  ÜMi^l-ghaz 
Bärläs),  nach  Mirchawend  (V.  fol.  |»  verso)   jj«^^  ^^ä^J^L 
C)         ^  ^>^^r  i^Ach  Mirchawend:  ^^^^»^  (Jr^w  (Saack 
Dsabflian)  aad  ^v^ft  j,a^r  (Su*att  badacbia)«  nebai  dam  Za- 

•ataa.  dwt  Dsahrban:  klag  bidavia.  ifirehawaMl  allam  fügt  ab« 
den  CkadicMi  Chan  ain  aiaanaa  lapttel  biaaa*  mücbaa  die  gAttlkbe 

fariunrbestimmnog  zu  der  deremsUgai  Grösaa  der  Nachkommen  des 
TAmeneb  Chan  enthttk  In  demaelhen  «ittti  er  nämlich .  es  habe  Cka* 
diOhvH  Behader  geträumt,  als  ginge  aus  der  Lende  des  Ckabül 
Chan  ein  Gestirn  auf,  aber  das  nimmelagewölbe  bUeb  noch  finster, 

dann  ein  zweites,  und  es  ward  Abcntidunkel,  dann  ein  drittes,  und  es 
ward  Zwierhcht  (Hellduokei).  Dann  ging  endlich  aus  der  Lend».*  des 
CkabiU  Chan  ein  sehr  ßläuztndes  Gestirn  auf.  so  dass  das  ganze  Flim- 
melsgewölbe  von  seinen  Strahlen  erhellt  und  dessen  Glanz  den  übnaea 
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4)  Semckadscliiun»  der  Stammvater  der  fiedergio; 
dessen  Sohn  Adrar  Mergan,  deaaen  Sohn  Mackoil,  dtMli 


Gestirnen  in  einem  hohen  Gi*ade  mitgellieilt  wurde.  Cltadschuli  erwachte, 
glaubte,  dass  schon  ein  Drittheil  der  Nachl,  vüi übergegangen  sei,  dachte 
einen  Augenblick  über  seinen  Traum  nach»  schlief  -wieder  ein  und  träumte 
von  Deaem.  als  ginge  aus  seiner  Leade  ein  Qaetfen  anf.  ebne  Halb  ber- 
▼OTsnbringen,  ein  sweitee,  wodureh  achon  AbenddaniQMimg  antatand. 
und  ao  noch  aeeha  andere  unter  denaelben  tlmsidnden»  Iiis  endlich  zum 
achten  mala  ehi  aebr  gldnsendea  Geetirtt  att%iog,  irelchaa  daa  ganze 
Himmeligewflfbe  erleuehteta  uad  auch  aDtil  aebon  Mktf  atdigegaiigenea 
Gestirnen  Licht  und  Glaoa  Teriieb«  so  dass  sich  überall  eina  gross«  Helle 
▼erbreitete.   Ckndscholi  erwachte  wieder  von  diesem  Traume  und  begab 
sich,  sobald  als  der  Tag  angebrochen  war,  allein  zu  seinem  Vater,  und 
theiltc  ihm  sein  Tnnimpesicht  mit.  Tftmeneh  ward  über  die  Auseinander- 
setzung desselben  sehr  erfreut,  Hess  seinen  ältesten  Sohn  Ckabül  Chan 
•/II  sich  kommen  und  befahl  dem  Ckadschuli  Chan,  sein  Traumgesicht 
von  neuem  zu  erzählen.    Alle  Gewalthaber  erklärten  dasselbe  zu  Gunsten 
de«?  Tümcnch  Chan,  behauptend,  das«  aus  dein  Stamme  des  Ckabul  Chan 
ih  ei  Prinzen  sich  auf  dem  Throne  befestigen  und  andere  ihrer  Nachkom- 
men sich  der  kaiserlichen  Ha  Cht  erfreuen,  sich  di«  bewohnte  Erde  unter- 
wertaa  und  alle  Under  der  Wen  mm  einem  Bnda  bia  aam  aadeitt  «mar 
sich  thetten  würden.  Wenn  der  groase  Padeehab  and  Aha  daiaelbea  die 
Trommel  lum  Abaeblede  aua  dieser  Well  geschlagen  haben  wOrde«  ao 
warda  daa  Bdcb  nodi  eme  aebr  lange  Xeil  aiiiaa  InMn  und  Kacblom- 
men  Terbleiben.  Aus  dem  SUuaune  d^  Gkadscimli  Ghan  ^aOrdan  aiaben 
Männer  hervorgeben,  welche  alle  die  Herrschaft  beafissan ;  der  achte 
-wikrde  sich  aber  hl  dieser  Hinsicht  besonders  auszeichnen,  sich  die  gaitare 
bewohnte  Erde  unterwerfen,  seine  Kriegsfahnen  überaß  hintragen  und 
▼on  dem  allerhöchsten  Gott  mit  Si'ihnen  gesegnet  werden,  von  denen  ein 
jeder  sein  eigenes  Reich  besitzen  würde.    Da  nun  Tümeneh  Chnn  die 
Deutung  des -Traumes  Ckadschuli  Chan's,  welcher  auf  den  Ckabü!  Chan 
und  ihn  selbst  Bezu^  hatte,  angehört,  so  war  er  darauf  bedacht,  die 
nöthigen  weitern  Anordnungfn  in  dieser  Hinsicht  zu  treffen.  Einrerstanden 
mit  dem  Wunsche  seiner  uLiii^cu  .Sohne,  ernannte  er  den  Ckabui  Chan 
zu  seinem  Tlironfolger  und  den  Ckadschuli  Chan  zum  Generalfeldzeug- 
maiBter  und  Generalanführer  aetnier  Armee,  und  aaCtte  In  aehiem  Testa- 
meota  ftst»  daaa  diese  Beadmmimg  anch  auf  die  kommaaden  GaaehlaiMr 
abie  glateba  Anwendung  Anden  aolRe.  Dfesaa  Tastament  Basa  er  bi  vigm- 
riachar  Schrift  aufiietaan«  bestätigte  ea  durch  4a  Bafdracknng  aebias 
Tamgha*a  und  beftih],  ea  in  der  kdniglichen  Schatzkammer  aufrobawabren. 
liadi  dem  Tode  äes  Tümeneh  Chan  besti^  Ckabflf  Ctm  selben  Throa 
und  Ckadschuli  Chan  Behader  trat  fta  sihiam  MMga  MÜ  tmier  AaÜdg- 
lichkeit  des  lür  ibn  bestimmte  Amt  an. 
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Sohn  Harcku;  dessen  ältester  Sohn  Bftrdscheh  (Bewer- 
dscbeh). 

5)  Baitgulgi,  StamiDTater  der  Budat,  dessen  ältester  Sohn 
Gutegan  Mei^gan;  dessen  ältester  Sobn  Tarckntai;  dessen  älte- 
ster Solm  Buridai  Dsclilrkedal  *) 

Mit  seiner  andern  Gemaliün  erzeugte  Tümeueh  Chan  die  vier 
folgenden  Söhne: 

1)  Ckabül  Chan,  Vorfahr  dos  Temudschiu  d.  ü. 

2)  Dürbäjän,  Stammvaler  der  Durban.  *j 

3)  Buzendscher  Duckelät,  Slamnivüler  der  DuckeläL  *} 

4)  Dschintabai,  Stammvater  der  BaisuL  Dieser  var  der 
jüngste  Sohn,  oder  Utdschegin.  ^) 


1)  a)  ^^jk£>ü»  j^Mu,  nach  Abu*l-ghazi  ^^^^tg»«, 
(SemckadschuD),  nach  O'Ohssoa  Sim  Catehionn;  b)  )^)*^^* 
c)  ^yS\je,  d)  y3^,  e)  Ueber  die  Hedergin,  welche  bei 
Abu-l*ghazi  Bedürgin  heissen,  siehe  oben. 

2)  a)^gjCU^L^,  PeL  U.  ^^ÜS  ^l»,  Abu>l-ghazi:  Jäigelgi 
(liessenehiiridtp.67  fiatkilko),  D'Ohsson:  Bat-Kiigai;  b)  ^Ü^^ 

8)  ^L»>  ckfJt  nach  Abii-l-ghaEi  so  und  ^'^^  HIrcha- 

wcnd  jjLi».  Juij  und  ^Lä.  Juu>,  wie  bei  ElJbenagili,  nach  D'Ohsson 

Caboul  Chan,  nach  Ssan.  Ssotsen  (p.  61)  Chabul  Chagan,  nach 
Jakinth  (p.  7)  Gabul  than.  Äbu-l-ghazi  berichtet  fälschlich,  als  waren 
Ckabül  Chan  und  Ckadschuli  Chan  Zwillinge  gewesen,  was  nicht  sein 
kann,  weil  sie  Yon  zwei  yerschiedenen  Müttern  geboren  waren. 

^)  sJ^^)y^*  Abu-l-ghazi  (p.  t**^)  y;U?j4>^l  (üderbian). 

6)  v&n^^O  Abuo|*efaazi  ^^Lfr^O  pl^^  (BuIdschAr 

Dughelän). 


6)  Rascbidu-d-din  erklärt  das  Wort  Utdschegin  so:  .  .wJ^« I 

oumI  v::^^^^  (jmJI  Jü^IJ^    Vgl.  J-  J.  Schmidt,  Ssanang  Ssetsen, 

p,  375.    Ich  habe  mich  wiederholt  von  der  Richtigkeit  der  Lesart: 
Dschintabai  überzeugt,  obgleich  Abu-l-ghazi  Atidschitai  (^Us^ 
liest. 


Dig'itized  by  Google 


I 


Beamdgre  Anmerkungen  und  Btiloffm.  7.  640 

Diese  Söhne  des  Tümemli  Chan  hatten  euasenleiii  ooeh  vide 
dndere  Broder  und  NelTen.   Sie  gaben  daher  zur  Orfindung  tieier 

andern  lapfern  und  ausgezoichnetcn  Volksstämme  die  Veranlassung. 
Am  Ende  wurden  sie  die  Unlerthanen  des  Temudschin,  ihres  Ab- 
köiiniiltugs,  besQiiderä  die  welche  sich  uui  mam  Feinden  ver- 
Jbündet  hatten. 

Auch  aus  dem  Gkabül  Chan»  dem  dritten  Vorfahr  Teaat- 
dscbin's  d.  II  (Alendacbig),  dessen  Sohne  and  £nke]  Gkiat  ^ 
nannt  vnrden,  stammten  iriele  Y^kar.  Seine  fünf  Sohne  «ano 
«Üe  folgenden: 

1)  Ugin  Berckftck;  dessen  Sohn  Surcka^Ghacktnr-Bar, 
anch  Sidscheh  Bigi  genannt. 

Dieser  Ugin  Berckäck  hatte  mit  dem  Hemickai  Clian  d.iööeiije 
Scidrksal;  weil  sein  Vater  sich  den  Ilass  und  die  Feindscliafl  des 
chilaiisclien  Altanchan*s,  dem  die  Tataren  zugethan  waren,  durch 
Ermordung  der  Gesandten  desselben  zugezogen  haUe. .    ,  . 

2)  Bertäm  Behäder. 


1)  iji^X^  c^li  o"^/  J^;^ 

^Uj^,  u'^T*  Abulgh.  (jü^L?  c^^' 

güäck),  nach  O'Ohssoa:  £ukin  £er<^.  Rascbidu-d-diü  erklart  uns  ditses 

Wort  so:  c^ajUü  b5  iSßjf:^  ^ly^  oumI  yX^i>  iS^) 


^^tju^tiX^  »XJÜä.  »4>^  ^)^^}  »7€^ 

d.  1).:  ,,ügin  bedeutet  Tochter.  Man  nannte  ilm  Vßln  Bercl<nck  aus 
dem  Grunde,  weil  er  ausserordentlich  schon  und  unbescholten  war,  so 
dass  selbst  Könige  sich  "wunderten  und  erstaunt  waren,  wenn  sie  auf 
seine  Schönlicitcn  und  Tugenden  blickten.  Er  hatte  ein  grosses  und 
oft'eiies  Gesicht  und  einen  vollen  Kropf  (volles  Kinn).  Jedoch  blieb  er 
nicht  immer  schön  und  jung."    Der  Name  seines  Sohnes,  den  die  übrigen 

SchriflsteUer  nicht  iienuen,  wird  gescluriebeo:  ^^JaS\3^^ 

2)  soL^  r'^V'  ibu-l-gbazi  ^v>L^  ^t«>pb  (Bardan  Boheder) 
und  Bertan  Chan,    nedi  Wrohtiml:  Bertan  Behader»  -nach 


Google 


550  Tmudsehin  d»r  ihtnckSUirUehe, 

3)  Okutnekitt  Menger,  SUmnmtter  vieler  Stämme;  dessen 

Sohn  Baidschu.  ^) 

4j  Ckedäu  lichader*},  gieichfaiis  Staiiuiivater  vieler  Völker- 
scballeiL 

5)  Cküllah  Ckaan,  welcher  nach  dem  Tode  seines  Vat^jrs 
dessen  Thron  hestieg.  Seine  Söhne  hiessen  Dschudschi  Chao, 
aim  riachfolger,  and < Alton,  der  anfangs  dem  Teniudsohui  ergflbea 
war,  «ber  nadiher,  nie  er,  seinem  Versprechen  zuwider,  ihm 
die  den  TaUuren  abgenommene  Beute  niclit  ausgeliefert  hatte,  zu 
dem  Aweng  Chan  überging  und  von  der  Hand  eines  Kriegers  des 
Tenudacbin  fiel «) 

6)  Budän  T tdschegin.  *) 

Ckahöl  Chan  und  seine  Söhne  zeichneten  sich  durch  ihre  Tapfer- 
keit und  ihren  Muth  aus.  Der  Ruf  von  iliren  ausgezeiclmeten 
Eigenschaften  drang  sogar  am  den  Ohren  des  diitaüsdien  Altan 
Oian  und  seiner  FV»ldheRen«  Dieser,  von  grosser  Hocbachtnog 
gegen  diese  seine  Yonfige  erlOllt,  wünschte  mit  ihm  ein  FVeond- 
sebaftsbundniss  m  scfaliessen  und  sandte  deswegen  Gesandte  an 
ihn,  um  ihn  zu  sich  einzuladen.  Ckahül  Chan  begab  sich  wirk- 
lich zu  ihm.  ^)   Der  Allan  Chan  nahm  ihn  mit  deu  ^rO&äteu  Ehren- 


Ssanang  Ssetsen:  Rardam  Bagatur,  nach  Jakinlb:  Bar  dam,  nach 
D'Ohsson:  Bartam  Bahadour. 

1)  JCu  y^y>yS»  nach  Abu-Ugbaii  (p.  ri )  yCu  y^y^^ 
(CkttuicktH  Mengu),  nach  D'Osson:  Coutoncou  Homiguer. 

2)  ^tyL&j  ^jlüo,  wie  auch  bei  D'Ohsson;  Abu-l-ghaii  ^<>l^  C>|/^ 
(Ckezän  Behader).  Die  übrigea  kennea  ihn  nichL 

Abu-i-^haiu  ^iLi  liXjyjiy  Mirchawend:  j^U».  ä-Lj^  und  ^L>.  ä^j^ 
O'Obsson  nennt  ihn  bsüd  Coubilai  (p.  32—35),  bald  Coubila  Caan 
(not  III).  Von  seinen  beicieu  Söhnen,  Dscbudschi  Chan  uud  AI  tun, 
kennt  nur  D'Ohsson  den  erstem. 

4)  ^j,A)Cai!^l  ^t^^,  Abu-t'gbazi:  Budan  Ckiat,  D'Ohsson: 
.  Boudan  Utefauguen.  Im  Hird^aireDd  steht  von  adlem  diesen  nichts. 

6)  WrchaweDd»  welcher  dasselbe  iiist  Wort  för  VITort  enahlt,  naigt 
iMgent  btam,  dass  er  vrühwd  seiner  AbweseiAeit  die  VerwaRoog 
seines  Staates  saiaSM  Brwier  Ckadschuli  Gban  aaveiiraat  habe. 
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tMM^oqgai  auf  nnd  bewartfaete  i&n  nnl  «kn  nugesBchteaten 
seo  imd  den  angenehiiialeD  GetrSidieiL  Di  iber  d»  GfaitaNor  nmi 
Betrüge  rnid  mt  Hintetüst  sehr  geneigt  «Ind  und  vemteckt  und 

hinteiTÜcks  über  ihre  Feinde  herfallen,  so  konnte  iiuch  (^knbuJ 
<]han  sich  von  dem  Verdachte  nichl  lossagen,  das.s  rlitj  limi  vor- 
gesetzte Speise  inid  der  \\m\  vergiftet  seien.  Fleswegen  entfernte 
er  sich  beständig  unter  dem  Vorwande:  er  bedürfe  der  Ruhe, 
ans  dem  Festsaale,  belustigte  sich  und  kehrte  .dahin  vträgk*  «its 
die  LnA  aieh  etwas  abgekübk  hatte,  enttonte  er  sich  nieder  mlv 
dem  Yorwande,  er  wolle  sidi  ein  werag  Museen,  und  bedele 
aicli  wttirend  der  Zeit,  sn  welcher  sie  ehra  Bunmelfanlen  asMO, 
an  dem  Ufer  eines  in  der  NIhe  fliessenden  Badiss.  Dann  kefarle 
er  zum  Allan  Chan  zurück  und  fing  wieder  nach  ihrer  JWeise  mit 
grossem  Appetite  zu  essen  un i  zu  tunken  nn,  denn  er  halte  sich 
jetzt  von  der  Nichtigkeit  seaies  Verdachtes  überzeugt.  Die  Chitaier 
sprachen  voll  Verwunderung:  „Der  aUerhöcliste  Gott  bat  üm  m 
dor  Thal  «um  Regenten  geechaflen,  denn  wie  könnte  er  kn 
Mtgegenfesebten  Falle  so  liel  essen  und  trinken,  ohne  sich 
SQ  sättigen  und  betrunken  an  werdoa"  Naeh  «o%ev  Zeit 
«Mleo  sidi  jedoch  die  Kenneicbed  der  IViuikaiheit  bri  ihm  em; 
in  ütB  Binde  Uatodieiid  nnd^  taumelnd  begab  er  skfa  wmtk  Allan 
Chan,  fasste  ihn  am  Barte  tmd  gab  Sim  eine  derbe  Ohrfeige.  Die 
Minister  des  .Yltan  Chan ,  Zeugen  dieser  seiner  Frechheit,  fingen 
an  auf  ihn  zu  sclireicn  und  wollten  sich  über  ihn  herwerlen.  Er 
aber  trat  sehr  höflicli  vor  den  Altan  Chan,  den  er  lächelnd  er- 
blickte, und  erklärte  ihm:  „ich  ferfuiir  seiir  ungeziemend  und  er- 
laubte aair  eme  Keckheit.  Wenn  der  Altan  Chan  mich  für  schukiig 
halt,  so  wisse  er,  dass  dies  dar  WiUe  meiner  fisnd,  aber  nicfat 
mein  WSit  war,  und  dass  die  dorcb  nach  mit  ihr  heryorgehraohr 
(en  Bewingen  sehr  schlecht  waren.^'  Der  Altan  Gban,  ein  eehr 
verständiger  Mann,  dachte  bei  sich  selbst:  „Wenn  leb  anf  seine 
Handlungen  Rücksicht  nelinie  und  dieselben  ahnde,  so  stehen  viel- 
leicht seine  vielen  Aniianger  gegen  mich  auf  und  fangen  mit  mir 
einen  langjähri^ion  Krieg  an."  Deswegen  verbiss  er  seinen  Äerger 
und  liess  seiaea  Zorn  nicht  zum  Ausbruch  kommen,  diese  seine. 
Handlung  als  einen  Scherz  ansehend.  Er  beHihl  sogar,  für  ihn 
ane  der  Schatdiammer  einige  seidene,  mit  Gdd  dosdiiiirkte  seinem 
Wachse  eatB|mcfaeDde  Gewände,  eine  Sfone  und  eiM  mü  Gold 
dnrebstkdOen  Gfürtd  au  faiiagen,  Hess  ihm  dieselben  anlegen, 
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erwif'>  iliin  alle  möglichen  übrigen  Elirenbezeigungen  uü«i  entließ 
ihn.    iJie  Minister  des  Allan  Clian  erklärten  demselben  aber  darauf 
kn  Vertiauen,  dass  er  nicht  gut  daian  thäte,  wenn  er  eine  so 
HOgozIemeDde  Handlung  des  Ckabül  Chan  gänzlich  unbeachtet  lasse. 
Der  doveh  diese  ihre  ExiumniDgeD  auKgeregle  Ahan  Chan  fiaodle 
daher  ungesiiimt  einen  Boten  hioter  dem  C3ubal  Gban  her  uDd 
Jiess  ifan  von  neuem  zu  ach  entbieten.  CScabul  Chan  erfiieQte  dem 
Abgeordneten  eine  sehr  derbe  Antwort,  nm  so  mehr,  da  die 
z\vjs(  hoü  jliücn  vorgeldUene  Unannelünlichkeit  in  Güte  beigelejart  sei, 
und  Im  hrtc  zu  ihm  nicht  zurück.    Der  aufgebrachte  Alfnn  Chan 
iiess  iiin  zum  zweiten  Male  vor  sich  fordern  und  sandte  limi  eine 
Anzahl  Krieger  nach,  damit  diese  ihn  mit  Gute  oder  mit  Gewali 
wieder  nirückbrächten.    Da  Gkabül  Chan  sich  in  dickem  Augen* 
blifike  mebt  zu  Hanse  beftnd,  so  erwiderteD  seine  Weiber  deo  Ab» 
geordneten:  »Er  werde  mit  semen  SAhnen  mid  Töcbtem  sich  in 
den  WiHen  des  -Kaisers  fugen."  Als  &  Abgeordneten  aber  anf 
dem  Rüdiwege  einen  mit  einigen  Sciaven  ihnen  yorbeteilraden  Mamt 
erblickten  und  in  ihm  den  Ckabül  Chan  erkannten,  so  ergrilH  ri  sie 
ihn  und  fulirten  ihn  mit  sich  zu  seiner  Bestinunuiig  ab.  Lnler- 
wef^s  trat      m  daß  Haus  eines  seiner  Freunde  aus  dem  Stamme 
SaldscliiuL   Dieser  über  die  mit  üim  vorgefallene  Begebcnlicii  in 
Kenntniss  gesetzt  erklarte  ihm:  „Sie  luiuran  io  Bezug  auf  dich 
nidits  Gutes  im  Schilde.   Ich  besitze  ein  Boss,  welches  den  Büts 
md  den  Wind  aa  Sdmeiligkeit  nberlnft;  ee  let  daher  das  Besieg 
dich  anf  dasseibe  zn  setasn  und  ans  diesem  Abgrunde  des  Ter* 
deriMoa  dich  an  das  Ufer  der  Rettung  zu  begeben.  Bei  der  ersten 
Gelegenheit  treib  es-  an  und*  eile  im  gestreckten  Galoppe  auf  ilem- 
selben  fort,  damit  sie  dicli  nicht  wieder  eiaholen."    Die  Abgeordno 
ten  banden  in  der  Nacht  seinen  Fuss  an  dem  Steigbügel  fest  an; 
&[  aber  slreiile  zufällig  den  Zügel  ab  und  eilte  davon.    Die  Abge- 
ordneteB  boken  ihn  nur  erst  dann  wieder  ein,  wie  er  sich  sclion  in 
seinem  Brase  befimd.  Bier  nahm  <r  aie  anf  dass  prachtivoUste  auC 
iflnmts  iboBii  ein  neues  sdiönes  Zdi  zur  Wohnung  ein,  wefebes 
seiner  jwigen  Gemdilint  Meli,  einer  Okundraraün,  zugefadrte  und 
liesa  es  an  der  besten  Bewirttamig  nicbt  fehlen.  Bald  darauf  rief 
er  aber  seine  Hausgenossen  und  seine  Diener  (seine  Söhne  waren 
abwesend;  zusammen,  und  erklärte  ihnen,  dass  iiiiii  das  Leben 
veihasst  geworden  sei,  seitdem  die  Cliitaier  ihn  verfolgten,  und 
luid  dass  man  die^o  Abgeardneten  unbudingi  ermorden  mum. 


i^iy  u^Lü  L-y  Google 


I 


BeBond^  Anamrkmgen  vmd  Beihgen.  7, 


563 


dena»  im  FaUe»  dass  810  itm  hiebei  mcbt  imftentatseD  woHSen,  wesde 
er  sie  selbst  aUeio  ennoirdeii.  Me  waoren  mit  seioein  Yorschlsge 

etnverstaDden,  fiden.  mit  ihm  unyermuthet  über  diese  Abgeord- 
neten her  und  cnaordelcn  sie.  So  rettete  er  sich  zwar  von 
den  Anfeindungen  der  «  juiaier,  ward  abci'  bald  dnranl  krank  und 
hintprliess  diese  vf  ruäiigliche  Welt  seinen  Suiuieii.  Die  ictzteru 
jKaichoeten  sich  durch  ihren  Mulh  und  ihre  Taplerkeii  so  sehr  aus, 
dasB  Feind  ihnen  zu  widerstehen  vermochte.  Daher  gieb(  es 
«nefa  80  .viele  der  auf  ihre  Tapferiueit  sich  besieheiftdeD  Erzäbluogea. 
Alle  secfa9  Söhii»  waren  Jon  einer  Unller,  der  Gkoa  Gkulcku, 
einer  Gkimckuratin,  gdioren,  deren  jüngster  Bruder  Sain*Tegin 
den  Okedan  Bebader  in  seine  Kriege  mit  den  Tatsren  verwickelte, 
zu  denen  folgende  Begebenheit  die  Veranlassung  gab.  Saiu-Tegin 
ward  einst  krank.  Man  rief  einen  tatarischen  Ckam,  Namens 
Dscherckel  ^) ,  als  Arzt  zu  Hülfe.  Saiu-Tegin  staib  und 
man  sandte  den  ungeschickten  Gkain  zurück.  Nach  einiger  Zeit 
ermordeten  ihn  jedoch  die  Anverwandten  des  Sain-^Tegio»  Dies 
Yecantossta  eine  ScUaoht  mit  den  Tataren  an  einem  Beran  8eg* 
dan  genannten  Orte,  in  der  sich  Ckedan  Behader  und  der  tata- 
nsche  AnfQfarer  Meter  Babader  besonders  einander  gegenüber 
standen.  Ckedan  Bebador  ritt  endlich,  auf  die  Yon  dem  Melfir  Be- 
hader zum  Zweikampfe  an  ihn  ergangene  Aufforderung,  üim  ent- 
poc^pn,  zerspaltete  mit  seinem  Speere  seinen  Sattel,  verwundete  und 
sturzU"  ihn  mit  seinem  Rosse  um.  Meter  Behader  litt  ein  ganzes 
Jahr  hindurch  an  der  ihm  beigebrachten  Wunde;  nach  seioar 


1)  Raschidu-d-din  bemerkt  hier;  yJüJyJiy  <XäL^  Sj^^l^  S^m 

OMirl  |»U,  d.  b.  „Ckpa  bedentet  anb es ch ölten  und  Gkulcku  ist 
der  Manie**'  n*nbsson  aemit  sie  (p.  81  notl):  60  na  Coulcoua,  es 
*dBrch:  »die  schdne  Coulcoua"  erÜarend,  fid  Hirchawend  ist  ihr  Name 
nicht  veneichnet.  Oerselbe  lählt  auch  nur  folgende  Söhne  des  Ckabul 
Cban  auf:  Ugin  Berck&ek,  Ckubilab  (CkaUah)  Chan,  Bertain 
Bebader. 

2)  J6\^ ,  ^i»  Viamo  fehlt  bei  n*0bS80D.  Ckam  (^U) 


entspricht  unserm  Schaman,  Jongleur;  daher  bedesAet  auch: 
^^.Äuuo^LcLi ,  weiches  m  den  Wörterbüchern  fehlt:  „Heilung  durch 
eineu  Ckam". 
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Wiederfaetsteliung  em^uertdn  jedoch  beide  den  Kaa^  an  den 

Biileh  At&ngenöt  und  Gera  Belgenüt  ^)  genannten  Oertom. 
In  (l(iü)selben  verwundete  Ckedan  Behader  mit  seinem  Speere  das 
Hoss  und  den  Reiter  so  stark,  dass  hride,  «owohl  Boss  als  Rei- 
ter, daliin  stürzten.  Obgleich  sich  auf  den  Sieger  noch  zehn  m\> 
Speeren  bewaffnete  Reiter  warfen,  so  trieb  er  doch  auch  sie  baki 
durch  die  mit  Speer  und  Schwerdt  ihnen  h^gebrachten  Wunden 
in  die  Flucht  und  kehrte  un  Triumphe  siegreich  surück.  So  Ingen 
sie  einen  fßSitmoäm  Sieg  ober  die  Tataren  davon.  ^  Im  Yedbige 
der  Seit  stritten  die  Söhne  des  Ghabul  Ghsn  oft  mit  den  Tataren, 
worüber  später  das  Weitere  gesagt  werden  wird. 

Dem  Ckabül  Chan  folgte  in  der  königlichen  Würde  sein  Sohn 
Ckutlah  Chan  (Ckäns  welcher  sieh  durch  seine  Tapferkeit  vor 
seinen  übrigen  Brüdern  so  seiir  aus/t irliiicle ,  dass  üif  mongoli- 
6 eben  Dichter  seine  vortreflüchen  Eigenschaften  und  seltenen 
Yonfige  in  ihren  Gesängen  lobpreisend  erhoben.  Ansäen* 
dem  w«r,'  wie  man  hnauiiigl,  seine  Stimme  so  stark,  daas  man 
sie  hinler  sieben  Bergen  hfiren  mid  mit  Yollem  Rechte  nat  dem 
in  den  Gebirgen  wiederfaaBenden  Gekrache  des  Donners  wgleieiiea 
konnte.  Sehie  Ifanst  war  einer  Birentatse  9hnficfa,  und  wem  er 
nüt  seinen  beiden,  so  gestalteten  Biesenhänden  den  stärksten  Men- 
schen ergriff,  so  zerbrach  er  ihm  ohne  die  geringste  Schwierig- 
keit seinen  Bücken  gleich  einem  liöfzernen  Pfeile.  Man  eri^ahlt 
sich  gleichfalls  von  ihm,  dass  er  in  den  Wintemächlen  ganze  Bäunie 
mm  Anzänden  eines  Feuers  herbeigeschleppt,  nackt  an  denselben 
geschlafen  und  mit  der  grössten  Gefuhlslosigkeit  die  Brandmale 
ertragen  habe,  welche  seinem  Körper  die  auf  ihn  fallenden  Feuer- 
ftinken  Terorsachten.  Erwadite  er  davon,  so  i^ubte  er,  es  hfiUe 
ihn  sein  Boss  gebissen,  juckte  sieh  die  8teHe  und  schlief  wieder 
ein.  Jedesmal,  wenn  er  sich  zu  Tische  setzte,  verzehrte  er  einen 
grossen  Hamrael')  und  üank  einen  grossen  Humpen  ( Arghut} 


1)  Im  Originale;  vuJjJiJ  S^y  «oiuXiÜf  jJ^ 

a)  D'Ohssea,  a«  a.  0.»  l,  p.  88»  erUirl:  „Oa  ae  dti  pas,  ^^sOkt  fot 
l'iama  de  eatte  lutta.** 

8)  Dies  darf  nicht  auffuüeD,  wenn  man  sich  der  Gefrässigkeit  erinnert, 
durch  welche  sich  die  indischen  Schaf  fr  esser  auszeichnen  (vgl. 
'TransactioDS  of  the  Boyal  AsiaÜe  Society  [London  1833J,  Vol.  III,  Part  2. 
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Ckumiz  aus,  nhor  ph\{^  {iessenmgfnrhtet  hungrig  und  durstig  vom 
Tische.  Er  unlernahm  einen  Krieg  gegen  den  Allan  Chan,  weil 
dieser  seinen  voo  den  Tataren  gefangen  genommenen  und  an  die* 
sen  ihren  damals  anerkannten  Oberherm  gesandten  Bruder  Ugin 
BerGkftck  sowie  seinen  Vetter  von  vfiteriich^  Seite  Hernie kai 
Gkaan,  den  Enkel  des  Dscherckeh  Lingckum,  auf  einem  hd(- 
zemen  Esel,  unsciialdiger  Weise  hatte  umkommen  lassen. 

Dies  yerH^  sich  so.  ^)  Hemickai  Gkaan,  der  Sohn  des  Snr- 
ckackdü-liudscliinch,  welcher  um  diese  Zeit  Herrscher  der  Tai- 
dschiuten  war,  halte  sich  zu  den  Talaren  begeben,  um  für  sich 
eine  ilirer  Jungfraufn  zur  Gemahlin  auszuwrihlft)  Die  über  diesen 
seinen  Vorsalz  aufgebrachten  Tataren  ergriffen  ihn  rnit  einigen 
seiner  Sciaven  und  sandten,  als  Unterthanen  und  Anhänger  des 
Altan  Chan,  ihn  an  diesen  als  gute  Prise.  Der  Altan  Chan  Mess 
ihn  nach  dem  bei  den  Gbitaiera  üblichen  Gebraoehe  aus  Rache 
für  die  früher  von  seinen  Anverwandten  ihm  sug^gt^  Unbilden 
auf  einen  hftlzernen  Bsd  nageln  und  auf  demselben  umkommea 
Ehe  und  bevor  sie  ihn  zum  Richtplalz  führten,  fertigte  er  einen 
seiner  Sciaven,  Namens  Bulghadschi  zum  Altan  Chan  ab  und 
liess  ihm  sagen:  „Es  sei  eine  Schande,  ihn  liinzurichten,  um  so 
mehr,  da  andere  auf  eine  niciils würdige  Weise  ihn  ergriffen  und 
zu  ihm  gebracht  iiätten,  und  unbezweifelt  würden  gegen  ihn,  um 
seinen  Tod  zu  rächen,  alle  Vorstände  der  mongdischen  Ulusse 
aufetehen.*^  Oer  Altan  Ghan  liess  diesem  Sdaven,  ohne  auf  diese 
Worte  Rflcksicht  zu  ndimen  und  um  sich  über  seinen  Herrn  lustig 
zu  ma€lien,  erwidern:  „Scher^  dich  fort  und  verkündige  ihm  und 
allen  Uebrigen  dasselbe."  Nach  der  Hinrichtung  des  Ifomickai  Ghan 


p.  ^9  fg.),  ebenso  wie  der  Jakuten  (vgl.  H.  WjXEm,  Ho^4a  bi 
HicyTCK'B  [Petersburg  1844],  p.  295).  Auch  Rustem  Tersehrte  sehr  oft, 
nach  dem  Schahnameh,  allein  einen  wilden  Esel,  den  er  sich  am  Feuer 
geröstet  halte.  Aehnlich  ihm  bei  den  Griechen  Milon  von  Krotona  und 
Theagen  von  Thasos  (vgl.  Wieland,  Die  Abderiten  [Leipzig  1796^  p.  136; 
Abrege  du  voyage  du  jeune  Anacharsis  en  Grece,  par  l'Abbe  Rartheiemy 
[Paris  18191,  T.  I,  p.ll4;  B'^cthhk'b  Pyccxaro  reurpa«H*iecKai  ü  OtluiecTBa, 
1854,  Buch  V,  p.  IIS).  Daher  auch  die  Bemamen  des  Hercules:  Adephä- 
gus,  Pamphages,  der  zwei  Ochsen  auf  eine  Malilzeit  verzehrte,  sowie 
Buphägus.  Vgl.  Vollmer,  a.a.O.,  p.  26,  761;  W.  Ouseley,  Travels. 
'  II.  515  n<»t.   lieber  andere  Beispiele  vgl.  noch :  Le  Nord.  1858.  Nr.  85. 

1)  Von  allem  diesen  nichts  im  Mirchawend. 
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saudLe  sogar  der  Altaii  Clian  diesen  Bulghadschi  an[  Courierpferderi 
zu  seinem  Volke  zui'ück,  und  belaliJ  ihm,  beiiirn  Landsleulea  aji- 
zuzcigen,  dass  flemickai  Ckaan  auf  einem  Esel  hingerichtet  worden 
seL   Unterwegs  kam  er  durch  das  Land  der  Durban,  welciie  ihm 
auf  seine  Bitte  die  nötUgea  Gmiiieiplbrde  nicht  geben  wollten, 
üngeaditei  seiner  Drobungen  sahnMn  sie  auf  ihn  weiter  kerne 
RfidtBicfat  noA  Imeea  stiDscbwisigeiid  die  dutaiisdieii  GoorieipfisKde 
duroh  ihr  Gdiiet   Als  dier  ^fiese,  Ermüdung  halber,  ihn  niGiil 
mehr  sn  tragen  vermochten ,  so  entliess  er  sie  unterwegs  und  ging 
zu  Fuss  in  sein  Laini  ziu-ück,  wo  er  dem  Sohne  des  Hemickai 
Ckaan,  Ckedan  Taijschi,  dessen  Sohne  Tuda,  dem  Ckutlnh 
Ckaan,  dem  damaligen  Herrscher  die!?es  Volks,  wie  auch  dem 
Jesugai  Behader,  dem  Vetter  des  üenuckai  CJuaa  über  die 
^pörende  Uinrichlung  desselben,  sofde  das  Benehmen  des  ikMao 
Chan  den  ndtingeo  Baiioht  abslattele. 

Gkedan  Taqschi,  Tuda  und  Jesugai  Behadar  benuiittCen  unver- 
zfigBcb  nadi  dm  Empfange  dieser  Nachviobt  einen  Knegsrath  an, 
und  beschlossen  mit  vielen  mongolisdien  Yölkersdiafien  und  Hlossen. 
sich  für  den  schmachvollen  Tod  und  das  unschuldig  vergossene 
ßhit  des  Hemickai  Ckaan  zu  rächen.  Sie  erwählten  den  (iknlfah 
Ckaan  zu  ihrem  I  .üiieraiari!Tiliror,  versammelten  sieh  in  gro.sseii 
Schaaren  mit  iliren  fcricgeni  unter  seine  Faiinen  und  zogen  gegen 
Gbitai.  In  der  dem  Altan  Chan  gelieferten  blutigen  Schlacht  sddugen 
sie  deasm  Heer  au£s  Haupt,  richteten  unter  den  Ghitaieni  eia 
grosses  Blutbad  an  und  berekherten  sich  mit  umSglicher  Beule. 
Die  mongolischen  Krieger  theiltea  unter  sich  afle  Stoffe    und  Ge* 


1)  Das  in  den  WörterbücberD  in  dieser  Bedeutung  vorkommende 

wird  in  deh  Handsduiflen  des  Bascfaido-d-din  immer  £^^t 
geschrieben. 

2)  Raschidu-d-din  diückt  dies  so  aus:  nS^  ö^Jöl  ^  ^j^j 
iX^^yi^^ßMi  yCcÜ  ^  iX3<>y  Mircbawend  aber:  g^ttfXiej 

Ü^Op^^  UMNKuJ  ^X^4>X»  ^  iiyim  Ju^  tr^i^i 

Ouatremöre  in:  Histoire  des  Mongols  de  la  PersCp  p.  148  not.  28.  nimmt 
das  Wort  L^^l  in  dem  Sinne:  Beute.  Gefangener,  Sciave.  so 

das?  es  dem  nrabischon  p^A^.  «huI  dem  persischen  »tXJü  entspräche. 
Ich  halte  diese  Erklärung  aber  nicht  für  ganz  richtig,  besonders  wenn 
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fftUnchafteD  imd  kehrtea  ftoh  und  freadetmnkeii  an  üwea  Attfedb» 
iultsori  nrfick.  Gkutiah  dktan  hatte  aidi  aUein  mll  der  Jagd  be^ 
schäfligt,  von  dem  grosaea  Wege  mit  einigen  sdner  Kiioger  tmd 

Sciaven  entfernt  Sobald  als  die  Durbanen  dies  bemerkt  batten, 
rottirlen  sie  sich  eiligst  zusammen,  fielen  über  ilin  her  und  tödte- 
ten  einige  seiner  Begleiter,  deron  übriggebliebene  sich  zerstreueten. 
Er  selbst  rellele  sich  durch  die  Flucht  und  trieb  sein  blitzschnelles 
Ross  bis  an  einen  Ort,  wo  skh  ein  grosser  Sumpf  befand,  in  den 
er  waadlL,  i^ährend  dass  seine  Feiade  ihn  verfolgten.  Endlich 
afXEaiig  er  von  dem  Sattel  seines  Pferdes  an  den  Band  des  Sompfrä« 
IHe  ihn  verfolgenden  Feinde  riefen  frohlcN^end  ans:  ^Was  kann  ein 
Mongole  unternehmen,  welcher  sein  Pferd  eingebüssl  hat*'  und  kehr- 
ten zurück.  Er  aber  schoss  noch  einige  PfeBe  anf  sie  ab,  ging 
dann  /ai  .seinem  Pferde  zurfick,  packte  es  bei  der  Mähne,  zog  es 
ohne  die  geringste  Schwierigkeit  aus  dem  Sumpfe  und  warf  es 
anf  trockenes  Land.  Ihernuf  setzte  ei'  sich  auf  da;sselbe  und  kehrte 
zui'ück,  während  dass  die  Feinde  sich  an  dem  entgegengesetzten 
Rande  des  Sumpfes  befanden  und  diesem  Schauspiele  zusahen. 
Bevor  Gkutiah  Gkaan  zu  Bause  angelangt  war,  waren  schon  seine 
flüchtig  gewordenen  Krieger  und  Reisige  dort  eingetro&n.  Da  er 
noch  immer  nicht  erschien  und  sie  überzeugt  zu  sein  glaubten,  er 


noch  s^lj^l  hinsugefügt  ist.  Naoh  meiner  Meinung  hat  man  das  abg^ 

kfirste  L§4^>l  und  das  Tole  ay«3ül  L^^^  "wie  es  hier  vorkommt, 
von  allen  Gegenständen  xu  nehmen,  welche  man  mit  der  Ctle 
messen  Vann  und  welche  als  Beete  fortgeschleppt  werden. 

Dies  beweiset  Iheils  Mirchawend's  y^Lc^l,  theils  das  Wort  aufU»., 
durch  welches  a^ljU^I  ^  ^4^1  ^  Kriege  TemudschiQ's  mit  den 
Burginen  erUärt  wird,  theils  der  terkische  Ausdruck  aJL^I  a^l«X^I 
viJL^vJ.I  mit  der  Elle  messen,  flieBs  endHdi  auch  indfa^ct  das 

.messe  Anseilen,  in  dem  die  chinesischen  Seiden-  und  kleRlerstotfe, 
welche  bei  ihnen  in  bedeutender  Menge  immer  vorhanden  waren,  stan- 
den. Vgl.  D'Ohsson,  a.  n.  0..  I.  p.  114,  115,  118,  141;  Pauthier,  Chine, 
p.  317  ,  320  ,  325  .  333  ,  337  ,  338.  Eben  daher  spielen  auch  bei  den 
russischen  Grossförsten  die  Geschenike  und  Belehnungen  an  die  Krieger, 
^apxamim  waywmm  m  xaHKam,  eine  so  grosse  BoHe.  BcTspi« 
Rapamua  aa«.  ClMapjpnu  (Pelersbuig  1858),  T.'XT,  p.  fi(^  28»  49,  51; 
coli.  Bevne  des  deux  mondes,  1664,  T.  Yllf ,  Livr.  4,  p.  776. 
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m  annondtt,  w  iNmtolB  teogai  BohadBr  «dum  dliTodfenipttDB', 

und  bradile  sie  zu  dem  Gkedao  TaijscLi,  dem  Tuda,  den  Hau$* 


1)  Dies  drftdtt  ]l»chidii*d*diii  so  aus:         s^^yS  ^\  Dm  Wort 

ijif ,  welches  schon,  wie  ich  es  oben  angedeulel  habe,  im  Htrodot 
(IV,  rap.  23)  vun  den  Agripjpaern  als  ajx'-'  unbczweifelt  vorkommt,  vird 
seljr  oft  in  den  ScbrifUtellem  in  dem  alJgemeinea  Sinne  von:  Speise, 

Bsi6B,  Hahlieit  gebrandit,  s.fi.  BJ^^  ^1  ^ÖJ^^  ^^y^  )^ 
d.  h.  „er  hatte  von  seinem  Hoclizeitsschmause  gekostet",  oder:  „vvd« 

auf  seinem  Hochxeitssclimause  zugegen  gewesen**;  J&f  ^ixß 

M während  des  Essens,  der  Mahbeit'*,  kommt  daher  auch  in  der  Bede»* 
tung:  Brei  aus  Reis  oder  Gerste  yor.  Tgl.  Expedition  de  Timoar-i- 
lenk,  p.  171,  261,  313.  Ohne  Zweifel  haben  wir  es  hier  von  der  Spdie 
oder  doD  Essen  su  nehmen,  welches  man  rar  Ehre  oder  com  Andttitai 
«Ines  Gestorbenen  ge&oesi  Dieser  Gebrauch  ezislirte  bei  aBen  atten  fü* 
kern  (irgi  u.  a*  L.  Georgü,  a.  a.  0.,  p.  297  fg.)  und  findet  auch  in  uasen 
Tagen  noch  statt.    Bei  den  Hebräern  bereiteten  nicht  die  nächsten  io- 
verwandten,  sondern  Freunde  und  Bekannte  des  Verstorbenen  diese 
Speise,  um  die  nachgebliebenen  Erben  zu  trösten  (v?l.  J  B^xforfi  Syna- 
gocrn  liitlnira  [Basel  1712],  p.  707  f V    Bei  den  allen  Indern  besann 
diese  BeNvirtliung,  Tarapana  (Rernhigunfi)  genannt,  nach  der  Verbren- 
nung der  Todten,  um  der  Seele  Hube  zu  verschaffen,  welche  nur  boi 
Heiligen  und  Märtyrern  geradezu  aus  dem  Körper  in  den  Himmel  fliegt, 
bei  allen  übrigen  aber  lange  in  der  Lufl  umherflattert  und  nur  nach 
einer  oft  und  lange  wiederholten  Wasseraussprengung,  sowie  einer  icbs* 
tigigen  Opferdarbringung  von  Bebkueliea,  welche  dasapinda  geasnat 
werden,  ihrer  höhem  Bestunmung  entgegengeht  Vgl.  P.    Bohlen,  Otf 
alte  Indien  (Kfoigsberg  1880),  Th.  I,  p.  271.  Bei  den  alten  Persem  (Psneoj 
musste  man  achtzehn  reine  Leute  mit  Brot,  fleisch  und  Wein  hewirtben» 
Vgl.  J.  G.  miodc.  Die  heilige  Sage  (rraokfinrt  a.1f.  1810),  p.dBl.  Bei  deo 
Scythen  erhielt  nach  Herodot  auch  unter  aadem  die  Begleitnng  LeadMS* 
schraüuse,  bei  welchen  auch  den  Todten  von  allem  vorgesetzt  wurde. 
Vgl.  Hansen,  Ost -Europa  (Dorpat  1844),  p.  61,  90.  Bei  den  Röraero  hiess 
diese  am  Todtenfeste  bereitefe  Mahlzeit:  silicerninm.    Vgl.  J.  A.  llar- 
tnnp,  Die  Religion  der  Römer  (Erkineen  1836).  Th.  I,  p.  50;  Th.  11, 
A.  Adams,  Handbuch  der  römischen  Allertbümer,  herausg.  von  J.  L.  Meyer 
{Erlangeu  IbÜG),  Th.  II.  p.  817  fg.;  C.  du  Fresne,  Glossarium  manuak 
(Halle  1784),  Th.  VI,  p.  247.    Bei  den  heidnischen  Arabern,  sowie  bei 
den  muhammedanischen,  existirt  etwas  dem  Aehnlicbes.    Vgl.  M.  D'Obs- 
son,  AUgemeiDe  Schilderung  des  Othomanischen  Reicks  (Leipzig  I788)i 
Th*I,p.tf3.  Hoher  die  Ssabier  u.  a.  TgL  diwolsQhi^  «.  a.  0  .  1.  p.  526: 
II,  p.  31,  329  fg.  Ebenso  bei  den  Tataren,  Tcheremissen,  Tschuwafctieii- 
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genoMn  de$  Hemidui  Ckaan  und  der  Gemahlin  des  Gkuüali 

Gkaao,  in  der  Absicht,  ihnen  seinen  eingetretenen  Tod  anzuzeigen 

und  äic  aufzulbrdern,  den  Becher  zu  leeren.  ^}  Gkedaii  Taijschi  und 


Woljäken,  Ostjaken,  Chirgizen,  Samojeden,  Tungusen,  Ramtschadalen, 
Koräken,  Tschuktschen,  Inguscben,  Kurabulacken,  Mongolen  und  Chinesen. 
Vgl.  Description  de  toutes  les  nations  de  l'empire  de  Russie  (Petersburg 
1776,  T.  I,  p.  39.  73,  105,  171;  T.  II,  p.  IG,  G6,  92,  99.  102;  Klaproth. 
Tableaux,  p.  85;  9iipie,  irKuBoniiciiop  nyieuiecTBie  (Moskau  1840),  T.  III, 
p".  29,  83;  A.  JleBmHni,,  Ouiicaiiie  KnprHa^-KaHCfinKMX'B  Opax,  T.  III, 
p.  III,  114;  J.  Potocki,  Voyage  dans  les  steps  d'Astrachan.  T.  I,  p.  124; 
A.  Caslren's  Reiseberichte,  p.  303  fg.  Die  Meissner,  Lausitzer,  Böhmen, 
Schlesier  und  Polen  zogen  am  1.  März  frühmorgens  mit  Fackeln  aus  jedem 
Dorfe  nach  dem  Begrftbnissplatae  und  opferten  ihren  Vorfahren  Speisen. 
So  setzen,  nach  Hupel ,  die  Ebsten  am  2.  Ifov.  des  Nachts  den  Verstor- 
benen Speisen  vor  und  freuen  sich,  "wenn  des  Morgens  etwas  davon 
verzehrt  ist.  Andere  Beispiele  in:  Hanuscbp  Die  Wissenschaft  des  slavi- 
sehen  Mythus  (Lemberg  1842),  p.  406^  418.  Bei  den  Rossen  findet  noch 
heutzutage  dasselbe  statt.  Die  den  Popoi  bei  ihnen  eigens  in  dieser  Be* 
ziebODg  gereichte  Speise  KuCja  (vyrbH)  besteht  aus  in  Honig  gekoeh* 
tem  Reis,  und  es  sind  1)  der  Sonnabend  vor  Fastnacht,  2)  der  Sonn- 
abend in  der  zweiten  Woche  nach  Ostern,  3}  der  Sonnabend  vor  Pfingsten 
und  4)  der  Sonnabend  vor  dem  IVamenstage  des  heiligen  Demetrins 
(2S.  Ortober /9.  November)  die  Tapre,  an  denen  sie  das  Andenken  an  die 
Verstorbenen  mit  Spei-^e  und  Trank  auf  dem  Gollesacker  feiern.  Darf 
man  also  auch  hier  nicht  unter  unserni  Asch  eine  solche  Reisspeise 
verstehen,  um  so  mehr,  da  die  Reisspeise  (Pillav,  Plow)  bis  jetzt  die 
beliebteste  Speise  bei  den  Asiaten  ist,  China,  Tibet  und  das  südiiche 
Afghanistan  Reis  io  grosser  Menge  liefern  und  sich  selbst  europäische 
Christen  noch  vorzugsweise  hei  den^Todtenfesten  desselben  bedieRen, 
was  sie  von  den  Asiaten  entlehnt  haben  mögen? 

1)  Quatromerc  (Histoire  des  Mongols,  T.  I,  p.  354)  nimmt  den  Ausdruck 


und  ^(>l(>  XmI^  in  dem  Sinne:  „Einem  den  mit  Wein  oder  Gkomiz 
angefUlten  Becher  reichen,  um  ihm  seine  Achtung  und  Hochschfttzung 
bei  feieriiehen  Geiegenheitett  zu  bezeugen,  oder  ihm  GIfick  und  Wohl- 
ergehen wünschen'*  (coli,  loumal  Asiat.,  1855,  Aug. — Sept.,  p.  285,  288), 
oder  überhaupt:  „Jemandem  zu  Ehren  ein  Fest  geben".  Derselbe  er- 

kUrt  die  von  ihm  angefOhrten  Worte  Raschidu-d-din*s :  y;;' ^-"^  I^Ü^I 
öJüük^  ikJÜ  piX^,  ty\y^  durdi:  „Iis  lui  prteenterent  la  coupe,  pour 
lui  faire  un  compliment  de  condoieance  sur  la  moft  de  soa  pere". 
Wenn  ich  IMlich  nicht  leugne,  daas,  wie  wir  dies  oben  in  der  Eintaip- 
tung  gesehen  haben,  der  Ausdruck:  Jemandem  den  Becher  halten 
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Temudschin  der  Unerschütterliche. 


Tuda  fingen  sofort  an,  entsetzlich  zu  wehklagen;  die  Gattin  des 
CkuÜali  Ckiüt  hingegen  fragte  sie,  waruni  sie  sicli  verbau laiclt 
hatten,  uml  \^;llllfN  sie  so  bestürzt  .seien.  Als  sie  ihr  die  Ursache 
211  difisor  ihrer  iie.<>lurzung  auseinandergesetzt  hatten,  fuhr  sie  fort: 
„Ich  messe  dem,  was  icii  von  euch  soeben  höre,  noch  keinen 
Gluiben  bei.  Wie  könnt  ihr  überfaanpt  solchen  Muthmaassungen 
über  den  Ckntlah  Gk«sm  Raum  gieben»  nber  ihn,  dessen  Stmmw 
dem  bis  zom  Himmdsgewölbe  wiederhallenden  Donner,  dessen  Faust 
einer  BSrentalze  ähnlich  ist?  ünmdgücfa  kann  er,  dieser  Heid,  in 
die  Hände  der  Durbanen  gefaUen  sein.  Wafarsdieinlich  hält  ihn 
irgend  ein  Geschäft  ab  und  er  kehrt  unerwartet  zurück."  Dieser 
Aeusserungcn  ungeachtet  iiielten  die  Kiic^ur  und  Sciaveu  Um  iür 
gewiss  ermordet. 

Nachdem  Ckutlah  Ckaan  sein  Ross  aus  dem  Sumpfe  gezogen 
hatte»  sagte  er  zu  sich  selbst:  „Wie  konnten  diese  feigen  Memmen 
nudb  so  in  Bewegung  setzen ,  und  wie  kann  ich  mit  leeren  Händen 
TOD  ihnen  zu  Hanse  anräckkefarai?'*  fir  ritt  daher  zurück,  fing 
einen  stattlidien  Hengst  aus  der  Rossheerde  der  Durbanen  ein  und 
trieb  die  dort  befindfich^  Stuten  vorsieh  her.  Die  auf  der  Steppe 
vorgefundenen  wilden  GSnseeier  legte  er  in  seine  Stiefeln,  schwang 
sich  wieder  baaifuss  aul  seinen  Hengst  und  trieb  die  Stuten  mit 
sich  nach  Hause.  Alle  waieii  über  seine  uaei  wartete  Ankunft  hoch 


in  dem  oben  angeffihrten  Sinne  genommen  Avird,  so  kann  doch  dieser 
hier  nicht  stattünden.  Denn  nach  einem  allgemeinen,  bei  den  Asiaten 
angenommenen  Volksglauben  kann  der  Sterbende  sein  Leben  nicht  ruhig 
enden,  ohne  luoi  letiten  mal  die  geliebte  Speise  gekostet  und  den  ge- 
fOnten  Becher  geleert  su  haben,  welcher  ihm  entweder  von  dem  Engel 
des  Todes,  oder  dem  personificirten  Tode,  oder  von  irgend  einem  sei- 
ner Anverwandten  oder  Bekannten  gereicht  wird»  um  von  den  Zurück« 
bleibenden  Abschied  m  nehmen.  Oer  Uebergang  ans  diesem  Leben  in 
die  Ewigkeit  wird  als  eine  vollständige  Trunkenheit  vorgestellt,  welche 
ihn  aller  GefuUe  beraubt,  und  in  diesen  Zustand  inrd  er  eben  durch 
das  Ausleeren  des  letzten  (selbst  fingirten)  Bechers  versetzt,  den  man 
ihm  entweder  zum  Zeichen  seiner  Liebe  oder  seiner  Feindschafl  reicht. 
Beispiele  dnfiir  in:  F.  Erdmann,  I'rodromus  ad  novam  Lexici  Willmetiaoi 
edi(i*  11'  m  a  lornandam  (Kasnn  1821),  p.  25  fg.,  coli.  F  Knnik.  a.  a.  0.. 
II,  p.  472,  17.'),  476;  KapaManna  Hcrnpia,  mA.  ^HHep.iHura  (l'eters- 
burg  1842:,  Fid  H,  p.  100.  Eine  abnliclie  Sitte  findet  sich  bei  den  Lil- 
thauern.  Vgl.  HepTBi  Hai  HcTupm  h  »uisbh  .^TüBCKaru  Hapo4a  (Wilna 
1854).  p.  III,  112. 
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erfreut  und  YeranstflJteton  statt  das  IVmierfbales  ein  PreHdenfesL 

Seine  GemaMin  sprach  aber:  „Habe  ich  es  euch  nicht  vorheiyv 
sagt?  Wie  können  feige  Memmen,  wie  kann  irgend  jemand  einen 
so  tapfern  Helden  morden?" 

Die  Söhne  und  Anverwandten  des  Hemickai  Ckaan  versainnn  !- 
ten  aber  auch  nun  bald  die  Kiiegvoberstea  der  TaidSGbiuteQ,  um 
an  die  Stelle  des  hiageciehteteü  eioea  andom  zu  ihrem  Könige  m 
erwifakn.  Bisse  fiefathsofalsgaiig  sog  sidb  sehr  ia  die  LAoge»  dena 
käner  geM  flnuD.  Einst  sjpmhuk  m  m  dieser  Over  Yenaimn* 
hmg  2ttm  Tada  Wasilgesefa,  dem  Enksi  des  Vonterbenea  und 
Haiipt?orstande  des  Telkes;  „Wen  hlM  Du  dieser  Blnrenetelle  fßr 
"würdig?**  „Möge  euch  das  Tarckutai  Ckiriltuck  sagen,"  erwiderte 
Tiida,  „denn  auch  dieser  war  ein  Enkel  des  Hemickai  Ckaan." 
Sie  wandten  sich  nun  an  dKjseu,  aber  der  wies  sie  an  den  M'  tu- 
Gun-Sadsc!ian,  welcher  ihnen  folgendes  erklärte:  „Wie  könnte 
ich  in  dieser  so  wichtigen  Angelegenheit  irgend  JStwas  andeuten, 
ich,  der  ich  wie  ein  Sperling  entweder  so  lange  um  die  Schlinge 
henmigehe»  bis'  ich  in  dieselbe  Me,  oder  mioh  edmaisn  Fliigs 
auf  die  Spitae  eines  Baoones  begebe,  um  in  die  SehKage  niohl  sn 
fidlen.  Ich  als  Gkawufacbu  (üntertfaan)  kenne  die  Grenze  meiner 
Worte;  ihr  vermögt  mit  Kön^n  gezieiMide  Wovte  ta  rede».  Wnr 
Ckaiadschu  sind  ähnlich  den  Hengsten,  welche  mit  der  Milch  zweier 
Stuten  aufgezogen  und  sali  und  fett  geworden  sind.  Wenn  ihr 
einen  Ratli  pllegt  und  mit  einander  einverstanden  seid,  so  wird 
AUes  meinen  Wünschen  entsprechen;  seid  ihr  aber  nicht  Unver- 
standen, und  wird  Unemigkeit  und  Krieg  in  eurem  Ulosse  aus- 
brechen,  so  nmss  auoii  ich  damit  zufrieden  sein.**  In  diesem  Sinne 
redete  er  noch  Vieles  nnd  Mancfaeilet,  fing  an  n  weinen  und 
Yficliess  dw  Yerasnndnng.  Endlich  erwihllea  sie,  wie  es  in  d^ 
Annahm  tontet,  den  Tarekntai  Gkiriltuek;  aber  wahxscheiiF 
lieber  ist  es,  dass  Jesugai  Behader,  der  Sohn  des  Bertam  Be- 
hader,'  nach  jiein  Tode  des  Ckuüaii  Ckaan  die  Üherherrschall 
über  sie  geführt  habe.  ^) 

8)  B.  D'Ohssoü  schiebt  in  seiner  Geschichte  der  Mongolen 
(Th:  I,  p.  47  fg.)  sehr  mangelhaft  das  ein,  was  in  der  Einleitung 
von  mir  über  die  Geraiten  mil^etheilt  worden  ist.    Er  berichtet 


1)  IMe  PoftsetSQiig  wird  weiter  unten  folgen. 
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ükMT  ifaie  BekflhnH^  aur  efansÜNiiea  Rdügioii  (p.  48  not.  2)  «ocfa 
das  Folgende:  MVind  ce  que  rapporte  ft  ce  si^ei  l'hiskHre  des  dyoat- 

slies  orientales  par  Aboulfaradge:  Le  patriarche  Neslorien  Jean,  qui 
occupa  de  1001  ä  1012  la  chaire  ponliikale,  etablie  ä  Bagdad, 
re^ut  d'Ebed  Yescliou,  nieü'OjiüliUiin  de  Marou,  vüJe  de  Khorasau. 
une  lettre  conque  en  ces  termes:  «Le  roi  du  peuple,  apjieie  Cliö- 
rith,  qui  habite  rint^rieur  de  la  Turquie,  vers  ie  Nocdrest,  chassaot 
un  jour  daos  certaioes  taoolagfm  de  son  pays,  couvertcs  alors  de 
neige»  s'^gm.  fl  avoit  perdu  toul  espoir  de  aaiut»  IcxrB^'flD  saiiil 
litt  appanil  et  hü  dit:  $i  tu  veux  croire  en  J^aus  GhrUt,  je  te 
liierai  de  ce  perü,  en  te  monlrant  ton  chemin.  Le  roi  prooiit 
devemr  nn  brebia  do-  troupeatt  chrAtien;  aloia  le  aaint  Im  servit  de 
giiide  et  le  ramena  dans  la  Lonne  voie.  De  retour  ä  son  camp, 
le  princc  inlerrogea  sur  les  dogmes  de  leur  religion  des  rnarchaiidb 
chreüeiis,  qui  sejournaient  dans  co  pays.  U  apprit  d'eux,  qu'on  ne 
pouvait  elre  chretien  sans  le  bapleme;  mais  il  eii  recut  un  livre 
d'evaogiles.  auquel  il  read  iioinniage  'cUaqua  jour  Ii  vient  de  me 
foire  innter  Ii  me  rmdra  anpcte  de  sa  persoone,  ou  ä  lui  envoTer 
un  pr6le,  qui  puisse  lui  donner  le  bepttae.  U  m'a  inteRQgö  aiir 
le  jeCuie,  diäaot:  lüotta  n'avona  d'antre  noorriture  que  de  la 
viande  etdulait;  comment  donc  je6aeron8«nous!  Bs^outa» 
que  deux  eent  tnÜto  individtts  ölaienft  pröts  4  suivre  son  exemple. » 
Le  patriarche  manda  en  reponse  au  metropolitain»  d'envoyer  au  di( 
roi  deux  preLres  et  üiacres,  munis  de  vases  sacr^s,  pour  baptisor 
tous  ceux,  (pji  voulaienl  se  coiivertir  et  leur  enspii^ner  les  rils  des 
rhretiens;  qu'ils  devaient  leur  prescrire  rabsLiuence  de  la  viande  en 
careme;  mais  leur  permeltre  Tusage  du  lait,  puisqu'ils  disaient 
n\ivoir  point  dans  leur  pays  d^aliment  pour  le  jeiine/'  D'Ohsson 
iugl  hinzu:  „Aboutforadge  rapporte  cet  dTtemant  ä  Tannde  ^98 
de  l'h^giKe  (1007).  Bfarea,  anteur  synaque,  raconte  le  mdme  M 
dans  la  vie  du  Patriarche  Joseph.  Aaaeroani,  Bibl.  Oriental. 
Rom.  1719  in  f.  T.  m,  p.  484"  Hieniiis  ersieht  man,  dass  D^Oiis- 
8on  sich  nicht  einmal  die  Mühe  gegeben  hat,  den  Abu-l-faradsch 
nacbzuscli lagen,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  wirklich  irgend  etwas 
der  Art  in  ihm  vorkomme.    Im  Abu-l-faradsch  lesen  wir  unter 

dem  Jahre  398  (1007)  nur  das  Folgende:  Uil 
^ydl  JljLu         vi^Ä^I  ^1^  ^Loyi  Ijüa  A  J 
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2Lo!^-«Äli(    d.  h.  „Im  Jahre  1514  der  seleueidisGhen  Rechnuag 

ÜDg  die  Uerrschafl  der  Mongolen  an.   Denn  um  diese  Zeit  herrschte 
über  die  östlichen  türkischen  Stfinuno  Awcng  Chan,  welcher  aach 
KdDig  Jfu'hana  genannl  wird,  aas  dem  Gerait  getunintett  Stamme, 
dner  Natioo,  irelebe  skfti  «ir  (dirMehen  Refigion  bekamta*'  Vgl. 
Gtegorii  Abfl-PIntragii  faist  Dynastninim,  ed.  B.  Pecqcke,  p.  427. 
bi  dem  syiwchen  Exemplare  lieisst  es,  um'km^ni  tänri  riaeh  der 
lateinischen  Ucbersetzung :  „Eodem  anno  geiid  quaedam  Turcarum 
mediterraneorum  in  Oriente,  Krit  cognorninata ,  in  Messiam  credidit 
Ol  |tosf(jiKim  didiceral,  bnpti/ota  est  propter  miraculum  in  ngu 
eorum  lacLuni/*    Vgl.  ßarhebraci  Chronicon  syriac,  ed.  Bruns  et 
Kksclr,     215»  219.    Asseman  ist  mir  nicht  selbst,  sondera  nur 
der  Ansang  von  F.  Pfeifffr  (firiangeo  1776)  zugänglich.   In  diesM 
finde  ich  non  (p.  902,  eolL  p.  488),  daSs  derMeslmi—)!  Johann 
ym  1312  bis  1324  anbogs  fiisiifaof  teo  Sana  nnd  nacUier  MMnH 
polU      Persien  gewssan  aei  nnd  dass  dar  MelF^aiil  ¥oa  Mm 
in  Cborasan  Ebedjesu  an  ihn  den  oben  angeffiirtaQ  Brief  ge^ 
schrieben  habe.    Ist  dieser  Auszug  richtig,  wie  er  es  ist,  so  bat 
dieser  Brief  ja  keinen  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Aweng 
Chan,  und  ist  nicht  zur  Zeit  seiner  Regierung,  sondern  last  200 
Jahre  spater  geschrieben.    Oder  wenn  der  Brief  sich  .wirJüidi  auf 
den  hier  in  Hede  stehenden  Aweng  Chan  bezieht,  so  ist  dar  von  ß^Okm- 
soa  IBr  die  biscböflicfae  AegKrung     SMorianers  Jo 
Zeitraom  vom  Jahre  1001  — 1012  snm  wemgalea.l^ijlsGfai. Vm 
Naimanen  hatten  ebenso  wie  die  Geraiten  anch.aohon  die  «hnßUli^ 
Religion  angenommen,  wie  aus  den  Beriditen  Raschidn-d-din's, 
Dschuweini's  und  Mirchawend  s  hervorgeht    Und  nach  den  chinesi- 
schen Schriftstellern  führte  der  nestorianische  Priester  0-lo-pen 
die  Keuntniisb  der  christüclien  Ueligion  im  Jahre  635  nach  Chr.  Geb. 
zuerst  in  China  ein.    Vgl.  Klaproth,  Tabieau.\,  p.  209;  Marro  Polo, 
a.  a.  0.,  p.  198;  Rrt(er»s  Asien,  n,  p.  256  fg.;  p.  283  fg.;  F.  v. Boh- 
len, Das  alle  Indien,  Bd.  I,  p.  381 

9)  Die  Ckirckiz  (KirgiBen,  JUnn-wii,  Ki-ko  u.  s.  w.),  über 
dm  fituhesto  Voii&HaHB  aohon  oben*  das  NMh^e  beigebracht 
worden  ist,  urapinnglich  swischen  dem  Jfsisey  «nd  Ob«  ailslnr» 

36* 


Tmud§ekm  dw  ünmMtterikhe. 


ten  bai  den  fijzanüaem,  diflsem  Nmm  nai^»  Bohon  im  6.  lalir* 
hunderte,  denn  nach  dem  GesandUtcbaftsberichte  des  Zemarch« 
wekber»  Menander  zufolge,  im  Jahre  569  von  dem  Kaiser  instm 
an  den  Chdckan  derTQrken  Disabul  gesandt  wuide,  erlbe8te  der 

letztere  dem  Zemarch  eine  Sclavin  aus  dieser  Nation  zum  Goschenka 
In  der  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  erkannten  sie  die 
Suzerainitat  der  Chinesen  an,  nius  ii  n  i(  h  aber  im  Jalire  750  den 
Uighuren,  sowie  diese  wieder  nach  einem  Jahrhunderte  sich  üiuen 
unterwerfen.  Bei  den  Chinesen  hiessen  sie  Ki-li-ki-szu  und  sind 
nach  ihneu  dasselbe  Volk,  welches  zur  Zeit  der  Dynastie  Taq^ 
(um  die  Mitte  des  11*  Jahrhunderts)  denNameaHa-lcia-ssu  oder 
Hakas  filbrte  und  sich  um  Ghr,  Geb.  Kian-liuen  nannte.  Biese 
Hskas  ^aren  wieder  von  demsdbea  Stamme  mit  den  Cbuy-chii 
oder  Uighur  und  hatten  diese&e  Sprache  und  Schrift. 

Die  östlichen  Kirgisen  zogen  am  obern  Jeni^ey,  ijus  und 
▲bakan  herum.  Im  Jahre  1606  wurden  sie  mit  den  Darabin- 
.sen  den  Russen  unterwürfig  und  waren  seit  dieser  Zeit  bald  Ver- 
bOndsle  der  Hbsssb,  bald  der  dscbongnMM  Öldta.  Donh  ilve 
Nadibani  wdritaigt  rockten  sie  wdter  nach  Sdden  und  Westen 
und  sogen  endlieh  ni  Aaftnge  des  18.  Jaharfanndcrts  ganz  ams  8i- 
berien  weg,  Jetrt  hausen  sie  unter  dem  Namen  Burut  im  chine- 
sischen Tm'kestan  und  weiden  mit  den  Kirgisen  der  pressen  Horde 
zusanmien  im  Osten  vün  Taschkend  in  der  Gegend  der  5täufr 
Kaschghar,  Ghod sehend^ Naimatschen  und Mutian  bis  2um 
Norden  des  obern  irtisch. 

INe  westlichen  Kirgisen  oderKirgis-Kasacken  sindthefls 
M,  theSi  stehen  sie  unter  Russland  und  China,  und  theilen  sich 
in  drei  HanpFthorden  (Dschius). 

Die  Kirgisen  der  grossen  Horde  (Ulat  Dschius),  au  deoen 
sich  die  des  sudlichen  Siberiens  geschlagen  haben,  nennen  sich 
selbst  Burut  £rden&  und  stehen  unter  chinesischer  Oberhens 
Schaft 

Die  Kirgisen  der  mittlem  Horde  (LVta  Dschius),  welche 
die  mächtigsten  und  reichsten  sind ,  tlieüen  sich  in  fünf  Ilauptlior- 
den,  nämlich:  Atagni,  Naiman.  Argin,  Uwak  Girei  und 
Ckiplschäck,  weiden  im  Winter  am  See  Baichas,  im  Sommer 
Tom  Osten  des  Flusses  Sara-sn  nnd  obern  isehim's.  bis  som 
Westen  des  Sees  Ak-Sakal. 
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Die  Kirgisen  der  kleinen  Horde,  welche  die  westlichsten 
sind,  bestehea  aus  zwei  Haupls^men:  AUschin  und  Dscbatyr. 

üebrigens  vgl.  Visdelou,  Histoire  de  la  grande  TalnHp,  p.  78; 
J.  Klapioth  in  J.  Potocki,  Voyage,  T.  1»  p.  43;  Desselben  Tabtoanx 
p.  160;  Desselbea  Ada  Polyglotte,  p.  231  fg.;  Lewschln,  a.  a.  0., 
passim;  Hammer^s  Gesduohte  der  goldenen  Horde,  p.  420  u.  a.  m. 
Irrthumer  m  Tcfaihatcheff»  a.  a.  0.,  p.  43. 

9*)  lEan  sieht  auch  dieser  Nachricht  die  Beschrftoklheit  an,  welche 
sicii  in  dem  Raschidu-d-din  zu  erkennen  giebt,  wenn  er  aus  dem 

engen  Kreise  der  ihm  zunächst  liegenden  Begebenheiten  austritt. 
Und  daher  wird  es  um  so  auffallender,  dass  wir  in  einer  Geschichte, 
welche  von  den  ersten  Zeiten  des  Teinudschin  sowie  seiner  näch- 
sten Yortahren  so  wenig  weiss»  doch  so  ausführliche  Nachrichten 
über  einige  seiner  entlegenen  Vorfahren  linden. 

10)  d.h.  &5^|  (Abugeh),  bei  Abu-l-ghazi  (p.  f|}  Ajugeo 

Hesserschmidt  las  Ubftgan,  was  dem  unsngen  näher. 

11)  ^Lü»  yöSjy^  f  nach  Abu-irghazi  ^l<X^^  (Hungedai) , 
nach  Ssanaog  Seetsen  (p.  61)  Munggetu  Ssetsen,  nach  D'Ohsson 
Moungdou  Rajen.   Raschidu^d^din  deutet  das  Wort:  Mungdu 

durch:  ^fyi  U'^y^  ^Ly^  JLä. 


JuäL  ÄJC*ilo  d.  h.  „auf^ dem  sich  viele  Flecken  befinden,  und 
er  halle  auf  dem  Halse  einen  grossen  Flecken/*  D^Ohssoa  erwälml 
p.  35  nur  eines,  aber  not.  III  vier  Söhne. 


chawend,  in  dem  von  den  Söimen  des  Berlam  Behader  nichts 
vorkommt,  gehl  sogieicb  zu  der  Regierung  des  Jfesugai  Betiader 
über. 


Thaischi)^  nach  Ssanang  Ss.  ISegun  Taischi,  nach  IVOhsson 
bakl:  Tegun  Taischi,  iMÜd:  Negun  Taischi. 

16)  Von  allem  diesen  kein  Wort  in  den  SchriftsteUem,  Raschidu- 
d-din  ausgenommen. 
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17)  Dass  mnn  so  und  nicht  Iii siigni  Beliader  zu  lesen  liab^ 
thun  eile  Quellen  dar.  ^ur  muss  man  nicht  mil  Lewschin,  a.  a.  O., 
T.  m,  p.  86  den  Namea  Behader  von  Boch  oder  Bog,  <L  ii. 
nach  ibm:  mächtig,  sUrk,  Herr,  aWeiteiL 

18)  Dies  bezog  man  auf  die  oben  beschriebene  Erscheinung, 
welche  Alan  Ckoa  erlebte,  und  war  fest  überzeugt,  dass  die  Nce  L- 
kommen  derselben  im  9.  Gliede  herabsteigender  Linie,  deren 
Aeusseres  dem  der  Erscheinung  entsprach,  zur  Weltherrschafl,  nadi 
dieser  voraufgegangeneQ  Aadeatong,  bestimmt  seien.  Eine,  mt  man 
leicht  wahrnimmt,  apftter  eingelragrae  Deutelei 

19)  yj^^^^  nach  Abu-l-ghazi  ^s^y^  iS^}^^ 
(Daraegi  Bulai,  Messerschmidt  Darit  Laybulat),  nach  Ssanaog 
Saetaen  Daritai  Uetauken,  nadi  D^haaon  bald:  Daraii  Ot- 
dachikin,  bald:  Daritai  Utachngnen.  Heber  die  Benemmng 
Utdachegin  t^.  noch:  Beinand,  Fragmena  Arabes  et  Persois 
mddits,  relatift  k  Finde  (Paris  1845),  p.  154. 

20)  Hulagu  Chan  erlaubte  einem  seiner  Nachkommen,  Bur- 
ckan,  weloher  ihm  gehuldigt  hatte,  den  Gesetzen  zuwider,  neben 
deaPrinzen  von  GeiUüte  su  aiUen,  weil  diese  jünger  ala  er  warea 
Siner  der  Sdhne  des  Burckan.  Gerueh,  war  Befehlshaber  deasat* 
ben  Regiments,  dem  sein  Yater  firflher  Torgestanden  hatte.  Ueber 
alles  dieses  verbreitet  sich  nur  der  einzige  Rascliidu-d-din.  Mircha- 
wend  rühmt  den  Berlam  Behader  wegen  seiner  Tapferkeit  und 
Erfalu-ung  in  der  Reichsverwaltung  und  erwähnt  nur  deines  einen 
Sohnes,  des  Jesugai  Behader.  Nachher  spricht  er  von  Sug hack 
DscUihen  (dem  Bulckan  Chaldschi  des  Raschidu-d-dia),  ao 
ifartiahrend:  „Während  seiner  (des  Bertam  Behader)  Regienmg 
alaib  Irdemdachi  Bemlaa,  welcher  29  Kinder  iwcöokliesaL  Ben 
Stteaten  seiner  Söhne  nannte  man  Sughack  Dschihen,  welcher 
ausserordentlich  klug,  erfiüiren  und  henhaft  war  und  aioh  vor 
aDen  seinen  Zeitgenossen  auszeichnete.  Der  Sinn  des  Wortes: 
dschihen  ist:  klug.  Jesugai  Behader,  der  sich  von  seinen  Vor- 
zügen überzeugt  hatte ,  erwies  ihm  die  grössten  Ehren-  und  Hoch- 
achtungsbezeigungen, ertheilte  ihm  die  Wurde  seines  Vaters  und 
ordnete  auf  seinen  Rath  alle  «eine  Rejohaangalegenbeileo  an.'* 

21)  ^jjtf^^  SX  So  inuss  man  lesen  und  nicht  ^vaä.^"- 
Vgl.  lajumeii,  Mcropia  Uxyariipui,  1. 1,  p.53;  Qualremere,  a.  a.  0.. 
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I«  p.  57,  70,  9l2.   Rascfaidu-dHiui  fOgt  als  Erklftruog  des  teilt» 

Wortes  hinzu:  ^y^y  iX-Äb  ^^^U»  u4>f 

4X-»I  JUiUmtI  I^U^I  d.  h.  „Fudscfain  bedeutet  in  der 

chitaiisdiea  Sprache  Ghatun.  Da  sie  den  Grenzen  des  chitaiischen 
Reiches  nahe  wohnten,  so  entlehnten  sie  von  den  Chitaiern  ihre 
Beinamen."  Folglich  war  Ugez  ihr  eigentlicher  Name,  welcher  bei 
den  übrigen  feliil.  Abu-l-ghazi  fügt  blos  hinzu,  dass  sie  ausser 
ÜluüEgeh  auch  noch  Fudschin  hiess,  und  dass  dieses  letztere 
Wort  auf  chitaiisch  bedeute:  altes  Mütterchen,  auf  persisch: 
banu  (^U>  Messerschnudt  manu  ^Lt)»  auf  uzbeldscfa:  bai- 
bedsche  ^^ü)  d.  h.  Hausfrau.    Der  Name  Ulun  Egeh 

wird  in  den  Handschriften  geschrieben:  \JT^^ 
und        ^y^^y  bei  Abu-l-ghazi  ebenso.  Dieser  behauptet  jedoch 
fiitscblich,  dass  Egeh  auf  mongoEscfa:  gross  bedeute  und  fQgt^ 
hinzu,  dass  sie  sieh  nach  des  Jesugai  Behader  Tode  mit  Mengelig" 
Itschegeh  veimähil  habe.  Nach  Mirchawend:  «tCil  jj^^^  (Ulun 
Angeh)  und  ^1  ^^^[^1  (Ulun  Angedsch);   nach  D'Olisson: 

Ouloun>Ek6,  nach  Ssanang  Ssetsen  (p.  65):  Oegelen  Ghatun, 
oder  Oegelen  Eke,  oder  Oeblen  Eke  d.  b.  Mutter  der  Wol» 

ken.  Nach  ihm  entführte  sie  Jesugai  Behader  von  den  Tataren, 
weswegen  sie  ihn  vergüteten,  ^ach  Jakinlh  (p.  8):  die  Chüuin 
ülyn. 

22)  üeber  diesen  Ehrentitel  werde  ich  weiter  unten  an  den 
gebdrigea  Orfe  mich  verbreilen. 

23)  Dschudschi  war  j,ein  Name,  den  Beinamen  Ckessar, 
d.  h.  Löwe*),  redender  Wolf,  erhielt  er  aber  wegen  seiner  un- 
geheuren Starke  und  Tapferkeit«  denn  er  ging  in  die  Schlacht  als 
ein  brüllender  Löwe  und  wüthender  Elephant,  und  die  ihm  ent- 
gegenstehenden oder  sich  widersetzenden  Krieger  wurden  durch 
seinen  kräftigen  Arm  schwach  und  hinföOig.  Raschidu-d-<)in  erklärt 


1)  Kösar  hat  im  Sanscrit  dieselbe  BedeuliiDg,  und  Tod  in:  Aimals 
and  AntiqoiUes  of  ItigasChan,  T.  I,  p.  286  noL,  leitet  yod  dieseai  Worte 
das  römische  Caesar  mid  das  mssiscbe  l|apb  (Mschlich)  al?. 
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dfln  Namsn  %L»S  (so  andi  M  Aba-I^glna,  oadi  IVOli»- 

son:  Dschuaschi  Rassar,  nach  Ssanang  Sselsen:  Gbassar, 

nach  Jakiath  [p.  30,33J:  Cbadsjar)  so:  (^^y  ^^^i  iS^^ 

^UiT  ^jJüu  ^Lu*S  ^^JüM^)..  Nach  Abtt-l-ghaa.  be- 
deutet Dschudschi:  Gast  ((jU-^)  und  ^L«3  auf  arabiscii :  Löwe, 
auf  persisch:  4>4>^  ein  wildes  Thier,  und  daher  ist  nach  ihm 
Dschudschi  Ckessar  dasselbe  was:  wölfischer  Gast.  Man 
erzählt  von  ihm,  als  seien  seine  Schuitera  und  seine  Brusi  uoge- 
"ri^hnlich  breit  geraen,  die  Mitte  seines  Körpers  aber  so  dünn, 
dass  ein  Hund  unter  derselbeii  dnrchkxiechen  konnte,  wenn  er 
auf  einer  Seite  scfaM  Seine  Enift  war  so  bedeutend,  dass,  wenn 
er  dnen  Menschen  mit  beiden  Händen  packte,  er  ihm  den  Racken 
gleidi  einem  hölzernen  PfeQe  zerbrach. 

24)  Dschudschi  Ckessar,  dessen  Hekientbaten  der  Geschichte 
Temudscfain's  d.  0.  angehören,  hatte,  wie  num  enfthit*  ge^ao  Tier- 
zig  Söhne*,  unter  denen  aber  nur  drei  bekannt  geworden  sind, 
nämlich:  Bigu,  Tuckn  und  Jesunegub.  In  dm  von  dem  Te> 
mudsdim  ertheilten  Jerlick  (Diplom,  eigenhändiger  BereM)  smd 
nur  ihrer  zwei,  nämlich:  Bigu  und  Jesuneguh  genannt.  Bigu 
war  klein  von  Wuchs,  Tucku  noch  kleiner,  Jesuneguh  hingej?en 
von  huhem  Wiichse  iind  röthlicher  GesirliLsl'aiLe  und  hatte  einen 
langen  Bart.  Nach  dem  Tode  des  Dschudschi  Ckessar  bekleidete 
seine  Würde  dessen  ältester  Sohn  Bigu,  nach  diesem  Harckesun, 
und  nach  ihm  dessen  OImm  Jesuneguh.  Diesef  zeichnete  sich 
während  der  Regierung  des  Menggu  Ckaan  undCkubiiat  Gkaao 
durch  seine  vortreflSichen  Kenntnisse  m  den  Reichsangelegenheiten 
aus  und  erwarb  sich  eben  daher  allgemeine  Hochachtung.  In  dem 
zwischen  dem  Gkubiiai  Ckaan  und  Arick  Bucka  vorgefallenen 
Streite  hielt  er  die  Partei  des  Ckubikii  Ckann  und  war  75  J.iiiie 
.  hindurch,  oiine  zu  altern,  Mitglied  dea  iieichsraths.  Als  Temu- 
dschin  sein  Heer  unter  seine  Söhne  vertheilte,  gab  er  auch  jedem 
der  erwachsenen  Söhne  des  Dschudschi  Ckessar,  und  namentlich 
den  drei  oben  angefahrten  ein  Regiment  und  noch  jedem  ausser- 
dem Hundert  Mann  von  den  irregulären  Truppen.  Hie  Mach- 
kommen  des  Dsduidschi  Ckessar  vermehrten  sich  ansebnlkh  und 
seine  gesetzmässigen  Gemalifinnmi  wurden  nach  seinem  Tode  w» 


Lxiyui^Lu  L,y  Google 


669 


Temudcofam  sehr  gelcfatet  IMe  tot  und  der  Aufentteittsort  des 
Jeaanegok  und  der  ubngiD  Nacbkommen  des  IMmdBclii  Gkeseor 
war  im  Noirdoetan  yoa  IfongolistaD  an  den  Grenzen  iroa  Ergn  neb, 
Gulehnau  und  Rnckilar,  neben  dftr  Jurt  des  Dschibu,  des 

Sohnes  des  Utdschegin  Nujan  und  seines  Enkels  Tughadscher. 
Die  Soiine  des  ß  i  g u ,  Tarn  M  a  t i  a  c  k  und  1 1  a  r  c  k  o  s  im  ,  ebenso 
auch  der  Sohn  des  Tucku,  Abugaa,  waren  Haupiltuile.  Wülirend 
der  Regierung  des  Ckubilai  Ckaan  bekleidete  Amgän,  der  Sohn 
des  Jesuneguh,  die  SteDe  des  Dschuctecfai  Gkessar,  aber  nacli  sei- 
nem Tode  eeiD  Sohn  Sigtar.  Sie  vertnigtB  sieh  endlich  auch 
mit  den  Nadikoaunea  des  Toi^adscfaer,  erMten  Verseibang  Ton 
Gknlulai  Gkaan,  ito  «uiden,  m  sie  sicii  ^eder  enlswelBt. halten, 
auf  seinen  Befehl  hingencbtöt  imd  ihre  Krieger  verschenR  Zwei 
Zweige  der  Nachkommen  des  Dschudschi  Ckcssar  siedelhm  sich 
nach  Persien  über  und  befaudeü  sich  dort  im  Heichc  der  ilulagidün 
noch  2ur  Zeit  Abacka  Chans  und  später.  Ein  anderer  Sohn  des 
Dschudschi  Gkessar  hiess  Malickudar,  welchen  P^^amen  er  seiner 
sehwacii^  Gesundheit  wegen  erhielt.  Seine  Mutter  Altan  Gha- 
tun  war  eine  Bemlascniil  Malickudar  hatte  zwei  Söhne,  Dschir- 
ckidai  und  eineii  andern  unbekannten  Namens,  der  in  der  Kind- 
heil starb.  Dschirckidai  eraengte  die  folgenden  ffinf  Sdhne: 

1  j    k  i  p  t  s  c  h  a  c  k ,  mit  einer  Beischläferin.    Seine  Söliiic  i  1j  a  i  - 
dschu  U  l  i  Uuladal 

2)  Sutn,  in  gesetzlicher  Ehe  erzeugt,  kinderlos. 

3)  Gugah,  in  gesetztidio:  Ehe  erzeugt,  kinderlos. 

4)  Tu  da  Tatacktai,  in  gesetibcher  Ehe  erzeugt,  kinderlos. 

5)  Toleg,  in  gesetzlicher  lib^  erzeugt  ^)    Seine  drei  Söhne: 
Baba,  Buralghi,  Pnlad. 

Dschudschi  Gkessar  hatte  noch  einen  Sohn:  Gkaraldschu, 
welchen  er  mit  der  sehr  schönen  Frau  eines  seiner  Kdinmerdiener 
Turnt ai,  Namens:  Gugdschin  erzeugte,  mit  der  er  zufällig  auf 
dem  Felde  zusammeutraf  und  die  ihm  sehr  geüel   Allan  Ghalun, 


1)  Ein  gesetimässig  geboreDer  Sohn  beisst:  Si>l^  ^ 
ausser  der  Ehe  erzeugter:  S(>l^  ^Ui^(  Ueber  das  Wort  Ui»,  Lcys, 
(Ckuma) .  von  dem  ohne  Zw«if)el  das  ttim  entsprechende  rassische  Wort 
wpoL  (die  Geralterb)  absnieiten  ist,  vgl.  Quatrem^,  ffistoire  des  Mon- 
gsls,  T.  I,  p,  94  net.  19. 
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welcher  er  deoselbeo  üb«rgab,  mog  üii  taX  ihnm  SoiuM.  Sht 
Sdbne  des  GkaraJdBcbii  sind  die  fblgradm: 

2)  Sali  j 

3)  Mungdu,  seine  Söhne:  fiugerti,  Ckurumschi. 

4)  Ckutucku,  sein  Sohn:  Arslan« 

5)  Saleütuck,  sciue  buhm':  '^kurdschan,  Dscbarumschi. 

6)  Munder,  sein  Sohn:  Urugtimur. 

7)  Gkurtücku,  kioderios. 

Als  Ugelat  Gkaan  den  Tfiron  bestiegeil  halle,  sandte  Duchagti» 
tai  ^regeo  einer  in  aeinem  Uhisse  ansg^iDOcfaeiieii  fbeinigkeit  wm 
IJgelai  und  üeas  ihm  sagoi:  ^Einige  Menscfaen»  mit  denen  irir  in 
Freundschaft  und  Einigkeit  g^t  und  Speise  und  Trank  gekostet 

haben,  haben  sich  von  uns  entfernt  Wenn  der  Ckaan  die  Gnade 
haben  soUte,  einige  derselben  zusenden,  so  sei  dem  also.**  Dgelai 
befahl  für  diesen  Zwerk  einige  aus  der  Familie  des  L)sehudäi:iii 
Ckessar  zu  bestimmen.  Man  bestimmte  den  Ckaraidschu-Altun 
GbaUiu,  welcher  ihn  erzogea  halte  und  sich  eb«i  deswegen  von 
ihm  niebt  trennen  konnte,  zog  mit  ihm  und  dem  Dschirckedai, 
weicher  damals  noch  ein  Kind  war,  an  den  Ort  ifarer  fiastiiniiiung 
und  befind  sich  in  dem  Gefolge  des  nechaghatal  Als  jedoch  der 
Nefifo  des  Dscha^atai,  Berikek,  von  dem  Abacka  Gtum  beäegt 
worden  war,  siedelten  sie  sich  alle  zu  dem  Sieger  üb^,  der  dincn 
viele  Gnadenbezeigungen  erwies,  den  SuLu  und  Guga  in  sein 
Gefolge  auliialmi,  den  Tuckan  liiul  Türgel  als  seine  StalJmeisf^r 
anstellte,  den  letztem  späterhin  unter  seine  Holleute  versetzte,  den 
Timur,  iSali,  Mungdu  und  Gkuiuciiu  in  die  Division  des 
Schiramun  Nnjan  einschzieb  und  dem  Salentuck,  Munder 
und  Gkurtüeku  Uofilmter  verfiefa. 

25)  i^ach  Abu-l-ghazi  (p.  f*)  ^(^U  (Ckatsdmn),  nach 
Ssanang  Ssetsen  (p.  63):  Ghadschikin,  nach  D'Ohsson:  Gadjioun 
(Gadtiiken). 

26j  Sein  ülu.s:^  .seine  Jurt  befanden  sich  im  Osten  Mongo- 
listan's  an  der  Grenze  der  Mauer ,  welche  die  CtuLaicr  vom  f.kara 
Muran  bis  zum  dschurdschischeu  Meere  aufgefühi^t  hatten,  und  ui 
der  Ntbe  der  dscburdscbiscben  Gebiete  (Mandscfaurey).  Die  ihnu 
»Mifihst  gelegenen  Oerter  hiessen:  Angirasische  Altjurl. 
Gkalatschin- AU  und  der  Fluss  Alckul    Seins  Kinder  und 
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Heere  waren  ihm  selur  zugethan.   Temudschin  d.  U.  ertbeilte ,  bei 
der  Verlheilung  seines  Heeres  unkr  seioe  Söhac,  3000  Mann  dem 
lltlschidai  ISujan,  deren  Hauplaiiführer  der  Naimane  Acksau- 
elai  üdschickäsch  Guiwnng      war.    Die^^e  o(Ä)U  Mann  ver- 
mehrten sich  mit  der  Zeit  anseiinlich.    Sein  ältester  Sohn  Dscha- 
ckuiah  (und  er  hatte  ihrer  viele)  nahm  nach  ihm  seine  Stelle  ein, 
und  3un  folgten  Gkalaur,  welcher  gleichfalls  viele  Kinder  hatte, 
Ckedfto  und  endlicfaScheaigüleker.  Nach  Aet  auf  Befebl  Gku- 
bflai  CSkaao's  vH;  ium  angiwteyten  Reiiinoa  belief  ai^  ihre  Zahl 
auf  600  Seelen.   Als  eie  ttoh  aber  unter  demselben  Gknbilai  Ckaan 
empört  halteu,  so  Hess  dieser  sie  lünrichleii  und  vert^ieille  iiire 
Kiieger.  ^ 

27)  y^r^*  nach  Aba-*l*^iha»:  (Terourgeh), 

nach  Ssanang  Ssetsen  Uetsüken»  nach  D'Ohsson:  Temougou 
Ütchuguea. 

28)  €kubilai  Ckaao,  bei  dem  er  Mitg^ed  des  fidefasrathes  war, 
ernannte  ihn  zur  Zeit  seines  Zwistes  mit  Ariek  Bucka  sum 
GenenlaniGiirer  seines  He^es  mid  fertigte  ihn  gegen  seinen  Geg- 
ner ab.    Nach  dem  Siege  über  den  Arick  Bucka  setzte  er  auf 

B«'lehl  des  Cknliilai  (.kaaii  seinen  Dienst  in  der  Armee  fort,  wurde 
grosser  Gnadtüibczeugungen  gewürdi?:t  und  lebte  bis  zum  hohen 
Alter.  Nach  .seinem  Tode  nahm  einer  .seiner  vielen  Sohne,  Namens 
Dschintu,  nach  die.sem  dessen  Sohn  Tügad scher,  nach  ihm 
Ackul,  und  tiierauf  dessen  Sohn  Nana  seine  Stelle  ein.  Alle  diese 
hatten  viele  Kinder.  Nach  dar  unter  dem  Gkubilä  Gkaan  angestell- 
ten Revision  belief  sich  das  Geschlecht  des  Utdsehi  Nujan  auf 
700  Seelen.  Wahrend  der  Regiening  des  CkubHai  Gkaan  ver- 
fldiwor  sich  Nana  mit  seinen  Yetfeni  Sigtur,  Scbenigfileker, 
Al>iii;;i  und  den  übrigen  kaiserlichen  Vnnzm  gegen  seinen  Herrn. 
(]kii!  ilai  Ckaan  zog  jedoch  mit  einem  Heere  gegen  .sie  mis,  nnliiü 
sie  gefangen,  liess  einige  dtiödben  himichleii  und  verschenkte  ihr 
Heer«  Im  14  Jahrhunderte  existirte  keiner  ihrer  Nachkommen. 

29)  ^^.y^  ^LiyCLj,  nach  Abu-l-ghazi  und  D'Ohsson  ebenso, 
nach  Jakiotb  und  Ssanang  Sselsen  (p.  12,  630  'Belgetai,  erzeugt 


1)  Ark  Mudai  ist  die  Henenniing  des  Geschlechts t  Üdschickäsch 
der  Name  und  (iuiwaDg  der  Beiaame. 
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mit  dost  gfBwisaea  Daghasehi  Des  letetm  Beneble 

hatte  er  noch  mm  sechsten  Sohn  Bektar  mft  der  GoaAbaghi. 

über  den  die  übrigen  Schrirtsteller  schweigen. 

30)  Nach  der  unter  Ckubilai  Gkaaa  angestellten  Revtsioa  bdief 
sich  die  Zahl  seiner  Geschlechtsanverwandten  auf  800  Seelen»  und 
im  14  Jafarbnnderte  standen  sie  noch  im  Dienste  des  Gkaan. 

31)  t>ySp  ^:y»y^  oder  *5^l  ^^^y^* 
nach  Mirdiawend:  ly»^  ^^j^y^^  nach  D^Ohason:  Temoa- 
tschin«Oga,  Jakinth  fp.  8)  Temuzain.  Diese  beidcD  lelslm 
kennen  den  andern  nicht   Nach  der  Analogie  von  Ergeh  Gkara 

(vgl.  Gerait;  ist:  Temudschin  Er^eh  Yorzoziehcn. 

32)  JfltXJ^  <jr^<^'  beilfirchawand:  ^'JJb  vj>^<>  (Dilon 

jeldack),  bei  Abu-!-gbazi:  ^j'^cXL;  (Begun  jekhick). 

bei  Ssanaiig  Sselsen  lOG):  Deligun  Buldack,  bei  Jakinth 
(p.  38):  Galiwyü-paiilo.  Vgl.  S.saiiang  Ssetscü,  a.a.O..  p.  oTD 
not.  21 ;  Timkowsky,  Voyago,  II,  p.  226;  Quatrcmere,  Hisioirc  des 
Mongols,  T.  I,  p.  115  not.  2;  Fütter's  Asien,  IJ,  256  fg.,  283  %. 
Mach  Petis  de  la  Grobe,  a.  a.0.,  p  Iß,  der  den  Temudschio  im 
Jahre  1154  unt€ac  der  Regierung  des  KonigB  von  Frankreich»  Lad* 
liig  YIL,  geboren  werden  lisst,  heisst  dieser  Ort:  Dilon  Tldac 
Nach  einer  im  Auftrage  der  siberiscfaen  Abtheüung  der  mssiacbeo 
Geographischen  GeseDsdiaft  von  d^  nertschinskischen  Kaufinanne 
Jurinsky  angestellten  Untersuthung  liegt  der  Ort  Delua  ßoldak. 
wie  er  ancli  jetzt  noch  heisst,  am  rechten  Ufer  des  Onon,  sieben 
Werst  höher  als  die  Insel  Rke-Aral  und  drei  Werst  von  dem 
kotscbuewscben  Wachtposten  entfemL 

33)  Keiner  gibt  die  Erkiftrung  «fieses  Wortes,  Jakinth  aii8ge> 

nommen,  welcher  diesen  Namen,  nach  dem  chinesischen  Wort- 
register, a.  a.  0.  p.  378,  als  ein  mongolisches  Wort  durch:  das 
bes(e  Eisen  deutet.  Vgl.  D'Ohssnn,  Hi.stoire  des  Mongols,  I, 
p.  36  not.  2.  Raschidu-d-din  fügt  hier  Folgendes  hinzu:  „Der  Mo- 
nat^ Tag  und  die  Stunde  der  Geburt  Dschinggiz  Chan*s  sind  mcbt 
bekannt.  Denn  da  die  Astrologen  während  des  Lebens  seines  Ya> 
ters  dies  noch  nidit  angemerkt  hatten,  so  konnten  die  Annaiiaten 
es  auch  in  ihre  Annalen  noch  mcht  eintragen.  Es  ist  jedoch  be- 
kannt, dass  er  ein  Alter  von  zweiundsiebsig  Jahren  emichle 
und  in  seinem  dreiundsiebzigsten  Jahre  starb.    Dies  meikteo  die 
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Astrologen  damals  an,  weil  fr  sich  als  eiii  vurlreflTicher  und  mäch- 
tiger Kaiser  ausgezeichnet  halte.  Deswegen  trugen  sie  in  ihre  An- 
naleii  ein,  dass  er  in  der  Mitte,  d.  h.  den  15.  des  Fruhlingsmonaftes 
im  YoUeodetea  72.  Jahre  seines  Alters  gestoibcD  sei  Und  da  er 
-41  Jahre  unter  verscbiedeneQ  üiigtöcksfällea  und  gieiduram  der 
Welt^VDbekiinDt  lobittchte»  so  fingeo  dia  Awiafiiteo  ccst  mü  die- 
aer  Zeit  aa,  seine'  Thaten  Jahr  Dir  Jahr  aufiBisehreibeii.  Es  wird 
ebendaher  auch  für  mich  verzeiMich  »ein»  wenn  ich  ihrem  Beispiel 
folge."  Man  ersieht  hieraus,  da.->6  D'Ohsson  diese  Worte  Raschidu- 
d-din's  nicht  ganz  verslanrlen  hat.  Derselbe  fti^^t  jedoch  noch  die 
in  den  cimiesischen  Schnlbleiicrn  sowie  im  Ssanang  Ssetsen  sich 
voründenden  Nachiicbten  über  Temudschin's  Geburt  hinzu,  welche 
nadi  seiner  Meinung  darthun,  dass  er  im  Jahre  1162  n.  Chr.  Geb. 
geboren  sei  iiB8cfaidu«di>dio  erklärt  jedoch  in  der  anijEDde  der  Ge» 
achicbte  Temiidsdun's  hmgefngten  ftHgemeinen  Uebetsicfal  seiner 

Thaten  über  seine  Geburt  und  seinen  Tod  das  Folgende:  «j^y^ 

J^UU    ji^  iXol     *>y?'yi    dy£>^    JLw  ft4>^ 

v:;^;  r;'^^  Jl—      ^5^  \:)y^ 

^5<>  (tt><>^^  JLmt  ilT  JuubU  «r43u&  ^^Xma 

<4i»^f>  VfiP^U^*  uH'^  k:;^U|  ij^^  «^LaaP  ^4> 

«>yf>j  i>  jLm  «jLuo        Coi  (XmL  i»^^  4>Uai6 

kJ^  (XJb  cJ^^  rr*^  ^3^/**  cH*^  *^  ^ 
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d.  h.  „Bei  den  MongoLen  ist  es  bestiramt  bekannt ,  dass  Oschinggb 
Chan  ein  LdMosattir  yon  12  türkischen  Jahren  erreichte,  ina  Jahie 
des  Schwekis  gebona  mirde  und  ebenMa  im  Jaln»  des  Scbweiis 
in  dem  I^ande  der  Tengdraten  seinea  Tod  fimd»  Semen  Sarg  IQIiite 
man  am  16.  des  GhuiKi  dieses  labros^  inreloher  dem  4.  Rsmadsan 
des  Jahres  624  d.  H.  entspricht»  in  sein  Uolliger  ab.  Da  man  nun  j 
die  mit  ihm  vor^Llaikiien  Ereignisse  nach  astronouiisrhcii  Angabe« 
berechüele,  so  ergab  es  sich,  dass  das  Schweinsjahi ,  in  welchem 
er  geboren  war,  in  den  Dsi-l-ckadeli  des  Jahres  549  gefallen  und 
er  nach  iünfundsiebzig  Moncyahi^en  gestorben  sei  Diem  Unta^ 
aebied  entstand  daher,  weil  sie  nach  grossen  So&nenjahren  rada^ 
ten,  jedes  dr^gste  Jahr  aber  das  Moni^jabp  im  em  Jahr«  weniger 
einen  Monat»  von  dieaw  itmfiddJeibt.  Obgleidi  mm  das  tilriasdie 
auch  das  dreiundsiebzigste  Jahr  ausmacht»  so  ward  docb  auf 
diese  Weise  bestimmt  dargethan ,  weil  sowohl  seme  Geburt  als  sein 
Tod  in  die  Mille  des  Monats  fiel,  dass  aus  der  oben  angegebenen 
ürsaclie  seine  Lebensdauer  75  Monden-  und  78  Sonnen-  oder 
türkische  Tahre  gewestii  sei/'  Vgl.  Hdsrhr.  fol.  (ö{^  lecto.  Mirclia- 
wend  sagt  (V,  foL  tt  recto;  mit  bestimmten  Worten,  dass  er  am 
20.  Dsu4-ckadeh  des  Jahres  549  d.  H.  (im  Scbweinsjabre) »  d  k 
am  36.  Januar*  des  Jahres  1155  geboren,  und  (fol.  ff  recto)  dass 
«r  im  Jahre  624  (1227),  ebenfalls  im  Schweln^ahre,  im  73.  Moet 
seines  L^ens  und  im  25.  Jahre  sdner  Regierung  gestorben  sei 
Hamdu-l-lah  m  seinem:  Tarich  Gözideh  (fol.  1a  verso;  behauptet 
von  seiner  Geburt  dasselijc,  und  Elbenagili.  der  Nachbeter  de^ 
Raschidu-d-din,  erklärt,  da!=:s  er  im  Ckacka-ei  des  Jahres  591)  d.  H.. 
was  für  ein  Versehen  des  Abschreibers  zu  halten  ist,  das  Tages-  I 
Ikht  erbbekt  iiabe.  Abu-l-faradsch  (üistoria  dyna^anim,  p.  4d5) 
lässt  ihn  den  4.  Ramadsan  des  Jahres  624  (d.  b.  am  18.  August 
1227)  fan-  25.  Jabre  säner  Regfenmg  mit  Tode  ahgebeo.  ffier 
finden  sich  also  aUe  Zeugnisse  über  seine  Geburt  und  seinen  Tod 
vereint  B.  Hammer^Purgstall  (Geschidite  der  goldenen  Horde,  p.  50 
ist  gleichfalls,  Mirchawend's  Aussöge  zufolge,  hiermit  einverstanden, 
ohne  jedoch  sicli  lii  dic-e  genaue  Enlwickelung  eini;i  lassen  zu  haben, 
und  widerlegt  mit  KeclU  die  falsche  Ansicht  D'Ohsson  s. 
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dl)  Ufliw  dm  fflOQgoliidMD  Mmnykhis  vgl  a.  a.  0.  Kosa- 
Mneiii,  0  KsnAcmn  Karomapt  (Kasan  1835);  Enpan'is  Arduv, 

1841,  Heft  1,  p.  181  fg. 

35)  J.  J.  SclmiidL  (Ssanang  Ssetsen,  p.  382)  boliaupiet  dalier 
inil  Unrecht:  „Bei  imserm  Autor  (Ssanang  Ssctsenj  wird  das  feind- 
iiche  Yerhältniss  zwischen  dem  mongoU^hen  und  taischigodscben 
Furstenhause  als  von  früherer  Zeit  herrührend  dargestellt,  wogegen 
die  mubammedamschen  SchriftsteUer  dasselbe  erdt  nach  dem  Tode 
Jesugafs  entstehen  lassen."  Nach  Petis  de  la  Cron,  a.  a.  0.,  (i,  19, 
hatte  Jesugai  Baader  die  Absicht,  sich  an  dem  chinesischen  Kaiser, 
welcher  ihn  geftingcn  genommen  hatte,  aus  dessen  Gefängnisse  er 
aber  wieder  entflohen  wai-,  zu  rächen.  Er  vcrheirathete  deswegen 
seinen  dreizehnjährigen  Sohn  Temudschin  mit  einer  Prinzessin 
des  Chans  der  ^^^imane^,  welcher  sich  auch  üljer  den  chinesischen 
Kaiser  zu  beklagen  halte,  aber  der  Tod  des  Jesugai  Bebader  ver- 
hinderte die  Ausföbrung  dieses  Vorhabens.  Die  vor  mir  liegenden 
Qu^en  erwShnen  weder  dieser  Gefangenschaft,  noch  einer  solchen 
Absicht  des  Jesugai  Bebader,  thnn  aber  sor  Genüge  dar,  dass 
Temudbchin  mit  einer  Naimanin  damals  nicht  vermählt  sein  konnte, 
denn  seine  erste  und  älteste  Getiaahfin  war  eine  Gkuncknratin. 

Elbenaglü  (fol.  Iva  versoj  geht  nach  den  Worten: 

j^-^  ^1    ttlll>^^  yj<^^) 

Wi^-<«ajb  |JLfrl  I^LlU   2ÜJI^    OUMWMhj  ^Ub^U  f^^^ 

d  h.  „0ie  Geburt  Dschingiz  Ghanas  ereignete  sich  im  Winter  des 
Ckadca-§I  (Schweiffsjahres),  und  in  dem  bekannten  Jahre  560  be- 
stieg er  an  einem  Tsemftn  Gehreh  genannten  Orte  den  kaiser- 
lichen Thron;  Gott  der  Allerhöchste  weiss  jedoch  das  Richtige"  — 
ohne  irgend  etwas  weiter  aus  der  Geschichte  Temudschin's  zu  er- 
wähnen, zu  dessen  Feldzug  gegen  den  Charizmschah  über. 

36)  Tgl.  Oeguignes,  a.  a.  0.,  T.  III,  15,  U:  KapansHui,  Hcropia 
Pocdftciaro  rocy^apcnta,  T.  Ifl,  p.  222;  HaynoBi,  a.  a.  0.,  p.  11. 

37)  Dieses  Wort  wird  in  den  Handschriften  geschrieben 
und  vocaiisirt.  Dieser  Unen  ist  ein  sehr  bekannter  Fluss  Mongo- 
listan'a,  dar  in  Siberien  den  Namen  Ghilka  erhält  und  den  Amur 
bildet,  indem  er  sich  mit  dem  Argun  vereinigt. 
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38 1  Den  i  udaii-Ckaiiurdschi  kennt  keiner,  ausser  Jakinlii 
(p.  DJ,  der  iliii  Todo -("tiurdscha  nennt,  und  deswegen  kunmU 
auch  in  den  übrigen,  selbst  im  O'OhssoD,  nicht  das  GenDgste  über 
diese  ilm  beLreflendeo  Umstände  vor. 

39)  nicspr  Tuck  hangt  mit  dem  chinesischen  Tau  und  Tu 
und  dem  altpersisdiea,  schon  im  Yendidad  vorkommenden  Taka 
(Pferdescbweif)  zusammen,  und  man  hat  darunter  eine  aus  einer 
langen,  oben  mit  dem  Rossschwanze  des  furchieiüchen,  Tag  (glag) 
genannten,  tibetischen  Buckelodisen  versehenen  Stange  bestehoide 
Standarte  su  verstehen ,  welche  gleich  der  Trommel  die  Insignien 
der  Herrscherwörde  sowie  des  mäiUlnschea  OberbeTefals  ansroacbten. 
Dieser  Schwanz  des  Tag  steht  in  ganz  Asien  in  grossem  Ansehen. 
In  Tibet  und  Hendustan  vcrftTti^^!  min  aus  demselben  Fliegenwedel, 
in  China  Hnl't  man  ihn  roth  und  schiniiclvt  mit  ilüii  die  Somraer- 

I 

mutzen,  bti  den  Türken  nnd  Persern  dient  er  als  Zeichen  einer 
militärisclien  Würde.  Ihrer  gibt  es  einige  von  S%  Fuss  Länge. 
Vgl  Sftpie,  a.a.O.,  T.  IE,  p.  89.  Da  von  ihm,  besonders  dem 
neun  stufigen,  noch  später  die  Rede  sein  >vird,  so  sei  es  hier 
im  voraus  gesagt,  dass  diese  nenn  zip  feiige,  oder  neuafussige 
oder  neunstufige  weisse  Fahne  sich  auf  die  Heeresfolge  aDer 
mongolischen  Stämme  bezog,  die  in  neun  grosse  Militärdistricte 
'  eingetheät  waren,  .deren  jeder  seinen  Oberbefehlshaber,  Oerlök 
geiiaiuil,  hatte.  Wahrscheinlich  bestand  sie  aus  neun  langhaarigen 
Schweifen  des  genannten  Yag.  Es  gab  aber  auch  eine  schwarze 
vier  zipfelige  oder  vierfüssige,  Ssulta  genannte  Fahne, 
welche  aus  vier  schwarzen  Hengstschw eilen  bestand  nnd  das  Feld- 
zeichen des  Grosschans  selbst  war.  Vgl.  Ssanang  Ssetsen,  p.  107, 
379;  Yisdelou,  a.  a.  0.,  p.  97  ;  Abel  Remusal,  a.  a,  0.,  T.  I,  p.  303; 
Guvier,  Regne  animal,  T.  1,  p.  270;  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  219, 61& 
Im  Türkischen  heisst'  ein  solcher  Rossschweif,  ein  Ehrenzeicben, 
Tugh,  und  ihm  entspricht  das  spätere  Sendschack  (^LajLm).  | 

Vgl.  noch^  WassiC  Efendi's  Auseinandersetzung  dieser  Gegenstände  ' 
nach  0.  M.  v.  Schleclita-Wssehrd  in:  ZcitschriR  d.  D.  M.  G.,  1857, 
Bd.  XI,  p.  547  fg.,  wo  jedoch  manches  noch  zu  ergänzen. 


1)  Daher  heisst  wahrscheinlich  der  Federbusch  auf  den  inilitärischen 
Hüten  der  Russen:  Sultan. 


Digitized  by  Google 


Besondere  AmMrkmgen  imd  Bingen,  ^8—60,  577 


40)  Von  ditv'^on  den  Dscherckeli  Abugau  belrefifeadeo  Um^Uiiuien 
^tebt  ketoe  Silbe  im  D  Ohssoa 

41)  Im  Jakinth»  a.  a.  0.,  p.  9,  heisst  Totai-Ghir. 

42j  Bei  Jakiiilli  fp.  9):  Dschsjamehan. 

43)  B.  D'Ohsson,  a.  a.  0,,  1,  jp.  41  aoU  1,  erklärt  Llagai  durch: 
rotb  und  Bulack  durch:  source,  ou  bien  unerivi^re,  pr69 
de  ia  source.  Bulack  hebst  aber  eio  Laufgraben»  KauaJ» 
wie  dies  der  die  Stadt  Kasan  durchschneidende  Bulack  beveisea 
kann.  D^Ohsson  yermutbet  femer ,  dass  unter  dem  Ul a g  a i  «Bulac k 
der  kleine  Bach  ülengai  (vgl.  Ritler's  Asien,  U,  p.  271)  zu  ver- 
sieben sei,  welcher  seinen  Ursprung  auf  den  den  Onon  von  der 
Ingoda  Irennenden  Hülieu  ninitut  und  ^b  in  diesen  letzten  Fiuss 
ergiesst.   Jakinlb  nennt  ihn;  ürugjla. 

44)  Bei  lyOhsttKi:  Sari-kihar;  bdi  Jakinlh:  Saligol 

45)  Bei  Jakintli  beisst  er:  Dschochi. 

46)  D'Ohsson  fa.  a.  0.,  I,  p.  42,  43)  schiebt  hier  das  ein^ 
was  in  der  Beschreibung  des  Stammes  Suldus  (vgl  Einleitung) 
und  dann,  was  in  der  des  Stammes  ürnaut  in  Bea?ug  auf  den 
Surghan  Schireh  und  Bughurdschin  Kujah  gesagt  worden 
ist  Wie  genau  D'Ohsson  und  der-'&m  fälsch  nadischreibeni^e 
Haromer-fHirgstall  (Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  58)  die 
Sache  genofumen  haben,  kann  eine  Vergleichung  jiirer  Relation  mit 
der  raeinigen  dartliun.  • 

47)  Weder  D'Ohsson  noch  Hammer  wissen  hievon  etwas.  Abu-i- 
glhazi  (p,  fftf»)  sagt,  es  hätte  ihn  ein  Ueberläufer  benachrichtigt 

»  ■  *  . 

48)  Aach  D'Olisson,  a.  a.  0.:  „Dansla  plaine  de  I;i  Haldjoiinn,  potiie 
rivicre,  qui  se  jeUe  dans  ringoda/'  auf  Grundlage  der  Bemerkung 
Üiaproth's:  »,1*6  mot  XbalaA  est  aaos  doute  le  leime  mongol  Tbala 
ou  Tal«,  qui  diävgne  uq  paya  fl^-  et  „de  ifiÜTagel** .  i)ie.  PeL 
mschr.  fiest:  jH^^b  ^Jä^h. 

49)  1q  der  PeL  Hdscb.  baissen  sie:  c»^^^ 

50)  Jakinüi  seUl  statt  .dreisehtt  Gum:  dreiseha  Theilei 

Rascludu-d-din  fügt  zu  dem  Worte:  Guran,  als  einem  technischen 

Ausdrui^e,  folgende  £rklflruBg  ta'nsni:  isaamI  iüü^  ^^\^^  ^gJJuo^ 
f  tXjJ^T  ^        ^s^x^  ^5^yi  v:;^  (»W^f  y>3 

GrdiDinn.  Temud^cUii.  37 


67b  TemwUcbin  der  LmrschätterUche, 

^  »^li>   jLiJt  iJoÄi  ^jl^l  JyJ^   ÄÄ-Lsi.  JLüc 

«ilCu  U  üuüT  ^       tt^L^  ^4Xd  4XäW  ^^)^  ^5^W 

JuIa^  p4>  ^Ia^  c5^^^  ^  ^  ,,Guraii  bedeutet  chalckab; 
deon  wenn  sich  in  aitea  Zeilen  ein  Volk  irgendwo  Tersainmelle,  so 
Inten  sie,  einem  ehaickah  gleich,  susammen»  wSbrend  dass  der 
Magnat  sidi,  gleich  einem  Fonkte,  in  der  Mitte  des  Umkreises  be- 
ftod.  Das  nannte  man  Guraa  letzt  treten  sie  nicht  anders  ztk 
sammen,  besonders,  wenn  das  feindliche  Heer  in  einer  grossen 
Anzahl  sich  nähert,  daniiL  der  Fromdling  oder  der  Feind  nichl  \n 
die  Milte  dringe."  Das  Wort  clialekah  enispricht  also  dein  Gu- 
ran.  Das  pr^N»  hat  verschiedene  Bedcntiiiij^en.  z.  B.  Rin^',  Kreis, 
Zaun,  tdizäunuog,  Haufe»  irgend  eine  Verbindung, 
Heeresabtheilung,  welche  einen  Anfuhrer  oder  Fürsten 
urogiebt,  wie  man  ersehen  kann  aus:  Quatremere,  üistoire  de> 
Mamtouks,  T.l  1,  p.7.246;  2,  p.  151;  n,  1,  17,  36,  105.  155. 
A.  Maarsing,  SSpedmen  e  üteris  orientalibus,  exhibens  Sojutii  übrmn 
de  mterpretibtts  Korani  (Leydeo  1839),  p.  fi,  96.  Ueber  diesen 
für  die  Kriegskunst  bei  den  Mongolen  sehr  wichtigen  Gur an  steht 
k^in  einzif?es  Würtdien  im  D'Ohsson.  Baron  Hammer- Turins t all 
nimml,  nachdem  er  znvor  gesagt,  dass  Temudschin  das  um  ihn 
versammelte  Xhivr  in  Hundert  und  Tausend  eingeltieilt  habe,  in  sei- 
ner Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  59,  GO,  dieses  Wort  in 
dem  Sinne:  Ring,  hinzuflügend :  „Je  tausend  bildeten  einen  Kreis 
oder  Ring,  Gjuran  genannt;  der  Befehlshaber,  \selclicr  sich  im 
Mitteipnnkia  dea  Iieisoa  befiud,  ward  Cjurgjan,  d.  i.  der  Mittel- 
punkt genannt.  IMaa  mü  die  Ringe  der  Avarea,  deren  Jomandes 
«rwllmL  Dies  iil  der  Ursprung  des  Ehrenlilels  grossor  Heir- 
scher  Gjurgj an,  unter  welchem  encHwh  Timnr  vertierrficht  ward.'' 
So  sclireibt  Hammer-Purgstall  im  Texte,  alier  in  (1<  r  Anmerkung 
fugt  er  noch  hinzu:  „Der  Unterschied  zwi^sdiea  Kjurkjan,  dem 
Rinp:herrn,  uadGjurgjan,  dem  Titel  der  durch  Versrliwägenrng 
dem  Herrscherhause  verwandten  Fürsten,  liegt  nicht  ui  dem  Kjef  und 
Ojef,  sondern  auch  indem  Waf,  indem Gjurgjan  gewöhnlich  ohne 
daaseibe  gOBcfarieben  wird."  Endlich,  nachdem  er  p.  05  int  Texte 
geaagt  hatte,  dass  Temudschin  im  Jahre  des  Schweins  (d.  h.  599 
[1809])  den  Ebrentüsi:  Tschengia,  d.  i.  der  Gewaltige  enge- 
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iiommea  Labe,  erUail  er  in  der  Anmerkung:  „Tsclie ii  s  t)eJeu- 
let  dasselbe  als  Kjurchan  (so)  Ringherr,  d.  i.  grosser  und 
starker  Päd  schall."  Wenn  man  diese  Worle  Hammers  liest, 
weiss  man  wahrJich  nicht,  ob  man  seinen  Augen  trauen  soll,  oder 
nicht  Derselbe  erklärt  in  seiner  Geschichte  des  osmanischen  Heiclis, 
Th.  i,  p.  263  den  Beinamen  des  Weiteroberers  Timur  Gurgan 
(hifir  nun  Gjurgjan)  durch:  grosser  Woif,  aber  jetzt  dasselbe 
Wort  durch  Ringherr,  abgesehen  davon»  dass  Guran  von  Gur» 
gan  durchaus  verschieden  ist  und  daher  nicht  mit  ihm  zusammen- 
hSngt  Denn  im  entgegengesetzten  FaUe  müsslen  selbst  Temndschin, 
seine  Mutter,  Dschudschi  Chan,  seine  übrigen  Söhne,  Hofleute  und 
andere  noch  Gurgane  sein,  was  sie  me  ware[i  und  nie  sein  ko Hil- 
ten. Ohne  mich  weiter  in  eine  so  ganz  des  Sinnes  ermangelnde 
Erklärung  zu  verbreiten,  halte  ich  es  für  meine  PÜicht,  meine 


einander  verwechselt  hat,  stattfindendmi  Unterschied  aufmerksam 
zu  raachen,  um  mich  dann  um  so  s?icherer  an  die  Erklärung  des 
Wortes  Guran  zu  begeben.  J.  B  eres  in  hat  sicli  auch  im 
üKypHaJii»  MHHHCTepCTBa  Ha]\OAuaro  llpucBtmeHia,  1839,  Mai,  Abth.  VII, 
p.  22  fg.)  über  Gurgan  verbreitet,  sich  aber  leider  denselben  Fehlr 
tritt  seiner  Yoiginger  zu  Schukien  kommen  lassen.  In  diesem 
Aufeatze  sagt  er,  dass  dieser  Ehrentitel  vieian  asiatischen  Fuistea 
und  insbesondere  dem  berühmten  Welteroberar  Timur  eigenthüm- 
lieh  gewesen  sei.  Er  fuhrt  die  Meinungen  Hammei^s  (Geschichte 
des  osmanischen  Reichs,  I,  p.  263),  Elaproth's  (Mouv.  Journal 
Asiatique,  1828,  T.  II,  p.  294  fg.)  und  Silv.  de  Sacy*s  (ebend., 
1839,  Dec,  p.  473  fg.)  an,  krilisirt  besonders  die  von  Kiap- 
roth  aus  mehreren  Schriftstellern  gegebenen  Auszüge,  polemisirt 
gegen  ihn  und  schliesst,  dass  theils  in  dt^n  angefülirten  Stellen 
nichts  über  die  Bedeutung  des  Gurgan  vorkomme,  theils  in  den- 
selben dieses  Wort  nicht  in  der  Bedeutung:  unabhängiger  Uei^r- 
scher  des  mittlem  Asiens,  der  sich  mit  den  chinesischen 
Kaisern  verschwägert  hat  genommen  sei,  in  der  es  Klbproth 

nimmt   Er  behauptet  dann,  dass  das  Wort:  ein  mongolisch- 

türkisches  Wort  Sri  und  sowohl  in  der  einen,  als  in  der  andern 
Sprache:  Scliwagti  bedeute,  zieht  dann  gegen  das  Bürhani 
Ckaliu,  gegen  D'Ohsson  und  RaschiduKi-din,  aus  dem  jener  seini; 
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Auazttge  in  aejoer  Gescbiobte  der  Moogoiea  endehni  babe,  zu  Fdde, 

und  macht  dem  Bascliidu-d-din  die  bitlenten  Vorwürfe,  dass  er 

durch  die  Eiklaiuny  seines:  ^^i^^yf  durch; mächlij^or  Padschab 
seine  Lf'ser  und  Nachfolger  za  grossen  Irrthüroem  verlnitrt  iiabe. 
Er  führt  dann  an»  dass  Abu-l-ghazt  und  Stuart  (Tbc  Mulfuzat  Ti- 
mory  etc.)  einen  falschen  Grund  zu  der  Benennung  Timui's  mH 
diesem  Ehrentitel  angaben  haben  und  dtnrt  eine'  Stelle  aus  dem 
Hezar-fen  fvgl.  Hdsdi.  der  kasanischen  [jetzt  pet«»rsb«rgrisdicn] 

ünivcrsiläl  vom  Jalire  10>54  s.  1.  ^J^-Uil  '^^)^y^  ^  *  Q  *  Q  t  der 

zufolge  Timur,  ab  Schwager  des  Emir  Husein^  den  Nanien 

<iur^aii  üraiiclio  zufolge,  a[i,2enümuien  linbr. 

Man  .sieht  aus"  diesem  ganzen  RAsonnemenl ,  dass  aucli  Beresiti 
Gurgan  und  Gürchan  für  ein  und  dasselbe  Wort  gehalten  bat, 
obgleich  <  s  doch  iwä  verschiedene  Benennungen  sind  ond  dass 
die  Sebriftsleller,  welcbe  er  zu  iriderlegea  sucht,  grösstentheils 
nur  von  Gurchan  sprechen. 

OTirchAn  (^Iä^^5^  hcisst,  wie  ich  dies  schon  ol)on  in  der 
Kinleiliiii.u  zv^w^X  luibo:  Herr- Chan,  d.  fi.  Sonvcraiii,  Su/ernin. 
Oberherr,  ist  daher  mit  rieiii  (^hackan  (Chao  der  Chane)  iden- 
ii<«h,  und  mag  auch  in  der  Bedeutung:  grosser,  mächtiger 
Padschah  genommen  wmrden  sein,  wie  es  Abu-l-ghazi  durch: 

sL&4>U  und  Raschidu-d-din  durch:  ^SbMA  sLä(>Ij  erklä- 

ren. Gürgaii  {^^jy  )  heisst  aber:  ei n  als  Schwiegersohn, 
oder  Schwager,  oder  durch  andere  Bande  desRIuts  mit 
einem  mäcliligcn  Monarchen  verschwägerter  Fürsl.  Da- 
Iier  wissen  die  Sclu*iftsteiler  und  besonders  Raschidu -d-din  diese 
beiden  Ausdrücke  sehr  wohl  zu  unterscheiden.  Gurgän  entspricht 
aber  noch  dem  chinesischen  Ausdrucke  Fuma,  woher  Timur 
auch:  Timur  Fuma  von  den  Chinesen  genannt  wird,  weiter  sid) 
mit  der  Tochter  des  Ghun-ty»  neunten  und  letzten  Kaisers  der 
Dynastie  Tuen,  vermählt  hatte.  Vgl.  Notices  et  Extraits  des  Manu- 
scrils,  T.  XIV,  p.  214;  Journal  Asiatique,  1844,  Mai,  [•.  o44. 

Ich  kelire  jedoch  zu  dem  fniher  besj^rochenen  Worte  (iurau 
zurück.  mu\  niuss  gleich  von  vornherein  ^-estehen,  dass  dasselbe 
hier  nicht  die  Bedeutung:  Hing,  sondern:  eine  seinen  Anführer 
gleich  einem  Zaune  umgebende  Heeresabtheilung  hat. 
D(»nn  wenn  die  Knrger  Temudschio's  einem  Ringe  ähnlich  (in  die- 
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sein  Falle  Iiätlc  sich  Raschidu-d-din  dann  gewiss  des  Wortes: 


I  bedient)  au^esteJll  gewesen  wäien,  und  gegen  den 


Feind  hätten  marscliierbn  müssen,  so  hätten  sie  diese  ihre  Absicht, 
vrenn  sie  es  gleich  gewollt,  nicht  ansflttiren  kOnnen.  Ringähnlich 
aufgesteJlte  Krieger  können,  ohne  Unordnung  hervorzubiiogen ,  nicht 
fortröck^n.  Die  Kriegskunst  hatte  jedoch  namentlich  einen  solchen 
Guran  erfunden,  um  jeder  Unordnung  vorzubeugen,  welclie  ein 
vieizähliges  Heer  in  der  geringen  Anzalil  seiner  Gegner  hervor- 
bringen konnte.  Daher  ersetzte  der  Guran  bei  den  Mongolen  die 
grieehisrlip  Plialanx  oder  unser  Quarre.  Mit  der  Phalanx  konn- 
ten die  Mongolen  vennittelst  anderer  türkisdien  Nationen,  welche 
sie  entweder  geradezu  von  den  Griechen  Alexanders  des  Grossen 
oder  von  den  Nachfolgern  desselben,  den  Bachianem  erboiigt  hatten, 
bekannt  geworden  sein  und  ihren  Gunii  nach  dieser  umgemodelt 
haben.  Dieser  Guran  unterlag  nach  Verschiedenheit  der  Verhält- 
nisse verschiedenen  Modificationen ,  wie  wir  dies  ans  verschiedenen 
Stellen  selbst  dei'  Gesdiichte  Teniudsichiu's  d.  U.  zu  seliliessen  be- 
rechtigt sind.  ^)  Nimmt  man  den  Guran  in  diesem  Sinne,  so  ent- 
spricht er  ä^uwolil  seiner  Beneiüiun^,  als  .seiner  Bedeutung  nach, 
entweder  der  Phalanx  oder  dem  Quarre.  Daher  inuss  man  diese 
Sclilacht  nicht  mit  Hammer:  „die  Schlacht  der  Kreise,"  sondern 
„die  Schlacht  des  Quarres"  nennen,  und  es  darf  nicht  auffallen, 
-  daas'  sich  gerade  dreizeiiil  Quarrt  odef  Gwali  und  nicht  .  mehc 
und  nuht  weniger  vod|irideD,  'iveil  lüe  Steihmg  »gewiss  :  m  ange- 
ordnet war:  i  ' 


Vi  Tacitus  (De  moribiis  r.ermanorum,  Lib.  I,  cap.  6)  spricht  .von 
eiiiei-  vielleicht  diiin  Guran  ahiiliclicii  keilförmigen  Stellung  des 
Heeres  der  alten  Deutscliea,  in  wcJrher  Hinsicht  besonders  seine  Worte 
(cap.  7)  pohr  merlrwürdig  sind:  „yuodcunque  praccipuum  fortitudinis 
incitamentuia  est ,  non  casus,  nec  forluita  conglobatio  turmam  ant  eu- 
neiim  facil,  sed  faualiae  et  propinquilates  et  in  pro.\üno  pignora:  uude 
feminarum  ulalatus  audiri,  unde  vagitus  infantium;  hi  cuique  sanctis* 
siini  testos»  bi  maximl  laudatores'*  u*  s.  w.  ^iestibp  SteHi^ig  fand  sieb 
auch  bei  den  ScyChen  find  Hunnen:  Vgl  L  Gtorgil,  ar.  a.  0.,  p.^SfiSr.; 
F.  A.  Ukert,  a.  a.  0.,  Tb.  III,  Abtb.  2,  p.  801. 
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80  dass  die  Mutter  Temudschin*^  mit  ihrem  Gefolge  in  der  Mitte 
zn  stehen  kam.  Die  Aubäblnng  dieser  Gorane  ist  nach  EanaMt 
ausseroidentficfa  mangdhaft.  Der  kranke  Abu-l'^azi  kennt,  p.  ff, 

zwar  diese  dreizehn  Guran  (sj^)y^  U^^^*'  ^^^^  ^^^^ 
QMääi  mm  dOyQOQ  («M^  )^>i)  Mam  besleheD.  M  die« 
FaHe  vriirs  die  &ifai  dar  Meger  in  hefata  ftindfidMi  Heeren  mh 

gleich  und  dem  Temudschin  es  nicht  Döthig  gewesen,  sich  diese» 
Kriegsmanövers  zu  bedienen,  dessen  Bedeutung  und  Wichtigkeil 
weder  Abu4-ghazi  noch  die  übrigen  SchriH steller  eingesehen  haben. 
Nach  demselben  Abu-l-ghazi  lielea  yoü  äenleo  der  Taidschiuten  über 
Uam. 

51)  Im  D'Ohsson  steht  achtzig,  was  wahrscheinlicli  aus  einer 
Calscbea  iiesart  entstandea  ist    In  d&c  Petersburgßr  ilaadsciinil 

heisst  es  nandidi:  <XS«>l4i  (jfiJt  ^  ^juf^y  oUäJ»  b  <>y;i> 

tX^L^^  DafIBr  las  und  schrieb  vielleicht  ein  andsrer  Abschreiber: 

0^4>l4i  y&iT  yi,        4>U^  Ü  i>^^^  und  so  entstand 

fälschlich  dieses  achtzig  statt  der  siebzig.  Im  Jakiiilh  und 
Ssaoang  Ssetsen  ist  hierüber  nichts  voriiaaden. 
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Ifircbaweiid,  dttnen  Besdireibiiiig  ditt»  «raten  Zeit  dar 

Rcfestigung  Temudschin's  auf  seinem  väterlichen  Throne  und  seines 
Kampfes  mit  seinen  Feindon  mir  in  allgemeinen,  sehr  dürftigen 
Ausdrucken  besieht,  fügt  jedoch  hier  hinzu,  was  in  den  übrigen 
Geschichtschreibern  sich  nicht  findet,  als  hätte  Temudschin  nach 
€iieser  Niederlage  der  Taidschiulen  einen  Traum  gehabl,  in  dem 
es  ihm  geschienea,  als  wurden  seine  Häade  sehr  lang  ond  als 
hSUe  er  in  jeder  derselben  ein  Schwert»  darrni  Spifien  den 
Osten  und  den  Westen  berührten.    Beim  Anbruch  des  Tages 
theüte  Temudschin  dieses  Traumgesiebt  seiner  Mutter  mit  Diese, 
ein  sehr  kluges  und  einsichtsvolles  Weib,  sprach:  „Du  wirst  über 
Oistcn  und  Westen  dereinst  herrschen,  und  die  Spuren  deines 
8chw'erlr>  \s  erden  im  Osten  sowie  im  Westen  sichtbar  werden." 
Ihesen  Worten  der  alten  Dnmo  gemäss  unterwarf  Gott,  der  Ge- 
priesene, alle  Menschen,  Verwandten  und  Feinde,  Türken  und  Per- 
ser, Nalie  und  Feme  seinem  Befehle  und  Tertieb.  ihm  den  voB- 
stindigBleo  Sieg-  iber  alte  seine  mäcbtigeii  u»d  geiraMige»  Feinde, 
deren  jeder  sieb  ibm  auf  das  heftigste  widersetile.  . 

53)  D*Ohsson  sagt  über  da^  Fol-oii  le  nur  dies:  ,,Le  succes, 
qu*il  venait  d'obteoir,  deleimina  piusieur^  pelites  bordes,  k  passer 
de  son  cote"  (vgl.  p.  45) ;  Hammer:  daas  man  darüber  den 
Rascbidu-d-din  nachlesen  könne.  Die  übrigen  sdiweigen  gleicbfaUs 
über  diese  Begebenheiten. 

54)  Jg^^t  Pet  üdscbr.  u«^^*^  J^^l 
Ö5)  si^^l^  ^U-  j  1  CjCh*»  fS)^ 

56)  Das  Wort  Gag  öl  (cM  1^)  ist  gewiss  das  Stammlnori  des 
msaischfln;  xoxon  (chocbol)»  welches  ia  derselben  Bedeulung  g»> 
nommen  wbrd,  und  &n  soldier  Haarschopf  findet  steh  noch  heotp 
zutage  bei  Terschiedenen  Völkera  turanischen  oder  tflrkischen  Ur- 
sprungs. Vgl.  TepemeHKO,  Bhtt»  PjrccKaro  Hapo^a  (Pelersb.  1848), 
T.  I,  p.  818.  In  demselben  Sinne  kommt  dieses  Wort  auch  im 
„Chudschu  Germani"  vor: 

Hunai  we  Huaiajiifi,  nacb  meiiNir  HMscMII,  loL  ei^  liclo. 

£ben«i>  im  L»isam:   ouüLc.  Jum  ^  ^\i>   ^1  nJUu^yi  Ji^V 
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und  (Xä  i>t>^«>  «>I><M'  I;  s5^^  MX^^yJ  V^.  meine 

Hdschr.,  fol.      reclo         (5^^^^  ^5*^^  »^W^  Ebend. 
foL  vi  reclo.  «samI        JJ¥  «X^^      uü^        wU  Ebend. 
v*l  Yerso.  OOj^sjui  \J»yut  ^ü>.  S(>^  ^  ^jJS^ 

Ebend.  fol  li^l  verso  ^U.      ^4>^  S(>2)T  J<>  ^  J^AS' 

Ebend.  fol  m  recto. 

57)  And  eh  (««X^l)  heissl  deijenige,.  welcher  mit  dem  Becher 
in  der  Hand  einem  andern  ewige  F^undschaft  schwört,  folglich: 
ein  geschworener  Freund,  als  Gegensatz  von:  ein  geschwo* 
rener  Feind. 

58)  Dieselbe  Erzälilung  findet  sich  mit  einigen  Veränderungen 
.  im  Jakinlh  (p.  10,  11)»  in  den  übrigen,  Rascbidu-d-din  ausgenom- 
men, ist  aber  darüber  nichts  vorhanden. 

59)  ^acfa  Jakinlfa  (p  *12)  Sedschen  botst  und  Sedschen 
daidsche. 

60)  la  den  Handsciiriften :  ^^L^  ^jj^^y^t  yj^y^ 

^^i».  oder  sogar:  vi  ^  ^  *  y^yS^^yS,  bei  Jakinth: 
Gholidscha. 

61)  Unter  dem  Worte:  Tung  C<^^0  muss  man  einen  Krug 
entweder  aus  Holz,  oder  Thon,  oder  Kupfer  u.  s.  w.  verstehen, 
welcher  nach  oben  zu  einen  langen  Hals  hat,  den  der  Trinkende 

in  den  Mund  nimmt    So  sagt  ein  Dichter:  (J^^J^  dLu 

Jj^l  d,  h.  „Er  lejrte  den  Wasserkrug  auf  seine  Schulter**. 

Solche  Tiinge  existiren  überall  in  Asien,  und  in  Bagdad  heissen  sie 

Scherl) eh  (äj^).  lliiicn  entspricht  das  russische:  BaK.iara 
(bakl^ga).  Wetzstein  tu:  Zeitscfaria  d.  D.  M.  G.,  XI,  p.  514  fg.,  516, 
Erwähnt  derselben  nicht  Jakinth  setzt  statt  Ttmg:  Tuzluck. 
0eber  ähnliche  Feste  vgl.  jleBiiiinii,  a.  a.  0.,  Th.  HI,  p.  117. 

62)  Bei  Jakintli:  Ibogyl. 

63)  Bei  Jakinth:  Sichir,  welciiem,  ihm  zufolge,  Setschen  bozzr 
Ruthen  geben  liess. 

'   fi4)  Raschidn-Jd-din  T)cdient  sich  hi^r,  wie  mich  die  kritiscli 

gesiehlolen  üandschrillen  belehrt  haben,  des  Ausdrucks:  ^^^y^iy^i 
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J.iLiiiiii  spricht  im  Allj^uiueiuen  nur  tcnh  Pferde die  gestoh- 
len seien. 

65)  Von  allen  diesoQ  Begebenheiten  seit  der  Schlacht  des 
QmiCTfo»  und  selbst  fiber  diesen  merkwürdigen  2og  des  damaligen 
FamOienEebens  Temndscfain's,  welchem  sich  gewiss  Ihnliche  aus 
dem  Leben  tinter  gleichen  TeriilQtnissen  stehender  Ffi^n  des  Mit- 

leJalters  und  selbst  einer  spätem  Periode  an  die  Seite  stellen  las- 
sen, findet  sicli  wieder  kein  einziges  Wörtchen  ira  D'Oiisson,  denn 
er  gehl  von  der  Hinriclitung  der  Taidscliiuleii  sofort  zu  dem  i*  eld- 
zuge  gegen  die  Tataren  über,  hn  Jakinth  findet  sich  diese  Be- 
gebenheit mit  einigen  Varinderungen;  dies  beweiat»  dass  m  Wahr- 
heit enthält  Hammer -Porgstall  (Gesdiicbte  der  goldenen  Hocde» 
jn  60,  61)  fertigt  sie  nur  sehr  oberflftchiich  ab. 

66)  So  nach  Jakinth;  nach  D'Ohsson:  Uanien-siang. 

67)  Ba8cbidu-d*din:  Jakinth:  llogutz-zin 
Sorlttt. 

88)  Im  D'Ohsson  steht  nichts  über  die  an  die  liurginen  er- 
gangene AuDforderung  zum  Kriege,  obgleich  sie  Jakinth  kennt,  und 
ebenso  wenig  über  den  Ort  ügdscha,  statt  dessen  die  Patlidsch. 
UaJl  liesL  • 

69)  Auf  chinesisch:  Dscha-utu-lu,  d.h.  Generalanführer 
gegen  die  Aufrührer  (Jakintlv  p.  39).  Hammer  las  in:  Nouveau 
Journal  Isiatique,  1834,  Oct,  p.  357,  ialschlich:  Odjaoat-kodi» 
und  wem^^Mch  Klaproth  dies  in  Djaout-koudi  oder  Tschavat- 
koudi  Teiliesaerte,  so  hatte  er  d«u  Unrecht»  dass  er  koudi  statt 
konri  las,  wie  Hammer  (Wiener  Jahrbücher,  1834,  Bd  67,  p.  23) 
PS  schreibt,  und  dass  er  es  io  der  Bedeutung:  „vassal  deTempire" 
nalitu,  wofür  flanmier   (Geschichte  der  goldenen  iluide,  p.  61 ) 

Grossfürst  j^^}  und  D'Ohsson  (I,  p.47)  das  allgemeine: 

„qoi  däflignait  on  des  premiers  grades  mOitaires"  selrte.- 

70)  Rascliidu-d-diu  erklärte  es  früher  durch:  ooilj  sLäoI^, 
hier  durch:  ^yy^  aL^ol^»  welche  Worte^  sowie  deren  Deutung 

keinem  Zw€M  unMiegea.  Otes  letzte  bedeutet  dasselbe  mit  dem 
efstsn«  iosofoni  es,  sum  Untersefaiede  wm  andern  WaUfürsIeD,  von 

einem  soiiveraincn  Fürsten  gebrauclit  wird.     Die  Pet.  Handschrift 

liest  statt  dessen  ialschlich:  ^dXji  ^iki  »U^«)!,^,  und  Ikiumei:, 
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der  tAmao  ia  der  Wiener  Hdsolir.  gotem  haben  ronss,  aUii  es 
durch:  Purst  eines  Landes,  was  jedoch  des  guten  Sinaes  er^ 
maogelt«  um  so  mehr,  da  er  es  mit  Gui-wang  fp.  161)  ver- 
wechselt hat.  Ebenso  weiii^  regelrecht  ^ibl  es  D'Olisson  wieder 
durch:  roi.  ßtide  sprechen  ührigens  den  Namen  Aweüg  Chan, 
der  von  dem  chinesischen  Wang  abzuleilea  ist,  falschlich  ersterer 
Owaag,  letzterer  Ong-Khan  au&  Im  iakiath  fiodßt  fiicb  nidite 
dahiber.  , 

71)  Im  D'Ohsioii  findet  ach  von  aHmi  diaseii,  des  Fekfeug 

gegen  die  Burginen  ausgenomnien ,  nichts.  Er  setzt  jedoch  diesen 
fölschlich  in  das  Jahr  1197  uinl  lasst  die  beiden  Fürsten  Sidscheh 
Bigi  und  Taidsohu  von  TeaniJs,  hin  j^^cfangen  nehmen.  Han;[n  r 
(Gescliiclite  d.  II .  p.  61),  der  diese  Bui-ginen  fälschlich  Jurkme« 
nennt,  führt,  iin  Liaverständniss  nüt  Jaklnlh  (p.  13]  als  Ursache  zu 
dieser  Unternehmung  an:  die  Verweigerung  der  Hülfe  von 
Seiten  der  Burginen  und  andere  (üljrigens  nicht  näher  be- 
zeichnete) feindselige  Handlungen.  Im  Jakinth,  bei  welchem 
Tbulao  Boldack  .Tu]  et»  hasst,  wird  dieser  Feklssg  als  ein  dop- 
pelCer  dargesteHt,  was  der  Wahrscheinlichkeit  zuwiderUulL 

72)  Bei  Jakinlh  (p.  14)  Tschssasigambu.  Derselbe  nennt 
den  Aweng  Chan  hier  Wang  Ghan,  d.h.  König,  Fürst,  mit 
Namen:  Toli. 

73j  Hammer  nennt  den  Bruder  des  Aweng  Ghan:  Hakembo, 
denn  D'Ohsson  schreibe  so,  fügt  er  ßlschfich  hinzu.  D'Ohsson 
schreibt  Djaj?nmhon  iwid  fügt  die  in  der  Einleitung  nach 
Bnschidu-d-(]in  gegebene  Erklärung  obgleich  mangelhaft  hinzu, 
ohne  Grund  bemerkend,  dass  sein,  des  dritten  Sohnes  des  Cku- 
dsch&ckuz  BuHTuek  Ghan,  Name:  Keraiti  (später  p.  62  Keraldaf) 
gewesen.  Aus  der  Einteitung  zu  dieser  Schrift  ergibt  sk:h  aber 
deutidi,  dass  er  der  fiifte  Sohn  desselben,  Namens  ilckah  Sen* 
gun,  war,  und  dass  er  dea  Beinamen:  Dsehagembu  GeraUi, 
d.  h.  mflchtiger  geraitischer  Landesfurst,  zur  Z^*t  der  Ge- 
fangenschaft bei  den  Tengckuten  erhallen  habe.  Hammer  stellt 
ferner  diese  Begebenheit  mit  folgenden  Worten  dar:  „Owang  Chan 
kbte  m  gutem  Einvernehmen  (?)  mit  spinein  Ilnidei  Ilakonilio,  bis 
dieser  sich  zu  Tajanik  Chan,  dem  Herrn  der  Naiman,  wandte**, 
und  nicht  weniger  D'Ohsson  mit  diesen  Worten:  „En  1195  Te- 
iBwrtdnn  arinit  au  nombre  de  ses  vamitt  Djagambou,  ft^ie  cadet 
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trOaiigkhan  et  Tannee  suivante  il  recuL  la  visite  du  roi  des  Keraites." 
Beide  haben,  wie  sie  sagen,  aus  Raschidu-d-din  geschöpft.  Bei 
Jakinlh  (p.  15)  findet  sich  dieser  Feldziig  mit  einigen  unbcdcii- 
teaden  Veränderungen.  Ich  darf  hier  aber  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  Petis  de  la  Croix  für  diesen  Absclinitt  der  Geschichte  Temu- 
dschiii's  sowohl  ia  histoiiscber  als  chronoiogisdter  ffinsicht  ganz 
unbraudibar  Ist. 

74)  JaJdDth  (p.  16)  nennt  ihn:  Tochto,  Fürsten  der 

Morkis. 

75)  D'Ohsson  (I,  p.  55)  sagt:  „üne  de  ces  Iribus  lül  battue 
dans  un  endroit,  nomme  Mouldje,  pres  de  ia  Seiinga."  Nach 
Klaproth  (Nouv.  Journal  Asialique,  1833,  Mai,  Nr.  65,  p.  452)  ist 
Honndscheh  ein  Fluss  im  Canton  Karfts  Mouran  vor  dem  Gelu- 
ran, welcher  noch  jetzt  Mandzin  heisst  und  dessen  Lauf  er  nach- 

«eisL  JBasebidu-d-dia  sagt  aber  ausdrücklich;  aJCtXw  wl  ^^>y 

I  oLax»  tXJbj^  Kss^yA  \y\  ä^'^L^.  Nach  JakinUi: 

bei  Manatscha-ula. 

76)  Die  Handschriften  Raschidu-d-din's  lesen :  später 

8^^;  B'Ohssüu  (p.  55)  Toncar  Ivehre,  später  Toucara, 
und  Klaprotli  a.  a.  0.  Nuker-kehreh. 

77)  D'Ohsson:  T^koun  Bey. 

78)  Bei  Jekinth:  Boro*chadsefaa,  D'Ohsson:  Bargoutchin 

und  Klaproth:  Barkoudschin. 

79}  Bei  Jakinth:  Boro  Chan. 

80}  Nach  Jakinth  heisst  dieser  Ort:  Kaschick-backschi, 
welches  mich  bestimmt,  das  Gkizilbasch  nicht  in  Gkiziltasch 
zu  verändern,  was,  seiner  Bestimmung  nach,  der  Analogie  vieUeicbt 
mehr  entsprechen  mdchte. 

81)  Rascbidu-d-din  eriilärt  diesen  Namen  «so:  i5^^ 

d.h.  „ Kde -Tück lück  heisst  in  der  türkischen  Sprache  jemand, 
welcher  sieben  Wi.ssensi^halteo  k(?nnt."  Von  ihm  kommt  im  D'Ohs- 
son nichts  vor;  bei  Jakinth  heisst  er:  Ottuboro. 

82)  lakiatb  macht  ans^ihm  zw«t  Feldhemo,  nimltch:  Tzisa 
und  Schi  bar,  evzihlt  aber  dieaen  Faidaug  sehr  kun. 
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83}  Rasciiidu-d-din  beuarkl  hierzu: 

v;»^^t  8Ubi>l^  y  v5/^<>  c^U^b  sL&4>Ü  ssK^  ^(XS 

u'';^^'^  1;^       »>^H?^^       LT^/^  k5^: 

d.  h.  Hill  andern  Worten:  „E&  lial)e  in  allen  Zeilen  ein  Qian  der 
.Naiiit.iinn  sich  mit  der  Tochter  eines  Chans  der  Ungut,  Nanitiis 
Hai  - 1)01  ai  k .  vonnahll  und  seinen  llocli/iitsschmaus  auf  einer 
rutlerreicheii  Ebene  (welche  Dildschizeh  genannt  werde) 
gefeiert;  späterhin  hätte  man  aber  beide  Wörter  miteinander  ver- 
bunden iiiiil  diesen  Ort  nacii  ibnea  genannt,  wälirend  die  Mongolen 
aus  Unkunde  des  Sinnes  ihn  nur  Baiberack  benannten." 

R4  Ks  ist  schon  oben  gesagt  worden,  da>s  er  den  Beinamen 
Ba'hriti  wegen  der  rolhlichen  Farbe  seines  Gesichts  erliallen  iiabe 
und  dass  eben  dieses  Wort  eine  rothe  Frucht  bedeute.  Raschidu- 

d-din  rügt  aber  hier  noch  hinzu :  ^^jJ  s^^iJS  sj^)} 

d.  h.  „Die  \\Vili(  r  srlniuiiixcii  ;si<  Ii  niil  derselben ,  anstatt  mit 
Schminke,  das  (It.'sielit;  Uschinggiz  (.lian  pflegte  aber,  wie  man 
sagt,  nus  dieser  Frucht  sicti  Pomade  und  Wichse  zu  verierljgeu 
und  damit  seinen  Schnurrbarl  zu  wichsen.*' 

85)  Nach  D'Ohsson:  Sari-kihar,  nebst  dem  Zusätze:  „Kihar 
sigiiifie  plaino  m  niongol";  nach  Jakintli:  Sali-lloli. 

86J  Nach  Jakinth:  Tur. 

87]  Nach  D'Ohsson:  liilka.  Jakuiüi  niachl  auii  ilun  zwei; 
licha  und  Dsclisjasi-gambu. 

88)  Nach  den  Handschrilten  des  Raschidu-d-ilin: 
nach  D'Ohsson:  Iderou  Allai;  lakinth  kennt  ihn  ni(sht. 
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89}   iNacli   (IcMi   [fandschriCleii :    »^Lof^tVJ  <X&^  yt^  iCfy 

nach  D'Ohsson  (p.  58):  „dans  les  cantons  Ironli^res  de  Daldou  ^ 

et  Amaschera^    Wahrscheinlich  zog  er  das  «>  von  tX^^ 
zu  dem  nächsten  Worte. 

90)  Nach  D'Ohssoii:  lico-Singoun;  so  hiess  der  Bruder,  der 
Sohn  hiess  schlechtweg:  Sengun. 

91)  Naoh  Jakinth:  Baortzzu,  Muchuri,  Borochan,  Tzi- 
lagan. 

92)  Jakinth  (p.  18)  und  der  ihm  nachschreibende  D^Ohsson 
(p.  59)  sprechen  noch  von  einem  zweiten  Feldzuge,  welchen  Bschu- 

lischi  Ckessar  gegen  sie  unternahm  und  in  welchem  er  ihnen  eine 
gänzliche  Niederlage  bei  Choron-lsclijase  beigebracht  habensoll. 
T>a  aber  die,  übrigen  OuoHpn  desscll)en  nicht  erwähnen  und  solclie 
floppelte  Feldzfige  scIhmi  Irühor  ohne  Grund  im  Jakinth  vorkamen, 
we^  D'Ohsson  ihrer  nicht  achtete,  so  iiabe  ich  keih  Bedenken  ge- 
tragen,  ihn  aus  der  Zahl  der  geschichtlichen  auszuschüessen. 

93)  Jakinth  kennt  nur  den  einen:  Ghanchu. 

94j  Bei  D'Ohsson  fl,  o9j:  Goutou  et  Ordjank. 

95)  ^^^)y^  cj^Xü;  nach  D'Ohsson  (I,  60):  Elenkoat- 
Tourasch. 

96)  ji^}  v.^>*mI  ;  D'ObssOfv:.  „un  choval  entier";  Jakinth 
(p.  19),  der  von  den  übiigen  Thieren  nieiit  spricht:  »ein  weisses 
Pferd". 

97)  Diese  Svhwurformel  steht  nicht  im  Jakinth. 

98)  Handschr,  ^^l:^Lw-3 J ;  D'Ohsson  (I,  61)  Üain-Nojan; 
Jakinth:  Da  in,  das  Haupt  des  Stammes  Chunchur,  welciies 
D'Ohsson  windergibt  durch:  „Chef  des  Conncourates**.  Er  war 
jedoch  nur  Anführer  einer  Abiheilung  der  Ckunckuraten. 

99)  Nach  Jakinth:  Chutunor;  D'Ohsson:  »du  bord  du  lac 

Courloun,  voisin  de  l'Onon". 

100)  D'Ohsson:  „pres  du  lac  Bouyour'*;  Jakinlh:  Baili-goi. 

101)  D'Ohsson:  „des  rives  du  Käroulan  ä  Gourtacaja*'. 

102)  Jakinth  kennt  nur  zwei  derselben,  näraücli  den  Adem- 
aisji  und  iche-tor,  wie  er  ^je  nennt. 

lOB)  Von  allem  diesen  steht  im  D'Ohsson  nnhls. 
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104)  Nach  D'Ohsson:  ,,Tchaßg«-tcbar, 

pays  des  Tchouriches";  Wd^ii  Jakititli  (p-20):  Dschadsciiai  -  ol.i. 

105)  JakinUi:  01a- und ur,  ihn  das  Oberhaupt  der  Tatarat 
nenaend,  mit  deneo  alieia  Temudschio  kämpft 

106)  D'Ohason:  Kdlenker. 

107)  D'Ohsson  (1,62):  „dans  la  plaiae  de  Temourkiii**. 

108)  Nach  Raschidu-d-dia:  *  ^  >  nach  Jakioth  heissl 
der  Ort:  Tzzjän-gol;  D'Ohsson  (1,63):  „Sur  le  hord  de  la  riviere 
Kian",  in  einer  Anmerkung  hinzufigend;  M^aachid  dä:  «8ur  le  bord 
de  k  xmäte  Kern  » ,  maus  ce  doit  Stie  iine  enreur.  n  |  a  daos  Hik 
stoire  des  Youans  (p.  20)  la  riiri^e  Kiaa**.  Aber  das  hat  Basdiidii- 
d-din  ja  nicht  behauptet;  und  warum  gingen  sie  noch  an  das  Ufer 
der  Tola,  wenn  sie  sich  schon  au  dem  Ufei'  de^  Klan  oder  Kern 
befanden? 

109)  Jakintk:  Tuia-bir. 

110)  r^ach  Jakinth  kam  ein  gewisser  Dschor,  der  in  Temu- 
dsdiin's  Heere  gedient  hatte,  zufölligemeise  hinzu,  sab  und  bdiie 
alles  und  berlditefe  es  dem  Temudscbin. 

111)  In  der  Petersb.  II  imlschriPl  des  Raschidu-d-din  felill  l)is  zu 
diesen  Worleii  der  ganze  Ab.scliniit  von  dem  im  Jahre  593  (1197) 
gegen  die  Mergiten  unternommenen  Feldzuge. 

112]  Nach  Jdünth  trug  sich  äim  Scfaiacfat  k  dam  Gamooe 
Cbalijartat-Ghorog  im  Jahre  1300  ni.    D'Ohsson's  ErzShlm^g 

ist  schwankend  und  mangelhaft. 

113)  Haiidschrilteii:  VÄJ^^jjy.^^  ^^yü^l;  Dühsöun  fl.  04;: 
Oulcoui-Sildjouidjout.  Nach  einer  Anmerkung  DOiissoo's  " 
nimmt  dieser  Fhiss  seinen  Ursprung  gegen  den  47.  Grad  d.  ßr. 
auf  dem  Gehixge  Soyoldji,  wetehes  einen  Theil  der  Kette  des 
Hingan  ausmacht,  die  Ton  Nordost  nach  Sudwest  das  Land  der 
Mongolen  von  dem  der  Mantschu  trennt,  und  erhält  sein  Wasser 
von  dnem  andern  Flusse  Soyoldji,  bevor  er  sich  in  einen  klei- 
nen See  der  Wiisle  Kobi  verliert. 

114)  Jakinlh  (p.  21):  Antzi  und  Dschagan  Tatar. 

115}  Der  nach  iaktntfi  (p.  21)  in  die  Schhicht  Borochudacha 
nach  seiner  ersten  Besiegung  geflohen  war  und  sich  nach  seiner 
zweiten  jetzt  erfolgten  Niederiage  erst  mit  den  ftbrigen  Iiier  ge* 

iiaiinten  Völkern  verband. 
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116)  DiMD  ftenm  mto  DtMunoo  nocb  iakinCh. 
>  117)  (5^;^  >7^^  ^^FOhsson  neant  ihn  nidit 

118)  JakinÜi  sa^t:  „In  eine  Festung",  was  offenbar  falsch 
isl.   Raschidu-d-din  fügt  die  Kemerkimg  liiozu:  (so)  tt^Xj»!  ^^1«^ 

AÄi^Lv  d.  h.  „Dieses  Atftth  ist  älmtich  dem  an  den  Greinen 
des  chitaiischeo  Gebietes  gegrondeteft  Walie  iskeaden."  Folglich 
Ist  dieses  Atgoh  nicht  identisch  mit  der  diine^schen  Hauer,  wie 
D'Ohsson  hehauptet^  der  es  Onconh'  nennt  (I,  66,  G8)  und  da- 
her der  Fehler,  dessen  er  Raschidu-d-din  bescliuldigt,  ungegründet 

190)  IfOfiBSon:  Aral.  -  Jaliiiith  enÜilt  diese  Begebenheit  so: 

„  Nach  der  dem  Teii)udschin  erlheilten  Anzeige  über  die  Annäherung 
des  feindlichen  Heeres  verlegten  er  und  Wan  Chan  ihr  Lager  in 
eine  iielciiLigung,  aber  üchav  schlug  sein  Lager  auf  ('iner  Anböhe 
auf  der  Nordseite  auf.  Das  naimanische  lieer  drang  auf  sie  los, 
konnte  sie  aber  nicht  vom  Platze  treiben  uikI  kehrte  daher  zurück. 
Bald  begab  sich  auch  ilcha  in  die  Befestigung.  Vor  der  Schlacht 
fertigte  Temudschin  seme  Bti^ge  an  einen  andern  Ort  ab,  blieb 
aber  selbst  mit  Wan  Chan  in  der  Befestigung  Alan-tscfasjai.  Bie 
Hauptschlacht  ßei  an  dem  Orte  Tschoi-dan  tot.  Ber  naimanische 
Fürst  liess  durch  den  Priester  ein  Opfer  dem  Geiste  des  Schnee- 
gestöbers bringen  und  gedachte,  im  Falle,  dass  es  gunstig  ausfal- 
len würde,  einen  Angi*iff  zu  machen.  Der  Wind  aber  fing  an  ij*  ^(  ii 
sie  zu  blasen.  Das  naimanische  Heer  konnte  nicht  fechten  und 
wollte  zurückkehren;  aber  die  Schluchten  und  die  Abgründe  füllten 
sieh  mit  Schnee.  Temudschin  benutate  diesen  Umstand  und  scUug 
die  Katmanen  auiSi  ifeiipt  Um  diese  2eit  eite  Tsehsjamschack 
den  Nalmanen  au  Edlfe;  da  «r  aber  sie  seboo  gsscfaligeD  eibikkte, 
kehrte  er  zurück  und  plöiiderle  auf  dem  Rückwege  die  mit  ihm 
verbundenen  Völkerstämme."  Bei  D'Ohsson  ist  dieser  Vorfall  sein- 
ungenau  enälilU 

121)  DOhssoii:  AUohia  Cungur. 

122)  Naoh  Mieahaivend  fing  Aweng  Oiaii  ob  dieser  Worte  ihn 
nii^lich  2Q  ürcMen  «i.   fMi  voiliffi'gegangefier  BerathMblagung 

fasste  er  den  ii^nlscliluss,  den  Temudschin  ergreifen  zu  lassen,  und 
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befahl,  ihn  firuh  inorgeos,  waoq  das  Ange  d«  IfenMben  auf  dem 

Lap:er  der  Huhe  unb»*kriinmerl  daliege,  gefangen  zu  nehmen  und 

zu  iMiiiorden.    Bei  ihm  isl  von  dmi  lIeii*aUisantrage  keine  Rede. 

123;  Bei  den  Mongolen  beissi  ein  solcher,  wie  Rascbidu-d-din 
bemerkt»  im  Allgemeinen:  FItdscbal  («>L«x$),  bei  einigen  der- 
selben aber:  Ckesat  (cjLmJ)  und  in  dem  naiinanischen  Dialecte: 
Bugaul  (J^l^^),  wa^  man  gewöhnlich  zu  gebraudien  püegt 

124)  nach  Jakinth:  von  zehn  Reitern. 

125)  Dschuweini  erzahlt  in  seinem  Dschehän-Guschai 
(loj.  i^c  leciOj  in  kurzen  ungenügeiidcii  Worten  über  diese  gru^  n 
den  Terniubchin  von  dem  Sengun  ausj^'espunnenen  InlriuueQ,  sowie 
über  den  von  Thoghrul  (Aweng  Cliaii)  erlassenen  Befehl,  welchen 
auch  Mircbawend  hat,  denselben  des  Morgens  zu  überrumpeln  und 
zu  ermorden.   „Gott  leistete  aber/'  fährt  er  fort,  „ibm  Hülfe»  denn 

zwei  lUüsclien,  einer  Geleg  (sdjy),  der  andere  Tadoh  («^tfV 
enitlohen  von  Aweng  Chan  und  erlheilten  dem  Teniudsclmi  über 
diese,  für  ihn  so  verderblichen,  hüiterlistigen  Anschlage  die  nöthige 
Auskunft.''  Nnili  Mirchawend  hicssen  diese  beiden  Hirtenjungen, 
welche  von  der  Heerde  Milch  brachten,  in  der  Haussprache:  Ckilick 
und  Batai  (^ÜL);  dach  dem  Raschidu-d-din,  der 
Hirle:  Ckiächlick  [^^^jJ^^i:^  so  deutlich j  und  sein  Bui'i>die: 

Badai  (^^^W)*  D'Ohssnn,  der  sehr  ungenau  verlahrt,  nennt 
sie  nicht  bei  Flamen;  nach  Jakinth  (p.  25)  theüten  der  Stattmeister 
des  Aweng  Chan»  Sirikzi,  und  dessen  jüngster  Bruder,  Badi,  ihm 
dies  Geheimniss  mit  Es  geht  übrigens  aus  allen  Nacbricbten  her- 
vor, dass.  Aweng  Chan,  wenn  auch  nicht  seiner  AHerssdiwdche 
wegen,  in  eigener  Person,  doch  durch  seine  stillschweigende  Zu- 
süijiniuug  Oll  diesem  reldzui^e  Theil  genommen  liahe. 

126)  Nach  chinesischen  Schrirtstellern:  lialachon,  Ckalan- 
tschitt  und  Khalague  Ola.  Nach  HaschiduKl-din  lag  dieser  Ort 
an  der  Grenze  des  Landes  Dschurdscheh  (Mandschurei). 

127)  Nach  Jakinth  (p.  25),  der  des  Ckubuldur  Gadsclian 
niehl  erwähijl ,  welcher  bei  [VOhsson:  Kujuldar  Satschan  heissl, 
schlug  Temn(i.schin  anlangs  die  Slämrne  Dschsjulgyn,  Dunga 
und  Chor  Tiremyn,  nnd  warf  sich  dann  auf  die  Garde. 

128)  Die  HandschriOen:  lü^A^^b.   D'Ohsson:  ßadschuna. 
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l>alier  ilie  bei  ihm  Iiier  Uebriggebliebenen:  yüy5d.L^ ,  nacb  D'Olis-" 
son:  Badjounis  Wessen. 

129)  Jakioth:  Bao(lsGlittr«gQj,  „Tercban,"  sag/L  Mircbaweiid» 
^heisst  degeniget  welcher  toq  aDen  Abgabeo  des  Divans  Mi  und 
ausgeschlossen  ist,  aOe  in  der  Schlacht  gemachte  Beute  (ör  sich 

behält,  zu  jeder  Zeit  zum  Palaste  des  Padsdiahs  freien  Zutrill  hat 
und  der  Strafe  nicht  eher  verfallt,  bis  er  nicht  neun  Verbrechen 
begangen  hat.  Seinen  Nadikommen  werden  hi6  /.um  neunten 
Gliede  herabsteigender  Jjiiie  alle  Verbrechen  verziehen,  sowie  sie 
von  ällea  Reichsabgaben  und  übrigen  Lasten  frei  sind/'  Während 
der  Biegferuiig  Schah  Rueh  Sultans  in  Heral,  fugt  de-seJbe  Autor 

:  bkan,  waren  viele  der  ihn  umg^^endaa  Hefleule  ans  .dem  Steume 
dieser  Terdiaqe  vsad  spSlariiia  befimden  sich  Arer.  viele  in^  Cho* 

I  rasan  und  Mawarennidir.  Gbenso-  Dsehnwoini,  a.  a.  0.«  Hol  |^ 
verso,  coli.  Abu-l-faradscb,  Historia  (Jjnastiaruin,  p.  429. 


130)  t(U  *v5l^^^«  P^H.  t<XS  iglüJS'ito).  < 

131)  ^Ju^»  Mirchawend:^«>.U  (nadür). 

132)  ^U;^*  R  H.  Äij^  jjjb  (80)  «X»;^- 


133)  D'Ohsson  ^I,  73)  erzählt  diese  Begebenheiten  so:  «Temou- 
Icliin  se  lendit  ('[isiiite  sur  le  bord  de  la  riviere  Or,  d'oii  il  attei- 
gnit  un  lieu,  noinme  Galtakai-Goda,  pr^s  du  fleuve  Gala.  11  y 
ftit  Joint  par  quelques  troupes ;  ses  forces  s'^ievteeot  ä  quatre  mille 
six  ceut  hommes.  Cdtojant  la  Gala,  il  alla  poser  son  camp  sur 
le  bord  du  lac  Tounga,  4  un  endroit»  nomm^  Tourouca 
Gourgan.i»  Im  Jakinth  steht  Ton  allem  diesen  nichts,  fisohuweini 
I  kennt  diese  Märsche  ebenso  wenig,  sowie  er  überhaupt  diesen 
Theil  der  Geschichte  sehr  kurz  abfertigt,  sondern  lässt  sofort  nach 
der  ScWaclit  bei  Ckalantschin  All  den  wieder  zu  Krallen  ge- 
kommenen Teinudschin  sein  Heer  p-egen  den  entivrallcten  Awenf.^ 
Chan  zur  Verfolgung  absenden.  Üeide  schlagen  sich  zweimal  mit 
einander  und  Temudschin  trägt  zweimal  über  seine  Gegner  den 
Sieg  davon»  sein  Volk  und  Reich  sieb  unterwerfend.  Dann  erzahlt 
er  das«  was  eich  auf  dan  Buttengri  besneht  Mirebawend  be- 
aobreibt  diese  und  die  iolgendea  Begebcnheilen  gleichlldis  ansser- 
ordenllich  oberflSchlich  und  ungenügend« 
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134)  ^^f,  irOlissüD  fl,  73)  Erti-Dijouii.  Jakiiilh 
(p.  26)  Alicha,  Petis  de  la  Croix  (p.  56)  ArnijouD. 

135)  vs^UJy»  ouü?.  irOhsson  (I.  79)  Cait  Coulgat<Alt 
13i})  cRaaI  ^\^t  D*Ohssoa  (1,  73)  Caraoun  Cabdjul. 

138)  PetH.  «ai^^  ^L^,DOhsson 
(I,  73)  Courban  Belassout. 

139)  ^j^^  Pet.  a  (so),  D'Oiisson  (I,  74)  Cauciii 
(Uflfliou  Tai^ie). 

140)  ünriditigln:  Jahrbücher  dtr  Literatur.  (Wien  1834) 
Bd.  67,  p.  18.  lyOhsfloii»  der  dem  lakinlh  hier  folgt:  ,,als  die 
Naimanen  fiber  dich  hiffiMen.** 

141}  DOlisson  iiemil  ihn  iiier  nacii  .lakinlh:  Tchassi-gauibou. 

142)  D'Ohsson  beruft  sich  hier  auf  Jakiolh,  aberenfthlt  weder 
nach  diesem,  nodi  naeh  Raachidu-d-din. 

143)  D*Ohsson:  demi  mois. 

144)  Pet.  U.  iUU^  Raschidu-d-dio 
fugt  hinzu:  „Ein  Ort  wo  Eachenhote  wichet" 

145j  Der  Ort  heisst:  ^  iS)^ 

Jt^,  bei  D'Ohsson  ebenso,  bei  Jakintb:  Gbai-dala. 

146)  im  Rasciiidu-d-diQ,  sowie  im  D'Oh^sbn .  beissen  diese 

Söhne  lalsclilich:  Brüder.  ^ 

147)  ö^pff'f  Pet  H.  ^  JU  (so).  D'Ohsson  (i,  76; 
Tcholircan. 

148)  o;^*  ULu  D'Ohsson  kennt  ihn  nicht. 

149)  ^^ypt^f  Pet  H.  ohne  diakiitiscbe  Punkte.  D  Ohseoo 
(1»  75)  Tchourtonmen* 

150)  Im  D'Ohsson  und  den  Wiener  Jaliri)üchern  durchgängig 
mangelhall.  Die  übrigen,  ausser  Rascliidu-d-din,  wissen  von  diesem 
Derichfp  nichts.  Mirchawend  sagt  bloss,  dass  Tcmiidsciun  den 
Aweng  Chan  an  sein  Bundniss  und  seine  Verspreclmngen,  sowie 
au  die  Wohlthalen,  weldie  er  Mun  in  vergangener  Zeit  2um  Schnlie 
seines  Reiches  erwiesen  habe»  erhuMm  haee. 


V 
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161)  hn  D'Ohsson  und  Jakiath  wieder  sehr  «Bgend^eiid  dar- 
gestellt. .  ■ 

152)  Aus  welchen  Quellen  D*Ohsson  (I,  79)  und  die  Wiener 
Jahrbücher  1834  Bd.  67,  p.  19,  obgleich  sie  auch  aus  dem 
Raschidu-d-din  pnscliöpfl  haben  wollen,  ihre  anderweitigen  £rzäh- 
iungea  geuoiuoiea  habeo,  vacinag  icli  nicht  zu  beslimmen. 

153j  Dasselbe  muss  ich  aucli  iu  Hinsicht  dieser  Begebealu^.it 
wiederholen,  welclie  bei  Jakinth  besooders  verwirrt  isf.  ^  • 

154)  Id  dea  Handschrifteo  des  RascNdu-dodin  steht  dieser 
Name  so:  ^J^JS^  voeatisirt  feschriebeiL 


155;  hn  D'Ohsson  (l,  81)  und  Jakinth  (p.  29J  ist  dies  unvoll- 
ständig und  unbefriedigend  angegeben.  Dieser  bedient  sich  statt 
Horn  (^U^)  des  A)Udi]acks:  Tosluok  mid  erklärt  Ihn  durch 
einen  aus  dem  Magen  eines  Pfer<ies,  oder  einen  aus  ilammelfell 
genähten  Sack,  in  dem  ähnlichen  die  ISoroaden  Milch  säuern  und 
Wasser  und  andere  Flussigkiilcn  aufbewahren.  Jeuer  bemerkt, 
dass  ein  ähnlicher  Gebrauch  bei  den  ScyUien  (ilerodot  IV,,  70» 
[coli  k  fieoigü,  a.  a.  0.»  p.  294;  F.  Kruse,  a.  a.  0.,  p.  426; 
JKypBan  MüHHcrepCTBa  Hapo^Haro  npocBtmeiüa.  IdöS,  Juli,  p.  7}) 
und  bei  den  Axiaken  (vgl  Mala  U,  1;  lif^  Adnolatioaes  ad 
Amiales  Tadti,  p.  315»  316)  stattgefiindeii  habe,  ich  oiache  hier 
auf  folgende  meikwürdige  Stelle  ut  Ta«iUis'  Amalen  {ISb,  XII 
eap.  47)  aofiDarksam.  Dieser  ersählt  nSmScb,  den  an  dem  Mithridat 
von  Seiten  des  Rliadamisl  begangenen  Verraüi  beschreibend,  auch 
Folgendes:  „Mos  est  refzibus,  quuties  in  societatem  co^anl,  impli- 
care  dexlras,  poüiceisque  inter  se  vincire  nodoque  praestringere. 
Mox  ubi  sanguis  in  arlus  extremos  se  eli'uderit,  levi  iclu  cruoreni 
eliciuut  atque  invicem  lambunt.  Id  foedus  arcanum  habetur,  quasi 
niiituo  cruore  sanctum/'  Nach  Valerius  (Lib.  IX}  fand  bei  den 
Armenienit  der  Anmerkung  Lipsiifs'  dieser  Stelle  sufolget  da^ 
selbe  slatt,  deon;  n^Sariastes  adversus-patrem  siuimTigraDem,  Ar* 
menlae  regem,  Ua  cum  spiim  coQsensit»  ut  oia^es  dextris  manibus 
sangttinem  mitterent,  atque  eum  invicem  sorberent;"  ebenso  wie 
bei  den  Römern,  bei  denen  die  „cruenta  polio"  —  Assiratum 
genannt  wurde.  Festus  sagt:  „Assiratum  apud  antiquos  dice- 
balur  genus  quoddam  polioais  ex  vino  et  sanguioe  lemperaiuni,  quod 
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Lalini  firisoi  Asais  voolninL'*  Nack  SsUiist  soll  auch  Gatiiina: 
,,liuroam  corporis  sanguiDem  vino  permixtum  in  pateris  circumtiilisse; 
iode  cufn  posl  execntiooflin  omnes  degiistaTisseat,  sicuti  io  solem- 
tuIhis  sacris  fieri  consuevil»  quaesasse  oonsiliuin  suuin  etc.^*  Bie 

allen  Numidier  und  Libyer  Iranken  gegenseitig  zum  Zeiclieii  der 
Treue  aus  ihrer  hoiileii  Hand,  odtr  leckten,  in  Ermangelung  der 
Flüsüigkeit,  SUiib.  Vf?I.  \u  Lacroix,  Hisloire  de  la  Numidie  et  de 
la  Mauntanie,  p.  56.  So  erwählten  niidi  nach  der  niagyamdipn 
Sage  die  Uetu  Moger  (sieben  Verbündele)  Aitnus  zum  Ober- 
hauptroaon  oder  Herzog  und  verpflichteten  sich  gegen  ihn  und 
unter  dnander  durch  einen  furchtbaren  Eid.  Denn  gereilil  um 
einen  Zober  und  den  linken  Ann  ausgestreckt,  öflhen  sie  aldi  mil 
dem  Dolch  eine  Ader  und  schwören,  nnr  Ahnus  und  seine  Descen* 
deuten  als  ihre  Herzöge  anzuerkennen,  sMh  gegenseitig  als  Gleiche' 
zu  betrachten,  Beute  und  Eroberungen  zu  theilen,  und  während 
ilir  Blut  in  grossen  Tropfen  in  den  Zuber  fliesst,  sprechen  sie  ge- 
ineirischaniifb  dio  Worte:  „So  soll  bis  zum  letzlea  Tropfen  das 
Blut  Alh'i  Üiesseri,  die  siel!  iiy'^vw  das  Oberhaupt  aufleljneri  oder 
seine  Familie  zu  entzweien  suchen.  So  soll  das  Blut  des  Obe^ 
hauptes  fliessen,  wenn  es  die  Bedingungen  dieses  Pactums  ver- 
klat''  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes  (Beriin  1866) 
Nr.  90,  p.  3Ö8.  Die  Priester  der  alten  Skrren  tnuken  nadi  der 
Schhehtong  des  Opfefs  Blui,  oni  mehr  Kraft  aoro  Yerstbidnisse 
der  götttiehen  Yorhersagungen  za  eriangen.  Denn  Bbrt  hilft«  wie 
viele  sagen,  um  die  Geister  zu  citiren.  Vgl.  CpeaHescKift,  Hscrt- 
AOsaHifl  0  flawuecKOMi»  ßorocjyAeHiH  jpeBHiix-b  CiaBwiii»  (Peters- 
burg 1848),  p.  73,  74.  83,  88;  coli.  Vollmer,  a.  a.  0..  p.  287: 
K.  Neuniann,  Die  Hcllei]*  a  im  Scythenlande ,  Bd.  I,  p.  268;  F.  A, 
Ukert,  a.  a.  0.,  Tb.  lü,  Abtii.  2,  p.  312;  D.  Chwolsohn,  a.  a.  O., 
II,  215.  216,  coU.  p.  481,  735;  Revue  des  deux  mondes  (Paris 
1860),  T.  IV,  livr.  6,  p.  1041 

156)  Dt)hsson  behatt|[>tet  nach  lakintfa  (p.  30),  dass  er  seinen 
Truppen  befohlen  habe:  „de  se  mettre  des  baillons  dans  la  bouche/' 
Von  diesem  sonderbaren  Befehle  wissen  aber  die  nbügen  Quellen 
Tiirliis  Das  was  Petis  de  la  Croix,  p.  61  fg.  über  diese  ganze  Be- 
gebenheit erzahlt,  ist  alles  erdacht  und  grundlos. 


•  1)  H&ngt  nicht  mit  diesjem  Worte  das  türkische  äit\  zusammen? 


Digitized  by  Google 


Beaondere  Anmerlnmgen  und  Meilageiu  löö' — 166.  ö&l 


157)  Hdsch.^JujI  jtVfSwÄ,  D'Ohsson  (1,82)  Tchelcher-On- 
dour,  nach  Jakioth  fp.  30),  Tchetchentu-Ola.  Ondour  beisst 
nadi  D'Ohsson  im  mongoliscben:  baoteur.  Nach  Gaobil  (p.  10) 
liegt  dieses  Gebirge  swischeo  deii  FKIsseii  Tula  uod  Gehiraii.  Y^. 
Manso  Polo,  a.  a.  0.,  p.  197. 

158)  D^Ohsson  (I,  82)  On-Oassouu,  daher  ist  seine  Be* 
iiiei'kung  (2)  ain  uiii'uciitcii  Urle. 

159}  Das,  was  Abu-i-£u:adsqh.(a.  a.  0.,  p.  428)  über  diese 
YorföUe  erzählt,  leigt  seine  grosse  ünkuade  derselben. 

160)  Dieser  Flecken  wird  in  den  Handschnlkii:  ^yJjtXj  ^XmA' 

oder  ^yjJjiXj  yuil  oder  jjf^**^l^  yCwl  oder  ^^-^1  oder 

^;Lm*j(  geschrieben.  Das  erste  ist  gewiss  das  richtige  und  die 
letxtem  nur  v^eibte  Lesarten.  Obgleich  DX)h8Son  (1, 88  not.  3) 
sich  auf  Raschidu-d-din  besieht,  so  lässt  er  ihn  doch  geradeam 
nach  Buri-Tibet  fliehea« 

161)  Hdsch.  K4jJS' yjLü^yf  Nacli  D'Ohsson  eaUvischte 
er  den  Tibelern  und  begab  sich  in  das  Land  Couman  (wahrscbein- 

heb:  ^L^yi^,  welches  äa  Gkaschghar  und  Gboteii  grenzte  und 
dem  Sultane  der  Gkaladschen,  Cküidsch  Ärsläi,  zugdiörte.  Hier 
ward  er  an  dem  Orte  Keussatou«Tchar-Kaschm£.  gefimgen 
genommen  und  getddlet  Nach  Jakinth  (p.  30)  floh  er  anfiings  nach 

Si-sjä,  wo  er  sich  von  Plünderungen  nährte.  Von  dort  von  den 
Tanguten  vertrieben  floh  er  in  das  kutschasche  Gcbiel,  aber 
der  dortige  Fürst  zog  gegen  ihn  mit  einem  Heere  und  ermordete  ihn. 

162}  In  den  Handschrilten:  ^jUAi,  ^U3,  nach 
D^hsson;  Niman-Kehrö,  welches  nach  Jakinth  ^.31)  bei  Te- 
inege-gol  lag,  was  D'Ohsson  durch  T^mägu^  wiedergiebt. 

163)  Ueber  Urdu  (^«>;^0  vgl.  QuatnateOt  iiistoiie  des  Hon- 
gols.  1,  p.  21  HOL  27* 

164)  lieber  ihn  wird  an  seinem  Orte  unten  das  WWlere  aus- 

fuiiriicli  gesagt  werden,  und  über  die  aul  diesem  Reichstage  ge- 
gebenen Gesetze  siehe  gleichfalls  unten. 

165)  Jakinth:  Aru-chas,  Haupt  des  Gebietes:  Ba-dald. 

166)  Unter  Naubet  bat  man  ein  Musikconcert  zu  verstehen, 
welches  man  taglich  zu  verschiedenen  Malen  an  d^  MIastpforte 

des  regierenden  Fürsten  mit  verscliiedenen  Instrumenten  j^ab,  um 
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dadurch  die  seine  SouveraiaitäLsrüchle  bezeichnenden,  vorzüglichsten 
AUribule  besonders  hervorzuheben.  Vgl.'  F.  v.  Erdmann ,  Beiirarogor 
und  die  ramcbe  Furstentocbter  (Kasaa  1844)t     250.  . 

167)  IfOhssoB  {I,  68)  sagt  Wm&bec:  ^Pour  le  solfidtor,  de  » 

joindre  ä  lui  contre  un  ambitieux,  qui  venait  de  s'^lever  et  qwll 
qualifiait,  j»ar  m^pris,  de  prince  sylvesUe,  iaisaiiL  ailusioa  au 
pays  de  iorets,  qu*babitaieot  les  Mongols.^ 

166)  Die  RandBchriflen  lesen:  ij&tJ^»;^»»  J^lJUü^y;  und 

169)  Bandsidiriften:  vs^^^  Jy»  ^  H         iakinth  (p.31) 

Temege-gol,  D'Ohsson:  «Pr^s  de  la  riviöre  T^megu6. » 

170)  Handschriftea;  ^s^^*  JakioUi:  Tzia-dacbao-ol,  fehH 
ia  D'Qfasson. 

171)  So  Raschidu-d-din  und  Mhrchawend.  D^Ohsson  (I,  87; 
schreibt  liicr  würliich  iiach  Jakiiilh  (p.  34):  „Los  ^idimans  ont  pris 
Celle  arnii^  pour  un  troupeau  de  chävres  et  do  nooutous;  ils  ont 
cru,  qu*ils  pourraienl  l'^craser,  el  ne  lui  laisser  ni  peau,  ni  pieds. 
A  mon  avis  eile  est  maintenaal  dans  un  meilleur  etat,  quelle  o'a 
jamais  ^te."  Nach  Felis  de  la  Croix  (p.  92)  sollen  sich  Tajan^ 
Chan  und  Dschamückah  Sadscban  in  dieser  Schlacht  durch  ihre 
Tapferkeit  an^geseichiiet  haben. 

172)  Raschidu-d-diii:  ^yiyili  j»b  «5^  B'Ohssoa 
schreibt,  obgleich  er  diesen  citirt,  ßlschbch:  Nakou.  VgLdfongeos 
Jahrbücher  der  Literatur.  (Wien  1834)  Bd.  67,  p.  20. 

173)  So  Mirchawend.    Der  Orl  heisst: 

174)  So  nach  Abel  Rcmusat  und  andern  von  D'CHisson  schön 
flOgattthtteii  äehüftstellern.  Im  Raschidu-d-din,  Mirchawend  und 
andern  ihnen  tiinücben  ScbrifUteBem  steht  nichts  daTon. 

175}  Unter  ürück  (\J^)^^'  £V^')  afie*  dds  zu  ver- 

stehen, was  zur  Begleitung  oder  zum  Hofslaate  eines  Fürsten  ge- 
hört, als  seine  Familie,  seine  Anverwandten,  Diener,  Gardw,  Zelte, 
Bagage  u.  s.  w.  Ygi.  Journal  Asiatique,  Oct  1836,  p.  340  not.  2; 
Nolices  et  Extraits  des  Manuscrits,  T.  XiV,  p.  36. 

•  17(!  Ilandschriflen:  ^U*.^^'  JUü<.>l  Sie  kennt  keiner  ausser 
Baschidu-d-din.   D'OhssoD  nennt  sie  Ouigai-Gourgan. 
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177)  clLsu         DXKisson  enSMt  dies  gaiut  antters,  aber 

den  Quellen  nicht  gemäss. 

178)  Handscbriften:  ^Im^^I  VielleiclH  eiitspiichl  diesem 
die  russiscbe  FamOie:  yxTyBciii. 

179)  J.  L.  Mosheim  i  llisloria  Tatarorum  eccIesiahLita,  Uelm- 
sUdü  1731,  p.  36)  ieitete  schon,  schien  Vorgängern  fllistoire  Gene- 
rale des  Tatars  III,  4,  p.  194  und  Petis  de  la  Croix,  Histoke  du 
Grand  Gengbizcan  1,  7»  p.  HO)  zuf((4ge,  den  efarenyotlen  Beinamen 
Dschinggiz  Chan  vod  ain  d.h.  groaa  ab»  welches  durch  den 
Zuaala:  gia  die  BedealuDg  des  Saperiadvs  eiUle,  und  nahm  ihn 
ja  deoi  iSinne:  Allerhdchster  Gbaa  Visdeloo  (Suppitoenls 
p.  150)  behauptet,  daaa  nach  der  Versicfaeniiig^'der  Chineaen  das 
Wort  Dschingis  Chan,  welches  von  ihnen:  DscbJm-kiz-Chan 
ausgesprochen  uii  l  von  Herbeiot  in  der  Ikdcitlung:  Köniy  dur 
Könige  genuiiiiutu  werde.  Tiensc,  d.  h.  „der  \orii  Himmel  (ie- 
gebenc",  bedeiil*',  und  dass  er  einen  Mongolen  fj;rkannt  iiabc, 
welcher  für  euien  kenner  seiner  Spraciie  gegolten  und  behauptet 
habe,  es  hätte  sich  an  dem  Tage,  an  welchem  Temndschin  feior- 
licfa  zum  Kaiser  der  ganzen  Tatarei  prociamirt  worden  sei,  ein 
Pfau  auf  sein  ZeH  geaeizi»  was  man  in  jener  Gegend  lur  ein  Wun- 
der ansehen  müsse,  mid  es  «Ire  dem  Dschim-kgis  (so)  von 
dem  mit  seinen  Fitligen  wllirend  des  Fhiges  'benrorgebrachlen  mid 
dem  Tone  Oschim-kgis  entspredienden  GerinsGhe  der  Beiname 
Dschim-kgis- Chan  (d.  1».  also:  „Uian  des  Geräusches  der  Plauen- 
flögel")  crlheilt  worden.  Visdelou  ffigt  hinzu:  „(]ela  liic  fait  croire, 
qup  cf^  titre  fut  emprunte  rluiic  l;ui<:ue  elrangere  et  incounue  aux 
Mongols,  dans  laquelle  il  avait  le  seus,  que  ies  Chinois  iui  donnaieuL** 
Ssanang  Ssetsen  (a.  a.  0.»  p.  71),  anderer  zu  geschweigea,  er* 
zälilt.  es  iiälte  Temudachin»  nach  seiner  Anerkennung  ais  Chan  von 
Seiten  der  Aridad,  am  Ufer  des  Fhwses  Keruiea«  aeioen  mitttam 
Namen:  SotU"Bogdo-Dschingg\s-Chakan  von  dem  Geschrde 
eines  fönffatbigen  Vogels  erhalten,  welcher  sich  in  d^  Gestalt 
einer  Lerche  bis  auf  jenen  Tag  aus  der  Luft  auf  einen  ywt- 
eckigen,  vor  dem  llausii  liegenden  Stein  drei  Morgen  huiLereinan- 
der  niedergelassen  und  J)  sc  hing  gis,  D  sc  hing  fiis  geschrieen  habe, 
und  es  wäre  aus  diesem  Steine  darauf  von  selbst  sein  grosses 
Reichsinsiegel  hervesgegaogen ,  welches  eine  Sciuidkrötc  und  zwei 
auf  ihrem  Rucken  in  einander  verschlungene  Drachen  darstelle. 
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En  cor  Zeaodoti,  en  jecur  Cralelis!  Vgl  Slrahienberg ,  n.  a.  0.. 
Eudeitung,  p.  45;  Ktaprolb,  Ana  Poljglotta,  p.  2ö8, 259;  B.  DX^ 
800»  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  99.  Inf  anderweitige  ühntidie  ErUSmqgs 
dnrdi  Schwein-Chan  oder  Heer-Gben  mich 'hier  wngitow 

verlohnt  sich  nicht  der  Muhe,  weil  sie  sich  Ton  selbst  widerie^^h 
D'Ohsson,  der  seine  Nachrichten  ans  Raschidu-d-din  ge.schöpft  ha- 
l'Cii  will,  beliauplet  mit  T  nrrrlit,  fl^r  Ckam,  oder  Zauberer  Gu- 
sudschku  (soj  aui  der  allgemeinea  Reichs  Versammlung ,  im  Jährt 
120(1  „vint  BkM»  dädanr  k  Temoutchin,  qu'apr^  avoir  vaincu  H 
delruit  piusieurs  souverains,  qui  portaieot  le  lüze  de  Gour-Kbaa  • 
c'est  k  dire  da  Grand  Khan»  ti  ne  lai  eonvenall  pna  d'adopter 
la  ni^me  aignifieaiion,  dont  l'^clat  hini  leroi,  qiie  Je  cid 
ofdoflDaH»  qu*il  prit  le  tilre  de  Tcfanknii-Kiian,  on  de:  Kfan  dei 
puissants.**   B.  Hammer  Purgslall  (Geschichte  der  goldenen  Horde 
p.  41}  erklärt,  es  iiatte  Temudschin  nach  so  vielen  glänzenden 
Siegen  sich  Ds'chengis  d.  h.  d^r  gestrengste,  schrecklichsle 
genannt,  und  fp.  65),  es  hatte  derselbe  im  iahre  599  (1202)  die 
6^  Beinamen«  der  durchaus  dem:  Kjurchan  (üingherr)  dh. 
grosser  und  kräftiger  Padschah  entspräche;  angenonunen 
kh  habe  niicb  ufaer  dieeea  Kjnrchan  (alatl  CSurchan)  adion  m 
GenQge  in  der  Euddlang  und  In  der  Ämneckonf  97  erkBiL  U 
hake  ee  jedoch  fBr  nöthig,  hier  md  die  Irancfaledenen  Sfeieo  dar 
▼erschiedenen  Schnftstefler,  welche  stdi  ober  die  Bedeotnng  des 
ehrenvollen  Beinamens  Dschinggiz  ühan  ausgelassen  haben,  die 
Aufmerksamkeil  meiner  Leser  zu  lenken  und  ihnen,  aul  «Grundlage 
dessen,  das  aus  meiner  Untersuchung  liervorgegangene  Resultat 
mitzutheilen.   Der  älteste  derselben,  Dschuweim  (Dschehan  Guscbä^ 
(oL  td  recto),  aagt  bei  der  Beacfareibnng  dieses  Ckuriltai  bloe»  da» 
Gagdschn  (Bat4encpri},  welefcer  im  atieng^en  ¥Rnler«  wie  ihoi  dies 
ein  angesehener  »ongolifleher  Emir  seihst  enttrit  habe,  eb^  Tage 
hindnreh  nnekt  Aber  Steppe  nnd  G«birge  gelaafen  eei,  gesagt  hebe: 

liMH)  \^})  »Ä»-«L*-J  *^  '^y^}  sJ*^ 

C^j>  ySj^  ^ö\0  y\  J*y^)f^ 

„Gott  sprach  zu  mir  und  befahl:  Ich  ertheüte  den  ganzen  Kni- 
kreis dem  Temudschin  Genannten  und  seinen  Jündein,  und  ver- 
lieh ihm  den  Namen  DachiAgia^Chaa",  ohne  sich  in  cinr 
weitere  ErMerang  -dieaee  Naraeoa  einnilMea  Raacfaido-d-dia 
(Tarieh  Ghaaani,  in  der  UehecBiGht  dea  Stammes  Qraaot) 
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Dsching  eatepricht  dem  arabiscben:  musle^hekem  (dh. -stark« 
m  der  Herrsdiaft  befestigt)  and  Dschinggiz  ist  die  Mehrzahl 

(der  Superlativ)  dieses  Wortes.  Die  Veranlassung  zu  einer  •  solchen 
Benennung  ertheille  der  Beiname  der  grossen  Padschahe  Ckara- 
ehilai's:  Gurrhan.  Die  Bedeutung  vou  Gur  entspriclit  gleichfalls 
der  des  schon  angelülirten  arabischen  Wortes:  mu^te  hakexo.  ^) 
So*  lange  ein  Päd  schab  noch  nicht  sehr  gross  war,  nannte  man 
ihn  auch  noch  nicbV.  Gurcban.  Bas  mongolisdie  Wort  Dschinggis 
liai  dieselbe  Bedeutiiiigi  doch  steht  es  der  Auszeichiiuiig  wegen  In 
der  IfebnahL  In  der  persiscbeii  Sprache  entepncfat  demselbeii 
Worte  das  gleichbedeutende:  Schahinscbab/'  Ferner  in  der  Be* 
Schreibung  des  Ckunllai  lai  Jahre  599  erzählt  er  am  Ende:  „Den 
Elirentitel  Dschinggiz  Chan  legte  ihm  zuerst  Gugdschu,  der  Sohn 
des  Meogelig  Jdschegeh,  der  Ckunegckiate  bei,  welchen  man  auch 

fittt-teogii  liaiiiite'%  und  fiifast  fori:  soiSfy  *^^aab^  is^y 


stark,  und  Uschinggiz  Chan  ist  die  Melurzabl  (Golleclivumi  gleich 


1)  Die  schon  oben  in  der  Einleitung  angegebene  Bedeutung  des  indi- 
schen Wortes  Gur  war  dem  Raschidu-d-din  nicht  bekannt;  aber  doch 
hatte  er  Recht,  wenn  er  es  in  dem  Sinne  des  angefülirlen  nrnbisclicn 
Wortes  nahm,  weil  man  Goli  d«B  Herrn  als  den  vnerschüUfirÜch  festen 
Gebieter  kennt 


d.  h.  „Die  Bedeutung  von  Dsching  ist:  krSffi,-, 
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Temudschin  der  Unerschütterliche^ 


Gurchan,  dem  Beinamen  der  grossen  PMscbahe  Gkaradikai*s,  d.  h. 

kräftiger  und  mächtiger  Padschahe."  Dann  bei  der  Btischreibung 
des  im  Jahre  602  abgehaltenen  grossen  Gkuriitais  beisst  es: 

HP^W^^j     ^^^^    »«J^^^^J»    "^^^w^^^wm  m^ma^^m  ^^^^^v^r^^    n^^^^^^*  d'^^r 

OuJuul4>^ ^  ^  ««^^  Padscliaiae 

dieser  Gegenden,  deren  jeden  man  Gordian  nannte,  durch  dich 
besiegt  worden  und  ihre  Rädie  dir  anheimgolklfen  sind,  so  werde 
anch  dir  in  Lesern  Sinne  der  Beiname  Dchinggtzi  nnd  dn  werdest 

Padschah  der  Padstlialie.  *j  Gott  der  Allerhücbsle  iiaL  befoh- 
len, dass  dein  Beiname  Dschinggiz  Ghan  sei;  denn  Dschin?r*»iz 
ist  die  Mehrzahl  von  Dsching,  und  Dschinggizi  miriniL  man 
ebenfalls  als  eine  Auszeichnung  von  Dsching.  Der  Sinn  von 
Dschinggiz  Chan  ist:  Schahinschah  und  Schah  der  Schabe. 
Die  Emire  naimw«  dieee  Meinung  geflUlig  auf,  und  da  Gagdsdn 
Bn(-1engri«  der  Sohn  des  Mengriig  Uadiigeli«  ein  enthusiasroirler 
und  mit  Wundeigaben  ausgerüsteter  Mann ,  dies  schon  fröber 
ein^  male  wiederholt  hatte,  so  bestätigten  sie  ihn  jetzt  in  die- 
sem Ehrennamen.**  Endlich,  an  eijier  andern  Stelle,  wo  er  erzälill. 
dass  dem  ['cinuibchin  das  Rdch,  die  Schätze  und  die  Unteilhaiien 
des  ausgezeichneten  und  aus  emem  aiteu  Geschlechte  stainnienden 
Aweog  Ghan   ^ugelatteo  seien,  gibt  er  noch   diesen  ZusaUi: 


1)  Die*;,  «owie  Scliah  der  Scliahe,  Schahinschnh  bedeulel  doch 
weiter  nichts  als  Suzerain  oder  Sonverain,  und  ealspriciit  fotgUcb 
dem  Gurchao  im  eigentlichsten  Siune  des  Wortes. 
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iXäl       u'^;^^  ^>>>^  u^'j^^^Ij  «i^* 

is^}  o«^  >•  Jy^  r'>^'  .s*^^  *^ 

^^j^jumj  tX~j(X>^^  ^Ls>j%S^  t^l^Lw  a5^L>^  4X^4)^ 

jj-?  s<>Lfi  ^jfc|4>ö  &^  C>^' 
aus»  »&Uit  Jj^  ^U5l  oJÜL»  ^<Xj^  4Xit  ¥<>L^  Ml] 
;«>^  JUil^  v&;>b^  JL.  j*>^  M  «U«>L^  (i)^ 

t3k>l  ^'^üci  v5^^  ^^L2^    „erthcilten  sie  ihm  den  Bei- 

namen: Dschlnggisl  Der  Marne  Dacbinggizi  ist  aber  das- 
selbe,  was  Gurch^n,  d*'h*  starker  ond  mächtiger  Pad- 
schah»  denn  es  war* in  diesem  Reicbe  Gebrauch,  grosse  Padscbahe 
Gurcban  zu  nennen;  ja  man  nannte  sogar,  ehe  und  bevor  sich 
die  mongolischen  Völkerschaften  aus  den  Nirun  und  tlicilweise  aus 
den  Darlegin  gesammelt  halten,  den  Dschamuckah  Snrlschan  Gur- 
cban. Da  nun  dioor  Name  als  Beiname  galt,  tkiijelbc  aber 
keinen  Segen  gebracht  hatte»  so  beehrten  sie  ihn  mit 
einem  gleichen ,  aus  der  mongolischen  Sprache  hergenomme- 
nen: Dschinggiz  Ghan,  denn  bis  jetzt  war  sein  Name,  welchen 
sein  Tater  ihm  beigelegt  hatte,  Temudschin  gewesen.  Die  Astro- 
logen und  einige  Geschichtscfareiber  daüren  den  Anfang  seiner 
Grossherrschaft  von  diesem  599.  Jahre  an,  und  nach  dieser  Schick- 
salshestimmung  trifll  es  sich,  dass  er  im  Jahre  des  Schweins  ge- 
boren wurde,  im  Jahre  des  Schweins  seinen  Vater  v<iior,  im 
Jahre  des  Schweins  Padsohah  (Gtosäberr;  wurde,  und  im  Jahre 
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UM  T&amdsciun  tkr  UnerschiUerUche. 

des  Schweins  mit  Tode  abging.  In  den  mongolisclien  AiMialeii 
jShii  man  jedoch  den  Anfang  meiner  Herrscliafl  in  dem  Jalu.^  60*2 
auf,  in  welchem  er  den  Padschali  der  Nafmanen,  Tajaneg  Chan, 
erlegte  und  man  ihm  den  Beinamen  des  Dschinggizchanischsa  er- 
theUte.**   filbenagili  (a.  a.  0.,  fol.  fvv  mso)  drückt  sidr  so  aus: 

^^^^  clji^^         »Ui>L  ^jjiÄÄ  v5*^*^'*^  v*'  u)'^ 

^yü^l^  ^^''^^  v:>Aio  jijaa>  45^>-*^  ^  &ÄaI^ 

iiU.>ü  ^U.  idsLU  dJAa  ^bi^ 

JüU^  JL^  (U«^         »L&oLj  ^4>  ^^^^ 

ssK^  f^l^  cXj^am^  ^  ^^^y^} 

grömrte  «eh  seine  Herrschaft,  und  mb  der  BeakgBiig  des  Pad- 
sdiabs  der  Gerafteo,  Aweog  Chan,  erüieille  nm  9»  den  BeiouiMn 

Dschingiz  Chan,  d.  b.  mächtiger  und  grosser  Padsehah. 

Einige  behäuplen,  dass  Dschingiz  Chaa  iii  der  mongoUschen. 
talarischea  und  uighuri sehen  Sprache  Chan  der  Chane  be- 
deute. AJs  er  aber,  naclideni  er  den  Padsehah  Tajane.;^ 
Chan  und  alle  Naimaaea  erlegt,  4ic  Reiche  dieser  beiden 
Padschahe  dem  seinigeo  eiQTerleibt  halte,  so  steckte 
man  hierauf  den  veisszipfeligen  Tugii  auf  ond  liegte  ihm 
eigens  den  Beinamen  Dschingii  Chan  bei  Man  sa^ 
dass  Bot- tengri»  der  Sohn  des  Mengelig  Idschigeh,  n  der  Auf- 
Pflanzung  des  weissen  Tugh*s  und  zu  dem  Beinamen  DsdiingiK 
(luiii  die  Veranlassung  gegeben  habe."  Mirehawend  fa.  a.  0., 
T.  V,  fnl.  ti  veiMi;  lässt  sich  bei  der  Beschreibung  des  Ckuriltai 
vom  Jalire  602  auch  so  vernehmen,  nachdem  er  seiue  Leser  mit 
den  Eigentbümlichkeitep  des  But- tengri  bekannt  gemacht  hatte: 
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BeMimdm  Btäagw  und  Jamurkm^en^  179*  605 
ikS  öyOjJ  JIjüT  f  cX^  «T  OüI^'  Jj^ 

<L  k  „£iae  Ptema  rofliar  Gcnchlsfarbe  enchieD  mir  anf 
dnem  wässaii  Kkppir  und  belUil:  Geb*  ai  dem  Sohoe  des  Jewigai 
Bebader  iumI  sage  ihm:  Man  mnsa  dich  mcfaft  wSdx  Tanvidsehiii 

nennen»  sondern  dich  Dschingiz  Chan  anreden.  Auch  sprach- 
sie:  Theile  vemeliiubar  (laut)  mit:  Der  ewige  Golt  befiehlt:  Wir 
wiu'digten  dich  und  deine  Kinder  der  bewohnten  Erde,  Ghui  s 
bis  zu  der  Grenze  des  majestatisclien  Weltalls.  Man  erzal)lt,  als 
habe  ßut-tengri  auf  diesem  Beicbstage  zum  Temudschin  gesagt: 
Der  aiotiioeitfle  ^tt  iiat  mir  gesagt:  Jeb  verlieh  dir  uod  deaeii  ^ 
KindcEQ  oad  AnftevandlHi  den  finliam  uml  faenaimlB  dich  jalail 
Dscbingiaoban. . 

Wir  naimlen  mit  Kamen  Deehingizchao  dicb, 

Nemi*  daher  förder  nicht  Temudschin  dich! 
jeder  hat  ilsu  ihn  beigenauut 

Und  fieues  (ilutk  in  dem  Namen  erkannt; 

Weil  Dcliiiigizchan  gleich  dem  Sinne  nach,  wiaat, 

In  tuiisclier  Sprache  der  Sehahe  Sehak  isil 
Obgtoicb  DeclMgiaehaii  wuaale,  daas  BttUtoogri  ein  scUaoer  Be^ 
träger  war»  ao  irar  er  iun  doch  wegen  der  ZeitverMtoriBae  ndH 
entgegen."  Ifit  aeinem  Vater  ist  Gbawendemir  einfefslanden. 
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V§L  QatfraDte»  Hiatoire  das  Hoqgok  de  k  Pesse,  T.  I,  247, 
not  76.  Abtdfiiradscli  (Histona  djnasliamm,  p.  428)  bSh  mdi  an 

Dsohuweim.  Aus  allen  diem  verschiedenen  Docimienten  gebt  im 
(icijüuo  iier\ur.  da»ö  liasilinlii-d-dm,  Wassaf,  Elbenagili,  Schercfn- 
d-diu,  Mircliaweiid,  Chaweiideuiir  den  Ehrenbeinanieii  Teiiiudschiii's, 
Dschinggiz  Chan  (abgekürzt  Dschingizchan) ,  in  der  Bedeu- 
tung nahmen:  Chan  oder  Herrscher,  der  sich  unerschül- 
terlich  auf  seinem  Throne  festgesetzt  bat,  also  in  dem 
Sinne  uaseow:  der  Grosse»  der  üniieeiagbaret  der  Üuerschäi« 
terllche.  Dasselbe  erkennt  avch  J.  J.  Schmidt,  a.  a.  0.,  379, 
durch  seine  Bemerkung  an,  der  zufolge  das  Wort  Dscbing  in  der 
mongolischen  8][n^che  die  Bedeutung:  fest,  unerschütterlich 
hal.  Das  Wort  Dsching  entspriclil  diso  *j;anz  (inü  ai-abischt... 
von  Kaschidu-d-din  angezogenen  |^XsLwwu«,  welches  oft.  von  dorn 
gebrauchl  wird,  wclchor  sich  in  dem  Besitze  oder 'der  Hegierun^ 
eines  Landes,  oder  auf  seinem  Throne  unerschülterUch  festgeaetol 
bat  Wenn  Bchmidt  noch  hinzufügt:  „Da  dieses  Wort,  wie  bei 
weitem  die  meisten  mongolischen  Adverbia»  auch  in  ifarer 
Eigenschaft  als  Acljeclive  —  indedinabei  ist,  ao  kann  es  IBr  mdti 
keinen  Plural  hato**,  so  gesteht  er  mglelch,  daes  eisige  moqgo- 
lisohe  Advurbia,  wdohe  ab  Adjeelive  genonunwi  weiden,  eineii  Phnral 
haben  können.  Wenn  endlich  Raschidu-d-din  und  die  andern  oben 
angeführten  Schriftsteller,  welche  ihre  Naclmchten  aus  den  mongoli- 
schen Annalen,  Gfoldenen  Verzeichnijjso?)  und  lieiciisarchiven  äihöi  flen 
und  genaue  und  umfassende  Kcnnüüsse  m  der  mongolischen  Sprache 
haben  mussten,  hierin  übereinstimmen,  so  scheint  es  weiter  keinem 
ZweiSA  au  unterliegen,  dass  die  Mongolen  ihrer  und  der  vomf- 
gegaogeiiea  Zeit  dieseii  BfaredbeiaameB  wickidi  in  dfeearBedenliB^ 
nafameiL  Bern  aulolge  entspridit  der  Bsname:  Baebinggis  Chan 
durdiaus  unserem:  Unerschütterlicher  Herr  und  wir  kabea 
daher  zu  sprechen  und  zu  schreihen,  wenn  wir  uns  unserer  Sprach- 
weise accgmiHodiren  wollen:  Temndschin  der  ünerschülter- 
liche,  wie  wir  sagen:  Peter  der  Grosse,  Alexander  der  Ge- 
segnete 11.  s.  w.  Er  entspricht  aber  auch  zugleich  dein  Elireu- 
titel:  So-lien-teu-pim-teu-fa-Cban,  d.  h.  Chan,  der  besiegt 
bat  und  festhält,  welchen  Beinamen  sich  der  König  der  Jea-jen* 
THaioeQ  O*no*weit  der  das  getbeiUe  <  Reicb .  darsettwn  wieder  n 
eiMm  verainiBte,  mi  lehre  684  nach  Cbr«  $eb*  beiieglie.  Man 
kaott  endlich  noch  als  einen  neuen  Bel^  ffhr  meine  Behauptung 
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hiniiiiSgeD,  dm  nach  den  cfaineBiBcben  SchrMlBlellem  (vgl  Jakintli, 
a  a.  0.,  p.  8,  Anm.  **))  das  Wort:  Di,  d  h.  Kaiser  In  derGe- 

scliichte  Tcinudschin's  von  seiner  Geburt  an  gebraucht  wird  und 
dass  eben  dieses  daher  dem  von  den  westasiatischen  Scbrülsleilern 
ebenso  gebrauchten:  Dschinggiz  Chan.  eiUspricht. 

Der  selige  Dordscfiy  Bansarow,  dem  alle  diese  Zeugnisse 
nur  selir  mangelliall  bekannt  waren,  behauptet  (vgl.  H.  EepesHaa 
lUefiöairiaAat  T.  J,  npHJ.  p.  u  f^  )- 1)  dass  Dsching  im  Mongoliscbea 
mhl  fest,  aber  mäht  miehtig  heisee;  2)  dass  TenmdsebiQ  des 
Ehrentitels  des  Grossen,  M&ehtigen,  Kriegerisehen  nicfat  be* 
dürft  habe;  3)  dass  nicfat  Bnt'^teogri  deoa  Tesradschtn,  sondem 
dass  Temudschm  seihst  sidi  Jesen  Efarsolitel  beigelegt  habe,  «eil 
es  ihm  um  einen  Titel  zu  timn  war,  der  ihn  dein  chinesischen 
Kaiser  gleich  stellen  krmne.  Er,  Temudschin,  ha!)c  sich  daher  für 
einen  Sohn  des  Himmels  proclamirt  und  sich  einen  Tilel  bei- 
gelegt, der  höher  als  der  der  Gurchane  gewesen  sei ,  und  naaieiil- 
lich  dem  chinesischen:  Chuan-di  (Kaiser)  entsprochea  habe.  £r 
habe  ehen  daher  den  Titel  der  Uenrscher  der  Hiung-nu,  welche 
wm  Jahre  214  v.  Chr.  Geh.  bis  zora  Jahre  96  naoh  Gfar.  Geb.  die 
game  IMoogolei  bebenscbt  bitten,  namenlffich:  Dschen-ju  (Schaag«) 
wieder  an^efriseht,  um  so  mshtt  da  die  Chinesen  in  ihren  Scfarif* 
ten  bdianpteten,  es  hatten  die  ffiung-nu  (Gfahm-nu)  ihre  Chane 
auch  Tengri-kubu  (d.  h.  Sohn  des  Himmels)  genannt  Er 
(Bansarow)  ffigt  liinzu,  man  könne  ihm  einwerfen,  dass  bei  dem 
wilden  mongolischen  Volke  das  geschichtliche  Gedächtniss  der 
Chiun-nu  sich  schwerlicii  habe  erhallen  können,  aber  hält  es  bei 
dem  Atten  doch  für  wahischänlich,  dass  der  Titel  ihrer  Hegenten, 
Dschingis  (so),  ihnen  nicht  aus  dem  Gedäehtmsso  geschw-undan 
sei.  Abar  dagegen  sprechen  1)  alle  ?on  mir  angelogenen  Behaup- 
tungen der  asiatischeo  Gescfaicfatsdireiber,  nnd  es  ist  auflUlend, 
dass  nicbt  einer  unter  ihnen  anf  dGesen  Gedanken  Bansarow's  ge- 
kommen ist,  oder  diesen  Gedanken  irgendwo  veneRhnet  geAmden 
habe,  da  sie  doch  alle  geschichtlichen  Aktenstücke  vor  sich  hatten 
und  der  Zeit  Temudsclün's  um  am  iidibes  Jalirlausend  näher  als 
Bansarow  standen.  2)  Wenn  Dsching  im  Mongolischen  fest 
heisst,  wie  Bansarow  beliauptel,  so  stimmt  diese  BcdeuUing  ja  ganz 
mit  dem  Verlaufe  der  Begebenheiten  überein,  und  ein  itfonarch, 
welcher  aller  Widerwärtigkeiten  ungeachtet  sich  fest  auf  seinem 
Throne  behauptet,  ist  ja  eo  ipso  ein  grosser,  unerschötteatticher 
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Monarch.  3)  Temudsdnii  bedingte  allerdings  nicht  des  Titeis:  der 
Crosse,  der  Mächtige,  der  Unerschütterliche;  aber  dessen 
bedurften  auch  Karl  der  (rrosse,  Peter  der  Grosse  u.  s.  w. 
nicht,  aber  doch  tragen  sie  ihn,  weil  er  ihnen  aus  der  vollen  An- 
erkennung ihrer  seltenen  Verdienste  von  Seiten  ihres  Volkes  er- 
theilt  wurde.  Soiila  nicht  dasselbe  bei  TdimidacfaiD  statlgefnnden 
haben!  Aber  noch  auffotteoder  ^rfiide  es  eeii,  iremi  'FenrndscfaiD 
anh  iltoen  TSteU  deaaeii  er  nicht  bednrilOy^aettial  beigelegt  hSHa 

4)  üimfigfich  kann  man  amiefamen,  daes  Temodachin  eich  IBr 
ekien  Sohn  dee  fi&nmeis  amgegebeA  habe,  denn  dae  \9g  nkshl  m 
seinem  Charakler  — ,  noch  weniger,  dass  er,  abgesehen  von  dem 
Stüiscliweigen  der  Gesclücbte,  den  Tilel  (!i  i  Kaiser  der  Hnmg-nu, 
Dschen-ju  fSchan-ju)  selbst  angenommen  habe,  um  sich  dem 
chiu^isclieu  i^ai8er  an  die  Seite  zu  stellen,  weil  die  Chinesen  be- 
faaapleten,  dass  die  Hiung-nu  ihre  Fürsten  Tengri-kubu  genannt 
bitten.  Dean  müssten  ja  die  Mongoien  odor  TeBoodscfaia  acht  hloe 
in  der  GescfaiGhte  der  Hiong-na,  Bondeni  indi  m  den  Schriften  der 
€hmen  bewandert  geweaen  aeni,  ivas  fiansaiow  in  Zweifel  siclt 

5)  Bansanyir  halle  von  Gnrehan  eine  gaoa  fdecfae  Ansicht  ond 
wusste  wahrscheinlich  nicht,  dass  man  dem  Temudschin  einen 
ehrenvollen  Lieinamen  oder  Titel  geben  wollte,  welcher  bedeutung!?- 
voller  und  segensreicher  als  der  .meiner  Vorgänger  sei,  zu  denen  jn 
auch  die  Hiung-nu  gehörten.  Und  wenn  der  Titel  Dschen-ju 
(Schan-ju)  den  Mongolen  \virklich  bekannt  war,  warum  sagten  sie 
ea  niofat  geradezu»  daae  T^mndschm  eines  sotohen  Titels  würdig  sei 
wie  ihn  ^  Ffiislen  der  Hhmg^p  im  Fall  ihr  AndeniuMi  hei  imen 
in  80  groaaem  Anaehen  stand,  geln^  hüten.  6}  Banaanm 
wamiMt  I>schen*ju  (Seban-ju)  gewattaam  in  Daehingis,  ohne 
.irgend  ein  Redit  dazn  zu  haben.  7)  Die  Kaiser  der  Hiung-nu 
hiessen  endlich  Dschen-ju,  aber  nicht  Dschen-ju  €h;i!i:  wie 
kommt  es,  dass  man  den  Temudsdiin  oder  dass  er  sich  selbst 
nicht  schlicU  Dsehengis,  aondecn  Bsohingia  (Deehiaggis)  Chan 
nannte? 

-  fia  bleibt  jetzt  noch  die  Frage  zu  beantworten  öbrig,  in  weichem 
.  Jahre  Tearadsdiin  den  Ebreobeinanien  Dschinggii  Chan  abge- 
nommen habe?  Obgleich  EHnmer-Pargistaü  (Geschichte  der  golde- 
nen Horde»  p.  65)  beetimmt  hehanptet»  daaa  aidi  dieaea  im  Jahre 

599  (1202),  J.  J.  Schmidt  (a.  a.  0.)  mid  NenmeiH)  ( Jriirt)ücb€r  d^ 

Lileialur,  1837,  Juii,     255;  vgl.  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  201}  aber, 
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dafts  es  sich  im  iahre  602  xugelnigeii  babe,  so  ergilit  sich 
doch  aus  den  milgettidlleo  Ausngen  zur  Geoige,  dass  Gogdscfau 
diesen  Ehrenbeinamen  auf  dem  BeidisUge  im  Jafare  599  in  Vor- 
schlag gebracht,  diesen  seinen  Vorschlag  nachher  ofl,  aber  beson- 
ders und  wahrscheinlich  im  Einverständnisse  mit  Teuiudschin,  wie 
dies  aus  den  letzten  Worten  Mirchawend's  hervorzugehen  scheint, 
auf  dem  grossen  Ckurillai  im  Jahre  602  wieder  erneuert  habe,  und 
dass  die  anwesenden  Reichsgrosswürdentrager,  sowie  die  übrigen 
Magnaten  ihm.  als  dem  würdigsten,  densdhen  feieiiich  zuerkannt 
haben,  ab  er  nach  den  neuen,  gISnienden,  von  ihm  errungenen 
Siegen  den  siebenzipfeligen  weissen  Tuch  auq[>flanzte,  und  ebenso 
feieiiich  seine  unerschntterGohe  und  unb^grenite  Macht  dadurch  an 
den^  Tag  legte. 

Die  von  Felis  de  la  CroLx  (p.  78)  beschriebenen,  bei  der  Thron- 
besteigung nach  seiner  Angabe  stattgehai  teii  Ceremonien  enlhallen  ein 
^orepov  Trpoxepov.  Denn  Teniudschiii  bestieg  selbst  den  Thron,  gab 
selbst  Gesetze  und  hatte  daher  nicht  nolhig,  st  inr  in  Volke,  welches 
er  als  unumsciiränkter  Herrscher  regierte,  irgend  etwas  anzuge- 
loben. Und  wäre  wirküch  etwas  Wahres  an  der  Sache,  so  würde 
gewiss  irgend  einer  der  westasiatischen  Schriftsteller  derselben  er- 
wähnt haben.  Von  den  von  ihm  ertheäten  Gesetzen  wird  späterhin 
die  Rede  sein. 

180)  Dieses  von  den  Türken  so  (Ulug-thäck»  d.  h.  das 
grosse  Gebirge),  lon  den  Chinesen  (Jakinth,  p.  B6)  aber 
Urtu-ola  genannte  Gebirge,  weldies  die  Kette  des  kleinen  Altai 
nach  Westen,  über  den  See  Balkasch  hin,  verlängert,  trennt  Siberien 
von  dem  alten  Toran. 

181)  HandschriHen : 

182)  Raschidu-d-din  (j^JO^i,  Mirchawend  g^^^^  und 

183)  Nach  Jakmth  (p.  40)  hiessen  diese  beiden  Pursten  Idyr- 

nere  und  Aldar. 

184}  Handschr  Pet.  H.  {J^yk^t  D'Qhsson  und 

Jakinth  geben  die  Namen  dN  Gesandten  nicht  an< 

185)  Vgl.  über  dieselben:  Chardin,  Voyage,  ed.  Langl^s,  T.  I, 
p.  188;  T.  II,  p.  60,  61;  T.  UI,  p.  394;  T.  VllI,  p.  128;  De  la 
VaUe,  Voyage,  T.     p.  2iö,  218;  T.  III,  p.  234;  Asiaüc  Misceliany 

Erdmaiin,  TenudtchiB.  39 
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(GaicttUa  1785),  Nr.  I,  p.  90,  91;  Journal  Asiatique  (Paris  1826), 
Cah.  43,  p.  51;  Ktoprotb,  Mämoiraa  relatib  i  riaie,  T.  I,  p.  92: 
Exp^on  de  Timoar-i-leiik,  p.  137,  177,  330  u.  &  w. 

186)  Nach  Jakinlh  brachte  er  den  Sommer  in  Lun-Tschin, 
.  wegen  der  Hitze,  zu. 

187)  Jakiatb  nennt  ihn:  Ckutschulei-Chan. 

188)  Nach  D*Oh8Son:  „Pr6s  du  fleuve  Djenr nach  Jakinth 

{p.  41)  bei  Jar-dali-gol. 

189)  ^acb  Mirdiawead:  »Mit  vier  Männern  seinea  Gefolges''. 

190)  Nach  Ifirchawend:  J«>  »l(>t 

191)  PeL  H.  yj^yiA 

192)  Ilaiitlst  liriflen:  ^^b^O^  c)^(  wJI  mit  den  hinzugefügten 
diakrilisctieu  Zeiclien. 

193)  Handschriften:  ^^4-0  ^^y^^^  ^y^'  Ü**ä'  lt^^^ 
'^y>^    Keiner  aussei  Uaschidu-d-diu  kennt  sie. 

194)  Jakintli  weiss  von  allen  diesen  Vorfallen  nichts.  Abu4- 
färadsch  (a.  a.  0.,  p.  432)  setzt  die  Unterwerfimg  des  Edeckut, 

den  er  nennt,  in  das  Jahr  606  d.  H. 

195)  Nach  aaschidu*d-din  (Artecki). 

196)  FOhsson  (t  105)  versetzt  diesen  Einfall,  als  den  dritten, 

iii  den  Herbst  des  Jahres  1209,  aber  vor  die  Gesandtschaft  an  den 
Edeckut,  welche  sich  nach  Raschidu-d-din  im  Früliiiage  desselben 
Jahres  ereii^nete.  Er  hat  daher  hier  ein  uöiepov  ^porepov  sich  zu 
Schulden  kommen  lassen.  Ferner  lässl  er  (p.  III)  den  Temudschin 
von  diesem  seinem  Feldzuge  im  Frühlinge  des  Jahres  1211  zurück- 
kehren, was  daher  noch  mehr  beweiset,  dass  dieser  Feldzug  im 
-Herbste  1210  nach  der  Gesandtschaft  stattfand. 

197)  Nach  mongolischen  Schriflsl ellern  erhielt  er  diese  Tochter 
des  Temudschin  als  Belohnung  ffir  seine  Treue  und  weil  er  vier 
Enkeln  des  Thai-yaii-chan  (Tai-wang  Chan)  den  Weg  abschnitt  und 
sie  an  den  Ufern  des  Irtisch  tödtetc,  nachdem  er  in  einer  grossen 
Schlacht  an  den  Ufern  des  Flusses  Tan  ihre  Armee  vernichtet  hatte. 

^  Vgl*  Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  138. 

198j  Haschidu-d-din:  ^UCayo 
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199)  Die  Handschriften :  ^\io  diy^  oder  ^Lb  oder 

dLj^t  d.  h.  die  Residenz  der  Milte,  oder  Peking, 
welchen  Namen  es  von  dem  vierten  Souverain  der  Kin  im  Jahre 
1153  erhielt 

200)  Die  Handscfanften :  ^ (X3l«>  und  j(Xdt<> 

201)  Raschidu-d-din:  vdjLwXü>»  ^j^^  oderP. H.  ^^^^ 
dU  «^Lu^  (aic),  nach  D'Ohsson  (I,  14S):  Onanien  Fou-sing. 

202)  Raschidu-d-din:  ^ji^^ 

^^LkJi^yy^,  nach  D'Ohsson:  Tchoda,  Beiacher  und  Tchaiar. 

203}  Das  PeU  Mscpl.  gibt  rülschlich  füni  Jahre  an. 

204)  Hdschr.  tXJL?^ «5^1^  U*-^/^  ^O^^ 

205)  Hdschr.  v^Ljuw  Mirchawend  lässt  die  beiden  Feld- 
herren, denn  er  spricht  nur  von  zwei  namenkmit  einen  Verralh 
an  ihrem  Herrn  halben. 

20G)  Hdschr.  ^> ,  Pet  H. 

207)  Hdschr.  \öS  und  l<Xi 

208)  Hdschr.  ^Lä  ^ys>,  Pet.  IL  ^5UJo  (sie),  Mirchawend 
^UXj^  Anders  in  O'Ohsson  (l  149). 

209)  Mirchawend  fertigt  das  danzc  sel)r  kuiz  ab,  sagt  nach 
der  Begebenheit  mit  dem  Ckeda  noch ,  dass  Temiidscliiri  sich  im 
Verlaufe  zweier  Jahre  den  grössteu  Theil  Chitai's  uiiterworlVii ,  die 
nöthigen  Statthalter  augesteilt  und  den  Rückzug  in  sein  Slammland 
angetreten  habe. 

210)  Hdschr.  i^^y^  Nach  D'Ofasson  ereignete  sich  dies  im 
Jahre  1215. 

211)  Im  D'Ohsson  kommt  Manches  ganz  anders  vor.  Die  deni 
Raschidu-d-jhü  gemachten  Vorwürfe  sind  ungegründet  und  zeigen 
an,  dnss  er  denselben  seiner  nähern  UntersudiuQg  durchaus  nicht 
gewürdigt  haL 

212)  Mit  welchem  Rechte  Mirchawend  und  D'Ohsson  diese  Be- 
gebenheit in  da.>  J  ilii  tU3  (1217)  verlegen,  weiss  ich  nicht  anzu- 
geben. Wenigstens  widersprechen  dieser  Angabe  Raschidu-d-din 
und  andere. 

39* 
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213)  GauM  (p.  32)»  Mailla  (IX,  79].  Raschidu<d-dia  uod  Mirolia- 
wend  deutea  diesen  Fddzug  mit  einigen  Worten  an. 

214)  Guflehliig  haUe  eine  Sdiweeler,  Namens  Asbescb,  welche 

drei  Sohne  besass,  nämlich:  Juschniut,  L'ldschai  Abugan  und 
Abadsriii,  sowie  einen  ßmder,  Abadschii  Abu^an,  welclier  jedoch 
üUrb  und  einen  Sohn,  Dschaulu.  zuriickiies^.  Seine  Mutier 
stammte  aus  dem  Volke  der  iNaimanen  und  namentlich  der  Familie 
der  vier  dem  Gusctilug  Ciian  verwandten  Brüder,  iSemdschanuscIi' 
Schar,  Taru-Sciiar,  Baraian-Schar  und  Tugmeh-Schar. 
Das  Wort  Schar,  aus  dem  gewiss  das  rossiscbe  Uap^  (Tzar)  ent- 
standen  ist»  bedeutet:  Prins,  Fürst  Die  dieser  Familie  angehö- 
renden Nairaanen  nannte  man  auch  Bede  Timur.  Vgl.  noch  über 
Guschlug  Chan:  Notices  et  Extraits  des  M anuscrils ,  T.  XIV* 
p.  478,  479. 

215)  Dieses  Wort,  welches  ^U«j,  ^Uaij, 

und  ^geschrieben  und  im  Börhani-Gltatiu  durch:  AJnizp. 

Spalte  (weibliches  SchamgKed),  in  einer  Note  zum  Tarichi  WassaC 
aber  durch  das  arabische  <Ü0^,  welches  dem  persischen  ^IXmO 

'  entspricht,  erklSrt  wird,  liat  ausser  den  oben  genannten  noch  die 
Bedeutung:  1)  Tuch,  Serviette;  2)  Musselin,  welchen  man 
um  den  Turban  bindet:  3)  ein  hoher,  besonderer  Kopf- 
schmuck der  rlurK  sis(  hen  und  mongolischen  fvcrheirathelen)  Da- 
men. Vgl.  Quatreniere,  Ilistoire  des  Mougols,  T.  I,  p  102,  noLSO; 
B.  V.  Hammer,  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  44;  Journal  Asia- 
tique,  1847.  August,  p.  169  fg. 

*     21())  Der  Mann  beisst  nach  allen  mir  zuginglicben  Quellen: 

^L>  Oy^.  aber  qiclit  Ma*^hmud  Bai,  wie  D'Ohssoo  schreibL 

217)  Unmöglich  konnle^er,  wie  Mircbawend  (V,  foL  fi»  veirso) 
sagl,  81  Jahre  regiert  haben;  denn  er  bestieg  erst  im  Jabre  1155 
den  Thron  und  biacbte  sein  Leben  vielleicht  nur  auf  65  Jahre. 

218)  Vgl.  Dscbuweini,  fol  rcclo. 

219)  Vgl.  denselben  in  der  Gescbidile  der  Gbarizmschabe, 
lob  lißf  recto. 

220)  Diese  Nachricht  ^ndet  sich  nur  im  Tarichu-I-Kamil.  Ob- 
gleich D*0hs80n  auch  den  Dscbuweini  citirt,  so  steht  doch  in  die- 
sem nichts  darüber. 

22  Ij  So  die  Handschriften. 
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222;  Ebenso  forderte  der  Mileter  Hisliäus  aus  Susa  durch 
eine  auf  dem  abgeschorenen  Kopfe  eines  Sciaven  eingebrannte 
Nachnclit  den  von  einem  Feldzuire  ge^^cn  die  Naxier  zurückgekehr- 
ten Aristagoras  auf,  von  dem  ivönige  abzufallen.  Vgl.  Ilerodol, 
V,  cap.  35,  und  F.  £.  Hambach »  De  Milelo  €|jusque  cotoniis  (Halle 
1790),  p.  10. 

■ 

223)  So  Dschuwemi,  Raschidu-d-din  und  ^Hamdu*Mah. 

224)  In  der  Beschreibung  der  den  Krieg  des  Temudschin  mit 
dem  Mu'hamrned  herbeiführenden  Ursachen  finden  sich  in  der  von 
ß.  D'Ohsson  verfassten  Geschichte  verschiedene  uaxapa  icporepa, 
welche  der  Erzählung  der  Urquellen  nicht  enlspreehen  und  aua 
dem  Petis  de  la  Croix  enilebnt  zu  sein  scheinen. 

225)  In  den  Tarich-Güzideli  des  ""HaiiKin-l-iah  ksi  diese  Begeben- 
heit sehr  kurz  abgefertigt.  Dschuweini  (a.  a.  0.,  fol.  M  recto)  be- 
schreibt dieselbe  fast  mit  denselben  Worten,  mit  denen  sie  uns 
Rascbidu-d-dia  mitibeill,  doch  nicht  so  auslührlich  wie  der  letztere 

226)  So  heissen  sie  nach  Dschuweini,  fol.  f1  recto. 

227j  Baiisch  ist  die  Bcneiniuiig  einer  mongolischen  Münze, 
deren  Werth  man  nicht  genau  bestimmen  kann.    Man  unterschied 

zwei  Arten  derselben,  den  Gold  baiisch  (J^^)  und  den 
Silberbalisch  (s^ü  y^b)-    Nach  BArhant  Ckathi  galt  der 

erstere  acht  Mitskal  oder  Dinare  und  zwei  Daneg,  also  etwa 
gegen  zwanzig  Silbcrrubel,  und  der  letztere  acht  Dirhem 
und  zwei  Daneg,  also  etwas  über  zwei  Silberrub'el.  In  China, 
gab  es  zur  Zeit  der  IlerrschaR  der  Mongolen  auch  einen  Papier- 

baliscb  (^L^  (/mJU),  welcher  zehn  Dinare  an  Werth  hatte» 
also  etwa  fünfunddreissig  Silber  rubel  galt.  Vgl.  Quatrem^re, 
Histoire  des  Mongols,  T.  I,  p.  320;  coli.  Jahrbucher  der  Literatur 
(Wien  1834).  Bd.  67,  p.  39. 

2^8)  Nach  Dschuweim:  ijt^  w^»»    nach  den  übrigen: 

229)  Abu-l-faradsch  ;  llisLöria  dynasliarum,  p.  433)  seUt  diese 
Begebenheit,  welche  er  ziemlich  umständlicli  und  den  Queiien  gemäss 
erzählt,  obgleich  er  statt  der  450  Personen  nur  von  150  spricht, 
fälschlich  in  das  Jahr  606  d.H.  'Hamdu-l-lah  laset  den  Gayer  Chan 
500  Mann  hinrichten. 
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230)  Nach  Ahu-l-faradsch  (a.  a.  0.,  p.  435)  sah  er  in  der 
dritten  Nadit  im  Traume  einen  in  schwarze  Kleider  gehüllten  Möacb, 
welcher  in  der  Hand  einen  Stab  hielt  undt  bei  seiner  Thür  stebend» 
ihm  8«gte:  MFurchle  dich  nicfat,  Ihne,  was  dir  beliebt,  deuD  dein 
Unteraefamen  wird  ^üddich  Ton  statten  gehea*'  Er  erwachte  and 
erzShlte  diesen  Tianm  seiner  Gemahfin,  der  Tochter  des  Tbogfand 
AwengChan.  Diese  erwiderte  ihm:  »»Dies  ist  ganz  der  Ansng  des 
Bischofs,  welcher  oft  zu  meinem  Vater  kam  und  ihn  zu  segnen 
pflegte.  Sein  Kommen  zu  dir  bedeutet  Glück."  Temudschin  er- 
kundigte .sich  hierauf  bei  den  uighurischen  Christen,  welche  in  sei- 
nein Dienste  standen,  ob  es  hier  einen  Disc!iof  gebe.  Sie  bezeichne- 
ten ilim  als  solchen  den  Mar-Denha,  welchen  er  zu  sich  kommen 
Üess.  Als  er  ihn  sah,  erklärte  er  zwar  seinen  Anzug  für  gleicb- 
mit  dem  des  von  ihm  gesehenen  Mönchs,  aber  nicht  sdne  Gestalt. 
Worauf  ihm  Mar-Denha  entgegnete:  „Es  sei  ihm  wabrscfaeiniich 
einer  der  christlichen  flätgen  im  Tranme  erschienen."  Temndscfain, 
fihrt  Abii-l*raradsefa  fort,  bewies  sich  seit  deserZeit  mflder  gegen 
die  Christen  und  erwies  ihnen  wegen  der  guten  Meinung,  welche 
er  von  ihnen  hegte,  sogar  manche  Elu*enbezeigungen.  Die  übrigen 
Quellen  scliweigen  hierüber. 

231)  Dscbuweini  und  Raschidu-d-din  sprechen  bios  von  Ge> 
sandten,  welche  dem  Mifhanvned  seine  Treulo^gkeit  vorhalten  muss- 
ten;  nach  'Hamdu-l-lah  (fol.  t*il**  recto)  forderte  Temudscbtn  die 

Auslieferung  des  Ghaier-Chan,  wogegen  Mifhammed  aus  eitelem 

Stolze  die  Gesandten  des  Temudschin  ermorden  Hess.  Das  Siret 
Dschelalu-d-din  erüieilt  die  aufgenommene  nähere  Auskunft. 

Nach  Eibeoagili  (fol.  Iva  verso),  welcher  der  Gründe,  die  die- 
sen Feldzug  veranlassten,  mit  keiner  Silbe  erwiihnt,  sass  Temu* 
dschin  im  Jahre  615  d.  H.  mit  einem  Heere  von  800^000  Mann 
gegen  den  Sultan  Mifhammed  auf,  marschnte  in  diäem  Jahre  auf 
der  Strasse  längs  dem  Flusse  brdisch,  schhig  sein  Winterquartier 
dort  auf  und  sandte  beredte  Gesandte,  welche  dem  Sultane  seinen 
Enlschluss  anzeigen  mussleii.  Am  Ende  des  erwähnten  Hasenjalires 
gelaiigte  er  mit  Gottes  Gnade  bei  der  Stadt  Otrar  an.  Diese  Nach- 
richt widerspricht  aber  den  Anzeigen' der  Urquellen. 

.  232)  In  des  'Hamdu-i*lah  Geschichte  der  Charizmschahe 
(fi)i.  IHf  recto)  sind  diese  Nachrichten  so  dflrftig  angegeben,  dass 
seine  -Schrift  nicht  emmal  den  Namen  eines  Handbuchs  verdieat 
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233)  Nach  B.  D^Ohsson  fa.  a.O.,  1,  209)  (»rfulir  Multainmed  hier 
auf  dem  iniL  Todteii  Ledeeklon  Schlachlfekie  von  einein  verwunde- 
ten Mergiten,  dass  die  Mongolen  siegreidi  gewesen  seien  und  ihr  * 
Lager  verlegt  hgtteo.  Mifiiamined  folgte  ihnea  ia  der  ihnen  aa- 
gozniglen  BirJhtong  nach  und  erreiefate  sie  am  folgenden  Mongea. 
flier  wüte  er  eie  aografen,  aber  d^r  mongoUsdie  Anfafarer  Dscbu* 
dsehi  Ghaa,  Sllfleter  Sohn  des  Tenmdediio»  Mess  dam  Hif  hammed 
eagen,  dass  die  beiden  Staaten  nicht  im  Kriege  wären,  und 
dass  er  den  BdM  habe,  die  Charizmischen  Truppen,  welche 

er  III  di».*scu  Gegenden  anlrcffen  werde,  als  Freunde  zu  bciiaiideln. 
Er  trug  selbst  dem  Mu  liauiined  eineü  Iheil  der  Gefangenen  und 
der  Beule  an,  welche  er  den  Mergiteii  abgenoiniuen  halle.  Mu- 
'lianiuied,  dessen  Armee  an  Zahl  starker  war,  wollte  von  diesen 
Fteundacfaaftfr*  und  Achtungsbezeigungen  nichts  hören,  sondern 
Hess  ihm  sagen:  „Wenn  Temudschin  dir  nicht  befohlen  hat»  sich 
mit  mir  zu  ecblagen,  so  befiehlt  Gotl  mhr,  dich  anzugreifen,  und 
ich  Witt  mir  seine  Gnade  durch  die  AnsiDtlimg  der  Beiden  venüd- 
nea**  —  So  kann  Ifif  hammed'  wohl  gesprochen,  aber  Oschttdschi* 
mdiC  gehandelt  haben.  Das  widerspricht  den  Folgen,  welche  aus 
der  gegen^üiUgen  hartnäckigen  Kriegserk! annm  In.rvdi -eben  odei* 
hervorgegangen  sein  mu«?slen.  lisciiudsciii  Chan  war  IVrner  dies- 
mal nicht  Oberbelelilsliaber  und  die  mir  zusteheiideii  Queiieri  wi^en 
von  diesem  die  Moogolea  bembsetaendea  Aoerbietea  oicbls. 

234)  Wenn  nach  Ji'Obs.son  (a.  a.  0.,  l,  p.  210)  die  Mongolen 
den  linken  Fluge!  zurückschlugen,  so  widerspricht  dies  geradezu 
alien  Queilennachnciiten. 

235)  So  erzählen  Dschuweini,  Raschidu-d-din  und  Hirchawend. 
B.  D*0h8S0Q  (a.  a.  0. ,  p.  212  fg.)  verßttBrt  bei  der  Beschreibung 
aller  dieser  Umstände  wieder  sehr  ungenau.  Doch  fügt  er  noch 
p.  213,  214  hinzu,  als  liaiie  Temudschin  sich  einer  Lisi  bedient, 
um  dem  Muiiauaued  die  Anführer  seiner  Truppen  verdaciitig  zu 
machen.  Ein  seines  Amtes  entsetzter  Beamter,  seiner  Geburt  nach 
mis  Otrar,  Bedru-d-din,  dessen  Vater,  Oheim  und  andere  Ves- 
wandte  von  llif hammed  biDgerichtet  waren,  bot  dem  Temudschin 

*  seine  Dienste  an,  um  sich  an  dem  Ififhammed  zu  riehen.  Temu- 
dschin bediente  sich  smer  und  der  zwischen  dem  Mif  hammed  and 
säaer  Mutter  Turgan  Chat  an  herrschenden  Uneinigkeit,  um  dem 
ersten  glauben  zu  machen,  als  habe  man  sich  gegen  sein  Leben 
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WBchwofen  und  lieas  dem  Bedru-d-dio  eioen]  fiqgirleo  Brief  an 
den  Temudsdiin  scfareiben,  in  welchem  die  charismiedien  Feldherren« 
Anverwandte  der  Türgan  Ghatun»  dem  Tennidacfain  meldeten,  daes 
sie  entschlossen  sei^,  dem  Wnneche  ihrer  Gebieterin  infolge,  ae 

für  die  Undankbarkeit  ilires  Sohnes,  Muiiammed,  zu  rächen,  und 
dass  J?ic  daher  nur  Temudschin's  Ankunil  erwarteten,  um  sich 
ihm  /u  ülifTliefern.  Man  erzählt,  als  sei  Mu  hammed,  der  darüber 
die  nülhige  Auskunft  erhielt,  misstrauisch  gegen  seine  Feldherren 
geworden  und  habe  sie  deswegen  mit  ihren  Truppen  in  die  wich- 
tigsten Onrier  vertheüL  (So  nach  Siret  Dschelalu-d-din).  Ein  soi- 
dies  Verfahren  war  dem  Charakter  des  Temndscfain  durchaus  nichl 
angemessen.  B.  DX)hs8on  sdiemt  es  selbst  sehr  nnwafarseheinlidi 
und  er  glaubt  daher  mit  Rascfaidtt-d-din  (der  ebenso  wenig  ^ 
Dscfauweini  oder  ein  anderer  etwas  davon  sagt),  als  bitten  die 
Feldherren  Mu  hammed*s  sich  mit  den  Mongolen  auf  offenem  Felde 
nicht  messen  wollen,  Mu' hammed  selb.«;t  abor  geglaubt,  dass  die 
Mongolen  sich  mit  ihrer  Beute  zurüik^iihi  ri  würden. 

Nach  Siret  [>srlielahi-fWin  wer  der  erwälinte  Amadu-l-mulk 
Sawi  der  erste  Minister  des  Huknu-d-din,  Sohnes  des  Sultans, 
apanagirten  Prinzen  von  Lrack  Adschem,  der  ihn  zu  seinem  Vater 
geschickt  hatte,  unter  dem  Vorwande,  dass  er  ihm  in  diesem  kri- 
tischen Augenblicke  nntalich  sein  könne,  aber  eigenyidi,  um  sich 
von  diesem  seiner  Meinung  nach,  durch  sein  Anäehn  ihm  geOfar- 
licben  Minister  lossumachen,  wdchen  er  wegen  seines  Einflusses 
auf  Mi/hammed  mit  Sdionung  behandehi  mdsse. 

236)  So  nach  Dschuweini  (foL  rt  verso)  und  Mirchawend 
(fol.  t*^  verso). 

237)  lieber  den  (liuss  Bede  vergleiche  die  Einleitung  zu  die- 
Schrift. 

*  238)  Dschuwemi  lisst  diesen  Flecken  ^jy^^  )^7^  gelegen 
sein.  Ebenso  meine  Hdsch.  des  Raschidn-d-din,  wogegen  die 
Petersburger  Sihun  liest. 

239)  Die  beiden  Handschrillen  des  Raschidu-d-din  nennen  ihn 
'Hu sein,  Dschuweini,  Mirchawend,  D'Ohsson  und  Petasde  la^Croix 
aber  'Hasan. 

240)  reber  Naiihet  vgl,  F.  v.  Erdmann,  Behram-Gur  und  du 
russisciie  l  iirstentochter,  p.  126  fg. 
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241)  Diese  Oerter  heisaen  bei  Dschnweini  und  andern:  «Xa^^^I» 
qX^^Ij  und  ^j#-Luir| 

242)  lyOhssoü  nennt  diese  Stadl,  die  bei  allen  sowie  bier 
heisst,  Kouricandj,  was  dasselbe  ist 

243)  D'Ohsson  schreibt:  Tainal,  aber  der  Mann  heisst  Dschu» 
weini  und  Kaschidu-d-din  zufolge  (denn  im  Mirchawend  steht  von 

allem  diesen  nichts):  Ainal  (JU^i)  und  bat  in  dem  ersten  den 
Beisatz:  Nnjan. 

244)  Das  für  die  Belagerung  BenagiCs  (Fenagifs)  bestimmte 
Armeecorps  musste  daher  sich  über  5000  Mann  belaufen,  wenn 
man  es  auch  gerade  nicht  mit  Petis  de  la  Croix  (p.  229)  aiiF  50,000 
Mann  anschlagen  wjlL  Der  Aufmerksamkeit  D'Ohssons  ist  aber  der 
letzte  Umstand  entgangen.  Nach  andern  hiessen  die  hier  genann- 
ten Feldherm:  Alanacka  Nujan,  Sengnr  (Segfii)  un4  Bucka. 

245)  In  den  Handschriften  steht  hrig:  Dschihun. 

246)  im  Texte  dess  Dschuweini  steht:  ^s^Sy^y  o^Ufi  ^^"^^y 

247]  Vgl.  Quatremere,  Histoke  des  Mongols  en  Perse,  T.  I, 

p.  144,  aot.  24. 

24B)  Im  Texte  des  Raschidu-d-din  steht:  tXüib  ^Ua«  «5^ 
i>MüficU  *  was  D^Ohsson  ausdrückt;  „de  les  donner  k  son  ayant-garde.*' 

249)  Im  Texte  des  Dschuweini  steht:         dj  xl^g» 

Joe!  Jv^Lä.  ^^^^^y*,       was  D'Ohsson,  ich  weiss 

nicht,  mit  welcbom  Rechte  wiedergiebt  durch:  „Les  pendants  d'o- 
rdUes  des  femmes  composerent  sur  le  champ  la  moiti^  de  cette 
somme". 

250)  Im Raschidu-d-dm  heissensie:  1)  ,jLä. 

(PetE  ;^4Xa4ä.)  3)  4)  i^l^  5)  JLäT 

(fehlt  in  PeL  H.);  im  Dschuweini:  1)  ^U.         2)  ;y 
3)  ^Uk.  4)  (Et  erwShnt  also  des  Tatangu 

nicht);  im  Mirchawend:  1)  2)  und 

3)  tj'-a^^;  inrt  Abu-l-faradsch:  1)  ^U.  2)  (sie) 

8)         v^^^  (die  beiden  letztem  äberspringen  alsa  zwei  der- 
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selben);  im  Felis  de laCroii:  l)GimocaD  2)  SeDegtoD  3)-€iisch- 
lican.   B.  I^Ohsson  kemit  sie  nicht 

251)  ^acb  Dschnweini»  bei  dem  im  Texte:  ^UaiL^ 
und  dem  ihm  folgenden  Mirobawend:  (jW^  ^ 

252)  Nach  Elbenagiti  ging  Tuhii  Chan  am  Steigbügel  sei- 
nes Vaters  einher. 

253)  Vgl  Quatremere,  Histoire  des  Mamlouks,  .1,  1»  p.  IG^; 
Ibidem,  U,  1,  p.  283. 

254)  Nach  Raschidu-d-din  liieit  Ternndschin  tot  der  Macksarah 
stilL  Sein  Sohn  Tuli  Chan  stieg  vom  Pferde,  begab  sich  auf  die 
Kanwl  und  richtete  an  die  Tersammeltea  die  Frage:  ^bt  dies  der 
Palast  des  Sultans?**  Auf  die  erhaltene^  bekannte  Antwort  beAAi 

er  u.  s.  w.  Nach  Dschuweini  und  Mirchawend  richtete  Temudsdiffl 
an  sie  diese  Frage,  stieg  auf  erhaltene  AmLwoiI  vom  Pferde,  ging 
zwei  bis  drei  Stufen  den  Minber  hinauf  und  befahl  u.  6.  w.  Nach 
Abu-l-faradsch  fp.  443)  hielt  or  mit  Tuli  an  den  Pforten  der  Mo- 
schee stüiy  richtete  hier  an  die  Yersammeltcn  die  Frage,  stieg 
dann  mit  seinem  Sohne  vom  Pferde,  trat  in  die  Moschee  ein,  und 
spcmAk  endlich  von  dem  Minber  die  erwftbnten-  Worte.  Falsch  ist, 
was  6.  Hammer^PufgslaU  (GeschiGfate  der  Bcbanot  I,  p.  41)  eraaUL 

255)  B.  D  Obsson  (p.  230)  weiss  in  dieser  Bescljreibung  von 
Tuli  Chan  nichts,  und  Hammer -Purgstall,  der  doch  auch  den 
Raschidu-d-din  kannte,  hat  denseibea  noch  mehr  eatsteUt  in  Ge> 
schichte,  der  licbane,  1,  p.  47. 

256)  So  Dschuweini  und  Mirchawend. 

257)  Nach  0*Oh8Son  (p.  231):  „au  beut  d'une  oudeux  heures**. 

258)  Die  Dollmetschunp:  in  persischer  und  nicht  in  turki^rlier 
Spraclio  s(  lu  iiiL  anzudeuten,  dass  Temudschin  im  türkisch -uioogo- 
hsohm  Diaiecte  sprach.      •  • 

259)  In  der  Hdschr.  Dschuweini'ii  unrichtig:  ^UuU  Nach 

AI)u-I-faradsch  bestimmte  er  für  jeden  einen  BasckHcken,  wekher 
die  Schatze  ausgrübe,  befahl  aber,  mit  ihnefl,  wenn  sie  sidi  iii 
ihre  ßeiiehle  fügten,  schoueud  um^ugeheOr 

260)  Nach  Rasehidtt-dHÜn:  270,  nach  den  übrigen:  280. 
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Besondere  Antnerkutigen  und  Beiiuyen,  ^Öi — 262,  611) 

201)  Diesen  Brand  liissl  D  Uhsson  (p.  234)  nach  dem  TaiK  Im- 
I-kamil,  den  übrigen  Auetoritaten  zuwider,  erst  nneh  der  völligen 
£innahme  der  Stadt  anbefehldo.  Aber  dam  fehlt  der  Grund  zur 
Flucht  und  zu  dam  Ruckzuge  d^  juqgen  Kaonschaft  iu  die 
Festung. 

262)  Da  \l  D'Ohsson  (p.  230  fg.)  auf  diese  ausmhrlicf)e 
Beschreibung  des  Dschuwcini,  Raschidu-d-din  u.  a.  gar  nicht 
Rücksicht  genommen  und  ausserdem  ohne  alle  Kritik  geschrie- 
ben hat,  80  hidte  ich  es  für  nöthig,  sie  ganz  im  Originale 
beizuflugen.    Sie  lautet  nach  Bascfaidu-d-din  fotgendennaassen: 

^jS OJJJm^       Q  ^^LV  »äiu)  LüoI  g^iy  Ouu 

(*dLjyö  ^ÜUL  jM^'b;  JUÜüÜu  ^jUJUä« 

yu^i  ^IjjXäJ    <xj>ydXi  ü      ^Iiw  ^3  jy^ 

^l^.  e  Jui  ^\^\  ÜUiUy  ^^yMS 

b"  O^^j  ^;;^l4>  s,yJJö  ^lyl^fy^  ^Uäjuo  Q 
^jl»je  (>UaJ»^   ouM^^i>   (Xa5»4>o    C  c^ytX*  v5W'^ 

^b^  ^5^4^         (X^  C  *X34XA>l«y 

(^^o»ip        ^g^O^\J^^  ^^äaIJo  cjob^^  JöJuuwm  ^  JJjt^ 

A-j-jbä.        4X-34XJl^  ^baa.  dxÄ^  |^b4  C'^;U0^^ 


1)  Mss.  ^|Ji«4jüue      2}  Pet.  H.  3)  fehlt  in  Pet.  H. 

4)  Pet  H.     db  yd     5)  fehlt  in  Pet  H.     6)  Mss.  j^oi^ 
7)  Pet  U.  1^  ^yidJ^    B)  Pet.  H.  Jh^Io^^  9)  PetU.  JU  auJL^ 
10)  Diese  betdAD  Worte  feUen  in  Pet  H.   11)  P.  H.  ^^y^    IS)  P.  B« 

Ücl^      13)  P.  H.  ^OjA^ 


Digitized  by  Google 


620  Temudschin  der  Unerschütterliche, 

«tfbf^^  «tt>l4>UAj  Cvi^^ua»-  vJ*^^ 

^u^^4>^  O^j^  l^bl^^  Dscimweioi  fugt  hier 

nodi  hinzu:  ju-jlJLH  taibj  Ipb^ 

^LmiI^^SU^        iUai^  t;)-^  ^  (5^^  oii^  \jüeJL>c  LaU 

Ä-f  ^1^)  sa^ftl»^  ^'>j^^  «Xüyä^  Joas^ 


1)  fehlt  in  Pet.  H.    2)  E.  ^.»Oä.    3)  Pet.  H.  \j  Juuoi    4)  Pet.  Ei  d. 

mJLS  p*>y    5)  P.  U.  JÜO^  6)  P.  H.  7)  R.  H.  Jüol^i 

8)  P.  H.  JüJLu;!  JJG     9)  fehlt  In  P.        10)  P.  B.  11)  P.  H. 

^Ujb    12)  P.  H. 
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Besondere  Am»erkwtge»  und  BeUagen.  262^263,  021 


im  Jahre  63G  mit  dem  aus  dem  drei  Farsangen  vom  Buchara  ge- 


Namens  Ma'limud,  oreigaele,  der  viele  Kranke  gesund  machte  und 
überhaupt  in  BfawarenDahr  und  Turkestan,  Jesu  gteidi,  Wunder  ver* 
richtete,  obgleidi  er  ein  ganz  unwissender  Mensch  war.  Derselbe 
machte  die  Leute  ganz  aufrührerisch,  denn  man  gtauble,  er  werde 
die  Welt  unterjochen,  so  dass  dieBaskftcken  'genug  zu  thui^^ hatten, 
um  sie  wieder  zu  besänftigen.  Sie  wollten  ihn  am  Ende  nach 
Buchara  locken  und  ihn  an  'der  Brücke,  welche  zu  (li(.ser  Stadt 
tuiirt,  ermorden,  abrr  er  sagte  ihnen  ihre  liuse  Abj>icht  voraus. 
Sie  lügten  üim  daher  kein  Leid  zu  und  er  kam  in  Buchara  an, 
wo  er  sich  in  Sendschar's  Palast  begab  und  aller  nur  mögUcben 
Ehrenbezeugungen  gewürdigt  wurde  u.  s.  w. 

263)  So  Raschidu-d-din  und  D^ehuweiui.  Abu-l-faradsch  (a.  a.  0., 
p.  444)  giebt  die  Garnison  gleichfalls  auf  110,000  Mann  an. 
Wach  Mirchawend  (fol  t"i  verso)  bestand  sie,  110,000  Mann  stark, 
aas  60.000  unter  der  Anfäbrung  auegezeichneter  Chane  stehenden  , 
Türken  und  50,000  TapHnrn;  auch  befanden  sich  nach  ihm  dort 
200  ScUatihtdephanten.  Nach  dem  8iret  Oschelahi-d-diD  standen 
in  Samarkand  40,000  Türiien  und  Perser  unter  der  Anfuhrung  der 
l)esten  Generäle;  nach  Ibnu-l-Atsir  war  die  Garnison  50,000  Mann 
.stark.  D*Ohsson  iol^i  dem  Siret  Dschelalu-d-din  und  nennt  rlie 
Erzählung  des  i^asrhidn-d-din  über  den  Einfall  der  Mongulen  in 
Mawarennahr  nur  eine  miüeimässige  tiopie  des  Alau-d-din.  Und 


legenen  Dorfe  Tarab  angekommenen 
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doch  ist  Ra8cbidu*d«dio  ansßtn&ber  als  aUe.  E  D'Ohsscm  hat 
ihn  aber  nicht  gehörig  studirt,  dessenungeaditet  aber  oft  wfirütch 
ihn  oder  den  Ihchnweim,  yne  es  ihm  einfid,  ausgesduieben,  ohne 

seine  Quellen  anzugeben  und  Vieles  ausgelassen,  was  in  üim  vor- 
kuiiaiit. 

264)  So  lesen  Haschidu-d-din  und  Dschuweini,  der  ganz  i>o, 
wie  Raschidtt-d-din,  erzählt  Bei  D'Ohsson  kommt  dies  schon 
p.  234  Tor. 

265) *  FOhsson  kennt  diesen  Ort  nicht.  Mirchawend,  der  dem 

Rascliidu-d-din  gleich  erzählt,  oeont  ihn  hier  gleiciiialls 
(den  himmelblauen  Palast). 

266)  So  Raschidu-d-din.  Im  Dschoweim  und  Mirdiawend  ver* 
lautet  nichts  davon. 

2G7)  Auch  diese  Nacliricht  isl  iio  D'Ohsson  falsch  niilgelheilt 
(p.  240),  obgleich  er  sich  nacblicr  auf  Raschidu-d-din  als  Quelle 
bezif'bl,  der  doch  liier  walu'scbeinlicli  seinen  eigenen  Weg  gehl, 
weil  U'Übssüii  eine  Verschiedenheit  der  Aussage  im  Dschuweini 
nicht  bemerkt  hat   Im  Abu-l-faradsch  heissen  die  nach  Thaieckan 

gesandten  Feldherren  (p.  448)  ij-ity-^  und  ^^m«^  (aL 

Mirchawend  kennt  diese  Befehle  nicht 


268)  Bei  Rascliidu-d-din:  ^jLä^LJI  (^U.  v^I),  bei  Dschu- 
weini:        Uli»  bei  Petis  de  la  Groix  (p.  182»  183)  Alab  Chan; 


269;  Im  D*Ohsson  fp.  236)  ist  alles  grösstenlheils  falsch  erzählt 
Dschuweini  i)6schreibt  dies  so:  „Darauf  stellten  die  Mongolen  sich 
an  die  Thore  und  verhinderten  die  Schaaren  des  Sulians  wieder 
auf  das  Schlachtfekl  zu  ziehen.  Da  ihnen  nun  so  der  Weg  zum 
Kampfe  versperrt  war»  sich  auf  dem  Schlachtbrette  ein  Spid  ent- 
spann und  dem  Sdiah  der  Reiter  die  Hogiichkeit  mcht  bli^,  seine 
Rosse  auf  den  Tumme^tz  zu  treiben,  so  rückten  doch  die  Mon- 
golen ihre  Rochen  nicht,  so  oft  sie  ilsre  Elephanten  yorschoben, 
sondern  die,  welche  von  den  Wunden  der  Pfeile  verschont  blieben, 
retteten  die,  welche  in  die  Bande  der  Eiepiiaiiten  gefallen  waren 
und  schoben  nun  die  Infanteristen.  (Bauern)  in  das  Trelten  vor. 
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Besondere  Anmerkungen  und  Beilagen.  204 — 210.  G23 

objzleicli  sie  zwar  handgemein  wurden,  aber  doch  vermöge  der 
hilaiiU risten  allein  das  Schachspiel  nicht  endigen  konnten,  so  kehr- 
ten sie  mit  ltossohi  Verluste  zunick,  bis  endlich  der  Scliaii  Cho- 
iens  (die  Sonne)  sein  Antlitz  verbarg  und  die  Thore  verscliloss/* 

270)  Nach  Abn-l-faradsch  (p.  445)  belief  sich  die  Zahl  der 
GeMenen  auf  30,000  Türken  und  GkancklL 

271)  Ilit'iüber  kommt  nielits  im  Mirchawend  vor. 

272)  Dasjenige,  was  D*Ohsson  über  die  Elephanlen  sagt,  ist 
lächerlich.  ]^ch  ihm  richtet  Temudschin  an  ihre  Führer  die  Frage: 
Was  sie  frässefta?  und  eihäit  zur  Antwort:  Gras.  Er  befiehlt 
sie  dahir  auf  das  Feld  zo  fiig^,  wo  sie  also  Gras  in  Menge  fin- 
den and  fefftexistnren  konntan;  aber  dessenungeachtet  kommen  sie 
dort  vor  Hunger  um. 

273]  Bas  Wort  hat  sidi,  wie  ich  schon  oben  (Annt  56) 
gesagt  habe,  in  der  russischen  Sprache  erbauten,  in  weldier  es 
xoxojTb  (diodiol)  hetsst  Daher  schreibt  sich  theSs  die  ihm  ent- 
sprechende Benennung  der  einen  solchen  Haarschopf  tragenden 
Klftinriissen  und  Polen,  tlieils  aucli  wol  noch  der  Gebrnuch,  den 
nach  Sibirien  bestimmten  Verbreehern  den  Kopf  zu  scheeren  und 
einen  Haarschopf  auf  demselben  zurückzulassen. 

274)  Nach  Rasehidu-d-din:  ^^^-^  O^-^y  (jl-^  {j»*^^^ 
^^^1^  ^my^y  nach  Dschuweioi  (foL  i^v  mso) 

^Lä.  ^y^f^    ^Lä.  Kj^y  Lrl^T^.  nach 

D'Ohsson  (p.  239):  Barischniaz  -  Khan,  Togiiaj  -  Klian,  Sars- 
sig-Khan,  Oulag-Khan.  Im  Mirchawend  ist  dies  sehr  mangel- 
haft erzählt 

275)  Im  Rasciiidu-d-diu  heisst  er:  ^»iitX-ll 

Dscliuweini  schreibt:  ^^.3JI  vi)'^  ^  ^^^)^0^7 

276)  So  viel  nach  aSen  übrigen.  DschuweinI  druckt  sich  so  aus: 
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624  Tamidiekm  der  ÜwrwhSueHicke. 

211}  UmMMi-än  nennt  sie:  sdy^j  iXx^         dUUJt  «^jOÖ 
AbU'l-fluradsch  (p.  445)  ebenso»  Dscbuweini  aber:  dJUJI  m^füuu 
/^^^  Abu-l-faradäch  fügt  noch  hinzu:  ftjl^^JI^ 
(aL  ^y^lO  was  aus  Dscbiraani's  Worten:  »lubUo^ 

^^^.Ajuo  La^t  ^^^«^^^  enlslanden  ist 

27ÖJ  Dschuweini  fügt  hinzu:  au***  J^^l  &xil^ 
4>^  u^i^x^y  ^^Ui  IGicbawend  aber:  l^Loi 

'^{'-^XMr^  &^  ^^4-*^  Da  D'Ohsson,  ob- 

gleich er  bei  der  Beacbraibimg  der  Eroberong  Samariuinds  das 
Taricfai  Ssduhankuscliai,  Dschamia-t^ewaricb  und  Tarichu4-kaniel 
benutzt  baben  wfll  (vgL  p.  239) ,  sich  um  den  Rascfaidu-d-din, 
welchen  er  eine  nur  dürftige  Copie  des  Alan-d-din  neimt,  was 
geradezu  falsch  ist,  wenig  bekünjmert  hat,  so  siehe  hier  der 
Text  dieses  Feldzugs  nach  Samai  kaü J ,  uin  so  iiielir,  da  er 
ganz  neue  Aufsciilüsse  erlheiit.     Die  Worte  iauicii  wie  folgt: 

^QyS        jiLsJ  ^  ^  J 

)y^^    SjU;    ^'1^    &jUjUM^    yJ&tJ^  XJUm 


1)  Mit  Ausnahniu  %vf  niger  Ausdrücke  oder  metaphorischer  Zusätze 
tiiiUel  sich  das  Uateusteheode  fast  so  wörtlich  auch  im  Dscbuweioi 
erx&htt. 


6)  P.  ».  ^U5^'    7)  fehlen  in  E.     8)  P.  H.  JjCue    9}  P.  H.  JjCä  (sie). 
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Äiyyo  Ijüüt        ^Iju  o^^öjfdL  (M^T  ^xÄüu 

^  ^\  i^SjfoLsUi  I)v57^  '^^^^  ("  4Xij>^ 

»J^  Sy^\y  ^^l^*>l^  C  JUä^    Q^S:)r^  «^fiXT 

>>'^ ^'^^-J  7^*^^ 

iXi^y^LOa.!  ^5!^  ^/  iUJuu«.;  ^4> 

^^L*  OjS  Q^p^  j4>  »£Lj         jjMÄxj  C'^U^ 


1)  P.  H.  J^J^      2)  P.  H.                 3)  E.  l^ftjÜJ  4)  P.  H. 

Vtt>L^I      ö)  E.  ^1      6)  P.  M.  ^U».     7)  P.  H.  8)  P.  H. 

12)  P.  H.               18)  P.  B.  OM^m     14)  P.  H.  ^^Li  15)  P.  H. 

ClD^MftA.L     16)  P.  U.  t^l^^b^  ohne  ^yjf    17)  E.  yyä  IB)  P.  H. 

^jip  }^  ^  v;)^  yi^^^y        ^^^^  ^^^^ 

Erdipinn»  TemndsdiiD.  40 
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C  l;Ljßyj^^4>         C  s:H4r^  v^l^  JuMfli^ 

C|;;r*^^  u^'^y*  O^^b  ub;  U*^^  C )^ 

^4-»  ^  ^  \Sj^y  )•  C^T^  ^li>ucl^ 

/^j^  C*;>; 

«Xi«>^  dU^  y         Jj6|^  JÜ^ 

sKb  (Xd«>^i^  >ur)L^  C'«>5yya 


1)  P.H.  2)  P.  H.  |^U»)tjj^i>^'  '  3)  P.H.  ^UaJL* 

4;  P.  H.  ^5lOu^^     5)  P.  H.  6)  P.  H.  ^Sy^    7)  P.  H.  ^ 

g)  P.  If.  t;^;UM.^     d)  P.  H.  10)  fehK  in  P.  H.     11)  P.  H. 

fägt  hinzu  i^yUJ    12}  P.  H.  ol4>xl     13}  P.  H.  ^^^b^  1^ 
^^Ui*a     lÄ)  P.  H.  ^^^^     16)  P.  H.  ^Uj^     17)  P.  H.  !;ljty^ 
18)  P.  H.  l^lyM»^    19)     H-  «>«>^  20)  P.  H. 

&*^|^|     21}     H.  fugt  hinau  ^|  <k^^^ 
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Besondere  Anmerkungen  md  Beitagßn»  278,  627 

^jlo^  4X>o^       »l;L?,  4Xio^  J^A^  ÜHi^ 

iX^iX-»!^  ^  J^y^  «iMjc?  ^o  ^X^jciD  CyU^^ 

i)^Oy^    JyUMwC    0)^ljU  ^^l^iuO  ^1 

I^^SR^  t^l-^t  ^  JuUmI^  ^^l-^t  J^f>^ 

jL^  4>l0ü0b  C^Ür  C'juoT  ;La».  ^1^ 

4Xj.i^  c)'>i^  tk^^  p*-*^^  u't* 


1)  P. H.         -^ii     2)  P.  H.  yCiJL)     3)  P.  H.  4)  P.  H. 

s^L    5)  F.H.  ^^^^^  6)  P.H.  ^g^6C^  '^\  7)F.H. 

8)  P.  H.  d)  P.  H.  s Juy     10)  £.  ^1;^    1^  £:  1;^^ 

ist)  P  H.  yäüu     18)  E.  ja4>yu«    14)  P.  H.  wJt^    15)  H- 

^Juot  (j^^  16)  Die'vferletitefiWorte  feblenki  P.H.  17)  fehlt 

in  P.  H.    18)  fehJt  in  P.  H. 

40* 
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C»)i^;*>  Cr^  ^'7^  W*^;^-  )' 

i^jua«        jüu^^^  CiX^^  CiX^ 

^1^^^  ^}        ^1  joi^  c;M^b 

d^tX^ioyf  J^jui  ;|>*  ;s*-  *^ 

t;;«Oüu  ^u»^  iXjj/'  iiÄiiS  c^^'^^ 

(»s»^L>l  l^l^Lib  ^jfj(^hy.u;ff^  JJ>i>^  4>^b  J^i^*'  7? 

Jyö  >a*-^^*>  t;  ^k!i\JL&  iXUil^  ol^l 


1)  febll  in  \\  M.  2)  P.  H.  ^p^^p^  3)  P.  H.  in  umgekehrter  Folge. 
4)  P.  H.  dU^^  &)  letzieo  Worte  fehlen  in  P.  H.   6)  P.  H.  y&L 

7)  P.  H.  Lif  8)  fehlt  in  P.  H,    9)  P.  H.  Jjd|  10)V  H.  b 

11)  fehlt  in  P.  H.  Vi)  P.  H.  1^(5^^^  13)  P  H.  Jyu  14)  P.  H.  nur 
iJyb  16)  P. R.  fbgt       hinmi.  l^P.H.  y«,U6^  17)P.H.  ^UJd^ 

1«  p.  H,  ^^UaJLM    19)  P.  H.  ^5JyXo  20)  p.  h.  21)  p.  h. 

jLiOLÄ    22)  P.  H.  ^byCäJ^     23)  P.  H.  JiT 
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BMwdere  Anmrhmg«H  und  B9iU^  278—284.  629 

Clpd;^  Ju4ft  «^UJ(  lUi^^  «)ujyül4>^  s^Utf  ^ÜjO 
^1  JIjuaÄj  Ju^^  J>>irfj,tM,  ^^Lu  uji^l  y 

^  ^^jLb    i^^Afli.  y^<>  ^ly  jüLi^  *>Ukm^ 

279)  lieber  das  Wort:  vl^^^'>  welches  sich  io  der  russischea 

Sprache  in  der  Bedeutung:  Wache  erhalten  hal,  vgl.  Mirchoodi. 
Hiöt.  Gasnevidarum  ed.  Wilken,  p.  67;  Mirchoikli,  HisL  Seldschuci- 

darum,  ed.  Vullers,  p.  00,  v»,  1f ;  Expedition  de  Timour -i-ienk, 
p.  172»  196,  20B,  206,  217  .  252,  253,  260,  288,  292,  295, 
297,  etc. 

280)  lieber  die  Wdrter:  kXsSjüö  und  «3Ch$v^  vgl.  F.  v.  Erd 

mann,  Vollständige  Uebersicht,  p.  102,  liol.  2;  Kxpedilion  de  Ti- 
monr-i-lenk.  p.  195.  197,  201,  213,250,251.  258,  325,  334. 
340,  Uualremöre  in:  Journal  Aäiaüque  (Paris  1836),  OcL  p.  355, 
356. 

281)  üeber  dieses  dhtte  Corps,  welches  weder  B'Obssoo  noch 
Hammer  kennen,  vg^  mich  in:  K%  Hcropin  HHHncb-xum  (Vjpiim 
MnmciqiciBa  H.  IL,  1844,  Nr.  11),  p.  36,  not  2. 

282)  Vgl.  mich  a.  a.  0.,  p.  3H,  not  *)  und  in:  Vollständige 
üebersicht,  p.  183.    Im.D  Uli^ou  und  Hammer  kein  Wort  davon. 

283)  Hierduiüh  wird  DXNisson  (p.  24C9  und  Abu-l-ghaa  (p.  Hu) 
ex^SmlL  üeber  B'endschab  vgl  D'Ohsson,  p.  244. 

284)  Ein  die  vollständige  Ergebuu^^  la  den  Willen  <inii«s  aus- 
drückendes Gebet.    Vgl.  Muradgea  D'OhssoD,  AUgeiueuie  Schii- 

1)  P.  H.  si}yjj    ä)  l\  H.  ^I^lb    3)  P.  H.  4)  fehlt  m  P.  H. 

ö)  P.  H  6)  P.  H.  ^J^     7)  P.  H.  ^li 
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demog  des  Othonwiichwi  Reichs  (Leipzig  1788),  T.  1,  p.  273  %^ 

p.  353  . 

285)  Ui  röten  (dpnn  so  Iicisst  das  Wort  narh  andern  Quollen! 
bedeulet:  nahe  Anverwandte.  So  oamiten  sich  auch  die  vier 
^n'nssen  Kalmückens Ifim nie :  Dschoros,  Choit,  Choscliol  und 
Targul,  welche  im  15.  Jahrhunderte  das  ehemals  mächtige  and 
erst  im  Id,  Jabcliuoderte  diucb  die  Mandschulüiser  wmchtele 
Reich  Dscbuogar  (Dsangur)  gründetea  Vgl.  BenchtigungeD  zu 
Ermemi's  Archiv  (Deriin  18^),  Bd.  4,  Heft  1^.  teme«,  Onmme 
HxyHrapiu,  p.  XLI;  Dordschi  Bansarow  in:  UMIWHiaAa.  llpfliomna» 

286}  ^jSy  Ceber  das  mongolische  Werl  y^y  vgl 

Quatrem^r  Histoire  des  Mongols,  I»  p.  144,  not  24;  iiod  über 
Balch,  a  Ritter»  Die  Erdkunde  (BeriiD  mS),  Th.  8,  Bd.  3,  p.  218  fg 
Nach  Hlrchawend's  Aussage  kamen  sie  in  Balch  gegen  Ende  des 
Jahres  617  (1220)  an,  welches  einem  Schlangenjahre  nachdem 
mongolischen  Cyclus  entspricht. 

287)  Ein  solcher  heisst  gewdhnhcfa  fti^,  aber  auch  zuweilea 

288)  Vgl  C  Ritter,  a.  a.  0.,  T.  8,  Bd.     p.  558. 

289)  Dies  dificken  die  Schriftsteller  durch  if^yXc  aus,  über 
welches  Wort  man  v(  i  L^If  iriien  wolle  mich  in:  HaiucHenie  ntKO- 
Topuxi  CJOBi»,  nepemeAUiHX'b  h31  Boctomümxt.  H:u,iK(tBi,  bt,  Poc- 
ciitcKitt  ^Moskau  1830),  p.  26  fg.;  Quatremere,  111010^6  des  Mon- 
gois  de  la  Perse,  T.  I,  p.  369  fg. 


290)  Ueber  den  Ort  Isferain  vgl.  a  Ritter,  a.  a.  0.,  Tb.  8, 

.  Bd.  3,  p.  331. 


Quellen  heisst,  m  welcher  unter  andern  auch  der  Statthalter  von 
Dscborbadskan,  Dlugh  Barick,  der  Beschützer  des  Uebersetzers 
des  Tarich  Jemini  (Geschiebte  des  Gbaznewiden  Sultans  Mahmud 
von  Otbi)  Abu-seh-scherif  Nassih's,  sich  verschanzte,  vgl. 

Nolices  et  Exlraits,  T.  IV,  p.  327;  .louinal  Asiatique,  April — Mai 
1853 ,  p.  436.  Auf  I  rOlissons  in  Bezug  hierauf  der  Wahrheit  zu- 
widerlaufende Erzaliiuug  lial>e  ich  schon  in:  Kt»  nciopin  ^Iiiiinici»- 
xaua,  p.  42  aufmerksaia  gomachl  und  die  sich  iül  Abu-l-ghazi 


Besondere  AmiieHtfmffm  und  B&iiiitgm.  il^ — 299. 

(Kaaaa  Au^gal«,  p.  H%)  votfindettden  ^.yy^  und  tj>;^ 
b^r^enden  Fehler  gleichföUs  gerügt 

292)  Ueber  D'Ohsson's  und  v.  Hammers  Uaeioigk^len  vgl.  niicii 
m:  Et  BGxofiH  ^Büriicir-xaiia ,  p.  43>  mL  1. 

293)  Hie  HaodsdiriAen  iiaben  tnicfa  überzeugt,  dass  ataU  der 
Scbiran- Gebirge  m  lesen  sei:  Schutran-Gebirge.  . 

294)  Ebenso  gJauiie  ich  auch  jetzt  den  Namen  das  ßi^ige.s  niil 
üadiuweioi  durch  Tcngtegu  bcsliinaieü  i£U  mussdu,  \«orau$  ebenso» 

wie  aus  olme  Zweifel  und  ^yy»*  als  das  be- 

kanntere entstand,  späterhin  y^<^^^, .         und  hervorging. 

295^  über  sie  Qualremerc,  Hisloire  des  Mongols,  I,  p.  380, 
not.  17ö;  V.  Erdmann,  üebersichl,  p.  59,  Hammer,  beschichte 
der  Ilchane,  I,  68,  233,  234;  11,136%.,  151;  Journal  Asialique, 
1853.  Sept.,  p.241. 

29G)  Vgl  Qualremfeie,  a.a.O.,  p.  440  fg;  Hartuner,  Gesdiichte 

der  Ucbanc,  1,  p.  71.  240,  242.  275,  284,  301. 

297)  So  die  UueUeii.  l^Ohäson  hat  sidi  (p.  247)  die  Sache 
leichter  gemacht 

298)  Mirchawend  drfickt  sich  so  aus:  <>!<>         «iLUil  jJii^y 

Joy&ü  y  oXUx)  4XajL  ^jJö  (5^^  ^1  ^,^y^  Fast 
dasselbe  ündet  sich  itn  Abu4*ghazi  (p.  *\<\)  und  Üschuweini. 

299)  Hierdorch  kann  man  D'Ohsson  (p.  247)  ergänzen,  aus 

welchem  B.  v.  Hammer  zu  meinem  Erstaunen  gleiclifalls  seine 
Erzählung  genommen  hal,  ungeachlcl  Raschidu-d-din  u.  a.  nach 
iluren  Worten  vor  ihnen  lagen.    Diese  merkwürdige  Proclamation 

lautet  im  Originale  nadi  Raschidu-d-din  so:  Juamt  y^y 

j^^J^  j^yi  ^  ^\y  JuOla  ^sSUwJI  hdO^ 
^^yj^y   \y~A\  }ii>yj  ^y%jA^  *^  ^C>\y*M 

^d</i\  ^  ^Ax>^  ^y^  IUI»  ^  iUSfiX^ 

^  ^  i>y^  Js»i  «5^6  Ur^j  yyi   sAxM  U 
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^^ULU«^;  nadi  Dschoweioi  (fol.      veno):  ^^«^ 
y^  Ü  ^äXajT  ^  u>Uil  )l  &^  üUilt>  ^j^^ 

gifcj^^    4>y^b  C0W*ft^;  C)'«^)/^ 

d^Ljti  *>yJ^  d^\y,  ij^)^  «^T^ 

Bd  Abu4-ghaKi  ist  dieselbe  ktaer  (vgl.  p.  ni).  Mircbaweiid  drfickt 

sie  in  folgenden  Versen  aus: 

^Li».  'j<^iAy  u^/^)  ^^^^ 

du.  90y2  ^ 

JiÜD  o^yT  4XJ^  ui^^  U 
dU  4X^;-A-*->  cA^Uäj^ 

■  ^ 

300)  HirchaweDd  eizShlt  diese  B^gebenbelteii  oberfUcblicfa  imd 
nicht  in  der  gehörigen  Folge. 

801)  üeber  Radegan,  welches  weder  D'OhssoQ  noch  Abu4- 
gbazi  hier  kennen,  vgl  G.  Ritter,  a.  a.  0.,  T.  8.  M  3,  p.  310. 
Dschnweini  drOcki  sich  sehr  kurz  aus. 

302)  üeber  Chabuschan  (^Lä^  und  ^Lä^) 
C  Rittw,  a.  9l  0.,  T.  B,  Bd.  3,  p.  310.   Hislare  das  Sirikwa  du 
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Kharezm,  par  Mirciiood  (Paris  1842),  p.  123.  Im  Abu-i-gbazi  stebt 
hierüber  nichts. 

303)  Ueber  die  hier  genannten  Sifidte  V£^.  G.  üitter,  a.  a.  0., 
p.  358t  445t  446t  459.  463,  480,  und  über  Hey  insbesondere 
ebend.  p.  595  fg. 

304)  Nach  D'Ohsson  nur  einen  Tag. 

305)  Die  uns  im  Elbenagiti  und  'Hamdu-l-lah  (Tarich  Güzideli, 
foL  \*\^  recto  et  verso)  über  alle  diese  Gegenstände  aufbewahrten 
Nadirlchtent  sowie  die  der  chinesischen  Schriftsteller,  sind  viel  zu 
durftjgt  um  m  Anschlag  gebracht  zu  werden.  Das  unkritische  Ver^ 
fahren  D'Ohs8on*s  leuchtet  gldchfidls  zur  Genüge  ein.  Ueber  die 
Insel  Abesgun  oder  die  Insel  des  Meeres  Abesgun  (nach 
D'Ohsson,  p.  255  not.  1,  falschlich:  Absukoun)  vgl.  F.  G.  Wahl» 
Alles  und  Neues  Vorder- und  Mittelasien  (Leipzig  1795),  p.  670,682. 
Temudschin  führte  die  ihm  vorgestellten  Gefangenen  mit  sich  nach 
seiner  Hauptstadt  Ckarackorum,  wo  die  Sultanin  Mutter  im  Jahre 
1233  starb.  Ihre  Enkel  wurden  ennordet ,  zwei  ihrer  Töchter  dem 
Harem  des  Prinzen  Dschagliatai  zugetheilt»  die  dritte  einem  Käni- 
merer  des  Temudschin.  Die  Prinzessin  Chan  Sultan,  die  Wittwe 
Osman's,  Herrn  von  Samarkand,  ward  nach  Einigen  eines  Färbers 
Weib,  nach  des  Mifhammed  von  Nissa  Aussage  aber  Dschudschi's 
Gemahlin.  In  dem  Schatze  des  Charizmschahs  befluiden  sidi  unter 
andern  auch  zehn  mit  Edelsteinen  angefüllte  Kästchen. 

306)  Nacli  Dschuweini  und  Mirchawend  nur  60. 

307)  Nach  Raschidu-d«din:  „im  Anfange  des  Höstes'*. 

308)  Dschuweini  (fol.  at  recto)  erzählt  das  weiter  Folgende  von 
Nechscheb,  ohne  Termeds  zu  erwähnen,  Mirchawend  aber  von 
Tenneds. 

309)  Nach  Mirchawend:  am  zehnten  Tage. 

310)  üeber  sie  herrschte  damals  Rusudan,  die  Tochter  der 
berühmten  Tamar. 

311)  Wie  sie  in  den  russischen  Annalen  heissen. 

312)  So  lauten  die  von  ß.  D'Ohsson  (a.  a.  0.,  I,  p.  266,  268; 
grösstentheils  unrichtig  mitgetheilten  Nachrichten  in  den  Haupt- 
quellen. 

313)  Gharizm  ist  der  Name  der  Residenz,  aber  auch  zugleich 
die  BeMoming  der  Landschaft.  .  Sie  war  der  Versamnriuiigeort  der 
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Gelehrten  und  ßcrodlen,  ausgezeichneter  Büfitär-  und  Civiibeamten, 
hiess  in  alten  Zeiten  Dschurdschanijeh,  auch  Gurgendsch, 
bei  den  Türken  aber  Urgendsch  und  ist  das  heutige  Chiwa. 

814)  So  erzählen  die  bessern  Ilaupiquellen  einstimmig. 

315)  So  die  llandschriflcn  des  Raschidu-d-din;  Dschuweiai 
neuntes  Ckalanian  (^jLü^Li),  Mirchawcnd  kennt  es  nicht. 

316)  Dschuwcini  erzählt  dies  alles  fast  wie  Raschidu-d-din,  doch 
nicht  so  folgerecht  und  oline  des  Streites  unter  den  Brüdern  zu 
erwähnen.  Mirchawend  lässt  die  Uneinigkeit  und  die  Belagerung 
der  Stadt  fünf  Monate  dauern.  B.  D'Ohsson  hat  die  Hanptquellcn 
keines  Blicks  gewürdigt. 

317)  Nach  Elbenagiti  heisst  er:  Ncdschmu-d-din  Abu- 
(Iscli-dschenab  Ahmed  ben  Omar  Ibn  Mu'^hammed  Ibu 
Abdu-l-lah  Elcheberli  Elcharizmi,  bekannt  miter  dciii  Na- 
men Elgebri. 

318)  Mirchawend,  der  nicht  so  austuluKch,  scla'cibt:  44)0. 

•  319)  Mirchawend  erzählt  die^  ausdrücklich  nach  Dschuweini 
und  Scherefu-d-din. 

320)  Nach  Mirchawend:  1 .600,000.  ' 

321)  Mirchawend:  Basrakuh.  Felis  de  la  CroLx  (p.  366]  fügt 
hinzu:  „ä  cause  des  mines,  qu'ellc  renfermait". 

322)  So  nach  einigen;  nach  andern,  oder  nach  einer  andern 


erklärlichen  Lesart:  Mama  Jeiwadsch 


323]  Im  Urtexte:  ll^  jj*  Lli^ 

324)  Im  Urtexte:  äJKj^  äJ^;  y  Vgl.  Elliot,  Biogra- 
phical  Index,  I ,  p.  25. 

325)  Ira  Urtexte:  ^J^^y^ 

326)  Einige  Handschriflen  lesen  statt:  Debujeh  Getur:  Debii- 
jeh  Gebur. 

327)  Mirchawend  (a.  a.  0.,  fol.  ft  verso )  fügt  hier  hinzu  :  „  hi 
einigen  Annalen  steht  jedoch  so  geschrieben.,  dass  er,  nach  seinem 
Uebergange  über  den  Amujeh,  nach  Buchara  gekommen  sei  und 
sich  schrrfllich  an  den  Oberj^riesler  (Sadri  Dschehan)  mit  der  An- 
frage gewandt  hal>e:  «Wenn  jemand  unter  euch  euern  Gesetzcodex 
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kiMint,  so  schickt  ihn  zu  mir.»  Dieser  sandte  wuklioh  den  an* 
ge.sehcusteii  Kadsi  und  einen  rmliger  zu  ihm.  Sobald  als  diese 
jsich  üim  vorgesteilL  haUeu,  fragte  er  mi  «Wie  ist  euer  Glaube, 
wie  sind  dia  OuisümiselifiQ  Gewtze  !>f  scbaiTen?»  Sie  antworteteo: 
«Die  MuslioMQ  ^^asäum  an  einen  ächopfer»  dem  keiner  gleicli  iaL» 
TqniiittKfaiD  enridecte:  aloh  wldenlreite  dem  iiiolil»,  «id  erkun- 
(Kgle  eidi  oadi  den  Qiuigeii  geaeldbheii  Veratdaufigtii. .  Sie  eoU 
gegnelen:  «Der  itafafiehato  sandte *'eiiieQ  Geeandten  mit  einem 
Jeriigb  und  Paizeh,  als  Befehl,  an  seinfe  Dimer,  damit  dnser  Jie 
das  Gute  lolire  und  ilmen  das  üöse  verijiele.»  Er  war  auch  hier- 
durch zuftiedengeslellt  und  fuhr  fori:  «Ich  hin  der  Diener  G(>tk\<, 
denn  läglicli  sandte  ich  Gesandte  mit  üefühlcn  und  Vi  rboicn  in  du; 
verschiedensten  Gegenden  und  au  meine  üoUfftbaa^,  und  vertugo 
hunderi faltige  Stiufen  über  meine  Krieger.«  "sprachen:  «Er,  der 
Gesandte  Gottee,  befahl  das  Namaz  zu  verschiedenen  Zeiten,  und 
in  jedem  iafare  einen  Monal  zu  'fiaelea«  Er  erwiderte:  tSo  ziemt 
es  sidi;  dennr  wenn  man  elf  Monate  mit  Naddtoigkeä;  isst,  so 
muss  man  einen  Monat  mit  Ueberlegung  essen,  damit  man  die 
grossen  Wohllhaten  Gottes  erkenne.»  Sie  ftihren  fort:  «Von  zwan- 
zig Dinaren  müssen  die  Heichen  jedes  Jahr  einen  halben  an  die 
Dcdürlligcn  und  Armen  abgehen.»  Nach  dem  Lohe  Gottes  sprach 
vY  dann:  «Der  ewij^e  Gott  erweist  i  überschwangliche  Wohltliatcn 
den  Menschen.  Wenn  sie  mehr  erübrigen,  so  inüssen  sie  von  die- 
sem abgeben,  damit  die  Gleidiheit  und  Gerechtigkeit  hergestelU 
werdav  Sie  fuhren  f(ffl:  aQoti  befahl,  seinen  Tempel  za  heeucbea 
und  ihn  nm  Hülfe  anzuüeben.»  Er  aber  acUoss;  «IKe  ganze  Welt 
ist  der  Tempel  Gottes;  zu  ihm  kann  man  too  allen  Gegenden  kom- 
men und  von  dort  ist  auch  dir  Weg  zu  Gott  Die  Blensdien  »fis* 
seil  daher  auch  den  erworbenen  lieberschuss  zu  Nutz  «nd  Frommen 
armer  Derwische  und  bcUüd\iger  Personen  aii wenden,  damit  iiir 
guter  4^arac  ewig  in  dem  Gedüchtniss  der  Mensclien  verbleibe-  umX 
sie  der  Holltiiin^  einer  Belohnung  in  jener  \\"elt  enigegensehen 
können.»  Mit  die«ea  Worten  entüess  er  sie.  Als  diese  beiden 
(ielehrlen  zu  dem  Ohor|»ricster  zurückgekehrt  waren,  zälüto  de^ 
Oberkadsi  den  Temudschin  den  Musfimen,  der  P)pe<figer  aber  einer 
fVemden  Religion  bei,  weil- er  die  WaMlilvt  geleugnet  (eo)  htiie.'' 

•328)  Karamsin  (HeTopin  Fot^yÄapcTBa  PocciftcKaro  [  Belerebnrg 

1842],  U3^  ^Hepjmura,  •  T.  III,  Ahth.  8,  p.  143)  fügt  hier  nocU 


Digitized  by  Google 


6m 


Temudechin  der  Unerschütterlich», 


lÜDZu:  „Die  Annalen  erzälilen,  das;s  die  Tataren  ihren  .infülirer 
Hemjäbek  freMH6€KT>),  welchen  sie  zu  reiten  wünschten,  in  einem 
Graben  verbargen,  d.iss  aber  die  l^oluwzer  ihn  mit  der  Erlaul-uiss 
des  Mstislaw  ermordeten."  H.  von  Hammer  (Geschichte  der  gol- 
denen Horde,  p.  88 j  giebt  dieselbe  aus  dem  Karamsio  und  Tati- 
tschew  geschöpfte  Nachricht  verschönert  so  wieder:  „Hstislaw 
Ms tisla witsch  setzte  mit  lebotausend  Pferden  über  den  Dmq)r 
und  fdüag  die  Tataren,  deren  AnltUuer  Hamabeg  erat  unlar  die 
Kurghanen,  d.  h.  die  CSrabhOgel  der  Pobmer,  eich  flüditete, 
dann  von  den  Seinen  unter  die  Erde  verborgen,  too  den  Polow- 
zem  entdeckt  und  mit  BHaabniss  des  ^Mstielaw  ersdilagen  ward." 
Ob  sich  im  mongolischen  Heere  ein  Atiführer  soichen  rsaiiieüä  laiid, 
unteriiegt  grossen  Zweiletn. 

329)  Vgl.  Kanunstn  und  B.    Hammer  a.  a.  0. 

330)  im  Urtexte:  J^i^^  J^^*  ^'^^  Mircliawend:  iuü^^ 
aSl)  Mirchawend  hfllt  die  Aussage  fQr  unwahrscheinlich. 

332j  im  trtextc:  LüjcI 
333)  Im  Urtexte: 

334j  Im  Urtexte: 

335)  Kine  Handschrifl  liest  hier:  Beclilan  BaschL 

336)  So  berichten  die  mir  zugänglichen  Sclirittstcller  hier  über 
Dschudschi.  In  der  speciellen  Gcsclüchte  des  Dschudschi  Chan  er- 
zählt jedoch  Raschidu-d-din  auch  das,  was  nach  Desmaisons 
(▼gi.  Das  asiatische  Museum  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften EU  St  Petersburg  von  Dr.  Bernhard  Dom  [St  Petersburg 
1S46>],  p.  öi^fg.,  p.  547)  in  dem  DaUschen  Manuscripte  des  Abu4- 
ghazi  sich  Aber  die  Krankheit  des  Dschudschi  und  den  Zorn  sdnes 
von  einem  Mengckuten  betrogenen  Yalcrs  findet.  Es  lautet  nämlich  so: 


Besondere  Anmerkungen  und  BeUa</en,  329 — o3G,  ^ffj 

r>-*'  y  ^s--fl-**^  u*>'  ^'^^ 

fTT^  iSf^y^y  ^5^>«^  '^^^  «>^<>^  )l  ifitfyi^ 

ytXii^  ^^Mte  »^U  ^  JyUu0  l^yS 

sjc^  ^^'^  bU^fi  «i"  sjool  JUutt 

kji^j         lo«!^  «US"     ttfUJi  ^ju  ^jj^  «r 

^ly  (in)  JL*,  ;i>  4>uu.^  i^jüürlj 

v„jJLis  i^ijaiiX^  sl^  ^ICm.^^         ^'•^^  U^^*^ 

«XUiLi3  l^^l  «XJüLm^         ^  ou&lo  Nachdem  Rascludu-d-diii 

erzählt  hallo,  dass  Dschudschi,  dem  allerhöchsten  Befehle  des  Uoerschül- 
terlichen  rnass,  beständig  mit  einem  grossen  Heere  aufgesessen  und 
viele  unterworfene  Städte  und  Gebiete  dem  Kciche  eiuverleilit  habe, 
unler  denen  Otrar  und  das  nul  Hülfe  seiner  Brüder  BschaghaUi  und 
Ugetai  eroberte  ChariziTi  die  Hauptstelle  einnehmen,  und  dass  er  gl«icb> 
fiiUs  in  Erfüllung  allerhöohsten  Auftrags  die  Ddrdtiehen  Länder,  ab 
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Bular,  Baschglierd,  Russ,  Deschti  Kiptschack  n.  a.  unter 

seine  Bolmassigkeil  gebracht  habe,  so  ßhrl  er  fort:  „Als  er  sich 
dipsf»s  Audrags  i-rlodi?»!,  krhrlc  or  in  seine  Jurt  zurück.  Der  Ün- 
LTschüüt'iiirhe,  liipnilii  i  s.-hr  aufgcbrnchl  (denn  er  halle  sich  ihm 
früher  vorsU'llL'ii  müssen  befahl  ihn  ohne  alle  ilannherzigkeit  zu 
beslrafei).  Es  war  (lern  Dsclmdschi  aber  eine  Krankheit  zuge- 
stossen  und  aus  dieser  Ursache  konnte  er  sich  dem  T  jierschQlter- 
Ücben,  als  dieser  von  seinem  Feldzuge  gegen  die  Tazig  in  seine 
Urdu  auruckgekebri  war,  nicht  vorsteUan.  Er  sandle  ibm  daher- 
.  hundert  Eselslaslen  ^)  Segan  Ckucku*)  und  bat  wegen  seiner 
Veraögerung  um  Verzeibuiig.  Obgleich  der  ünerscbutteriiche  Arn 
hierauf  einige  Mal  zu  sich  bescfaied ,  so  kam  4sr  doch  unter  dem 
N'orwande  der  Krankheit  nicht,  soiidiTii  liess  sich  cnLscliuldigen. 
Dscljudschi  siedelfe  sich  von  Juri  m  Jiirt  fiber  und  kam  so  immer 
h'.ideii  l  au  ein  Gebirfio,  wo  «sein  Jügdrevier  war.  Da  <'r  >r\\)-i 
sctiwach  war,  so  sandte  er  seine  Generale  auf  die  Jagd.  Ein 
Mengckute,  welcher  auf  dem  Wege  zum  Unerschölterliclicn  diese 
Jagdpartie  sali  und  glaubte,  es  sei  Dschudschi  bei  derselben  gegen- 
wärtig, antwortete  nach  seiner  Ankunft,  von  dem  Unerscbütteriidien 
dber  die  Krankheit  des  Dschudschi  befragt»  deniselbeo,  er  wisse 
nicht,  dass  er  krank  sei,  er  sei  vielmehr  auf  einem  solchen  Ge* 
birge  mit  der  Jagd  beschädigt.  Diese  Worte  entOammlen  den  Zorn 
des  Unerschülterlidieu  so  sehr,  dass  er,  in  der  Meinung,  er  sei 
beständig  feindlich  gegen  ihn  gesinnt,  weil  er  aiil  die  Befehle  sei- 
nes Vaters  niclit  achte,  ihn  einen  Verrückten  nannte,  der  sich 
solche  Handlungen  nur  erlauben  könne,  und  mit  einem  Heere 
gegen  ihn  aufzusitzen  befalil,  dessen  Vordertreden  er  dem  Dsclia- 
ghatai  und  Ugetai  anvertraute,  dessen  HinterfrefTen  er  aber  selbst 
anfuhren  wolle.  Um  diese  Zeit  erhielt  er  jedoch  die  Nachricht  von 
dem  Tode  des  Dschudschi  im  Jahre  621  (1224).  Der  Uner> 
scbütteiikhe  ward  über  diesen  Vorfall  in  seinem  Heinen  iusseorst 


1)  Slfli^b  hundert  Hen,  d.  h.  gegen  786  Mmd.   Vgl  Brs- 

Hammer- Purgstall  (Geschichte  dei  llchane,  I,  p.  412)  selzt  nach 
Haider:  „und  schickte  ihm  einige  Säcke  voit  Turteltauben".    Aber  \?ie 

y^yi  ^bLw  die  Bedeutung  ,,Tiiiteltaiil)eii  '  und  ^(^^^  J^/^  die  „einige ~ 

Säcke"  haben  könne,  ist  mir  nicht  begreiflich. 


Bei<niäer4  Anmerhrngm  und  JMkigm,  S$6S42,  689 

tiaiing  wd  Mvubt,  enab,  dm  der  Men^ckiite  ihn  lielvog«n  habe 
und  «Mr  anch  hiddt  daas  Dadiudadii  qui  diese  Zeit  krank  und 
'  nkbt  auf  der  Jagd  geweeen  eoL  Br  beftbl  daher,  diesen  MeoecheD 

aufzusuchen  und  iim  zu  bestrafen,  aber  man  fand  ihn  nicht.**  Da 

keine  meiner  übrigen  Quollen,  ausser  dem  Ahii-l-gbazi ,  wcichei" 
.sie  dem  na.sehidu-d-diii  nachschrieb,  diese  ^aelll•lcill  in  der  Ge- 
.scliichlc  Tenmdscliiu's  vci'zeichüet  hat,  wa-;  an  der  Aulhenlicilä! 
derselben  vwUeichi  xwetliola  Ittsst,  bo  habe  auch  ich  sie  nicht  auf- 
geDoomien. 

337)  im  Urtexte: 

338)  HaromeiwPiiigstaU  (Geschichte  der  Uchaoe,  I,  dO)  berich- 
tet ^neder  ungenau.    Rasduda-d-din  druckt  sich  so  ans:  va^AJÜtl 

yo^  iUiW  ij^f9^y  ^giJ^  JoT  ^g>^»JA^  dy^ 

339)  Woher  der  Name:  goldene  Horde,  ITebrtgcns  ver- 
gleiche über  das  Wort  Urdu  Amn.  103. 

340)  In  den  Handschriften:  ^'^f 

341)  ^larli  den  meisten  Quellen:  ^y*^y^  ttl^^  \jy^y^ ' 
nach  ElbeoagiU:  ^^^yj  JÜyi 

342)  Man  sajit  auch,  dass  er  sich,  um  ihnen  darzuthun,  dass 
ihr  Heil  von  der  Einigkeil  abiiänge,  ein  Bund  Pfeile  bringen  tiess 
und  ihnen  sie  zu  zerbrechen  befahl.  Als  sie  dies  nicht  vermochten, 
liese  er  das  Band  auflösen,  und  nachdem  sie  nur  mit  vieler  Muhe 
die  einzebien  Pfeile  zecbrochen  hatten,  so  nahm  er  Gelegenheit, 
ihnen  daraus  ein»  Vergleichung  der  Einheit  und  Unein^keit  der 
Prinzen  darzustellen.  ,,Seid  daher",  sprach  er,  „nur  eine  Zunge 
und  ein  Herz  und  ihr  werdet  von  jeder  Verwünschung  fern  sein. 
Denn  wenn  ilir  die  Geselze  iiiciil  heohachlet ,  WLikhe  ich  j^errründet 
habe,  und  wenn  ihr  auf  dem  Wege  der  Uneinigkeit  wandelt,  so 
werden  eure  ÜDl^rlhanen ,  d.  h.  eure  Feinde,  sich  bald  zu  Herren 
eures  Reiches  machen.'*  So  Peiis  de  la  Groix,  a.  0.,  p.  487, 
Dechuweini  und  Mirehewend  vie  im  Texl^ 
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343)  Petis  de  la  Croix,  a.  a.  0.,  p.  488  fugt  noch  ht 
sie  hier  von  neuem  sich  auf  die  Kniee  niederwarfen  Uüd  au-STkrlij: 
„Das,  \vas  der  ci'osse  Dsdiingischau  befiehlt,  isl  ger**oht.  IVir 
werden  ihm  alle  geiiorchen,  und  wenn  es  ilun  sogar  gefalJen  s<:*?!e 
uns  zu  befehle,  die  Ruthe  selbst  zu  kassen,  mit  der 
bestraft,  zn  werden  verdien l  haben,  wir  werden  es  ohne  W« 
Ihim.*'  Dagj^gen  miies  ich  einwoodleo,  l).datt  die  Hachko—nen 
Temttdwhui'iB  seiaeo  Befdd  «nf  den  Knieen  emiiliigeD,  UI^Hk 
nicht  warn  iweiten  Male  auf  die  Kniee  lUlen  konoten;  2)  dns  dfe 
Rutfie  gewiss  nicht  an  ihrem  Orte  isl;  3)  daes  In  den  QnflHaB  niclAi 
davon  steht. 

344)  im  Urtexte:  ^^Lä  (sie)  und  lieber 
den  von  Tenmdscbtn  so  sehr  geachteten  Minister  Y  e  1  i  u  - 1  h  s  u  - 1  h  s  ai 
YgL  Abel  fiemusat,  Kouveaux  mtianges  asiatiqttes,  ü,  pu  70«  71; 
Journal  Asiatique,  1852t  Mai — Juni,  p.  516, 517. 

345)  Vgl.  oben  Anm.  33. 

.  346)  Vgl  oben  Anm.  21.  Oschuweini  (foL  le  reelo)  nennt  m 
Musandschin  Bigi  (^5X10  ^aAS^m^)  und  Abu-l-foadsch 
a.  a.  0.,  p.  4^9:  (Awisundschin  Bigi). 

347)  Mirdiawend  (a.  a.  0.,  Y,  foL  Pf  reclo]  druckt  steh  so  aus: 

v>Jt,\t>  Jü^y  aU  p\ 

'Hamdu-l-lab  in  seinem  Taiichi  Gäzideb,  foL  Ii  recio,  s^: 

(sie)  ^5^^  ^tiX^b  Ül   Si>^  \iiJLS^  \^^\ 

348)  Dtcbuweini  und  "Hamdu-i^kh  nenn«!  ihn  Taachi  Q^y^). 
Man  erÄlt  hob  9im  Folgendes:  Als  Temudachin  mit  den  Meff^en 
zu  Feide  stand  und  diese  den  l^eg  davon  trugen,  war  Burldi 

chHi  genifle  mit  dem  DachuweiDi  sehwanger.  Die  Margiten 
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ten,  entführten  und  anuHen  sie  mm  Aweng  Ctmü,  mit  dem  sie 
damais  PiiideQ  hatlOL  Amog  Chan  mrm  ibr  atte  mögüeha  Acli- 
tmig  and'  Anneicfanaiig  und  iMhaadette  sio  wegiBif  «einer  alten 
Freupdechaft  mit  dem  Vater  des  Temudediin,  mid  weil  er  Temu* 
dschin  seinen  Sotm  nanntet  als  eine  Braut  Seine  Emire  flragten 
ihn:  „Warum  wuliiist,  du  ihr  nicht  I  li?*'  Er  antwortete  ihnvn 
„Sie  ist  meine  Braut  und  es  würde  dem  Anstände  und  der  Hu- 
manität zuwider  seui,  treulos  nut  liir  zu  verfaliK u."  Sobald  als 
Tetiiudschin  hierüber  die  nöthige  Auskunft  erhallen  hatte,  sandte 
er  den  Seba,  den  Grossvater  des  Sertack  Niyan,  den  Dschelairi- 
den,  siim  Aweog  Ghan^  um  dieise  seine  Gemahlin  zurückzufordenL 
Aweng  Chan,  seinem  Gesuche  ^rilifahrend»  steUte  sie  ihm  zurück. 
Auf  dem  fiudiweg»  mm  Tenmdachin  etblokte  DaduidBcfai  des 
TagesÜdit  Da  aber  der  Weg  sdir  hdckerig  war  und  sie  weder 
irgendwo  anhalten,  noch  sich  eine  Wiege  verschaffen  konnten,  so 
nahm  Seba  eine  Quantität  weichen  Teigs,  schlug  ihn  in  denselben 
ein,  nahm  ihn  in  seinen  Rockschoss,  damit  seine  Glieder  keine 
.Schmerzen  litten  und  brachte  ihn  so  bequem  fort.  Man  nannte 
Um  aber  Dschudschi,  weil  er  unverhofft  das  Tageslicht 
erblickte  ()<>  al^  «5*  Ju(>^  ^s^y^ 

ouwf  8t)ü«t  ^^^^    Vgl.  Rasdiidü-d-iiin .  a.  a.  0.,  fol.  öV  recloj. 

So  erklärt  es  RaschiduHl-dia;  Mirchawend  nimmt  das  Wort  in  dein 

Sinne:  vj^^  v:)U4^*  angekommener  Gast;  Petis  de la Croix 
(p.  22)  deutet  es:  henreusement  arriv^ ;  B.  DtNisson  (p.  366): 
h6te;  E  v.  Hammer  (Gescbidite  der  gddenea  Uonie.  p.  98):  un* 
erwarteter  Ankömmling,  und  bald  darauf:  unerwarteter  Ab- 
kömmling (vgl.  mich  in:  Kt  Hcropiu  %aruci»-xaHa,  p.57  not*); 
VoUsländige  Uebersicht,  p.  31  fg.). 

349)  Baediidii-d-din  bemerkt  bei  diesem  Namen:  ^^yJyJ»^ 

■ 

^1    U    SS^L^  üJj^  y\  43UU  ^l^^ 

ului  bedeutet  in  der  mongolischen  Sprache: 
Spiegel  Seit  seinem  (des  Tului)  Tode  bis  auf  den  heutigen  Tag 
gebraucht  man  für  Spiegel  das  Wort  Gh^ruck.  Ein  Spiegel 
heiset  auf  tnikisch:  Gikagü.  Heutiotage  (d.  h.  In  14.  Morbundert) 

ErdiitBii*  Tenmdtcliio.  41 


Digitized  by  Google 


642 


gebmicbeo  die  Mongolen  bisweilen  auch  wi&  dem  aqgefilKlflBtoD': 
8t«U  dieses  Wortes:  Gms^«.*'    Hiewr  Bemaekoog  waUi^  b, 
I.  J.  SdunMil^  tonaog  Sselseo,  p*  391,  mir  fine  bladie  hs^ 
VfOkmaslH  iriderlegL    Vgl.  micli  in:  Hmfie 
69. 

350)  Nach  Petis  de  la  CroLx  (p.  17ö)  war  Dsclmdschr  Keith^ 
GrossjäcTf  i  intMsh  i\     Dschaghatai    Jnstizmiiiistcr,  Tg^' 
Minister  des  lanern,  Tuti  Kriegsminister  und  Generai- 
feldseugmeister. 

351)  Diesen  ehrenvollen  Beinamen  kennt  keiner,  und  dori 
diHickt  sich  Hasclüdu-d-diii  über  denselben  so  aus:  ^^-^  f^U^  . 

O^yS  dyiyA  (3jL«,  iX-feb  ^j^f^O 

d.h.  „Sip  iinuiiIcK  s!{»  flf«'  vipr  Gulug  (Säulen).  Man  iieiint  al)^: 
Gulug  ileiijeniiztMi ,  weiciier  01*  h  vor  niidern  diirrli  dio  Men^^^^  5r 
oer  Oienerschail,  seiner  Pferde  uad  übrigen  Sachen  auszeidlQK^ 
und  am  £nde  der  AiifaftMnng  der  Familie  Temadsdmi's  Msal  e». 

»J^  ^j^)  4XUä^ 

iX^I  ^^uLftol^    Uebeifaau|)i  vetgUeiche.  man  mkh  in 

Beiopüi  %Dnic%^xBn,  p.  59  fg. 

352)  Dieser  hatte  vier  Söhne,  deren  ältester,  FudschalL 
nach  dem  Tode  seines  Vaters,  mit  Hülfe  von  6000  Mann  den  Thr 
desselben  bestieg.  Ihm  folgte  Urdu,  sein  Sohn,  welcher  sich  dni. 
Gkubilai  Chan  anachtoss.  Den  Nachfolgar  diese»  Urdo  he^- 
Ckiibilai  Chan  n^t  dem  Thughadscher  Nujan  mid  eQijg*'r 
andem,  welehe  sich  gegen  Ihn  enif»((rt  hatten,  hinrichlea 

In  ihrer  Crdu  beland  sich  unter  andern  auch  die  Tocht<  : 
Ihfes  Baverdsdi  tonuga,  Hukitai,  weiche  mit  dar  Zeü  sel.r 
berühmt  wurde. 

354)  Vgl.  die  Einleitung  unter  dem  Stamme  Gerait 

355)  Vgl.  ebendas.  unter  dem  Stamme  jNaimdn*  B.  jD'Obsson 
kernt  sie  nichl  Mkdiawend  nennt  sie  Guri  Surun  (1^9^^  %3}y^ 
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und  fUsddich  eine  Tochter  des  Tjyaneg  Gban  md  ililirk  sie  als 
dritte  GemaUin  des  Temudschm  an.  Ueber  das  Wort  ^jy^yn  vgl 
Qualremere,  Histoire  des  Mongols,  I,  p.  35;  Expedition  de  Ti- 

raour-i-lenk,  p.  250,  270. 

366)  fiine  Tochter  des  Fürsten  der  Teogckuten»  welche  Su- 
ckat  ihm  zum  Gesdienke  brachte. 

Die  ttbqgen  Füvstentöchter  uod  PrinzessinoeD  wurden  seinen 
Hauptgemablinnen  nicht  beigesäblt   So  hatte  er  von  dner  nai- 

mänischen  Beischläferin  einen  Sohn:  Ghurdscheti,  welcher  IHiher 

als  seine  übrigen  Söhne,  uiitl  \on  einer  tatarischen  einen  andern: 
Üradschaghän,  der  in  seiner  Kindheit  starb.  Diese  kennt  nur 
Rasciiidu-sl-din. 

d67)  Diese  heissen:  ^^b^^t^l 

358}  Eine  Hezareh,  selbst  die  grösste,  bestand,  einige  wenige 
ausgenommen,  gewöhnlich  aus  Tausend  Mann.  Die  hier  über 
das  Heer  des  Temudschin  nutgetheilten  Nachrichten  sind  ans 
Raschidu-d-din  und  Elbenagiti  (foL  tAl**  yerso  fg.)  entlehnt 

359)  J^'  oder  whl»  Dasselbe  ist  nur  im  Aflgemeioen  an- 
gegeben. 

360)  ÄA^A^,  o^4>,  ^^1/^  O'^  ij'^/^) 

361)  f^yMty^yMi  (^^yMtXjyMn  \^y*»*  Dss  AnfGihrerSy 
sowie  dieses  seines  Gehälfen  ist  schon  oben  erwähnt  worden. 

362)  Raschidu-d>din  ,lügt  hier  hinzu:  „Ckuran  djt^y^') 
bedeutet:  Feilspftne.  Man  ertbeilte  Sim  aber  diesen  Kamen  w^en 
seines  derben  Charakters.  Er  zeichnete  sich  audi  durch  seinen 
ausserordentlich  hohen  Wuchs  aus.** 

363)  )^^y^  {j^  \jy^)  y^kmmV 
Asiatique,  1858,  Januar,  p.  92:    Nach  Hammer  (GeschieMe  der 

llchane,  II,  232)  falsch:  Schau  ukar.  Vgl.  Erskine,  a.  a.  0., 
p.  408  .  409. 

364)  vi^l^y  l^b,  ^b^  bü^.  ^1^^  Ul^Ü 

365)  Derselbe,  welchem  nebst  Dschebeh  Nujan  Temudsciun 
die  Leitung  des  Feidzugs  gegen  den  Charizniscbah  Mu'bamaied>  a»- 
vertxaueie. 

41* 
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366)  Ra^'f  !iidu-(kya  erklärt  seinen  Namen  so:  Das  Wort  Bu- 
ckolcku  bedeute! :  «weleber  seioe  Worte  iriederholt",  and 
Dschfirbi:  geraden  Heraens  und  reineo  lonerns. 

367)  Das  Wort  Ckuschackuii  (^^'Li^')  bedeutet:  „welchem 
maa  aus  je  ndba  m  vNm         C kusch  aber:  „je  xwei  Paar." 

■ 

$68)  Watschi  bedeutet  nach  Rasdiidu-d-dih:  Tumansgeneral 
(Dmsionsgeneral)^ 

*  369)  So  war  es  aueli  eine  Gewohnheit  des  Temudscliiii  und 
seiner  Söhne,  sich  nicht  um  die  Uiozufügung  von  Namen  und  Bei- 
nameo  w  bekummern>,  sondern  sogar  den  Secretären  dieselbe  zo 
vefbieleiL  Wenn  daher  einer  derscton  den  Thron  der  ^^n^ffhaft 
bestiegt  so  fugten  sie  im  Sprechen  und  Sdneflien  zu  dem  Naroeo 
nidits  mebr  als  das  Wort  Chan  oder  Ckaan  fainztt  und  vennie- 
den  alle  weiteren  Umsdiweife.  Ba  dieser  Gelegenheit  erzählt  man. 
da&s  einst  zur  Zeit  der  Eroberung  Mawareunahr's  ein  Secrelär  in 
dem  Hoflager  des  Temudsclün  aalangle  und  sein  Anliegen  ihm  aus- 
einandersetzte. Temudschin  sprach:  „Uns  ist  ein  Mann  für  die 
Abfassung  von  Sclirciben  nölhig,  welclie  sich  auf  dir  Uriterworfenen 
und  Feinde  beziehen"  und  übei^b  ihn  seinem  Minister.  Nach- 
dem Dschebeh  Niuan  «ich  vom  Oschibun  bis  nach  AdserbeidsefaiQ 
iüies  Unterworte  natte,  sandte  er  an  den  Temndscbin,  seiiien  Ge> 
bieter,  dn  Schreiben  der  Art:  „kfa  gedaehie  nun  nach  S|iieD  m 
neben,  aber  wmag  es  nieht  wegen  dos  Widerstandes  des  Bedra- 
(i-diu  Lulu,  Herrn  von  Mosul."  Temudschin  befahl  nun  diesem 
seinen  Secretär  einen  Brief  an  den  Bedru-d-din  Lulu  aufzusetzen, 
des  Inhalts:  „Der  giosse  Gott  hat  mich  und  meni  Ciesehlecht  de^ 
Besitzes  des  Erdkreises  gewürdigt;  jeder,  der  sich  mir  unterwirit, 
wird  Haupt,  Reich,  Schätze  imd  Kinder  sich  erhalten,  wer  sieh 

.  aber  widersetzt  und  empört»  den  wird  Gott  der  Ewige  straleiL 
Wenn  Bedrtt-d«4in.  sich  aur  nnterwiift  nnd  menaem  Henvo  des 
Dorcbsug  durah  sein  Gebiet  gewahrt,  so  wird  es  ihm  gut  ergeh», 
wenn  er  sich  aber  dem  widerselst,  so  werden  beim  Vordringen  ma^ 
rer  grossen  Armee  sein  mosulisches  Reich  und  seine  Schätze,  (".oii 
weiss,  wohin  gehen."  Der  8ciireii)er  fassle  nach  der  Gewohntirit 
der  Secrelare  in  schonen  Sclirillzugen  und  aus<,M  stn  Jiten.  den 
Kaisem  geziemenden  Worten  das  Schreiben  ab,  und  der  Kammer- 
herr  Danischmend  übertrug  es  in  die  roongofisdie  Sprache 
Nachdem  Temudschin  dasselbe  gelesen  und  es  mit  seioem  WauKhf 
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nichl  übereinsLiinmend  gefunden  liatte,  inachte  er  dem  Secretfir  die 
bittersten  Vorwürfe,  insofern  dasselbe  nichl  das,  was  er  belohlen 
tiabe,  enthalte.  Dieser  erwiederte  aber,  dass  man  einen  sokbeu 
fihcf  80  scfanibea  müsse.  Dies  brachte  den  Temudschio  so  auf, 
dass  er  ihm  s^:  „Dsia  Hen  oeigi  sich  zum  Feinde;  wenn  dieser 
das,  was  Dn  gesefaiieben  hast,  leseo  wird,  so  wird  er  sich  noch 
mehr  wideraetken,**  imd  ihn  hinsurichten  be&hl. 


370}  Iläesen  uher  die  EUoiiditimg  d^  mit  dem  Worte  in  die 
nissiscfae  GesetzgebuiSig  übergegangenen  Jam  so  wichtigen  Befehl 

t heilt  üxiä  Mirchawend  (a.  a.  0.,  fol.  ff  recto}  so  mit: 

J6U^    UO^^  ^ 

lÄA^^^  ;fiH.t>li^  <>HH^>  <Xüly  jpAÄ.  «5«^;»>^  O^^^' 


\jby^  i^U^^  y  iX^b     üebtigens  vergleiche  über  die 

hinsichtfich  der  Einfiliniog '  und  Unterhaltung  der  Jam  im  russi- 
schen Reiche  erlassenen  Verordnungen  IL  CeprteBi  in:  yueHuii 
SanHCKB  IlMnepaT(i{)riiarü  Ka^aucKaro  yiiifBepcHTeTa,  1840,  Buch  1» 
p.  74  fg.;  HoüiopoÄCüiH  ryöepHCKia  Br.,ionoriii,  1849,  Nr.  48 — 51, 
p.  240—274,  coli.  Hammer,  Gescliichte  der  lichaae,  II,  p.  168, 169; 
Erskine,  a.  a.  0.,  p.  592. 

371)  Mirchawend,  a.  a.  0.,  erzählt,  dass  er  selbst  einer  sol- 
chen Jagd  beigewohnt  habe,  welche  auf  den  Befehl  des  Abu-1- 
ghazi  Sultan  Husem  Behader  Chan  veranstaltet  worden  war- 
Uebiigens  vgl.  noch  Chme  par  Pauthier,  p.  420. 

Ich  iialtc  es  hier  am  Schlüsse  der  Mühe  für  nicht  unwertli, 
noch  auf  die  verschiedenen  aus  dem  durch  Temudschin  den  Un- 
erschütterlichen geschailcncn  Weltreiche  seit  dem  Jalu'e  736  (1335) 
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hervorgcgaageaiii  Djnafetiea  wAaiBAmm  n  macliflD.  Es  änd  die' 
folgenden: 

1)  Die  Dyna^Ue  der  Nachkominca  L'gelai's  in  Turkestan. 

2;    0      »       »         »         Dschaghatai's  in  Mawarea- 

nahr. 

8)   »      »       »         >»         üuJagu's  ia  Iran. 
4}   »      »       •        »        des  ersten  Scheibani  io 

Turan. 

5)  »      »       »        >        Bata's  (BschudschldeD)  in 

Kiptschack. 

6)  »      »       »        >  DschudscbrsfDsGhodschiden 

im  engem  Sinne],  als  Chane 

der  blauen  Horde  (Kök 
Urdu)  von  Tukri  gestiftet 

in  Kiptschack. 

7)  »       B       >         »  Sasibuga's,   des  Urenkels 

Dechudschi's,  als  Chane  der 
weissen  Horde (AckUidu) 
in  Kiptsdiack,  gestiftet  von 
Utd  a,  dem  Ältesten  Bruder 
Battt's,  und  um  Ssagha- 
nack,  SsabranundOtrar 
angesiedelt 

8)  »       y>       »       '  »  Dschuban's  ( Dschubamer). 

9)  »        »        »  »  Indschu's. 

10)  »       »       ♦         »  Toghatimur's. 

11)  »      »       »         •         Dschelair's  (DschelaindeD» 

nchane). 

12)  »      »      »        »         Scheiban's  (Uibegen  inHa- 

wafennabr  vom  Jabre  835 

[1531]). 

13)  »       »       »         ■  Scheiban's  (üzbegen  in  Cha- 

1  izin ,  vom  Jalire  916 
[1670] ). 

14)  »       »       >i     Chane  der  kleineu  Bucharei. 

15)  j[»       »       »  Nogai. 

16)  »      »       »     Kalkasmongolen,  oder  der  Nachkom* 

man  der  aus  China  vertriebenen  Hon- 
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17)  Die  Dynastie  der  Chane  von  Gkamul. 

18)  Die  aus  dem  verMeaen  Reiche  Kiptschack  entstandenen 

Dynastien,  als: 
a)  der  Chane  der  Krinfira. 
6)    »      »     von  Kasan. 

c)  »      »     von  Astrachan. 

d)  »      »    von  DeschL 

e)  »     9    von  Kasimow. 
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Berechnungstabelle 

der  Lebensperiode 

Temudschin's  des  UnersclLfttterlichen, 

nach 

dem  mongolischen  zwölQährigen,  mit  den  Jahren  nach 
der  Hedschrak  uud  nach  Christi  Geburt  vergiichenea 

Gyclus. 
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Nr. 

MoDgoüijclie 

Alttüikische 

Deutsche 

Benennungen. 

nach 
d.H. 

nach 
Cb.6. 

nach 
d.H. 

nach 
Cb.& 

1. 

Chulu^üua 

1 

Mausjahr 

5Ö0 
Ö51 

1156 

2. 

ükär*) 

Slierjabr 

551 
552 

1157 

3. 

Bärs**) 

* 

f              :  -  - 

Päntiieijalir 

552 
553 

1158 

4. 

TaoUd 

Uasenijabr 

553 
554 

1159 

5. 

Drache^jahr 

555. 

1160 

6. 

Mog^ 

1 

Sclilange^jahr 

556 

1161 

7. 

Morin 

Kossjahr 

• 

557 

1162 

8. 

Ciiuniii 

Widdeijalir 

558 

1163 

• 

9. 

BätsdÜD  t) 
8.  Nfttscbin 

AfTenijalir 

559 
560 

1164 

10. 

Takaff-) 

Hennejalir  ^) 

560 
561 

1165 

11. 

Noehäi 

Himdcjabr 

561 
562 

1166 

12. 

Gachaiftt) 

Schweinejahr 

550 

2) 

1155 

502 
563 

1167 

*)  Das  finnische  Ukko,  welcher  auch  Piker  (  Ju)>  Pikkene,  bei- 

gcnannt  wird.  * 
*)  Das  russische  bars  (Sapci). 
'*)  Eriimert  au  leo,  Leu,  Lew  (russisch  Jim). 
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Jahre 


nacb 


nach 
Ch.G. 


nach 
d.H. 


nach 
Ch.G. 


nach 


nach 
Cb.G. 


nach 
d.H. 


nach 
Cb.G. 


nach 
d.H. 


nach 
Ch.  G 


Aumerkungen. 


063 


664 

564 
Ö6Ö 

565 

öm 

566 
Ö67 

567 
ÖG8 

568 
ÖGÜ 

569 

570 

570 
571 

571 
572 

572 

57:3  ^ 

5741 


1168 


1169 


1170 


1171 


1172 


1173 


1174 


1175 


1176 


1177 


1178 


575 
576 

576 
577 

577 


^^-1170 


578 

578 

579 


580 

580 
581 

581 
582 

582 


588 

583 


584 

584 
585 

585 
586 


587 


1180 


1181 


1182 


1183 


1184 


1185 


1186 


1187 


1188 


1189 


1190 


1191 


588 

589 
55K) 

590 
591 

591 


592 

592 


593 

593 
594 

594 


595 

595 


596 

596 


■  1 1  ■  \ 


597 

597 
598 

598 
599 


599 


1192 


1193 


1194 


1195 


1196 


1197 


1198 


1199 


1200 


1201 


1202 


1203 


600 
6Ö1 

601 
602 

602 
603 

603 
604 

604 
üUö 

605 
606 

606 
607 

607 
608 

608 
609 

6f)9 
610 

610 
611 

611 


1204 


1205 


3) 

1306 


1207 


1208 


1209 


1210 


1211 


1213 


1214 


1215 


612 


613 

613 


121611)  Das  erste  iahr 
nach  Ch.  G.  ent» 
spricht  einem 
Hennejahr. 


614 

614 
615 

615 


1217 


616 

616 


617 

617 
618 

618 


619 

619 


620 


1218 


1219 


1220 


2)  Geburt  Tc  mU' 
dschin's. 


3)  Grosser  Reichs- 
tag, auf  dem 
iiiin  der  Name 
Da  chingi  z- 
ch  n  n  {il'T  Tin  - 
ersciiütterli- 
che  Clian) 
feierlich  ertheilt 
wird. 


4)   Tod  Temu- 

dscliin's  des 
1222  Unerscliüt- 
terliclien,  im 
72.  Jahre  seines 
Alters. 


1223 


621  1224 


622 


623 


623 


1225 


1226 


4) 

1227 


Das  rassische  Morin  (Mepam  Wallach), 
t)  Das  russische  Obeslana  (otfeauraa). 
tt)  OnomalopogUkon,  wie  das  russische  kudachtat  {KjnßxnTh). 
ttt)  Das  persische  m)^^  englische  bog. 
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Verbesserungen, 


Seit«  ^7,  Zeile  14  v.  o.,  statt:  Anbeiimg  der  Jies:  Anbetung  des 

»    31,  9  18  v.o.,  St.:  ^yxj  I.: 

»  33,  »  17  v.o.,  St.:  Livre  I.:  livr. 

»48.  V  10  v.o.,  St.:  glückbedeutende  1.:  gleichbedeutende 

»   74.  »  1  v.u.,  St.:  Anhaltepnnkt  1.:  Anhaltspunkt 

»   84,  »  2  v.o.,  St.:  genennt  1.:  genannt 

»  95,  »  15  v.o.,  St.:  hin.  1.:  hinein. 

»99,  »21  v.o.,  St.:  male  1.:  Haie 

»  100,  »  34  V.  0.,  St.:  zum  Choten  1.:  nach  Choten 

*»  130,  »  12  V.  0.,  sU:  Tupi-thase  1.:  Tapi-thase 

"  144,  »     9  V.  u. ,  St. :  1)  1. :  2) 

»  155,  »  5  V.  u.,  St.:  Ugetai-Kaar's  1.:  Ugetai-Kaan's 

»  180,  »  15  v.o.,  St.:  sainer  1.:  seiner 

»  190,  »  16  V.  0.,  st:  Ckudschhi  I.:  Fiidschin 

»  211.  »  18  v.o.,  st:  deutschen  L:  Deutschen: 

■  »  216,  »     G  v.u.,  öl. ;  recki  1.:  secki 

»  233,  »  12  v.o.,  St.:  Harjedschi  1.:  Harjekdscbi 

»  242.  »     2  v.u.,  St.;  2)  1.:  3) 

»  282.  »  5  v.o.,  st:  male  L:  Male 

»  283,  »    1  V.  0.,  st:  Ckudscfain  I.:  Fudschin 

»  287,  »    2  V.  u. .  St. :  Pfei  1.:  Pfeil 

»  293,  «  15  v.u.,  St.:  mal  1. :  Mal 

»  337,  »  17  v.u.,  St.:  Tenagit  1.:  Fenagit 

.»  846,  »  20  v.o.,  st:  Sebeytaghiniden  L:  Sebegteginiden 

»  851,  w    5  V.  o.,  ft:  Aschgeoitn  I.:  Aschgenan 


I 


Seite  862. 

352. 
357, 

86a 

858. 


Zeile  9 

n  i 


860. 
362. 
372. 
877, 
879. 
883. 
398. 
399. 
406. 
406» 
43a 
446. 
464. 
»  465. 
n  470. 

473. 
472. 

478, 

473, 
473. 

475. 
477, 
»  477. 

498. 
501. 
502. 
502, 
512. 
517, 

531. 
536, 


» 
» 

n 

o 

B 
» 

» 
M 
» 

II 


» 
II 
» 

V 

)) 

n 

» 

» 
» 


23 
30 
6 
2 
9 
9 
12 
13 
8 
5 
12 
14 
14 
1 
4 
17 
8 
18 
2 
14 
7 
1 
13 
1 

8 
17 
21 

16 

19 


»  17 
»  7 


M 
I» 


6 
7 

5 
17 


v.o., 

V. 

V.  0. 

v.o. 
v.u. 
v.o. 
v.u., 

V.  u., 
V.  u., 
V.  0., 

v.u., 
v.u., 

V.  u., 

V.  0.: 

V.  0., 

v.u., 
v.o.. 

v.o., 

V.  0., 
V.  0.  , 

V.  u., 
v.o.. 
v.u. 
v.o. 

V.  0. 
V.  u.. 

v.u.. 
v.o. 
V.  0. 

V.  0.. 
V.  0., 
V.  0., 

v.u., 
v.u., 

V.  0., 
V.  0., 

V.o., 


statt:  Cerman  Gesch  fies:  Gennftn,  Kesch 

st:  Charizm  Chorasan  ).:  Charizm,  Chorasan 

St.  Beiwadsch  1.:  Jeiwadsch 


St. 

st. 

St. 

st 

St. 

st 

st. 

St. 
St. 
St. 
St. 

st 

St. 
St. 

st 
st 


seiiieiii  t;  sefnen 

Tenagifs  1.:  Fenagifs 
Dschend's.  L:  Dscbend's  ab, 
Ufbli  It  Og'bU 
ihrer  L:  ihre 
Dwadsch  ].;  letwadsch 
Februar  I.:  Januar 
unterwarfen  I.:  unterworfea 
Nacbdschi  I.:  Nachidsche 
VoUlos.,  t:  Volkes  ab. 
CkUoi  L:  Ckncku 
Ckudschin  I.:  Fudschin 
Serchan  L:  Gerchan 
näiultch  1.:  ähnlich 

1.:  »auL^ 
ckiulu  1.:  ckuUu 


st:  Gurdscbestan  1.:  Ghnrdschestftii 
et:  t^^' 

I  st:  Ü  1.:  It 

St.:  ihnen  I.:  ihm 
St.:        I.:  JU 
st;  i^li^^ 

St:  Befieanung  L:  Bemerkung 
st:  gexeigi  tt  gesagt 

st:  of^.^L^  ].:  oIj^Lj 

st:  v,i^3LflLi  l:  <,g^irf,i^y 
St:  Teogtas  t:  Tengias, 
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»  13 
»  12 


statt:  Gagardschi  lies:  Sugurdscbi 
St.:  Sinseng  1.:  Ginseng 

St.:  Tschunlum  1.:  Tschuulum 
St.:  Chan.  1.:  Ssetsen, 
St.:  ^J^l  L:  ^«>^l 

St.:  JoU*«^  1.:  J^UmÄ-^ 

si:  prßte  1.:  prötre 
sU:  MuUaQ  1.:  Matlan 


St.:  Dscbihen  1.:  Dschichen 


Name,  1.:  Name; 

^^Ij  I.:  ^aySL» 
Ckaraldschu-  l:  Ckaraldschu. 
welcher  I.:  -welche 

in  J.:  über 

Cadschan  1.:  Sadschan 

Hosiou  I.:  Hosi  ou 
^\yXi  1.: 

VaCLu&>  1.:  yOCCiU^ 

)•  j'  ;y 

(jl  I.:  ^jf 

-Nassih's  1.:  Nassih 
Uoeinigkeiteo  L:  Ungenauigkeiten 

JUUl  I.:  JUU^I 

beobachtet  1.:  beachtet 

Juni.  1.:  Juin. 

Dschuweini  i. :  DschiuKschi 
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seine  Lehre  und  seine  Schriften. 

Aus  dem  Fihrlst  des  Abft'l&radsch  Muhammad  ben  Isbak 
al-Warräk,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Abi  Ja'küb 

an-Nadim, 

im  Text  nebst  Uebersetznng,  Commentar  und  Index  zum  ersten  n:>i 

herausgegeben  von 

Gustav  F lu  g  eL 
a    3  Thbr.  10  Kgr. 


Ein  zun&clist  »war  ilie  O  r  ieuialiftten  borührendes.  aber  vorruif * wriff  •  .- 
Theologen,  Philosophen  und  Historiker  inaofem  wicbtigea  Werk  voo  bobcv 
wiMMBchaftlicheik  Interesae,  als  der  Hermugebett  eine  Autorität  auf  die<veia  Gtbjft. 

dieselben  hier  zum  ernten  mal  mit  einer  völlig  neuen  Quelle  über  eiopn  d-  r 
«  c  h  wier  i  j?s  te  n  Abschnitte  der  Kirchen-  und  JDogmengeschicbtc  b«?kaut»; 
macht.  Der  M  a  ni  c  h  ii  i  h  m  u  4  und  desaeo  BegrOnderi  M*lki  oder  Meoe«,  «riBMiWtilU-i. 
bisher  einer  geuttgenden  Aufklärung. 


Abhandlimgeii 
fiCkr  die  Kunde  des  Morgenlandes, 

Jitrausg*  , Lieben  von  der  Deutschen  morgenländischeu  Gescllscii.i  n 

Die  „Abhandluugca  luj  die  Kuud«  des  Morgenlandes "  babnn  deu  Zweck .  vr  ^i*--  r. 
Abhftodlungeu  uud  AusKÜgo  uu»-  morgenländlBchen  ilundechrift«n,  die  ihre»  l' min  < 
wegen  in  der  ^Zeitachrift  der  Deutschen  morgenlftndiBchen  ü^ellachaft'*  keine  Aut- 
nahme  finden  kflnnen,  zn  ▼«rßffentlichen.  Bie  ersehftinen  in  «vangloaen  Heft«n  m:* 

Se]>Hr:ittiteln  für  jede  ein/rliu-  A fih:(ii<Iliin(?  ,  ^indn-,-;  sir  aoWOI  Gnnsoa  Ukter  Obiirv"' 
licüiuuuautttiol  alü  auch  emzeiu  bezogen  werden  kuunen. 

Der  erete  Band  (an«  fttnf  Heften  bestehend)  (gebunden  6  Tfalr.  10  Nirr  < 

enthüll: 

I.  Mithra«    £in  Beitrag  zur  MjrthengeBcbicbte  des   Orients.    Von  Friedrici. 
WIndleohmann.  94  Ngr. 

II.  Al-Ki"ili  uDi  iiiiit  .,dur  Philosoph  der  Araber".   Sttt  Torbild  »Ointtr  Z«it  mi  j 
üemea  Volkes.    Von  Gustav  Flügol.    16  Kgr. 

III.  Die  OAttaft*«  dea  Zaraf hvetra.  Herauigegeben,  ftbersetBl  nnd  erltntert  von  M  a  r  • .  r. 

Hauy.    Ersle  Abtheilunp.    2  Thlr. 
XV,  L'eber  da»  Catruujaya  Mälmtmyam.   Ein  Beitrag  zur  Geschichte  dor  Joina.  Vr.n 

Albrecht  Weber.  1  Thlr.  15  Ngr. 
V.  Uf'hcr  daK  VcrliäUnis»  dos  Textos  der  drei  ayrischen  Briefe  des  l7nati<>«  yu  i.  • 
UbriKcu  Kuconmouen  der  iguatianischett  Literatur.   Von  Richard  Adrihir- 
X^ipsiuB.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Des  zweiten  Bandes  erstes  bis  drittes  Heft  (jpdp«;  Heft  "i  Thlr.)  enth  kl'.-  r: 

I.  Ueruiae  Paütor.  Aethtopice  primuiu   edidit  et   aethiopicu  iatine  verttt  A  a  t 
d^Abhadie. 

II.  l)i»>  Giitd't's  floB  ZiiruthuHtra.     Ileranigegttbenf  ttberaetat  nnd  erlintert  vm. 

M;trtiu  liaug.    Zweite  Abtiicilung. 

III.  Die  Krono  der  LobeiiHbexcfircihungen  cuthaltend  die  Classen  der  Haaefiien  ▼••r 
Zcin-ad-din  K&sim  Ihn  KotlAbug4.  Zum  ersten  Mal  heranagegebea  nnd  m.t 
Anmerktingen  und  einem  Index  begleitet  von  Ottatsv  FIttgel. 


Druck  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 
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